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NACHRICHT. 


D, ie Allgemeine Litevatur- Zeitung, “dayon wöchentlich fechs SSC ohne die Beylagen, Intelligenz- 
blätter und Regifter erfcheinen, 
1. Koftetwie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die RER Louisd’ors zu Fünf Thaler; die 


2; Von der Vorausbezahlung können wir. in keinem Valle Eee Sie ılt zur ee 


Ducaten zu zwey Kthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins uad alten Schildionisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Gvofchen, die gegen feit 1785 ausgeprägten Schildlanisd ors: zu Sechs ‚Thaler, 


die Laubthaler zu I Rthir. 12. gr., die Conventions- Thaler zu.ı Kihlr, 8 gr. angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditionen in“ 


nerhalb Deutfchland die A. L. Z, wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an- 
dern etwa eintretenden hefondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wori- 
ber denn mit dem Jöhl.. Poflamte, bey welchem die Beitellung gemacht wird, ae Veberein- 
kunft zu treffen 20. N REN 


‚des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl.’Pofämter und Zeitungsexpeditiv- 
nen, welche von uns unmittelbar die henöthigten Exemplare beziehen, die mit uns, verabre- 


deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- S 


ehrteften Abönenten unmittelbar, zu berechnen haben; fo fetzen wir voraus ‘das jene ohne 
Vorausbezahlung‘, es fèy dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen , folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten -Exemplare zu fefpendiren. 


a, Ungeachtet wir beym Anfange der A. Le Z. und in der erken Ankündigung v. J. 1784. nur für 


a, Da es jedoch fchlechterdings unmöglich if für eben den Preis fo gutes SE als yor 


die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier, verfprachen, 
fo fohen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrumgen desSchreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfcbied auf Schreibpapier äbdrucken 


zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre wotorifch gefliegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynabe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug ünfers Journals aufzugeben, 


und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr. eher 


zu verbeflern, als in irgend einem Stücke ‚fchlechter werden zu laffen, auch = dies Jahr 
das Schreibpapier beybehaiten. 


fünf, eier zu liefern, fo lafen wir für folehe Abonenten, welche ein paar E mehr jähr- 
lich 


y 


lich um dafür befferes Papier zu erhalten, nicht äufchen, Exemplare auf hr fehönes Poflpapiey 
abdı ucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwei y Thaley mehr, als die gewöhnlichen auf 
erdinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) Anch'müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang. des Jahrs 
bey uns behellt und endlich können De nicht anders ais monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf Ofa 
dinärem Schr eibpapier nicht zu vermeiden wäre, ; 

5. Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der À. L. 2. zuzablen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlange hat, die A. u, Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies müffen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern.gefällig feyn wollten, Sondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal. bey. den Zeitungs-Expeditionen feltgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. ` Denn es kommen üns 19 jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenren mit dem, welcher ihm unmittel- 
bar abliefert , getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächftgeiegenen Stadt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genörhigt die von den Abonenten an uns. unmittelbar ein- 
gelandten Pränumerationsgelder ; ap die Abfender zurück zu fchicken. 

6. Wer die Allg. Lit, Zeitung monatlich. bröfebirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 
Buchhändluig und erhält Ze. Zut avin- Taler Jankai DIA been au bemerken, dafs wenije- 
nand such mit einer Ruchhandlung in Rechnung Debt, er doch nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von-derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche Sen wie bey den "së 
ämtern ‚fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe. 


Wir hoffen daher: dafs uns künftig alle löbl. Poltamts Zeitings- ERDE una Büch: 
bandlüngen, bey. nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlichver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abenenten nicht zu erhalten wäre. Da» 
hiigesen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn itim denn doch die Allg, Lit, Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 


als ob von uns de A. LZ nicht ordentlich geliefert; WARS, vielmehr folches directean uns fo 
gleich zu melden, 


7. In Abficht: der Defecte müffen wir SEH wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , weiche et, 
en durch onire Schold. entflanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erletzen, 
Jeder unfrer; Hno. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht. geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel; mit den ihm fehlenden Nummern ab- 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. 
- . Gehn aber einzelne Stücke in 'Lefegefellfchaften , oder font verlohren, fo ilt-jede einzel. 
ne Nummer der A. L, S mit Einem Gvojchen, jedes Stück des Intelligenzblattės mit Sechs Pfennigen, 


jedes 


jedes ganze Monatsück mit Sechzehm Grofchen ‚oder einem Ou € Conventionsgeld. zu RT 
len. Unter diefer Bedingung 'verfagen wir Niemanden: die ihm fehlenden Stücke, und es if 
blos eite Austieht der Undienktfertigkeit, wenn manchen Abonenten ilt o verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. ‘Sollte nun jemand der noch die veria neten Defecte 
nicht erhalten können, fo ‚erfüchen wir Abu an uns geradezu franco zu Schreiben, die iim 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafir gleich beyzulegen. 


ai Hauptfpeditiönen ] haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Poflamt zu Zeng, das furflsjuchf. 
Poos? Aafelbit, die churfürfl. och, Zeitingsexpeditior 'zu Leipzig, das Kaiferl, Reichs Pof. 
añt zu. Gotha, die herzogi. Jachf. privilegirte Zeitungs Expedition:oder Zei, Mevius Erben zu 

Gotha, ‚das but, preufss Grenz - Poffamt zu Halaz, das königl. preufs. Hofpoßamt in Berlin. 
die käilerlichen Meichsoberpoläniter zu Nürnberg, Aügsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
po Coin, das kaif Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. ReichsPojlamt zu Stuttgardt, das Fuel. Samt. 

o Pofl- Amt im. Darmftädier-- Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftfecretair Albers in. Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung Deh: an diefe Expeditionen 
nurmittelbär, ‚durch das Poftanit feines Wohnorts oder der ihm Zunächfigelegene, 

5) Allen deutfchen Bachtandkingen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht. Theler, die Allgem. Lit, Zeitung franco Leipzig: von der Lët, Churt  Sacht Zeitungs- 
Expedition dafelbi "monatlich brofchirt geliefert, und De Gnd dadurch cbenfals in Stand geferzt 

` dies Journal für Acht Thaler innerhalb Dentichland au liefern. Die Charf; Sächt. Zeitungs» 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiflionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern,  Und-wer auf diefem Wege die A. L Z. erhal; ife aŭti 

"die Zahlung an die Churf, Sächs, Zeitungs- Expedition zu Leipzig, MER 

40) Zu Erleiehterung ger Grat TUT ure zamtlicnen, Ducuhändtungen, welchen 7 ark fart am Mayn 
‚näher liegt als Jena, if diè Hauptmiederlage bey Hn. Buchhändier Kermarn ‘in Frankfurt am 
Mayn; ünd auf gleiche ‚Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener il,“ bey Hn; 
Buchhändler Ho F fmann in Hamburg gemacht worden. 

11) Für ganz Fr ankreich! und den Eifafs hat die lobi; EE ‚Buchhandlung. zu Strafourg 

ARR DCS Haupt Commifion übernommen. 
. 12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und le zu Winterthur- 
13) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hanmnesmann in Cleve, des- 


Ee an Ho. Friedrich Wanner in Dordrecht an Ho, Buchhändler Jüüücker in pingas t und an 
"Eu; BECHBERBEr Er. in. ih addrefliren, ; 
Jena den rten Oauber, a $ ci SS 


| më ELE Allg. Lit. Zeitung, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Frankrurr aM, b. Andrei: Briefe an einenFreund 
über die Aachener Mineralquelien von D. Veling , des 
Marianifehen Hofpitals dafelbt Phyficus. 1791. Tre 
S. e 


Es ift fonderbar, dafs über ein fo berühmtes Bad, wie 
Aachen, fo wenig gutes gefchriebea ift, zu einer 
Zeit, wo fo manches Bad von geringer Erheblichkeit, 
wenn nicht gründliche, doch artige, Befchreibungen auf- 
weifen kann. Seit dem alten Blondel, deffewlateinifches 
Buch denn doch ner übrrfetzt it, haben wir kein deut- 
fches Produer über diefe Queilen, bis auf die Schrift des 
Hn. Michels, der eigentlich nur Krankergefchichten fam- 
melte, und als ein Arzt, der an einem andern Orte 
wohnt, nicht viel mehr leiten konnte. Die beyden Eng- 
länder. Lucas und Wiliams fchrieben vor der Zeg der 
verbefierten oder wiedergebohraen Chymie, und reichen 
alio nicht zu. Diefe mit lateinifchen Lettern gedruck 
te Briefe des Hn. V. find zwar ganz gut zu lefen,. aber 
befriedigen das Bedürfnifs wicht, weil fie würklich fo 
ganz leicht weg, wie an einen Freund, gefehrieben find, 
den chymifchen Punkt gar nicht, und alles übrige nur 
ziemlich oberflächlich berühren. 

Die Aachener Quellen find die ftärkften Schwefel- 
quellen, man möchte fagen in der Welt, denn felbft in 
den fo äufserft fulphurifchen campis phlegraeis fand der 
Rec. keine Waller, die fo viel Schwefel auskauchen. 
Die Menge des Schwefels, der fich aus dem Waller, in 
Aachen fowohl als zumal in Burfcheid, ‚eigentlich in 
Geftalt der Blumen fublimirt, ift fo grofs, dafs einfichts- 
volle engländifche Näturforfcher dem Rec. diefes auf 
fein Wort kaum glauben- wollten, und zweifelten, das 
Waffer.'könne lo'viel aufgelöften Schwefel in fich hal- 
ten; und doch kann man ihn, inden Röhren und Deckeln 
der Oefaungen, Pfundweife finden. Etwas genaues hier- 
über müfste daher fehr willkommen feyn. Sehr gegrün- 
deriltes, was Hr. V. behauptet, dafs dieSchwefeldünfte 
den Ort nicht ungefund machen, und das hier angeführ- 
te Wort des Procopius, fie feyen fogar heilfam bey 
Lungenfüchten, it fehr. wahr. Zwar nicht nach der Ge- 
gend des Vefuvs fchickt man die Brufikranken;; aber 
viele gehen von Neapel nach der Gegend der Solfatara 
bey Puzzuolo, wenigitens mit Erleichterung, und die 
Luit hat da, nach des Rec. Gefühl. wurklich etwas vor- 
züuglıch Sanftes, Mildes und Angenehmes; fi ei con 
una certa volutta, Det man davon in Neapel. Die Wär- 
me der Qu-ilen in Aachen Dest nur in den wärmften 
auf 123 Grad nach Fahrenheit, die kühlere auf 112; 


die Quelleı von Burfcheid (ein kleiner Ort dicht vor- 


A. L., Z, 1792. Vierter Band, 


dem Thore vor Aachen) find bis 160 Grad warm. Ei- 
ne Planzen Art, die ein Dr. Wilian in warmen Schwe- 
feiwafler entdeckt, und Byffus lenuginofa benannt bat, 
findet fich hier im einer neuen Species: - Die Beitandthei- 
le der hiefigen Wafler werden nur nach Augenmals ange- 
geben, und ihnen Schwefel, Laugenfaiz, aikalıfche Er- 
de, und etwas Luftfäure zugefchrieben. Nahere Unter- 
fuchungen find indeffen nicht vorhanden, oder: doch 
nicht angeführt. Einige Quellen enthalten doch gar kei» 
nen Schwefel. Ueber die Lebensordnung ‚bey einer 
Brunnen Cur hat man wohl genauere Anleitungen. ` Die 
wichtige Materie vom Badegebrauche it auf o kleinen 
Seiten abgehandelt, und giebt, in diefer zuverläfsig 
noch nicht genug ins Licht geletzten Lehre, keine Beirie- 
digung. Die Badfluben unfrer Vorfahren gehören wohl 
eigentlich nicht zu den Bädern. Der Vi. geht einige 
Krankheiten durch , bey welchen der innerliche Gebrauch 
des Waffers, das Bad, das Dampfbad und die Douche 
heilfam find. ` Vielleicht wäre der Vf, diefer Briefe im 
Stande, mit Beyhülfe eines guten Chymiften,, und wenn 
er fich in diefes Fach tiefer einfudieren wollte, nach 
‚einigen Jahren ein Werk zu liefern, wie es Aachen wohl 
verdiente, 


Prag, b. Schönfeld u.. Meifsner: Das Saidfchitzer. 
Bitterwalfer, phyficalifch chymifch und medicinifch 
befchrieben, von Freng Ambros Reufs, d. A. D. 
1791. 228 S, $. 

Diefe Brunnenbefchreibung ift fchätzbar, da fie eine 
Quelle betrift, von welcher grolser Gebrauch gemacht 
wird, und da fie zumahl im chymifchen Fache gründlich 
ift. Vor dem J. 1712 weifs man eben nichts von diefen 
Quellen; durch Fr, Hofmann wurden fie 1717 zuerft be. 
kannt. In der mineralogifchen Befchreibung der Gegend 


‚können wir dem Vf. nicht folgen, fie wird aber für 


Manchen intereflant feyn, und erfireckt-fich über einen 
beträchlichen Umkreis umher. Die Gegend it ziemlich 
fach , einförmig und traurig. Der Ort liegt liegt o Mei- 
len von Prag und eben foweit von Dresden. Saidfchitz 
und Seidlirz liegen nur ein Paar taufend Schritte von ein- 
ander. Inder Nähe findet man fehr viele Spuren von 
Bitterfalz, aber immer viel Glauberfalz dazwifchen. Oh- 
ne dem Ho, A. einen Vorwurf zu machen, der blofs die 
Weifeder meiften modernen deutlchen Chemiften befolgt, 
möchte der Rec. hier einmahl Gelegenheit nehmen, ein 
Wort über neuere chemifche Terminologie zu fagen. Es 
mufs einem faft Leid feyn, eine lächerliche und würk- 
lich befchwerliche Neologie in eine fo folide Wif- 
fenfchaft gebracht zu fehn. Wir wufsten doch alle vor 
diefen Zeiten , was Kochfalz, was Bitterfalz, was Glau- 
ur war, opd gue welcher Säure und Alkali es zu- 

« fam- 


$ 
fammengeletzt fey. Warum fagen wir nun jetzt fogern, 
Salzfaures Minerallaugenfalz für Kochfalz, Vitrielfaure 
Bitterfalzerde, für Bitterfalz, oder Vitriolfaures Minerala 
taugenfalz für Glauberfalz? Aufser der Länge und Wi- 
drigkeit folcher Worte, und dem Nachdenken, das fie je- 
desmahl fodern, ift würklich Duch etwas- lächerliches 
darinn, fie der alten Nahmen als beffer vorzuziehn. Man 
verwirft das Wort Bitterfalz, und bringt es in den ver, 
beflerten Nahmen wieder hinein, indem man vitriolfaure 
Bitterfalzerde fchreibt. Das Wort, was man ausmerzen 
wollte, gebraucht man noch wieder, um ein Theil des 
eompofiti zu bezeichnen. Wollte man aber fagen, die- 
fer widerfprechende Uebelftand und wahre Cirkel wür- 
de wegfallen wenn man fich das unfchuldige , wenn 
gleich nicht deutfche Wort Hagnefia gefallen liefse: fo 
bleibt es doch beynahe derfelbe Fall bey dem Kochfalze., 
Für diefes Wort fetzt man : falzfaures Ninerallaugenfalz ; 
Salzfäure aber faert bekanntlich nichts anders als Koch- 
Taizfävre, und fo wird hier wieder die Säure mit dem 
Worte beflimmt, das man nicht nennen woilte,: Wo woll- 
te es hinaus, wenn man überall Definitionen oder partes 
conflituentes, Dar Nahmen geben wollte? Warum aber 


fo viele neue deutfche Chymiften den Hang der Zeit zum - 


Purifmus und zu einer kleinlichen gefuckten Neologie, 
faft noch weiter treiben als viele andre deutfche Schrift- 
feller , darüber möchte der Rec, feine Gedanken lieber 
nicht fagen. 
Die Refultate der Unterfuchungen diefes Waffers, 
welche unfer Vf. mit guten Einfichten argeftellt hat, wei- 
chen etwas von Bergmann ab, wie das natürlich ift, und 
wie auch der Vf, felbft niekt immer genau das Gleiche 
herausbrachte, Bitterfalz ift denn bekanntlich das Haupt- 
beftandtheil, und in jedem Pfunde Wafer ift davon nicht 
weniger als 4#&Quentchen. Senft finden fich noch darin 
7 Gran falzfaure Magnefia si Gr. Glauberfalz 53 Gran 
Selen s Gr. luftfaure Maguefia 13 Gr. Kalkerde: fo 
dafs diefes Mineralwaffer nicht weniger als 3oo Gran 
oder 5 Quentchen fixer Beftandtheile führt. An Luftfäu- 
se hält es fehr wenig, nur ohngefehr ein Achtel feines 
eignen Volumens, nemlich in 100 Cubik Zollen Waflers 
12 Cubik Zelle Luftfäure; man erinrert fich nemlich, 
wiehoch das Verhältnifs hierin fteigen kann, und dafs 
die Menge der Luftfäure in dem Pyrmonter Waffer bis 
an das doppelte der eignen Ausdehnung ‚reichte, alfo, 
dafs 16 Cubik Zolle Waffers, in fehr günftigen Befchaf- 
fenheiten der Atmofphäre, bis an.32 C. Z, Luftfäure in 
fich bielten. Der Gebrauch des Waffers ift fo'bekannt, 
dafs mag wenig davon zu fagen hat. Als ein üheraus 
gutes abführendes Mittel hat es feinen erheblichen Nu- 
tzen, und in manchen Fällen ift es würklieh andern Arz- 
neyen, der Erfahrung nach, vorzuzieben. ‘Es ift hier 
von den Krankheiten umftändlich gefprochen, bey- wel, 
chen das Wafler von guten Würkung ift, und gute An- 
leitung ift auch gegeben, wie. es Zu brauchen fey.: Es 
verträgt unter manchen Umftänden die Vermifchung mit 
Milch fehr gut, fonderlich da, wo das blofse Waller zu 


reizend wäre. 


Die norddeutfchen Arzneypflan- 


B N b, Mylius : 
pne ` Apothekerkunft, von Johann 


zen, für Anfänger der 
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Chrifian Carl Schrader. 644 S. und einige Tabellen. 
1792: 92 (1Thlr 25 gi) e , 

Wenn gleich fehon mehrere Schriften von -Arzneyge- 
wäch(en handeln, ja felbft mit diefer einerley Zweck haben, 
fo ift die Exifienz von einem Buche diefer Art mehr, wohl 
eine, Sache, die, wenn dasBuch übrigens gut ift, der Sorge 
des Verfaffers , Verlegers und der Käufer überlaffen bleibt, 
aber darum von der Kritik nicht eben verworfen werden 
mufs; und wenn der Vf. feinen Gegenftand etwas aus- 
führlich und wertreich behandelt, fo kannes ihm zur 
Eutfchuldigung dienen, dafs er ganz unvorbereitete june 
ge Leute belehren will, denen es oft kaum deutlich ge- 
nug gemacht werden kann... Eben zu diefem eigefehränk- 
ten Zwecke gehört es auch wohl, wenn er die Pflanzen 
alphabetifch, nach den oflieinellen Benennungen auf ein- 
ander folgen läfst, und, da ihre Beichreibungen deutfch 
find, am Ende ein deutfches Regifter der Kunfwörter 
beyfügt. Letzreres ift gut, und zweckmäflig, aber das 
eritere fetzt doch offenbar voraus, dafs irgend eine Aù- 
leitung vorhergegangen fey, die die Pflanze, zum: we- 
nigen dem Namen nach, angedeutet babe. Go kann 
der Anfänger immer nur feken, ob eine benannte Pilan- 
ze auch in Wahrheit diefelbe fey; hat er aber keinen 
Namen, fo weifser nichts. Und wenn es gleich unnö- 
thig it, zu verlangen, er folle auch nicht cfäcinelle 
Pflanzen beflimmen können, fo hätte doch mit leichter 
Mühe durch eine fyftematifche Anordnung ‘für den An. 
fänger bey der kleinen Zahl norddeutfcher Medicinalge- 
wächfe in foweit geforgt werden follen, dafs er bey je- 
der Pflanze. hätte entfcheiden können, gehört fie unter 
jene Zahl, und in diefem Falle, welche it fe? — Aber 
hier find im Eingange nur die Species nach Linnés Claf- 
fen und Ordnungen angereikt, und weiterhin ift von 
‚keinem Characiere generico weiter die Rede. Der Vf. 
erzählt nur 8. ar. u. f., wie man im Linneifchen Sy- 
Kem Gattungen auffüchen folle, welche groise,, oft ver- 
gebliche Mühe, er hier feinen Lefern hätte erfparen 
konnen, Die bois genannten Präparate können nur die- 
nen, in den Difpenfatorien weiter nachzufehen. Die 
Befchreibungen der einzelnen Pflanzen find übrigens für 
ihren Zweck treu, genau, und brauchbar. Am Ende 
find noch Tabellen über die monathliche Blühzeit ange- 
hängt, welcher Gedanke febr gut, aber auch einer 
gröfsern Beflimmtheit in der Ausführung fähig ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrıxeen, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Sammlungen 
zur Gefchichte und Staatswiffenfcheften herausgegeben 
von Valentin Augufl Heinze, der Philofophie ordent- 
lichen. Profeflor zu Kiel. I. Band 1789 392 S. II, 
Bandes r Heft 1792. 222 S. gr. 8. 

Diefe neue Sammlusg, welche an die Stelle des von 
demfeiben VC. herausgegebenen Kielifchen Magazins tritt, 
kündigt fich durch die gegenwärtigen Stücke dem Pu- 
blikum von einer febr vortheilhaften Seite an, welche 
die Fortferzung mt Verlangen erwarten Ier, 

: Ia dem ı Bande. findet man: 1) Auffütze, betref- 
fend die in dem jahre 1769 in den Konigl. "Dänifchen 
Staaten in Europa vorgenommene Volkszählung von Er 

\ fe 


5 

fel. Stiftsamimiann von Oeder, 'Diefer für die Dänifche 
Statiftik und die politifche Arithmetik gleich. wichtige 
Auffatz erfcheint hier zum erftenmal und zwar auf erhal- 
renge Erlaubnifs, (weil die Arbeit Dienftfache war, ) ganz 
vollftändig, nachdem im gren Bande des Bufchingifchen 
Magazins das allgemeine Refultat diefer Zählung, fo wie 
im zten Bande der Materialiemzur Statifik der dänifchen 
Staaten \ Flensb. 1786. 8.) ein umftändlicherer Auszug 
daraus, jedoch ohne Zutbun des Vf., den die Jierausge- 
ber felbft nicht kannten, mitgetheilt waren, Er ift Fol- 
-ge und Ausrichtung eines-Auftrags, der ihm, bald nack- 
dem die Zählungsliften eingekommen . waren, ertheilt 
ward, um Refultate aus diefen. Liften: auszuzieben,, Be- 
trachtungen darliber anzuftellen, und einen Pian zu etwa 
in der Zukunft anzufelienden nenen Zählungen vorzu- 
legen. Auf den erten Theil des Auftrages beziehen fich 
„3 Tabellen (S. 49 — 120) über die Zahl der Einwoh- 
ner verglichen mit dem Areal, fowohl im. Ganzen als 
zm den einzelnen. Provinzen; über das Verhältmifs der 
Einrsohner des platten- Landes, und der Städte; der 
beyden Gefchlechter gegen einander; des verfchiedenen 
Altersnach 7 Stufen von 7.zu 7Jahren, (da in der letze 
ten alle die, welche über 49 Jahre alt find,. fte- 
hen,) fowohl zu dem Total als zu den beyden Gefchlech- 
tern infonderheit; der verheyratheten und unverheyra- 
theten, der letzteren auch nach dem Unterf[chied des 
Alters; der Bedienten, Geiftiichen und Civilftandes zu 
dem Tetalder Menfchen; des Bürgerflandes zum. Total 
der Menfchen, und der fogenannten. Fahricanten der 
Städte zum Total überhaupt,. zum Total der Städte 
und des Bürgerfandes infonderheit; des Bauernftandes, 
der Seeleute, der Dieuftboten und. Unvermögenden, zum 
Total der :Menichen, und bey dem Bauernitande und 
den Seeienten. der Ehepaare zu den Kindern; endlich 
über das Verhältnifs des Zehrflandes, (Civilbediente, 


geiflliche Bediente und Unyermögende) mit dem Nähr- - 


ftande (Bürgern, Bauern und Seeleute). Der, Auflatz 
B (S. 2. — 48.) enthält intereffante Betrachtungen über 
das Refultat diefer Tabellen, weiche mit einfichtsyollen 
und höchf freymüthigen Bemerkungen durchwebt find, 
welche die Aufmerkfamkeit der Regierung allerdings in 
mehr als einer Rückficht zy verdienen fcheinen. Beton, 
ders zeichnet der Vf. Mängel und Gebrechen aus, wie 
z. B. das fehr ungünftige Yerhältnifs der zehrenden Mit- 


glieder der bürgerlichen Gefellfchaft- zu dem Nährftan- - 


de, wovon jene noch dazu ganz neuerlich (+770) durch 
Einführung der Zahlenlotterie vermehrt wären. „Alle 
„Gründe, der Politik fowohl als der Moral,“ fast der 
würdige Mann , und gewifs mit ihm jeder verlländige 
Menfchenfreund , „vereinigen fich zur Schande des 
„menfchliehen. Verftandes gegen diefe fchädliche Erfin- 
„dung. Das ganze Zahlenlotto it an fich ein Zen de 
„dupe, Wo zwilchen dem grofsen Rifico der fpielenden 
„und der für fie fo geringen Wahrfcheinlichkeit des Ge- 
„winnes gar kein Verhältnifs. ift, und es ftiftet das 


„grofse ausgebreitere Uebel, dafs der zahlreiche gemei. 


„ne Mann vom rechtmäfsigen Wege und Mittel des Er- 
„werbes, dem Fleifse und der Sparlamkeit abgezogen, 
„dagegen mit dem Schwindelgeifte, im Mülliggange oh- 
„ne Arbeit glücklich werden zu wollen, erfüllet, und 
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„zum unredlichen Betragen verleitet wird," (Und den- 
noch befteht diefe fehändliche Finanz -refsource noch im 
fo vielen Staaten, befteht noch immer in Dännemark, — 
in Dännemark, wo mehr als ein Schriftfteller fich mit 
der Stimme der Nation vereinigt, und Mittel zur Abfchaf- 
fung vorgefchlagen hat). Der dritte Auffatz C (S. 12r 
— 138.) ift ein Plan zur Zählung. der Menfchen im 
Staate, wie fie etwan von 5 zu 5 Jahren, wiederhohlt 
vorzunehmen wäre, mit einem fehr unterrichtenden 
Schema begleitet. 2) Richard Price vom öffentlichen Gre 
dit und Nationalfchulden aus der vierten Ausgabe des be~ 
rühmten Werks Obfervations on reverfionary payments etc. 
(London 1783. gr. 8.) von dem Herausgeber fehr ‘gut 
überfetzt. 3) Anmerkungen zu der vorflehenden Abhäand- 
lung von Dn, Juffizrath Tetens, worinn verfehiedene 
Sätze näher beflimmt und erläutert, andere berichtigt 
werden; 4) Beyträge zum Behuf der Holfteinifchen Gê- 
Schichte von Hn: Domproft Dreyer zu Lübeck: Wichtige 
Actenitücke, befonders zur Beförderung des Ländfrie= 
dens von den Jahren 1291, 1327, 1338, 1354 auch ei- 
ne Verbindung der Reichsftad: Lübeck und des (damals 
freyen) Landes Dithmarfen zur wechfelfeitigen Verthei- 
digung vom J. 1493. 5) Verordnungen, welche die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft in Dünnemark betreffen; aus 
dem Dänifchen überfetzt: das find die drey wichtigen, 
bier zuerft vollftändig in deurfcher Sprache mitgetheilten 
Verordnungen vom sten Jun. 1787 betreffend die Gerech- 
famen der Gutsbefitzer und Pachtbauren in Dännemark 
beym Antritt und der Verlaffung des Hofes; eine andere 
vom Gren Jun. 1787, betreffend die Verminderung der 
Ländereyen, die zu einem Pachthofe (Taftegaard) ge- 
hören, und die Verfetzung der Höfe anfferhalb der Dor- 
fer; und vom zc, Jun. 1788 über die Aushebung der 
Gutspflichtigkeit (glebae. adferiptio, Stavnsbaand) der 
Bauren männlichen Gefchlechts in Dännemark' (aber leis 
der nech nicht in Holflein, wie das politifcke Journal. 
1789..März S. 344 durch einen lächerlichen Irrthum ` 
fagt). 6) Vermifchte Auffätze S. 34T, unter welchen N. 
I, über die Berteley in Schleswig, N. IE über den Kanz- 
leyĝyl in Verordnungen end N. IV über den Bernftein« 
handel die wichtigften find, . ` 
Des IB. r St. enthält 1) Auffatz eingereicht im 
Jahr 1772 zu Kopenhagen am diejemipe Commilfion, "wel 
che ausdrücklich zur Unterfuchung der feit dem Octob. 
1770 in und mit den Collegäs vorgefallenen Veränderun- 
gen angeordnet war von Qeder; nähere Erläuterungen 
über die von dem Vf. vorgefchlagene Einrichtung des 
Finanz - Collegii, vergl, Urkunden und Materialien. zur 
nähern Kenntnifs dev nerdifchen Reiche "Ch. S. 265 
u, f. 529. u. f. 2) Archwalifche Nachrichten von den 
Niederfachfifchen Kreisabjchieden ach dem füummarifchen 
hauptfächlichften Inhalte derfelbes, von Dreyer: Der erfte 
vom zten Jun. 1942 zu Helmftädt; der letzte vom 23ften 
Jun. 1682 zu Lüneburg. Seitdem it keiner. wieder ge- 
halten. 3) Einige Bemerkungen über die Anwendung des 
finkenden Fonds, vorgelefen in der Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften zu Kopenhagen den e März 1790 von Tetens. 
4) Antwort auf die Frage: foll man den Adel unterdrü- 
chen? S. gz. aus dem Dänifchen überfetzt. ` Das Origi- 
nal Gerbe in der Minerva 1790 Jul. Es if mit 
E 
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fo viel Freymüthigkeit a5 Wahrheitsliebè gefchrieben. 
So wenig günftig das Relultar dem Adel ift, fo wenig 
gegründeres dürfte fich gegen die meiften Behauptungen 
des Vf, einwenden laffen, 35) Betrachtungen über die 
Klage einiger Gutsbefitzer in Fütland wegen Krankung ihres 
Eigenthums durch die Verordnung, betreffend die Frey- 
tafjung des Baurenftandes von der Gutspflichtigkeit. Die- 
fe Ueberfetzung einer fchönen Dänifchen Schrift des Hn. 
Stäatsraths- Colbiornfen it der zu Kopenbagen herausge- 
kommenen weit vorzuziehen; nur wünichten wir, dafs 
die Klage felbt, welche fich bey jener befinder, auch 
hier mit abgedruckt. wäre. So fchief, falfch, und 
niederträchtig fie ilt,. fo verdient fie dennoch in den 
“Annalen der Literatur aufbewahrt zu werden; Ne ift 
ein frauriger Beweis der Denkungsart eines "Theils 
des Däniichen Adels gegen das Ende des ıgten Jahrhun- 
derts, 6) Vermifchte Auffatze. N. I. Die fämmtliche 
Dänifche Kriegsmacht zu Lande, die Nationaltruppen 
einberechnet, betrug 1785 überhaupt 76,366 Mann und 
sg Officiere vom Ingenieur-Korps.. Sie koltet 2,080,603 
Bh, N. IV, Das wichtige und weile neuelte Geier 
über die Prefs- Freyheit in Däunemark vom 3ten Dee. 
1790. N. V. Dinemark verlor während des kurzen Feld- 
zuges des Dänıfchen Hülfscorps (von etwa 12000 Maan) 
gegen Schweden im J. 1788, faft ohne Schwerdfchlag 
wmd Kanonen beynahe 4 — 5009 Mann blofs aus Mangel 
an euten Melicinalanflalten. N. VI, if, eine Vertheidi- 
gung des Jutizraths Chrifliari zu Kiel gegen eine Recen- 
-fion in d, Gotting; Anz. 1790 St. 77, KZ 


Bertin, b. Vieweg dem jüugern: Beobachtungen und 
en u der Naturkunde von der Gefeli- 
[ehaft Naturforfchender Freunde zu Berlin. Vierten 
Bandes drittes Stück; Oder; Schriften der Gefell- 
‚fehaft Naturforfchender Freunde zu Berlin, Zehnten 
Bandes drittes-Stück, Mit einer ausgemahlten Kup- 
fertafel 1791. 7 Bogen in $. \ WS 
‚DiefeZeitfchrift, die uns bereits fo viele vortrefliche 
Abhandlungen geliefert hat, erhält Deh noch immer in 
ihrem Werthe. Das vor uas liegende Stück enthält, r. 
"Befchreibung einer neuen Art von Wajferfchildkröte nebft 
Beftimmungen einiger bisher wenig bekannten fremden 


Er liefs einem Damhirfch gleich, 
"hatte, das Gehörne dicht über den Rofenftock ablägen, 
‘der Hirfchbrunfte,, befchlug fein Thier, das aber gelte 


Arten von Joh. Gottlob Schneider, Profeffor zu Frank- 

furth a. d, Oder. -- Mit einer illuminirten Kupfertafel, 
Das Original befindet fich in der Sammlung diefer Gefell- 
fchaft, undift aus Oftindien. Hr. S. legt iht den Nah- 
men Tef. planiceps bey. Die Unterluekung einiger ibis- 
her wenig bekannten fremden Arten trift die 1. tesfella- 
ta. So wird hier die 33te Art der Landiebildkröten im 
Linneifchen Syftem nach Gmelins Ausgabe genannt — 
T. guttata Seba. I. Taf-go. Fig. 7. aus der Sammlung 
des H. v, Blok in Dresden. Einige von Thunberg 
in dem achten Bande der neuen Schwedilihen Abhand- 
lungen mitgerkeilte Arten. T. cinerea Brown, — T. 
claufa — T.triunguis. Ihnen fügt Hr. noch einige 
andtomifche Bemerkurgen über die Mufkeln bey, wel- 
che zur Bewegung des Schwanzes und ds Zeugungsglie- 
des denen, die Perrault unvo'izändıg beichrieben hat. 
li. U. F. B, Bröckmans neuere Beyiräge über den fibiri- 
Sehen Topas und Beryl. ` IL Ueber den fibirifchen rothen 
Bleufpat von FẸ. Bindheim in Mofkau. 1V, Kurze 
‚Berichtigung‘, den Schwerflein von Pengilly in Cornwal 
betreffend von Klaproth. V.-Beobachtungen des Saturits 
in den Jahren 1739 und 1790 vom Hrn, Oberamtmann 
Schröter zu Lilienthal. - VI. Bemerkungen über das Ser- 
pentin Steingebürge in Niederfihlefien, von Karfen VII. 
Bemerkungen über die Neigungsnadel von dam Hrn. 
Landmarfchall von Hahn. Vill. Merkwürdige Beobach- 
tungen em Hivfehgefchlecht vom Ha. Grafen von Mellin. 
nachdem er 'gefegt 


blieb. “Diefe Operation wurde drey Jahrehiuter einander 
angelellt, der Erfolg war immer der nämliche. Nun liefs 
der Hr, Graf dem Hirfche dieGeweihe, das von ihm be- 
fchlagene Thier wurde tragend und fetzte im folgenden 
Sommer ein Hirfchkalb. Der Hr. Graf giebt hierbey die 
Urfachen an, warum’ das Abfägen des Gehörns nicht 
immer die nämliche Würkung, hervorbringe, IX, Bey- 
trag zur Gefchichte von den Zwittera aus einem Briefe 
des Hrn, Pfarrer Scriba zu Arheiligen. Das Subject, 
worinn die angegebene Zwitterfchaft wahrgenommen 
wurde, war ein Schaaf, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


A GescurentE. Hohenzollern: Schreiben des alten preufsifchen 
Offieiers un feinen Freund zur Erläuterung der Glaubwürdigkeit 
feiner Nächrichten von Friedrich II gegen einen Feldpredizer, 
‘der fie hat beftreiten wollen 1792. 8. A Dog, Diefe kleine Streit- 
fchrift vertheidigt einen Theil des Tadels, mit welchein der alte 
‚preulfifehe Oficier manche Handlungen des grofsen Friederichs 
ee gegen das, was der Feldprediger dagegen gefagt hat, 
Imit Auftändigkeit, und gröfstentheils genugthuend, Es folgt 
-freylich nicht, dais man deswegen einem grofsen Mann ver- 
höne, wenn man geflehet, er habe hie und da Fehler gemacht, 
oder etwas unrechtes gethan. Man mufs vielmehr fagen , dafs 
das Lob eines folchen fcharfen Beurtheilers deito vollgültiger fey, 
weil der Tadel beweifer, dafs er von feinem Gegenftande nicht 
“eingenommen und begeiltert fey., Die Handlungen, welche der 
alte Oficier tedelie, fchlugen gröfstentheils in das militairiche 
Fach, und man es, wie äufserft defporifch und nach unbe- 
‚greillichen Launen der König dabey verfuhr. Im den mehrften 
“WWiderlegungen fcheint der Vf. gegen den Feldprediger ‘deutlich 


Recht zu haben; in andern kann er den Behauptungen, die 
der Feldprediger auf gehörte Erzählungen gründet, doch auch 
nur gehörte Erzählungen entgegen Dellen, Es ift wahr, er nennt 
gewöhnlich feine Auflager, und wo diefe noch lebende Perfonen 
von bekannter Rechtfchaffenheir und Wurde find, da verdient 
er das grölste Zutrauen. Aber oftmals God fie fchon todt, und 
dann kann wenigllens ein Irchum. in Erzählen und Hören nicht 
verbeffert werden. Denn dals der alre Oflieier immer mit Veberzeit- 
gung und nie aus Luft zu radeln , dieie oder jene Handlung als 
verwerfiich vorftellte, wird wohlniemand läuguen wollen ` Vie 
wundern uns indeflen . dafs er am Ende der Schrift fo hartnäckig 
darauf befteht, dafs der Verdacht , dafs der König eine Zeite 
lang entfchlofen gewefen fey, fein Leben durch Gift zu endigen, 
wenn der Krieg einen zu widrigen Gang nahme, ungegründet 
fey. Er fcheint ziemlich gewifs erwielen zu feyn. Uebrigens if 
die Widerlegung des Gegners in einen Brief an einen Freund 
Zare in welchem er bald diefen, bald den Feldprediger 
anredet. 


9 Numero! 260... e 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEIT 


XO 


UNG 


Dienstags, den 2. October 1792 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort: Du Pouvoir executif dans les grands 
Etats. ParM. Necker. 1792. I. Vol. 407.5. I. Vol. 
368 S: $: 


Ned dem, was Rec. in Nr. 244. der A. L. Z. vor. 
Jahrs bey Gelegenheit des Buches des Vf. über fei- 
ne eigne Staatsverwaltung über die ganze politifche 
Wirklamkeit geurtheilt, erwarten diejenigen, welche 
darüber mit ihm gleichftimmend denken, wohl nicht 
mehr, dafs Necker noch auf dem Schauplatze wieder 
erfcheinen, und am wenigften, dafs er auftreten würde, 
um zu lehren, was in Frankreich hätte gefchehen fol- 
len. Einem Manue, der grofse politifche Fehler began- 
gen, ja der durch feinen ganzen Plan fo viel dazu mit- 
gewirkt, die Verwirrung hervorzubringen, aus welcher 
alle die Uebel-entfprungen find; gegen welche er jetzt 
feine Stimme erhebt, für den wäre es vielleicht fchick- 
licher gewefen, nachdem er feine Rechtfertigung mit 
fo vielem Anftande vorgelegt, zu fchweigen, und es 
andern zu überlaffen, Rathfchläge zu geben, deren Aus- 
führung es ihm ehemals zukam, zu veranftalten. Es 
ift fchwer, bey einem Buche, das von grofsen prak- 
-tifchen Angelegenheiten handelt, den Verfafler vom 
Werke zu trennen. So wie ein Mann, der durch Cha- 
rakter, Talente und Umitände zum Handeln beftimmt 
it, unmöglich über einen Gegenftand feiner Thätigkeit 
-{chreiben kann, ohne dafs feine eigne individuelle Sin- 
nesart allenthalben durchfcheine, und dasjenige , ‚was 
er getban oder thun würde, fich oft in das allgemeine 
-Raifonnement einmifche , und die Auimerkfamkeit des 
Lefers auf die Perfon feines Schriftftellers lenke: fo ift 
es auch unmeglich, das Werk eines Mannes zu lefen, 
der eine ausgezeichnete Rolle auf dem grofsen Schau- 
platze gefpielt hat, ohne auch da, wo er es wohl nicht 
wollte, an ihn felbft zuräckzudenken. Wenn man in 
Neckers Buche nur die Ueberfchrift des Capitels liefet, 
Ne er beweifet, dafs diefe Nationalverfammlung 
unmöglich eine gute Verfaflung hätte verfchaffen kön- 
nen: kann man fich da erwehren, zu fragen, warum er 
ihr denn diefes Gefchäft überliefs? warum er nicht für 
eine beffere Einrichtung derfeiben geforgt ? Der grofse 
Vorwurf, den er der erten Nationalverfammiung in 
dem ganzen Werke macht, if diefer, dafs fie die Re- 
form aller Theile der Adminiftration angegriffen, ohne 
vorher einen befiimmten Begriff davon gehabt zu ha- 
ben, was die Adminiftration eines grofsen Reichs, das 
Pouvoir executif, wie fie es nennen, ia einem grofsen 
Reiche fey, und in Frankreich fortkin feyn follte. Kann 
man fichs erwehren, den nemlichen Vorwurf in Anfe- 
A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


hung der legislativen Macht gegen ihn felbft zu keh- 
ren, der eine ungeheure Verfammlung dazu berief, oh- 
ne fich vorher deutlich gedacht und beftimmt zu haben, 
wie denn künftig das zu der Theilnahme an der gefetz- 
gebenden Macht berufne Corps befchaffen feyn folle? 


Indeffen mufs das Werk, um gerecht beurtheilt zu 
werden, doch vom Verfailer getrennt werden, und die- 
fes Werk verlangt es ganz vorzüglich, weil alsdaun fein 
wirklich in gewiffer Rückficht fehr grofser Werth da- 
durch allein.hervorleuchtet. Der Vf. hat dies ziemlich 
erleichtert, indem er von {fich felbft, vor feinem Anthei- 
le an den Begebenheiten, feinen Planen, gar nicht re- 
det. Er verläugnet feine Eigenliebe fo fehr, dafs er nur 
ein paarmale auf das hinweifet, was er der National- 
verfammlungin feinen Vorträgen gefagt. Dagegen aber 
Debt man auch in dem ganzen Buche, fo viel vorzügli- 
ches es auch enthält, nirgends den Mann, der felbA 
eigne Plane gehabt, der aus einem durch Erfahrung und 
Kenntniis der eigenthümlichen Umftände des franzöfi- 
fchen Reichs, beftimmten Gefichtspunkte urtheilte, Das 
ganze Buch hätte eben fo gut von einem ruhigen Zu- 
fchauer gefchrieben ‚werden können, der öffentliche 
Blätter aufmerkfam gelefen, und mit der Literatür der 
Revolution bekannt wäre, als von dem gewefenen Staats- 
minifter von Frankreich: von einem Deutfchen, oder 
jedem Dritten, der nie das Land gefehen, vollkommen 
eben fo gut als von "bm. Man findet von allem, was 
man in diefer Rückficht erwartet, nichts. Keine Be- 
merkungen über die vorige Adminiftration und über die 
Mittel,. welche in ihr felbft zu finden gewefen wären, 
fie zu reformiren. Man erfchrickt in der That, wenn 
maa den Inhalt der Capitel übergefehen, und beojierf« 
zu dem dritten eilt, das nach der. Ueberfchrift dasin- 
tereffantefte von allen zu feyn verfpricht: De quelle ma- 
nieve la queftion du Powoir Executif auroit pü Ze fest, 
tee à V’ Alleinbide nationale ; und nichts findet, als datz fie 
befcheiden die englifche Verfaflung hätte zum Mufter 
nehmen follen. Welch ein armfeliger Gedanke! das 
ganzabgerechnet, dafs dieEitelkeit der Franzofen fo un- 
bedingte Nachahmung nicht trag, und man eg ihnen 
auf ale Weife hätte verbergen müffen, wo man frem- 
des annahm ; durfte die Nationalverfammlung nicht ejn- 
mal englifche Finrichtungen der Staatsverwaltung ohne 
die gröfste Verlicht zum Mufter nehmen. Necker felbft 
giebt hin und wieder Nationalverfchiedenheiten an, die 
hievon die Nothwendigkeit bevwreifen. 

Aber nunmehro von dem Werke felbft, und nicht 
mehr vom Verfaffer. 


Er geht von dem treflichen Gefichtspunkte aus, den 
das allgemeine Verhältnifs der Gefetzgebung zu der 
B 


voll- 
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vollziebenden Macht ins Staate angiebt. In der wirk- 
lichen Welt it jene nichts ohne diefe. Nicht einen 
Augenblick kann fie ohne diefelbe beftehen: und die 
Nationalrerfammlung hätte von einem durchaus be- 
ftiramten Begriffe, "was die vollziehende-Macht fern 
follte, ausgehen, und beitändige Rückficht darauf neh- 
men müflen, wenn fie eine Organifation der legisläti- 
ven zu Stande bringen wollte, die in Bewegung ge- 
bracht werden könnte. Denn dieles peichiehet nicht 
durch einen Machifpruch, wean-alle Glieder- gelähmt 
ind. 

Der Plan der folgenden Ausführung ift diefer. Um 
zu zeigen, was die vollziehende Gewalt in einem gro- 
fsen Reiche feya müffe, um den Bedürfniffen der Na- 
tionalangelegenheiten Genüge zu thun, vergleich: er 
die Organifation derfelben, welche die franzöfiiche neue 
Conftitution vorfchreibt, zuerft mit der englifchen, und 
darauf mit der amerikanifchen: um zu-zeigen, dafs fie 
weder einem monarchifchen, noch auch einem repubii- 
kanifchen: Staate .angemellen fey. Eie Vergleichung 
mit.der englifchen Verfaffung nimmt den erften Theil 
ein... Der Antheil, den der König in ihr an der gefetz- 
gebenden Gewalt Hat; der große Einflufs diefes An- 
theils, feibft auf das Änfehn, die Würde und Kraft der 
vollziehenden Macht, der. Vortheil, den fie von der Ab- 
fonderung der zwey Kammern und der Erblichkeit der 
Würde eines Gliedes des Oberhanfes zieht; die Macht, 
Eingriffe der gefetzgebenden Verfammlung, durch ver- 
weigerteEinwilligung, und durch das Recht der Convo. 
Coop und Diffolution zu vereiteln; die englifche Juftiz- 
verwaltung; das Verbältnifs der Staatsıninifter zum Par- 


lemente, deffen Mitglieder fie feyn dürfen, und beftän- 


dig find ; die Rechte der Krone in Anfehung der Be- 
fetzung aller öffentlichen Bedienungen, und daraus ent- 
fpringende kräftige Subordination; die Majeftät des Re- 
genten, und das Ceremoniel, welches dem Volke durch- 
gehends Refpect gegen fein Oberhaupt einflöfst; das 
Recht, Krieg und Frieden zu erklären; die Einheit des Sy- 
Rems innerer Civiladminiftration, welche durchaus vorn 
Könige ausgeht; der Militärverfaffung; die Feftigkeit 
endlich der Verfaffung, welche feit hundert Jahren kei- 
ne Veränderung erlitten, ` welche der Nationalfreyheit 
nachtheilig wäre: alles diefes wird mit guterKenntnifs 
des englifchön: Rechts erläutert, und mit den fo febr 
eontraftirenden Einrichtungen der neuen Conftitution in 
Frankreich, ‚verglichen. 

Im zweyten Theile vergleicht Necker. zuerft die 
franzöfifcheStaatsverfafflung im Gegenfatze mit der eng- 
'lifchen,. auch mit der amerikanifchen : und diefer ift un? 
gleich intereffanter' als der erfte, Die englifche Staats- 
verfaflung. ift feir einiger Zeit fo oft und fo gut erläu- 
tett, ihre Vorzüge find durch fo viele trefliche Bemer- 
kungen ins Licht gefetzt, dafs für denjenigen, der nicht 
zu eigner Beobachtung in England felbft berufen ift, faft 
nichts übrig bleibt, als fammeln. 
des Vortrags it beynahe das einzige Verdienft, das fich 
ein Schriftiteller dabey erwerben kann. America ift 
überhaupt weniger bekannt, und es ift äufserft inter- 
effant, zu beobächten , wie: unter fo vielen unabhängi- 
gen Staaten, ihrer individuellen Freybeit unbefchadet,,. 


‚tät des Congrefles zu realifiren. 


‚mächtigfeym:: 


Klarheit und Ordnung‘ 


ein kräftiges Band hat gefchaffen werden können. Die 
vierzehn Staaten von Amerika baten, der Anfchein 
nach, der franzöfichen Einrichtung zum Vorbilde ge- 
dient. Necker zeigt hier fehr gut, mit treffenden und 
neuen Bemerkungen, dafs diefe Nachahmung höchft 
‚anglücklicher Weife nur einige Formen getroffen, und 
dafs beide Reiche im wefentlichen gerade das Wider- 
fpiel. eines vom andern find; fo wie auch der Gang 
der veränderten Conftitütion einander entgegengefetzt 
war. Frankreich war ein einziges grofses Reich, und 
iit im wefentlieben , in unzählige Republiken zerfplit- 


„tert,.die in dem Zufiande der Nation, ihren innern und 
‚äufsern. Verhäliniffen durch ein (ehr kräftiges Band mit 


einander zu einem Ganzen verknüpft werden mufßsten : 
dahingegen die Staaten von Amerika durch die neuefle 
friedlicheReyvolution in ihrem Syiteme'zu einem Ganzen 
coalescirten. Dafeibff war eine innre 'Adminiftration 
im Gange, ung behielt ihr Wefen und ihre Rechte, bis 
auf einige-wenige, die dem neuen Congreffe ertheilt 
wurden, In Frankreich hingegen ward die höchfte Ge- 
walt; weiche bis dahin alles zufammengehalten hatte, 
vernichtet, und die innre Adminiftatiom aller Theile 
des Landes ift neugefchaffen. , Die unendlich verwi- 
ckelten Verbältniffe des alten geld- und ;volkreichen 
Staates erfoderten eine ungleich kräftigere höchfte voll- 
ziehende Gewalt, als Amerika bedarf: und man hat 
diefelbe vielmehr ungleich fchwächer gemacht, als fie 
dort ift: Die Vergleichung der Prärömativen des Prä- 
fidenten mit den Rechten der Krone in Frankreich zeigt, 


«dafs ‚jener weit mehr vermag, und alle die Rechte er- 


halten:hat, welche nothwendig waren, um die Autori- 
Auchin jedem einzel- 
pen amerikanifchen Staate hat man das Anfehen der 


‚Magiftraturen ungleich.mehr vor Augen; als die könig- 
‚liche Würde in Frankreich. 


Beyläufig wird gezeigt, 
dafs diefes auch in den kleinften europüifchen Republi- 


sken der Fall fey. - ; 


In Frapkreich hat man zwar decretirt, die Verfaf- 


‚fung, fey monarchifch, und das Reich unzertrennlich Ei- 


nes- Allein man bat keinen Zeiten Begriff dayon ge- 
habt, was ein Monarch feyn foile, und die Zertrennung 


‚des Reichs durch Vernachläfsiguug aller kräftigen Mit- 


tel der Verbindung vorbereitet, : Leg 
Eine grofse Parthey in Frankreich will durchaus 
eine vollendete Republik einführen: allein dadurch wür- 
de die Nation um nichts beffer daran feyn, als 10 dem 
jetzigen Zuftande:: ein erwählter: Senat Datt des Königs 
würde bey den übrigen Einrichtungen eben fø obn- 
Die voliziehende Gewalt würde dadurch 
allein um nichts mächtiger werden, und im@egenthei- 
le, die Unordnung müfste dadurch auf das höchfte fei. 


gen, indem Intrigue, Cabale und Gewaktkätigkeiten 


nurnoch verdoppelt würden, wenmzwey grolse won 
einander unabhängige Verfammlungen, beidevon Wah- 
len: abhängig,,im Reiche exiftirten, und das Anfelien 
unter fich tkeilten: durch die Uneinigkeit: derfelben 
würde die Verwirrung auf das höchfte fteigen: es ift 
kein andres- Heilmittel, als Verbindung zwifchen: bei- 
den Mächten Am Spare, ` 


Frank: 
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Frankreich kann überdies.nicht in eine Republik ver- , 


wandelt werden; denn wenn gleich die befländige Auf- 


.merkfamkeit auf die Mifsbräuche der königlichen Ge- . 


walt, deren fich ihre Diener im-vorigen Syiteme fchul- 
dig machen konnten, ein unaufhörliches Frohlocken 
über die Streiche verurfacht hat, welche der Admini- 
ftration verfetzt wurden; fo if die franzöfifche Nation 
doch im Herzen monarchifch gefinnt, und würde die 
Vernichtung der königlichen Würde nicht tragen. Eben 
diefe Denkungsart der Franzofen, weiche fo viel aus 
-Nationalehre macht, widerfetzt fich dem Gedanken, ein 
Göuvernement federatif einzuführen. Die Adminiftra- 
tionen der Departemente können die Stelle der Pro- 
vinzialflaaten von Amerika gar nicht vertreten.  _Diefe 
haben vollkommnes legislatives Anfehen, und. neben 
jeder it eine vollziebende gut organifirte Macht zur 
Hand. Der entfernte Congrefs bat nur die Augelegen- 
heiten zu beforgen, die das Verhältnifs der Staaten un- 
ter einander, ‘und des ganzen Bundes zu Auswärtigen 
angehen. Seine Intervention it alfo gar nicht nöthig, 
um eine regelmäfsige Verwaltung der innern Angele- 
‚genheiten einzelner Staateh zu bewirken. In Frank- 
reich hingegen foli alles von den entierten und unkräf- 
-tigen Obern abhängen. i ; 


Die Revolutionen von Amerika und von Frank- 
reich find in ihrem Wefen und in ihren Folgen febr von 
einander verfchieden. In Amerika ward nur erfchaf- 
fen; in Frankreich zerlört. Sebreckliche Folgen deier 
"Zerfförung, weiche nur durch eine Vernichtung‘ aller 
ehemals heiligen Begriffe, und Loslafflung der heftig- 
ften Leidepfchaften eines unbändigen Haufers von Men- 
Schen hat können zu Stande gebracht werden. Au die 
“Stelle der Tugenden, die man vernichtet hat und ver- 
fpottet, find der gröbfte Egoismus und die unbegränzte- 
fte Eitelkeit getreten. Härte und Graufanskeit reilsen, 
mach dem Beyfpiele der Nationalverfammlung, ein. Die 
eizentkümliche Narionalcultur mufste vernichtet werden, 
weil fe mit Einrichtungen egtftanden war, und fich 
‘auf folche bezog, die zerfört worden find. ` 
“Stelle derfe!ben foll eine vermeyntlich demokrätifche 


Rechheit der Sitten treten, die bis auf die Sprache der 


Nation verterbt. 

So wie man mit dem Anfehen der politifchen Ge- 
walt verfahren ift; fo auch mit der Religion, die in 
Worten gelchont, aber durch alle Einrichtungen: ber 
abgefetzt. wird. 


Alles diefes Ungemach ift grofsentheils daraus ent- 
Anden, dafs die Nationalverfammlüung ihr grofses Werk 
einer Reform aller Theile der Sraatsverwaltung‘ ange- 
fangen hat, ohne einen beflimmten Begriff von dem zu 
haben „ was dazu erfoderlichift. Sie hat damit anze 


fangen, das Arfehen der’ alten gefetzmäfsigen Gewalt 


zu zerftören. Sie hat diefes nur durch Hülfe des Volks 
thun können. Nur dadurch konnte fie fich nächfidem 
halten. Ihm: hat fie alfo: befiändig fchmeicheln, von 
ihm fich tyrannifiren laffen müffen.. Fine fchöne: Stelle 
über die verworfne Denkungsart und mifsliche Lage 
folcher Schmeichler des: Volks, die der Vf. [ehr glück- 


‚genommen und gegeben, fo wie es fiel. 
‚die Organifation der vollziebenden Gewalt'fo' äufserft 
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lich mit Löwenwärtern vergleicht. - Treffende Bemer- 
kungen über die unglückliche Lage derjenigen Mitglie- 
der der Nationalverfammlung, welche in Zeiten merk- 
ten, dafs man zu weit gehe; und dennoch felbft immer 
weiter vorwärts zw dringen genöthigt wurden, um ib 


'Anfehn als Patrioten nur nicht zu verlieren. 


Ferner hat die Nationalverfammlung ihr grofses 
Werk gleich vom Anfange auch darinn fehr fchlecht be- 
trieben, dafs fie alle grofsen Fragen über die Conftitw- 
tion, diein ihren mannichfaltigen Verhältniflen hätten 
im Ganzen und im Zufammenhange erwogen werden 
müffen,, einzeln debattirte, Der Ausfchufs der Corfti- 
tution war zu einer folchen Prüfung -viel gefchickter, 


‚als die grofse Verfammlung felbft, in der nichts ruhig 


erwogen werden konnte. In Amerika hat die Conven- 


. tien, welcher es aufgetragen war, den Plan einer neuen 


Vereinigunsacte zu entwerfen, und de aus wenigen 
Perfonen beftand, weiter nichts als diefes zu -thum ge- 
habt. ` Die Nationalverfammlung hingegen war im Ge- 
Gränge der Umftände, und follte zugleich die Gefchäfte 
einer. gewöhnlichen legislativen- Verfammlung befor- 
gen. Sie hat fich verleiten laffen. ohne Führung Sach- 


.verfändiger, alle Theile der Adminiftratisn einzelnen 


Ausfcbüllen zu übergeben , welche, ohne mit einander 
über die allgemeinen Grundfätze eins geworden zu feyn, 
jede wiilkührlich nach Gefallen, der königlichen Gewalt 
Dater hängt 


Schlecht zufammen. Die ganze Menge von Decreten, 
welche hieraus entflanden, bat de Verfammlung end- 


‚lich gar enter die Fundamentalartikel der Conftiution 
„gefetzt, und als anveränderlich beichwören lafen.. Sie 


kat nemlich folche Bedingungen zu der Abänderung ei- 
nes conftitutionellen Artikels erfoderlich gemacht, dafs 
‚dergleichen fchwerlich jemals in Erfüllung gebracht wer 
den kann, wie Necker ausführlich zeigt: diefe Abän- 


“derung. wird noch dazu durch diefelbe ganz zufällig : 


und die Veränderung unbedeurterder Einrichtungen der 
Adminiftration fo fchwierig, als der erften Grundarti- 
kel, auf denen die Freybeit nach den Begriffen’ ihrer: 
Urheber berübet.. rS Ge 

Zur Vertheidigung der Rechtmäfsigkeit der neuen 
Conftitution wird immer angeführt, dafs dasganze Volk: 
fie geneimigt habe, Necker zeigt febr gut, wie wenig: 
einfeicher Beyfall bedeute, der durchzufällige Umftände, 
durch die Zauberkraft einzelner Worte, im. Augenbli- 
cke der Gährung fo leicht zu erhalten fteht ; und fo leicht 
wieder in ruhigeren Zeit verloren geht.. 


. Der König hat. am gten Februar 1791 gefchworen” 
die Conflitutiön aufrecht zu erhalten nach den Grund- 
fätzen, welche damals decretirt waren. . Necker zeigt 
ausführlich „ dafs. die königliche: Gewalt in ihren we 
fentlichen Stücken erft nach dem Arten Februar 1791 an- 
gegriffen worden, dafs dieLage des Monarchen durch 
die {pätern Decrete ganz verändert worden, und dafs‘ 
eralfodurch feine im folgenden Junius verfüchte Flucht, 
feinen Eid nicht gebrochen. Die Sache ift höchft' ein- 
fach und klar. Dennoch if diefes Capitel febr nierk- 

B S würdig, 


Wi 


würdig, denn es werden fchwerlich viele Lefer Teen, 
welche die Unterfuchung angeftellt hätten, auf welche 
{ich diefe Betrachtung gründet. Vielmehr ift das Ur- 
theil ganz allgemein, dafs der unglückliche Monarch 
durch feine Flucht allen vorhergehenden (gewifs auf- 
richtigen) Erklärungen zum Vortheile der neuen Con- 
flitution entgegen gehandelt, und deren Falfchheit da- 
durch bewiefen. Necker zählt alle einzelnen Decrete 
auf, durch welche die königliche Würde feit dem Aren 
Februar 1797 gefchmälert worden ift: und mau erfchrickt 
über die Zufammenftellung. 


Dies ift kurz der Inhalt des reichhaltigen Werks 
Viel neues läfst fich über die Conftitution nicht mehr 
fagen, und wenn man Burke’s Betrachtungen über die 
Revolution, (wovon in Nr. 71. vor. Jahrs Rechenfchaft 
gegeben worden,) Calonne’s (in Nr, 72. vor. Jahrs an- 
gezeigtes) Werk de P’Etat de la France und etwa die 
Analyfe des Grafen von Clermont- Tonnerre (f. Nr. 63. 
diefes Jahrs) gelefen hat, fo werden in Neckers Werke 
nur wenige einzelne Gedanken über die franzöfifche 
Gefetzgebung als ganz neu auffallen. Allein es exiftirt 
noch kein Buch, in welchem diefelbe in ihrem’ Zufam- 
menhange undin allen ihren Teilen, in fo vielen Rück- 
fichten und Vergleichungen fo ausführlich, und zwar 
durchgehenäs fo treffend geprüft, und in ihrer Schwä- 
che dargeftellt wäre. Die Unterfuchung ift fo durchge- 
"führt; jeder Theil derfelben ift fo forgfältig ausgearbei- 
- tet, dafs das Werk zu den lehrreichften über die Politik 
gezählt werden mufs, und dafs man, — denn hier am 
Schluffe kann fich Rec. doch nicht erwehren, noch ein- 
mal auf den Verfafler zurückzukommen, — dafs man 
fich wundert, wie es nach allem, was vorgegangen ift, 
-ihm möglich gewefeu it, die Seelenruhe zu erhalten, 
welche zu der Verfertigung eines folchen Buches un- 
“entbehrlich 19. ` 


Diefe Ruhe bericht in der Unterfuchung, und wird 
noch vorzüglich durch die forgfältigfte Vollftändigkeit 
bewiefen, mit der alles ausgeführt ift. Doch ift der 
Vortrag fehr lebhaft: an vielen Stellen vollEmpfindung, 
an einigen wirklich beredt. Indeffen hat doch die Be- 
gierde des Vf,, beftändig in recht treffenden und dabey 
neuen Wendungen zu reden, die man aus feinen frü- 
hern Werken kennt, auch hier im Ganzen einen oft ge- 
duchten und gefchrobnen Ausdruck, und eine Menge 
fonderbarer Wendungen erzeugt, von denen manche 
äufserf treffend und fogar fchön find; aber auch viele 
über die Grenze des guten Gefchmacks hinausgehen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Ben, in der neuen Berlin. Mufikhandl.: Muf- 
kalifche Monathsfchrift. Erftes Stück, Julius 1792. 
Zweytes St. Auguft 1792. Mit fortlaufenden Seiten- 
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zahlen. 

heftet. 

Dies if} die Fortfetzung des vor einiger Zeit in un- 
fern Blättern angezeigten mufikalifchen Wochenblatts. 
Auch diefe Stücke zeichnen fich durch Mannichfaltig- 
keit und fleifsige Bearbeitung des darinn enthaltenen 
Stoffs aus, und da durch de veränderte äufsere Form 
viele Unbequemlichkeiten, als das ftete Abreifser ein- 
zelher Auffätze u. f. w. aufgehoben find; fo dürfen die 
Herausgeber mit Fug und Recht den fortgefetzten Bey- 
fall des Publicums erwarten. Das erfte Stück enthält: 
1) Ueber die Natur der Töne vom Hn. Prediger Horfig. 
In diefem Auffatze ift die Rede von der Natur und dem 
Wefen einfacher Töne, ohne Beziehung auf harmeni- 
fche oder melodifche Vervielfältigung derfelben. Ein 
grändlicher, fehr gut gefchriebener, Auffatz, 2) Re- 
cenfiomen. Genauer und kritifcher als die mehreften Re- 
cenfionen in dem Wochenblatt. ai Berichtigungen und 
Zufätze zum Gerberfchen Lexicon der Tonkünftler u. f. w. 
von Hn. Capellmeifter Reichardt. Bode in Weimar ift 
jetzt auch noch Heffen - Darmftädtifcher geheimer Rath. 
4) Stärke des Königl. Preufs. Orchefers im $. 1791. Die 
‚Zahl der Perfonen beträgt g4, die angehängte Charak- 
teriftik der vorzüglichften Virtuofen in diefem Orchefter 
ift gröfstentheils intereflant, und wir wünfchen ihre 
Fortfetzung, nur mit Auslaffung aller Perfönlichkeiten. 
5) Nachrichten aus Briefen. 6) Nachricht von merkwür- 
digen Tonkünfllern. Diesmal von Kunzen. 7) Nach- 
richt von einem neuerfundenen mufikalifchen Inftrument. 
Sie betrifft Dn. Trägers Nagelclavier. 6) Mufikauffüh- 
rung in Berlin. Die übrigen Seiten .diefes Stücks find 
Auszügen aus Schriften berühmter Schriftftelier und 
Anekdoten gewidmet. Die drey angehängten Malik- 
ftücke find zwey Chaufons aus: Nicodeme dans la Lune 
Opera du Coufin Facques und der Wald von Matthifen 
und Reichardt. Daszweyte Stück fängt mit einem fehr 
intereffanten Auffatze des Hn. D. Chladni’s in Witten- 
berg über die Längentöne einer Saite an. Die Längentö- 
ne find ihm das, was Hr. Prof. Buffe im 23 und 24ften 
St. des mulikal. Wochenblatts Vogeltüne nannte, bey de- 
ren Hervorbringung die Saite nach der Richtung ihrer 
Länge erfchüttert wird, und wobey ein Streichen oder 
Reiben nach diefer Richtung erfodert wird. Die Ver- 
füche find mit vieler Einücht und Genauigkeit ange- 
Dellt, und verdienen nachgelefen zu werden. 2) Fort- 
Setzung der Berichtigungen zum Gerberfshen Lexicon u. f. 
w. 8) Recenfionen. : 4) Madame Todi inBerlin. Etwas 
langweilig. ` ei Nachrichten aus Briefen. Sehr reich- 
halfig. 6) Die Kunjt, ein Gedicht von Herder. Die an- 
gehängten Mufikftücke beftehen aus einem Tanzftück 
aus der Operette: die Fifcher; von Kunzen, und einem 
Liede von Kofegarten und Spazier. Die Umichläge ent- 
halten Ankündigungen, unter denen die von Reichards 
Mufik zu Göthe’s Werken gewils längfkt die Aufmerk 
famkeit des Publicums auf fch gezogen hat. 


60 S. 4. in einem blauen Umfchage ge- 


Numero 26L 


ALL 


GEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 3. October 1792 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Trankeont u. Lemaer Fofephs von Wurmbrand, 
Käiferl. Abyllinifehen Ex Niniiters, jetzigen Notarii 
‚Caefarii publiciin der-Reichsttadt Bopfingen, politi- 
fehes@laubensbekeuntnifs, mit Hinficht auf die franzöf- 
fcheRevolution, u. deren Folgen. 1792- Villu. 1738. $. 


De auffallende Titel diefes Buchs bezieht fich auf 
ein andres, das aus der nemlichen Feder geloflen; 
auf Benjamin Noldmanns ‚Gefchichte. der Aufklärung: in 
Abyffinien. Der Tadel, den diefe politifche Satyre we- 
gen der darinn vorgetragnen Grundfätze verfchiedent- 
lich erlitten, ift nemlich, der Einleitung zu Folge, die 
Veranlaflung zu der gegenwärtigen‘ Schrift, deren Vf. 
(Freyherr von Knigge) ihr übrigens eben fo wohl fei- 
nen eignen Namen geben können, als er die Vorrede 
“unterfchrieben. Inhalt urd Ton des Buches feibft ha- 
hen keine der Eigenheiten, welche die Auffchrif: er- 
warten liefsen, und diefs ift, wenigftens nach des Rec. 
Gefchmacke, Gewinn. Der Inhalt -ift kurz diefer: 


Ueber politifche ‚Gegenftände und Begebenheiten 
kann nur die Nachwelt ein gegründetes Urtheil fällen, 
weil fie das Ganze überfieht, welches fich gleichzeitigen 
“Zufchauern entzieht. Man kann ao bis jetzt auch die 
franzöfifche Revolution noch.gar nicht beurtheilen. Die 
Frage, von welcher ihre Tadler ausgehen, ob die Na- 
tion überhaupt befugt gewefen, ihre Verfaflung zu än- 
dern? iftalbern; denn alle Handlungen, welche nicht 
aus dem Piane eines einzigen Kopfes entfpringen, fon- 
dern durch ein ganzes Volk bewerkftelligt werden, müf- 
fen gleich phylifchen Revolutionen der Welt .blofs nach 
den Naturgefetzen beurtheilt werden, nach denen fie 
erfolgen. Nach diefen war die franzöffche Revolution 
unvermeidlich. - Alle die verfchiednen und einander 
entgegengefetzten Urtheile darüber werden durch die 
befondern Standpunkte beftimmt, aus denen ihre Urhe- 
ber die Begebenheiten anfehen.- Alle diejenigen, wel- 
che bey einer andern Ordnung der Dinge Gewalt in 
Händen haben, tadeln fie natürlicher Weife fehr nach- 
drücklich, aus Intereffe oder Vorurtheil. Manche andre 
find dafür eingenommen, fchaden aber der Sache durch 
ihren blinden. Feuereifer..  Unparteyifch. urtheilt faft 
niemand, und denn foift auch beynahe niemand gehö- 
rig unterrichtet. (Schadenfreude, Hoflart und unbändi- 
ger Ehrgeiz haben alfo wohl nirgends Antheil an gün- 
ftigen Urtheilen?) Das, was ein unparteyifcher Mann 
darüber zu fagen hätte, wäre ungefähr folgendes: Die 
Revolution war nothwendig, fie ward durch die Macht 
des Schickfals herbeygeführt, ` Die Unordnungen und 
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Gewaltthätigkeiten, die fie mit fi 
‚mand billigen: aber fie find gering und unbedeutend, 
in Vergleichung mit den Verheerungen, welche andre 
Völker ohne Revolution durch Krieg und Unterdrückung 
der Mächtigen erleiden: die neue Conftitution beruht 


auf Grundfätzen, die den Stempel der gefundeften rein- - 


ften Vernunft tragen: (Hier urtheilt alfo doch der un- 
parteyifche Man», der es der Nachwelt überlaffen woll- 
te, das Ganze in feinen Folgen zu überfehen.) Die Ver- 
folgung und Zerftörung , welche die höhern Stände er- 
litten, war nothwendig, um jene Conftitution darauf zu 
gründen. Die Vorwürfe, welche dem Charakter der 
Perfonen gemacht werden, weiche fie bewirkt, find un- 
bedeutend; denn es kommt allein auf das Werk an, 
welches fie gefchaffen. Diefe Betrachtung führt auf die 
Frage: welche Staatsverfaffung die befte fey? Diejeni- 
ge, welche vorausgefetzt, dafs fie die übrigen Haupter- 
£orderniffe habe, (welche find diefe denn?) erflich, 
mit dem dermaligen Grade der Cultur und den übrigen 
der Veränderung unterworfnen Zeitumftänden in der be- 
ften Harmonie fteht, und zweytens, fo wenig als diefs 
mit Rückficht auf die Bedürfniffe von Zeit und Umftän- 
den möglich ift, die natürliche Freyheit und die ur- 
Iprünglichen Rechte jedes einzelnen Menfchen ein- 
fchränkt. Die Form ilt alfo gleichgültig. Sie mufs fo- 
wohl als die Religion, nach Zeit und Umfländen, nach 
dem Grade der Cultur und Stimmung der Völker abge- 
ändert werden. Alle Oberherrfchaft beruht auf dem 
Rechte des Stärkern, oder auf L[’ebereinkunft, weil kein 
Menfch dem andern gehorcht, als weil er mufs, oder 
weil er will. Das menfchliche Gefchlecht ift keiner fol- 
chen Vervollkommnung fähig, welche alle Staatsverfaf- 
fung und Religion entbehrlich machte; denn die Lei- 
denfchaften treiben es in einem beftändigen Kreife um- 
her, ohne dafs die Erfahrungen der frübern Gefchlech- 
ter. den folgenden zu gute kämen. Erkenntnifs kann 
alfo das menfchliche Gefchlecht nie regieren. Zwangs- 
mittel und Täufchung find daher unentbehrlich, und 
werden es immer bleiben. Nur diejenigen Verfaffun- 
gen können Dch veifprechen zu dauren, in denen die 
ufopferungen der natürlichen Unabhängigkeit dem Vol- 
ke wohlthätig find, oder fcheinen. Die gegenwärtigen 
europäifchen Staaten haben aber allmählig folche Grund- 
fätze angenommen, welche jenen, auf deren Befolgung 
ihr Beftand beruhet, widerfprechen. Willkührliche Ge- 
walt der Grofsen in allem, was das Eigenthum, das Le- 
ben, und fogar die Religionsmeynungen des Volks an- 
geht, find an die Stelle der natürlichen Rechte des Volks 
getreten.  Diefes kann nicht anders als eine allgemeine 
Unzufriedenheit hervorbringen, welche nicht durch das 
Ke der franzöfifchen Revolution erregt wird, fon- 
er dern 
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bringt, wird nie- 
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dern’ nur dafelbff zuerff ausgebrochen ift. Die Schrift- 
Keller, welche alle Mifsbräuche‘ Aufdäcken, deren Ab- 
fchaffung allein die Revolution verhindern kann, find 
allo weit entfernt, ‚dergleichen anzufachen, dafs fie es 
vielmehr verhindern, auszubrechen: denn es ift durch- 
aus kein andres Mittel dagegen möglich, als diefes, dafs 
die Regenten ihre bisherigen Grundfätze ändern, ihren 
Hofleuten und Hoffeften, und der Erabrungsfueht entfagen, 
sit dev Cultur fortrüücken, wneingefchränkte Freyheit ver- 
Ratten, und feibft en, was die Philofophen des Zeitalters 
‚Schreiben: wenn aber Unruhen bevorftehen, frey ge- 
wählte Repräfentanten des Volks berufen, um mit ihnen 
gemeinfchaftlich das Wohl der Nation zu berathen. 


Der Vortrag des VE if äufserft fticfsend und vor- 
züglich leicht; dem gröfsern Publico fehr angemeffen. 
Der VE hat die Gabe, über fehr [chwere und verwickelt 
te Unterfuchungen fo leicht wegzugeken; feine Daritel- 
lung der Sache dem gemeinften Verftande fo fafslich 
zu machen, und die vermeynte Entfcheidung der wich- 
tigften Fragen fo. nahe zu bringen , dafs es ihm nicht 
fehlen kann, auf einen beträchtlichen Haufen von Le- 
‘fern grofsen Eindruck zu machen. Dazu empfielt fich 
diefes Werk der grofsen Zahl von Menfchen, welche 
die Mäfsigung lieben, und allemal ein gewiffes Mittel 
zwifchen. entgegengefetzten Urtheilen für das Kennzei 
chen der Gründlichkeit und Billigkeit halten (als ob 
auch zwifchen Wahrheit und Irrthum noch eine befsre 
‚Wabtbeit in der Mitte läge), durch den forgfältig an- 
genommenen Schein von Befcheidenheit, womit der Vf. 
fich das Anfehn giebt, alles voreiligen Urtheils fich ent 
kalten zu wollen: die Ankündigung in der Vorrede, 

` gei er blofs zum allgemeinen Betten die fpeculative Fra- 
ge von den Erfoderniffen einer guten und danerhaften 
Staatsverfallung unterfüchen, wolle, durch deren Erörte- 
zung die Welt nur gewinnen Rönne, und die fich jeder 
ruhige Bürger in jedem Staate erlauben dürfe; verfchaft 
ihm auch bey denen Gehör, die fonft anfangen, fich zu 
fürchten, fobald De nur vernehmen, dafs von Revolu- 
tion die Rede fey.. Allein bey genauerer Betrachtung 
wird. alles. diefes illufarifch befunden. Der Vf. tadeit 


alles. voreilige Urtheil über die franzöffche Revolution: 


er ertheilt ihr aber in der Folge die gröfsten Lobfprü- 
ebe, Gründlich.ift feine Unterfuchung derfelben wohl 
eben nicht gewelen, wie z. B. feine in fich eft wi: 
derfprechenden Raifönnements über die grofse Menge 
Baaren Geldes, das aus dem Reiche gefchleppt worden; 
beweilet.. Seine ganze Darftellung ift. fo wie in allen 
demokratifchen Revolutionsfchriffen der Franzofen; ganz 
darauf’ angelegt, die Notliwendigkeit einer senn 
"gen Revolution.zu beweifen, wobey denn immer mit 
Stillfebw eigen ühergangen wird‘, dafs der König felbft 
das Werk einer Verbefferung der grofsen Uebel gemein, 
fchaftlich mit-den Ständen in Ruhe zu betreiben begon- 
nen.. Er nennt fogar die Anführer, der Emigrirten, wel 
che durch den Aufruhr vertrieben worden find, fehel: 
mifche Aufrülirer. Dagegen meynt er, weng der unbänt 
dige Pöbel Za der blinden Wutli ein paar elivliche Leite awf 
henkt s+ [6.fey es fehr ünfecht. dafs.ein Lerm davon ge: 
macht werde, als. wenn kein Menfch in Frankreich feines 
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Lebens ficher wäre. If denn wohl ein Menfch feines 
Lebens da ficher, wo.der Pöbel nach Gefallen Unfchul- 
dige hepken kann? Mit alen andere Verehrern der 
franzöfifchen Revolution fetzt er immer den Opfern der- 
felben die gröfsern Zahlen von Menfchen entgegen, die 
in einem Kriege ihr; Eigenthum oder das Leben verlie- 
ren. Sie überlehen ganz den Unterfckied der unter ei- 
nem Unglücke, das nach gewien Regeln, die der ein- 
zelne, welcher darunter leidet, nicht überfehen und be- 
urtheilon kann, und unter Umfländen erfolgt, wo es 
geferzmäfsige Ordnung und die bürgerlichen Verhält- 
niffe nicht Hört; und einer Gewalithätigkeit, die btłofs 
von ungerechter Willkührabhängt. Taufende von frey- 
willig geworbnen Soldaten gehen mit heitern Sinne der 
Gefahr entgegen, in ihrem Berufe zu Gerben: aber- ein 
Menfch, der von andern. Mitbürgern ohne rechtliche 
Form hingerichtet, ja nur beleidigt wird, ergrimmt ir 
feinem Herzen, ‚Eine einzige ungeahndete Gewaltthä- 
tigkeit ift ein gefährlicherer Schaden der bürgerlicher 
Gefellfchaft, als der Tod ven vielen Taufenden, die ia 
Gefolge rechtmäfsiger Befehle ftarben. Der gemeine 
Sinn des einfältigften Menfchen fühlt diefes,. und iffrich- 
tiger und aufgeklärter, als alle philofophifche Rhetoren, 
welche Bilder vom unvermeidlichen Elende der Menfch- 
heit häufen, nur um jenen gefunden Sinn zu verwirren, 


‚Alles:diefs it noch: fehr wenig. Die Art, wie die 
franzöfifche Revolution: dargaßeih wird, hat es 
gröfsten Einflufs auf die ganze Denkungsart des Volks, 
über: feine Verfaifung und feine Verpflichtungen, In- 
deffen kann es immer zu einem Vorwande dienen, dafs- 
diefes ner ein mittelbarer Einflufs it, dem zu Gefallen. 

an die angebliche hiftonifche Wahrheifnichraufopfern 

önne; ` Wie ift es aber zu ertragen, wenn ein populä- 
rer Schrififteller 'befiehlt, de gauze fürchterliche Reve- 
lution, 'und alle äbnlichen und möglichen ‚nur allein 
als Naturereisnifie'zu beurtleilen.,..die eben fo unver- 
‚ieidlich nach-allgemeisen Gefetzen erfolgen, als Erg- 
beben und Stürme 2? Ganz ausdrücklich fügt. diefer Schrift- 
feiler hinzu, daß. alle europäifchen Verfaffungen und 
Staatsverwaltungen fo-befchaffen find; dafs-Rerolutio- 
nen unvermeidlich feynwerden, wern jene nicht ihre 
Grundfärze’änderns Heifst.diefs nicht- offenbar: eben fo 
viel, als gewaltfame Umflürzungen der bürgerlichen Ge- 
Sellfchaft billigen? Ein Redner, det auftritt.und lehrt, 
dafs die Revolütion nach dem Gefetzen, die der-allweife 
Schöpferder Wels rorgefchrieben, unvermeidlich erfol- 
gen müffe, fodert in dert hat das Volk dazır auf. - Weib 
fagusgen Hind fohom oft in der Weit Urfacken der vor- 
hereeiagten Ereigniffe-gewordeny. und können es nie: 
mais leichter, ale be grofsen-Begebenheiten „ die von 
den Gefinnungen’vieler Menfchen abhängen... Die Wen. 
dung; die der VE nimmt, feinen Vortrag an die Fürken 
und Gewaltigen: zu richten, um: ihnen: die Mittel. ans 
Herz zu legen, wodurch fie den Revolutionen vorbeu- 
gen können, mögen ihm bey feiner Verantwertung ge- 
gén diefe There Anklage wohlhallenfaälls zum Vorwan- 
de dienen,‘ werden" aber dorch, den, Tom)des ganzen. 
Buchs vereitelt, welches nicht für die Großen, fondern 
für das Volk gefchrieben if: 'Aufserdem: verlangt der 
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Vf. von jenen, Dinge, die fie nicht allein niemals bewo- 
gen werden können, auszuführen, fondern die auch auf 
de Aet, die er vorfchreibt, mit dem wahren Wohl der 
Nationen in fehr zweifelhafter Verbindung Beien, Es 
it fehr fcheinbar und einleuchtend, wenn man von den 
Grofsen verlangt, dafs fie felbft regieren und dafür for- 
gen follen, dafs alles im Lande wohl ftehe. Allein die 
Grofsen müflen doch ihren Willen durch geringere aus- 
führen laffen; von diefer Ausführung hängt das Glück 
der Völker nicht weniger ab, als von den ‚Gelfetzen und 
Entfchiüffen der Regenten, und es zeigt alfo nur eine 
höchft klägliche Eingefchränkheit des Geiftes, wenn ein 
politifcher Schrififteller fich fo viel mit den Grofsen zu 
thun mëcht, Die franzößfchen Demagogen, welche 
manche deutfche Schrififteller in ihren heftigen Augrif- 
fen auf die Adminiftration nachahmen, wiffen wohl, 
‚dafs fie mit Unrecht immer auf diefe losgehen, und dafs 
die Quelle an andern Stellen liegt, die fie nicht anfüh- 
ren mögen. Wenn man auch nach des VE erhaulicher 
Vorfchrift fich vum den Charakter derfelben gar nicht be- 
kümmern foll, um das Werk zw beurtbeilen; fo könnte 
es doch nicht fchaden, die Bewegungsgründe der Per- 
fonen, von denen man fich leiten lëfst, zu erforfchen, 
um vorlichtiger in ibrer Nachahmung.zu werden. 


Der Vorwurf, dafs das Buch eine fehlecht maskir- 
te Empfehlung der Revolution enthält, ift fon fehr 
fchwer:. und doch noch nicht das fchlimmite; was da- 
von zu fagen il. Wenn es auch gar keinen Einfin‘s 
auf die Morkichkeit von ähnlichen Auftritten in Deutfch- 
Fand haben Yellre, fo würde. es deunsch dorch die Grund- 
fütze, von denen der Vf. ausgeht, zu einer der unmo- 
ralifchftew, und durch die Ausführung zueiner der ge: 
fäbrlichften Schriften werden. 

Alle Regierungen beruben auf Täufckung,. und die- 
jehige it die befte, welche nach der Denkart ihres Zeit- 
skers das Volk ià dem Wahne erhält, dafs es glücklich 
feys und gut regiert werde.‘ Welch: ein abf.beuficher 
Grundferz! Um der ganzen bürgerlichen Geiellfchaft, 
und der zu ihrem Beftande nothwendigen obrigkeitli- 
chen Gawalr, nichts beffer gegründet, alsauf Täufchung 
und Wan? Beruket denn die; Sickerkeit des Eigen- 
tikums; welche doch fogar de franzöfifcken Lehrer und 
Vorgänger diefes Schriftftellers für dos erite veraünfti- 
ge Grundgefetz der bürgerlichen-Gefeilfchaft erklären, 
auf nichts'als anf Gewalt? und if die Verwaltung der 
Jufirz nichts ais Unterdrückung? Bedarf diefe heilige 
Verwaltung der Jufitz nicht einer höhern Macht,. um 
fie zu fchern? Sind die Veranftaltungen zur Sicherbeir 
gegendie Angriffe äufsrer Feinde und die dadurch notk- 


wendigen Auflagen nur Unterdrückung? Wenn dieMen-- 


Then ohne folche' Veranftaltungen: den Zultand der Ci- 
vilifetion. nicht erhalten: kënnen, wie der Vf. felbft zi 
giebt; ites denn nicht die unverantwortlichfie Verfüh- 
rung des Volks. wenn: man daffelbe lehrt, alle feine 
Verpflichtungen und Unterwürtigkeit gegen geletzmäf- 
figeObern,,. dadurch ihm-feine Rechte gefichert werden, fo 
leichtfinnig-zu beuriheilen2. Es it.überall keine Mora 
lität unter- den, Menfchen. möglich,. wenn. das erlauht 
feyn: foll. ae 
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Die Vorrede und Einleitung. des Buchs läfst erwar: 
ten, dafs der Ton durchgebends anftändig feyn werde: 
Auch fonft hat der Vf. wohl Urbanität empfohlen: Es 
wäre allerdings febr, zu wünfchen, dafs unfre Schrift ` 
Teller fich bs:nühten, das Publicum an einen feineren 
Ton zu gewöhnen: und es ift in der That Pflicht fol-. 
cher, die, fo wie diefer Schrififieller, das Talent eines 
populären Vortrags haben, fich deffelben zu betleifsigen, 
Die Verachtung des fchädlichen und fchlechten kann gar ` 
wohl beftehen, ohne pöbelhaft ausgedrückt zu: werden, 
und es ift auf das wenigfte unanfländig, gefckhmacklos 
und niedrig, Perfonen von hohem Stande mit Schimpf- 
worten zu belegen, wenn man fie tadeln will: fo wie 
hier z. B. Frau von Maintenon (die gewils, wie man 
auch fonft von ihr urtheilen mag, kein gemeines Weib 
war) eine Vettel, und den Ha. von Calonne, (der ein 
fehr verdammungswürdiger Minilter gewefen feyn mag, 
dem aber noch niemand bewiefen hat, dafs er geflohlen- 
Babe) ein Erzdieb genannt wird. 


- Paris, b. -Belin: Confderations für Vinfiuence der 
er dans letat militaire des nations: 2790. 343 
RB ? 

05 fich die fchreckliche Kunft des Kriegs aus. fi- 
Cher Grundfatzen veriheidigen laffe, und: welches die 
Grenzen feyen, in welchen fieh eine Nation halten müf- 
fe, die unglücklich genug fey, Tod und Wunden zu 
ihren Nachbarn zu tragen? Die Eroberung. einer Stadt, 
eines Königreichs zog vor Zeiten: deffen: gänzliche Zer- 
Nörung nach fich: Obue Rückficht weder auf Alter noch‘ 
Gefchlecht wurden die Thebaner und Tyrer niederge- 
macht und gekreuzigt. "Cyrus liefs den König. von Sar- 
des, dan reichiten und mächtigfien Fürfen von Klein- 
zfen, auf den Scheiterhaufen fetzen. Nur Alexander‘ 
trößtete die Syfigambis, die unglückliche Wittwe des Da- 
rios. Heur zu Tage contraftirt die Einäfcherung der 
Pialz fehr lebhaft mit dem menfchenfteundlichen-Betra- 
gen der Sieger nach der Schlacht bey Fontenoy. . If 
diefe Verfchiedenheit in den Sefinnungen nur die Frucht 
des Eigenfions der Eroberer, oder eine genaue Beob- 
achtung der Naturpefetze? If dem Bürger, welcher fei- 
pen Heerd, fein Vaterland vertheidiger, ‚daran gelegen; 
fich von der Gerechtigkeit feiner Sache‘ zu überzeugen, 
öder if er nur das blinde Werkzeug des Eigenfinns fei~ 
ner Vorgefetzten; Hat der Soldar, dem der Staat feine’ 
Sicherheit überträgt, mehr Recht, als andere, die‘Gefe: 
tze der Religion und der Tugend zu übertreten SZ Li es 
genug, wenner nur den Tod nicht beet? Diefes ind: 
die 'haupifichlichften Fragen, welche'der VE In diefem' 
Werk zu beantworten fich vorgenommen: ` Der Krieg, 
fagt er, fey die erfte und fehrecklichfte der'Geilseln des 
menfchlichen Gefchlech:s. Got habe" damit fein: Volk- 
ia feinem Zorn bedroht. Diefs heifst mit Briaubniß- 
des Vf fehr einfeitig'vom Krieg gefprochen, wenn. man 
fich auf die Schrift bezieht. In diefer werden glückli- 
che Kriege von Seiten des Volks Hracl-allezeit als eine’ 
Belohnung der Gottesfurcht und Tugend, unglückliche‘ 
äber als ein Mittel, das’auseärtete: Volk'wieder zu Gott‘ 
zurück zu bringen, gefchildert.. : Hätte der KE. nicht 
RAN: Ale. ‚bloß: 
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blofs Anekdoten aus.der Gefchichte gefammelt, fo wür- 
de er gefunden haben, dafs der Krieg eben fo gut eine 
Wohlthat des menfchlichen Gefchlechts als ein Uebel 
genannt werden könne. Braven Völkern war er felten 
{chädlich, oft-rühmlich und nützlich, vertilgt wurden 
durch ihn gemeiniglich nur folche, die bereits fo tief 
gefunken waren, dafs fie nicht obne ein Wunderwerk 
wieder gut gemacht, und daher dem ganzen menfchli- 
chen Gefchlecht fchädlich werden konnten. So ficher 
liegt der Wechfel von Krieg und Frieder im Plane des 
Schöpfers, als der Wechfel von Tag und Nacht, von 
Regen und Sonnenfchein. Gott vertrieb, heifst es in 
der Schrift, nicht alle Cananiter vor dem Volk Ifrael, 
blots damit auch künftige Gefchlechter den Krieg ken- 
sen lernten und Uebung dariunen hätten. Kriege wer- 
den daker nur mit dem menfchlichen Gefchlecht aufhö- 
ren, und alsdann auch keine Kriegsübungen mehr nö- 
thig feyn. Diefes geftehet der Vf. felbit; weil er alfo 
den Baum eben fo wenig umhauen kann, als der ehrli- 
che Abbé St. Pierre, fo will er wenigftens feine Aus- 
wüchfe befchneiden, und ihn in feinen Schranken er- 
hilten. Hätte er doch dafür der franzöfifchen Philofo- 
phie diefen Dienft geleiitet, hier bätte es wohl viel zu 
befchneiden gegeben. Ein neuerer Schriftfteller fängt 
fein Werk über-den Krieg, um, wie unfer Vf. fagt, die 
Vortreflichkeit deffelben zu preifen, mit folgender Stel- 
je an: Uuter allen fchönen Künften gehöre unftreitig 
der Kriegskunft der erfte Platz. Der Krieg fey die wah- 
te Wiffenfchaft des Helden, vergebens betrachte man 
ibn als ein Uebel etc. Nun fehen wir nicht ein, was 
an diefer Stelle (die fchöne Kunft freylich abgerechnet 3 
fo gar verfängliches feyn foll. Haben nicht die gröfs- 
ten Männer des Alterthums, ja.ganze Staaten fo gedacht 
und fich wohl dabey befunden? Vegez nennt die Spar- 
taner bewunderungswürdige Leute, weil fie gelehrt hät- 
ten, dafs man dich vorzüglich auf die Kunft legen müffe, 
öhne welche alle andere Künfte nicht beftehen können. 
{ik bierinn etwas unwahres? Folgt diefs nicht aus des 
V£ eigenen Worten? Denn wenn der Krieg das fürch- 
terlichite unter allen Uebeln ift, fo mufs nothwendig die 
Kunft, welche diefes Uebel von unfern Grenzen ent- 
fernt, auch die fchätzbarfte unter allen Künften feyn. 
Dem VF. will aber diefe Stelle gar nicht behagen; da- 
her läfst er fich über fie folgender Geilalt heraus: Am 
Ende des ıgten Jahrhunderts unterftehet man fich noch 
eine folche Sprache zu führen! Man fcheuer fich nicht, 
in eben dem Augenblick folche abfcheuliche Grundfätze 
zu verbreiten, wo das mehr durchdachte und gefchätz- 
te Völkerrecht zu erkennen giebt, welche wahrhafte 
Fortfchritte die Philofophie macht. So gar deutlich zei- 
gen fich diefe Einflüffe auf jene Wiflenfchaft denn wohl 
nicht! Man könnte doch aus der Gefchichte wiffen, 
wenn man auch fonft keine Kenntnifs von der menfch- 
lichen Natur hat, dafs nicht felten das Menfchen - und 
Völkerrecht da am mehreften mifshandelt worden, wo 
man am fchönften davon fchrieb und fprach, und dafs 
eben diefs oft die Zeichen der Zeit find, wo die Staa- 
ten Urfache haben, auf ihrer Hut zu feyn, und ihr Mi- 
litär in einer guten Verfaffung zu erhalten. Das traurig- 
Be dabey ift, dafs allemal auch um diefe Zeit, wo alles 
daran gelegen ift, dafs der Soldat mit feinem Stande zu- 
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frieden ift, und in einer ftrengen Difeiplin gehalte ` 
de, fich nichtswürdige Schrifthieller = gege zez 
den, die beides zu untergraben fuchen. -Man verzeihe 
dem Recenfenten, wenn er von Dingen, die zu allen 
Zeiten den Umfturz der Staaten nach fich gezogen ha- 
ben, nicht ohne "harte Ausdrücke fprechen kann Ha- 
ben wir nicht auch felbft in Deutfchland Unbefonnene 
die in ihren Schriften und Reden den ftehenden Solda 
ten als eine unnütze Erdenlaft oder als noch etwas är- 
gers fchildern, in eben dem Augenblick, da er fich als 
den gröfsten Wohlthäter des menfchlichen Gefchlechts 
beweiler, indem er weder Wunden noch Tod fürs Ya- 
terland fcheuend, gegen eine Rotte von Mördern und 
Barbaren-zu Feide zieht, die das fchönfte Reich in ei- 
nen unabfehlichen Abgrund des Verderbens geltürzt hat 
und fo eben im Begriff war, das übrige Europa mit hin- 
ein zu ziehen. Das ift zu undankbar von Menfchen 
die noch Anfpruch auf Vernunft machen, Einen Nu. 
ma, Titus, und Heinrich IV hält der Vf. unferer ganzen 
Verehrung werth; denn als er fein Werk fchrieb hat- 
te man in Frankreich noch nicht feftrefetzt, dafs nur 
ein Conttitutionsmäfsiger König diefe Eigenfchaft baben 
könne. Die Zerftörer von Tyrus und Karthago aber 
verwünfcht er aus allen Kräften. Nur Schade dafs 
man die Eroberer nicht durch Verwünfchungen, fon- 
dera nur durch tüchtige Armeen, in ihren Schranken 
halten kann; fonft hätte das ausgeartete Athen Maulhel- 
den genug gehabt, um die Unternehmungen eines Ale- 
xanders in ihrer Geburt zu erflicken. Damals war in 
Athen eben auch der Ton gäng und gäbe, der heut zu 
Tage erft aufzukeimen anfängt: Wie hart ift es, ein 
zahlreiches Kriegsheer zu unterhalten haben! Man will 
dadurch unfere Einkünfte angreifen, u. d. el. Wem 
die Antworten des Demofihenes kein Genüge thun, der 
mag fich einft von Cofaken und Calmuken Menfchen- 
verftand predigen laffen, wozu es leicht kommen könn- 
te, wenn fich die Fürften Deutfchlands von unfern So- 
phiften bereden liefsen, den Militärftand zu vernachläf- 
figen, um allenfalls die Probe von ihren Sätzen zu 
machen. : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


SrocknoLm, b. Carlbohm: Küppen (G. P.Y Relatio 
öfver Stockholm Stads Lat, iraro vakthälkning 
Aren etc. 1791. 6 Octvb. (16 Schill.) 

Im J. 1738 fchien die Refidenz Gefahr zu laufen, von 
der Seeleite nit einem ruffifchen Veberfalle heimgefü- 
chet zu werden, Es bewaffnete fich alfo die Bürger- 
fchaft. Diefe ward hernach vom Könige, befonders un- 
ter dem Reichstage, fehr nach feinem Willen gelenker 
und zur Stimmung der Reichstagsmänner, auch der Ein. 
verhaftung verfchledener Grofsen des Reichs sebraucht 
Diefe kleine, obgleich unverfchämt theure, Schrift Ba, 
fert alfo einen Bericht von der Wachhaltung der Stockhol 
mifchen. Bürgerfchaft. Es it gleichfam ein T agebuch 
was dabey vorgefallen if, und geht alfo oft gar fehrins 
Kleinliche in Sachen, die Niemanden aufser Stockholm 
angehen, ift aber gleichwohl ein glaubwürdiger Bele 
von manchen Vorfällen, die vielleicht. einmal Konten 
zweifelhaft gemacht werden wollen. 
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NATURGESCHICHTE. 

© London, b. White u. Sohn: Transactions of the Lin- 
neam Society, Vol: 1. äi: 4. Mit 20 Kupferta- 
felnin 4. 


Ta der Einleitung trägt Hr. Smith, Stifter und gegen- 
pi Prafidene dieter neuen linnéifchen Gefellfchaft, 
‚die Fortfchrittte und kurzgefafste Gefchichte des Natur- 
Audiums, vorzüglich aber der Kräuterkunde, vor. Er 
zeigt, aber nur oberflächlich, das Verdienft deutfcher 
Gelehrten um diefe Wilfenfchaft,  Ausführlicher be: 
fimmt.er Linne’s und feiner eigenen Landsleute Ver- 
dienfte. Zuletzt: wird die Abficht. dee Societät feftge- 
Setzt; alles neue in derNaturgefchichte bekannt zu ma- 
chen, und durch richtige Beftimmungen gegen Verwir- 
zung zu fichern; vorzüglich aber: Pflanzen vermittelft 
der linneifchen Sammlung, in deren Befitz fich bekanat- 
lich Hr: Smith befindet, -aufs forgfältigfte mit den lin- 
neifchen Exemplaren zu vergleichen, und ihre künftige 
Verwechslung zu hindern, For sny own part, Setzt dir. 
Smith befcheiden hinzu: I confider mufelf as a truftee of 
the public. Ihold thefe treafures only for the purpofe of 
making them ufefull to the world and natural eg in ge- 
neral, and particularly to this of focietys:of which. I gie- 
ry in haning. contributed. to lay. the foundation, and to 
the fervice of which I ‚fhall a: confecrate my Labours, 
fo Tong as it cantinues to. anjwer the purpofe for which it 
is defigned. — Wir zeigen die Auffätze in der Ord- 
nung an, Wiefie einander folgen. IL. Hr. Tingry theilt 
feine Bemerkungen über fchweizerifche Foffile in fran- 
zöfifcher Sprache mit. II. Marfhamı über. die Phalas- 
na bombyx, lubricipeda Lin. und andere damit 
verwechfelte Arten, de auf einer illuminirten Tafel 
vorgeftellt werden. IV. Salisbury befchreibt vier Ar- 
ten von Cypripedium: C. caicealus,: C. parviflorum, ‚C. 
fpectabile, (album Ait.), C. humile (ácaule Ait.). Die Blu- 
mentheile einer jeden Art werden auf der 2ten Tafel 
abgebildet. J. E. Smith der Herausgeber befchäftigt 
fich im Vten Auffatz mit ro Arten Flechten (Lichenes), 
die zum Theil neu, zum Theil fehr unkenntlich auf der 
4ten "Tafel abgebildet, find. Lich. tumidulus ift wahr- 
‚fcheinlich L. candidus Web. und L. faxifragus hat die 
fehr langen Wurzeln eines andern Gewächfes. Lich. 
cucullatus wird febr richtig als eine von L, nivalis ver- 
fchiedene Ast betimmt und vorgeftellt. VI. W. Curtis 
ljefert die Naturgefchichte des Curculio nope thi und 
der Silpha grifea (Tab. 5.), welche den Weidenftäm- 
men fehr nachtheilig find, und folche bis auf das Holz 
durchfreffen. VH. Befchreibung und Abbildung eines 
neuen Fifches (Hylephorus chordatus), ‚von: D. Shaw, der 
auch in dem folgenden Auffatz eine febr kleine Art Blut- 
AL. Z. 1792. Vierter Band, 


igel (Hirudo.viridis) bekannt macht, fo wie die merk- 
würdige Reproductionskraft diefer Thiere. Sie ift bey 
H. ftagnalis, complanata und octoculata beynah eben fe 
grofs als an Polypen. IX. Die Canelia alba wird von 
O. Swartz hier genauer befchrieben, abgebildet (T. 8 ) 
und ihre Verfchiedenheit von Wintera aromatica ge- 
zeigt. X. D. Shaw Naturgefchichte des Cancer la g- 
nalis L. (T.9.) XI Smith zeigt hier genau und rich- 
tig, dafs Anthoxanthum paniculatum Lin. gar nicht 
exiftire, Sondern mit der Fefluca fpadicea (Poa Ge- 
rardi Gallopr. t. 2. f. 1. Alien, ped. 220r. Hall. hift. 
1463. Rudb. Elyf. 1. £. 14., letztere Figur ift auf der roten 
Tafel. copirt,) einerley fey. XII. Markwick über die 
Wanderungszeit gewifler Vögel zu Catsfield in Süffex, 
mit einer Befchreibung und Abbildung der Tringa glo- 
reola. XIII. Woodward befchreibt einen Tang (Fucus 
Subfufcus), woran vorzüglich die rifpenförmige Srel- 
lung der 'achtfamigen Kapfeln merkwürdig if. XIV. 
Gisyna über die befondere Bildung der Flügel einiger 
Phalänen (T. 13.) XV. Th. Martyn zeigt die Schwie- 
tigkeiten, die boranifche Terminologie in. englifcher Spra- 
che auszudrücken. XVI. St. Dryander über die Gattung 
ne wovon 21 beftimmte Arten und o ungewifle 
aufgeführt werden (Tab. 14 — 16.). XVIL.XVIIL L’He- 
ritiey über die Gattungen Symplocos, Hopea, Alfonia, 
Ciponima, die er als Arten von Symplocos verbindet, 
fo wie Pterococcus und Pallafıa mit Calligonum; eine 
neue Art von letzterer, C. comofum, wird zugleich mir 
aufgeführt. XIX. Dickfon unterfucht die Verfchieden- 
heit des Polyp. Oreopteris von Polyp. Theiypte- 
vis. XX. Ueber eine fpinnende Erdfchnecke, (Limax 
filans, cinereusmargineflavo) von Hn. Hoy. In der Note 
gedenkt D. Shaw einer ähnlichen. XXI. Einige neue 
$Seethiere aus dem ftillen Ocean (Pcheneis lineata; Fa- 
feiola elevata; Hirudo branchiata Tab. 17.) von Archib. 
Menzies: XXH. $. E. Smith über die Gattung Veroni- 
ca. V. B officinalis ift V. Allionii, Villars. V. multifida 
ift nach dem linneifchen Exemplar nicht nur von auftria- 
ca, fondern von allen unter jenen Namen bisher dafür 
angegebenen verichieden. “V. romana L. ift nichts als 
yV. peregrina. Veron, romana All. ift eine Spielart von 
V. acinifotia. V biloba L. (Mant. 2. 172.) fehlt noch in 
allen neuern Ausgaben von Linné. V., filiformis ift 
verfchieden von hederacea: foliis cordatis crenatis o 
calycinis foliolis lanceolatis, pedunculo longiori filiformi, 
XXI. Louis befchreibt Phal, pyralis und Phal. Tinea 
Tee (T. 17.) XXIV. Thunberg theilt die Be- 
chreibung von 6 Arten Dillenia mit, wovon i3 abgebil- 
det werden (T. 15 —20.). XXV. Atzelius unterfucht 
und fetzt die Arten Trifolium alpefre, medium 
= pratenfe auseinander. Er zeigt fehr ausführlich 
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ihre Vermifchune‘, und befchreibt fie aufs neue mit un- 
tergefetzter kritiicher Spmonymie. ` Das Trifolium m e- 
gitnu (Aexuofum Jacq.) findet man in den merken 
Floren mit T. alpefire verwechfelt. Den Befchlufs 
machen einige newe der Societat mitgetheilte Pflaazen, 
und einige andere kürzere Nachrichten. 


=GESCHTEHTE: 


` Päris, b. Baton: Hißoitz de ta pretendue Revobution 
de Pologne > avec un Examen de fü nouvelle Confli- 


tutiöon. Par M Melze 1752. 376 8. g. 


„Die im May.r790 in Polen verfuchte Revolution hat 
durch die Gröfse des Guten, welches fie vermöge: ei- 
ner neuen Conftitution der Nation verfchaffen follte, fo- 
wohl als durch die Art, wie fie ausgeführt ward, den 
lebbaften Beyfall und Bewunderung bey allen erregt, 
die wirkliche Begebenheiten, nicht nach ausgefonzenen 
Idealen, fondera nach den Umfiänden beurtheilen, wel 
che beitimmen, -was ausführbar und was, unmöglich ift 
Diefe Conftitution: Icheint wirklich.alles zu leiften, was 
‚gegenwärtig gefchehen konnte, um die Nation, die fich 
nicht mit einem..Zauberfchlage- umfchaffen läfst,. auf 
dem Wege der. Veryollkommnöng. fortzuhelfen :- in- 
dem De den ‚untern Klaffen alle‘ die-Rechte zugeflas- 
den, deren.ein, bisher fehr-robes Volk fähig ift; und 
die höhern Stände in. der ;willkübrlichen Gewaltihätig- 
keit, welche .aus ihrem. Verhältnifle- zu jenen. natürli: 
cher. Weife entfpringen, mufste, durch de Verärkung 
und Ausdehnung derjenigen Macht, welche de Gefetze 
vollziehen foll, einfchränkte; zugleich aber die Frey- 
heit diefer bisker fait ganz unabhängigen. Staatsbürger 
durch mancherley Vorkehrungen führte. .: ‚Von .diefer 
grofsen Begebenheitift man. aufserhalb Polen nechdurch 
keine Schrift näber belehrt worden, opd das hienanzu* 
zeigende Buch wird daher gewifs, So wie vem Rec, ge- 
fchake, von Sehr vielen mit lebhafter Begierde in die 
Hände genommen; aber man wird fch durch daffelbe 
auf das empfindliche getäufcht Sehen,  Däs Verbot, 
das an den Vf, in Warfchau.vergieng,. ein. öffentliches 
Blatt ferner zu fchreiber, in welchem er anfieng s febr 
grofse Indifcretionen zu begehen; wie er felbit.in der 
Vorrede erzählt, und dieLobeserhebungen, die. der pe: 
en Verfaflung von. Polen im Mercure ds. France ‚ertheilt 
wurden, erregten In (bm einen heftigen Zorn, der die- 
fes Buch erzeugte: aus welchem leider gar nichts zu 
lernen ift. Seine Gefchichte der Revolution folk die Ne- 
getiationen des Königs. von Polen mit,den beuachbar- 
ten Mächten, wodurch die Revolution vorbereitet ward, 
darftellen: verbreitet aber gar kein Licht über diefet 
ben. Esiitnur eine Frzählung des ausZeitungen bekann- 
ten in einen dem Könige von Polen fehr naehtheiligen, 
Gelichtspunkt gefelln Alle Bemühungen diefes vereh- 
rungswürdigen Patrioten werden nemlish blofs für eine 
Intrigue ausgegeben, um fich gröfsre Macht zu verfchaf- 
fen, oder vielmehr, wie der Vf. fich ausdrückt, um fich 
zum Despoten zumachen: Die Kritik der Conftitution 
if in dielem Tone und aus den Grundltzen gefchrie- 
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ben, die fich hieraus fchon abnehmen laffen. - Sie be- 
ftehtiin kurzen’ Noten, Mit denen er die Urtunde bé- 
gleitet, und in denen er fich als den heftigen Demo. 
kraten, von der Art derer, ‚die. man. in Paris enruges 
nannte, zu erkennen giebt. Er behauptet nemlich : es 


.. {ey für Polen beffergewelen, im alten Zuffande zu blei- 


ben, weil doch Hoffnung war, dafs die ungehesre Grö- 
fse des Vebels eine Regeneration erzeugen werde; als 
einen Fortfchritt zu thun, wodurch eigentlich nach fei- 
ner Erklärung nichts gefeheben, um die üuntern Kläffen 
zu verßeffern; weilnicht alles gefchehen ft, was er für 
gut hält)! Uer Rinflufs des Königs.in die gefetzgebende 
Macht it ihm ein Greuel, nach der beliebten Theorie de 
la feparation. des Pouvoirs; und jede Veranftaltung, dem, 
Powvdir executif Kraft zu geben, die Befolgnig der Ge- 
fetze wirklich einzufchärfen, heifst ihm eine unerträg- 
liche Despotie. Aus dem Buche felbft iR gar nichts op 
lernen : es- it ganz vollkommen elend. Als Zugaben 
findeineMenge von Schriften und Reden über pölnifche 
Angelegenheiten angehängt, die nur dazd dienen, dag 
Buch etwas dicker zu machen, denn die wenigften Stü- 
cke beziehen fich oof die Revolition. Es find dar- 
unter 'großse Stücke aus den Werken des Königs Sta- 
nislaus. = GER 24 
Der Vf. verfpricht ein Tableas de‘ Ta Pologne. ` AL 
kein dies wira fchwerlich ein: treues Gemälde werden, 
Er iftzwar dagewefen; allein es finden fich fchon in die- 
fem erften Buche Beweife, dafs er wenig Aufmerkfam- 
keit auf-die Befchaffenheit des Landes gewender. Er 
fagt z.B, man müfe den Juden das Recht geben, Land 
zw cultiviren, um fie fodann''zu. Bürgern des Reichs zw 
machen, ` In Salomon Maimons (eines polnifchen Juden) 
Lebensgefekichte liefet man, dafs die Pächter der Do- 
mainen polifcher Grofsen mehrentheils Juden finds 
"Franurunr a, NM, b. Andrea: Wahre Darfeltumg der. 
gvofsen frauzöflchen Staatsrevolution in ihrer Entfies 
hung p ihrem Fortgang und im denen Folgen, welche 
diefelbe für. Europa und vorzüglich für Teutfchland 
haben dürfte, entworfen von C. F. von Krufe. Drit- 
te vermehrte und verbefferte Auflage. 1792. XVE 
and 133 BR .: ; 


Der Vf. diefe” gutgemeynten Schrift holt weit aus. 
Zuerft von ‘Nationalcharakter überhaupt, waer feys 
woher er entfpzinge u fow, Ferner vom Charakter 
der franzöfifchen Nation, woraufdoch nur wenig Rück- 
ficht in den folgenden Betrachtungen genommen wird. 
Darauf eine kurze Darftellung der Urfachen der Revo 
lution. Endlich ein. Raifounement gier den Werth der 
neuen Conftitution, jn welchem’ wahres und gutes, aber 
zum Fheilfehrunyoilkommenausgeführtes, mit folchen 
Grundfätzen üntermifcht it; die von Gegnern fchwer- 
lich zugegeben werden können, und daher einer wei- 
tern Erörterung. bedurft hätten. Die Beurtheilung bleibt 
ganz bey den ‚allgemeinen Fragen Botzen, ob eine foge- 
nannte freye ‘Volksregierung, im einem igrofsen- Steate 
möglich ‚und befier als eine monarchifche:fey:?'. Hier 
geht der VA von’dem Principium aus, de menfchliche 
: Asami SI ane E achasatut"2eet. e Naar 
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Natur fey urfprünglich Böfe, und müffe deswegen zu 
ihrem eignen Beften durch Gefetzgebung eingefchränkt 
werden. Die Ungleichheit der Stände leitet er von der 
natürlichen Ungleichheit der Seelen- und Leibeskräfte 
der Menfchen ab. (Man könnte abermit eber dem Rech- 
te fagen, dafs die bürgerliche Gefellfchaft die Menfchen 
n manchen Rückfichten, der natürlichen Ungleichheit 
entgegen, Wieder gleich mache. Solche Unterfuchun-, 
gen erfodern eine tiefere Entwicklung und genaue Aus- 
einanderletzung.) Betrachtungen über das Verhältnifs, 
in welches Frankreich mit feinen Nachbaren, und yor- 
züglich mit Deutfchland, der neuen Conflitution und den. 
Decreten der Nationalverammluug zu folge, treten weri 
de ‚ machen den:Befihlufs. Eimige gute Bemerkungen‘ 
über das chimärifcke.der Erklärung, dafs Frankreich fich 
alles Einfluffes auf andere Nationen {ich enthalten wol-, 
ie, und über das Widerfprechende in den Decreten der 
Nationalverfammlung, welche den Bourbenifchen Fa- 
milientractat Beybehalten, und dennoch Keine andre als’ 
Defenfivkriege zu führen befchloffen,, Hier mifcht der 
Vf. aber auch wieder Dinge ein, die [chwerlich Beyfalk: 
verdienen können” dasdeurfche Reich »bedürfe in fei 
nen jetziien Umftänden det franzöhfciren Garantie des 
weßtphähifchen Friedens. Die häufigen Eontraventio- 
nen diefss Friedensiehluffes und andrer, deren fich die 
jetzt Zp Frankreich. herrfchende. Pasthey  fehuläig ge- 
nacht, rechtfertigen einen Reichskrieg zurVernichtung‘ 
det demekrätifchen neuen Verfaflung, die alle herge- 
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brachten Rechte in- and aufserFrankreich zu zerflören 
drobt. -Dèr Vf fchliefst mit einer: Auffoderung zu ei- 
nem folchen. Ba: 


Benz, Rb Maurer: ‚Gefchichte -des ‘heutigen Europa, 
vom fünften bis zuin ‚achtzehnten Jahrhunderte. — 
Aus dem Englifchen überfetze, mit Anmerkungen, 
von Johann Friedrich Zöllner ,  Obercomiift: Rath; 
tw 1791. Neunter. Theil. 376. 5-3... . 
Wir haben diefes Buchs fchon fo oft, und mit doc: 
mentirter Beftimmung feines, mittelmälsigen. Werths, 
Erwähnung gethan ; dafs: uns für diefen ‘Theil nichts 
weiter zu fagen übrig bleibt, als dafs der vom: Nimwe- 
ger Frieden noch nicht völlig bis zum Ende des Spani: 
Ichen Erbfolgekriegs geht. Wer über die Gefchichte 
diefes Zeitraums. eine Reihe Biefsender. Erzählungen, 
Anekdoten aus: Voltaires: hifterifchen Schriften, kleine - 
Züge des gefellfclraftlichen Lebens end der Kürfte in 
Frankreich und England, viel Befönders von den Dege- 
benhaiten des Jetztern Reichs. u. dgl..m.lefen will, Rn: 
det zwa bier feine Rechnung; aber nur. keine gründli- 
che Gefchichte des'heutigen Europa Anmerkungen 
von Hn. Z. käben wir kaum drey, und anch diefe nur 
unerkeiiich, angetroffen;  wiewohl. zu weit mehrern 
Veranlailung »vorhanden; wars. z Ba wenn $. 28I. dem 
Prinzen von Baaden- verrätherifche Anfchlige Schuld 
gegeben werden. LEN. REN ere 
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Okrxzowoste,: Paris b- dem Mt: Le chauffoge économique; 
ow Reeonslelemientnires avec “lesquelles 'chacun pousra.ckaufjar a 
grande friis, Dinterien» de ja maifon ow de Jon appartement. Par 
Mri Cointereaux , Profeffeur d’Architeeture rurale, 1792." ët 
29 3: 3 Tab} Die Pafifer Municipalität fetzte 1783 einen 
Preis aus über die beite VYeife, das Holz bey der Erwärmung 
der Zinimer zu faren‘, ehne den. Grad ‚von Wärme, woran. 
man gewöhnt ilk, zu vermindern, Der VE befchärtigte fich da~ 
her von der Zeit an, einen holzfparendenden. Ofen zw verferti- 
gen, derialle Tigenfchaften zu befitzen ‚Leheinn, dieman ver> 
Yanzte, und: der in Paris, wo man noch: immer einen Widerwil- 
Aen oder Vorurtheile' gegen Oefen hegt, ven grofsem Nutzen 
feyn kann, In Demfchland dürfte die Erfindung. des Hn. Coin- 
tereaux weniger Eingang finden, da wir über diefen Theil der 
Oekonomie befsre, und dem’kältern Clima- und den Bedürfnit- 
fen angemelsnere, Erfindungen aufzuweilen haben. Hr, C. 
fcheint übrigens unfre holzfparenden Oefen gekannt, oder doch 
wenigftens die Zeichnungen genutzt zw baken, ob’ergleichial- 
les, als eigne Erfindung, hingiebt.. $ "mä 
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Narvncrscarcure,. Hamburg, B. Hoffmann » Commenta- 
tio philolugica de Simiarëm quotquot veteribus innotuerunt formis, 
ehrumgue nominibus, pro fpecimine methoci , gua hiit nate ve- 
ter. ad fyftema naturae Livn. exigenda atque adornanda, ab 
auct M. 4. A. H. Lichtenfiein, Joh. Hamb. Rectore. 1791. 8 
5 Bog. — Der verdienftvolle Vi hat die Abicht, alle wud je- 


de den ältern Naturforichern bekannt gewefenen Thierarten, ir 
dent Sehriften derfelben aufzufuchen, und snach ihren heutigen 
Beftimmungen anzugeben; ı Wer es weils,’ wie viel kritifcher 
Scharflinn‘hiezu gehört ; um aus fo manchen fchwankenden, ja 
nicht felten ‘ganz. irrigen, und öfters fabelhaften,. Relationen Zch 
herauszufinden, um mit möglichiter Zuverläfsigkeit, auch bey 
der folideften ausgebreiteren Bekannifchafe mit den -gegenwär- - 
tig bekannten. Fhierartèm jede Angabe. bewähren zu können; 
wore weis, -mit wie. vielen Schwierigkeiten: man bey einer 
fo-ausnehmend mühevöllen Arbeit zu ‚kämpfen hat , diees nur 
ger zu orvölligsunmöglich machen , auch mir sien dazu nö- 
thigen Talenten und Kenntnifenausgerüfter,: in jeder diefer Re- 
Yationen der Alen, gerade den Gegenftänd zu Ängen, den oft 
nicht ‚einmal feihft der erzählende :Sehriftfteller gefehen ;. der 
mus es in: der That dem Vf. Dank wifen, dafs er lich diefer 
eben fo beichwerlichen, alsverdienftiichen Arbeit unterziehen 
wills "Um, Geh einem;vorläufigen Begriff von des VE Beruf zw 
einer folchen Arbeit on feinen fowohl: kritiichen: und. philolo- 
gifchen„ als weruirhiftoriichen beau erfoderlichen Talenten zu 
machen, darf mau nur deflem hier anzuzeigende vortrelliche Ab- 
handlung. über- die -Affenarten der Alten lefen, in welcher er 
mit einer nur wahren deutfchen Gelehrten eigenen Befcheiden- 
heis zugleieh ein und anders, mit feiner erwähnten Abücht im 
Bezuge ftehendes-, erinnert- Es (ker nichts zu wünfchen . 
übrig, ala dafs der würdige Mr. X. bald Hand an die Ausfüh- 
rung feines Plans legen, gd niebts inzwilchen Deh abermals er- 
eignen möge, welches eine zweyte a5jährige Dante, zwifchen 
dem Se as und: der Ausführung eines folchen Werkes, 
% ver- 


an 


veranlaffen könne. Ree., der bey der Anfrage des yf. ob ein 
folches kritifches zovlogifches Repertorium, über die Thiere der 
Alten, nach dem Syftem der Natur des fel. Archiaters von Lin- 
né, oder nach dem Alphabet eingerichtet werden folle? freylich 
nur eine-einzige Stimmehat, wagt es doch hierauf, den VVunfch 
zu äufsern, dafs die ah des Vf. hiebey auf das erftere fallen 
inöge; nur müfste diefis wichtige ‚Werk mit den nöchigen Re- 
iftern 'verfehen werden, um das Auffuchen.den nicht naturhi- 
Kitten Philologen, fowohl als den Naturforfchern felbft zu 
erieichtern. Eine zweckmäfsige concile Bearbeitung des Gan- 
zen, ohne Vernachläfsigung der wiohtigeru, hiebey einfchla- 
genden, ‚aufklärenden, berichtigenden und beweilenden Umflän- 
de, wird der Vf. gewifs .ohnedies beobachten. Dies vorliegende 
Probeftück zu diefer Arbeit UE freylich mit einem grofsen Auf- 
wande von Gelehrfamkeit und‘ Belefenheit verfafst, und doch 
zugleich ganz dem mit fo vieler philologifchen Solidität noch nir- 
gends fo behandelten Gegenitande_angemeflen. Wir machen 
unfere Lefer nar mit den Hauptfätzen diefer Schrift bekannt. 
Zuerft von den Affen überhaupt. Derunvollftäindige Begriff, un- 
ter den man fich fonft die Affen dachte, war am eheften an den 
Confufionen Schuld, in welchen man De in den Schriften Conr. 
Gessers und Ul. Aldrovands antrifft. Bey den römifchen Schrift- 
itellern kommt das VWVort ASe unter dreyfacher Bedeutung vor. 
Einmal deutete man alle diejenigen damit an, die Z nd unter 
feiner Affengattung hatte, als auch die, welche denfelben ähnlich 
waren, oder man bezog Geh damit nur auf Ate ungefchwänzten, 
mit Ausfchlufs der Meerkatzen, oder man befchränkte fch hie- 
mit nur auf die gemeinfte Affenart , den $, fylvanıs Linn. In 
eben der fchwankenden Bedeutung nahmen auch die Griechen 
ihren Pithecus. Soviel Zinn hier berichtiget, und durch feine 
Genera intermedia gutes geftiftet hat, fo fragt es Deh doch, ob 
es wohlgethan.war, fo viele und fo, verfchiedene Arten, aus 
der alten fowohl als neuen Welt, unter eine einzige E zu 
fammeln? Diefes möchte wohl nach einem künftlichen Syitem 
angehen; aber nach einem natürlichen könnte und follte die 
Ordnung der Primatum, in weit mehrere natürliche Gattungeu 
zerfallen. Die Affen der Alten, die Paviane, Meerkatzen, die 
Sapajous und. Sageins könnten mit eben dem Rechte ,- wie die 
Makis, unter befondern Gattungen vorgelegt werden. Ju dem 
äritten Abfchnitte, über die ungefchwänzien Affen , (die Linné 
die Affen der Alten genannt hat, die man aber nach Salmafius 
Vorgange eher :Coluros nennen dürfte, ) wird eine ehr genaue 
Unterfuchung angeftellt, in wie ferne die von den alten Schrift- 
ftellern gebrauchten Namen für diefe Thiere, als Synonymen 
unter diejenigen, welche den jüngern Naturforfchern bekannt 
"worden, gebracht werden können. So ift der -Sphinx der Alten 
nichts anders als der Troglodyt; der Satyrus des „delians und 
Plinius wahrfcheinlich eben der, deffen Linné unter diefem Na- 
men gedacht hate Hier wird beyläufig auch jener Jechften Art 
ungefchwänzter Affen gedacht, welchen die literarifche Societät 
zu Batavia, zuerft unter dem Namen Fouen bekannt gemacht 
hat, und wovon auch in dem Lichtenbergfchen Magaz. für das 
Neusfte aus der Phyfik-und Naturgefch. Meldung gefchiehet, In der 
Gmelinfeken Ausgabe des Waturfyflens aber nichts erwähnt wird, 
Aelianus hat.fchon den Linneifchen Pfendo - Homo Lar gekannt, 
und unter dem Namen Onocextaurus genannt, Des Ariftoteles 
Pithecus ift zweifelsohne Linne’s Sim. fylvanus, unter welchem 
Namen er auch öfters beym Aelian vorkommt. Plinins, Solinus 
und Strabo befchrieben ihre Cynacephalos äufserft unzulänglich ; 
da fie aber denfelben keine Schwänze beylegen, fo ift es wenig- 
ftens wahrfcheinlich, dafs. der S. Inuus des Linne darunter 
verftanden werde. Zuverläfsig ift dies vom Aelian, deffen Be- 
fehreibung feines Cynocephali weit eher auf den Inuns angewen- 
det werden kann; ungeachtet’er auf der andern Seite mit Cte- 
fias die fünfte Gmelinfche Menfchenvarietät unter feinen Cynd- 
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‚cephalis verftehen zu wellen fcheint; Was- derVZ mit fo wisi 
Gelehrfamkeit als Scharffinn hiebey anbringt, leidet keinen Aus- 
zug, und mufs felbit bey ihm nachgelefen werden. Den Schre- 
berjchen Sim. platypygos hatten wahrfcheinlich Arifoteles, Gale- 
nus und Plinius fchon unter dem Namen Lynx gekannt, und der 
Cynocephalus des ‚Agatharchides und. des ` Dioders von Sicilien 
ift dann ‚zweifelsohne eben ‚derfelbe. In dem vierten Abfchnit-. 
te wird von den Satyris der Alten, oder den Pavianen gehan- 
delt. „Da die rer Schriftfteller uns keine Befchreibung des: 
Säatyrus hinterlaffen, eine Stelle bey dem Priloforgius ausgenom- 
men, fo fällt es äufserft fchwer, zwbeflimmen, was die altem: 
Griechen und Lateiner unter den Namen, Satyrus, wenn fie 
denfelben nicht im nmythologifchen, fondern im zoolo ifchen, 
Sinne nahmen, verftanden. Wahrfcheinlich verftanden fe aber 
bald den S. Maimon des Linse, bald alle geichwänzten Afen 
darunter. Dies geben theils verfchiedene bey: ihnen vorkom- 
‚mende‘Stellen durch die Induction zu erkennen, theils die Ety~ 
‚mologie des Wortes felbft. Von den letztern handelt der VE 
weitläuftig, und wie wir glauben, fehr gründlich, und über die 
erftern verbreiter er fich nicht minder fcharflinnig, nur können 
wir hier nicht alles anführen. Wer es weifs, wie‘mißslich es 
ikt, durch die Induction aus den oft fo verworrenen und unzu- 
länglichen Stellen’ der Alten herauszubringen, welche Art fie 
unter gleichem Namen weritanden, wird dem Vf. vollkommen bey- 
ichten, wenn er fogleich im Anfange fagt: neque ommino iit 
talibus difguifitionibus certa illa.et plane indubia ratione verfari pof-- 
fumus, gaa mathematicis placita fua demonftrare licet — und fährt 
dann fort über die Hauptitellen, in welchen die Alten ihrer 
‚Satyrorum gedacht haben, zu commentiren, So wäre dann der 
Satyrus indicus des Aelianus und Plinius, der S. Mormon - der 
Sutyrus africanus Piin, der $. Maimon, eben der, den auch So- 
linus und -Galenus gekannt haben, und wovon wahrfcheinlich, 
doch eben fo wenig mathematifch geifs, das gilt, was beym 
Juvenal (Sat. x. v. 195.) vorkommt. Der Schweinsaffe (Sim. 
pörcaria Bodd.) kommt Schon beym Arifoteles und Soliaus unter 
dem Namen Choirepiihecus vor. In dem fünften Abfchnitte gie 
von den ,Cebis oder Cercopithecis der Aken, den ungelchwäuz- 
ten Affen, ‚gehandelt. In diefer Affenfamilie herrfcht abermals 
bey den Alten fo viel Verwirrung als Unlauterkeit. Der einzi- 
‚ge Arifluteles mag das Wort Cebus ia der Bedeutung, um diefe 
anze Familie darunter zu verftehon, gebraucht haben; Zait alle 
übrigen nach ihm haben ganz unbedachtfam, und Pingniore Mi~ 
nerva, wie lich der VE ausdrückt, davan gehandelt, diefes Wort 
Am mehrfachen Sinn genommen, und mehr als eine Art darun- 
ter zu veritehen PA Saes Doch dies gingè nochan, aber oft 
find die Befchreibungen ihrer Geborum oder Geporum fo äufsertt 
poflirlich, dafs man kaum klug daraus werden kann. Hier zur 
Probe.eine aus dem Agatkarchides: Cepus facie leonem, corpore 
pantheram, et magnitudine Dorcademm imitatur. Prout varius ef, 
ita et namen fibi inditum habet, — welches Diodor von Sicilien 
getreulich nachfchrieb. Der VE glaubt den Sim. Diana L, dar- 
inn zu erkennen. ` Der Cepus facie Satyro fimilis, cetera inter 
canem et urjum, fcheint nun der S. Hamadryas zu feya; und 4z- 
Jos befchreibt weitläuftig den rothen Affen, oder den A. Patas 
es Bufon und Schrobers. Schwerlich ift aus einer Stelle des 
linins, worinn von einer Meerkatzenart, die aus Aethiopien 
nach Rom gebracht worden, die Rede ift, herauszubringen , ob 
S. Diana oder S. rubra Gmel. darunter zu veritehen. Noch hat 
Plinius ‚eine Stelle, worinn er eines Gercopitheci, fonit aber nir- 
gends mehr erwähnt, worutter er wahricheinlich jene Pennant- 
fche Varietät mit milchweillem Bart des Sim, Yeter L, verftan- 
den haben mag. — Am Schluffe ift ein Breriarium iiber die 
den Aken bekannten Aifenarien, nebft ihren Üvnonymifchen Be- 
sennungen, angefügt. 
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London, b. Loogman, White, ua: As Elfay on 
the Life and Genius of Samuel Fohnfon, LL.D. by 
Arthur Murphy, Efq. 1792. 187. Ber, 3 


Ulass ze rühmlich bekannte Vf. dees Verfuchs 
ein mehr als dreyfsigjähriger Freund und öftrer 
Gefellfchafter Dr. Gohnfon's war; fo würde er doch 
fchwerlich die Menge der über tiefen: denkwürdigen 
Mann fchon erfchienenen Schriften durch die gegen: 
wättige" vermehrt haben, wenn er datt nicht durch 
die Verleger der Johnfonfchen fämmtlichen Werke auf: 
gefodert wäre, . die eine nene Ausgabe derfelben ver- 
anfalteten.- : Vor der erken Ausgabe: batte, wie be- 
kannt, Sir Soka Hawkins eine fehr weitläuftige Biogra- 
phie vorausgefchickt, die allein: einen ftarkenOctav- 
band füllte, und eine vudis indigeflaque moles’war. Man 


wünfchte eine kürzere, beffer geordnete, und dabey Get: 


fendere Schilderung. von SFohnfon’s Leben, Geilt und 
Charakters und in.derfelben.ikn.felbit als Hauprfigur zu 
fehen. Unfer VE übernahm dies Gefchäfty“und geileht, 
dafs er es mit zitternder Hand übernahm. Er bat, wie 
er felbft bekennt, keine Entdeckungen, keine geheimen 
Anekdoten, keine beyläuligen Ausfälle, keine witzigen 
und launigen: Einfälle, keine Privatgefpräche, keine 
neuen Thatfachen, um feine Arbeit damit aufzuftutzen. 
Denn Aernte und Nachlefe von dem allen ift längft ge- 
macht, Man 1 daber nur.allzu freygebig und willfäh- 
rig gewefen, und hat lies durch ‘einander in die Welt 
gefchickt, was Bekanntmachung verdiente und nicht 
verdiente.: Dieta tacenda locuti? Ihm blieb alfo nichts 
übrig, als — was bey dem allen doch noch fehlt — ei- 
ne kurze, aber vollfländige, eine treue, aber gemäfsig- 
te, Lebensgefchichte Dr. SJohnfon’s. Seine Vorgänger 
hat er überall benutzt, aber mit Wahl und Gefchmack 
nur das Zuverläfsige und Unpartheyiiche ausgehoben, 
alias befer geordnet, uad die dort zerlireuten Zü- 
ge in Ein Ganzes vereint. Die Epochen in dem Leben 
eines Schriftftellers werden überhaupt am beiten nach 
feinen Werken beftimmt; und dies ift auch bey det ge: 
genwärtigen Erzählung befonders der Fall. In feinen 
jüngern Jahren war 2. durch feine Umftände genöthigt, 
zur Schriftfkellerey, als einem Erwerbsmittel, feine Zu- 
flucht zu nehmen; und von feiner unermüdeten Arbeit- 
famkeit in diefer Rückficht giebt vornemlich fein gro- 
(ses Wörterbuch der englifchen Sprache einen rähmli- 
chen: Beweis. Aber auch ‘bey feiner Wochenfchrift, 
The Rambler, zeigt fich feine anhaltende Tätigkeit. 
Die Anzahl der darinn enthaltnen Auffätze beläuft fich 
auf hundert und acht: Addifon’s Beyträge zum Specta- 
CA. L. Z. 1792. Vierter Bund. 


tor find zwar zahlreicher, fie betragen aber in Anfe-: 
hung ihres Umfanges nicht die Hälfte.  Addifon hatte 
fich nicht an gewiffe Tage gebunden; er konnte die 
Ebbe und Fluch feines Genies abwarten, und fein Blatt 
nach Gefallen dem Druck übergehen. SFohnfon befand 
fich nicht im gleichen Falle. Er fchrieb fein Wochen- 
latt 'einzig.und allein. ` Nicht mehr als zehn fremde: 
Beyträge erhielt er dazu; undin Anfehung der übri- 
gen fchildert er felbft feine Lage in folgender Stelle; 
„Wer fich felbft dazu veurtheilt, an beftimmten Tagen 
„zu fchreiben, wird oft mit zerfireuter Aufmerkfamkeit,: ` 
„mit untreuem Gedächtnifs, mit überladener Einbil- 
„dungskraft, mit einem vom Kummer befchwetten Ge-: 
„müth, mit kränklichem Körper, an feine Arbeit gehen; 
„er Wird über einen unfruchtbaren Gegenftand fo lan- 
„ge arbeiten, bis es zu fpät ilt, die Materie zu verän-: 
„dern; oder, in der Hitze der Empfindung, feine Ge- 
„danken üppig .auswachlen lafen; und die dringende 
„Stunde der Bekanntmachung erlaubt es ihm nicht, fie 
„tubig zu prüfen, und ins.Kurze zu ziehen.“ Von die- 
fer. trelichen Wochenfchrift wurden, bey ihrer erften’ 
Erfcheinuug, nicht inehr als fünf hundert Exemplare 
jedesmal verkauft; und folglich mächte der Verleger, 
der dem Vf. wöchentlich vier Guineen bezahlte, kein 
fonderliches Glück dabey. Defto mehr Lob verdient 
feine Grofsmuth und Beharrlichkeit, dieauch zum Glück, 
als die Sammlung bandweife erfchien, reichlich belohnt 
wurde. Sfohnfon erlebte noch die zehnte Ausgabe feiner 
Arbeit. Seine Nachwelt, wie ein finnreicher franzöfi- 
fcher Schriftfteller bey ähnlicher Gelegenheit fagt, fing 
fchon bey feinen Lebzeiten an. 
~ Unfer Vf. rettet S. 59 ff. das Andenken Zr: von 
dem durch Hawkins und andre ihm gemachten Vorwur- 
fe, an Lauder’s bekannten Angriffen auf Milton wiffent- 
lichen Antheil genommen zu haben, indem er zeigt, 
dafs $. felbft eine Zeitlang im’Irrtkume war, und die 
vorgeblichen Befchuldigungen des Plagiats für gegrün- 
det hielt. — Seine, bekannte Mifshelligkeit mit Lord 
Chefterfield wird auch hier S. 74 ff. fehr gut aus einän- 
der gefetzt, und S. 79. kommt der Vf. auf die Erzäh- 
lung der Umftände feiner erften Bekanntfchaft mit dem 
merkwürdigen Manne. Unter andern gedenkt er fol- 
gender Anekdote. Wenig Tage nach der Herausgabe 
von Lord Bolingbroke's nachgelaffenen Werken fragte 
Garrik den Dr. %., ob er fie gefehen habe. „Ja,“ fag- 
te er, „ich habe fie gefehen.‘“‘ — „Und was denken Sie 
„davon?“ — „Was ich davon denke?“ fragte er, hielt 
eine Zeitlang inne, und führ fort: „B. ift ein Schurke ` 
und eine feige Memme! Ein Schurke, weit er fein gan- 
zes Leben darauf verwandte, ein Gewehr wider das ` 
` Chriftenthum zu laden; und eine Memme, weiler zu 
furcht- 
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furchfam war, den Knall des Schüffes aus feinem eig- 
nen Gewehr zu hären, und einem hungrigen Schottlän- 
der eine halbe Krone hinterliefs, um nach.feinem: Tode: 
den Dahn aufzuzieben.“ ee 


&Jehnfon’s Kränkliche,. grämliche und fchwermütbi- 


ge Gemüthsftimmung wird begreiflicker, ‘wenn man 
weils, dafs er, ungefähr in feinem zwanzigften Jahre, 
dem damals berühmten Arzte, Dr. Swinfen, einen fchrife- 
lichen Autos über feine Gefundheitsumftände mittheil- 
te, nnd daraufzur Antwort erhielt, dafs feine Sympto- 
men einen Verluft des Verftandes befürchten Hefsen. 
Kein Wunder alfo; dafs diefe Befergnifs ihn traurig und 
niedergefchlagen machte. Die Furcht vor dem ärgften 
Unglücke, welches die menfchliche Natur treffen kann, 
fchwebte feine ganze übrige Lebenszeit über im, wie 
das aufgehangene Schwert jenes T'yrannen über feinem 
Gate. ` In feinem fechzigften. Jahre war er Willens, die 
Gefchichte feines Tiefinns zu fchreiben; er gab aber 
diefe Idee wieder auf, weil er fich dadurch zu feir zw 
heunruhigen fürchtete. Indefs hat er in einem Iateini- 
fchen Gedichte, mir der Auffchrift Tei: veaurev, fein 
eignes Gemälde, voller Wahrheit, mit fefter Hand ent- 
Sortien, ` Hr. M. giebt von diefem Gedichte S. 82. eine 
freye Veberfetzung. Es wird darinn das traurige Loos 
eines Lexicographen fehr lebhaft gefchildert. Und’doch 
katte er den Yorfatz, noch mehr Wörterbücher, befonders 
ein kaufmännifches, zu fchreiben, womiterauch wirklich: 
fchon den Anfang mathte, In-feinen bedrängten Umflän-: 
den wandte er fich eirmalan den berühmten Richardfon;- 
und fprach Zon. om Vorfchufs von 5 E. rg pb, an ‚die: 
‚er fchuldig war. R. fehickte ihn fechs Guineen , folg- 
lich nur acht Schillinge mehr, als er brauchte. „Wä- 
re,‘ fagt Hr. M. „ein Vorfall diefer Art in einem fei- 
mer Romane vorgekommen ; fo würde Richardfon febon 


gewulsthaban, wieer feinen Helden hätte grofsmüthig" 


kandein laffen follen; aber in erdichteten Scenen kofter: 
freylich'dem Yerfafler die Grofsmutk' nichts.“ 

< Der Widerwille,. den: SL. gegen die Schottländer 
Batte, (E bekannt: Dr. Rofe,. von Chiswick, den St. lieb- 
te und hochfchätzte; ftritt einmal mit- ihm über die Vor- 
züge der fchottifchen Schriftfieller, und berief. fich auf: 


Fergufon’s Werk über die bürgerliche Gefellfchaft: wel; 


ches den folgenden Tag herauskommen würde; „Was 
kann er darüber. Neues fagen,:—— verfetzte Fohnfonz. — 
Ariitoteles, Polybius, Grotius, Pufendorf und Burlama- 
‚ qui haben ja fchon alles: über diefe Materie erfchöpft Is: 
— „Aber er wird fie,‘ verfetzteDr. R., „in.einer neu» 
en ‚Manier behandeln.“ — „In einer neuen. Manier! 
Buckinger hatte-keine Hände, und fchrieb- zu: Charing- 
erofs fur. eine halbe Krone feinen.Namen: mit den Ze-- 
ben: das war auch eine neue Manier im. Schreiben! 
— Dr. R. antwortete :,,Wenn Sie denn damit nicht zu- 
frieden find ,. fo.will ich-Ihnen einen Schrififteller Den: 
nen, den Sie gewifs für den beiten im ganzen König 
reiche halten müffen.‘“ — „Wer wäre, denn das?’ — 
„Graf Bute, als er die Ausfertigung über Ihre Penfion. 
fchrieb.“* — „Ich bin gefangen fagte St, „dem;Lord 
Bute mufs ich alles Lob-zugeltehn,. das fie ihm. nur im- 
mer ertheilen wollen.“ - e 
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Von dem berühmten Burke, einem feiner vertrau- 
teftenFreunde,. hatterereinen fehrhatsen Begriff. „Maa 
kann, fagte er, mit ihm.nicht vor dem Regen unter ef- 
nen T'horweg treten, ohne fogleich überzeugt zu wer- 
den, dafs er der erfte Mann in England it.“ 


Ueber das Rigenthümlicke, und vornemlich über: 
das Pomphafte und Gefuchte in Dr. Oe Schreibart fin- 
det man S 156 If. einige fehr wahre Kritifche Bemer- 
kungen. Diefe feine Manier war defto- fonderbarer, dæ 
er Addifon’s edie Simplicität zu fchätzen wulste, und: 
ihn. den Raphael unter den Verfaffern kleiner Auffätze 
(Efay- Writers) nannte. Originaldenker war er gewils- 
gar fehr, und etn tieferer, als Addifon.. Diefer leiht der 
Wahrheit Schmack und Anmuth ; Fohnfon giebt ihr Stär- 
ke.und Nachdruck. A. macht die Tugend. liebenswür- 
dig; E. ftellt fie als eine ehrwürdige Pflicht dar, A. 
nimmt uns. mit feinem befcheidnen Wefen ein;. 5. be 
fiehlt wie ein Dictator; aber in feyerlicher Amisklei- 
dung,. nicht wie ein Dictator hinterm Pfluge. 4. iŒ 
der Jupiter Virgils, der mit ruhiger Heiterkeit zur Ve 
nus redet: 

Kultus: quoi- coelum- tempeflatesque: ferenat = 

 Solinfon ift der Jupiter tonans y er fchleudert fe 
me Blitze‘und rolit feine Donner für die Sache der Tu- 
gend und Religion. Die Sprache fcheint für feine Ge- 
dankem nicht hinzureichen ;: fie ftrömt inkühnen Inver 
Donen und! wohlklingenden Perioden Zort ` man kann 
aber von ihm fagen; Was Pope vom Momor faert: der Ge- 
danke Schweilt und füllt den Ausdruck, der fich mit je: 
nen hebt,. und: um ibn- her bildet ;: wie Glas im Schmelz, 
ofen, welches: immer gröfser wird, je ftärker der bla: 
fende-Hauch , und: je gröfser die Hitze’ift: 


Als Verfaffer: der Biographien- englifcher Dichter 26. 
Sr oftmals. angefaihten worden; Hr. M. fecht auch: vons 
deier Seite. Ieinen moralifchen und fchrififtellerifchen‘ 
Charakter: zu vertbeidigen, befondessin Anfehung der: 
Lebensbefchreibung Milton’... ` 
+ 


Carmnirtz, b: Hofmann u. Fiedler: Hifarifch - Lite- 
yarifch ~ Bibliographifches Magazin — Herausgege- 
ben vonffohannGeorg- Mei, V. Stück. 1792. 184 
Berg - 

Diefes vor uns liegende fünfte, febr fchön, und faft. 
zu prächtig gedruckte, Stück enthält folgende Artikel. , 
An der Spitze der Abbandlungen fteht Han. Pf. Steiners 
bey S- Ulrich zu. Augsburg. ganz geng Entdeckung über 
die Buchdruckergefchichte Bambergs..: Hr. Ar bar wohl: 
ganz Recht, wenn er vermuthet, dafs feine Eutdeckung 
den: Freunden der. ältern-L.iteratur nicht unangenehm 
feyn werde: Sie wäre fchon an und für fich bedeutend- 
genug; fie it- aber auch in einer andern Rückficht Zeche 
fchätzbar, weil dadurch etwas: enträthfelt wird, das bis- 
her ein Geheimnifs geblieben war. Man. wufste nem- 


' Hich nicht, was man:aus der bekannten, von verfchie-, 


denen Literatoren befchriebenen Bonerifchen Fabelfamm-- . 

lung, mit: der Unterfchrift:; zu Bamperg: dis: püchleyn ge- 

endet iA Nach. der gepurt unfers Lem Oe crift. Do Sa 
pza 
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zati tanfend unde vierhundert jar Und ym’ein und fech: 
zigflen das ift war w f: wis- wovon fich eiw Exemplar 


in der Bibliothek zu Wolfenbüttel befindet, machen, wie 


man das Wort geendet auslegen, ob man folches von der 
Vollendung des Druckers, oder‘ der gefertigten Abfchrift 
veriteben follte. ` Hr. St. war nun fo glücklich, einen 


` Band in die Hände zu bekommen, worinnen fich ver: 


fchiedne alte Drucke befinden, ‘und: eo am Ende des 
einen Stückes tehet: dem puchlein ift fein ende geben. 
Tau bambergk in der felben flat. Das aldrecht pfifier ge- 
drucket hat. Do man Zah tatfend wnd vierhundert jar. 
Im zwei vad fechzigjhen das ijk war u. f.w. ` Da nun die: 
fes: puchlein, (welches einige bibiifche Hiftorien, und 


zwar die von jJofeph, Daniel, Either und Judith ent- 
halt, und’mit Hoizfchnitten geziert’ift) mit Zen nemli- 


chen Typen gedrucktift, diezu dem Fabelbuch gebraucht 
wurden, und da fich imdiefem Band noch ein paar an- 
dere Stücke befinden, diedem Wolfenbüttellfchen Exem- 
plar desTabelbuchs beygebunden worden find, uad die; 
wie es fcheint,- zufammen gehören; fo ift-nun kein 
Zweifel mehr übrig, dais gedachtes Fabelbuch: diefem‘ 
Drucker müife zugeeignet werden, und dafs folches folg- 
lich zw Bamberg gedruckt worden fey, - So wenig diefes: 


nun wird 'geläugnet’werden können, fo wenig würde ` 


es doch Rec. wagen, zw behaupten-,  dafs-durch delen 
Albrecht Dies die Druckerey zu: Bamberg eingeführr 
worden fey. Um eiefes fagen zu können, müfste die 
Pfiterifche:Druckerey im’ Bamberg fortgefetze: worden 
feyn;,. welches aber"wahrlicheinlich nicht gefchehen if 
indem.diefer Pfißer,. von dem funft nirgend eine Spur 
zu finden-ift, vielleicht nur ein durchreifender Drucker, 
oder eigentlich ein Holzfehneider, gewefen ift. Esblie- 
be alfo noch immer dem SFohann: Senfenfehmid‘,; der von 


Nürnberg nach: Bamberg zog, die Ehre‘, die Druckerey ' 


dafelbt zuerfli einzefülwe zu haben. Das erite von dis~ 
fem Serfenfohmid dafelbft gedruckte Buch it aber nicht,. 
wie Hr, St. augiebt, von r437, indem ein fchon zur 
von demfelben gedrucktes Arie vorhanden its 2) 
Wenn ‚wos und was Martin Flach gedruckt habe? menj 
eriwer Anfrage, das. Monafterium Sortenfe betreffend. Rich- 
tig it es, dafs Murtin Flach fehr frühzeitig, und wenig- 
ftensfchon 1475 zwdräcken angefängen hibe- Da ernun 
von Bafet gebürig war, und auch dafelbf wahrfchein- 
licher Weife die Kanit erlernt bar, fo: wäre es wohl 
möglich , -dafs das’bislier vor ihm bekannt gewordene 


erite Product, dem das deutliche 1475.und-fein Name. 


beygefüstift, nach’ Bafel'gehörte. Allein da diefes woh? 
Sch werlich mit Gewißheit befiimmt werden möchte, und 
da ern der Folge wirklich in Siafsburg wohnte: und 
druckte, fo bilt es Rec., um allen Verirrungen auszu- 
weichen;: für zuträglicher, ilo dem'Straßsburgern ganz 
zu. überlaffen; 
Verzeichnifs einer aafehnlichenKlofterbibliothek in Hän- 
den gehabt, in welchem verfchiedene,- bisher unbekannt: 
gebliebene,- Drucke von diefem Martin Flach, z: B: ein 
Donatas voa 1477, ein Aefopus moralifatiis’ von 1479, 
als zu Strafsburg gedruckt, angezeigt werden. Obes 
damit feine Richtiskeit habe, mufs Rec. gegenwärtig‘ 
noch dahin geĝellt feyn lafen, Das Monafterium: Sor- 
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tenfe, das Rer, bisher ebenfalls vergeblich zu entdecken 
gefucht hat, mag feyn, wo es will; fo viel aber ift rich- 
tig, dafs das lateinifche Lutfpiel des Leonh. Aretinus 
dafelbft fchwerlich gedruckt worden fey. Rec. hat fol- 
ches vor Augen gehabt, und gefunden, dafs die Typen 
auf das genauefte mit jenen übereinflimmen, womit ein 
noch unbekannter ‚Drucker in Strafsburg ‚drückte... und 
defen Typen fich durch die fonderbare Figur des Buch- 
ftaben S, (der in der Mitte befindliche Zug it doppelt,) 
auszeichnen. Aus diefem Gronde rechnet Rec. diefes 
Lufifpiel unter die Stvafsbuyger Producte. Noch eins! 
Der VÈ diefes Auffatzes fragt: warum Martin Flach bey 
feinen Producten feinen Namen und den Ott feines Auf 
enthal verichwiegen habe? Ich möchte fragen „ war- 
um diefes auch: Montelin und Esgenflein zu Strafsburg 
gethan haben? Rec. denkt fich einen Grund, den er 
aber hier in der Kürze-nicht darlegen kann. 3) Wann 
griechifche Typen in Wittenberg zuerfl gebraucht worden? 
Die hier vorkommende Entdeckung hat Ree. vor kur- 
zem auch im ıften Theil von Ha. Kohlers Beyträgen ge- 
funden, undbey Gelegenheit der Recenfion diefer Schrift 
das nötbige bemerkt. +) Kritifche Anmerkungen über 
das: Meibomifche Chronicon Alagdeburgenfe. Ein fehr 
weitläufiiger Auffatz von Hm Kinderling. Rec. wünfcht, 
dafs die auf denfelben zewendete Mühe durch Entde- 
ckung beiferer Handickriften möge belohnt werden. 5) 
Bücherpreife im fiebzehnten ee nebfl. einigen 
Chayakterzügew aus. Cafpar Barths und Chriftian Daums 
Leben. Ein, fchon der beiden genannten Männer we- 
gen, merkwärdiger Auffatz, Der gute Ritter Barth 
fah: fch genöthigt, in feinem Alter feine Bücher zu ver- 
kaufen. — und der gar nicht reiche Daum kaufte fieihm 
ai — wie fonderbar! Barth beftimmte:die Pieife, felbft, 
woraus nun freylich abzunehmen it, wieer fie Ichätzte. 
In-unfern "Tagen wird davon wohl. wenig Gebrauch zu 
machen feyn, fo-wie überhaupt auf Verkaufspreife, 2. 
B: bey öffentlichen Verlteigerungen ‚. nicht iinmer zu‘ 
achten-it« Habent-enim et fua fatastibelli.- 6) Oelrichs 


` Schreiben über D. Zoh. Laffenius angebliche fonderbare To~ 


desart, .- Die Fabel, als ob.La/fenius der Um von dem‘ 
Könige Chriftian V dictirten Todesfrafe,,. durch einem 
fchnellen, “eigentlich.durch. ein Wunder bewirkten, bat: 
ten: Todrentgangen fey, wird: bier widerlegt. Unter 
der ziweytrn Rubrik: Recenfionen y oder Befchreibungen 
Seltener Bücher. zeichnet fich Da. Lengniehs Befchlufs der 
Nachrichten von der Marienbibliothek zu Danzig Vor: 
züglich aus. Sie find zwar kurz, doch-genau, und für 
die Literatur‘ vollkommen befriedigend, wenn gleick' 
der bisher unbekannt gebliebenen Artikel nur wenige 
finds 2) Fortfetzung de® Ergänzung der Banerifchen Bi- 
blioth. tibri var... Die untersder dritten Rubrik fiekenden: 
Recenfionen neuer Bücher, find durchg&hends gründ-- 
lich und belehrend. Den Befchlufs machen wieder ein- 
zalne Bemerkungen und Berichtigungen ws L w.. S. 178: 
ff. wird bey Gelegenheit des Worts Finanzer, das Lu=- 
they in feiner Yeberfetzung Röm: 1, v. 30. brauchte. 
gefagt, dafs diefes Wort noch in einer Ausgabe von: 
1536 zu finden fey. Rec. aber hat folches noch in ef 


ner Ausgabe von 1540 gefunden. Er im der grofsen' 
S Bez 
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Revifiön der Lütherifchen Ueberfetzung, die 1541 her- 
auskam, wurden die Finanger`in Schädliche verwan- 
delt. ` 2 


üRNBERG u. Lerrezıe, bey Martin Pech: Verfuch ei- 
SACH Brandenburgifchen Pinacethek oder Bildergalle- 


yie der beyden nunmehr königlich - Preufsifchen 
Fürftenthümer in Franken, Anfpach und Bayreuth, 
nebft beygefügtem Verzeichniffe der vorhandenen 


Landkarten, Abriffe und Profpecten von Städten, ` 


Schöffern u. f. w. diefer Länder. Herausgegeben 
Let Georg Fr. Cafımir von ("7 Schad. Mit Kupfern 


1792. ohne Zueignungsfchrift und Vorbericht 264 


S. gr. ße 

weitläuftig diefer Titel ift, fo fagt er doch das- 
E o was Er ia diefem Werkchen eigentlich zu 
fuchen hat, nicht deutlich genug. Es enthält daffelbe 
weiter nichts, als ein Verzeichnifs von Anfpachifchen 
und Bavreuthifchen Portraiten, Landkarten und Pro- 
fpecten. Der Gedanke, diefe Blätter in eine Samm- 
lung zu bringen, und nach gewiflen Klaffen zu ord- 
nen, war allerdings gut, und wenn fich gleich man- 
che von dem daher zu erwartenden grofsen Nutzen nicht 
wollen überzeugen laffen, fo wird doch der Sammler 
und Liebhaber ein folches Werk immer mit Dank an- 
ee eren Verfuch viel geleiftet, und als er- 
Der Verfuch darf derfelbe nicht zu renz beurtheilt 
werden, wenn es gleich am Tage liegt, dafs derfel- 
be noch weit vollftändiger hätte ausfallen können, 
wenn der Verfaffer die wirklich verkandenen Quellen, 
vorzüglich aber andere, weit reichere Sammlungen S 
fer Art zu benutzen, Gelegenheit gehabt hätte. ` Doc 
wir wollen von der Einrichtung diefes Werkes felbit 
eine karze Nächrichtgeben. Nach einer pe 
ten Zueignungsferift an deg König von Preufsen, def- 
fen (Schlecht getroffenes) Bildnifs beygefügt ift, folgt 
ein, {chon 1785 ausgefertigter, und nur mit einer En 
merkung von 1792 verfehener Vorbericht des Verfaf- 
fers. Dann findet man eine kurze Ueberficht des gan- 
zen Werkchens, dem ein Entwurf von einer Bildergalie- 
vie der Buchdrucher, Buch- und Kunfthändler älterer u. 
neuerer Zeiten beygefügt ift, welchen der Vf. um = il- 
liger hätte weglaffen follen, da derfeibe, ungerec es 
dafs er in ein folches Werk gar nicht gehört, die grö - 
te Dürftigkeit feiner fo genannten Sammlung, und noc 
über diefes feine Unkunde in diefem kleinen Fache Se 
gar zu deutlich verräch. Das Werk.felbft hat zwo Ab- 
theilungen, von denen die erfte in vier Abfchnitten, 
die dem Vf. bekannt gewordefen Porträte der Mark- 
grafen von Anfpach und Bayreuth, adelicher Perfonen, 
elehrter Männer u. f. w., die in beiden Fürftenthü- 


ge find, namhaft macht. ` 
fe waren und noch find, ı a 
a Sech billigen‘ ift, dafs der Vf, nicht nur Blätter, 
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die einzeln erfchienen find, fondern auch die in eige- 


nen Werken befindlichen Bildniffe anführt, auch folche, . 
die auf Münzen angetroffen werden, wenn Kupferfti- 
che davon vorhanden find, anführt, fo fehr ift es zu ta- 
deln, dafs er es blots bey einer trocknen ‚Anzeige der 
Exiftenz folcher Blätter bewendenlaffen, ohne fie durch 
gelieferte vollftändige Um - und Unterfchriften genauer 
zu -charakterifiren, als wodurch feine Anzeige derfel- 
ben erft einen Werth würde erhalten haben. Die 
elende Henningfche Silhouetten - Sammlung hätte billig 
ganz wegbleiben follen. Die zweyte Abtheilung enthält 


'in drey Abfchnitten das. Verzeichnifs der dem Vf. be- 


kannt gewordenen Landkarten, Profpecte und Stamm- 
bäume, welches reichhaltiger it, und fich auch durch 
genauere Befchreibungen der Blätter auszeichnet, Im 
vierten Abfchnitt ftehen zwey alphabetifche Regiker, 
von denen das zweyte die Namen der Künftler, deren 
in dem. Werke gelegenheitlich gedacht wird, aufzäblet, 
und kurze Nachrichten von ihren Lebensumftänden u. 
f. w: giebt.: Diefes Regifter bat der Sohn des Vf, ver- 
fertiget, der das Publikum mit feiner eigenen Lebens. ` 
befchreibung. in eben diefem Regilter beebrt hat, aus 
welchem erlichtlich it, dafs feine Kenntnifle nicht äh- 
ders als noch fehr eingeichränkt feyn können, daher 
auch. der firengfte Richter nicht mehr. von ihm fodern 
kann, als er geleiftet hat, das freylich fehr wenig if. 
Indeffen würde man mit diefem wenigen zufrieden feyn, 
wennfich.nur der VE, (oder, wie fat zu vermuthen ik, 
der Vater felbit, ) nicht erlaubt hätte, hin und wieder 
hämifche Ausfälle auf noch lebende gefchickte Leute zu 
Vun, Nun folgen einige Nachträse von frifch Binzu-: 
gekommenen Blättern, Unter diefen hat-Rec, eins be- 


merkt, wo der Vf. die Verwegenheit gehabt hat, einen 


verdienftvoilen Gelehrten durch Verfälfchung der Un- 

terfchrift eines bekannten Portraits deffeiben auf eine 
pasquillantifche Art anzutaften, — wodurch er fich nun 

wohl feibft bey dem Publikum am meiften gefchader 

hat. Den Befchlufs macht ein Heer von Druckfehiern, 

Da auf dem Titel fteht: mit Kupfer», fo erinnern wir, 

dafs wir, aufser dem. Pørtraite des Königs von Preu- 
fsen und das anfpachifchen Mahlers Feueriein, nichts, ` 
als noch zwey Vignetten im Buche ‚gefunden haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen : 


Zirtau ù., Leirzıe, bi Schöps: M. Ch. Pefchecks Re- 
chenfchüler. ‘ızte Aufl. 1791. 1805. $. 


Berein. b. Mylius: D. 9. F. Zückerts Diät dev 
Schwangern und Sechswüchneriegen, gte Aufl. Im91. 
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Paris, beym VE u. b, Croulebois :- Methode curative 
de traiter. les moladies veneriennes par les gätennx fo: 
niques Mercuriels, Jans clótuve e parmi les Troupes, 
fans fejeur d’höpital: éprouvée dans les ports. du Roi 
ete., par Mr. Erw, Maitre en Chirurgie, ancien 
Chirurgien d’Armee, ‚Chirurgien -Major de la Mari- 
ne etc. Sous - Lieutenant de la Garde Nationale Pa- 
rifienne: 1789: T-L 15 0.324 5 T. U. 308 S. 8, 
nebit einem (Sehr überflüfsigen) Kupfer. 


Ned einigen allgemeinen phyfiologifchen und patho- 
logifchen Bemerkungen, welche wir bier nicht 
ausziehen wollen, wendet fich der VC zur Betrachtung 
der Urfachen der venerifchen Krankheiten. Ein Haupt- 
fatz, welchen er aufitellt, it, dafs fich die Krankheit 
nicht durch Mittheilung. desjenigen, was man veneri- 
fches Gift neane, (des Liters aus. venerifchen Gefchwü- 
sen) fondern des venerifchen Modus (der die Natur und 
Form des Uebels befimmenden Urfache), welchen er 
von dem Gift, als einer Wirkung .deflelben unterfchei- 
det, fortpflanze. Er verlichert, Materie von Trippern, 
Ghankers, venerifchen Bubonen: u, Le auf verfchie- 
dene Art, mit der Lanzette, vermitteift'eines Blafenpila- 
fters, mit Bougies, eingeimpft zu haben, ohne dafs je 
eine örtliche oder allgemeine venerilche Krankheit dar- 
auf erfolgt fey. (Seine Verfuche Geben alfo mit allen 
Erfahrungen, die man je gemacht bat, und welche z. 
B. Wundärzte, die fich mit einer Lanzette, woran ve- 
nerifches Eiter klebt, verletzen, fo oft zu ihrem nicht 
geringen Schaden machen, geradezu im Widerfpruch !). 
Er fucht Hunters Verfuche über diefen Gegenftand, mehr 
durch allerley Vermuthungen und durch Perliflage als 
durch überzeugende und deutliche Gründe zu widerle- 
gen. ` Von dem Mechanifmus der Begattung: er befte- 
he in Erweckung der Elektricitär.( Electrifation fponta- 
nee). Nie anders als durch die Begattung und durch 
` andre, Elektricität erregende, Reibungen und Berührun- 
gen werden venerifche Krankheiten mitgetbeilt, aber 
auch dann-nurvornebmlich, wenn fich der arfteckende 
Körper in einem Zuftand ‚pofitiver Elektricität befinde. 
Ber venerifche Modus felbt oder die Urfache der An: 
fteckung fey, wie der Vf..glaubt, ausgeartetes und ans- 
gedehintes elektrifches Feuer. (Feu electrique, altéré, 
paffe fous une forme d’expanfion.) _Diefes alles glaubt er 
durch viele zum Theil fehr: weit hergeholte Beweife, 
welche wir-unfern Lefern erfparen wollen, fo überzeu- 
gend dargethan zu haben, dafs er zuletzt mit den Wor, 
ten fchliefst: Il ne peut donc y,avoir, que lignovance de 
ba phyfigue; wi-a rapport a cette matiere ,. et les prejugés 
n A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


d'une opinion combattue, qui puiffent contefler cette doc. 
we: quoique cependant (fetzter mir ae Befchei- 
denheit hinzu) nous ne la donnions que comme la plus 
vraifemblable, et celle, dont les confequences et les an 
ctions pour la pratique s'accordent le-plus avec l’experien- 
ce. Das Queckfilber verbinde fich: im Körper mit den 
thierifchen Säften, (wie fchon mehrere behauptet ha- 
ben, ) zu einer auflöslichen Subitanz, und äufsere feine 
Wirkungen nur in diefer Verbindung: die venerifchen 
Krankheiten aber heile es vermuthlich durch die Ver, 
bindung, welche es mit dem ausgearteten elektrifchen 
Stoff eingehe, und wodurch es denfelben zu feiner vo- 
tigen Reinigkeit wieder herfteile.. Seine heilfame Wir- 
kung verhalte fich wie feine Auflöslichkeit; wenn es i 
unauflöslicher oder halbauflöslicher Form in den Kör o 
gebracht werde, fo -greife es mehr die Conftitution oe? 
die Kräfte, als die Krankheit felb& an. Auflöslicher ais 
alle andre Queckfllberfalze fey das Sel-regülin de Mercu- 
ve, welches die Bafis der tonifchen Queckfiberkuchen 
unfers VE ausmacht. Um daffelbe zu bereiten giefst 
man einen Theil Salpeterfäure auf eben fo viel reines 
lebendiges Queckfilber, und fchüttet, wenn letzteres at. 
len metallifchen. Glanz verloren hät, nach und nach 
zwey Theile Salzfäure dazu, ‘Der hiebey entitehende 
Niederfchlag löft fich bald wieder auf. Man läfst die 
Flälsigkeit bis zue Trockenheit abdampfen, und erhält. 
fo ein gelbliches Salz, (im Grunde doch eine Art von 
weifsem Präcipitat) welches in wenig fiedendem Waller 
aufgelöft, und nochmals abgeraucht, eine weifse Farb 
annimmt und in diefer Geftalt zum Gebrauche aufber 
wahrt wird, Die Queckfilberkuchen felbft zu bereitem 
lehrt eine am Ende des Buchs befindliche Vorfchrift.- 
Man löft 2 Quentg. von dem Sel vegalin mercuriel in ei 
nem Pfunde fiedenden Waflers auf, dazu giefst man ei- 
ne Auflöfung von ‚33 Quentg. Alaun An eben fo viel (Wat: 
fer, verfetzt es mit 2 Unzen Honig, läfst die Mifchun 
im Winter einen Monat, im Sommer 14 Tage lan e 
einem warmen Orte gähren; dann rührt man sie die 
eine Hälfte derfelben (8, 31.) zwey Unzen Mehl und 
eben fo viel Caffonnadezucker, fchüttet nach und nach 
immer Mehl dazu (in allem ungefähr fa. 3 und kne- 
tet alles recht durch, dafs ein Teig daraus wird. Die- 
fen dehnt man mit einem Mandelholz bis zur Dicke As 
8—10 Linien aus, und aus diefem fchneidet man mit 
einer Form 240 kleine Kuchen, welche zuletzt in ein 
Backofen auf Papier gelind gebacken werden Man 
giebt insgemein an den erften beiden Tapen. der Kur 
zwey, am dritten und vierten drer — am fünften vier, 
am; achten und den folgenden Tagen ` fünf, one e 
noch pa folche: Küchelohen. — Vermifchte Bemer: 


kungen 
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kungen über die venerifchen Krankheiten, welche ne- 
ben vielen weitfchweifigen und überflüßsigen Digreflio- 
gen manches nützliche enthalten, ` Die venerifcheKrank«- 
heit ift eine Mittelgattung zwifchen hitzigen und chro- 
‚nifchen Krankheiten — oder vielmehr fie iit nach Maas- 
gabe der Kräfte und der Conftitution des Kranken bald 
‚ das eine, bald das andre. Die Natur heilt fie oft allein, 
und eine fchickliche-Lecaibehandlung ift oft zur Kur 
hinreichend. Eine gefchäftige Lebensart, gemäfsigte 
Bewegung, eine nicht allzu firenge Diät find zur Hei 
lung nöthwendig. “Vėnerifche follte man nie in Hofpi- 
tälern behandeln, wo fe nur fpät, fchwer oder gar nicht 
genefen. Die Luftfeuche greife nie den eanzen Körper 
an. Wenn fie das zw thun fcheine )fö höre fie auf zu 
feyn, was fie war, weiche dem Queckfilber nicht, und 
fey nicht mehr anfteckexd. (Der VE. möchte hier wohl 
nicht nur den von ihm beftrittnen Afiruc, Tondern fait 
aller Aerzte Erishrung gegen fich haben.) Gewiffe und 
zweydeurige Zeichen und Symptome der Luftfeuche. 
Diefe Krankheit fey in neuern Zeiten nicht gelinder, 
fondern vielmehr fchlimmer geworden. —- Complication 
der Luftfeuche mit dem Scorbut’und andern Krankhei- 
ten, wo viele Bemerkungen über den Scorbut, befon- 
ders über den hitzigen, auch allerley Hypasthefen, wel 
the wir übergehen, vorkommen. Der hitzige Scorbut 
vernichte die venerifche Anfteckung; darum richte man 


auch bey diefer Complication mit antivenerifchen Mir 


teln nichts aus, und fchade vielmehr dadurch. — Die 
folgenden Kapitel handeln von den verfchiednen vene- 
sifchen Zufällen, dem Tripper, der Harnverhaltung, der 
Verhärtung der Proftata, den Hodengefchwülften, Chan- 
cres; Bubonen, Phimofis etc. etc. worauf eine Prüfung 
alier bekannten Methoden, die Lufffeuche zu behan- 
dein, folgt. ` Datz äer Vf. feine Methode, die veneri- 
chen Krankheiten durch die Queckfilberkuchen, mit 
Befolgung der oben angezeigten diätetifchen Vorfchrif- 
ten zu heilen, allen andern vorziehe, wird man von 
felbit erratheu. Sie fey, verfichert er, einfach, leicht, 
wohlfeil, fchicke fich für alle Fälle, auch wo Scorbut 
oder Fieberbewegungen find; es- erfolge dabey weder 
Speichelflufs, noch Colik, noch Durchfall, und die Kräf- 
te.nehmen dabey eher zu als ab. ` Den Befchlufs des 
Buchs machen: ein Plan zur Behandlung-kranker, be: 
fonders venerifcher, 'Seefoldaten und Matrofen aulser 
dem Hofpital, welcher nach des Vf. Rath'bereitszu Breft, 
Toulon und Rochefort ausgeführt worden ift, nebft ei- 
ner Berechnung der dadurch erfparten Summen. Vor- 
Schläge, wie. die Menge der. venerifchen Kranken zu: 
vermindern fey. (Sie kommen.am Ende darauf hin- 
aus, dafs an allen Orten Magazine von Gäteaux-antive- 
neriens errichtet und eigne Wundärzte für infieirte Weibs- 
perfonen’befoldet, diefe letztern aber von der ihnen be- 
ftimmten Hülfe Gebrauch zn machen, gezwungen wer: 
den follten! !Y Die fchon oben erwähnte Vorfchrift zur 
Bereitung der Queckfilberkuchen; eudiometrifche Be: 
obachtungen über die uft im Seehofpital zu Breft, in 
Verkleichung' mit der athmofphärifchen. (Das befte Mit- 
teh; ‚die Luft in’Hofpitälern zu reinigen, fey beftändig 
idén Zimmera Waffer fieden und verdampfen zu laf? 
fen; woran wir fehrzweifeln, da doch der Wäfferdampf 
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den eigenilichen fchädlichen Stoff der Luft, 'nemlich 
die plilogiftifirteEuft / dës Azote derAntipbklozifiiken, 
nieht zu abforbireä, noch zu -zeritören vermag.) End- 
lich einige Zeugniffe für des Vf. Heilmethode, und ver- 


fchiedne Ärzneyformeln. 


FrAnkrurt Am Mayn, b. Fleifcher: Freund der Ge- 
Jundheit von Samuel Hahnemann, der Arzüei (?) 
Doctor: Eriten- Bandes erfies Heft, mit einer Ku- 
pfertaiel. 1792. ` Y% 


Wieder ein neuer Beytrag zur‘ Populararzneykurfde 
und zur medicinifchen Voiksaufklärung t Man weifs nun 
aus fo manchem verurglückten Verfuche; und aus fo 
manchem ‘Urtheil comperenter ‚Richter, was ungefähr 
dazu gehört, und dafs es in der That nicht leicht ift, 
den rechten Ton zu treffen, und eben fo wohl das zu 
viel als das zu wenig zu vermeiden. Wir wollen fe- 
ben, ob diefs Journal diefen Erfoderniffen entfpricht. 
Zuerft vom Bifs des tollen Hunds. Der: VE facht vor- 
züglich einige Vorurtheile zu beftreiten, und dadurch 
diefe Krankheit feitner zu machen. 'Dag’erfte ift, dafs 
man zu oft ein blindes Vertraiien auf ein innres Mittel 
fetzt, und darüber die äufserlichen vernachläfsigt, das 
zweyte, dafs man nùr dann glaubt, der Hund habe 
durch den Bifs die Wuth mitgetheilt, wenn er einige 
Tage darauf fierbe, hingegen nicht, wenn er am Le- 
ben bliebe; für Layen wokl nicht deutlich genug aus- 
gedrückt; toll mufs der Hund auf jeden Fall feyn, wenn 
er die Wafferfcheu mittheilen föll; mur fcheinen einzel- 
ne Beobachtungen zu beweifen, dafs die Tollheit bey 
dem Hunde nurnoch im erten, heilbaren ,. Grade exi- 
Biren, und denzoch durch den Bifs, wahrfcheinlich we 
gen gröfsrer Receptivität, die auch hier die Wirkung 
des -Miasma modificirt, die völlige Wafferfcheu hervor- 
bringen kann. Der Vf. äufsert bey diefer Gelegenheit, 
dafs vielleicht ein äufserft kräftiges, ohne Feuer berei- 
tetes, Extract des Hyofeyamus niger, das befte Mittel 
feyn möchte. ‘(Für Layen wird eine folche theoreti“ 
fche Möglichkeit nicht viel Nutzen haben: Beier wä- 
re es gewelen, er hätte die Belladonna, von der wir 
doch fo viele glückliche Erfahrungen haben, dringender 
empfohlen.) ' Das dritte Vorurtheil ift, dafs man ges 
wöhnlich glaubt, das Wüthgift Decke nur durch dem 
Bifan, da es doch auch‘ durch die unverletzte Ober- 
haut eindringen könne. ` Diefe Warnung ift allerdings 
wichtig, und’ kann beiopnderg Wundärzten zur Lehre 
dienen, dergleichen Wunden, nur mit Handfchuben ge- 
fichert, zu behandeln. ` Die äufserlichen Mittel, die er 
empfieblt, find” Afchenlauge, ’Aezfein, Spanifche Flie- 
gen’ (Warum nicht‘ Auch Einreihen der Queckfilber- 


‚fälbe, und befonders die wichtige Regel, das Gefchwür 


lange offen und'in Schwärung zu erhalten?) -- Die 
Krankenbefucherin. “Diefs Kapitel hätte fich viel lehrrei- 
cher machen leffen. —  Verwohrung für Anflechung in 
epidemifchen‘ Krankheiten. Enthält viel gutes $ befonders 
die Regel, fich auch Wier dufch allmähliche Annäherung 
an das’ Miasıns zu gewöhnen, -ünd es dadurch‘unfchäd- 
lieher zu machen. - Nor darinn ‚' dafs’ es bey>folchen,; 
die früh Hichts:zu effen gewöhnt find), 'einerley fey, = 
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fie nüchtern oder nicht zum Kranken giengen, können 
Wir nicht einftimmen. Der einem nüchternen Men- 
chen ift unftreitig weniger peripherifcher ausftofsender 
Antrieb, mehr Reforption, und folglich die Anfteckung 
leichter. — In der Rockenphilofophie if auch etwas gu~ 
tes, wer es nur zu finden weifs. Verfchiedene Beyfpiele 
von nützlichen Hausmitteln,, mit Warnung vor ihrem 
unrechten Gebrauch. : "Wenn aber Hr, H. beym böfen 
Hals flatt des gebräuchlichen 'angehabten "wollnen 
Strumpfs Flanell empfiehlt, fo hat die Rockenphilofo- 
phie dennoch Recht; denn erftrer wirkt beffer, und 
diefs ift febr begreiflich, da er durch den hineingezog- 
aen Schweifs ein wahres Liniment: volat. enthält. — 
Luft verderbende Dinge. — Auch nachtheilige Dinge ha- 
ben Gutes. Unter andern ein Beyfpiel von einem Kna- 
ben mit einwärts gekehrten Füfsen, der durch Erler- 
nüng des Schneiderhandwerks peheilt wurde. — Diä- 
tetifches Gefpräch mit-meinem Bruder vorzüglich über den 
Mageninflinet. Wir fürchten, dafs der Mageninflinet 
nur Schon zu viel Einflufs bey den Layen hat, als dafs 
man nöthig hätte, fein Anfehen noch mehr zu erhöhen. 
Er bleibt immer ein fehr trüglicher Führer, den man 
eher verdächtig machen follte. - Wenn Hr. H. faert: „ein 
„faules Ey ift uns eben fo abfcheulich, als es unferm 
„Leben gefährlich fern würde, und Arfenik hat für et: 
„ne feine Zunge eben fo viel abfehreckendes, als er Tod 
„für den Magen in fich hält;“ fo möchten wir ihn wohl 
an Brechweinftein,- verfüfstes Queckfilber, Kirfchlor- 
beerwaffer u. d. gl. erinnern, die gar nichts abfchre- 
ckendes, ja zum Theil einladendes für unfern Gefchmack 
haben, und wobey uns alfo ein zu grofses Vertrauen auf 
den Mageninftinci fehr.üble Streiche Spielen könnte, — 
Zuweilen eine :Lexanz, follte. die wohl ‚fchaden? Wider 
das Vorurtkeil, obne Noth Laxirmitrel zu nehmen, — 
Abhartung, des Körpers. ` Viel gutes über den fo noth- 
wendig und fo wenig beherzigten fuccefliven Ueber- 
gang von der Weichlichkeit zur Härte, und über den 
Febler opfer Erziekung,: dafs man blofs auf Ertragung 
der Kälte, nicht auch der Hitze, Debt, — Das bey die- 
fem Heft befindliche Kupfer ftellt einen Hund im höch- 
Ben Grad der Wuth vor, it gut gewählt und fehrtreffend 
ausgeführt. — Man Sieht zur Gnüge, dafs die Arbeit 
des VE nicht ohne Verdienft ift, Nur bitten wir ibn, in 
der Folge forgfältiger in der Wahl der Materien und des 
Ausdrucks zu feyn, und nie zu vergeffen, dafs in einer 
Volksfchrift eine gewagte, dunkle, nicht genug be- 
ftimmte Idee, ein: fehwankender oder zu viel fagender 
Ausdruck (welche beide Arten Hn- H. febr gewöhnlich 
find) äufserft leicht mifsyerfanden werden, und un- 
glaublich viel Schaden anrichten können. Die änfserfie 
Deutlichkeit der Begriffe und Präcifon des Ausdrucks 
find die gröfsten , man könnte fagen, die einzigen Ver- 
dienfte des medicinifchen Volksfchrififtellers; denn neu- 
es verlangt man ja fo nichts von ihm zu hören, 


- Wien, b. Gräffer u. Comp. Preisfrage:: welche ift die 
fichierfte und befe Methode. Schufswunden zu heilen? 
beantwortet von With. Schmitt, K. K. Oberchirur- 
gus und correfpondirendem Mitgliede der K. K. 
Akademie. 1788. 4. 163 S. 
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Die K. K. Akademie konnte zu einer Zeit, wo die 


 Oefterreichifche Monarchie in Kriegen verwickelt war, 


keine den Umftänden angemefsnere Preisfrage bekannt 
machen, deren Kenntnifs für den Feldchirurgus ganz 
unentbehrlich ift. Die vor uns liegende Abhandlung, 
welche den Preis davon getragen, iit in aller Rückficht 
eine vortrefliche Schrift, mit einem ruhigen philofophi- 
fchen Geifte entworfen, mit Klarheit und Deutlichkeit 
ausgeführt, und überall auf Erfahrung gegründet. Die 
Frage betraf vorzüglich drey Hauptpuncte: 1) Welche 
Verfchiedenheiten dich bey den Schufswunden ergeben, 
wenn fie mit Piftolen, Musketen und Kartätfchenku- 
geln gefchehen ? 2) Welche Kurart bey diefen als fchäd- 
lich anzufehen? und 3) welche Behandlungsweife die 
ficherfie und befte it? Diefen zu Folge ift die Schrift 
in drey Abfchnitte eingetheilt. Der Vf. geht analytifch 
die Wirkung der verfchiedenen Arten von Schulswun- 
den und der Trennung der Theile mit den dabey fich 
ereignenden Zufällen durch, erklärt dann den Mecha- 
nismus der Theile, und diefes Gemälde ftellt gleichfam 
eine Charakteriftik von Schufswunden dar, wodurch 
man gleich die wefentlichen, von jeder gefchofsnen 
Wunde unzertrennbaren, Zufälle überfieht. Darauf be- 
fchreibt er die Verfchiedenheiten der Kngeln in Abficht 
auf ihre Gröfse, ihre Materie und ihre Weite. DieKu- 
gelr der Türken verurfachen allemal fchlimmere Zufäl- 
le, weil fie nicht rund find, wie unfre gewöhnlichen 
Kugeln, föndern länglicht, mit vielen kleinen 'erhabnen 
Puncten in ihrem Umfange, oder mit Zapfen, welche 
vom Guffe zurückgeblieben. ` l : 


Eia fehr reichhaltiges Feld giebt der zweyte Ab- 
fchnitt: Welche Kurmethode für Schufswunden fchäd- 
lich it? Die Urfache, warum die Alten fo unrichtige 
Begriffe von den Schufswunden hatten, lag gewifs dar- 
inn, dafs fie die Wirkung nicht auf ihre Urfachen zii- 
rück zu bringen wufsten; vorzüglich aber auch in dem 
Geiite des Zeitalters, worinn fie lebten, weil fie glaub- 
ten, dafs der Grund aller Zufälle in einer Verbrennung, 
Vergiftung oder fonitigen Malignität liege. Zu den ef- 
ften Verbeflerern der Behandlungsart der Schufswunden 
gehört aufser Maggi vorzüglich auch Randy, deffen der 
Vf. nirgends erwähnt. Unter den Methoden, welche 
bey Schufswunden fehr nachtheilig find, kann man 
überhaupt alle reizenden aditringirenden Sachen rech- 
nen, und diefe werden einzeln durchgegangen. Es ift 
auffallend, dafs ein neuerer Schriftfteller Bell noch die 
Bleymittel bey Schufswunden empfiehlt. Die aromati- 
fchen und geiitigen Mittel find durchgehends fchädlich. 
Ueberhaupt ift eine jede Behandlungsart bey Schufswun« 
den verwerflich, weiche ohne Noth Schmerzen macht, 
Zu.diefen Fehlern rechnet er auch mit Recht die zweck: 
widrige Anwendung der zum Ausziehn der Kugeln be- 
ftimmten Werkzeuge. Die Herausfchaffung mufs weni- 
ger: fchaden, als der Aufenthalt der fremden Körper. 
In gewöhnlichen Fällen empfiehlt er zum Herausziehen 
die Kornzange, und in aufserordentlichen den dreyar- 
michten Kugelzieher; wir würden Bart deffen nunmehr: 
den Kugelzieher von fercy vorziehen, ein Initrument, 
mep als Zange, als Löffel, als Bohrer und als Hebel 
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gebraucht werden kann; die Fälle, wò der Trepan oder 
das Hebeifen erfoderlich find, kommen nicht fo häufig 
vor. Das Refultat von diefen Bemerkungen, welches 


auch durch die Erfabrung bewährt wird, ift nun diefes;. 
dals Schufßswunden, weil fie zu der Klaffe der gequetfch 


ten Wunden gehören, mit Deftruction mehrerer Theile, 


und mit Zufällen des Reizes verbunden find, nicht durch; 
Zertheilung oder Vereinigung heilen können, fondern! 
Dabey mufs die Natur der Schuls-: 


allemal eitern müllen. 
wunden, fo weit es möglich ift, verändert und umge 
fchaffen, alfo erweitert werden. Flache schnitte, blo- 


fse Hautfchnitte leiften diefes aber nicht, fondern fcha-. 


den mehr als fie nützen, weil die unterliegenden Mus- 
Keln fich entzünden, anfchwellen und in die Zwifchen- 
räume der Einfchnitte dringen. Zum Verbande em- 
pfiehlt er, als das einfachfte und befte Mittel, die ein- 
fache Digeftivfalbe. Die Lage und die Regeln beym 
Transport find ebenfalls nicht vergeflfen, und die Kurart 


nach der Verfchiedenheit der verletzten Theile beflimmt: 
Die K. K. Akademie hat hin und wieder prak- 
tiiche Anmerkungen zugefetzt, welche den Werth die-: 


worden. 
fer Schrift noch erhöhen, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


KOPENHAGEN, b, Möller: Tanker om den danske Bòn- 


des Oplysning (Gedanken über die Aufklärung des 
Dänifehen Seier) af &. Hanfen, Procurater ved 
Hof: ag Stadsretten. 1792- 8 


4, 


Der Vf. beftimmt den Unterfchied zwifchen Gelehr- 
famkeit und Aufklärung fehr richtig und zeigt, dafs ei- 
ne dem Bauren angemelleue Aufklärung keinesweges 
ihn in feinem Glauben irre mache, ihn verführe, ferne 
Arbeit zu verläumen, noch ihn gegen feine Obrigkeit 
aufhers, oder ihm feinen Stand verieide. Zu einer 
foichen Aufklärung; erfodert er Kennrniile der naruürli- 
chen und- geoftenbarten Religion, der Sitienlehre, der 
Geletze, die feinen Stand betreffen; das a,lgemeinfte der- 
Gefchichte und Geographie des Vaterlandes; einige Be- 
gritte von der Naturlehre und Naturgefchichte; die Kunft 
zu ichreiben und zu rechnen; binlängliche Einficht im 
die Oekonomie uud den Ackerbau. „Im Ganzen wäre 
es freylich ‚wünfchens werth, dals der Bauer von allen 
diefen Gegenftunden etwas wülste, aber de weit Ichwe- 
rere Frage was? und wie? hat der VC bey weitem nicht 
hinlänzlich erörtert; er fcheiut auch einer folchen Un- 
terfuchung kaum hinlänglich gewachfen zu feyn, ob 
gleich feine Schrift einzelne fehr gute und brauchbare 
Bemerkungen enthält, die dich auf Locaikenntnifle zu 
gründen Icheinea und allerdings Aufmerkfamkeit bey 
denen verdienen, die Beruf und Kraft haben, diefer 
wichtigen Materie weiter nachzudenken und Anftalten 
zur Ausführung guter Wünfche zu. bef.riern. Als Mit- 
tel fchlägt er, bis man eiamal nach einem Zeitraum von 
zo Jahren. etwa gute Schullehrer würde gebildet haben, 
das Zuthun der Prediger vor, welche doch fchwerlich’ 
alle Gefchick und Neigung zu einem folchen Uaterrichr 
haben möchten, ~ 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Anrserorraunruern, PFeifsenfels, b. Severin: Die Axe. 


des weiblichen -Beckens ;befchrieben. yon D. Joh. Chr. Sommer, 


. Hofrath und Leibarzt. Nebft einem Ku- 
BE Viele unterer neuern Schrififteller über 


i =,,32.0: A 3 f 
Care berührten diefe Axe entweder gar nicht, oder 
doch nur unbeftimmt und mit wenig, Worten; bey allen dem 
fèy es aber doch fonderbar, dafs man in deo Abbildungen der 
älsern Schrififteller der Stellung oder Richtung des Beckens ziem- 
lich richtig und der Natur gemäls anırefie. Pie genaue Kennt- 
nifs des Beckens überhaupt, und der Axe des Beckens insbefon- 


dere aber fey für den Geburtshelfer eine. Sache von der gröfstenm: 


ichtiekeit. „Keine, anush nicht die kleinfte, Ferrichtung. kö n- 
ee A daja Kenntnifs gehörig. und mit Nutzen vornehmen. 
Ohne fie konnen wir nicht die richtige Stellung des Beckens beflim- 
men, und nicht einmal Schwangere und Gebärende gehörig unter- 
Suchen, gejchweige denn den Vi organg einer natürlichen Geburt zu 
erkliven, mnd bey derfelben Hülfe zu leiften u. f. f, Jetzt folgt 
wach Vorausfchiekung der nöthigen Vorbegriffe und Definitio- 
nen von dem Wort Axe die Befchreibung der Axe nach Leeret 
und naeh Röderer, die er als richtiger annimmt, ungeachtet er 
mehrere Irrungen werbeflert. (S, 17. Lirie 2. mus wohl Dart 
E. F. M. ftehen E>M.) Den vordern Winkel des Triangels 
nahm Röderer zu 17° 8 an, da er dech 17°,27 ift, und in der 
Mittelzahl 18° 26°, da er doch 19° 27 foyu müfste, Nach Rö- 
derer macht die Axe oder Centrailinie des Beckens, mit der Ho- 
rizontalläche nach vorne einen Winkel von 72° 8., der doch 
richtiger 70° 33 if. Er tritt dem verdienen In. HR. ‚Stein 
bey, welcher lich hierüber fehr deutlich ‚ausdrücke, wenn er fa- 


e: „dafs beide Linien, aus denen die Axe des Beckens be- 
fehe eigentlich in einem (einen) Zirkelfchnitt.übergeben (über- 
gehen) und dafs alfo die Axe des Beckens eine Bogenlinie bè- 
fchreibe. Es falle daher Hn. Pr, Meckels Vorwurf, den er dem 
mathematifch herausgekünitelten Axen in’ Abücht ihres geringen 
Nurzens für das Praktifche in der Geburshülfe macht, weg. 


-Gegen H. H, tel bemerkt er, dafs es wohl den Anfchein ha- 


ben könnte, als wenn fich der Gebärmuttergrund beym Auffteis 

en in den Unterleib vorwärts würfe; allein da unter diefen Um- 
finden die Gebärmutter felbft gröfser wird, und mehr ründet, 
fo möge alsdenn wohi zu diefer mehreren Ausdehnung und Rün- 
dung der Gebärmutter vom Grunde eıwas hergegeben und an- 
gewendet werden; die eigentliche Axe aber, wênn alles fonft 
in Ordnung iit, wohl richt verrückt werden körmen. Auch im 
ungzfchwängerten Zuftande hätten die innerlichen Geburtscheile 
im Becken nach der Axe des Beckens ihre Lage, freylich Tei, 
gen fie auch im befchwängerten Zuftande nach diefer in die 
Höhe, fo wie fie fich anch im Anfange der Geburt nicht ändert. - 
Segleich naeh der Geburt falle zwar die Gebärmutter von die- 
fer Linie nach vorwärts ab, doch nicht auf gar lange Zeit, folg- 
lich fey es unftreitig richtig, was Aitken fage, dafs in einer halb 
firzenden und halbliegenden Stellung der Rand des Beckens dem 
Horizonte gleich fich nähere und die obere Axe perpendikulärer 
(perpendikular) würde, aber diefes fey keine Verrückung zw 
nennen, ndern eine andere Richtung des ganzen Syftems. So 
klein auch diefe Schrift an Bogenzahl ift, fo vielen Fleifs und 
Gründlichkeit verräch doch ihre Ausarbeitung, 
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RECHTSGELAHRTHEIT 


Tüsınsen, bh. Copa: Vermifchte Bemerkungen über 
Gegenflände der Wirtembergifchen Oberamtspraxis, 
nebft einem Anhang dahin einfchlagender Gefetze. Von 

D Wilhelm Ludwig Storr, Herzoglich - Wirtember- 
gifcken (m) Hofrach und Oberamtmann zu Beben- 
haufen, 1791. 200 9.8. 


Eigene Unterfuchusgen und Bemerkungen darf man 
hier nicht fuchen, fondern das Ganze beftehet blos 
aus einigen kurzen, unter gewiflfe, in alphabetifcher 
Ordnung an einander gereihte, Rubriken gebrachten Aus- 
zügen aus wirtembergifchen Gefetzen, vorzüglich aber 
aus neuerlich ergangenen Refcripten, welche letztere 
dann im Anhang: is extenfo noch abgedruckt find. — 
Was der Vf. eigentlich mit feiner Schrift bezweckte, und 
befonders was-ikn veraalafste, erft Auszüge aus den Re- 
fctipten zu machen, und dann noch die Refcripte felbft 
wörtlich abdrucken zu laffen, vermögen wir wirklich 
nicht einzulehen. Seinen Collegen kann feine Arbeit 
nichts nutzen, denn alle ergangene Refcripte werden in 
allen Amtsregiftraturen im Original aufbewahrt; andere 


wirtembergifche Gefchäftsmänner befitzen die -neueren . 


-Refcripte theils felb, theils können fie folche leicht be- 
kommen; für den Ausländer aber find die meiften bier 
gelieferten zu wenig intereflant, und dana wird aufser- 
dem ein jeder, der die Refcripte is'extenfo befitzt, dem 
Urn. Vf, für feine kurzen Auszüge wenig Dank wiffen, 
da ja die wenigen Allegaten und Hinweifungen auf ältere 
Gefetze füglich bey einem jeden Refcript-felbft hätten 
angebracht werden können. — Nur zwey Artikel zur 
Probe: S. 5. Amtsaccidenzien. Belohnungen für 
amtliche Bemühungen, die man zu fodern nicht gefetz- 
tich bevechtigt ift, das heifst Amtsaccidenzien anzuneh- 
men, it den Ober- und Staabsbeamten , wenn fie von der 
Art und Befchaffenheit find, dafs folche weder dem her- 
zoglichen Intereife, noch der Juflizpflege im geringften 
einigen Abbruch thun können, erlaubt. Hingegen follen 
die Beamten weder unmittelbar noch. mittelbar folche 
Verehrungen undGefchenke annehmen, wovon nur eine 
Vermuthung ent@ehen könnte, dafs fie um defswillen in 
ihren obhabenden Amtsverrichtungen Mehr oder Weni- 
ger thun möchten, als fonft: ihre Pflicht und Obliegen- 
heit wäre. S. Gen. Ref, v. 21. Oct. 1776. Vergl. Gerfi- 
lacher. 1. B, S. 250. — Wie konnte der VE hier, wo 
von einem fo praktifch wichtigen Gegenftand die Rede 
ift, bey den fo allgemein und unbeitimmt gefafsten Wor- 
ten des Refcripts ftehen bleiben? S. g. Bürgervresht. 
Den Magiftraten jeglichen Orıs ift nach den Gefetzen die 
Bewilligung oder Verfagung des von einem gebornen, 
A. L. Z.1792. Vierter Band. 


oder bereits angefeffenen Wirtemberger nachgefuchten 
Bürgerrechts eingeräumt; Ausländer müflen aber, ehe 
fie zu Bürgern von den Magiftraten angenommen werden 
können, Leon H. Regierung in das Landesunterthanenrecht 
aufgenommenfeyn. Diejenigen Wirtemberger, welche oh- 
ne zuvor eingeholte gnädigfle (warum auch in Auszü- 
gen immer: gnädigfl?) Erlaubnifs und ohne vorkerge- 
gangene Proclamation in ihrem Geburts-oder Wohnort 
fich in ausländifchen Orten prieferlich trauen laffen, wer- 
den eben dadurch ihres bisher gehabten Landesuntertha- 
nen -und angebohrnen , oder erkauften Bürgerrechts 
verluftige. — Wie viel Schönes und Lehrreiches hätte 
fich hier fagen laffen! Statt deffen aber verweift uus 
Hr. S. auf Breyer Elementa juris plublici Wirtember. 


gici, $. 336. 


Leirzıs, b, Böhme: Gefchichte des Römifchen, Cano- 
nifchen und Deutfchen Rechts zu Vorlefungen, 1791. 
324 S. $- 

In der Vorrede fagt der Vf., der auch der Herausge- 
ber des Handbuchs des bürgerlichen Rechts ift: er be. 


-fchäftige’fich vor dem Vortrage des Civilrechts felbft 30 


Stunden hauptfächlich mir Auseinanderfetzung der römi- 


“fechen Staatsverfafflung, die genauere Ausführung deffen 


hingegen, was in Rückficht auf die römifchen Rechts- 
gelehrten und die einzelnen Gefetze zu bemerken fey, 
fchalte er bey dem Vortrage der einzelnen Rechtswahr- 
heiten felbft jedesmal da ein, wo er glaube, dafs die 
Sache am deutlichften gemacht werden könne, und fich 
auf der anziehendften Seite zeige; z. B. bey der Lehre 
von Zinfen fchalte er die Gefchichte der römifchen Ge- 
fetzgebung über diefen Gegenftand ein. Wenn er Gefe- 
tze anführe; fo bemerke er zugleich das 'wichtigfte von 
den Lebensumftänden und Schriften desjenigen Rechisge- 
lehrten, aus defen Schriften das einzeine Geletz ein 
Fragment ift, ` Wenn; andere Juriften in demfelhen ange- 
führt würden; fo fage er ebenfalls etwas darüber, wenn 
fonft keine fchicklichere Gelegenheit dazu vorkommen 
follte. Zu diefen feinen Vorlefungen nun habe er das 
gegenwärtige Lehrbuch entworfen, weil er keines ge- 
funden, wo die römifche Staatsverfaflung, mit. Anfüh- 
zung der alten Schriftfteller, als der Quellen, auf die 
Art entwickelt worden, wie er es wünfche, und er die 
Gefchichte der juftinianifchen Gefetzgebung ebenfalls er- 
was ausführlicher, als gewöhnlich, vorzutragen für 
nützlich halte. Das mehrefte von feiner Arbeit ftehe 
bereits in dem erften Theile feines Handbuchs des Bürg, 
Rechts. Die Gefchichte des kanonifchen, und gemeinen 
deutfchen bürgerlichen und peinlichen Rechts aber ha- 
be er defswegen kürzlich mit berührt, weil. man viele 
Materien des heutigen Civilrechts nicht gehörig erläu- 
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tern könne, wenn man nicht auf diefe Theile der Rechts- 
gelehrfamkeit verweife, Die angehängte kürze Litera- 
tur des römifchen "und gemeinen “deutfehen Rechts end- 
lich folle dazu dienen, dafs feine Zuhörer gleich Anfangs 
mit den beften Büchern bekannt würden. — Nach die- 
fem Pisne darf man alfo in diefem Lehrbuche keine -Dar- 
ftellung der inneren Fortfchritte der Gefetzgebung im rö- 
mifchen-Staate und der wiflenfehaftlichen Entwiekelung 
der wiehtigften Rechsmaterien, auch nicht eine vollfän- 
 dige Erzählung der äufseren Schickfale der römifchen 
‘Geletzgebung fuchen,, fondern das ganze'foll hanptfäch- 
lich eine kurze hifterifche Entwiekelung der römifchen 
'Staatsverfalung feyn. Der VE E mithin von dem Diane 
-feiner Vorgänger in welentlichen Stücken abgewichen, 
"und da wis es für unbillig halten, einem akademifchen 
‘Lehrer wegen des Entwurfs eigener Lehrbücher zu dem 
Bekuf feiner Vorlefungen eine Rechtfertigung abzufodern ; 
fo wollen wir auch mit dem En. VE. über die Nothwen- 
digkeie feines Werks nicht rechten. Allein das können 
wir nicht unbemerkt laffen, dafs bey dem feftgeferzten 
Plane billig ungleich mehr hätre geleitet werden folen. 
Wir haben fo viele vortreffliche Hülfsmittel, und einige 
neuere Gelehrte, befonders Reitemeier und Tafinger „ ha- 
ben auf eine fo mufterhafte Weile gezeigt, wie diefe 
Hülfsmitte} zweckmäfsig zu benutzen find, dafs es wirk- 
lich wehe thúr, durch ein abermaliges neues Lehrliuch 
fich auch nicht um einen- Schritt weiter geführt :zu fe- 
hen. Nicht eine durchdachte hiforifche Entwickelung 
"der römifchen Staatsverfafsung , fondern eine fehr fhizzir- 
te Gefchiehte der rümifchen Künige und Kaifer in Bezie- 
hung auf Gefetzgebung ift hier geliefert, und auch dabey 
-ift Bebandlungs- und Darftelungsart älterer Vorgänger 
fo getreu copirt, dafs wer diefe je gelefen hat, hier doch 
auch fo ganz keine neuen Auffchlüffe findet. . Noch un- 
verzeihlicher aber ift die Fläcktigkeit-und Unveliftändig- 
keit, mit welehrr die Gefeliehte des kanonifchen und deur- 
“fehen Rechts bearbeitet 28. Das wenige, was man hier 
finder, i aus den bekannteiten Schriften fat wörtlich 
abgeichrireben, und’einige neuere Werke von vorzügli- 
bom Werthe, z. B. Bieners Commentarien ere. Malblanks 
Geickichte der peinlichen Gerichtserdnung Kaifer Karls 
vn f. w. feheint der VE gar nicht gekannt, geichwei- 
-ge berutzr zu haben, Die angehängte Literatur endlich 
durfte einen Lehrer, der feine Zuhörer gleich Anfangs 
mir den beften Schriften bekannt: machen will, wohl 
wenig unterfiützen. Was kann eine acht Seiten lange 
Bike. ohne Auswahl und Ordnung abgedruckter Bücherti- 
tel nutzen ? i 


Bırım, auf Koften der Compagnie du Confifloire: Re- 

- glemens pour ta Compagnie du Confiftöire de leglife 

awer, de Berlin. root. 8. 6225. 

Diefe Sammlung Kin bicher Gefetze für die febr an- 
"ehrlichen franzöfifch - reformirter Gemeinden in Berlin 
Petrift die Regierung ihrer Kirche, die Anftellung der 
Lehrer und andrer zur Beforgung kirchlicher Angetegen- 
` heiten nöthigen Perfonen, die Verwaltung der Kirchen- 

Äter, Verforgung der Armen und Kranken uf. w. An 
einem folchen’ Werke hätte es den Reformirten in Berlin 
tangfi gefehlt, Die Compagnie-dn Confilloire hatte zwar 
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von jeher ihre kirchlichen @efetze, die fie theils von ih- 
ren Obern erhalten, theils: fich felbft gemacht "hatte, 
man-fühlte abes immer mebr die Neiliwendigkeit, die- 
fe Vorfchriften in eine Sammlung zu bringen, wefentli- 
che Veränderungen vorzunehmen, die fchon vorhande. 
nen Arordnungen mit neuen zu vermehren, ihnen die 
nöthige Sanction zu geben, und insbefondere den Perfo- 
nen, denen De zu willen nöthig find, die Kenntnifs der- 
felben zu erleichtern. Diefem Bedürfnifs ift durch ge- 
genwärtiges Werk abgeholfen, Es ift däffelbe, wie man 
aus der Vorrede fieher, mit grofser Sorgfalt entworfen, 
und nicht eher ale nach mancherley Berathichlagurgen Zum 
Druck befördert , und als ein guitiges Geletzbuch. beftä- 
tigt worden, Die erfren Vorbereitungen dazu wurden 
fehon 1778 gemacht, zu verfchiedenen Zeiten wieder. 
holt. und fortgefetzt, und den 7. März 1791. wurde es in 
einer Generalverfammlung beftätigt. Das Werk befte- 
het aus vier Abfchnitten, wovon jeder im mehrere Kapitel 
eingerheile it... Section L A]embice generale. Section 
IL. Confifloire.. HE Diaconate. IV. Commifhons. -Einem 
"Auszug, der anch wokl wenige: Lefer infereßiren wiir- 
de, wir man bier nicht erwarten, - Wir bemerken alfo 
nur eines und das andere, Die Kirchenregierung ift in 
den Händen der Compagnie du Cunfiffoire, welche zwo 
Abtheilungen hat: 1) Confifloire, welches aus den e 
Paftoren, allen Aelteften und 5 Deputirten des Diaconats 
befteht ; 2) dasDiaconat; worunter alle Diaeonen derKirche 
Qie unter der alternirenden Eeirung eines Paftors fteken, 
verftanden werden. Die Gefchäfte, weiche für die gan- 
ze Verfammlung, und für jede der beyden Abrheilunzen 
befonders gehören, werden genau beflimmt. Bey der 
Wahl eines Paftors hat die ganze Gemeinde das Recht 
zu votiren, wie €s in der eritenKirche gebräuchlich war. 
Was dabey zu beobachten ift, Beier man aus einem be- 
sondern Reglement, (Secr. L Chap. IX,) welches den 
gi. Dec. 1799 vom König beflätigt worden ift: Die Pro- 
ceduren find febr weitläeftig. Wenn die erledigte Stelie 
eiñcs Paftors zu beferzen ift, fo mufs das Confiftorium 
12 Paiteres, die wenigitens 5 oder 6 Jahre lang an einer 
franzöfifch reformirten Stadtgemeinde im Amte gefanden 
find, in Vorfchlag bringen. Aus diefen Zäiten wer. 
den e durchs Loos beftimmt, deren Nahmen der ganzen 
verfammelten Gemieinde „bekannt ‚gemacht werden, die 
dann air einem dazu angeletzten Wahltag ihre Stimmen 
auf die im Reglement. verordneie Weile giebt, Hierauf 
werden 3 ous denen, die die meifien Stimmen haben, 
dem König präfentirt, mit der unterttiänigiten Bitte, ei- 
nem von diefen Dreyen, und zwar dem, der unter ihnen 
die meiften Stimmen hat, zu befiätigen, es fey denn dafs 
der König feine befondern Gründe hätte, die Steile dem 
2ten oder 2ren zu geben.: Die -Candidaten (Seer. IL 

Chen. IV.) müffen bey ihrer Aufnahme eine Stelle der 
h- Schrift franzöfifch erklären. Es werden ihnen zwey. 
malı! 24 Stunden Zeit zur Ausarbeitung gegeben, die die 
aus dem Gedächtnrife herfagen mülfen. - Einen zweyten 
Text müflen fie lateinifch ausarbeiten. Hierauf- werden 
die examinirt in der griechifchen Sprache, um zu fehen, 

ob fie das N. T. im Original verehen; im Hebräifchen, 

wovon fie wenigftens fo viel veritehen müffen, dafs fie 
fich eines Commentars mit Nutzen bedienen konnen; in 
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der -Philofophie, inhefondre in der Logik, Moral und 
Giflertehre; endlich in der Theologie und Kirchenge- 
fehichte. Aufer dietem werden jährlich noch zwey Prü- 
fungen mit den wirklichen Caudidaten angeftellt. 'Erhal. 
ten fie ein Amt, fo mëtten fie fich vor ihrer Ordination 
noch einer Prüfung unterwerfen , die der eriten ähnlich 
ift, nur dafs hier'mehr auf Kirchengefchichte, Cateche- 
tik und Pafloral gefehem wird. Sehr lobenswürdig ift 
es, dafs den Studenten die Erlaubnifs, zw predigen, 
nicht zu frühe, und nur unter gewiflen Einfchränkun- 
gen gegeben wird, mgleichen dafs keinem Kandidaten 
vor völlig zurückgelegtem 25 ften Jahr feines Alters ein 
Predistame Anvertranet werden darf. Hingegen war 
manches dem Rec. doch in erwas auffallend, z. B. dafs 
die Ehe zwifchen einer reformirten und römifchkatholi- 
fchen Perfon zwar erlaubt wird; aber von dem Paftor 
erit ein Verfuch gemacht werden foll, dem reformirtem 
Theil auf andere Gdahken zu bringen (Sect, H. chap. 
VL); dals die Nothraufe noch gewöhnlich iff, und bey- 
behalten wird; dafs bey der Taufe der Kinder von refor- 
mirten Eltern keine Römifchkathelifchen Taufpathen gé- 
nommen werden dürfen ete. Indeffen ift die Verfaffung 
der frauzöfifchreformirten Gemeinden in Berlin fehr gut, 
und das wir fo vielen Einfichten entworfene kirchliche 
Geferzbuch macht den Urheberir deflelben Ehre, 


NATURGESCHICHTE. 


Lewzre; b. Erufius: Grmeinmüfzige. Natüurgefchichte 
Deutfchlands nach allen. drey: Reichen. Ein Hand- 
buch zur deutlichern_und vollftändigern Selbftbeleh- 
rung befonders für Forftmänner ,. Jugendiehrer und 
Oeckonomen , von Zi, M. Bechflein. Zweyter Band, 
welcher die Einleitung in die Gefchichte der Vögel 


überhaupt, und die Gefebichte der Reubvügel, Wäld“- 


vögel und ‚Waffervögel Deutfchlands enthält. Tor. 
940 S. $. mit 19 Kupfertufeln ( welche für beyde 
’Fheile auch :get illuminirt zu haben find, auch für 
minder begürerte weggelaffen werden) (2 Rthlr. ) 


Die Einleitung diefes in vieler Rückficht empfehlungs- 
würdigen Buches enthält folgende Kapitel.. 1) Ven den 
äufsern Unterfeheidungsmerkmalen der Vögel von andern 
Thieren. 2) Vom Schnabel. 3) V. d. Nafe (richtiger 
Nafenlöchern). Zunge, den Augen, Ohren und andern 
Theilen des Kopfs. - 4) Von der Bedeckung der Vögel 
oder den Federn. 5) V, d. Fettdriefen. und dem Mau- 
fern der Vögel. 6) V. d. Farbe der Federn. 7) V. d. 
Flügeln. 8) V.d.Schwanze. ai Vom Fluge der Vögel, 
10) V. d. Füllen. "NV d. befondern Knochenbau. 
i2) Der befondern Einrichtung der Sinneswerkzenge und 
dem Gehitne (nach Monro) 13) dem Gerächmiffe, der 
Phantafie und dem Schlafe, 14) der Luftröhre, Lunge 
und den Lufibekältern. 15) DrrStimme. 16) Den Ver- 
dauungswerkzengen. 17) dem Herzen, der Leber, Milz, 
den Nieren, 1g) den Iymphatiichen Gefälsen, 19) den 
Zeugungstheilen beyder Gefchlechter und der Begattung, 
20). den Neftern 31: dem Ey und der Ausbr.itung der 
Jungen, «2) dem Alter, 23) dem: Aufenthalte, 24) der. 
Nahrung 25) den Feinden und Waffen, 26) der Jagd und 
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dem Fange 27) dem Nutzen und Schaden, 28) der, Aus- 
*opfung und Aufbewahrung der Vögel. 29) Von der 


Eintheilung diefer Claffe in ihre Ordnungen und Gattun- 
gen bey den Alten, Klein, Briffon , Linné, Lefke, Blu- 
menback und Batfch. 

In der befondern Gefchichte folgt der VE dem lin- 
neifehen oder vielmehr gmelinifchen Syfteme , denn 
fchwerlich würde der grofse Syftematiker diefe Afterge- 
burt für fein Kind erkennen wollen. Es würde zu weit- 
läuftig feyn, wenn wir alle angeführten Gattungen und 
Arten durchgehn wollten. Wir begnügen daher uns, 
blofs im Allgemeinen anzuzeigen, wie der Vf. bey ihrer 
Behandlung verfahre. Bey den Gattungen: giebt er einen 
deutfehen und lateinifchen, bey den Arten einen wiil- 
kührlich, und nach keinen Regeln gewählten deutfchen 
Namen, den linneifchen oder gmeliniichen (welchen letz- 
tern der Vf. immer unrichtig für einen linneifchen aus- 
giebt) lateinifchen, einen frauzofifchen nach Buffen, und 
englifchen nach Pennant an; dann folgen deutiche meh- 
rentheils von den Farben entlehnte Kennzeichen der Art 
nach Linné oder Gmelin, welchem letzrern, ‚mit alien 
feinen unzähligen Fehlern, er auch in Befiimmung der 
Arten folgt, und hierauf, unter der Rubrik: Bejchrei- 
bung, die Anzeige der Länder, in denen fich die Vögel 


aufhalten, ihrer Länge und Breite, und fatt der Befchrei- 


bung eine Aufzählung ihrer Farben, und Bemerkungen 
über ihren Fiug und ihre Stimme, dann wird noch von 
ihrem Aufenthalte, ihrer Nahrung „ Fortpflanzung, Jagd 
und Fang und ihrem Nutzen und Schaden gehandelt, und 
zuletzt die Namen angegeten , womit man fie in den ver: 
fchiednen Gegenden Deutfchlandes belegt. 

Nach diefer bloisen Anzeige des Inhalts. halten wir 
uns um fo mehr verpflichtet, einige Bemerkungen über 
das Ganze zu machen, weil dies Werk (ehr voluminös 
werden, dem Vf. noch viele Jahre Arbeit und den Käu- 
fern grofse Koften verurfachen wird, da diefer Band, der 
fo viel ftärker ii, wie der erte, noch nicht die Hälfte 
der Vögel in fich enthält ; wir find aber noch um fo mehr 
bey dielem Bande zu einer Airengern Benrtheilung berech- 
tigt, da der Vf. felbft in der Vorrede lagts „Um: meiner 
„Gefchichte der Vögel nach meinen Kräften Wahrheit zu 
ngeben, und meinen Weg ficher zu gehen , habe ich al- 
„ie diejenigen Vögel die von jeher neben und um mich 
„wohnten, und wohin. ich denn. wohl alle Thüringifche 
„zühlen darf, viele Jahre hindurch zu allen Jahreszenen 
„feifsig und genau beubachtet, ihre Gefchichte nach die- 
nfen Bsobachtungen entworfen, die Befehreibung jedes 
„einzelnen Vogels folchergeftalt nach der Natur gemacht 
„uf. w.“ Aber leider ift dies, zu grofse Erwartungen 
erregende, Vorgebengröfstentheils eine grobe Unwahrheit, 
wie wis dies aus der Behandlung fei jeder Art beweifen 
können. So ift die Beichreibung des edien Feiken, den 
Hr, B. dech ze einen Thüringiichen Vogel angiebt , aus 
Pennant’s Brittifh Zoology, die des Falco vufticolus aus 
Fabricii Fawna grünlandica wörtlich überferzt, und fo 
könnten wir überall -genau die Quellen angeben, woher 
Hr, B: feine Materialien genommen hat, und wodurch 
feine eignen, oft felir guten , Bemerkungen erftickt 
Hätte Hr. B. das gethan, was er gerhan zu 
Bay: vorgiebt, gue Vögel nach der Natur bejehrieben, 
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und nicht ftatt der Befchreibungen nur ihre Farben nach 
andern aufgezählt; fo würde er. überdem viele Fehler 
vermieden, und'z. B. den weifsköpfigen Adler nicht 
für ein Junges des Meeradiers gehalten, er würde 
bemerkt haben, dafs diefer fchuppigte, jener gepanzerre 
Füffe hat; er würde gefunden haben, dafs fein Hühner- 
falke und Edler Falke, ein und eben derfeibe, und kei- 
ner der wahre: edle Falke, fondera dafs dies fein Wan- 
derfalke fey`u. f. w. Mangel an Kritik und Theorie in 
der Naturgefchichte ift überall Gchibar; die Arten find 
felten gut beftimmt,’ihre Namen nach keinen Regeln ge- 
wählt, und viele Gattungsnamen z. B. Birkheher, Specht- 
meife, Tauchente u. f. w. gegen alle Logik. Am mehr- 
fen it dem Vf. die Einleitung verunglückt; fie it voller 
Fehler. Po behauptet er, die Augenlieder der Vögel 
wären gewöhnlich ohne Wimpern, einige Vögel, wie 
die Falken, hätten einen über die Augen herverragenden 
Stirnknochen; die Vögel hätten aufser dem Daumen zween 
Finger; er verwechfelt Schulterfedern und Achfelfedern ; 
fagt: „dafs die fogensanten Beine der Vögel, nicht. wie 
„bey den Saugthieren aus zween Theilen, dem Schen- 
„kel undSchienbein, fondern aus dreyen befehn; “ dafs 
jedar Vorderzehe drey Gelenke habe; nennt den Fufs, 
Bein; hält Kropf und Vormagen für einerley; fchreibt 
die Verdauung‘ des Huhns blofs dem Reiben zu; fpricht 
den feifchfreflenden Vögeln die Blinddärme ab; und leug- 
net den Winterfchiaf der Schwalbe im Rohre durch lee- 
res Raifonnement, wirft dabey Fragen auf, und beant- 
wortet fie auf eine Art, die hinlänglich beweift, dafs 
er nicht einmal das hierüber gelefen habe, was Printa- 
rius , Klein, Barrington u. æ darüber gefammelt ha- 
‚ben, U f. We 


Diefe Fehler, wozu wir auch noch die Weitfchwei- 
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digkeit des Vf. und das Herbeyzieken von Dingen, die 
uicht hieher gehören, und das Werk unnöthiger Weife 
vergröfsern und vertheuren, z. B. vom Eutenfang auf 
Faroe, der Falknerey der Perfer u.a. rechnen, bemper: 
ken wir um fo viel ungerner, da daflelbe font durch 
feinen Gegenfand und nach feinem gut angelegten Plane 
eine fehr nützliche und angenehme Unterhaltung feyn 
würde, und durch fie auch fo manche der vielen eignen 
oft wichtigen Beobachtungen des VE und das viele Gute 
in diefem Buche verduukelt wird, und veriohren -geht, 
50 find feine Bemerkungen über die Stimme der Vögel 
vortreflich, fo blicken überall eigne Erfahrungen durch, 
und gewifs werden viele feine Lehren, wie man die Vö- 
gel in den Zimmern ernähren folle, oder die Befchrei-. 
bung des Vogelheerdes ( der doch Zo den Gegenden, wo 
Rec. wohnt, noch einfacher, wohlfeiler, und zweck- 
mälsiger eingerichtet it), des Waffervögelfangs aus dem 
Hannovr. Magazine, der Dohnen und Sprenkel mit Nu- 
tzen und Vergnügen lefen. Zwey Erfahrungen des Vi. 
find uns zu auffallend gewefen, als daß wir fie unfern 
Lefero vorenthalten könnten, nämlich dafs die länglichen 
Eyer der Hühner langgeftreckte mit langen Hälfen ver- 
fehne Junge geben, und dafs derfeibe einen Seiden- 
fchwanz und ein Blaukehichen befitze, die oft in einem 
Tage fo viel Gerftenfchrot mit Milch zu fich nehmen, 
als ihr Körper wiegt. 

Rec. hoft, dafs diefe Beurtheilung Hn. B. eine Auf. 
munterung feyn werde, fein Unternehmen, das ihm 
Ehre macht, mit gröfserer Sorgfalt, wie bisher, ført- 
zufeizen, und ihm.dadurch eine Vollkommenheit zu ge. 
ben, die ihm ein dauerhaftes Verdient um feine deur- 
mia Mitbürger und die Naturgefchichte erwerben 
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KLEINE SCHRIFTEN, 


STAATSWISSENSCHAFTEN, Paris, De la necefité d'occuper 
avantagenfement tõus les pros ouvriers. Par Mr. Böncerf, de la 
Societé royale d'Agriculture et Tun des Ađminiftrateurs de la 
vilie de Paris. 1792. 40 S> 8. Dies ift bereits die ste Auflage 
diefes kleiner nützlichen \Verkes, das in diefer letzten Ausgabe 
auch noch einige Verbeffrungen und Zufätze erhalten har. ` Man 
weifs, wie {ehr die frauz.. N. V. und die Parifer Municipalität 
infonderheit, es fich zu Anfang der Revolution angelegen feyn liefs, 
die Menge der Taglöhner und zu fchweren Arbeiten gewöhnten 
llandwerker fzu ernähren, die, entweder aus Mangel an Arbeit 
in den Provinzen, oder auch. aufgewiegelt, der Hauptftadt zu- 
Rrömten, dort Brodt und Verforgung foderten, und nicht felten 
zu mancherley verdriefslichen Auftritten Anlafs'geben, Hr. Hä 
einer der Adıniniftratoren der Stadt Paris, ‚ger von Anfang der 
Revolution, gerade. diefen Theil der Adminiftration zu verwalten 
hatte, that, was ein ehrlicher , und einüichtsvoller Mann in einer 
ähnlichen Lage etwa gethan haben würde, Unglücklicher VYeife 
dachten feine Collegen, cder diejenigen, die Son hätten unter- 
ftüezen follen, nicht fo, wie er; daher gerieth die Munieipalität 
auf eine Menge Abwege und in fehr berrächliche Ausgaben, die 
denn zuletzt doch nicht die erwünfchte Würkung hervorbrachten, 
Hr. B. zeigt kürzlich, was fur Arbeiten man hatte unternehmen 
folen, um diefe Leute zu befchäftigen, nemlich verfchiedene, 
gröfstentheils vernachläfsigte, VYége des Ackerbaues. Angenehm 
wird es aber vielleicht mehrern unferer Lefer feyn, hier eine 
kurze Ueberlicht zu finden, was für Produkte Frankreich in den 
J. 1787 und 88 aus der T'remde gezegen hat, die es doch bey 
etwas. mehrerer Begunlftigung des Ackerbaues grölstentheils 

hätte'erzeugen können. SS 
ci Banan did Trankeeich aus der Fremde zog, und die doch 
gröfstentheils auch einheimifch ind, betrugen 


im Jahr. 1787. — 20. Millionen Lies, 

= 1788. — 21 Mill 747 taufend Livres 
Schlacht, und ardres Vieh. 
Im Jahr, => 9 Millionen 500 taufend Livreg, 

— 178%. 9 Millionen 532 taufend Liv. 
Butter, Käfe und gefalzen Fleifch aus der Fremde 

Im Jahr. 1787- beynahe ro Millionen Liv. 

eer ` 788. ži Millionen 195 taufend Liv; 
Häute und Leder kam aus der Fremde eh 

Im Jahr 2797 für 3 Millionen 

— = 1788, $ Millionen 850 taufend Livres 
Hanf und Flachs, theils roh theils fabrizire 

Im Jahr‘ 1787. — 29 Milliorien 
Eä 1788: — 37.Millionen 457400 Lie, > 
VVolle jwurde 1788 eingebracht; für 17 Millionen 399 taufend 
Livres, Strumpfwaaren, Bänder, Spitzen, Schnupftücher, kur- 


— 1l — [em 


.ze Waaren, betrugen in dem nemlichen Jahre 13 Millionen 67r 


taufend Livr. ARE k 

Ohne mehrere Artikel umftändlich anuführen , -gibt Hr, B. 
den Betrag der Einfuhr für 1788 auf 302, 282,500 Lier, an, 
Diefes ungeheure, Kapital gebt für Frankreich verlchren; anftatt, 
dafs es yielieicht nur den yierten Theil aufopfern würde, wenn 
màn fich ernfllich angelegen feyn liefse, nicht blofs überdie Ver- 
befsrung des Ackerbaues zu fchreiben, fondern würklich- Hand 
ans Werk legte, Moräfte auszutrocknen , das Wiefenland zu ver- 
mehren , die Forftverwaltung; auf einen beflern Putz zu fetzen, 
und den Berghau wirkfamer zu unterflützen. Hr. B. ift übrigens 
nicht blofs Theoretiker, denn auf feine eigne Koften hat er meh. 
rere Moräfte in Wiefenland verwandelt, fo wie er durch meh- 
rere ähnliche Unternehmungen die Möglichkeit feiner Vorichläge 
überzeugend bewielen han 
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= Dienstags, den o October 1792 


e ERDBESCHREIBUNG. 


© KoVEnHAaGen b. Schultz? Labyrinthen eller Reife 
giennem: Tydskland , Schweitz cog Frankerig, (Das 
u Labyrinth, oder‘ Reife durch Deutfchland u. f. w.) 
vo ved Jens Baggefen. 3 Deel. 418 und XXXIX S. $. 
A Ter eine geographifch - ökonomifch: politifch - fta- 
i tiftifch- merkantilifche Reife jeten will, wie Hr, 
Volkmannaus andern Büchern grüntlich zufammenfchrei- 
ben kann, ohnerdie: durchreifeten Länder gefehen zu 
haben; dem athen wir, dies Buch nur gleich aus der 
Hand zu legen. Wer hingegen einem Manne von hel- 
lem Kopfe, von glücklicher Phantafie, von. leichtem 
Witz, von reger Empfindung und wohlwollendem Her- 
zen in einem unterhaltenden, den jedesmaligen Gefüh- 
Jen angemeflenen Toon will erzählen hören, wie er Ge: 
genfände, die jeden Menfchen, der ich gerne als Menfch 
fühlt, interefliren , fah ; wie er fiesbeherzigte,, was er 
gabey empfand; — dem empfehlen‘ wir dag Buch zu 
einem költlichen Genufs für: Verftand und Herz. «' Ihm 
zu Liebe zeichnen wir die Stellen an, die ung ër an. 
dern gelieien, ; d. SUR Seier $ 
`  Reinlichkeit eines Bauerhaufes um Kiel S. 48: Vols 
än Eutin S. er Klopfiock S. 130. vortreflich und wahr, 
sanz wahr! Seine Ode: les Etats generaux deutfch tind 
dänifch $. 141. Ein fehr richtiges Urtheil über die dä- 
nifche Sprache S.:145. 
der franzöfifchen, und die ganze Kraft der deutfchen 
Sprache zu haben, belitzt/fie genug von beiden, um die 
Nation durch Weberietzungen oder Nachahmungen mit 
beider Segnungen zu bereichern, Klopftock arbeitet 
noch immer mit ungefchwächter Stärke der Seele, wenn 
gleich meiftens in einem andern Fache, Jetzt widmet 
er Dech vorzüglich einer deutfchen Grammatik , oder ei- 
gentlich einer philofophifchen ‚Kritik. der wichtigften 
Sprachen dramatifch bearbeitet S, 250. König Learvon 
Schröder S. reg, Schröder S. 169. Geritenberg, $: 178. 
Der Hamburgiiche Pabh Göze verglich einft die Gefchich- 
te des Chriftenthums in Hamburg mit der gottlofen Zu- 
fammenziehung der drey Worte : Sanet- Peteys- Ort (der 
Platz bey der Kirche St- Petri), welche gleichfam die 
Dreyeinigkeit bezeichnen könnten, in das einzige SPeers- 
OrtS. 193. Am sten Sontag nach Epiphanias 177: bewies 
er nach Anleitung von Matth: XIH, 24 #. die Wichtig- 
keit und Nothwendigkeit derLehre vom Satan und fei- 
nen Wirkungen; denn ı) wenn es keinen Satan giebt, 
bo fällt Chrifü Wahrhaftigkeit und die ganze heilige 
Schrift dahin, vad 2) ohne Erbfünde ift-es durchaus un- 
möglich, den Urfprung der Sünde zu erklären S. 199. 
Die Vierlande S. 230. Empfindungen beymleizten Blick 
<ALL, Z. 1792. Vierter Band, 


Ohne die ganze Leichtigkeit - 


auf die Elbe S. 238. _Unterredung mit einem: anfge. 
klärten Manne, der bey allen möglichen Urfachen, glück- 
lich und zufrieden zu feyn,: fich dennoch unglücklich 
fühlte — weil ihm der Kaffee durchaus unterfagt war 
5.248 ff., ein fehr intereffanies, lebhaft erzähltes Stück. 
Lage der Bewohner der Lüneburgifchen Haide S. 271. 
Maufoleum zu Celle S, 278. „Opfer der Liebe, Herrfch- 
„fucht und Kabale! verführte, gemilshandeite,-ermor- 
„dete Unfchuld! Nach hundert Jahren wird dein Na- 
„me, dem Phönix gleich, aus feiner Afche wieder auf- 
„‚ftehen, und aufein Monument ftrahlen, fchöner noch 
„und dauerhafter als diefes! Ueber hundert-Jahre wird 
„dein Glanz die Fohannen Grays, Marien von Stuart, 
„und felbft Marien von Moulins verdunkeln!“* Die In- 
Schrift über dem Eingang zu dem Garten bey Herrenhau- 
fen enthält unter andern folgende deutlich in Stein ge 
hauenen Worte: Jedermann A8 erlaubt, fich im Königt. 
Garten eine Veränderung zu machen — gemeinen. Leuten 
wird jedoch bey Leibesftrafe verboten, keine Hunde mit fich 
in den Garten. zu nehmen — und fich. der Bänke, fo bey 
‚der grofsen Fontzine Beien, nur alsdann zu. bedienen, 
wenn fulche Standssperfonen oder andere vornehmen Frem- 
de nicht nöthig fallen S. 297, 288. Ein aufgeklärter Ja- 
de, Philipfon 5. 296. _ Der. ehrwürdige Andrei zu Han- 
noyer 5. 302. Die Georgsteftung bey Hameln $. 313. 
Pyrmont, mit Marcards :verfchönernder Befchreibung 
verglichen S. 377. - Gefellfchaftliches Leben in Pyr- 
mont S. 3506. Hermannsberg oder Armeniusberg; Her- 
manns Andenken S. 362 —g72 SE 


„Von Germäniens Wäldern gieng Freyheit aus! 
"„Gieng, mit reinerem Glauben ; mic tieferem: VYiffen, 
„Mit Fackeln, die"leuchteten über Himmel und Erde 
„Und des Menfchen Gottheit, Aufklärung ops, 
„Umtönt. von der Mufen lieblichften Gefängen i 
„in neuen vom Himmel erborgten Melodien. — 


“Die Wolken vertheilten fich und fchwanden zwifchen 
den Bergen; in all’wmitrahlenden Glanz brach die Son- 
ne hervor. Nun fühlte der Vf. es auf dem Hermanns- 
berge, dais Strahlen derfeiben Sonne nicht gegen ein- 
ander ftreiten können ; dafs alle Menfchen Brüder find; 
dafs Deutfche und Dänen, Franzofen und Engländer 
Spanier und Holländer Menfchen find, ehe fie Dautfche 


"und Dänen, Franzofen und Engländer, Spanier und Hol- 


länder werden. Ganz vortteflich, mit dichterifchem 
Feuer, und von der Menfchkeit Genius fortgeriffen, ei. 
ferternun gegen Nationalhafs, gegen Nationaleiferfucht, 
gegen alle Folgen dieler eingeichränkten Sinnesart — 
und bey diefer Stelle wollen wir ihn verlafen, mit dem 
Wunfche, die Reife, die er beym Schluß diefes, Ban- 

H des 


= 
des nach Bafel antreten wollte, bald mit ihm zurückzu- 
legen.  »- wen Ae IT FE 


- Und nun einige Bemerkungen noch für den Verfü: 


fer. Er trifft meiltens das. glückliche Maafs bey der In. ` 


dividualifirung feiner Lage und Empfindungen; nur 
bey wenigen Stellen fcheint er vergeffen zu. haben, dafs, 
der vielen Lefer wegen, für die er ficherlich fchreibt, 
das Individuelle nie-fo-uuverfländlich feyn mufs , dafs 
fich nicht jeder Lefer von Gefchmack und Empfindung 
in die Lage des Schriftitellers verferzen kann. _Der Vor- 
trag ilt im Ganzen vortreflich; einzelne Flecken, die 
bald in gefchrobenen , bald fo überfpannten, "zuweilen 
auch in gefuchten Ausdrücken beiteben, wird er leicht 
felbft bemerken und leicht in der Folge vermeiden. Sein 
Witz iit faft durchaus treffend, und dabey gutartig; in- 
zwifchen find uns verfchiedene Stellen aufzeflöfsen, 
wo er zu herbe, anders, "wo er fchief, und foch ande- 
ře, wo er zu trivia! fchien. Wirkönnenuns aber nicht 
entfchliefsen,, bey einem fo vorzüglichen Buche diefe 
Bemerkungen mit Beyfpielen zu belegen. Für'den Vf. 
fiod fie nicht nöthig; andern Lefern, die vielleicht 
wicht die firenge Aufmerkfamkeit des Kunltrichters ha-' 
ben, wollen wir die Freude des Genutfes um nichts’ 
fehmälern.. Nur eine einzige Stelle nebmen wir aus, 


weil der Veriaffer dadurch, dafs er den vermeynien- 


Witz noch in dem fntraltsverzeichuiffe auszeichnete, 
die Rüze der Kritik nothwendig macht. Es ift der um- 
artige Scherz zitifchen dem Vf. end dem Ha. Prof. Cry- 
mer ih Kiel über die Etagen eines Galgens und die Rang- 
ordnung, die man dabey beobachten könnte. Galgen 
und Kad find für den wohlwollenden, aufg:Kklärten 


Mann unter keinen Umftänden ein Gegenftand des Wit- 


zelns. Gefetzt aber, man vergäfse fichin einer augen 
blieklichen, in befondern Umftinden gegriindeten Stim- 


mung wirklich bis zu einem unüberlegten Scherz: To 


ift es doch auf keine Weile fchicklich, dem Publikum 
dergleichen vorzutragen, ` 


KOPENHAGEN aik Güldendal: Samling af de befle og 


nyefle Reifebefkrivelfer i et udfürligt Üdtog, hvori gi- 
vesen möiegtig Efterretning om adskillige Landes og 
Folkes Religion, Regierings Ferfatning, Handel, Sä- 
der, Natwhifßorie og andre merkvärdige Ting, 
(Sammlung der befien und neueften Reifebefchrei- 
bungen in einem ausführlichen Auszuge u, f. w.) 
Sammendraget: op overfat af forskiellige Sprog, 
med Kobbere. I Deel 1789. 572 S. H Deel, 1790. 
616 S. UI Deet -1790: 512 S- IV Deel, 1790: 607 
S. V Deei, 1791. 556 S- VI Deel, 5525 VI 
Deet, 530 S. 8.. (Jeder Theil ı.Rthir.) 


Ein rühmliches Unternehmen des Agenten Gülden- 
dal, die wichtigen Kenntsiffe, welche wir den neuern 
Reifebefchreibern verdanken, bey feinen Landsleuten 
in allgemeineren Umlauf zu bringen. Die Ausführung 
ift ganz gut gerathen. Die Auszüge find meiltens zweck- 
mälsig, und der Vortrag leicht und fliefsend ; aber nach 
einem ordentlichen Plan fcheint das Werk nicht bear- 
beitet zu feyn; auch trifft man nur felten eigene Erläu- 


terungen der Üeberfetzer, wozu doch bey manchen der 


` Originalwerke anzufchaffen, oder fie zu fRudiren. 
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„ bearbeiteten Reifen fo reicher Siff gewefen wäre. Die 


ganze Sammlung iftalfo biofsrein nützliches kefebuch, 
dä fie doch durch größere Gefebicklichkeir:der Vertat 
fer zugleich für manche dänifche Gelebrte hätte wif- 
fenfchaftliches Hülfsmittel werden können, für die nem- 
lich, denen. die Umftände es nicht geftatten, fich die 
Man 
findet in diefea lieben eriten Bänden: folgende Reifen: 
Matmdrelis Reife von Aleppo nach Jerufalem; Shaws 
Reife nach Dien:  Pockors und Drummunds Reifen; 
Ruffels Befchreibung von Aleppo; Hanway’s Reifen; 
Fabricius Reife nach Nor wegen y? Nårdear: Reifen durch 
Aezgten unt Nubien; Scheuchzess und: Gruners Reifen 
durch die Schweiz; "Uffenbachs Reifen; Marco Polos 
Reifen; Iferts Reife nach Guinea und den caraibifchen 
Iufeln; Reifen in Sicilien aus Gmelin und Satz: Kra- 
Sehenitiniköws Befchreibung von Kamtfchatka ;  Chardins 
Reife nach-Perfien; seine Reife durch’ Frankreich; Ro- 
gers und Coartrey's' Reifen um die Weit; ` Smitis Rei- 
fen; Befchreibung einiger Länder des fütlieben Afri 
ka ans des Hieron. Mavolla de. Soorento Reifen; Dim: 

ters Reife om die Welt; Befchreibung von Wafuers 
Reifeüber Dariens Hthmus ; Kämpfers Befchreibusg von 
Japan; Befchreibung von Hindolan wis Roes, Holwell 
und'andern ; De Bourgoisg’s neue Reife wach Spaniem, 
(ganz überfetzt), nebff dem Anhang vom dem regenwär- 
tigen Zultamle der Literatur in Spanien, von- tn. Prof, 
Tychfen. in Göttingen , aus der deutfchen: Veberfetzung 
von Bourgoings Reifen; "Wendeborns Nachrichten von 
England, welche ooch fortgeferzt'werden. ` Deg met, 
Ben Bänden find einige Kupfer und Karten hinzugefügt, 
unter welchen auch eine Landkarte von Spanien bey 


dem fechiten Bande gehört. 


Korenmasen, bi Schultz: Efterreining om Fattizvae- 
fenets‘ Tilkand'i-Danmark < Nachrichten vom Zw 
ftande des Armenwefens in Dänemerk,) af Afleifor 
G- H. Rärens, Sekreteer $ ded til,fommes bedre In- 
dretning nedfatte Commiffion. 1790. 44 und XVII 
S. gr. fol, 

-Die = J. 1787 zu Kopenhagen zum Behuf einer bef 
fern Einrichtung des Armenwefens in Dänemark im 
Allgemieinen niedergefetzte Commifüon machte, wie 
billig, den Anfang ihrer Arbeiten damit, dafs fie ge- 
naue Nachrichten über den jetzigen Zuttand des Armen- 
wefens verlangte. Es ward nemlich den bsykommen- 
den Beamten aufgelegt? 1) anzuzeigen, wie grofs die 
Anzahl der Armen in jedem Kirchfpiele fey, und wie 
viele deren Gebreckliche, Bettlägerige w f. w. wären; 
2) einen Auszug aus den Rechnungen. der beiden letz- 
ten fahre über die Armengelder einzufendeny 3) Vor: 
fchläge zum ‘Unterricht und Verforguag der Kinder zu 
than, fo wie 4) über die Mittel, den Armeri nach dem 
Verhältnifs ihrer Kräfte Arbeit zu verfchaffen; 5) zu 
beitimmen, ob und wie weit jede Stadt und jedes Kirch- 
fpiel feine eigener Armen verforgen könne, und 6) wo- 
durch man die Betteleley hemmen, und Betriebfamkeit' - 
befördern könne; -7) anzugeben, wie die Armen und Betr- 
ler des benachbarten Diitricts am beiten abgehalten wer- 
den könnten, uud 91 wie viel Uaverinögende in den 

Hospi- 


61. 


Hospitälern verforgt würden, und wie grofs der dazu 
befimmte Fonds Tee. Aus der grofsen Menge detail- 
lirter Nachrichten, welche durch diefe Veraaftaltung: 
eingezogen wurden, bat der Vf. mit vielem Filets Ta- 
bellen ausgearbeitet, welche beflimmte Antworten auf 
den rfen, zten und gten Punkt enthalten, und die zw- 
gleich einen febr intereffanten Beytrag zur dänifchen 
Statifiik liefern; om fo mehr, da er die Refultate mit 
dem Flächeninbalt und der Volksmen; e verglichen hat, 
fo wie jene von Hoffmann in feinen Saminlangen' von 
Stiftungsbriefen u. f. w., und diefe von Ho. Zugteg 
in feinen noch ungedruckten Tabellen über die Zäh- 
lang von 1769 angegeben find. ` Wir theilen aus der 
letzten fommarifchen Generaltabelle das Refultat: für 
ganz Dännemark mit, wobey wir jedoch bemerken, 
«dafs Kopenhagen darinn nicht mit begriffen it; und dafs 
die Anzahl! der Armen richt immier nach gleichen Grund- 
fätzen befimmt, fondern in vielen Dittrieten überhaupt 
ant alle die erfireckt worden it, welche den Kopffchatz 
nicht berahlen können, fo wieauch im Gegentheil nur 
öffentliche Armengelder unter den Mitteln Zur Verfor- 
gung in Anfchlag kommen konnten. : Es find nemlich 
in den Städten unter 73292 Menfchen sro Arme, wo- 
von 2139 Ällmofen geniefsen, zu deren Unterhaltung 
jährlich 16,467 Rıklr. einkommen, und 17251 Rıhlr. 
ausgegeben werden. ‘Im ganzen Lande find auf296g2r 
Tonnen Hartkorit unter 632.934 Menfchen, 3983 Ge- 
"brechliche, 2150 Bettlägerige Kranke, 9539 Alte, 3872 
"Aelternlofe, und 3248 andre Kinder, zufammen aber 
37615 Arme, (jene 5 Klaffen machen nur 23,192; alle 
find wenigftens die übrigen 15,423 keine eigentlichen 
Ärmen,) von welchen 14966 Allmofen geniefsen. Zu 
ihrer Unterhaltung hat man überhaupt die Naturalien 
zu Gelde angefchlagen 56,235 Rthir. jührlichen Binkom- 
‚mens, die Ausgaben aber betragen 37,178 Rtbir., wo- 
von guf Alte and Kranke 13688 Rthir, gewandt wer- 
den, mit Begräbnifskoften 3659 Rihl. auf Kleidung, Un- 
terricht u. f. w. für Kinder 2557 Rıhl. , aufandere Aus- 
gaben, als Befoldung von Bedienten u. f. w, (in den 
Städten allein 8649 Rıklr.), überhaupt 19273 Rthir. (das 
ift ungeheuer viel, und fcheint uns einer nähern Un- 
terfachung allerdings zu bedürfen); endlichnoch aufser- 
dem 19952 Bir, in Ärmenfliftungen, wo (nur) 160g 
Perfonen verforgt werden, und zwar in denStädten al- 
lein 12426 Rehlr. zur Verforgung von 702 Perfonen, 
(alfo auf jede Perfon gegen ıgo Rth. Welches wur- 
derliche Verhältnifs gegen das, was unterfo vielen Dürf- 
tigen auf dem Lande gewandt wird, da auf jedes Kind 
nicht 4 Thaler kömmt; wie fruchtbare Betrachtungen 
laffen fich nicht aus folchen Angaben ziehen, die man 
doch ohne eine weife Publieität nicht anftellen könnte.) 
Die Antworten anf die übrigen Fragen waren zum Theil 
unbeftimmt, zum Theil unbefriedigend, alle aber fehr 
verfchieden; nur dafs alle fait darinn übereinitimmten, 
die Abänderung der Kopffieuer, (welche bekanntlich 
von jeder erwachfenen Perfon mit ï Rthlr. jährlich ent- 
richtet wird.) als ein wirkfames und zum Tbeil noth- 
wendiges Mittel gegen das Verarmen vorzufchla;en. 
(Allerdings-hat diefe Stener in der Art, wiefie vertbeilt 
ift und erhoben wird, fehr viel drückendes und nach- 
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theiliges für den Landmann, wörüber man befonders 
viele Belehrung in einer neuen dänifchen Schrift erhält, 
welche unter dem Titel: Raad til de Herrey Praefter paa 
Landet i Danmark ged Extraskats ` Mandtallenes Forfat- 
telfe of D. N. Blicher zu Kopenhagen: 179% in g her- 
ausgekommen ift.). Von dem Refultat der Arbeiten der 
Commiffion ift bisher noch nichts weiter bekannt ge- 
worden ; aberohne Zweifel:darfman, nach diefer Schrift 
zuurtheilen, viel Gutes dayon erwarten. 


Korennacen, b. Popp: Magazin for almeennyttige 
Bidrag til Kundskab om Indretninger og Forfatnin- 

- ger i de Kongel, Danske Stater (Magie für nützli- 
che Beyträge zur Kenntnifs von Einrichtungen und 
Veriaffungen in den Kön. Dänifchen: Staaten ‚) af 
Cart Pontoppidan, Julticeraad og Raadmand. 1Deel, 
302 8.4. m. K- 


Der Herausgeber vermehrt durch diefe Sammlung die 
Anzahl der Hülfsmittel zur dänifchen Statiftik, welches 
jedem Freunde derfelben um defto angenehmer feyn 
Fus wenn er feinem Verfprechen gemäls in den fol- 
genden Tbeilen Nachrichten von der Hauptftadt, deren 
Schulen, Erziehungs- und Armenwefen, den Nahrungs- ` 


Zweigen und Gewerben u. Le, bekannt machen wird. 


In dem gegenwärtigen Theile ift die Inftruction für die 


Bedienten des Königlichen Handels in Grönland S. 38 


bis 97. bey weitem das wichtigfie Document, welches 
bier, fo viel wir willen, zur erflenmal gedruckt er- 
fcheint, nnd S. 98.— i65 durch verfchiedene Schemata 
und Tabellen erläutert wird. Darauf folgen einige kö- 
nigliche Commifforia an verfchiedene für Island und 
Finmarken niedergefetzte Commiffonen; und S. f 


bis. 280 verfchiedene Auffäte, die fich auf.eine ftreiige 


Berechnung des Verluftes beziehen, welcher ebemals- 
bey diefeim Handel art gefunden haben foll, die wir 
als zu fpeciel übergehen, um fo.mehr, da der Zufam- 
menkang zwifchen den einzelnen Stücken uns nicht 
deutlich icheint. Endlich werden einige Berechaun- 
gen über den Zuftand des Färöifeken und Isländifchen 
Handels in den letztern Jahren mitgerheilt, auch zwey 
Kupfertafela zur Einrichtung einer Tranbrennerey ge- 
hörig, worauf aber keine Diimenfionen angegeben find. 


Korenääsen, b. Proft: Fuldfländig Statsforlegnelfe 
over Danmark, Norge og sit med Angi- 
velfe of Hoved- og Sädegaards - Eierne i Danmark 
og Hertugdommene og en fuldjländig Rangfilge, 
(Vollläindiges Verzeichnifs der Beamten in D. 
und den Provinzen, nebfi Angabe der adelichen Gü- 
ter in Dinnemark und der Herzogth. und deren Be- 
Due uch einer vollftändigen Rangordaung). 1792- 

75 S. 12. 


Anita des politifch - ökonomifchen T’afchenbuchs, 
welches Teit 1784 jährlich herauskam, -und woyon auch 
einige Jahrgänge in der A L. Z, angezeigt find, giebt 
Hr. Proit feit dem Anfang des gegenwärtigen Jahres die- 
fe neue Sammlung beraus. Sie verdient mit zu den 
Hülfsmitteln der dänifchen Statiftik gezählt zu werden, 
‚da fie in manchen Stücken, befonders für Kopenhagen, 

H a ihrem 
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ihrem Endzweck nach vollftändiger 20, als der Altonai- 
fde Staatskalender, der aber auch auf feiner Seite Vor- 
züge voraus bar: fo dafs man beide verbinden mufs. 
Sie wird jährlich wieder gedruckt und verbeflert. + Ein 
vollftändiges-Regifter‘ erleichtert den Gebrauch ' derfel- 
ben; auch kann man zugleich mit derfelben den Kopen- 
lagener Wegweifer erhalten, welcher die Wohnungen 
{Sekr vieler Perfonen aus allen Klaflen anzeigt. 


Korzysacen, b. Popp: Kort Veiledning til det Danske 
 ‚Monarthier Statifik, Jost dens:Litteratwr, (Kurze An- 
leitung zur Statiftik der dänifchen: Monarchie und 
‚deren Literatur,) ved Friderik Thaarup, Fuldmäglig 
ved Rentekamret,- 1790. 341 9.8. ` 
Ein-fehr fchätzbarer Verfuch.eines volltändigen Um- 
rifes der dänifchen Statiftik, welcher grofse Aufmun- 
terung und Beyfall verdient, zumal wegen fehr guten 
L:iteraruotizen und verfchielener Nachrichten über den 
innern Zuftand des Reichs, die wir theils nirgendwo 
fonft, theils bey andern weit unvollkommener fanden. 
Es würde unbillig feyn, von einer folchen Arbeit gleich 
Anfangs V.ollkommenheit zu erwarten; allein der ficht- 
bare Fleifs des Vf. verfpricht fie allerdings für die fol- 
genden Auflagen, wozu, (wie wir aus dänifchen Blät- 
‘tern erfahren, ) auch die königliche Rentkämmer ihn 
aufmunterte, indem fie ilim für diefe Schrift ein königl. 
Gefchenk von roo Rthlr. auswirkte. Der Vf. fcheint 
alfo mit Recht von jedem competenten Richter Schonung 
und Belehrung erwarten zu können, wo fich Mängel 
finden; und in diefer Rückficht wollen wir EE an- 
zeigen, was uns minder gut ausgeführt zu feyn 
zugleich aber auch auszeichnen, was vorzüglich interef- 
fant feyn dürfte, ER 3 
In der allgemeinen Literarnotiz fehlen viele fremde 
Reifebefchreibungen, die der Vf: doch mitschmen woll- 
te, und die oft neben vielem Falfchen auch manches 
‚Gute enthalten, z. B. Witliamsy Coxe, Verdun de ta Crenne 
u. a. m.; auch find, infonderheit bey den Herzogthü- 
mern, theils beträchtlich viele einzelne Schriften aus- 
peon zi B. S. 21.*Büfching, theils Abhandlungenaus 


ammlungen nicht angeführt, die der Vf. doch zw ken- 


nen fcheint. S. 6. Ganz Dännemark enthält 48 Aemter, 
144 Harden, 66 Städte, 1755 Pfarrkirchen , 5060 Dör- 
fer, 2402 einzelne Höfe, (diefe Anzahl ift wohl ohne 
Zweifel in den peperg Zeiten beträchtlich vergröfsert,) 
400 Waffermüblen, 310,599 Tonnen Hartkorn, und 
63215:5,.Q. Meilen, (das Areal follte aus den neuen 
Karten, wenigfiens fo viel es feyn kann, beriebtigt wer- 
den). S..28. u. E Die Nachrichten vom Fabrikwefen 
find mangelhaft, und können leicht aus andern Schrif- 
-ten ergänzt werden; auch fcheint eine allgemeine Be- 
trachtung über die Hinderniffe und Vortheile der Fabri- 
ken für Dännemark nicht-überflüfsig zu feyn. 5. 38. 
Norwegen enthält 14 Aemter* tg Städte, 2 Graffchaften, 
I Baronie, Ar Vogteyen, 197 Kirchfprengel und Gerichts- 
diftricte, 30 Probfieyen, und-(aufser Nordland und Fin- 
marken) 3640 Q. Meilen. _ Dais von den Grenzen zwi- 
fchen Rufsiand und-Norwegen nichts gefagt wird, ift 
ein grofser ‘Fehler. S.-45 u. E von den Producten des 
Mineralreichs in Norwegen fehr gut, und zum Theil 
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cheint, ` 


in einer Statiftik nicht gefucht. 
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neu, -ays «einer :Handfchrift des Ha..Vvfs., - Das ganze 
Product der Eifenwerke ‚betrug im Jabr 1781, 435.901 
Rthlr. ` Von den Bergwerken nährten fich 14,850 Men- 
fchen. 5.65: Die Filchereyen in.Norwegenfind zu kurz 
berührt. Man findet in mehreren Schriften hinlängli- 
che Hülfsmittel, zu einem allgemeinen Refultat zu kom- 
men. ‚S. 105. Wir kennen eine Karte von Foröe von 
Syabo und Mohr vom J. 1784. .S.ırı. Von den-däni- 
fchen Etabliffementen in Oftindien giebt Hennings febr 
‚gute Nachrichten, de befier hätten benutzt werden kün- 
nen. S. 115. Ueber die Bevölkerung if der VE viel zu 
kurz, Er berührt nichts von der Einrichtung. der-Kir- 
‚chenliften u. f. w., welches doch eine Hauptquelle ift- 
S. 125. hätten die Urfachen des Verfalls der Städte be- 
rührt werden dollen, S. 128. In den dänifchen Staaten 
find 5272 Kirchfpiele und 2462, nemlich 2267 Prediger, 
deren Einkünfte zufammen 1,132000 Rihlr.. betragen 
(100 zu 60, 200 zu Zoo, 400 Zu 300, 300 zu 400, 400 
zu 500, 300 zu 600, 200 Zu 700,.170 Zu $09, I00 zu 
909, 57 ZU I000, 40 Zu 1500, für jeden 500 Rthlr.) 195 
Kapelläne geniefsen 2925 Rthle; - 14 Bifchöfe haben 
28000 Rthir.;  227.Pröbfte von ihren Probfieyen 2270 
Rthlr.; Küfter, Cantors, Schulmeifter, Todtengräber u. 
f. w. haben 226,700 Rıklr. Alfo koftet die Geiftlichkeit 
dem Staat jährlich 1,391,895.Rthlr., die aber bey: wei- 
tem nicht alle aus der Staatskafle Nliefsen. S.13g. hät- 
te die Verbindung zwifchen Holftein und Deutfchland 
angeführt werden müffen; fo auch die ehemaligen Ver- 


‚hältniffe mit Hamburg, die zum Theil noch jetzt befte- 


hen. . S. 150. von der Collegialverfaffung; ungemei 

belehrend,. a beffer als Siles was man foni hierüber 
wufste. . 5. 178. von den Wilfenfchaften und Künften ; 
auch viele gute Nachrichten, obwohlnoch manches über- 
gangen ift- . S. 222. Das dänifche Theater kotet nach 


„Abzug aller Einnahmen dem König jährlich 30,000 Rtbl. 


Die gefammten Ausgäben follem im Jahre 1787,.64, 10 
Rthlr. g2 Schill. betragen haben. $.226. Daer, SR RE 
del hätte der Vf. vielmehr fagen können, da es an Hülfs- 


‚mitteln dazu nicht ‘fehlt. S. 267. von den Münzen nichts 
als einige Citationen; eine unverzeihliche Nachläßig- 


keit, um fo mehr, da dies wichtige Fach der dänifchen 
Statiftik jetzt volliländiger, als irgend ein anderes, bs- 
handelt ift.. S. 269. von den Abgaben; - manche gute 
Nachrichten. _ S. 292, eine ganz neue, wie es Icheint, 
zuverläfsige, Ueberlicht der Staatsausgaben. vor weni- 
gen. Jahren. Sie-betrugen 6,320,942 Rthir. 48 Schill. 
5. 297. Die Staatsfchulden zu Ausgang des J..1770 wa- 
ren 17,190,946 Rthlr.; die Foderungen des Staats 
4:392,311 Rthlr. aufser einer alten Foderung an Spanien 
von 4077:407 Rthlr. . 8. 304. Nach dem neueften Plan 
von 1789 befteht die dänifche Landarmee aus 735,946 
Mann, und 9231 Pferden.. Davon liegen in Befatzun- 
gen und Quartieren 11658 Mann, und 520 Pierde, die 


‚übrigen 64,188. Mann und $711 Pferde find mobi. S 


337. Die Angabe der Freymaurer - Logen hätten wir 
„eine d L S. 338 u. f. das Ver- 
zeichnifs der Dractaten mit fremden Mächten ift nicht 
ganz vollftändig. _ Unter andern fehlen verfchiedene 


‚Conventionen wegen Erlaflung der Abzugsgelder vo 
Erbfchaften u. f. w., die aus dem Lande En. z 
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E LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den ra. October 1792 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Benz, b. Rellftab: Orphée, Tragédie en trois Actes 
par Moline arrangée pour le Clavecin par 23. Ch, F. 
Rellftab, mife en Mulique par Mr. te Chevalier Gluck, 
— Orpheus, Oper in drey Acten von Moline, fürs 
Clavier eingerichtet von 5. Ch. Fr. Rellflab, nach 
der Mufik des Ritters Gluck. op. 77. der Rellitab- 
fchen Mufikdruckerey. 27 Bogen, (2 Rchlr. 12 gr.) 


We Werthers Leiden in der franzöfffchen Ueberfe- 
tzung und dann auch die englifche Ueberfetzung, 
die nach der franzöfifchen gemacht ift, gelefen hat; 
der kann fich eine Vorftellung von deier Ausgabe des 
Gluckifchen Orpheus machen. Sie ift das treuefte Ge- 
enftück zu jener englifchen Verhunzurg unfers erften 
omans. Es thuť uns um fo mehr leid, dafs das deut- 
fche Publicum Glucks Werk fo erhält, da noch immer 
ein grofser Theil unfrer Künftler und Kritiker Glucks 
grofse Verdienfte um die lyrifche Bühne fo ganz ver- 
kennt. Um das Uebel noch zu vergröfsern und die Gal- 
te jener. Herren defto ficherer rege zu machen, zeigt 
{fich Hr. Reilflab: im Vorbericht als enthufiaftifcher Ver- 
ehrer Glucks und meynt, die Vortreflichkeit diefes 
Werks in ihr rechtes Licht zu Dellen. ; 


Dieter Vorbericht ift durch die Anmafsung: des Her- 
ausgebers, durch unzähliche hiftorifche und kritifche 
Unrichtigkeiten und durch das fonderbare Gemifch von 
Notenhändler - und Dilettantevintereffe zu merkwürdig, 
als dafs fich Rec. nicht befonders dabey verweilen Toll- 
te,- Er trägt um fo weniger Bedenken, da faft alles, 
was er dagegen zu fagen hat, .auch zugleich über das 
Werk des Meitters felbit einiges Licht verbreiten kann. 


Wenn der gewöhnliche Buch- oder Notenhändler 
fagt: „Bey-mir wird ein Werk wenigftens um ein Drit- 
theil an Bogenzahl geringer als bey andern, bey mir 
werden der Koften weniger und der Preis fürs Publi- 
Cum geringer; die Wiener Ausgabe vom Doctor und 
Apotheker (wohl zu merken, vom Componiften felbtt 
veranftaltet) ift noch einmal fo ftark als die Meinige, 
(die wieder, wohl zu merken, der Berliner Notenhänd- 
ler unbefugt und ganz eigenmächtig veranfaltete); — 
da ich überzeugt bin, dafs die Liebhaber keine Recita. 
tive Spielen, fo laffe ich fie lieber aus dem Orpheus ganz 
weg, die Oper wird ja fonft taft zehn Bogen ftärker; 
— Um hervorftechende Begleitungen, die eine befon- 
dere Difcantlinie erfodert haben würden, nicht verloren 
geben zu laffen, bring ich fie unten im Bafs an, kehre 
das Oberfte zu unterft — und was dergleichen wirklich 

4. LZ ren Vierter Band. ` ` Äis 


im Vorberichte ftehende Armfeligkeiten mehr find. — 
Wenn das der gewöhnliche Buch- und Notenhändler. 
fagt; fo lächelt man feiner Naivität, mit der er feine 
Krämerklugheit vorbringt und bedauert den Künfter, 
deffen Werk in folche Kipper- und Wipperhände fiel. 


Hr. R. zeigt aber auch, dafs diefes die einzige wab- 
re Art fey, Clavierauszüge zu machen; er fetzt ganz 
willkührlich voraus, dafs Clavierauszüge nicht für Mu- 
fiker und Componilten find, fondern für Liebhaber. — 
(Mufiker und Componiften können fich alfo immer die 
vollftändigen Partituren kommen laffen? Junge lehrbe- 
gierige Künftler, die leider bey uns oft fchon von Glück 
fagen können, wenn fie Clavierauszüge von den Wer- 
ken grofser Meifter in die Hände bekommen, die follen 
nicht einen Clavierauszug mit Vortheil anwenden kön- 
nen? Und der Kritiker, der bey uns die grofsen Werke 
faft nie anders zu fehen bekömmt?) — „Es 10, fagt 
Hr. R., eine ungerechte Foderung an die Talente der 
Liebhaber, welche äufserft felten befriedigt wird, wenn 
man verlangt, dals die eine Zeile follgefungen, die an- 
dre gefpielt werden.“ Hiebey wird zuerft vorausge- 
fetzt, dafs der Clavierauszug eines Singeftücks nothwen- 
dig von einer Perfon allein benützt werden mufs. War- 
um foll nicht-die eine fpielen und die andere fingem 
wenn eine beides nicht vermag? Es giebt aber wirklich. 
eine grofse Zahl ‚Mufikdilettanten, die beides können; 
und die übrigen follen es niemals lernen? weil fie es 
noch nicht können? follen es auch einem grofsen Mei- 
fterwerk zu Liebe nicht lernen ? 


Hr. R. fährt fort: „Es ift eine unbillige Federung 
an den Beutel der Liebhaber, (warum auch fo viel gute 
Werke liegen bleiben,) dafs fie ein Werk nun noch ein- 
mal fo theuer bezahlen follen, was fie bey bequemerer 
Einrichtung fürs halbe Geld haben könnten.“ -Wenn 
diefes ohne Nachtheil für das Werk gefchehen kann, 
thuts jeder vernünftige Künftler von felbt. Die Wehl- 
feilheit des Preifes aber zum Hauptaugenmerk machen, 
dies kann nur der Mufikhändler, der lieber zwey klei- 
ne wohlfeile Werke fchnell verkauft, als ein grofses 
langfam, und dazu wird ihm nur der Handwerker in die 
Hand arbeiten. Doch Hr. R. bedarf auch deffen nicht, 
er weifs fich felbft zu helfen, er kehrt fich an die weife 
Warnung nicht: Lafst die Todten ungefchoren. 


Weiter: „Die Componiften wollen ihre Kunft fe- 
ben Laien und liefern halbe Partituren von 3 — 4, ja 
miehrerern, Zeilen, durch das ganze Werk; dadurch 
wird das Werk übertheuert und unbrauchbar.“ Wens 
mehrere Zeilen ohne Noth genommen’ werden, fo ift das 
EEE: deng jeder will £reylich auch, dafs ae 
er 
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Werk fo viel als möglich unter die Leute kommen foll, 
aber darum unbrauchbar? 

Weiter: „Ein Ciavierauszug ift nie-Darfellung, 
fondern Schatten des Körpers.“ - Das war unglücklich 
verglicheu! Wenn verglichen feyn fell, was beffer ua- 
yerglichen bleibt; fo foll der Clavierauszug die treue 
Zeichnung im Kleinern von dem dargeitellten Werke 
feyn. Hr, R fahrt fort: Man kann nie ein Miniatur- 
‚Ser: daraus machen, wo alles in denfelbem Farben 

ch nach verjüngtem Maafsftabe findet.“ Noch unglück- 
licher! und doppelt unglücklich! denn hierinn liegt zu- 
gleich der ganze Beweis, dafs Hr. R. gar keine Idee da- 
` von hat, was ein guter Clavierauszug ift. Was Hr. R. 
‚auch fchon aus der öffentlichen Anzeige des Hn. Kapell- 
meifter Schulz über den, — -wie diefer To billige’ und 
gerechte Künftler ihn felbft nennt, — ftümperhaften Cla- 
vierauszug einer damais ohne Schulzens Wiffen von R. 
herausgegebenen Arie feiner Arbeit — — 
5 Doch wir halten uns zu lange:beym Notenhändler 
tnd Auszugmacher auf. - „Jetzt noch einiges über die 
Oper aer Hr. H. und wir mitikm: - 
» „lm der:Ouvertüre führt Gluck febr fchön das The: 
ma durch, obgleich fie im Ganzen: nicht zum Anfange‘ 
der Oper pafst; da eine Ouvertüre uns wohl doch eigent- 
lich in die Stimmung verfetzen foll, womit die Oper an- 
hebt. Die Franzofen malen in ihren Ouvertüren;- die 
ktaliäner machen gar nichts daraus.“ ` So viel Worte, fo 
viel Schiefheiten und Unrichtigkeiten ! Die Italiäner 
wollen mit ihrer Ouvertüre: nichts mehr fagen,- als+: 
Aufgafchaut! » und Gluck wollte mit: diefer Ouvertü- 
re, dieer in Italien fchrieb, eben nur fagen: Aufge- 
Fiat! und nichts weiter. Wenn nun Männer, die 
noch immer kein Bedenken tragen, öffentlich auf Gluck 
zti fchelten und ihn auf jede erdenkliche Art herabzu- 
fetzen, wenn diefe nun von der Hand eines Mannes, 
der fich feit einiger Zeit auf mancherley Weife das An- 
Leben zu geben gefucht hat, als gehöre er zu den Wei- 
.fen im Rathe, lefen: Gluck habe: in.diefer ‚Quvertüre; 
das Thema fehr fchön ausgeführt, und finden Datt def- 
fen, was fie fich mit Recht unter fchöner Ausführung 
eines Themas denken, nichts, als öftere Wiederholung 
der beiden erften Tacte; kommt es ihnen in einer bö- 
fen Stunde, fo verwechfeln fie wohl gar den unberüuf- 
Sen Kritiker. mit dem Componiften — wie es diefem 
letztern Leider oft wiederfahren ift — meynen wohl, 
Gluck habe wirklich geglaubt, damit das Thema fchön 
auszuführen, da Gluck doch nur das erfte befte Aufge- 
fchaut, das ihm einfiel, hinfchrieb, und wenn er müde” 


war, aufgelchaut zu rufen, auch noch allerley derglei- , 


chen. dazwifchen rief, Man findet wirklich ein fo fon- 
derbares Gemifch von unzufammenpaflenden Rythmen 
und heterogenen Figuren und Melodieen, dafs man deut- 
lich fieht, wie der reiche Componift das Ding in det 


letzten Stunde fo aus dem Ermel aufs Papier gefchüttet ` 


habe. mc TZ ; | 
— Be, R fährt fort: ‚Das erte Chor des Orpheus ift 
ein’Meißterfück im Ausdruck der Leidenfchaft; das Kla- 
geide deffelben wird fehr durch die zweyte lange Note: 
in jedem Taste gehoben. Hier im’Clavierauszuge mufs-; 
Ze diels aber meilt wegfallen, da es nur in der Begki- 
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tung liegt.“ Wenn Hr. R. diefes felbft gefühlt hätte, 
fo bätte er auch gleich” bey diefem Zweyten Tact-der 
Oper daran denken müffes, dafs die Mufik nicht zu. den 
franzöfifchen Worten componirt fey; hätte fühlen und 
erkennen müfen, wie getühllos der franzöfifche Ueber- 
fetzer die italiänifchen Worte ins Franzöfifche übertra- 
gen hat und wie ganz unverantwortlich man, diefen 
Worten zu gefallen, die Mufik hat vertümmeln-müffen. 
Und dann hätte er uns nimmermehr können die Paro- 
die von diefer-fchlechten Parodie geben und fo nach 
feinem eignen Ausdruck von dem fchönen faftvollen 
Körper einen wahren Schatten ` ` nicht eirimal wahren, 
getreuen, findern fchiefen Schatten vom Schätten — 
geben. Er höre nun, wie die italienifchen Worte:heif- 
fen, die er vielleicht noch gar nicht einmal kennt, und 
dann wird er erkennen, dafs die bedeutende Note in 
der Melodie in der Originalcompofition nicht blofs in 
der Begleitung liegt, fondern wirklich im Gefange im- 
mer auf eine bedeutende Sylbe fällt. Die Melodie bleibt 
zu den italienifchen Worten ganz diefeibe, wie’fie hier 
im Ritornel fteht und gerade in diefen wiederhölten 
Schlägen liegt-die grofse Kraft des Ausdrucks, der bey 
der Umänderung zu den franzöfifchen Worten fat ganz 
verloren geht. 


` Rec. fetzt die franzöfifche Ueberfetzung daneben, 
um wenigftens an Einem Stücke zu zeigen, wie der 
franzöfifche Ueberfetzer. mit dem vortreflichen italieni- 
fchen Gedichte umgegangen ift: 


Ah dans ce bats 
Trangaille et fombre e 


Ah Je intorno 
A quefurna funefa' 


Euridice ombra mafld 

Ombra bella taggiri : 

Odi i pianti, i lamenti 

I Jofpiri-che dolenti 

Si fpargon per te, 

Ed afeolta il tuo fpofo infelice 
~ Che piangendo. ti chiama e fi 
$ r lagna 
. Come quando la dolce compagna 


Ewridice, fi ton ombre 

Siton ombre nous entend : 
Sois fenjfible & nos Allarınes "7 
Fois nos peines, vie les larmes 


‘Que pour roi lon. vepand, 
ep 


Aht prends pitié du malhen. 
reux Orphee 

Il foupire j il gemit , il plaing 
Ja definde i 


‘"Tortorella amorofa perdé. , 
Sr 


L’amoureufe tourterelle 

Toujours tendre towjours fdele 

Ainfi foupire, et meurt de dou- 
leur. f 3 


Nicht einmal den Ideen zu den Bildern ift der Ueberfe-, 
tzer getreu geblieben. Der Italiener hat den traurigen, 
Afchenkrug vor Augen, der Franzofe fpricht vom ftil- 
len dunkeln Walde. ‘Der italiener will den geliebten, 
Schatten, traurig und.fchön, da umherwandeln fehn; 
der Franzofe will nur, dafs-.der Schatten ihn. hören foll $ 
om deih, Vers -aber - voll -zu machen, wiederholt er 
ftatt ombra- mefta ombra bella; fi ton ombre, ‚fi ton ombre., 

Nun will-'der.Italiener,. dafs; der, geliebte Schatten 
alle Klagen, alles Winfeln, alle Seufzer hören føll; der 
Franzofe verlangt, dafs fie, 'wern fie ihn hört, feine 
Pein "opd Thränen fehen und für feine Unruhe nicht, 
unempfindlich fern foll. Der Italiener will nur, die.Ge,, 
liebte foll den unglücklichen Gemahl hören ; «der Te 
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Zoe begoäet Ph et Aen Namen’O’pher, land wie did- 
fer nun das To einfach fchöne nur aëedenpete Gleich: 
Ditz des Iralieners forgfaltig’ausmalt| Einen ganzen Vers 
inufs feh der Componitt für die immer zärtlichen, im- 
Mer treuen Tauben’ einfchieben Hallen. Und fo geht'es 
Würch das ganze Stück; mam begreift nur; wie Glück 
fich ` Läiche Stimpereyen' "hät gefallen lafen können, 
Wenn"man feine ganze Eigen Paris; und fein‘ ganz 
eipnes Benehmen mit dem perifer Publicam und’ den 

euten, die ihm dort zur Hand gie , kennt, è 
3 Wenn man nun. noch dazu bedenkt, dafs das deut- 
fche Publicum viel.lieber 'italienifch fingt und fingen 
hört; fo hleibe nicht die mindefte Entfehuldigüng für 
die Wahl des franzöfifchen Orpheus übrig, ` Doch die 
Recitative, die Gluck Zumfranzöfifchen Text neu, und 
mit gröfßserm Tieifse ausarbeitete? — die ist Hr. R. 
ganz weg, weil die Liebhaber Singereeitative nicht zu 
ge "pflegen, und weil der Auszug darüber einige 

tofchen mehr gekofter haben würde. ` ` 
“© HröR. fagt: „Wie fihpel:innigft zärtlich ift der Ge- 
fang der eren Arie des’Orpheus: "` Diefe kleine Arie 
hat in’ der franzöfifchen Umarbeitung ganz unendlich 
verloren. “Hier ift fie im 3, dort im'3 Tatty wer weils 
nicht, wie viel diefes auf die Ausführung einwirken 
kann: auch wird die Arie in Paris wirklich lebhaft, in 
Italien hingegen mit dem vollen portamento der Stimme 
langfam gefungen; hier hat die Arie fo gar ein ganz an- 
deres Thema, dem dennoch die franzöfilchen Wofte`fo 
engezwungen find, dafs der erfte Tact der Melodie ob, 
ne Wörte bleiben mufs,' um nur einen korrefpondiren- 
den Rythmus von vier Tacten zu haben? zwifchen de: 
nen Steben zwey Dreyer. Im italienifcben ‚Original 
$anz anders, wo zwey Dreyerzwey Zweyer einfchlief- 
fen, deren einer einen fehr heroifehen Gang hat, wo- 
durch das’Liebliche des Folgenden fehr gehoben wird, 
und wodurch die fchöne Einfalt_der ganzen Arie etwas 
Großes erhält. 

Auch ergiebt fich zur italienifchen Poefie das Echo 
ganz von felbft; denn der letzte Vers fchliefst: Peco vi- 
Sponde; und nun wiederholten die Waldhörner den letz- 
ten Tact des Sängers. Dahingegen im Franzöfifchen 
nach den Worten ma voix t'appelle encore das Echo nicht 
den letzten oder die letzten Tacte des Gefanges wieder- 
holen, fondern eine Melodie haben, die fünf Tacte vor- 
her gebört worden ift. Man Debt auch hieraus, wie 
erbärmlich die franzöfifche Umarbeitung ausgefallen ift 
Ueberdem ilt diefe Arie, wie die ganze, Parthie. des Or, 
phes im Contre Alto gefchrieben, und: im dem vor uns 
liegenden Auszuge nach der franzöfifchen Parodie fteht 
fie im Difcant, welches einen gar ‚grofßsen Unterfchied 
im Charakter der Melodieen ‚macht. Wo die Melodieen 
diefelben geblieben find, fingt fie. jetzt die Stimme um 
eine Octave höher, opd wo fie dazu zu hoch waren, 
und nicht ganz neu umgearbeitet worden find, giebt es 
eg uonarürliche Sprünge aus einer Octave in die An- 

re. 
lichen Ausdruck diefer Arie und mehrerer Arien in der 
Rolle des Orpheus — befonders der berühmteften che 
- farò fenza Euridice — hier fich einzulaffen, geht nicht 
wohl an. Es würde uns zu weit führen. 
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32" Weiter Det Hr Ris Wunderbar ift es, dafs Gluck, 
der Pat nie Cadenzen, machen läfst, hier den Sänger 
beym traurigften Affect und Gefühle Gelegenheit giebt, 
eine zu machen.“ . Noch wunderbarer ift es, dafs im 
Italienifchen, wo man es noch durch den ganz allgemei- 
nen: Gebrauch. zuerft entichuldigen könnte, keine Ca- 
denz ift: `. Auch it auf dem franzöfifchen Theater gewiß 
keine gemacht worden, wenigftens gewifs nicht bey 


der zweyten Vorftellung; denn dergleichen offenbare 


Abfurditäten leidet das Opernparterre dort durchaus 
nicht. Steht das Zeichen zu einer Cadenz auch wirk- 
lich in der franzöfifchen Partitur, die Rec. eben nicht 
vor Augen hat, fo ift.der Schlufs doch gewifs nur et- 
was anhaltend und verfchmelzend vorgetragen worden. 
Rec. vermuüthet.aber, dafs das Zeichen nicht dort fteht, 
und der Componift jenes Verlängern des Schlalfes eben 
deshalb in Noten ausgefetzt har. ia ia 3 


Ferner fagt Hr: R.: „Die Bravoúrarie; womit der 
erfte Act fchliefst, ift nur für Paris gemacht, währfchein- 
lich um die virti irgend eines Sängers, vielleicht des 
berühmten Davide, zu zeigen.“ Wieder fo viel Wor- 
te, fo viel Unrichtigkeiten.: Die Bravourarie ift nicht 
für Paris gemacht, und David ift ein italienifcher Teno- 
rift, der niemals auf dem franzöfifchen 'Theäter’gefun- 
gen hat, fondern erf feit 7 — $ Jahren einige male die 
Faften über in den Parifer Concerts fpirituels gefungett 
hat. Die Gefchichte deier Arie it, -wie Rec. fie aus 
dem Munde eines Mannes bat, dem fie Gluck felbft ep: 
zählte, folgende: Zu einer Hofvorftellung des italieni- 
fchen- Orfeo in Florenz wurde ein. neuer Sänger ver- 
fchrieben, Diefer kam wenige Tage vor der Vorftellung 
in Florenz an, undes ergab fich, dafs er nichts fingen 
konnte, als einige auswendig gelernte Arien. Darunter 
gear auch eine Bravourarie von.Bertoni. Um mit irgend 
erwas feiner Art bey der Vorftellung zu glänzen, lag er 
Glucken:. inftäudigit an, ihm zu erlauben, dafs er 
diefe Arie einlegen dürfe; eine fatale Gewohnkeit, die 
in Italien ganz allgemein gilt. Die Worte wurden der 
Situation leicht .einigermafsen angepafst. In Paris be- 
hielt man aber hernach die Arie als Glücks Arbeit aus 
falfchem Eifer bey, um feinen italienifchen Gegnern zu 
zeigen, Gluck könne auch fo fchreiben, wenn er wolle. 
Man thät ihm aber einen fchlechten Dienft damit. In 
einer Note fagtHr. R: noch : einige fagen, dieArie ift von 
Bertoni, und Guadagni habe fie gefungen ‚ indeflen-ift, 
dafsfie von fremder Hand fey, nirgend zu finden. Wieder 
fchiefund unwahr. Guadagmi konnte fie auf keine Weife 
fingen, dafür ihn eigentlich die Rolle des Orfeo gefchrie- 
ben ift, mit der er auch auf Allen Theatern Italiens fo 
oft und fo lange geglanzt hat, dafs erendlich an Ber-, 
toni fich wandte und den zu dem elenden Gefchaft bes: 
wog, ibm eine neue Mufik zu der Oper, in welcher er 
auch als Schaufpieler glänzte, zu komponiren, die fich 
aber in allem genau an die Gluckifche Compofition hielt, 
und die dennoch wirklich einefo fklavifche, géift- und- 
kraftlofe Nachahmung geworden tft; dafs fie als folche: 
merkwürdig ift. Uebrigens find alle Schriften, die in 
der grofsen Gluckfchen Parifer Periode gegen Gluck: in 
Paris gefchrieben worden, und die man fammt den Ge- 

Is , gen 
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genftücken in einen grofsen Octavband gefammelt hat, 
voll von jenem vermeyntlichen Gluckifchen Diebftahl; 


Hr. R. läfst fich nun noch über einzelne Brücke die 
fer Oper aus. Rec. ermüdet aber über ale die unzähli- 
gen Abiurditäten und behält es fich vor, bey der Er- 
fcheinung eines andern vor kurzem angekündigten Cla- 
vierauszuges. von diefem Meiiterwerk über das Werk 
felbft feine Meynung zu fagen. Die Vermifchung des 
nothwendigen harten 'Tadels, den uns der Auszieher 
überall abdringt, mit dem Lobe und felbft mit den ta- 
'delnden Bemerkungen, die diefe Gluckfche Arbeit mehr 
als:jedes andere, von ihm unter uns bekannt geword- 
ne, Werk veranlaflen mufs, verurfacht dem Rec., eine 
zu widrige Empfindung, um auf diefem Wege weiter 
gehen zu mögen. i 


Warscuav u, Leırzig, b. Gröll: Die Rückkehr des 
Reiechstagsgefandten, eine Komödie in drey Aufzü- 
gen, von Sjulian Niemcewicz, Landboten von Lief- 
land: 1792. 236 S. 8. 

‘Da Rec. das polnifche Original, den bekannten Powrot 
Posia (T. davon A.L.Z.J.91.N 162.) gerade nicht hey 
der Hand hat, und folglich über die Treue diefer profai- 
fchen Ueberfetzung des erwähnten Luftfpiels kein Ur- 
theil wagt, fo mögen inzwifchen folgende Proben den 
übrigen Werth diefer Verdeutfchung, fo wie den Beruf 
des ungenaännten Vf., feinen Landsleuten, (woferner 
ein Deutfcher ift,) ein ausländifches Product, und, was 
mehr fagen will, ein Werk des Gefchmacks les- und 
geniefsbar zumachen, entfcheiden : S. 7. „Gott gab ihr 
doch ein fchönes Vermögen, Gefundheit und Würden.“ 
S. 8. „Sie würde aus der Tochter ein recht erfreuliches 
Gefchöpf gebildet haben.“ Ebendaf. Agatchen „Was ift 
das für ein Lärm, was für einBlafen?* — Jacob. „Ge- 
wifs geht Herr Scharmant auf die Jagd, “Agatchen. „Der 
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Eulenfpiegel wird ‚wohl noch das ganze Haus umkeh- 
reg —: Was giebt doch der nicht alles an!" — Las 2 
„Noch niemals hat mich die Gierde nach Reuchthum ge- 
blendet.“ S.14. „Eben beurtheil.en wir den Dia. eis der 
Frau Woywouin.“ 5 17. 0. wie glücklich bin ich 
fchon lange ‚verlangte ich traurend nach ihm,“ S. 3% 
fagt.der Kammeiherr, (den der Üeberietzer Immer Kam 
merev nennt,.) zum Starolten: „Sieh auf die Schützende 
Kriegsrüftung, auf die Schaaren muthiger Jünglinge.“ 
— S. 32. „Wirthaben es ja felbit gelehen, dafs tie (die 
polnifchen Damen) der Römer Beyipiel betolgten, ... 

von ihrem Haupt. die flulze Zierde entfernten, und tie dem 
Vaterlande weihten.‘ 5. ga. Therefe: „In. diefem ver- 
ehrungswürdigen Haufe fehlt es ja niemanden an Bequem- 
lichkeit OU. Immer wird mir die Erinnerung an Ihre 
zartliche Bemühungen frewdenreich feyn.“ S. dee Schar- 
mant: „Ach welche Wonne! O ich wäre der glücklich- 
‚ite,Menfch, ‚wenn ich tr um fie Jeyn könnte, wenn 
ich am hellen Morgen an ihrer Seite reitend der Vögel 
angenehmes Zwitichern, der Quelle Murmeln hören 
das Feuer, das mein. Herz fo lebhaft durchdringt ily 
(wem? der ‚Quelle oder Therefen ?) fchildern und = 
he Thränen in den wohlriechenden Than des Himmels 
mifchen könnte!" 5 50. „Ach mein lieber Sohn, fo 
kehrit du denn endlich in deiner Mutter Schoofs zurück. 
SC Eigentlich fogenannte grammatifche Sprachunrich- 
tigkeiten find Rec, weniger aufgeftofsen, z. B. 5.80 
„Aus Büchern lernten Sie alle diefe Poffen, aus Büchern. 
worüber Sie {chon ihr Geficht eingebüfst haben. S, me? 
Von Schmerzen niedergebeugt, traurig und gegen Sta 
vefen gefehlt, werd Zch auch wohl ihren Blick ertragen 
können? — Ach wodurch werde ich ihre Bekümmer- 
nifs wieder .erfetgen?“ — _Uebrigens fcheint es dem 
Ueberfetzer nicht an gutem Willen, auch nicht an allem 
Talent zu fehlen. . Manche Stellen, wie z B, S, 9.3 

86., find ihm leidlich gut gelungen, mg 


LANDKARTEN 


* Die Graffchaft Mark gezeichnet von Friedrich Chrifloph 
Muller, Prediger zu Schwelm und Mitgl. der Königl. Preufsi- 
{chen Academie der Wiifenfchaften, von P. F. Weddigen. 1791. 
Das ift der Titel einer genauen, von Hn. Frenkel gut geftoche- 
nen, und nett illuminirten Speeialkarte eines nicht unbeträcht. 
lichen Theils von Weftphalen, durch welche der verdiente Vf, 
derfelben einen neuen Beweis feiner raftlofen nützlichen Thä- 
tigkeit, und feiner praktifchen Kenntnifle in diefer Art Arbeiten 
ablegt. Die Karte ift zwifchen den Mitragskreifen von Lipp- 
ftadt und Een, und den Parallelkreifen durch 50° 57, und 
51° 42’ begränzt, und gründet fich auf ein mit einem’ Thheodolit 
von 18 Zoll Durchmeßer aufgenommenes trigonomesrifches Netz, 
von 38 felten Puncten, welche durch Unteritreichung ihrer Na- 
men ausgezeichnet find. Die Graduation derfelben beruht auf 


aftronomifcher Beflimmung der Länge feines Wohnorts Schwein 
nach der Sonnenfiniternils vom 15ten Junius 1737, und ändern. 
weitige genaue Beilimmung feiner Breite. Jene ilt 40° ze 20° 
öftlich von Paris, diefe or va vo. -Dach glaubt Rec. Aber, 
zeugt feyn zu können, dafs aufser diefem, auch die ehemaligen 
Wohnörter des Verf. Saffendorf in der Soefter Börde, und Unna 
auf ähnliche VVeife beitimmt lind. Das Verfahren, welches der 
Vf. bey Aufnehmung der Karte befolgte, hat er im einer noch 
ungedruckten Abhandlung befchrieben, von welcher ein voll- 
ändiger Auszug in dem Aren Stück der Zimmermannfehen An- 
nalen für Geopraphie und Statijtik für 1791 enthalten ift. Auch 
ift die Karte noch durch einen Profpect des Schloffes und der 
Stadt Altona, der Refidenz der vormaligen Grafen von der 
Mark, geziert. 
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Donnerstags, den rr. October 1792 


GESCHICHTE. 


Korenkacen,: b. Poulfen:: Nye Samlinger tit den 
Danske Hiflorie, (Nene Sammlungen zur m... 
“Gefchichte, ) I. B. 3 Heft. 179r. 8. 197 — 298. + 
B. 4 Heft. 1792. S: 299— 386. I. Bez n.2 He 
1792. $. 1 — 192. 4. 


ps gte Heft diefer fchätzbaren Sammlung, welche 
‚unter Aufficht des Herrn Kammerberrn Suhm von 
dem Bibliothek - Secretair lin. Mag. Nyerup Bee 
geben wird, 'enthält 1) Befchwerden des Bürgerftandes 
vor Einführung der Souverainttät. Man fieht daraus, 
dafs eine eben fo widerrechtliche als (chändliche ar 
drückung des Bürger- und Bauernftandes, welche m 
Adel faft als unfreye behandelte, die wahre Veran = 
fung zur Veränderung der Regierungsform ward, fobald 
fich eine fchickliche Gelegenheit fand, wo die Gäbrung 
reif werden und zum Ausbruch kommen konnte. „Das 
erfte Stück infonderheit, die Befchwerden des jütifchen 
Bürgerftandes unter Chriftian iV nach dem unglückli- 
chen deutfchen Kriege, zeichnet fich durch eine kräfti- 
ge, eindringende Sprache aus, der man es anfiebt, dafs 
die Thatfachen, welche zum: Beweife angeführt wer- 
den, auf gutem Grunde beruhen müflen. 2) Deyträge 
zur Souverainitätsgefchichte. Acht Auflätze, diehier zum 
erkenmal gedruckt erfcheinen. Ihre Bekanntmachung 
verdient wirklich für den erken Triumph der Publici- 
tät jn Dännemark gehalten zu werden; denn man er- 
fährt daraus newe, bis jetzt ganz unbekannte, Nachrich- 
ten von dem wahren Hergange einer Revolution, die 
auch um deswillen eine der merkwürdigften in Europa 
it, weil fie bey weitem den wenigften Widerfpruch 
fand, ob fie gleich nach diefen Aufklärungen unter ei- 
nem beträchtlich veränderten Lichte erfcheinen dürfte. 
Es war nemlich zufolge diefer gleichzeitigen, ohne al- 
ien Zweifel fehr wohluntersichteten Zeugen im Anfan- 

e gar nicht von Souverainität, fondern nur von Erb- 
lichkeit der Krone die Rede. . Diefe verlangten Geiftlich- 
keit und Bürgerfchaft in ihren Erklärungen von dem 
Staatsrath vom gten Octbr: 1660; und diefe ward auch 
dem König anfangs von den Ständen allein angeboten 
und von ihm augenommen. Der König verlangte dar- 
auf am ıgten Octob., dafs fich die Stände am rgten Oct. 
in einer Deputation auf dem Schloffe verfammeln möch- 
ten, um über die Art zu berathfchlagen, wie nun nach 
beliebter Erblichkeit die Regierungsform einzurichten 
wäre. Ja er fiellte an eben dem Tage einen höchft 
merkwürdigen Revers aus, in welchem er in 21 Arti- 
keln theils allen Unterthanen, und den Ständen insbe- 
fondere gewiffe Gerechtfame und Vortheile verfpricht, 

4.1. Za 1792. Vierter Band. 


theils auch fich verpflichtete ( Art. 4.), mit einigen von 
jedem Stande das Reich zu regieren; ein Revers, deffea 
Exiftenz man zwar bisher nicht gekannt hat, wovon 
fich aber in dem Königl. geheimen Archiv noch jetzt ei- 
ne Abfchrift befinden foll. Als fich nun die Deputation 
am Sonntag den 14 October verfammelte, 4 vom Reichs- 
rath, 4 vom Adel, 5 von der Geiftllichkeit und 7 vom 
Bürgerftande, zu welchen noch Willum Lange von Sei- 
ten der Kopenhagener Univerlität trat, fing letzterer an, 
ven Abfaflung einer Conftitution zu reden; allein als 
die Bifchöfe fahen, dafs feine Reden Eingang fanden, 
fchlugen fie vor, die Verfammlurg bis nach der Nach- 
mittagspredigt aufzufchieben, weil die Berathfchlagung 
zu weitläuftig werden dürfte. Dazu gab der König fei- 
ne Genehmigung. Profeffor Lange erhielt den Befehl, 
nicht wieder in die Verfammlung zu kommen; die übri- 
gen fanden fich am Nachmittag wieder ein. Nun ward 
auf Anfrage der Bifcköfe zuerft einmüthig befchloffen, 
dem König die befchworne Capitulation zurückzugeben. 
Aber die zweyte Frage, welche Verficherung nun die 
Stände für die Beybehaltung ihrer Gerechtfame erhalten 
mülsten, erregte grofse Schwierigkeiten. Einige der 
Reichsräthe und alle Adeliche, nebft einem der Jütifchen 
Bürgermeifter drangen auf beflimmte Verlicherungen. 
Bifchof Svane und der Kopenhagener Bürgermeifter Nom- 
Jen hingegen, leiteten die Unterfuchung zuvörderft auf 
die Vorrechte des Adels. Hierüber wurden die Dep. 
tirten des Bürgerftandes aufgebracht, und fragten zor- 
nig, ob der Adel fie etwan noch als unfreye behandeln 
wolite? Der Stadthauptmann Thumfen fchiug auf feinen 
Degen und fragte den Oberften Friis, ob er etwa feinen 
Degen fo brav in Fühnen geführt hätte, als er und an- 
dre brave Bürger den ihrigen während der Belagerung 
von Kopenhagen, und des Generaliturms ? Der Adel 
verftummte. Bifchof Svane priefs die vorzüglichen Ei- 
genfchaften der Könige des Oldenburgifchen Stammes, 
infonderheit Königs Friedrich III, mit der ihm eigenen 
Beredfamkeit und fchlofs mit dem Vorfchlage, dem Kö- 
nige eine unumfchränkte Macht zu übertragen, nur um- 
ter der einzigen Verpflichtung, dafs die Ausfpursifeh 

Confefion die herrfchende Lehre feyn follte, Sie 
auch der Könie und fein Haus bekennen wollten, und 
dafs die beiden Reiche immer unzertrennt nach dem 
Recht der Primogenitur vererbt werden foliten. Ihm 
pflichteten der Reichsrath Bielke und der Feldmazfchall 
Spach bey. Alle Geiftliche und die vom Bürgerftande 
gaben mit lauter Stimme ihre Einwilligung, der daranf 
auch der Adel folgte. Sie verfertigten num eine dem 
gemäfse Erklärung, welche fie noch an demfelben Tz- 
ge dem Könige übergaäben, der fie gnädig annahm und 
Weër (Allein diefe Erklärung ift ja von Willam 


Laz: 


75 


Lange mit unterfchrieben. Wie if diels mit der Äus- 
fchliefsung -deflelben- zu seimen? Kam er etwa, nach 
gelälstem „Befchlufs , wieder, um zu unterfchreiben; 
oder ift diefe Erklärung, welche hier unter N. 5. mit- 
geiheilt wird, im Abficht der Namen nicht zuverläfsig ? 
Wir wünfchten doch, diefen Uinftand in einem der fol- 
genden Hefte erläutert zu fehen.) Auf diefe Verhand- 


lung gründet fich denn dieserbliche Souverainitätsacte. 


vom roten Jan. 1667, welche hier, fo wie fie vor we- 
gen der gefammten Geittlichkeit ausgefertigt ward, mit 
allen. Unterfchriften volitändig abgedruckt it. ` Daher 
fagt K. Chriftian V in der Vorrede zu dem dänifchen Ge- 
fetz, dafs die Souverainitär feinem Vater übertragen wä- 
re; allein der Viceftatthalter von Norwegen, Friedrich 
von Gabel, fand Schon zu Anfang diefes Jahrh. diefen 
Ausdruck unrichtig, weil die Unterthanen nicht über- 
tragen Könnten, was ihnen nicht gehörte, fondera man 
vielmehr fagen müfste, der König Friedrich III, welchem 
das vi antiquifimae infitutionis regni allein zukomme; 
habe durch feine Tugend und-großsen Verdiente um 
das Vaterland nach der Gnade Gottes, wovon er fich 
mit Recht allein fchreiben müfste poflliminio veverfumi 
abfolutum imperium wieder eingerichtet! 3) König Chri- 
Bian: II Verordnungen für Fütland vom Jehre 1518- 


Im Aren Heft findet man 1) Zwey Schreiben von dem 
Reichsrath-Chriflen Skeet vom 2gten Nov. 1658 und 27, 
‘Febr, 1659 auf feinem Todbette an die übrigen Reicks- 
räthe und den König, über die Gebrechen der damali- 
gen Verfaflusg und die vielen Fremden, welehe im Staats- 
'gefchäften gebraucht wurden. 2) Ueber die neue Ma- 
triket von Norwegen vom F. 1723, welche aber nicht zu 
"Stande kam, 3) Ewerpte aus Lim Fenfens Memorabi- 
Re, Einige hiitorifche Data aus dem Zeitraum von 
1611 bis 1660 von einem gleichzeitigen Zeugen. 4) 
Leben des Grafen Goh., Sigism. Schwlin. _ Er war 1694 
‘zu Roftock ,. im Anfpachifehen, geboren, und kam als 
Hofmeier des Markgrafen Friedrich Eraft nach Dänne- 
mark. Unter Chriftian VI Regierung ward er 1730 Di- 
recteur des Poltamts, kam nachher in das geheime Con- 
feii, und ward g Tage vor feinem Tode in den Grafen- 
Band erhoben. - Von feinen Verdienften um den Staat 
"Wird weiter nichts gefagt, als dafs er, obgleich er nicht 
dänrifch reden konnte, (fchlimm-genug für eiñen däni- 
fchen Staätsminifter,) dennoch dänifeh gefinut war, und 
grofse Eigenfchäften befafs. 5) Auszug aus Niels Svan- 
fen Befchreibüng von Dännemark, aus dem ı6ten Jahr- 
hundert in Isteinifcher Sprache, zum Theil in Verfen. 
"ei K. Chrifian DI Verordnungen für Fütland von 1519 
bis 1523. Dem Bande ilt ein vollitändiges Regilter hin- 
zugefügt. 

Des Ilten Bandes r. und 2. Heftenthalten 1) Data 
zur Gejchichte Friedr. IV von dem Etatsrach und Polizey- 
meifter in Kopenhagen Erich Torm. Unter vielen un- 
wichtigen auch einige. erhebliche Anekdoten. 2) Ko- 

mödie der Grafen und Freyherren. 5) Apologie des olten 
Adels gegen die Errichtung des fogenannten Adels, Jene 
ift eime Satire auf die unter Chaot V eingeführte gräfl. 


und freyherrl. Würde;  diefe eine Satire auf den alren - 


Adel. 4) Lettre de Mr. de Viereck, Envoyé du Roi de 
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Pruffe à la Cour de Dannemark, écrite au Comte Wartem- 
bere Confeilier et Niinifreprive d fa Co deBerlin du 
20 Octob: 1709. betreffend-die Ileirach der Tochter des. 
Herrn v. H. mmt König Friedrich IV zur linken Händ. 5) 
Erthieifungsrecefs des Nachlaffes des D. Ote Worm 1655. 
6) K. Chrifian II Verordnungen Schoner und Halland 
betreffend’ v. 1513— 1517... 7) A. Hoyer uber die Erzie- 


Aung-K.-Erid-IV. Der K.-geftand feibit, dats fre_fehr 


verfäumt, und er bey feinem Regierungsantritt unwif- 
fend gewefen wäre; welches einige’ an feines Vaters 
Hofe vielgeltende Männer, theils weil lie felbfi unwif- 
fend earen, theils weil fie es den ihrigen für vortheil- 
haft hielten,  bewirkten, obgleich fein Vater ihm gute 
Lehrer gab: g) Vermifchte Nachrichten aus des Etats- 
vaths Langebeck Papieren, meiftens zurL.iterargefchichte. 


KovenHagen, b. Gyldendal; Nicolamseller Niels og Erte 
Emund, (Gefchichte der Könige Nicolaus und Erie 
--- Emund,). 1792. in fortlaufenden Seitenzahlen. 143 
his 536 8. 4. ge 
Diefe Fortfetzung der mit Recht fo fehr gefchätzten 
dänifchen Gefchichte des Kammerherrn Suhm ilt den vor- 
hergehenden, Stücken an Genauigkeit, Vollffändigkeit 
ünd kritiicher Beurtheilung vollkommen gleich. ‘König 
Niels, der von 1104 — 1137 regierte, war Zwar ein fanfe- 
mütkiger, freundlichef, mäfsiger König, dabey'aberauch 
fehwach, feigrund geizig Zu feiner Zeit lebte Graf 
Peter der Däne, der lich in der polaifchen @efchichte fo 
berühmt machte, und der trefliche Herzog Knud Laward, 
Eric Eiegods Sohn, der von ihm felbit zum Statthalter 
oder Ilerzeg in Schleswig ernannt ward, nachher von 
dem deutichen König Lothar das wendifch : obotritifche 
Reich zu Lehn erhielt, und als er darauf des dänifchen 
Königs Eiferfucht erregte, von deffen Sohn Maguus 
und feinem Verichwörnen am: 7ten Jan. 1131 auf eine 
meuckelmörderifche | Art um das Leben gebracht ward; 
eine Mordthar, welche die Quelle der Kriege ward, die 
Vännemärk»27 Jahre lang verkeerten. - König Niels, der 
für einen Mitverfchwornen gälr, ward im J. 1134 zu 
Schleswig ermordet. wo eine 5t. Knuds Gilde war, die 
ihre Irüder, zu denen auch Herzog Knud gehörte, zu 
rächen fich verpflichtet hielten, Eric Emund, Knuds 
Bruder, der glöich nach feines Brudess Tode den könig- 
lichen Titel angenommen hatte ,- folgte ihm... Er war 
ein harter Regent, der die unter der vorigen-fchwachen 
Regierung übermürhig gewordenen G:ofsen mit Schärfe 
demütrhigte, aber bey dem Volk beliebt war, das er auch 
üurch feine Beredfamkeit zu gewinnen wufste. Einer 
yoa der jütifchen Grofsen, Pioz, gewöhnlich Sorte Plog 
genaunt, liefs ‚feinen Hafs in Thar übergehen. : Nach- 
dem der König-einen fehr unglücklichen. Zug nach Nor- 
wegen gethan hatte, ‚überliel’er.ihn im J. 1137 den tg, 
Septemb.,..da er Gericht hielt, erftach ihn öffentlich mit 
feinem Spiefs ; vond bekannte fich frey als Mörder. Er 
lebte desnoch. lange mit vielem Anfehen, bis ihn des 
erfchlagenen Sohn, Svent, aus dem Wege räumte. 


KorennaAsen, b. Möller ; Den Mavokanske Kailer, Ma- 
homed Bew Abdallalıs Hiftorie, (Gefchichte des Ma- 


roka- 


rokanifchen Kaifers Mahomed Ben Abdållah ;) ved 
G. Höß, Etatsraad og Secretair ved det-Konigel. De- 
partement for de udenlandske Sager: 1791. 334 S» 
ohne Vorerinnerüng und Regilter. 
_ Diefe eben fo wichtige als unterhaltende Schrift enthält 
äufser der eigentlichen Gefchichte des letzten Kailers von 
Marokko manche fchärzbare Nachrichten über den Zu- 
fand und die Sittendiefes Landes. Es ftehtalfo gewiffer- 
manfsen mit den rülmlich bekannten Nachrichten def- 
felben NC von den Königreichen Marokko und Fez in 
Verbindung; und eine Veberletzüung deffelben würde 
für das deurfche Publiecum allerdings fehr wünfchens- 
werth feyn, zumal wenn es dem Vf, gefiele, die Materie 
weiter auszuführen, welche er in dem Vorbericht nur 
flüchtig berührt, nemhch die Urfachen näher zu entwi- 
ckeln, welche die Unterthanen diefes Desporen in einer 
fo unbefchränkten Usterwürfigkeit erhalten ` Enthufias- 
mus für Mahomed und feine Nachkommen, ihr Glaube 
an Prädellination, ihre Erzichung, Unwißfenheit und 
Armuth. Auch die Gelchichte des letztem Katers bot 
manche intereffante Züge. Er war im Ganzen ein gu- 
ter Regent und nicht graufam, ob er gleich zuweilen 
ftrenge feynmafste, um nicht für feige gehalten zu wer- 
den, Er befafs eine grofse Wifsbegierde, liebre aber 
Künftler und Handwerker mebr als Gelehrte und Dich? 
wer. . Recht Schön ift feta Brief an die Dänen, worinn' 
er fie del, dafs fie die Schweden im Jahre 1733 be- 
kriegen wollten, da fie doch mit ihnen, als Nachbarn ie 
Frieden leben, und nicht dem ftärkern Rufsland gegen 
fie bieyftehen müfsten. - Als ihm indeffen bedeutet ward, 
dals fie dazu durch einen ältern Tractat verbunden wä- 
ren, ward er völlig wieder verföhnt, und fuchte nur bei 
de Reiche wieder zu vergleichen, zu welchem Ende erfür 
alle beide ganz gleiche Gefchenke fandte. Er Dach am 
ven April1791. Er war geb. 1718. Sein Vater, der 
fchreckliche Tyrann, Mula Abdallak, übertrug ihm im 
]. 1750 die Regierung von Marokko, Sus und einigen 
andern Provinzen, und ftarb darauf 1757. 


H KorrxHaGen, b. Morthorfl! Eftervefninger til dansk 
hiflrisk Kündskabs videre Udbredelfe i Almindelighed 
(Nachrichten zur weiteren Verbreitung der Kennt- 
nife von derdärifchen Gefchichte überhaupt, 1 Sam- 
let af $. H Lützow, Söe- Capitain og Töymelter. 
I Hefte. 1791. 208 S. 8- 


Wenn die folgenden Hefte diefer Sammlung nicht 
wichtiger und mit mehr Verftand gefchrieben find, als 
das erite, welches gerade die Einführung der Souverat- 
nität betrifft, fo wird der Herausgeber am beiten thun, 
es bey dem erfien bewenden zu lafen. Wir haben we- 
nigftens nicht das geringfte von Erheblichkeit gefunden, 
was nicht aus ganz allgemein bekannten dänitchen Ge- 
fchichtfchreibern entlehnt wäre; und wenn der Heraus- 
geber einige wenige nicht bekannte, pech dazu mei- 
itens triviale, Umfände der Welt endlich mittheilen 
will, fo findet fich ja dazu wohl ein befleres Vehikel, 
als ein rüftiges Ausfchreiben von ganzen Bogen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
KorenHagen, b. Poulfen: Kammerhevre og Kongelig‘ 
Hifloriogvaph Peter Friderich Suhms famlede Skrif- 
= (gefainmelte‘Schriften). VI. Dee. ot. 464 
ug 
Dieter Theil, welcher die literarifchen Schriften ent- 
hält, ift wahrlich nicht der intereffantefte, Das fe 
Stück: Verdienfle der Norweger am dieWifenfchaften 1762, 
und nachher etwas vermehrt, (aber bey weiten‘ nicht 
volllländig, wie man doch wohl bey einer neuen Samm, 
lung erwarten konnte, ) hat manche gute Nachriekten. 
Die Runen find die älteiten nordifchen Buchitaben, phö- 
nicifchen Urfprungs. Im 6ten Jabri. lehrten die Juden 
De in Briranien; und von da kamen fie im Gren Jahrh. 
nach Norwegen. Der ältefte Dichter war Brage im Sten 
Jahrh.; das ältefie einheimifche Gefetz Ileidfiva- Things 
Lov unter K. Halfdan, der g63:ftarb, Nachher lebten 
verichiedene gute Dichter, bis bey Einführung des Thri- 
ftenthums im Irten Jahrlr, viele fremde Gejftiiche, Eng- 
länder, Deutfche und Dänen ins. Land Kamen, die frem- 
de Wiffenfchaften. mitbrachten, die Runenfchrift ver- 
drängten, an deren Stelle die lateinifchen L.ettern ein- 
führten, und die Nationalgedichte ais abgöttifch verach- 
teten. Daher erhielt fich die alteDichtkunft nur in dem 
weiter entferäten Island, das auch die Mutterfprache, 
wiewehl in einem etwas verfchiedenen Dialeet, beybe- 
hielt: ` Kurz näch Einführung des Chriftentkums wart- 
den Schulen errichtet, Unter. Magnus (ft. 1280) fchrieb 
Meiiter Biörn von Drontheim die Nifiinga- Saga, eine 
der allerweitiäufiigften, die aber nur als Gedicht zur 
Erläuterung der alten Sprache befonde:n Werth hate Die 
Reformatoren verbramnten und zerftörten nachher in ih- 
rem unbefonnenen Eifer alle Documente derKlöfter, wo- 
durch die der Gefchichte unfäglichen Schaden zufügten. 
Buchdruekereyen waren in Norwegen nicht zur Zeit der 
Reformation, - Das Mifjale proi ufu tegni Novwegise 
ward 3519 zu Paris Beöruckt.. -Unter Chriftian IV hatte 
Norwegen mehr Schriftfteller als zuvor. Einer.der ver- 
&ienteften unter ihnen war Peter Clauffon, Prediger zu 
Ucdal, der Verfäffer einer geographifchen Befchreibung 
von. Norwegen. In der fpätern Zeit werden als ge. 
kehrie Schritsiteller genannt: Jonas Ramus, Johann 
Brunsmann, (ein ‘Fheolog), Otho Sperling, Peder Hers- 
leb, Ladwig Holbergs L E. Gunnerus, H. Ström, Benj- 
Haus, Gerh, Schrözing, Tullin (der Dichter}, Jens Kraft, 
Prof zu Soröe ft. 1765 ein vorzüglich aufgeklürter Mann, 
deffen Schrift über die Sitten derWPilden klallifch it. — Das 
lite, nöthige Bibtiotkeh 1762. it jetzt nicht mehr brauch- 
bar. UL Anmerkungen über Horaz 1763 find unbedeu- 
tend, fo auch IV. Bemerkungen über einige Stellen des 
Thacydides 1764 Ni Anmerkungen über das Gefeiz der: 
Angeln und Verinen und die darinn vorkommenden alten 
Wörter 1764; wieder ein gutes Stück. Tit. 1. Lex. ı. 
Solidus, Scilling, worauf 3 Tremifles 'giengen, war 
bey den britüfchen Angeln viermal mehr werth, fo dafs 
er 12 Tremiffes oder Denarios hielt, deren Werth fick 
nicht veränderte. Tit. 6. Alode kommt wahrfcheinlich 
Kz von 


#9 
xon Od, odur, proprie tai Seele L. 3. Lendis; compo- 


fitio homicidii von hit, lat, homicidium, mors. VI, An- 
zeige guter neuer Bücher, (d. 3. die deity sco gefchrieben 
Dad roden Jahren 1761, 1762, 1763. 64. und es: füllt 
bey weitem den gröfsten Theil.des Bandes von 5.161. 
an. Es find kurze Urtheile über eine grofse Anzahl 
höchft verfchiedener Schriften, de manchmal! gute Be- 
merkungen oder eine einzelne erhebliche Nachricht ent- 
halten, meiftens aber feicht und oberflächlich, oft anch 
anz fchief nd, und fich überhaupt nicht über-Collecta- 
Deer erheben, die ein jeder Gelehrter von Profefüon 
gerne zu feinem Gebrauch fich macht, die man aber dem 
Publicum sach dreyfsig Fahren wieder vorzulegen billig 
anftehr. ! 


Weimar, in der Hoffmann. Buchh.: Tafchen - Buch 
für Scheidekänfller und Apotheker auf das Jahr 1792. 
Dreyzehntes Jahr. 208 5. kl. 8. 

Die Form und Einrichtung .diefes Tafchenbuchs it 
die nemliche, wie in den vorigen 12 Jahrgängen. 
der Fortfetzung der kleinen Bemerkungen aus der Chemie 
hebt Rec. folgende aus: Chaptal’s Vorfchlag, fatt der 
bleyernen Zimmer zur Bereitung der Vitriolfäure aus 
Schwefel, hölzerne Zimmer inwendig mit einem Firnifs 
aus gleichen Theilen Harz, Terpentin und Wachs zu 
überziehen, hat Hr. Ging, vermittelfi eines inwen- 
dig mit folchem Firnifs überzogenen Oxthofis geprüft, 
und anwendbar gefunden. — Glauberfalz unter vulka- 
nifchen‘ Producten ; woher? ift nicht gefagt. — Dafs 
Argands Lampe beym Brennen keine Luftfäure hervor- 
bringe, durch Verfuche widerlegt. — Nachricht von ei- 
nem mitprismatifchen Salpeter durchdrungenen Tuffftein, 
woraus ein ganzer Berg, der Homberg im Würzburg- 
(chen, beteke, — Dafs der ätzende Sublimat eben fo 

wenig, als der verfüfste, das Gold verquicke ; wie auch 
Bergmann hon gelehrt hat. — ` Die rothe Tinetur der 
Paeonıe als ein Sehr empündliches Mittel für die Lau- 
genfalze, empfohlen, wodurch De fogleich in grün ver- 
ändert wird, nicht aber von denjenigen 'merallifchen 
Salzen, welche den Violenfaft und ähnliche blaue Säfte, 
gleich den Laugenfalzen, grün färben. — Violette fäu- 
lenförmige, und im Waffer ichwerauflösliche Kryfailen, 

. entftanden in einer Mifchung aus Salmiak, Zucker und 
Kupferfpänen. — Salpeterluft, nach Milner, vermittelft 
der über glähenden Breunftein getriebeden alkalifchen 
Luft erzeugt. — Deberficht der neueften und merkwürdig- 
Ben in der Chemie gemachten Erfahrungen. Aas Gre € 
puys. de Pliyf. den Annales de Chimie, den Crell, Anma- 
a u. a. in der A. L. Z. bereits angezeigten periodifchen 
Schriften. — Unter den weilläuftigern Auffätzen: ein 
Schreiben über den Zuftand der Pharmacie in Wien. Ent- 
hält freymüthige Rügen der ‚groben ‚Unwiffenheit, „der 
lächerlichen Indolenz, der niedrigen Gewinnfucht, der 
Wiener Apotheker, — mit Ausnahme einiger wenigen; 
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— wie auch des wohlhergebrachten Schlendrians bey 
Prüfuüngen..der Apotheker und Vilitztionen der Apo- 
cken, — Die Herren, diees angeht, mögen: lich 
vertheidigen, — : Bemerkungen über eine: Ayothekenvifi- 
tation in einer Reichstadt; won Liphardt. Begleitet 
mit fader Witzeley über Neben - Sachen, und unge- 
ziemendem Spott über Perfonen, die in öffentlichen 
Aemtern ftehen, wodurch die fonft vielleicht heil- 
fame Wirkung der Publicität gehemmt wird. _ Be- 
richtigung über den verfüfsten Queckfilberfsblimat. Hr. 
Prof. Göttling Sucht in diefem Auffarze Seine, In der un- 
längft zwifchen Ho. Hermbflädt und Ihm vorgefallenen 
— etwas hitzigen — Fehde, geäufserte Meynung von 
dem chemifchen Usterfchiede zwifchen dem verfüfsten 
und dem.ätzenden Queckfilberfublimat zu vertheidigen, 
Rec. it der Meynung, dafs man bey diefer Frage nicht 
allein auf das verfchiedene Verhältnifs der Salzfiure, 
fondefh vornemlich auch auch auf den wichtigen Un- 
terfchied des Zuftandes, in welchem fich das Queckfil- 
ber in Rückficht des Sauerftoffs (Oxygenium) befindet, 
zu fehen babe. — Einige Erfahrungen über das Knalt- 
filber, von Dn, Joachimi. Dafs der Verfuch ficherer ge- 
linget, wenn man den kauftifchen Salmiakgeift über den 
durch Kalkwafier gefällten $ilberkalk eintrocknen läfst, 
hat Rec. ebenfalls gefunden. Merkwürdigifts, dafs, wieHr; 
Arbot bemerkt, bereits Kunket von diefem fulminirenden 
Silber Kenntnifs gehabt hat. — Ein ficherers Verfähren, das 
Eifen zu verquicken. — Befchreibung eines fehr bequemen 
Ofens zum Defilliren, Digeriren und. Abdampfen, nebit 
einer Zeichnung, — bey welcher aber die Verhältniffe 
der im Text angegebenen Maffe eben nicht forgfältig 
beobachtet worden. — Einige Bemerkungen über Klap- 
roth’s verbefferte Beflufcheffche Nerventinctur, von En, 
Bucholz. Dafs nebea dem Eifengehalte gar keine Salz- 
fiure in die Naptha mit eingehe, it wohl nicht Hn. Ki. 
Meynung; fondern er verfteht darunter ohne Zweifel 
nur denjenigen Antheil, der nicht völlig mehr mit Eifen 
gefättigten fauren Flülffgkeit, welche zurückbleikt, wena, 
nach feiner Vorfchrift, ein Theil zerfloffenes Eifenfubli- 
mat mit nicht mehr als zwey Theilen Naphta übergaf- 
fen ; und letztere fogleich‘, als fie das Eifenfälz in fich 
genommen hat, von der unten ftehenden Fiülligkeit ab- 
gefondert wird. — Auch. ein Paar Kohlenverfuche, (deut- 
licher : Verfuche über die entfärbende Eigenfchaft der 
Koblen,) vom Ho. Tromsdorf. — -Bereitung der falzfau- 
ven Schwererde; — des Hahnemannfchen _auflösliches 
Queckfilbers. Zum Befchlufs eine kurze Ueberficht der 
neuern chem. und pharmac, Literatur. — Dafs die Käu- 
fer diefes Tefchenbuchs nùn zum 1gtenmale ein und 
daflelbe Verzeichnifs der Arbeiten in jedem Monate be- 
zahlen müffen, hat wohl feinen Grund nur dariun, dafs 
man den Titel Alwanack nicht gera ohne allen Bezug 
lafen möchte. j i 
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ALLGEMEINELITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 12. October 1792 : 


y 


GESCHICHTE. 


Görtincen im. Vandenhöck - Ruprechtifchen Verlage: 
D. Chriftoph Wilhelm Zacch Gatterer's, Kurpfälzi- 
fchen wirklichen Bergratbs, ordentl, öffentl. Pro- 

feflors der Landwirthfchaft , Forft,- Fabrik- und 

Handlungswiffenfchaft auf d, Staatswirthfchafts ho- 

hen Schule zu Heidelberg etc. Anleitung den Harz 

und andere Bergwerke mit Nutren zu bereifen gter 

Thi: 413 S. in 8. ohne das Regifter.. 1790. 


(zei: würde fich jeder getäufcht finden, der fich dies 
Buchin der Abfickt kaufte, um an demfelben einen 
Wegweiferzu einer Harz -Reife zu bekommen, der (an mit 
allen feiner Aufmerkfamkeit würdigen bergmännifchen Ge- 
genfländen dafelbft bekannt machen und ihm den Gefichts- 
Punkt angeben follte, aus welchem er fie zu beurtheilen 
hätte, Denn dies verfpricht offenbar der Titel diefes Buchs. 
Allein Statt defen enthält dierer gte Theil. Beyiräge 
zur Gefchichte der Ober wnd Unterharzer Bergw.rke, wel- 
che, wie der VE feibh bekennt, nach dem erften Plane 
nur ein Kapitel diefes Bandes ausmachen foilten. Der 
VE entfchuldigt fich aber wegen: diefer-für' manchen 
Lefer gewils unangenehmen Täufchung in der Vorrede 
damit, dafs er eine ziemlich anfehnliche Sammlung. von 
ungedruckten Urkunden, Rechnungen und andern Nach, 
richten, den Harz betreffend, theils felbft befitze,, theils 
noch vor der Abreife aus feinem Vaterlande zum Gebrauch 
erhielt; er glaubte daher, dem -Publicum Keinen unan- 
genehmen Dienft zu erweilen, wenn er diefe ungedruck- 
ten Nachrichten mit Auszügen aus den im zweyten Ban- 
de angezeigten g>druckten Werken zu einem eigenen Ban- 
de vereinigte, um auf diefe Art etwas vollitändigeres, 
als alle bisherigen Schriftiteller, über diefen Gegenitand 
Hefern zu konnen, Kein wiffenfchaftlicher Bergmann 
wird das Unternehmen mifsbilligen; nur hätte man fo 
deen können, dafs der Verfaffer fein Kind bey feinem 
eigentlichen Namen genanat und mehrere einzelne unbe- 
deutende und geringfügige Nachrichten, welche gewifs 
niemand im Publicum. .(höchliens, etwa einen einzel- 
nen Beamten des Harzes bey gewisen Vorfallenheiten, 
der aber. ja in dere). Fällen, zu den Regifturaturen oder 
Archiven feine Zulucht nehmen kasn, 3 interefliren, aus- 
gelaflen hätte, Endlich hätten,wir auch erwartet, dafs 
er. in. diefen Beyträgen zur. (efchichte des Harzer Berg- 
boer die Quellen immer gerauer angegeben hätte, -ans 
welchen er diefe oder jene Nachricht geichöpft har; denn 
dadurch würde fein Unternehmen erft gemeinnützig ge- 
wor en Seyr; allein fo kann der Lefer Ichlechterdings 
bey vielen Sachen. nicht. beurrheilen, in wielern, die An- 
A. LZ 1792. Vierter. Band, , RE, 
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gaben und Behauptungen des Vf, gegründet feyen oder 
nicht. z. B. Gleich im Anfange der L ‚Abtheilun® — 
welche von dem Unterharze oder Rammelsberge von $, f, 
bis S. 85. handelt, — Der der Vf.; Einige Sthriftfel. 
ler ( welche?) verfetzen die Entdeckung der unterhäyzi. 
Sehen oder Rammelsberger Bergwerke ins neunte Jahrhun- 
dert, verdienen aber hievinn gar keinen Glauben. ( warum 
nicht?) — Mehrere ee (welche?) Jetzen die 
Entdeckung der Unterharzifchen und Rammelsbergifchen 
Bergwerke fowohl, als die Erbauung der Stadt Gofslas in 
die Zeiten. König Heinrichs I; folglich in die erte Hälfte 
des Toten Jahrhunderts. f. w. Aber viele glaubwürdi- 
gere Schriftfleller (warum denn glaubwürdiger?) welche 
zum Theil felbfl um die angegebene Zeit lebten, nehmen 
die Entdeckung der Batterie Bergwerke unten 
der Regierung Kaifers Otto I. (gebohren im Jahr 912 
geftorben im Jahr 974.) an“. etc. S 
Der Vf. geht die Gefchichte des Rammelsber: í 
der leıztem Hälfte des roten Jahrhunderts, bis une das 7. 
1759 durch und verfpricht S. g5. in der Note A deù 
neuern und gegenwärtigen Zufland des Rammelsbergifchen 
Berg -und Hüttenwefens in einem der nachfolgenden Bäns 
de ausführlich zu befchreiben. “Rec. hofft, dafs. der Vf 
bey diefer Befchreibung mit mehr Kritik zu Werke ges 
hen werde, als bey diefem Bände gefchehen ift, ` : 


Die II. Abtheilung ,. welche den gröfst it dies 
fes Bandes einnimmt, handelt von De 86. Se = 
dem Oberharze. Die ältefte, zuverläfsige Urkunde dafs 
noch aufser dem Rammelsberge Bergbau auf dein Haze 
getrieben worden ift, ift vom J: 1296. Der Vf. geht nun 
die Gefchichte der Oberharzer Bergwerke — fo ausführ. 
lich, als es ihm-fein Vorrath von Nachrichten erlaubte — 
bis auf das J. 1788 durch, in welchem Jahr die Aus- 
taufchung des Communion- Oberharzes erfolgte, nach 
‚welcher das Haus Braunfchweig - Wolfenbüttel feine D 
der oberharzifchen Communionbergwerke an Hannover 
ganz abgetreten, und dagegen 70,005 Morgen Wald, das 
Salzwerk Julius Halle zu Harzburg, viele Jagden uf, w 
für fich aliein bekommen hat. Die Gerechtigkeit müfs 
man dem Vf. widerfahren laffen., -dafs er die Gefchiehte 
des en SE EE ais feine Vorgänger vörgetra- 
Een, Noch ift diefer Theil mitei ändi 
Re TE einem fehr voliftiindigen Re. 

Am Ende der Vorrede beklagt fich der VE, d 
Rec. des zweyten Theils (A: L. Z. 1787. N. e 
aufrichtig mit ihm umgegangen fey; Rec. hat nicht die 
Ehre, feinen Hn. Collegen zu kengen, 'Indeflen erfodert 
es doch feine Pflicht, den Verdacht von Unredlichkeit 
Ke feinem Collegen abzuwenden, weil der V£ in der 


‚That 


23 


That wenig eigenes Verdienft an -diefem zten Theile 
hat, und der Inhalt auch gar nicht dem von dem VE 
ausgehängten Schilde ent/pricht 


KoPrennacen; geit. b. Möller; Befkrivelfe over Danske 
Mynter og Medailler i den Kongelige Samling, (Be- 
fchreibung der dänifchen Münzen und Medaillen 
in der königl. Sammlung,). Tom. I. LXIV und 816 

S. Tom. II. 319 Kupfertafeln ohne verfchiedene 

-  Titelblätter. 1791. gr. fol. 


in Werk, welches für die dänifche Gefchichte und 
Münzkunde von der gröfsten Wichtigkeit ift, fich auch 
zugleich durch eine augemeflene typographifche Pracht 
auszeichnet, wenn gleich die Kupferplatten manchmal, 
infond.rheit die fpäteren, vieles zu wünfchen übrig 
laffen. Schon im J. 1739 ward der efte Grand zu dem- 
felben durch den lateinifchen Katalog gelegt, der über 
die damals von König Chriitian VI angelegte dänifche 
Münzfammlung verfertigt ward; nachmals ward die 
Vollendung deffelben nach dem Tode des fel. geheimen 
Conferenzraths Hieimitierna 1730 den Hn. Niellen, Mai. 
ler, Kölle und Spengler aufgetragen, welche einen dä- 
nifchen Katalog ausarbeiteten, die Münzen, welche man 
mit grofser Sorgfalt volltändig zu bekommen fuchte, 
Zeichnen liefsen und veranftalteten, dafs mit den Ku- 
pferplatten fortzefahren wurde, wovon die erften Schon 
debr lange fertig waren. Endlich erhielt der königl. Hi- 
‚Koriograph, Hr. Kammerherr Suhm, 1788 den Auftrag, 
‚der Befchreibung hiftorifche Anmerkungen über die Zeit 
‚und Veranlaffung der Münzen hinzuzufügen, und mit 
‚diefen Nachrichten vermehrt, er[cheint der Katalog nun 
im Drucke. Erift fo vollftändig, dafs nicht leicht ein 
Stück fehlen wird, welches bis jetzt bekannt gewor- 
den ift; follte man aber in Zukunft noch mehrere fin- 
‚Sen, fo werden fie, wie die neueren, für die königliche 
Sammlung angefchafft, und alsdann auf gleiche Weife 
geftochen und befchrieben, dem Werke als Supplemen- 
te hinzugefügt. 

In der Einleitung zu dem erften Theil giebt der 
Kammerherr Suhm aufser jenen Literarnotizen noch ver- 
Ichiedene Nachrichten von dem älteften dänifchen Münz- 
wefen. Man fieht aus Snorro’s Erzählung von Odin und 
Freyer, dafs im Norden fchon vorEinführung des Chri- 
ftenthums Münzen exiftirten, und dafs man Kupfermün- 
zen zu einer Zeit hatte, wo man Gold und Silber noch 
auswog, nicht vermünzte. Im roten Jahrhundert hatte 

ännemark fchon einheimifche Kupfermünzen, unter 
welchen die ältefte von Harald Blaatand zu feyn fcheint. 
Ausgemacht ift es, dafs Knud der Grofse und Oluf der 
Heilige zu gleicher Zeit in Dännemark und Norwegen 
Münzen fchlugen, wozu fie fich englifcher Münzmeilter 
bedienten. Uebrigens beweifen die vielenRunifchen Mün- 
zen von den Königen Magnus dem Guten, Svend Eftrit- 
fer, Harald Hein, Oluf Hunger, welche man im J. 
1739 in der Graffchaft Holfteinsburg fand, dafs die Ru- 
nen dieälteften nordifchen Buchftaben find, und keinen 
Jateinifchen Urfprung haben; wenigftens erhellet es aus 
den andern Münzen diefer Könige, dafs die nordifchen 
Münzmeifter im eilften Jahrhundert verftanden, latei- 
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nifche Buchftaben auf ihren Münzen anzubringen, und 
dafs fie alfo nicht, «wie einige meynen, die Runifchen 
Buchftaben aus Mangel an Gefchicklichkeit formten, in- 
dem fie lateinifche Buchflaben eeben wollten. Ueber 
den Gehalt der dänifchen Münzen von Knud des Gro- 
fsen Zeit an bis auf das Iste Jahrhundert, hat der fel. 
Geheimerath Lüxdorph zwey vortrefliche Abhandlun- 
gen in dem gten Theile der Schriften der Gefellfchaft der 
Wilfenfchaften verfertigt, welche auch über die Gefchich- 
te des Handels zwifchen Dännemark und den Hanfeftäd- 
ten viel Licht verbreiten. 


Alsdann folgt S. XIX u. f. eine Abhandlung des fel. 
Conferenzraths L. Praetorius, welche verfckiedene aus 
dem königl. Rentekammer - Archiv gefammelte Nach- 
richten zur Gefchichte der dänifchen Minzwefens vom 
J. 1593 bis 1755 entbält, Siebetreffen infonderheit den 
Gehalt der fehr mannichfaltigen zu verfchiedenen Zei- 
ten geprägten Münzen; auch ift oft die ausgemünzte 
Summe nicht bemerkt. Inzwifchen find diefe Nachrich- 
ten,. welches fehr zu bedauern ift, nicht vollfländig; 
vermutblich aus der Urfache, weil das Münzwefen fo- 
wohl unter der Aufficht der königl. dänifchen Kanzley 
als der königl. Renutekammer Gand, auch eine Zeitlang 
dem königl. Commerzeollegium übergeben war. Voll- 
ftändiger noch find S. LII ff. die im J. 1788 vom Han. 
Staatsrath Kölle verfertigten Tabellen über die Ausmün- 
zung der dänifchen Goid - und Sübermünzen von König 
Chriftian II bis zum J. 1772, woraus man den Gehalt, 
das Gewicht und den Werth derfeiben im Verhältnifs 
zu dänifchen Dukaten und dem groben Silber- Curant- 
gelde in 12Stüverftücken Debt, Inzwifchen mufs man 
mit beiden die lehrreichen Auffätze des fel. Etatsraths 
Zoöga verbinden, die in der dänifchen Monatsfchrift 
Minerva v. 1738 eingerückt wurden, und nachher auch 
einzeln in einer deutfchen Ueberfetzung herauskamen. 


Die Befchreibung der Medaillen und Münzen felbft 
if, fo wie die Kupferiafeln des zweyten, in drey Klaf- 
fen abgetheilt. 


Die erfte liefert Bracteaten und andere alte goldene 
und filberze Münzen, welche man für dänifche hält, ob 
man gleich dieZeit und das Land, wo fie geprägt wur- 
den, nicht gewils weifs. Einige von ihnen haben Ru- 
nenfchrift. Dazu gehören die 12 erken Kupfertafeln. 

Die zweyte enthält die Münzen von Knud dem Gro- 
{sen bis zur Regierung des Oldenburgifchen Haufes. Der 
Name der Nation wird auf Knuds uud Svend Eitritfens 
Münzen fehr verfchieden gefchrieben: Danorum, De- 
Tanoem, Tanoi, Tanoiti, Tanor, 
Tanorum; wahrfcheinlich weil die älteften Münzmeifter 
Engländer waren. Die älteften Runenmünzen find von 
König Magnus dem-Guten. Man findet hier auch ver- 
fchiedene bifchöfliche Münzen. 
len 30 Tafeln. 

Die dritte befafst die Medaillen und Münzen des 
Oldenburgifchen Stammes auf 277 l'afeln; nemlich Chri- 
fian 13 T., Johann e T., Chrift. II 7 T., Friedrich I 
tr T., Chrift. IH 14 T., Friedr. II 9 T., Chrift. IV 34 
T., Friedr. III 26 T, Chrift, V 62 T., Friedr. IV m E 


Die Abbildungen fül- 
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Chan, VI r6 Tu- Frdr..V sat, Chef VHorg Ti, und 
im Anhang noch 4 Tafeln Gedächtnifsmunzen über die 
Könige. des Oldenburgifchen Sommer, und 3 Tafeln 
Siege. Man findet hier beides alle Münzen und alle 
hiftorifche Medaillen, nicht zur von Königen zum An- 
denken öffentlicher Begebenheiten und einzelner ver- 


dienter Männer, fondern auch von Privatperfonen, ja , 


in neueren Zeiten einige, die,man kaum erwarten foll- 
te, Die Medaillen fangen unter König Friedrich II an, 
Kunftmäfsig fchön werden fie erft unter den letzten Jak- 
ren Königs Chrift. V, da Dännemark an den deutfchen 
Blum und Meybufch gefchickte Medailleurs erhielt, Ue- 
brigens ift die fpeciellere Ordnung blofs chronologifch, 
Befler wäre es gewefen, wenn man die blofsen Mun- 
zen von Schau- und Gedächtnifsmünzen getrennt, und 
die letzteren wieder in öffentliche und Privatmünzen 
abgefondert hätte, Auch dürfte ein vollitändiges Regi- 
fter über die Schanmunzen die Brauchbarkeit des Werks 
für den Hiftoriker vermehrt, und den Gebrauch deffel- 
ben erleichtert haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KorsxHacen, b. Proft: Hiforifche Abhandlungen der 
königlichen Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu Kopen- 
hagen, aus dem Dänifchen überfetzt, und zum Theil 
mit Vermehrungen und Verbefferungen ihrer Ver- 
faffer, auch einigen eigenen Anmerkungen heraus- 
gegeben von Valentin Auguft Heinze, der Philofo- 
phie Doctor und ordentichem Profeffor zu Kiel, 
IV Band. 1789. 358 S: mit 2 Kupfertafeln. V Bd. 
1791.-332 S. m. ı. Kupfer. 


Der INre Band:diefer Sammlung, durch deren Bear- 
beitung der Herausgeber den Gefchichtforfchern einen 
wabren Dienit erzeigt, enthält nur eine Abhandlung, 
nemlich die XVte von dem wahren Begriffe umi den Kennt- 
niffen,, welche die alten Griechen und Römer von. den nor- 
difchen Ländern , befonders von dem von ihnen fogenann- 
ten Scandinavien befafsen, von Gerhard Schöning, aus 
dem oten Theile der Urfchriften durch zwey Abbildun- 
gen erläutert, wovon die eine ganz Europa, 'befonders 
das nördliche, darftellt, die zweyte den Norden nach 
der Befchreibung des Ptolemäus. Diefe klaflifche Ar- 
beit ift fchon aus dem 3riten Bande der allgemeinen 
Welthiftorie bekannt; wir übergehen daher hier ihren 
nähern Inhalt, und zeigen nur an, dafs wir die jetzt ge- 
lieferte neue Ueberfetzung bey weitem für vorZüglicher 
halten. 

In dem Vten Bande findet man XVI ) ausführliche 
Darftellung der wahren und nächfien Ahflammung Kö- 
nigs Chriftian I aus dem Geblür der vorigen einheimi- 
fchen Könige von Dännemark, und des diefer Gefchlechts- 
verbindungzukommenden Antheils von feiner Erhebung 
auf den dänifchen Thron, von A G. Carfens. Mit vie- 
ler Sorgfalt und ächter kritifcher Gefchichtskunde wird 
hier bewiefen, dafs K. Chriftian I aus Erich Glippings 
Geblüt entiproffen war, durch Sophie von Werla, der 
Gemahlin des Grafen zu Holftein, Gerhard des Grofsen, 
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einer Tochter der Rigitze, die König Erich Glippings 
Tochter, und an Nicslaus, Herrn von Werla, vermählt 
war. Die dänifche Nation hatte von Alters her nur das 
Recht, ibre Könige im regierenden Haufe, und nach 
erlofchenem Mannsitamme, aus der weiblichen Abkom- 
menfchaft deflelben zu wählen, ausgeübt; und von die- 
fen Grundfätzen ward fie felbft durch den Calmarifchen 
Bund, wodurch der weiblichen Abkommenfchaft des 
Haufes Dännemark aller fernere Anfpruch auf die Kro- 
ne benommen ward, nicht abgebracht. Diefer Gefin: 
nung zufolge ward auch, nach Chriftoph III Tode, weil 
aus Waldemar II und Chriftoph II weiblichen Stamm 
niemand übrig. war, dem Herzog Adolph zu Schleswig, 
wegen feiner Abkunft von Erich Glipping eben durch 
die gedachte Rigitze, die Krone angetragen, und als er 
feinen Schwefterfohn, Graf Chriftian: von Oldenburg 
vorfchlug , folchem Antrage grofsentheils darum, weil 
auch der Graf aus Erich Glippings Stamme war, Gehör 
gegeben. Hiebey wird noch infonderheit der Einwen- 
dung fehr gründlich begegnet, dafs in Chriftian I Hand- 
fefte Dinnemark zuerft für ein freyes Wahlreich erklärt 
werde, indem die urfprüngliche Veranlaflung diefes feit 
1448 in den königlichen Handfeftungen vorkommenden 
Artikels, nebft der demfelben nach Unterfchied der Zei- 
ten und Umftände: gegebenen Bedeutung ausführlich 
dargelegt wird. Mit diefer Abhandlung fteht N. XVII 
in Verbindung, welche hinlängliche Beweife enthält, dafs 
die einzige Gemahlin des Grafen Gerhard des Grofsen, 
Sophie von Werla, des Königs von Dännemark, Erich 
Glippiwgs Tochtertochter, und der gedachten Rigitze 
Tochter geirefen fey. Beide Abhandlungen hat der 
würdige Vf. aufs neue durchgefehen und verbeflert, 
und ihnen dadurch noch vor dem Original Vorzüge ge- 
geben. N. XVII, XIX, XX. Von den Begriffen und der 
Kenntrifs, welche man von unfern nordijchen Ländern 
nach den Zeiten des Ptolemäus und Lie zu den fogenann- 
ten mittlern Zeiten hatte, von Gerhard. Schöning, mit ei- 
ner Karte der nordifchen Länder nach dem Bericht des 
Jornandes. Diefe wichtigen Abhandlungen, welche 
hier zum erftenmale überfetzt erfcheinen, begreifen ei- 
ne Menge der fchätzbarften Erläuterungen über die alte 
Geographie und Völkerwanderungsgefchichte der nor- 
difchen Länder, Briranien und verichiedene benach- 
barre Länder an beiden Seiten mit einbegriffen. Diefe 
Materie ift, ihrer Natur nach, nicht wohl eines Auszugs 
fähig; wir begnügen uns alfo, einige einzelne Data aus- 
zuheben, welche vielleicht der Aufmerkfamkeit-der Le- 
fer vor andern würdig feyn dürften. S. 157. Das wah- 
reundeigentliche Thule der Alten ift kein anderes Land, 
als unfer Norwegen; von den fpätern römifchen Dich- 
tern ward .diefer Name nur gemifsbraucht, om, damit 
das äafserfte Land gegen Norden anzudeuten, welches, 
ihnen bekannt war. S. 179: Orofiús gab zuerit Gele- 
gerheit, dafs die Schriftiteller des mittlern Zeitalters. 
die Dänen Daci, und Dännemark Dacia nannten, und. 
dafs die dänifchen Könige oder ihre Secretaire es für 
richtiger hielen, Reges Daciae als Reges Damage zu 
fchreiben. S. 194. Diemehreften weitlichen Küften von 
Europa haben kenntliche Spuren einer aufserordentlich 
La grofsen 
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brofsen und heftigen Wafferfluth, welche S: 197. noch 
über das hiftorifche Zeitalter unter den Griechen oder 
über die Zeit des Herodot hinaus zu gehen, undin 
die Zeiten zu fallen feheint, wo diefe erit anfnken, 
von den weitlichen Theilen von Europa etwas zu Bö- 
. ren. S. 198. Die erten Wohnplätze der Ligurier in 
Gallien waren am weftlichen Meere, ehe fie fich in Ita- 
lien niederliefsen, etwa den Sorlingifchen Infeln und 
den welchen Küften‘ von Britanien gegen über. Sie 
wurden durch eine Ueberichwemmung oder durch die 
Gefahr, welche‘ das Meer bewirkte, ingleichen durch 
die dadurch unter den Celten verurfachten Kriege ge- 
nöthigt, ihr Land zu verlaffen, und es öde liegen zu 
laffen. Darauf zogen fie wahrfcheinlich nach den Al: 
pen, wo fie glaubten, vor dem Meere in Sicherheit za 
feytı, giengen endlich nach Italien, und liefsen fich in 
Ligurien nieder. S: 236. 250. Das Scanzien des Jornan- 
des, mit welchem Namen er den Norden überhaupt be: 
legt, grenzt gegen Weften an die Weftfee und an Thu- 
le, gegen Norden an das Nord: und Eismeer, gegen 
Süden an Germanien und Sarmatien, gegen Often an 
die Mündung des Cafpifchen Meers, eine Mündung, 
welche wabrfcheinlich niemals dagewefen ift, wenig- 
Deng nicht zu des Jornandes Zeiten. S. 273. Die ein- 
zelnen Völker, deren er gedenkt, müflen nicht an der 
wefllichen, fondern an der öftlichen Seite von der Oftfee 
gefucht werden. ` S. 293. Die Nachrichten des Proco- 
pius vom Norden find die erften, welche geradezu zu 
den Griechen kamen, ohne vorher durch die Hände 
vieler Schriftiteller gegangen zu feyn. Schade um fo 
mehr, dafs Schöning durch den Tod gehindert ward, 
feiner Arbeit über die Nachrichten des Procopius die 
letzte’Feile zu geben, welche die Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften aus feinen hinterlaffenen Papieren herausgab, 


e KOPENHAGEN, b. Poulfen: Maanedsfkrivtet Tvis, (Iris, 
: eine Monatsfchrift),, udgivet af S. Poulfen. IB. 
1793: 360 S. II B. 344.5. II B. 344 S. iV B. 370 
"Be Be ; 


‘Diefe neue Monatsfchrift, welche unter Auffiekt des 
Hn. Prof. Tode zu Stande gekommen'ift, erfcheint feit 
Anfange des vorigen Jahres. Jedes Stück enthält aufser 
verfchiedenen Abhandlungen und Gedichten unter dem 
Titel Kritik und Analyfe, einen literarifchen Anhang 
verfchiedener kurzer Recenfionen der neueßen Schrif- 
ten von Tode, die meiftens unpartheyifch und in einem 
guten Ton abgefafst find. Den eriten Band hat der Ver- 
leger, der vermuthlich damals auch fchon Herausgeber 
war, (denn kein anderer Herausgeber hätte ja wohl fich 
fo proßituirt), dem erfien Gelehrten Europens, 
der Willenfchaften edeljtem Freunde und Befördever, des Va- 
tevlandes geliebten Suhm, feinem gröfsten Wohlthäter 
gewidmet. Ihrer älteren Schwefter, der Minerva, ift 
freylich diefe jüngere noch nicht gleich; indeffen findet 
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man doch auch hier mehrere recht gute Auffätze, vom 
denen wir einige auszeichnen. 


I Band. Ueber das Affiftenzhaus vom Prof. Tode. 
Ueber das Recentwefen von ebendemfelben. . Ueber 
die Vortheile öffentlicher Zufammenkünfte, Ueber den 
Gefang in Gefelifchaften. Rathfchlage an Studenten 
für ausländifche Reifen vom Prof. Tode. Gewinn der 
Liebe, von ebendemf.; ein Roman, der in vielen Stü- 
cken fortgefetzt wird, und intereiianre Situationen hat, 
aber oft zu langweilig if, und nicht immer im edleren 
Gefchmack, vorzüglichim Komifchen. Nachrichten von 
dem kön. Bergfeminarium vom Prof. Thorftenfon, Der 
Drang zu Klagen, ein Sonnet von Hafte- Amaliens Klagen 
von Frankenau. Agnes, Ballade von demf. Die fchöne 
Signild, eine Ballade von Hafte.. Einer Wittwen Kia- 
gelied beem Grabeibres Mannes, von demfelben. Lied 
einer verlafienen Liebenden bey der Wiege ihres Sohns 
von Olfen, 

II Band. Fabrication der fchwarzen Jürifchen Tö- 
pfe, und deren Vortheil für den Staat, vom Prof. Smith. 
Uaterfuchung, ob geehrte Männer in keiner Rücklicht 
ohne Beleidigung können gering gefchätzt werden, 
Wünfche und Vorfchläge wegen des Bergfeminarium 
vom Prof. Thorftenfon. Ueber akademifche Lehrbücher 
vom Prof. Tode: ` Vorfchlag zu Verbeflerungen der Chi- 
rurgifchen Anftalten auf dänifchen Handelsfchiffen von 
demfelben. Verfchiedene Gedichte von Tode, Haft, 
Olfen, Hiort und Rafıbeck. 


JI Band, Nachrichten von der dänifchen Infel St. 
Croix, von dem Rector Wefl. Betrachtungen über die 
letzten 15 Jahre auf Ole Borchs Collegium, veranla st 
durch die Feyer des Jubelfeftes diefer Stiftung am gten 
Jun. 1791, vom Secretair Gudenvath, (enthält manche 
gute literarifche Nachrichten, obgleich, wie es fcheint, 
mit vieler Bitterkeit oft einfeitig‘ dargeftellt). Ueber 
die Eidesformel: So wahr helfe mir Gott und fein bei. 
liges Wort. Ein Morgen auf dem Lande. Gedichte 
von den genannten Verfaffern. 


IV Bond. Briefe über Helfingöer, worinn verichje- 
dene das Schulwefen und das Hospital betreffende Mifs- 
bräuche gerügt werden, worüber nachber ein bitterer 
Streit entftanden ift- Betrachtungen über zu grofse Ge- 
lindigkeit gegen gefallene Mädchen, vom Prof. Tode. 
Ueber die Urfachen der Armuth uand des Bettelns in den 
dänifchen Staaten und dem Zuftande des Bauern in die- 
fer Rückficht. - Einige Anmerkungen über das allge- 
meine Hofpital in-Kopenbagen... Verfuch eines Plans 
zu einem Lehrbuch in der Religion für erwachsne Chri- 
ften, (vortreflich ; aber kaum wohl den dänifchen Gei. 
lichen gerecht).  Verfchiedene Gedichte von den obi- 
gen Verfaffern, und eine Erzählung auf Veranlafung 
der Geburt des Prinzen Chriftian Friedrich am Lëten 
Sept. 1791, vom dem Conferenzrath Jacobi. ` 
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Sonnabends, den 13. October 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


be Leiezis, b. Beer: Caroli Linn Suflema nature. Edit. 
`. decima tertia aucta cura S.E. Gmelin. Tom. 1. Pars 
V. 1790. $. S. 2225 bis 3020. 


$ Meter Theil liefert die fünf letztern Ordnungen der 
AZ Infecten nach dem Linné. ` Bee, findet keine 
‚Gründe, von feinem über das Unteraehmen und über 
idie Ausführung eines folchen' Werks in Num. 118. der 
“A, L.Z, von 1791 gefälltem Urtheil abzugehn, Denn 
Auch in diefem Theil hat fich der fonft berühmte Vf. 
einer unzähligen Menge eigner nnd fremder Sünden 
Kheilhaftig gemacht. Alle aus des Hn. Fabrice? entomo- 
Hogifchen Werken auf das getreufte nachgefchriebenen 
Irrthümer und Druckfehler. beweifen, dafs der Vf. über- 
haupt nichts felbft unterfucht, fondern alles auf Glau- 
ben angenommen habe.  Befchuldigungen. diefer Art, 
wenn De einen Mann von den Verdieniten des Vf. tref- 
fen, find bart und müflen daker mit hinlänglichen Be- 
weifen belegt werden. Man wird uns daher entichul- 
digen; wenn wir uns bey-einem.fo gänzlich verunglück- 
ten. Werke, länger «aufhalten, als font gewöhnlich. 
Doch würde -folches nicht gefchehen, wenn wir nicht 
den Entomologen dadurch einen angenehmen Dienft zu 
ahun febr gegründete Hoffaung hätten. Unfere Anmer- 
kungen werden beweifen, wie vieler Verbeflerungen 
„sch das befte Ss Dem, wir meynen das Fabricifche, dem 
ander Vf. blindlings ‘gefolgt At, bedarf. - D 2225 ift 
beym, P. Hector, Romulus Cram. angezogen worden, 
der, wie $Jablonsky ps. pag. 145 erwiefen, eine von 
‘jenem ganz, verfchiedene Art jt. — P. 2227. Polytes 8 
‚Alphenor gehören sicht zufammen. Letzterer unter- 
fcheidet. fich; vorzüglich durch den rothen Streif am 
Grunde der Oberllügel, welcher dem Polytes fehlt. — 
P. 2228. Asterias Cram: 35 Bar 935 Phorbanta tab..75, 
f. 2: 3s Ratt tab. 12. La: Philenor SJabl: tab. 79 Dat 
a9; Pammon Cram. tab. ı4 Dart 141 find aus Fabricii 
Mantiffa abgefchriebene Druckfebler. — P. 2229. Acho 
tes, 8 Alphenor, Antenor Cram. t. 166. Die Vergleichung 
diefer Schmetterlinge beweifet augenfcheinlich, dafs fie 
nicht zufammen gehören. Dr, G. it auch in diefem Irr- 
thum Hn..Fabricius gefolgt. Der aus dem Cramer t. 166 
angezoghe Schmetterling- heilst dafelbft Alcanor, und 
nicht Antenor, aber Antenor fand in den Specieb. Fabr. ; 
wie konnte er alfo hier anders beifsen, da Hr. G. nur 
abfchreiben liefs, — P. 2230. Remus, p Hippolyihus, 
Die Abbildung des Remus aus dem Jablonsky ift hier 
nicht angezogen. Hippotythus gehört hier nicht her. — 
P.\2231. Androgeus,-ß Acanthus Cram..t..204. Cramer 


und Fabricius ‚nennen letztern} Peyanthus. ` Das Cat 
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aus Klemann gehört nicht zum Androgeus,: fondern zum 
Peranthus, wie auch fchon Fabricius. richtig bemerkt 
hat. Obige beide Schmetterlinge find gewifs der Art 
mach verfchieden.. Dafs Peranthus und Polydamas ähn- 
lich feyn, finden wir gar nicht. — D 2232. Memnon, 
B Laomedon, y Andvogews. Fabricius hat freylich die 
letztern für Verfchiedenheiten des Memnon angegeben. ` 
Da fie aber aus verfchiedenen Weltgegenden find, auch 
in den Zeichnungen von eirander abweichen; fo treten 
wir der Jablonskyfchen und Cramerfchen Meynung bey, 
dafs fie verfchiedene Arten feyn können. — Protenor. 
In dem Suë, Entom. hat Fabrieius zwar den Protenor für 
den Memnon gehalten, diefen Irrthum aber in den Spe- 
Geh, abgeändert und jenen auf den Memnon als eine eig- 
ne Art folgen laffen. Aber Hr. G. vereinigt fie hier 
wiederum. — Sarpedon Jabl. t. ır. art 10 auch ein io 
Fabr. Maut. befindlicher und hier aufgenommener Druck- 
fehler. — P. 2333. Aeneas und Cramers Vertumnus wei- 


chen in der Zeichnung zu fehr von einanderab, als dafs 


fie. unter einer Art vereinigt werden könnten, auch hät- 
ten die als Abarten angenommene Lyfander, Hypparon, 
Eurifieus und Sefoftris das Vorrecht befonderer Arten 
verdient. — Beym Belus find die Abarten Cyafus, Ly- 
cidas, Numitor und Erimanthus nicht angemerkt wor- 
‚den, wahrfcheinlich weil es Fabricius nicht gethan, — 
Beym Panthous ift auch das unrichtige Citat Remus Cram. 
aus. dem Fabricius wieder nachgefchrieben worden. — 
P. 2234. Minos ift keine Abart vom Aftenaus,. fondern 
eine eigne Art. — P, 2235. Pelias und Pollux weichen 
zu fehr von einander ab, als dafs fie Abarten {eyn könn- 
ten. Auch das Cuflori valde affinis finden wir-nicht. 
Caftor bat gelbe Flügel;ohne Binde, -Pollux und Pelias 
aber braune Flügel mit einer gelben Binde. —-P. 2236. 
Polycaon Xeht bier an einem unrechten Orte und gehört 
zu feinen Verwandten Thoas und Cresphontes, ‚wohin 
ihm auch Fabricius feinen Platz angewiefen. = D 2237: 
Leilus und Sioaneus find augenfcheinlich. verfchiedene 
Arten, und keine blofse Varietäten. — Beem Brutus ift 
Merope als Abart angegeben worden., Beide'find aber 
völlig ‚einerley. Fabricius nennt. ibn Brutus und Cra- 
mer Merope. Letzterer hat tab, 151 das Weibchen und 
tab. 378 das Männchen abgebildet. Das Männchen ift 
gefchwänzt, das Weibchen aicht. — P 2240. Thoas und 
Cresphontes Cram. t. 165: 166. find keine Abarten, fon, 
dern eigne Arten, wie Hr. P. Herbfl bewiefen bet io 
P. 2241. Beem Pompilius ift Policeres Cram. tab, 37-an: 
gezogen. Pompilius hat nach der Befchreibung weilse, 
Policenes hingegen fchwarze grün ‚gefleckte Flügel und 
eine ‚grolse Aehnlichkeit mit dem darauf folgenden Si- 
40n,- wohin ihn auch Fabeicius in feinen Speciebus ge- 
Dean. m der Mantifa bingegen ‚wit dem Pompilius ver- 


einigt 
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einigt hat, welches Hr. G. ohne weitere Unterfuchung 
nachgefchtieben. — P 2242. Meliböus und Tegea Cram. 
tab. 102, nicht tgr, wie auch in Faby. Specieb. unrich- 
tig angegeben ift, find keine blofse Abarten. Diefs ift 
auch der Fall P. 2244 mit Menelaus und Rhetenor, P. 
2245 mit Achilles und Helenus, P. 2246 mit Demolexs 
und Erithonius, D. 2247 mit Amphitrion und Gambrifeus, 
P. 2248 mit Idomeneus und Ihioneus, und ebendaf. mit 
eucer und Eurilochus. — P. 2246. Ceres, oder Lucilla 
Cam. gehört nicht zu den Achivifcken Rittern, fondern 
zu den Nymplialphaler. — P. 2251. Bey Euterpe ift die 
Cramerfche Abbildung tab. 264. und D 2252 bey Gea 
des Cramers Engen tab. 230 nicht angezogen worden, 
‚konnte aber auch nicht wohl gefchehn, weil es Hr. Fa- 

, byicius nicht gethan. — P. 2253 find D Ricini Hien 
und Amathufia in einer Art vereinigt worden. Doch 
wie kann man vom Hn. G. verlangen, dafs er den Fa- 
Gricius berichtigen foll? — Fabricius hat in den Spec. 
Inf. bey der unter Thales nackgetragnen Cybele conferat. 
gefeizt. Hr. G. macht aber ohne Bedenken aus beiden 
"einerley Schmetterling, da fie doch nach den im Cra- 
mer und Hecht befindlichen Abbildungen zuverläfßsig 
verfchieden find. Eben fo unrichtig ifiderZufatz: Cy- 
Bele Eratoni valde affinis. Letzterer bat auf den Unter- 
flügeln fechs rothe Stralen, die fich bey der Cybele 
nicht finden. — P. 2254. Aegle und Eurimedia find kei 
ne Abarten, fondern blofse Synonimen. — Dafs Pap. 
Pfidii mit Charitonia nahe verwandt fey, ift ein Zufatz 
vom Ha. G., welcher beweifet, dafs er diefe Schmet- 
terlinge nicht kenne, Die Abbildungen beider Papilio- 
nen von Cramer und Herbfi beweifen keine nahe Ver- 
wandichaft. — P. 2253. Erato, Vefta und Egeria follen 
einerley "Ten, Die geringfte Vergleichung würde Hn. 
G. vom Gegentheil überzeugt haben, fo wie von der 
Verfchiederheit der Melpomene und Callycopis. — P. 
2264. Eucharis, Elorea Cram.” Bar Eborea, ein Druck- 
fehler, der’fich in Fabr. Mantiffa befindet und vön Dn. 
G. treulich übertragen worden. Fuborea hat keine gel- 
be, fondern eine rothe Spitze an den Vorderflügeln. 
Cramer bat diefe Eucharis unter dem Namen Aurora tab. 
299. fig. a bis d abgebildet, auf welche auch das epice 
fulcis margine nigris beffer pafst. — P. 2:66. Die Be- 

` fckteibùng von Eupheno ift verfümmelt: primoribus api- 
ce nißris, mufs heifsen, primoribus apice (snedia fulvis) 
nigris. Diefer Schmetterling foll dem- P. Cardamines 
fehr ähnlich feyn, welches wir gar nicht finden. — Hy- 
warethe, wozu Fucharis als Synoniinie und Antonoe und 
Affe als Abarten gezogen worden, welche aber zu febr 
von einander abweichen, als dafs man fie für botze Ab- 
ärten nehmen könnte. — P. 226”. Iphigeniaift mit der 
weiter unten n. 413. vorkommenden Pyrrha völlig’einer- 
ley: Den letztern Namen gab Cramer, den erftern Walch. 
> Helcite Cram. 39. f. 4. Ratt 129. Ee Linné brachte 
diefen Spanner zu den Danaiden, von welchen ihnaber 
‚Fabricius und Cramer trennten und feinen wahren Platz 
unter den Spannern anwiefen. Fabricius nannte ihn 
Macularia und fagt in feinen Specieb. p. 246. ansdrück- 
lich ` äntennae maris pectinatae, feminae fetaceae, demur- 
erachtet machfihn Hr. G. noch zum Danaus. — P. 2269; 
Edufa. Das Citat Ben, t, 4. fig. t. Hyale ift unrichtig, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


DS 


denn am angezognen Orte ift P. Casdamines abgebildet. 
P. 2270. Palaenormit dem GiarEspmtabg gif. 2. 
Europome. Diele findet fich tabs 42. E 3.2: Balaeneip 
tab. 4. f. 2. abgebildet. Im Cyamer befindet fich tab. 
340. a. b. Palaeno fem. vom Cap Das Männchen aber 
tab. 14. — Hyale, mit dem Citar.Zsp. tab. A f. 4: Pa- 
Iaeno. An diefem Orte ift P, Rhamni abgebildet, auf 
Tab. 14. Cam, aber, wie bereits gefagt, Palacno, Hin- 
gegen ift tab. 351. Cramer richtig. Offenbar hat Hr. Fa- 
bricius diefe Schmetterlinge verwächfelt; mithin auch 
die Citate unrichtig angegeben, worinn ihm dann Hr. 
G. treulich folgte; fo wie er auch die. hieher gekören- 
de Chryfotheme und Mysmidone ausgelaflen, voll er fie 
in der Mantija nicht fand. Pap: Edifa: offinis Hyalae, 
aus Spanien, ift wahrfcheinlich Hyale felbit, weil fich 
folcher in Spanien auch findet. Palacnoj der auch öf- 
ters ganz weifs ausfällt, bleibt Palaeno Een. 3 F 2 
und die Esperfche Hyale der wahre Pap. Byle; >da fich 
Linne ausdrücklich auf Röfel ps. a t. 46. bezieht: und 
in der Fäuna Svecica hinzufetzt: finillimus Palaen., Set 
alae magis favre: — Aurora an _varietas Hyales? it er 
ne felifame Frage, — P 2271: Eabuley p Arioge, y Her- 
filia, hier als blofse Abarten von einander aufgeführt, 
machen nach den Cramerfchen Abbildungen unftreitig 
drey verfchiedene Arten aus: — Cramer bat den D. Sort, 
nae nicht unwahrfcheinlich unter dem Namen Cipris ab, 
gebildet, daher beide angebliche Varietäten blofse Sy- 
anonymen find. — P. 2292. ift bey Marcellina die Cra- 
merfche Abbildung t: 163. nicht angezogen worden. — 
P. 2273. Die beym Midamus eitirte tab. 9, Rlemanm ift 
unrichtig und gehört zum Claudius; auch 8 Eleufina, y 
Core und A Mulciber gehören nicht hieher,- auch nicht 
zufänimen, fondern find verfchiedene Artem — D as 
Zum Avethufus Cram: (nicht ro fondern 77} gehört Leo. 
damis Cr&rms (nicht 106 fondern 130) nicht, Diefe un- 
terfcheidet fich von jenem hinlänglich durch die breite 
weifse Binde der Oberflügel, die jenem mangelt. Fa- 
brieius merkte diefen Unterfchied doch noch in feinen 
Speciebus an, den aber Hr. G. gänzlich mit Stjlifchwei- 
gen. übergeht. — Pi 2274. Hr. Fabricius fchrieb in Zei. ` 
nen Spec. beem Morpheus: Conf. Pap: Tharos. -Auf 
diefs Wort vereinigt-Hr. @ beide ais Abarten, welches 
nicht wohl begreillich if, Morpkews ift von der Gröfse 
des P. Dia und hat gelbe Flügel, Tharos imit blauen 
Flögeln hingegen ift beynahe fo'grofs als D Brafficae, . 
— P. 3278. Plexippus, P Brippus und y Genutia haben 
zwar eine grofse Aehnlichkeit, doch kann man fie wohl 
bey einer nükern Vergleiehung nicht für blofse Abarten 
halten. Diefe Anmerkung gilt auch‘ vom Mifippus und 
Melanippss, ingleichen vom Chryfippus, Diocippus, Frè- 
finus und Inavias =: P. 2232. vereinigt Hr. CG den Xam- 
thus mit Cramers Quiteria, auf des Hs. Febricius.confer. 
in der Mantiffe, freylich nur Fragweife. Aber auch 
diefs fcheint uns überflüfsig zu feyn. Denn P, Quiteria 
ift nicht nur größer als der Xanthus , fondern unter- 
fcheidet fich auch von diefem durch die auszekerbten 
Flügel, durch die grofse Verfchiedenheit der Zeichnun- 
gen auf den Ünterflügeln und durch die gelbe Binde auf 
der Unterfeite'der Oberfiügel, welche dem Xanthas 
fehlt. — P. 2283. Clytus. Dieter Danaus ift mit dem 
unter 
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nnter den Nymph. gemihat. aufgeführten D. Tifipkone 
Naturf, ps. 6. tt völlig 'einerley,. —- P. 2285. Beym 
Asropus ift die Cramerfche tab. 254, auf der das Weib- 
chen befindlich ift, übergangen worden. Diefs Citat ift 
um fo nothwendiger, da das Männchen braune Flügel 
mit einer rothen Binde, das Weibchen aber fchwarze 
Fiäga! mit einer gelben Binde hat; — P. 2286. Beym 
Pamzhilus finder fich ein Citat aus Klemann, der aber 
diefen Schmetterling nicht: abgebildet hat. Dagegen 
vermiffen wir bey ihm das Citat aus dem Esper t. 21s 
fog. =: Auch Philscher; Ofinia und Thymetus find, unrich- 
üg als Verfchiedenkeiten einer Art vereinigt worden. — 
Beym Arcınius vermiflen wir die Esperfche T. ar. f. 4. 
— P. 2292. Orithia; Evarethe und Lavinie. find wohl 
hicht biöfse Abarten. — P 2297. Medufa.. Nicht Esp. 
1.7. 8,2. Ligea, wohl aber Aethiops Efp. ift der Wie- 
ner Medula.. — Blandina it die Esperiche Ligea und 
der Wiener Medea, — H 2300: Zum P., Pilofelloe ge- 
hört nicht Lycaon,des Naturf. ; fondern Espers. Typhon: 
Lycaon it die Esperfche Eudora. — P, 2303 u. 4- Jur- 
fing und Faniva find nicht ‚der Art, fondern nur dem 
Gefchlechte nach verfchieden. — P. 2309. Acheronte ift 
kein Mach, phaler., fondern ein Achivifcher Ritter, 
wohin’ihn auch Cramer und Herbft unter dem Namen 
Cadmus gebracht haben. — Tregladita von Cremern und 
Heybk Ajlinax benannt, gehört gleichfalls zu den Achi- 
vern. — Auch P, Thetis ift kein N. phaler:, fondern 
ein Heliconier, wohin er auch von den fo eben genann- 
ten Autoren unter dem Namen Peireus gefetzt worden. 
— P. ä310- Penthefilea und Biblis gehören nicht zufam- 
men; ' Erfterer hat eine weilse Binde at den Oberilü- 
geln, die dem letztern fehlt. — P. 231g. Leixothoe. In 
Faby: Spec: Inf: heifst er Leusothea, und in der Mantiffe 
Leicothde. Leucothea oder die Cram: Erofine' tab. 203 
Ap P. Aceris Espi © 82: tr Der kleine P: Aceris Esp. 
t gr. tz hingegen ift der Pap, Leucothoe Ce, 296. 
Sulpitia Cr. ti 214 hat zwar viele Aehnlichkeit mit der 
Exofins, allein die weilsen Flecken und Binden weichen 
doch von einander merklich ab. — P. 2319. Melizerta, 
Heliodove; Agatha, Blandina find in einer Art vereinigt. 
Die beiden letztern häben zwar unter fich eine grofse 
- Aehnlichkeit, aber zu der Meficeria gehören fie nicht, 
da diefe noch einmal fo grofs und ganz anders gezeich- 
net ift, — Aceris Esp. t. gr: f 3. 4 Bierbey hätte 
Cramers Leucothoe t. 296. ängezögen ünd däs ändere Cit. 
Esp. t. 82: weggelaflen werden müflen. — Hippona und 
Gulia find Heliconier, wohin fie auch Herbfi verletzt 
hat. — D ager. Sibilla und Lucretia Cram. gekören 
nicht zuflammen. Lucretiu hat einen grofsen weifsen 
Flecken auf den Oberflügeln, und die Unterfläche it 
gänzlich von der der. Sibilla verfchieden. — P. 2322, 
Maja, Cr. Agatkina, Orphifa. Wir finden doch den Un- 
terfchied der beiden letztern zu grofs, als dafs wir fie 
mit Fabr. blofs für einen Gefchlechtsunterfchied nehmen 
follten. — P. 2325. Bolina, Auge, Lifanaffa. Cramer 
hat aus diefen dreyen verfchiedene Arten'gemacht, Wo- 
bey man es unfers Erachtens auch hätte laffen können; 
— P. 2324: Dido. Das Citat aus der Merian. Inf. ift un: 
richtig, weil hier Pap. Stelenes abgebildet worden, — 
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P. 2325 find D Similis Fabr., Melaneus , Limniece und 
Aventina vereinigt. Die beidern erftern gehören nicht 
zufammen, wohl aber die heiden letztern, die fich aber 
mit-keinem der erftern verbinden laffen. — Affimilis 
und Similis Cram: find unfter Meynüng nach auch nicht 
von einer Art, — Agnatus it Affinis Fabr. Hr. G. ver- 
änderte diefen NaMen, weil er-ihn P. 2289 einem neu- 
en Schmetterlinge beylegte, Er hätte befler gethan, den 
Fabricifchen Namen unverändert beyzubehalten und den 
neuen Agnutus zu nennen, da die Namersveränderung 
diefer Art immer Gelegenheit zu Verwirrungen giebt. 
— P. 2326. Panope, Perimele. Auf der hiebey aus dem 
Cramer angezognen Tab. 67., welche die Abart 3 ent- 
kalten foll, finden fich Alcmene, Perimele fem., Antigo- 
ne und Iphigenia.: Hier herrfehen grofse Verwirrungen. 
Fabricius bat in den Sp. I. bey Panope des Cramers Pë- 
rimele Tab. 65 angezogen und in der Mantiffe nóch Pa- 
nope Cram. t. 295 beygefügt, der aber nicht hieher gè- 
hört, fondern eine befondere Art macht, von d 
Männchen Eramer verfiehert, -dafs er kleiner als das 
Weibchen fey, und die pfeilförmigen Flecken unten am 
Rande der Unterflügel deutlicher und mit einer höhern 
geiben Farbe ausgedrückt habe. So viel ift wohl ge- 
wifs ; :dafs-Panope Fabr. mit Perimele Cramer. einerley 
fey. Aber Linnes Panope ift Panope Cram. t. 295. Nach 
Cramer gehören:Perimele t, 674 B. und t. 65 wahrfchein- 
lich als Weibchen und Männchen zufammen, Alemene 


hingegen, Antigone und Iphigenia find unftreitig befon- 


dere und von einander febr verfchiedene Arten. — 
Dlithucie und Polinice gehören, wie Cramer verfichert, 
nieht zufammen. Auch find P. 2327 Erofine und Sal- 
moneus unrichtig vereinigt. — P. 2328 ift bey Maturna 
Esp: Cinxia t. 36e £.:3. ‚nicht angezogen worden, die wir 
für die wahre Maturna des Ritters halten. — P: 2329. 
vermiflen wir bey Delia die Citäte aus dem Esper. t. 
47. Pitofellae mas, t 25. La Cinzia mijor, deffen 
Weibchen, welches der Vf. D. 2330 bey Phosbe angezo- 
gen hat. — Auch bey Hecute und Artemis find die Es- 
verichen Tab. nicht citirt. — Cintia foll die Trivia der 
Wienef feyn. Wir glauben, dafs fie Athalia Esp. Gan, 
77 darunter verflanden haben. — P. 2330. finden fich 
Dietynma und Athalio minor unrichtig vereinigt. — P. 
2333. Bey Niphe ift das Citat Esp. t. 48. La übergan- 
gen. — P. 2335 pafien Bellona und Megefia gar nicht 
zufahmien. — Zur Daphne gehört der Wiener Dictynna. 
nicht, hingegen hätte bey ihr Esp. Chloris t. 44. f. 3. 
und t. 75. £ 3. 4. ängezogen werden können, Ps2338 
Gerus und Pelops Gram. mögen wohl zufammenrgehören, 
nur fuchen wir bey letzterm.die alas fubtricaudatas ver- 
gebens, ` D. sau, find beym P.-Beiulae, Pruni und 
Quercus die Esperfchen Tab. nicht angezogen — Beyim 
. Spini vermiflen wit P. Quercus var; Esp. t. 39. £ 3. 
= H. 2343. Die untere Seite der Flügel von Echionund 
Erix weichen zu fehr von eihander ab, als daß® man 
beide Schmetterlinge mit einander vereinigen könnte. 
— P. 2545. Beym P. Sedi ift Esp: Telephü t: 41. & 2. 
nicht angezogen worden. — P 2347, fol Eyllaras der 
Wiener Damsvetas feyn; Dieter ift aber P. Argiolus. 


Den P. Eyllarus haben die Wiener wahrfcheinlich mit 
Ma ; e dem 


93 
‚dem Namen Acis belegt. — Jdas ift nicht Abart von Ai. 
„gus, fondern das Weibchen, Aegon aber ein noch un- 
bekannter Plebej.. der Wiener, der kleinerrais Argus 
Zeen foll, — P. 2349. Patins ift bereits paus unter 
‚dem Namen P. Sedi aufgeführt worden. — D. 2355 Ae 
tis it von dem Vf. unter die tens da er doch 
von Faby. und Cramer fehr richtig ZU den Vrdic. gezählt 
wird. Diefs ift der nemliche Fall beem Tulus und mit 
dem Peleus p. 2356, der aber mit dem Pkereclo keine 
Aehnlichkeit hat, und zu dem auch mp. 2356 Agyrtms 
‚nicht gehören Kann. — H. 2357. Garbus, Gisce Wien. 
kann nach der Befchreibung kein anderer Falter als D. 
Phocas f. Esp. f. 35. £. 1. feyn. Dafür halten wir auch 
‚des Vf. Xonthe n. gı0. Der Wiener Xanthe ift der Es- 
‚perfche Amphidamas — Helle if nicht Amphidamas Esp., 
fondern Alciphron Natusf,, Hippotho® var. Esp. t: 35: E 
‚5. und H'pponoe fen. t. 78. f. 6. sach der Beichreibung 
‚von Hall, — Hiere ift der Wiener Lampetie und lippo- 
moe Esp. t. 62. £. 2..— P2359: ift Chryfeis Wien. Zu- 
widice e t. 22. f. 3. mas’ und t. 37. £. $. fem. An 
‚manchen diefer Verwirrungen, denen freylich Hr. G. 
hätte abhelfen follen, iit Hr. Esper Schuld, dafs er die 
-Wiener Benennungen abänderte. — P. 2361 werden 
‚Panifius.und Silvius freylich unter dem Panier des Fa- 
bricius mit einander vereinigt, da De doch unilreitig ver- 
Schiedene Arten find. Hr G. giebt ben noch einen 
.Gefährten, den Cramerfchen Salius (1), einen ziemlich 
grofsen Falter mit durchfcheinenden Fiecken anf den 
Flügeln wie Proteus. — P. 2352. Tityrus,’ Gaar und 
Coelus gehören wegen ihrer verfchiedenen Gröfse, Zeich- 
‚nungen und Schwänze nicht zufammen; eben das glau- 
ben wir auch aus Gründen von den P. 2365 unter Thrax 
‚aus dem Cramer zufammengezognen feyn follenden Ab- 
arten Salius, Rrijthus, Daunus, Orchamus, Sebaldus und 
‚Ramufis; vom Gentins und Procis: P. 2367. vom: Ha 
mes, Phorcus und Phillus D 2368. : Eben dafelbft hätte 
 opter PB. Malvae der Wiener Fritillum und P.-2369 ùn- 
„ter P. Alceae der Wiener Maivae; beem P Lavaterae 
Esp t. 82. fig. 3. endlich P. 2370 beym 5. Tages Esp. 
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“I OGOTTESBELAHRTHEIT- Tübingen, in der Cottaifchen Buch- 
‚handl.: Lon dem jeligen Zuftand der Seele nach dein Fod vor der 
zduferftehung. -: Eine von Hn. D. Gottlob Chrifian -Storr latei- 
pnifch-gefchriebene Abhandlung, frey überfeizt ven D. 77 helm 
Ludwig Storr. 1791: 628. 8. > Hr. Dr. GE, L. arr, fo.viel 
"wir wien, Herzogl. Würtembergifcher. Ilofrath und Öberamt- 
‚mann in Bebenhäufen liefert hier eine freye Ueberfetzung einer 
;von.feinem Bruder, dem Hn. D. Storr in Tübingen 1785 ber, 
ausgegebenen theologifchen Differtation: de beata vita pofi mor- 
tem, Er nennt felbft die UVeberfetzung frey , weil er nicht nur 
"im Text C$. 3. und 4. 1 die zur prophetifchen und, chronologi- 
-fehen. Erklärung der Offenbarung Johannis gehörigen Stellen, 
fondern-auch die grammatifcher, exegetifchen und blofs für Ge- 
lehrte beitimmten Noten und Allegationen weggelaflen; “und fich 
überhaupt nicht fklavifch an die Worte gebanden hat. - Die Ug- 
"berfetzung läfst fch ganz gut Jefen: nur fehen. wir keinen rech- 
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tab\.23, f. 3. angezogen werden müffen. ` D 
hört: P. 2369 P Malvae minor Esper. nicht ee 


vöge welche ungefah ünfi 
Theil des vor uns liegenden Rn ee ie nn 
auf das Ganze machen. l 


ERDBESCHREIBVNG: 


‚SOROE, b. Lilie: En eographisk oz oet isk, oi 
Jisk- antiguarisk Beskriveie bis Sek Ber 
fied Sogne ved Ringfled, med en tragisk Portalin, 
over diffe Sognes forste Beboere og Folkeslägt, i Bol 
feende lederes Liv, Skiebne og förgelige Tildvo: fe 

f (Befchreibung der Kirchfpiele Bringitrup und EN of 
“ted bey Ringited, nebft einer tragischen Erzähle 3 
von den Schickfalen der erfen Bewohner ) ven 
Seyer Mahling Beyer, Sognepräfftil Eggerslö Cie, 
i Sielland. -~ 1791. 230 und XVI S. g. mit einer Si. 

tuationskarte und 2 Kupfern, ` F 


Die geringe Beurtheilungskraft und 
Wie die gänzliche Uuwiffenheit in Ze EE e 
Gees man in diefer Topographie antrifft, Scheinen e 
fear problematifch zu machen, wie weit oa de 
nigen an lich erheblichen ftatiftifchen scheie die 
De enthält,- oder den Erläuterungen des Alterch. pg 
‚Welche darinn mitgetheilt werden, Glauben be mett d 
‚darf. Was kann man einem Manne glauben = zg 
‚und Stelle lebt, und verfichert, dafs der Buch ee 
‚40 bis sofältig trage? Man darf alfo die Bechet Caen 
des VE nicht-ohne Behutfamkeit benutzen ; doch fs ps ni 
€s- aus: verfchiedenen genauer ‚befchriebenen ung 
dern des Alterthums zu erhellen ‚: dafs die trayri 5 
Schickte von Signe und Habor, welche aus ee 


‚Grammaticus binlänglich bekannt ift, 
‚ner fo Schönen Erzählung Stoff gab, ne zu ei- 
‚gend wirklich.ereignet habe, a er Ge 
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ten Grund von diefer Ueberfetzunr ein. 

ge finder mehr für fich in der Inreinifchen Arne u 
diefer Veberfetzung; für ‚den gelehrten Nichtxheologen 10 die 
Abhandlung zu Leicht, denn. Philofophifche: Darfteillung ift d 
‚kanntlich. die Zeche des übrigens fprachgelehrten In. D vi u: 
in Tübingen nicht; und für den Unpelehrten Ht fie zu rock 
Doch mag fich-mancher fromme Leter im Wirtenbergifcher e 
dem Reichthume der angeführten biblifchen Stellen ; së 
e, D; Storr nach feiner bekannten, eben nicht We bës d 
Manier in allen feinen Schriften nicht fehlen läfst Geen eg i 
ben: und fo ift die ficher aus Vorliebe für feinen Bruder iib, SS 
nommene Mühe des Ueberletzers nicht nur Sarkerhkieit dans 
derh wohl auch fir manchen Lefer nicht ohne Notzen, ` sei 
gleich Bee, Aer ganzen Störrifchen Abhandlung keinen ER ehe 
abgewinnen kann. — eeng en etwas feltenes, dafs ia 
Rechtsgelehrter fich mit folchen Arbeiten abgiebt. į = 
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ALLGEMEI 


NE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 15. October 1792 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Prac, b. Calve: Lexikow der K. K. Medizinalgefetze, 

- -. bearbeitet von Sfohann Dionis John, mit einer Vor: 

rede von E. G. Baldinger. — Eriter Theil, 539 8. 

und XXIV S. Vorreden. Zweyter Theil, 567 S. 

Dritter Theil, 542 S. Vierter Theil, 397 S. und 
Igo S. Anhang: 1790 — 9I. 8- 


Ba den gerechten Auffoderungen der Aerzte an die 
AI Regenten und ihre vornehmen Diener, der Arz- 
‚neywiflenfchsft den Wirkangskreis zu eröffnen, wo fie 
dem Staat Nutzen cund Wohlftand verfchaffen kann, 
and bey dem Anfchein, dafs diefe fo oft wiederholten 
und fo vielfachen Auffoderungen endlich bie und da 
Eindruck machen und beberziget werden, iftes aller- 
‚dings heilfam und zweckmäfsig,, wenn Sachverltändige 
ein Gemälde aufftellen, das den Wirkungskreis der Arz- 
'neywiffenfchaft in diefem oder jenem Land darftellt ; 
je gröfser und je beifer diefes Land ift, defto wichtiger 
ift ein falches Gemälde, Allerdings mufs es in einem 
weitumfaffenden Staat Mühe koften, alle hieher gehö- 
‚sigen Gefetze aufzufinden; ‚traurig, wenn ein grofser 
"Theil diefer Mühe fich darinn gründet, dafs die gröfste 
Anzahl bicher Gefetze und Verfügungen unter dem 
Staub und. Moder der Archive blofs darum vergraben 
liegt und vergeflen wird, weil niemand fie beobachtet, 
und niemand auf die Befolgung derfelben fein Augen- 
merk richtet; diefe Vernachläfsigung der Medizinalge- 
fetze würde freylich ein nachtheiliges Licht auf die Heil- 
famkeit derfelben werfen, wenn nicht unzählbare andere 
eben fo menfchenliebende zweckmäfsige, dem Lande 
nützliche, und dem Gefetzgeber ehrenvolle Verordnun- 
gen und Verfügungen daffelbe traurige Schickfal hätten ! 
Gur wäre es alfo, und in mehreren Rückfichten interef- 
fant, wenn die.Gefetzcompilatoren bey jedem Gefetze, 
das fie dem Publicum vorlegen, auch anführen könn- 
ten oder dürften, ob es noch Leben habe und ausgeübt 
werde, oder oh es todt fey, und blofs als archivalifche 
Nachricht aufgeitellt werden müffe. Die Staaten des 
deutfchen Kaiferhaufes find fo zahlreich und fo großs, 
fie heben dasGlück, von vortreflichen und thätigen Re- 
genten beherrfcht, und von weifen Miniftera verwal- 
tet zu werden, fo oft und fo lang genoffen, dafs je- 


der, der die Wirkungskraft der Staatsarzneykunde auf: 


die Vervollkommnung und auf den Wohlftand der Län- 
der kennt, nach einer vollftändigen Nachricht wifsbe- 
gierig feyn muls, welcher Wirkungskreis in denfelben 


der Arzneywiflenfchaft eröffnet und angewiefen wor- 


den, und welchen Werth die Regenten und ihre Mini- 
fter diefer Wiffenfchaft in der tswirthichaft zuer- 
A.-L. Z. 1792. Vierter Band. 


kannt haben. Diefe Wifsbegierde wird durch das vor 
uns liegende Werk vollkommen befriediget, mit der 
Ausnahme,” dafs noch fehr oft die genaue Beftimmung 
feblt, ob dasangeführte Gefetz auch roch jetzt: feine ge- 
hörige Gültigkeit habe. Man fieht aus diefem Lexicon 
nicht allein, was in der gröfsten Monarchie Europens 
von jeher zum Beften des Medicinalwefens ergangen, 
fondern auch, in wie weit die Arzeneykunde felbit zur 
Aufrechthaltung und Vervellkommnung des Landes- 
wohls genutzt worden it. Der grofse Umigang des Vf 
mit 'mehrern Rechtsgelehrten, und insbefondere der 
tägliche mit feinem rechtsgelehrten Bruder, feine eige- 
ne Kenntnifs in der Rechtskunde, fein fechsjähriger 
Fieifs im Sammeln, der ein fprechender Beweis der herz- 
lichen Liebe für feine Kunft und für die Ehre feines 
Vaterlandes ift, fetzten ihn in den Stand, alles zu leiften, 
was man von einem Sammler der medicinifchen Gefe- 
tze einer fo grofsen Monarchie fodern kann. Den Haupt. 
plan der alphabetifchen Ordnung rechtfertigt er dadurch, 
dafs er den Gefetzbe:lürftigen alles Nachfuchen, Zeit 

und Mühe und die daher immer noch vorhandene Ua- ` 
gewifsheit erfparen wollte, und um auch den Wunfch 
einer wiffenfchaftlichen Veberficht zu befriedigen, bat 
er im Anhang des vierten Theils ein Syftem der K. K. 
Medicinalgefetze mit Bezug auf die Artikel und Seiten- 
zahlen des Hauptwerks beygefügt. Alle Geletze, wel- 
‚cheauf irgend eine Art in das Medicinalwefen einfchla- 
gen, fie mögen politifeh, gerichtlich, militärifch, geift- 
ich, ökonomifch oder bergmännifch feyn, find aufge- 
nommen worden, felbft auch die Verordnungen für die 
barmherzigen Brüder und die Elifabethiner - Nonnen, 
weil ihre Klöfer Zufluchtsörter der armen Kranken. 
find, und ihre Begünftigungen fich auf ibre medicini- 
fchen Gefchäfte gründen. Die Sammlung fängt vom 
ızten Jahrhumdert an, und endigt fich mit dem Regie- 
rungsichlafs des grofsen Kaifers Jofeph II. If der Ge- 
genitand durch ein neues Gefetz deutlich und ganz ent- 
fchieden; fo Debt das nenefte voran, und die ältern, 
oder vielmehr deren Erwähnung, folgen demfelben zur 
Gefchichte des Medicinalwefens; if der Gegenftand nur 
bruchfückweife behandelt, und die ältern haben imit 
den neuern gleiche Kraft, fo ftehen fie gaaz in:chrono- 
logifeher Ordnung ; haben die Gegenftände Unterabthei- 
lungen, fo werden auch bey den Gefetzen Unteräbtkei- 
lungen genannt, als: Gefängwifs (Klofter-) Geföngnifs, 
(Criminal-) Gefängnifs (der Unterthanen), Die Gefetze 
find wörtlich eingerückt, wenn man den gewöhnlichen 
Patenteingang und die Unterfchrift ausuimmt ; Säl und 
Worte find nur höchfifelten verändert oder ‘verrückt 
worden. : Einige grofse Gefetze, z. B. die Verfafung, 
RER und. die Oydnung der medicinifch - chirurgiforen 
fka- 


9 
Akademie, die Gefundheits-, die Medieinalordnung , das 
Reglement der Feldwundärzte find vollftändig opd ganz 
mitgetheilt, bey jedem Gegenftand aber Bezug auf alle 
darüber noch vorhandenen Verordnungen gemacht wor- 
den. Aus andern grofsen Gefetzen, z. B. aus dem alt- 
gem. Gefetzbuch, aus den Landrechten, aus dem Patent 
von der Schafzucht, der Zollordnung' wurde nur dasjeni- 
ge ausgehoben, was der Aufnahme angemeilen war. 
Gefetze, in welchen vieleriey Gegenftände behandelt 
werden, welche auchin andern, jedoch unter einer an- 
dern Qualität, vorkommen, werden flückweife nach 
ihren einzelnen Schlagwörtern angegeben, sis die Prag. 
vincial- und Aymenpharmacopoe, die Apothekertaxe, der 
Militärkatelog, die böhmifchen Giftpflanzen, die Militar- 
formen. ` Diefe Inhaltsfumme zeigt den Umfang und 
die Einrichtung des Werks hinreichend an, -So reich- 
haltig diefe vier Bärde auch find, fo macht der VE doch 
nicht auf den höchften Grad der -Vollitändigkeit An- 
Spruch, fondern bittet Aerzte und Rechtsgelehrte, Ge- 
fetze, die ihm eiwa unbekannt geblieben wären, noch 
mitzutheilen. Dadie Apochekertaxe aufgenommen wer- 
den mufste; fo hielt der Vf. auch die Einrückung der 
Pharmacopöen für nöthig. (Gut, und in mancher Rück- 
ficht auch fehr zu billigen, wenn dadurch das Werk nur 
nicht viel ftärker und theurer geworden wäre, wodurch 
gewifs viele von dem fonft fo heilfamen Ankauf deflel- 
ben abgehälten werden,) Anmerkungen und Veralei- 
chungen mit ähnlichen Eefetzen anderer: Staaten und 
Verbeflerungsvorichläge fand derVf, unangemeilen und 
überflüffiig; doch hat er hie und da einige Erlänterun- 
gen beygebracht, welche zur beffern Ueberficht der 
Gefchichte eines Gefetzes oder der Verbindung und des 
Zufammerhangs mehrerer unter einander nützlich fchie- 
pen, Unwiderfprecklich kat der V£ ‘durch feine fach- 
kundige, fleifsige und forgfame Arbeit den politifchen 


Stellen, den Richtern und dsn Advocaten, den Medici: 


‚ nalperfonen und den ärztlichen @ellegien der ‚öfterrei- 
ebifchen Monarchie einen wichtigen Dienft geleittet, 
und ein grofses Bedürfzifs befriediget; auch wir Aus- 
länder And ihm Dank dafür fchuldig, er hat uns einen 
wichtigen Beytrag zur Medicinelpolizey geliefert, und 
an manchen Mangel unfers Vaterlands erinnert, uns 
durch die Autorität der Staatsverwaltung einer fo wei- 


ten und mit Weisheit und Klugbeit, regierten Monärchie , 


vielleicht Kraft gegeben, diefen Mangel zu beben, und 
uns über gie Nichterfüllung mancher heilfamen Wün- 
fche in unferm Vaterland — getröftet; denn auch in 
diefem Lexicon werden noch manche Medicinalgefetze 


vergebens gefucht, deren Dafeyn für den Wobiftand ` 


und das Glück der Länder heilfam und wünfchenswertk 
ift!! Unmöglieh kann man in diefer Anzeige eine de- 


taillirte Inhaltsanzeige diefes Werks erwarten, eben fo, 


wenig eine Kritik der darinn angeführten Gefetze; aber 
einiges anszuheben und hier anzuführen, was entwe- 
der der Weisheit und Klugheit des Gefetzgebers Ehre 
macht, oder was in vielen andern Ländern: fo ganz ver- 
nachläfsiget wird, oder was einen auffallienden Zug von 
Eigenthümlichkeit an fich hat, mag doch hier zweck- 
mäfsig, und vielleicht auch nützlich feyn. 
geht von A bis G. Zur Ausrottung des Kinderabtrei- 
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! fchwiegen. kalten. 


Der Th: L» 


Loch 


bens foll das Vorurtheil, als kämen folche, wie auch ar- 
dere ohne heil, Taufe verftorbene Kinder, wena fie 
auch nicht felig würden, dennoch niemals in die Hölle, 
in Predigten und in Beichtĝúhlen widerlegt werden, 
Die Aeltern follen, wenn ihre Kinder aus ihrer Nach- 
läfsigkeit ins Wafer fallen, die Rettuogsprämie zu 29 
fl, bezaklen. Der Kreisarzt foll auch unterluchen, ob 
die Kaufleute die Unterfcheidungszeichen der den Gif- 
ten ähnlichen Materialien kennen? ob die Bezeichaun- 
gen der Gefäfse richtig? und ob die Gifte vom andern 
Waaren gehörig abgefondert find? Unaussebackenes 
Broät foll dem’ Becker confiseirt werden. Die Kauflette 
follen für jede faule Aufter, weiche fie verkaufen, 7Xr. 
Strafe geben. Kein Jude foll vor Verlauf von 48 Stun- 
den begraben werden, es fey denn, dafs der Kreisarzt 
oder Landwundarzt die Sicherheit und Nothwendigkeit 
einer frühern Beerdigung befcheinige. Das Charfingen 
foll; weil és die Leibesbefchaftenheit der Mönche zu 
Grunde richtet, in einen mäfsigen Gefang- oder in ein 
lautes Gebet abgeändert werden. ' Strafe fey nicht das 
wahre Mittel zur Tilgung der Selbfibefleckang, fondern 
nachdrückliche und fürchterliche Vonktellungen, jedoch 
nar unter vier Augen; beifert fich ein Kaabe nichrbald, 
fo fey erlieber aus dem Erziehungshanfe (der Soldaten- 
kinder) zu entlaflen. Das Verkaufen todter Fifche, die 
an den Floflenfchon ganz weifs, und deren Fleifch weich 
und aufgelaufen, ift verboten; -auch Fifche, die bey ei- 
nem ftarken Winter in den Teichen erfrieren, dürfen 
nicht genoflen, fondern müffen mit Kalk beftreut in tie- 
fe Gruben verfchartt werden. Das Halten und Mäften 
der Schweine ift den Scharfrichtern bey Conäscations- 
ftrafe verboten, weil fie felbige oft mit Luder füttern, 
Fliegenitein ift allgemein allen Apothekern und Har- 
delsieuten zu verkaufen usterfagt, und zur Ausrottung 
der Fliegen der Fliegenfehwamm angeräthen, >- Die na- 
türlichen Febler des Verftandes der Kinder, -zi B: Blö- 
digkeit, natürliche Langlamkeit, geringes Faffungsver- 
mögen und die Temperamentsfehler, wie Flüchtigkeit, 
Unachtfamkeit, Schläfrigkeit,; find in dem Schulen nicht 
zu heftrafen. : Alle Klöfterkerker follen: vertilgs werden, 
Schon 1754 wurden In Wie die Neujshrsgefchenke 
der Apotheker. verboten: <- Die gewöhnliche Beförde- 
fungsformel beem Doctorat if febr verbeffert, nad der 
Doctereid in eine Sponfto folennis abgeändert.:- Befonde- 


- re Aufmerkfämkeit verdienen in diefem Theil-auch die 


gröfsern Artike Augenfcheinsbefund, Begräbnifse, Blut- 
Janger (Vampier Motoi), Fleifch,. Gebürheus, Gsfund- 
heitsordnung von $. 386 — 506. :,Medicinalverordnen- 
gen haben viele Länder, aber Gefundheitsordaungen, 
fehlen fat allea!! Der Theil IL. eet von H bis Q.: 
Hebammen follen..die fich-ibnen anverirauenden ge- 
fehwächten Weibsperfonen bey Strafe des Meineids ver- 
Zur Vertilzung der Fliegen, Ratzen 
und Mäufe foll kein Gift verabfolgt. werden, Wer die, 
an feinem Vieh entdeckten Zeichen der Wuth anzuzei-, 
gen unterläfst,-ift.eines pobitifchem ‚Verbrechens, 
fehuldig.' Kinder, welche: mit einer wirklichen: oder mit 
einer anhaltendem: oder mit" einer anfteckenden Krank- 
heit, wohin vorzüglich.die-Hautausfchlige,gehören, be- 
haftet-find, follen von den Öffentlichen Schulen wegblei- 
ben. 


IOI 


ben. Wegen der Erdrückung fóòllen die Aelterg ihre 
Kinder unter fünf Jahren nicht zu fich ins Bett legen, 
befonders follen die SeeHorger davon abmahnen. Die 
Unterhaltung oder Geftattung eines Kohlenfeuers in ver- 
fchlofenen Gemächern ift bey ro Thaler- Strafe unter- 
fast,  Kräuterhändler müflen.vor Ertheilung.der Hand- 
lungserlawbnifs ert gehörig in.der Wurzel- und Kräu- 
terkunde geprüft werden. Die Doctormäntel find ab- 
gefchafft. -Den Phylikern find alle Nebengefchäfte un- 
terfagt. Das Fragen der Mieder (Schnürbrüfte) ift in 
allen. Klöitern, Waifen- und öffentlichen weiblichen 
Erziehungsänftalten verboten. ` Die Profeiloren: follen 
nieht mehr. Exellestifimi, fondern-allein nur.Chavi, Ce- 
deberrimi betitelt werden !!- Die gröfßsern Artikel ind: 
Hauptjpital, Handswuth, Kindermora, Lebeusmitteh, Markt- 
ordnung, Medieinslorduung, Pellordeungen von Se 384 
bis 470, Pferdezucht; Phyfiker, Guzchfalber ; . befonders 
nachahmuugswürdig „[cheint dem Ree. die ‚Marktord* 
nung, welche gewifs für jedes Land, verfieht ich mit 
den nöthigen nähern. Beilimmungen ‚und Verbeflerun- 
Pen, wünfchenswerth it- r. HE geht von R - ZS, 
Diefer Theil enthält vom E, 4 — 334 das von Brasbilis 
verfafste Reglement für die K. Kı Feldehirwrgen. Bal- 
dinger. hat es neuerlich auf feine Art laut lobgepriefen; 
es ift hier der Ort.nicht, zu unterfuchen, mit welchem 
Recht, gewifs hat es,viel Gutes und Heilfames, aber der 
Bedexklichkeiten, Lücken und Mängel find auch nicht 
wenige, vielleicht dafs es in einem andern Journal um- 
fändlicher geprüft, und ein Urtheil darüber cum vatios 
nibus decidendi gefälle wird, das dem Baldingerifchen 
Machtiobfprech ‚nicht völlig. beyflimmen Möchte, — 
Schmiedgewerbe find nur foleben zu verleihen, die ein 
Zeugnifs über ihre Kenntniffe in der Pferäheilungskunde 
vorzeiren können, Die Verfertigung der rothen Schmin- 
ke foll an einige von den Ländesftellen zu ertheilenden 
Concefiionen gebunden, und wer diefe Befugnifs ver- 
langt, gehalten feyo, durch vorzulegende und von der 
Rohörde zn unterfuchende Proben die Untekädlichkeit 
der/elben darzuthun. Die Verfertigung, det Verkauf 
und die Einfuhr aller weifsen Schminke wird als eine 
der Gefundheit fchädliche Sache, bey Confiscatien und 
Strafe verboten, Alle mit Sprengglas belegten Waaren 
nebft den Glasfedern find bey Confiscation und zo Rıhlr. 
Strafe unterfagt. Zur Beitrafung der Kinder in Schulen 
ift kein anderes Werkzeug als die Rutheerlaubt,alleande- 
re thätlichen Strafen, als das Haarreifsen, das Ohrenzwi- 
cken, das Schlagen in die hohlen Hände find verboten. 
Die merkwürdigern gröfßsern Artikel diefes Theils find 
noch: Sauberung, ‚Schafzucht, Schifahrssordnung uf 
der Donan, Strafgefez. Th. IV. geht von T'bis Z. 
Mit Potafche vermifchter Toback foll nebit der Strare 
des dreyfächen Worths vertilgt werden. Die lanzart, 
das Walzen, ift gänzlich abgekellt und. verboten, Wer 
ohne ärztliche Verordnung Kindertheriak abgiebt, foll 
mit 24 Rthlc. beftraft werden. Schon 1771 wurde; be 
fohlen, bey jeder Kirche geräumige Toitenkammern 
anzulegen. Vor den Fenfiern follen keine Blumentöpfe 
oder andere Gefchirre geduldet werden Die ’größern 
wichtigen Artikel diefes Theils find: Todetenvefchuu, 

eberfchwenmung, Unterricht, Verbrechen, die Vichjeu- 
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chenordnungen vom J. sort — 1790, Wittwengefellfchaft 
Gnedicinifche), Wundärzte,Zeugniffe. Der Anhang ent- 
hält: die K. K. Medicinalgefetze nach der Zeitfolge vom 
ZS. 1230 bis 20 Febr. 1790. Die in das Medicinalwefen 
und in die medicinifche Polizey einfchlagenden Verord- 
nungen, Verfügungen, Mandate ete. während der Re- 
gierung der K. K. Maria Therefia, von Monat Decem- 
ber 1740 bis November 1780, hat unfer VE in 450 Nu- 
mern. rubricirt ; die Regierung des Kaifer. Fojephs II 
von Januar 1781 bis Januar 1790 füllt 328 Numera. Das 
Aafen der K; K. Medicinalgefetze befchliefst das Ganze 
diefes vortreflichen Werks, deffen Werth aus diefer An- 
zeige zwar geahndet werden kann, der aber jedem bey. 
dem Studium deffelben vollkommen fichibar werden 
wird; dies Syftem ift dem Werk febr nützlich, dent es 

giebt einen gewiflen gelehrten und zugleich inftructi- 
ven Ueberblick, wodurch das Lexicon an Interefle be- 

trächtlich gewinnt. Der Vf. macht uns Hoffnung zu ei: 

nem Werk über medicinifche Privatftiftungen und fon- 

Rige heilfame Verfügungen feines Vaterlandes, zu def- 

fen Vollendung Rec. ihm herzlich jede Muffe und jedes’ 
Bedingnifs wünfcht ; ein folches Werk ift der Humani- 

= und der Arzueykunde gleich ehrenvoll und inter- 

effant: , ; 


KorennäAcen, b. Schultz: Minerva et Maanedsfkrift. 
elt IB. 454 S: H B. 444 S. HI B.438 S. IV B. 
504 8. 8. | 
Wir zeichnen’ aus dem verfloffenen : Jahrgange diefer 
Monatsfchrift , die fich immer bey ihrem Werth erhält, 
die vornehmiten Auffätze aus. an. Briefe aus Norwe- 
gen. Nachricht von dem grönlandifchen Handel vom 
Prof. von Eggers. Die Leaftreife oder die Schminke, ei- 
ne intereflante Erzählung vom Secretair Pram, Hymne 
von Tho@rup. Febr. Ueber Rettung verlaffener Mütter 
und unglücklicher Kinder auf dem Lande. Schreiben 
über die Streitigkeiten, die Klagen der jütifchen Guts- 
befitzer gegen die Freyheit der Bauern betreffend, vom 
Kanzleyrath Fabyicius. Cantate auf des Königs Geburts- 
tag und des Kronprinzen Einzug von Plum. März. Ue- 
ber die Prefsfreyheit vom Paftor Birkner. Der Morgen 
von M. E. Bruin. AufBergers Tod vom Secretair Pram. 
April. Bine Rede über Wünfche für Dinnemark. Ue- 
ber Küiter auf dem Lande, Auf Veranlaflung vom Se- 
ereräir P. H. Angaards Tod. May. Ueber das Schul- 
weien vonH. N. S}. T. S. Ode bey Abreife der Prin- 
zein Louife Auguita von Pram. Genius. Ueber den 
Eid von Neunaber. Befchreibung eines vortheilhaften 
Stubenofens von dem Kammerrath (Dok (ift nachher ver- 
wehrt einzeln abgedruckt). Ueber das Sprüchwert: 
Der Meufch üt eine kleine Welt, vom Prof. Baggefen. 
Ueber die Verwaltung der Ländereyeni in Dännemark, 
von dem Stadtvagt Lemvigh. Briefe eines dänifchen 
Reifenden in Deutfchland, (wahrfcbeinlich vom Dro: 
fellor Schzedorph. _Diefe Briefe, welche nachher in vie- 
lea Stücken, auch. aus Frankreich, fostgefetzt werden, 
enthalten manches- Gute, aberauch, befonders über ` 
Deutfchlard, viel Triviales und Falfches, mit einfältt- 
gen, gefchmacklofen Raifonnement verhrämt). Aus wel- 


chen Urfachen mufs die Strafe, die das Gefetz auf eia 
Na Ver- 
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Verbrechen fetzt, gemildert Werden. Der einzige Gott, 
ein Fragment vom Prof. Baggefen. Zulius. Die Tu- 
gend, von Pavels. Der Thautropfen, vom Prof. Bag- 
Sch, Etwas über Malerey, Gefchmack und Luxus, 
Fragen und Antworten über den Einfall fremder Mäch- 
te in Frankreich, (vortreflich), : Au guft. Ueber däni- 
fche Städte mit Rücklicht auf Induftrie. Auf Veranlaf- 
fung der Ausftellung der Kunftakademie am gten. Aug. 
1791. Ueber die ture Gefundheit, welche in London 
von einer Gefellfchaft im Julius ausgebracht ward, (über 
Revolutionen überhaupt, und in Rückficht auf Dänne- 
mark infouderheit, wo der Vf. mit Recht fer, deis es 
“Keiner Revolution bedarf; nur bater, wie es fcheint, 
nicht bedacht, dafs das jedesmalige Glück des Landes 
doch allein nach der Coaltitution von der individuellen 
Stimmung des Regenten abhängt). Milon und Iris von 
zt. Smidih., Septemb. Ueber den Verfuch zu einem 
ehrbuch der chriftlichen Religion: Hat der Bauer 
Mittel, fich ein neues, irgend vollfländiges, Gefans- 
buch anzufchaffen? Beym Tode des Prinzen Chrifian 
von 9. Smidih. October. Ueber Religion und Auf- 
klärung im Staat, von N, $. T. S. Ueber die Gravier- 
kunf. Maria’s Tempel zu Einfedel, vom Prof. Bagge- 
fen. Befteht unfre Prefsfreyheit blofs in Aufbebung 
der Cenfur? vom Prof. von Eggers. Novemb, Schrei- 
bien über eine Veränderung der kirchlichen ‚Gebräuche. 
Königliches. Refeript vom. ızten ‚Februar 1783 betref- 
fend die Genehmigung eines Plans des Amtmann Ham- 
ner zur Ünterftützung ‚hülfsbedürftiger Wittwen and 
Kinder der beym Fifchfang im Ransthal verunglückten. 
Rouffeau’s Infel von Baggefen. Decemb. Ueber die 
Extrafeffionen in Dännemark bey der Landmiliz von 
dem General - Kriegscommiffair Pflug. Ueber Vermef- 
fung und und Behandlung des Korns. Gefellfchaftlich- 
keit. Gefang an den Grafen Rerentlou von Schmidt. 


c Harz, b. Gebauer: Theodor s Morgengefpräche mit fei- 
nen Freunden, der bedrängten Menfchheit gewid- 
met, von Ohriflien Friedrich Thormeyer , Infpector 
der lateinifchen Schule des Waifenhaufes zu Halle. 
1792. 260 S. 8. = 


Diefes Werk befteht aus fünf Gefprächen, (das letzte 


ik allein faft fo lang, als die vier übrigen,) 'worinn phi- 
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dofophifche Troftgründe über alierley Leiden derMen/ch- 
‚beit, Armuth, Zurückfetzung, Verwayfung, unglückli- 
che Liebe, Verheerung des Vaterlands durch Krieg u. 
f. w. vorgetragen werden. Man follie alfo wohl eine neue 
Confolationem philofophiae erwarten, die die alte um fo 
weit überträfe, als die jetzige Philofophie'der griechi- 
fchen und römifchen vorzuziebes it, aber der VE bat 
weder eignen Scharffinn angewendet, um neue Gründe 
oder neue Bekräfiigung der bekannten aufzufinden, 
noch die beften Bernerkungen der neuern Weltweifen 
eoncentrirt, fondern gröfstentheils den G:iechen und 
Römern, fogar oft wörtlich, nachgefchrieben. -Daf der 
Reichthum ap fich nicht glücklich mache, dafs Ehren- 
ftellen an fich keine wahren. Güter feyen, dafs man das 
wahre Glück in fich felbf fachen müffe, dafs man nach 
einer gewiffen Gleichmuth der Seele zu trachten habe, 
dafs nichts fo böfe fey, das nicht einige gute Folgen ba- 
ben könne, dafs fich alles nach einer bedingten Noth- 
wendigkeit ereigne u.f. w. Diele Sätze findet man, oft 
naeh Worten der alten Schriftfteller, ausgeführt, 
er Vf. glaubt, wie er fich in der Vorrede erklärt, nach 
feiner Empfindung, dafs die Grundfätze der Stoiker die 
wirkfamite Beruhigung in Leiden gewähren, und da 
predigt er dann fo rengen Stojcismus, wie z.B. S. 
183: „Du wirftarm? Nein, -frey und glückfelig! — 
„Das Glück nimmt dir die Laften vom Haife, da ver- 
vert das durchs Schickfal, was andre von felbft weg- ` 
„geworfen haben!“ So wie auf der einen Seite dergiei- 


chen 'Gefinäungen fich wohl den wenigken Lefern em- 


pfehlen werden, fo werden unftreitig auf der andern 
die meiften:fich wuudern, dafs der VE. nicht triftigere 
Berubigungsgründe aus der heutigen philofophifchen 
und chrifllichen Sittenlehre an die Stelle jener unwirk- 
famen gefetzt hat. Die meilten Erläuterungen feiner 
Sätze entlekut der Vf. aus der alten Gefchichte. Viel- 
leicht wäre es beffer'gewefen „ wenn die ganze Scene 
‚Seiner Gefpräche in das Altertkum wäre verlegt woz- 
den. Neue Einkleidung bekannter Lehren, den blü- 
henden Vortrag des Niemeyerifchen Philotas mufs man 
hier nicht erwarten, alles ift trocken und plan weg ge- 
fagt. Der Vf. kennt, wie man $. XI. der Verrede Sieht, 
die Schwierigkeit des Dialogs, hat fie aber nicht zu über- 
Reigen vermocht; vornehmlich fehlt feinem dialogis 
fchen Stil Gefchmeidigkeit und Lebhaftigkeit. ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recnrsoer. Berlin, b: Schöne: Repertorium über ‚das Krie: 


ges - und Soldatenrecht,, fo wie folches in ältern und neuern Zei-, 


ten, vornehmlich. bey der König]. Preufs. Armee, und in den Ge- 
richten fämmtlicher Preufs. Staaten üblich und gewöhnlich ift, 
von 


George Friedrich Müller, Königl. Preufs. -Kriegsrach her- 
ausgegeben, nebit den Abänderungen , fo durch «das Geferzbuch. 


für die ‚Preufs. ‚Staaten näher-beftinimt und feltgefeezt worden 
find. 1792. 63 S.8. — Der ungenannte Vi. diefes Regiflers 
hat. den Befitzern des Müllerfchen Werks, das in der A. L. Z. 
(No. 47.) angezeigt worden ift, durch feine Arbeit einen wäh. 
ren Dienft erwiefen. Die angehängten, aus dem neuen Preufsi. 
{chen 'Gefetzbuche gezogene Abänderungen füllen acht Seiten, 
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Dienflags, den 16. October 1792. 


GESCHICHTE. 


Lerezic, bey Haugs Wittwe: Kart Hammerdörfers 
öffenıl. Lehrers auf der Univerf. zu Jena, Grund- 
züge der allgemeinen Weltgefchichte, zum Gebrauch 
beym Unterrichte, nebft einer leichten Ueberficht 
in einer Zeittafel. 1789. 106 S. in $. 

Harre im Waifenhaufe.: Allgemeine Wetgefchiehte 
von den älteften bis auf die neueflen Zeiten. Ein 
Lefebuch, auch für Nichtgelehrte, von Kar! Ham- 

oes erdörfer, Prof. zu.Jena. Erjter: Band, die Ge- 
- fihichte bisi zu Roms Erbauung enthaltend 1789- 
451 S. in gr. g, — Zweyter Band, die Gefchichte 
bis zum Umfturz des Weftrömifchen Reichs ent- 
taltend. 1790. 6448. — Dritter Band, die Gefechich- 
te bis zur Entdeckung Americas enthaltend 1790- 
544 S: — Vierter und lezter Band, die „Gefchichte 
bis zum J. 1783. enthaltend. 774 S. 


(KS Verlagshandlung der eren diefer Schriften trug 

dem VE auf, eine oder etliche Tabellen über die 
vornehmften Weltbegebenheiten zu verfertigen, welche 

+ mir Nutzen beym Ußterrichte gebraucht werden könnten. 
Bey welchem Unterrichte ? fagt er zwar nicht; allem 
Anfehen nach aber ift wohl der für die erften Anfänger 
beftimmte gemeynt. Die von ihm entworfene Tabele, 
auf einem halben Foliobogen,, jit mit einer ziemlich gu- 
ten Wahl der Hauptbegebenheiten abgefalst; deren Ue- 
berficht aber dadurch fehr erfchwert wird, dafs fie nur 
auf vier Zeiträume gegründet it, davon feibft die 
fruchtbarlien, taufend bis zwölthundert Jahre in fich be- 
greifen. Unrichtig it es, wenn daring gefagt wird, 
dafs durch die Schlacht bey Ipfus die Macedonifche Mo- 
narchie zerftüchelt worden fey; dafs Odoaker ein’Heruler 
gewelen; dafs der Anfang des Papfithums in das J. 607 
gehöre. Diefes trockne A 
noch in etwas zu erleichtern, und die der Zeitfolge we- 
gen auseinander geriffenen Glieder wieder zu verbin- 
den, fügte er etliche Bogen Text binzu. Hin und wie- 
der konnte in demfelben manches wegbleiben, 2. B. wenn 
der VE S. 7. von drey Nationen weiter nichts zu fagen 
weils, als: Phrygier , ihre Gefchichte ift ganz unerheb- 
lich; Myfier, find eben fo unbekannt und unwichtig ; 
Lydier , fangen erf am Ende diefes Zeitraums an wich- 
tig zu werden. Dagegen hätte wohl manche andere 
Begebenheit mit ihren Urheber einen Platz verdient. Dafs 
nach S. 54. fchon im J. 613. die fränkifehe Monarchie 
fich bis an das Ufer der Elbe erfireckt babe , möchte et- 
was fchwer zu beweifen fallen. Jedem Zeitraum ift eine 
fogenannte Literatur vorgefezt, wo eine Anzahl alter 
und neuer Schriftfteller genannt wird, 

A. L. Z. Vierter Band. 


emorienwerk, fagt der Vf, 


Das gröfsere Werk des Vf. über die Weltge. 
fehichte fcheint, nach feiner Voreriunerung zum Erften 
Bande zu urtheilen, eigentlich für die gebildeten unge- 
lehrten Stände gefchrieben zu feyn, Dadurch würde das 
Schwankende des Titels: Ein Lefebuch, auch für Nicht- - 
gelehrte, erft beftimmt: und aus diefem Gefichtspunkte 
wollen wir es daher auch betrachten. Denn Gelehrten 
kain die ganze Anlage des Werks, die Seltenheit hifto- 
tifcher Beweife in demfelben, und dgl. m. doch weit 
weniger brauchbar feys. Und in diefer Rückficht müffen 
wir fogleich geftehen, dafs es uns unzähliche Nachrich- 
ten zu enthalten fcheine, welche für Nichtgelehrte gar 
nicht gehören, ihnen nicht allein nicht nützen, fon- 
dern kaum verfländlich find; und dafs auf der andern 
Seite viele darinn fehlen, welche fie mit ungleich 
weit mehr Dank annehmen würden. In der Einleitung 
von 20 S. wird von den Dunkelheiten der älteften Welt 
gefchichte gehandelt, die Mühe undankbar genannt, 
welche die Ausleger Mofis angewandt hätten, feine 
Nachrichten von der Schöpfung, vom Paradiefe, u. f w, 
mit einer gereirigtern Philofophie und Naturlehre zu 
vereinigen, und fehr zuverfichtlich behauptet, die 6000 
Jahre, welche ihm zufolge die Welt ohngefehr ftehen 
foll, reichten durchaus micht zu, um alle die Reyolu- 
tionen zu erklären, welche die Erde bereits erlitten, 
Hierüber werden denn aus der Welt- und Menfchenge-: 
Schichte, Buffon , Brydone, und andern Neuern die he. 
kannten Data, Vermuthungsgründe und Hypotheien 
angeführt; es wird auch Gatterers Behauptung von den 
Reiten der Elephanten in Sibirien widerlegt. Gegen 
die Abftammung der Menfchen von einem einzigen 
Paare folgen etliche Zweifel; fo wie auch einige Mey- 
nungen von derLage des Paradiefes, und noch mehr yon 
der Atlantis und dem cultivirten Urvolk. Mofes foll 
nach S, 19 durch die in Rücklicht auf feine Nation vor, 
getragene Erzählung, dafs die Urwelt einen einzigen 
Gott verehrt habe, einen leicht verzeihlichen frommen 
Betrug begangen haben, indem man gar nicht deugnen 
könne, dafs die Religion der Urwelt Vielgötterey ge. 
weien fey. So viel in der Einleitung für Nichtgelehrte ! 
In der Gefchichte des erften Bandes felhft, findet man 
in drey Abfchnitten die Gefchichte der Afiatifchen, Afri- 
canifchen und Europäifchen Völker befchrieben, big 
auf Roms Erbauung. Ob für jene Claffe von Lefern 
nicht ‚Perioden, die ihnen befonders den Synchronifmus 
vor den Augen erhalten könnten, dienlicher gewefen 
wären, überlaffen wir ihnen felbft zu beurtheilen. Die 
Erzählung eilt übrigens gröfstentheils mit einer ange- 
nehmen Leichtigkeit über die Begebenheiten weg; ver- 
weilt fich aber auch öfters bey abweichenden Nachrich- 
Ka B. den Reichen der aegyptifchen Könige nach 
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dem Manetho und Herodot, feib bey den Nabmen Ae- 
yptens, u. dgl. m. ift reich. an Schilderungen, Muthma- 
sungen, flüchtig angebrachten Zweifeln; wie denn der 
Vf. unter andern wegen der Unwiffenheit der eigenen 
Jüdifichen Gefchichtfchreiber in der ausländifchen Ge- 
fchichte, und ihrer Prahlereyen ven der ihrigen faft 
die ganze Jüd. Gefchichte aufgeben möchte. $. 53. fg. 
Obgleich der Vf. das Merkwürdige der Nationalverfaf- 
Jung, Sitten u. dgl. nicht felten ‚gefchickt ausgehoben 
bat; fo giebt es doch eine Menge ganz unbedeurender 
Stellen, die für gar keine Gattung Lefer, am wenig- 
Ken für feine Nichtgelehrten, den geringfien Mutzen 
haben; z. B. S. 114. 115. von Äetkiopien: „Hier wohn- 
„ten die fabelhaften Blenimyer und Troglodyten, die Se- 
„britä, auf der fabelhaften Infet Meroe. welche og deur- 
„(che Meilen im Umfänge hatte, und vom Nil gebildet 
„war, die Memnones und die Nubä, an denen man die 
„heutigen Nubier obne Mühe entdeckt; keines diefer 
„Völker hat feine Nahmen durch grofse Thaten, oder 
„merkwürdige Schickfale auf die Nachwelt gebracht; 
‚wir willen blofs, dafs Pe exiflirt haben; ihre ganze übri- 
„Te Gefchichte und Verfaffung it bis auf einige wenige 
‚ Veberrefte verloren gegangen.“ Was will alfo der VE 
mit ihnen hier fagen? Eben fo $. 167 „Nach dem 
„Horus exfcheint in diefer Götterdynaftie auf einmal, 
„und ohne dafs man weifs woher, Ares oder Mars, der 
»23 Jahre über Aegypten geherr/cht haben foll; von def- 
„fen Regierung aber durchaus weiter gar nichts bekannt 
pift- “Hingegen fpringt der Vf. öfters über Gegen- 
fände weg, mit denen er gerače feine Lefer näher be- 
kannt machen follte. So find S. 344 die fieben Weifen 
Griechenlands, den Solon aus: enommen, in eine Note 
geworfen, und was der Vf. zı gleich über fie hinwirft, 
zeigt, dafs er den Gefichtspunkt, aus welchem De be- 
trachtet werden müffen, gar n’cht kennt. Pittacus von 
Lesbos ; von feiner Philofopkie it nichts auf uns gekom- 
ñen; Bias von Bryene, (Priene) u. dgl. m: Ariflophanes 
foil nichts als ein plumper Spõtter gewefen feyn. Gar 
' Nichts mehr? wie aber wenn der michtgelehrie Lofer ihn 
aus der Ueberfetzung der Daeier oder einiger Deutfchen 
fchon etwas befer kennte, als Hr. Harmerdörfer? Am 
Ende diefes erfien und auch des zweyten Bandes hat er 
eine Literarnotiz der von ihm erwähnten Schriftfteller 
ahgehängt; beym dritten fehlt fie und wird für den 
vierten verfprochen, in dem fie aber aueh nicht erfchie- 
geg ift. Am füglichften hätte fie ganz wegbleiben.kön- 
den. Denn Ni-h'gelehrte werden fich daraus wenig be- 
lehren, und Gelehrte werden fie viel zu feicht, mehr- 
mals duch falfch finden, wie wenn SFornandes in die 
Miite des Aten Jahrhunderts nach C. Geb, verfetzt wird, 
Auguftinus de Civ. Dei den Varro ausgefehrieben haben 
ut, u. dgl. m. Dazu kömmt noch eine andere Urfache. 
HSH, klagt nicht allein, felbft im vierten Bande, über 
den Mängel an Büchern ; fondern es ift auch leicht zu 
entdecken, dafs er einen grofsen Theil feines Werks 
Aus einigen neuern berühmten Schriftftellern über die 
welt- vid Eurspäifche Staatengefcbichte, vorzüglich 
aber aus der Niuen Wett- und Näenfchengefchichte, — 
ahd das in alisr "Kilfertigkeit — excerpirt har. Defto 
weniger wär es nötbig , viel von den Quellen zu fagen, 
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auf welche er wobl zuweilen, auch 
haben mochte. Ee 

Wir finden nicht nöthig, von den drey übrigen 
Bänden des Werks noch befondere Nachricht zu geben. 
Vieles ift darinn allerdings zweckmäfsig und gut erzählt; 
(wenn man gleich gegen die allgemeine Anordnung ei- 
nige Bedenklichkeiten erregen könnte,) aber der Stel- 
len, die man wegfchneiden könnte, ohne fie zu vermif- 
fen, der willkührlicken Combinationen und Raifonne- 
ments, u. dgl. m. giebt es auch darinn nicht wenige. 
Bey den im lezten-Bande die deutfche Grfchichte be- 
treffenden, Abfchnitten, wo Hr. H. nach feiner eigenen 
Anzeige, manches anders dargeftellt hat, als es bisher 
gefchehen war, brauchen wir darum nicht. tehen zu 
bleiben, weil er verfpricht, das, was er hier nur -andeu- 
ten konnte, einft in einer Gefchichte der Reformation und 
des Schmalkaldifchen Bundes mit unveswerflichen Zeug- - 
niffen zu befcheinigen, Das wollen wir alfo erwarten, 
Ein Vorfchmack diefer Gefchichte kann die Stelle Th. 
IV. S. s4 geben: „Dafs ein 'Theil Eurapers von zwan- 
„zig Geheimniflea funfzehn verwarf, dafs in dem Got- 
„tesdienfte Veränderungen vorgenommen, dafs dem ge- 
„meinen Mana das Lefen der Bibel erlanbr, und fo 
„manches in der Chriftenheit abgeändert ward, das 
„machte die Menfchen weder klüger noch befer; das 
„veränderte den moralifchen Zuftand der Welt fehr we- 
snig; oder es müfste fich jetzt finden, dafs der prote- 
„ftantifche Bauer weit reinere Begriffe und weit erhab- 
„nere Tugend befäfse, als der katholifehe.* — Sollte _ 
man in diefer Behauptung erwas -Anftäfsiges finden, 
fagt Hr. H., fo würde er bereit feyn, feine Meynung 
mit ftärkern Gründen zu behaupten. Allein diefe Mühe 
wird ihm wohl niemand verurfachen, der diefe und 
ähnlieke Entdeckungen fchon in Schmidts Gefechichte 
der Deutfchen gelefen hat. 


zurück gefehen 


Lonxvon.und Dante, b. Moutard: Galerie philofophi- 
que. du Seizième Siecle. Par M. de Mayer. T. II. 
1790. 492 S. 8- 


Seit der Erfcheinung der zwey erflen Bände diefes 
Werks im J. 1783 it wohl die hiftorifche Manier des 
Hn. v. M, zu bekannt, und der Gehalt feiner Arbeiten 
für die Gefchichte zu felt beftimmt worden, als dafs 
es nicht überflüfsig feyn follte, mit jener erft den Lefer 
bekannt machen, und diefen noch einmal würdigen zu 
vollen, Statt deffen kann es bey dem vorliegenden 
Bande an einer kurzen Anzeige des Inhalts und einigen 
Bemerkungen genug feyn. 

Den Anfang macht eine’ Schilderung des Haufes 
Lothringen; vielleicht das fchätzbarfte Stücke diefer gan- 
zen Sammlung von hiftorifchen Gemählden, wenn auch 
nicht als Bereicherung der Gefchichte durch neue T'hat- 
fachen, doch wegen der Darftellung,, in welchen hier 
weit mehr licht-herrfcht, als man fie von unferm VE 
gewohnt it, und wegen einer Fülle von Gedasken und 
Fingerzeigen zu weiteren Betrachtungen. -Als Beylagen 
dazu liefert Hr. v. M: die letzten Anreden der Herzöge 
von’Guife an feine Hinterlaffenen, (welchen er jedech 
wohl mehr Werth beyzulegen fcheint, als die jtrönzer 

dëi S prüfen- 
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prüfende Kritik zugefehen dürfte) und eine bisher nicht 
bekannte Schutzfchrift für das Haus Guife, in welcher 
für eine fchlechte Sache viel Kunt aufgeboten ift. — In 
einer Note S. 43. fchaltet Hr, v. M. in Abficht auf die 
unglückliche Nichte der Guilen einige Notizen ein, die 
für die Verehrer der fchönrn Maria fehr anziehend feyn 
müffen. Auf einem Landfitze des Haufes Devonfhire 
findet man ein Gemählde von Marien in ihrer erften 
Jugend und Schönheit, von Guido gemahlt; und zum 
Nachbarftück einen Belifar, der um eine milde Gabe 
fleht, von Vandyk. „Plus exprimitur, quam pingitur“ 
fagt Hr. v. M. mit vollem Recht. 

Der Herzog vos Mayenne und K. Philipp von Spa- 
nien. — Von jenem fägt der Vf. nur wenig, und auch 
das ungleich rhapfodif‘ her als die vorhergehende Schil- 
derung. — Mit gutem Grunde fodert er mehr Aufmerk- 
famkeit auf die Mauifelte Heinrichs 1V während der Li- 
gue. Bewiünderung und Ehrfurcht fühlt man bey Hein- 
. richs hellem Blick in die-damabligen Verhältmiffe, bey 
feinem Grifte ächter Dulduns, bey der ungekünftelten 
Sprache des menfchlichen Königs, Mag immer manche, 
vielleicht noch unentdeckte, Schwäche an ihm aufzulin- 
den feyn: im Ganzen genommen wird doch fein fchö- 
nes, erhabenes Bild demjenigen vorfchweben, der fich 
am Ideal eines guten Fürlten laben will. — Mehr fagt 
Hr. v. M. von K: Philipp II, der hier in der Rechnung 
von dem wenigen Guten, das er gehabt haben mag, 
noch viel verliert. — Von der Hinrichtung des unglück- 
lichen Sohnes diefes unnatürlichen Vaters Jtebt hier 
eine fonderbare Anekdu-2. ,‚Calla, fagte der Henker 
„veym Anlegen des 'Sticks. zu dem Verurtheilten — 


penila Sennor Don Carlas!. Todö lo qua fe hage, es por 


alt Ben. (Sit! fill, KD ©’ „Alleb-was'jetzt' ge 
„Schicht, dient zu eurem Defien), — Ganz gie Philofo- 
phie des ehrwürdigen Doctors Panglofo! —" = 

er Connetwhle' von Montinorenes — ein treues, kraft- 
volles Gemählle diefes’"würkliceh aufrrordentlicken 
Maes, nach feiner ganzen Mifchung von Schwäche 
und Enersie, noch feiner ganzen Originalkät. „Nicht 
„durch Gefchmeidigkeit wand er fich zum Gipfel des 
„Glücks empor. Verdienfie, Redlichkeit, Unbefangen- 
„heit, firenge Anhänglichkeit an unveidorbene Sitten 
» fprachen für-ikn, ` Frühzeitig gewöhnte er die Hofleu- 
„te, in ibm etwas mehr als einen Günßling zu feben, 
„Was er fprach, was er that, alles harte etwas Aus- 
„zeichnendes sa fich. Dabey gaber Além einen fol- 
„chen Auftrich von Treuherzigkeir, dafs man fich nie: 
„mahis einen öffentlichen Tadel über das Eigenthüm- 
„liche feiner Grundfätze und feiner. Handlungsart er- 
„laubte. Bey aller diefer Eigenrhümlichkeit nahm er 
„Gennöch zuweilen Antheil an den Vergnügungen fei- 
„ues Königs; und dann glich er einem Halbwiiden, der 
„fich unter die Gewalt des Weins und der Schönheiten 
„ichmiept, und fträubend feine Keule geen den Zau- 
„berkelch der Freude vertäufeht.‘* — „Er war ein gater 
„Cacholik; und war es vielleicht nur zu fehr. Erft den- 
„ken und dann hsndeln, das konnte er bey feiner op: 
„vollkommenen Geiftesbildung nie. Er,pflegte zu fa- 
sen: es müfle nur eine Religion im Staate feyn; und 
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„diefer Grundfatz machte ihn unduldfam bis zur Grau- 
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„fankeit.“ — Nur in feiner Verbannung verliefs ihm 
feine foaft gewohnte Feftigkeit; auf jedem Schritte be- 
gleitere ihn dort „vergeblicbes Zurückwünfchen des 
„Verlornen, und Hafs, oder vielmehr eine Art von Ab- 
„fcheu gegen den Hof. Chantilly war ihm für die ge- 
„genwärtige Stimmung feiner Seele ein viel zu freund- 
„licher Aufenthalt. Er baute fich im Walde Montmo- 
„rency ein Schiofs am Fufs einiger Anhöhen, bewach- 
„fen mit Bäumen, die keinen Sonnenftrahl durchbrechen 
„lieffen. Hier wählte er fich feine Wohnung, fera vom 
„Hof und aller Möglichkeit, etwas davon zu fehen oder 
„zu hören. Ich'habe diefe Einöde gefehen, und dabey 
„gefagt: Montmorency mufste doch viel Unrecht ee: 
„than haben, dafs er fich felbft eine folche Strafe auf- 
„legte! —- i 

Nach dem Oheim der Nee, Coligny, in des Vf. Au- 
gen weiter nichts ais ein Ehrfüchtiger, ein Empörer. 
„Dans une monarchie tirer l’epee contre les Minifires, dell 
„la tirer contre le Roi" — fagt Hr. v. M., ohne fich 
über diefe angenommene Identität weiter zu erklären, 
welches doch, um das harte Urtheil zu rechtfertigen, 
nothwendig gefchehen mufste, _ Ueberhaupt möchte 
man, wenn irgendwo in diefen Betrachtungen über das 
Eigenthümliche des fechszehnten Jahrhunderts, vorzüg- 
lich hier das Gedankenfyltem des Ha.’ o M. zu Kennen 
wünfchen. -Eben in der Schilderung von Coligny if 
ganz vorzüglich einer von den Fällen wo man in ihm 
irre wird, wo er Widerfprüche auf Widerfprüche häuft, 
und mehr als einmahl pachdrücklicher als der ftrengite 
Gegner thun könnte, fich felbit widerlegr. — Unter. den 
Beyiagen ru diefer Schilderung möchten wohl C. Tefla- 
ament, und die Relation von feiner Verfchickung an den 
Kayferlichen Hofzur Ratification des Vertrags von 1566, 
als ein Beytrag zw der Gefchichte der Siren und des 
Coltums im fechszehnten Jahrhundert, vorzügliche Auf- 
merkfamkeit verdienen, 

‚Der Herzog von Alençon — weniger glänzend als die 
vorhergeienden Schilderungen, uber feir lehrreich. 
„Er-batte fich fchlechten Rachgebern überlaffen, und 
„diefe leukten ihn nach Willkühr. Bey unerfättlichen 
„Durft nach Lob.wufste er nicht den Schmeichler vom 
„Bieilernrann' zu untericheilen. Weil geheime Ueber- 
„zeugung ihm fagte: er verdiene die öffentliche Ver- 
„Achtung ; fo kielt er fich arch immer für verachtet, fo- 
„bald die Stimme des Lobreduers fchwieg. ` Prachtliebe‘ 
„und Wohlgefallen an koftbarer Kleidung, an zahlrei- 
„chem fchimmernden Gefolge, der luftigen Nahrung 
„beichränkter Seelen, verwechielte er mit Begierde 
„pach wabrem Ruhm; und je mehr thörichten Auf 
„wand er. machte, defio. mehr wähnte er fich ächter 
„Gröfse zu nähern, . Eben das Unternehmen , worüber. 
„er fo lange 'gefonnen hatre , liefs er im Widerfpruch 
„mit Dech feib:t wieder: fallen, Sein ganzes Leben war 
„ein Gewebe von. Tücke, vona falichen Schritten und 
„von unmännlichen- Zänkereyen. — — In der Zer- 
gliederwaz {sines Verhältnifles gegen Maria Stuart und 
Elifzbeih erfcheint die Letztere in einem febr gehälsir 
gen Lichie; gewiis ein reichhaltiser Stoff zur ernfthaf- 
ten Prüfung für den uneirgenommenen Freund der ki 
ftorifchen Wabrheit: 

d 2 ~ ZE: 


HT 


Die Günflinge oder Browillens de Co — ein Sup- 
plemeat zum Vorhergehenden, und ein Thema, wel- 
ches uns Brizard ungleich. beffer ausgeführt hat. Bri- 
zard liefert hiftorifche Data in lichtvolier. Verbindung, 
und überzeugt: Hr. v. M. zerfireut die Aufmerkfamkeit 
durch Einmifchung gar nicht hierher gehöriger Dinge, 
und läfst uns in Anfehung deffen, was eigentlich Reful- 
tat feyn foll, in Zweifel: wo dort völlig Tag ift; da 
ift hier nur Dämmerung. — 
` Ueber die Kriegsverfaffung des fechszehnten Sahv- 
hunderts — ein Abfchnitt, welchen Rec. den Kennern 
nur andeutet. 

` Ueber die franz. Geifllichkeit , von ihrem Urfprunge 
an bis zum Jechszehnten Jahrhundert — und, in genauer 
Verbindung damit ` 

Ueber den Urfprung der Annaten — — unter allen 
am wenigften befriedigend. Ein ganzes Buch müfste man 
fchreiben, wenn man die unrichtige oder mangelhafte 
Daritellung der Thatfachen berichtigen und ergänzen, 
das Schwankende in den Grundfätzen und Raifonne- 
ments fefter beftimmen, die auffallenden Ungleichhei- 
ten zwifchen heller Einficht und Monachifmus zur eini- 
germafsen auszugleichen verfuchen wollte. Weman 
der Sache gelegen, und wer ihr ıgewachfen ilt, mufs 
fich durch eigene Prüfung überzeugen: für die Grenzen 
diefer Recenlion würde eine folche Unterfuchung viel 
zu weitläuftig feyn. : e 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Leiezis, in der Baumgärtnerifchen Buchh. Oekonomi- 
her und Cameraliftzfches Tafchexbuch. für das Jahr 
1793, herausgegeben von M. F, G. Leoshardi, Ord. 

` Prof. der Oekonomie, der Leipz. ökonom. u. d, 
Hall. Naturf, Gefellfch. Ehrenmitglied: 1793. 5.230. 
kl. g: m: K. (ı16gr.) : 
Ein angegehmer Beytrag zur nützlichen Lectüre 

für Freunde diefer Wiffenfchaften ! Blofs die Innhalts- 
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anzeige wird nächft dem Nahmen feines Verfaffers hin- 
längliche Empfehlung feyn! Voran der Kalender Neuen 
und Alten Stils, fodazn folgen l. Beantwort. der Frage: 
Wie erbaut man aus deutfchem Leinfaamen eben fo. guten 
Flachs und tüchtigen Samen, als aus dem Licfländifchen? 
ganz in Erfahrung unbefangener älterer und neuerer 
Oekonomen gegründet. H. Verfuch einer Gefchichte der 
landwirthfchaftlichen Baukunjl in Dewtfchland; auch ohne 
Belege ficher vor Widerfpruch. Ill. Befchreibung eines 
weftphälifchen. Bauerhofes nebfl dem Ackerbaue und cines 
Bürgerhaufes: deren innre Einrichtung zwey Kupfer- 
fiiche dem Lefer anfchaulich machen. 1V. Von der Be- 
nutzung englifchey Gartenanlagen; Lehrreich für Befitzer 
und Freunde derfelben. V. Beyträge zur Gefchichte der 
Errichtung der fchlefifchen ükonomijchen Gefellfchaft: zu 
befondrer Ehre derfelben und zugleich des jetzigen kö- 
nigl. Preufsifchen Groskanzlers Do, v. Carmer. VI. Be- 
obachtungen eines Bienenflandes in Dahlen (in Sachlen ) 
im J. 1787, mit einer illuminirten Kupfert, Witterungs- 
uad Bienenkalender guf das Jahr 1787 betitelt. Unfehl- 
bar allen Bienenfreunden willkommen. VII. Verziich- 
nifs der Infekien , welche den Getreydefeldern fchaden, und 
Beobachtungen über einen im Fahr 1788 in Schlefien ent- 
deckten Feind der Wisterfaat: Naturforfchern fchätzbar, 
und belehrend für praktifche Oekonomen, welche noch 
mit vielen ihrer Feinde unbekannt find, deren Verhee- 
rungen De fo oft erfahren! Wir zweifein nicht, dafs 
Freunde der oekonomifchen und cameraliftifchen Littera- 
tur der in. der Vorrede verfprochenen jährlichen Fort- 
fetzung um fo viel mehr mit uns mit Verlangen entge- 
gen fehen, da Hr. L.diefem Kalender in der Zukunft die 
gröfste Mannichfaltigkeit zu geben gedenkt, wieer denn 
zur Theilnekmung daran jeden Freund jener. Wiffen- 
fchaften einladet, und dabey verhältaifsmäfsige Entfchä- 
digung, worunter wir wobl nichts anders, als ein an- 
nehmliches Honorarium für jeden zweckmälsigen Auf- 
fatz verehen dürfen, verlichert. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RECHTSGELAHATHEIY. Giefsen: De concurf[u hypothecae gese- 
ralis prioris et po/ferioris in vebus pofi utramque adgımfitis. Auc- 
tore Frider. Theoph, Ramm, Lubecenli, Dif inaug, 1791. 28. 3. 4. 
Im Fall des Konkurfes einer älteren und jüngeren Generalhype- 
thek von verfchiedener Qualität , Got der Vf., ilt der Verzug der 
einen vor der andern lediglich nach der Verfchiedenhei: diefer 
Qualität zu beurtbeilen. Esgehet mithin die privilegirte, fie mag 
nun die jüngere, oder ältere fern, der einfachen in Anfehung des 
fowohl vor, als nach der Hypothekenbeflellung erworbenen Ver- 
mögens vor, Eben fo die öffentliche der Privachypothek, Konkur- 
riren hingegen zwey Generalhypotheken von der nämlichen Qua- 
lität, deren eine jünger, als die andere ill; fo gilt auch in Anlfe- 
hung des nach der Hypothekenbeftellung erworbenen Vermögens 
der allgemeine Grundiatz — prior rempore, potior jare — Diefen 
letzten Satz hat Hr. R. hier vorzüglich ausgeführt, und die Rich- 


tigkeit deffelben gegen die bekannten Einwendungen anderer 
Gelehrten zu rechtfertigen gefucht. 

Scuöng Künsıe. Nürnberg b, Frauenholz, Payfages et 
autres /ujets, inv. et gravées à leau forte par I. €, Dierzfch, 
(.Wahrfcheinlich derfelbige, welcher in Foi: Küntller Lexi- 
kon S, zot. Joh. Chriftoph Dietz/ch genannt wird) Diefe Samm- 
lung, befteht aus 30 Stücken, lauter Landfchaften, aufsen den 
St. 9 und 10, welche ein paar alte Köpfe vorltellen, Es finden 
fich einige Blätter dazwifchen, welche mic der Jahrszahl 1759 
und 1760 bezeichnet find. Die ganze Sammlung ift blofs radiert, 
aber mit fehr vielem Geift, und ungemeiner Wirkung des Lichts 
und des Schattens bearbeitet. Der Baumfchlag ilt mit einer un- 
befchreiblichen Leichtigkeit gemacht, Auch die Gruppirungen 
der Figuren zu diefen Lanäfchaften find fehr gut gewählt, und 
das ganze WYerk verräth einen Mann, der feine Kunft kennt. 
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Mittwochs, den ı7. October, 1792. 


+ 


PHILOSOPHIE: 


 Zirrau, b..Schöps: Helm, oder über die Seelemwan- 
derung, von Cart Grofe. 1789. 228 SE nt , 


De Verfache, den erhabenen Ernft einer phitofophi- 
fchen Betrachtung mit den lieblichen Grazien des- Ge- 
{chmacks, der Phantafie und des feinen Gefübls zu ver- 
einen, wollen überkaupt und vornehmlich auf dentfchem 
Boden nur felten gelingen. Und gleichwohl ift es nur 
diere glückliche Vereinigung, die den Geift reiner und 
erhabner Grundfätze aus den Schulen der Philofophen im 
die Zirkel der übrigen fchon gebildeten und eben da- 
@urch einer köhern Bildung bedürftigen und: empfängli- 
chen Meufchenchaffen verbreiten , die der felbft für die 
Sitten verderblichen Trennung einer gefälligen-Cultur von 
der veredelnden Aufklärung, umd des durch eine reizba- 
rere Einbildungskraft belebten und verfeinerten Gefühls 
von der Erhäbenheit des fich felbft beherrfchenden Gei- 
ftes und einer veredelten Denkungsart fanfı und wohlthä- 
tig vorbeugen, und einen imGanzen wahrhaft heilfamen 
Einfufs beyder Bildungsmittel der fogenannten niedern 
nad-höhern Seelenkräfte auf den Charakter. der Nation 
hervorbringen kann. -Diefen Betrachtungen zu Folge, 


àimmt Rec. trotz allen Bedenklichkeiten, weiche die dus- - 


‚Jenlieffenden Freunde der ftreng [yftematifchen und fchul- 
gerechten Methode zu philofophiren gegen ein Product, 
wie das gegenwärtige, zu deffen Erzeugung Gefühl, Phan- 
tale und Vernunft das ihrige beygetragen haben, erre- 
gen möchten, dennoch nicht den mindeften Anftand, zu 
bekennen, dafs er diefer Lectüre einige fehr angenehm 
und wohl auch nicht umfonft verlebte Stunden zu ver- 
danken habe. Er vermuthet daher, dafs vielleicht auch 
manche andere Lefer, die er durch diefe Erklärung fei- 
neyfeits veranlaffen möchte, die kleine Schrift ihrer Auf- 
merkfamkeit zu würdigen, fich am Schluffe mit grofsen 
und nützlichen Betrachtungen erfüllt, zum Gefühl des 

tickes und der Würde ihrer Beftimmung erhoben und 
durch die lieblichften Bilder der Natur zu froher Heiter- 
keit geftimmt fühlen werden. Verftatteten es- our die 
engen Gränzen eines recenfirenden Auszugs, von dem- 
Reichthum grofser Gedanken, von der Fülle reizender 
Bilder, von der Schönheit der Sprache, von dem Interefle 
glücklich angelegter Situationen, von der Leichtigkeit 
und Gewandheit-des Dialogs, von der Kunft des Vf., 
‚bald an die rührendften Scenen der Natur, bald an gehei- 
me Sagen braminifcher Weisheit tiefe Wahrheiten unfres 
Zeitalters glücklich anzuknüpfes, kurz, von allem dem, 
wodurch das ganze kleine Buch dem Rec, fo intereffant 
wurde, dem Lefer diefer Anzeige eine anfckauliche Vor, 
fellung zu geben, wie ganz anders müfste die Schrifter- 

A. L. Z. 1792. Vierter Band, 


fcheinen, als nun, då fich nur eine und die ander 
ee a Sepa verwebren Ganzen ee 
ie ande g i 
D eege re Probe von der Manier der Dar- 
2 elim, der Sohn eines reichen Perfers; ingli 
in Indoftan von einem alten Braminen Eon ae 
fem über alle Geheimniffe der Religion, der Philofo hie, 
der Natur und der Heilkunft reichlich belehrt und akt 
deffen einzigen Tochter Zaide- verbunden veritäh 
durch den Tod eben diefe feine geliebte Gemahlin: er 
verläfst den Ort, der nür die fchwermüthigften Erinne 
rungen-in ihm weckte, und eilt mit Fafime, feiner ein. 
zigen Tochter, dem reinen Abdruck ihrer fchönen und 
guten Mutter, den füfsen vaterländifchen Fiuren wieder 
zu. Hier ward er Vater, Begiücker, Arzt und Lehrer 
feines Volks, Erzieher zweyer Söhne des Königs, Zby 
him und Abdallah. “Abdallah war fanft, biegfam en 
hatte einen Geift, der mit Philofophie und den Willen 
Tchaften leicht vertraut wird und ia ihrer Freundfchaft 
die höchfte Glückfeligkeit findet; bald Kebten fich Farime 
und Abdallah; der Zögling wurde Helims Freund und 
unter feiner Führung wagten fich 'beyde in die geheim- 
fen Tiefen der Philofophie, zu den Schickfalen der Men- 
fchen, zu feiner Seele, zu ihren Kräften, zu ihrer Un 
fterblichkeit hin. Was er mit ihnen hierüber unter ie 


"Himmel im Angeficht der fchönen Natur und in lauen 


heitern Nächten oder im Schimmer des Mon i 
ner Zaide Grabmahl gefprochen hat, rier Ga 
z» G. geg Bruchfücke auf — vier Dialogen, woraus 
ren olgende Refultate zw ziehen einen Verfuch 
Wir find hier nicht in unferm erfte e 
gefühle, Abudungen ferner Fee Fi nr FE 
fich lant und lebhaft in Seelen, die noch kaum zu ere, 
Schluffe von ihrer Betäubung erwacht find, Hierauf 
Rützt fich aller religiöfe Glaube, Schon Verfprechungen á 
ohne irgend einen Begriff von ihrer Möglichkeit e 
Unmögfichkeit, beruhigen die Menfchen, wena fie nur 
mit ihren Ahndungen übereinftimmen, In der erften Ent: 
wickelung des Geiftes konnten diefe Ahndungen nicht 
wobl da feyn. Wir könnten nicht ahnden und win 
fechen, wenn wir nicht fchon genoffen hätten, Dief > 
Ahndungen weifen alfo auf einen vorhergegangenen Z E 
ftand zurück. Sie find rechtskräftige Siegel unfres hö. 
heren Urfprungs und noch mehr unfres verlohrenen Ad i 
Daher das Streben nach Volikommenkeit, das Schm ge 
ten nach Thätigkeit und Anftrengung, ër Alle “Weh Š 
wurden gleich Anfangs ans Ziel ihrer Befimmun Ge 
fellt, waren des höchfeu Genufles (hrer Art em Tanp. - 
lich. Aber Geifter konnten fich im innigften Selbfizef ah $ 
Kor ie und dem Iuftinkte ungehorfam Wera der 


ihnen 
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ihnen doch einheimifch feyn mufste, Sie fireckten die 
Hand nach verbötenen Frücliten aus, Die Sage alter Völ- 
ker voii einem Sündenfall.ift aus diefen Ahndungen fchon 
früh entftanden. Vielleicht waren Menfchen nicht die 
Eisizigen, welche fielen. 
neue Erziehungsanftalt nöthig, — unddiefs wäre die je- 
tzige Periode unfres Dafeyns. Die Schule‘, die uns und 
. Jedes Erdenwefen bilden foll, ift die Schule der Erfahrung, 
Aber taufende von Menfchenleben reichen nicht hin, um 
mit der Erde, mit uns felbft, unfern Mitgefchöpfen nnd 
uüferm erhabenen Urheber innigfi bekannt, zu reiner Lie- 
be Gottes und der Menfchen gebildet za werden. ` Eine 
andere Lage, eine Verbinduny mit ganz anders gearteten 
Wefen könnte uns den Verluft nicht erfetzen,, wenn wir, 
ohne jene Bildung empfangen zu haben, die Erde ver- 
lafen müfsten. Alfo find mehrere Erdenleben nothwen- 
dig. ‘In jedem Erdenleben laffen wir unfre Kenntnifle 
zurück, und nehmen aus einem jeden nur die erworbe- 
ten Seelenfähigkeiten, etwas von reinen. Bildern: mit, 
und die Hauptgsbe, als Folge ehemaliger. Anfirengung 
und darauf folgenden Genufles, die Neigung zu einer 
teuen Auftrenguug. Selbft die Thiere werden durch ih- 
te Lage gebildet; ihrer gefellichaftlichen Verbindung vers 
danken die eine Sprache und. wechfelfeitige Anhänglich- 
keit, Auch unter ihnen findet ein eigner Bildungszweck 
Dart, und nur unter diefer Vorausfetzung ift ihr Dafeyn, 
iht Schickfal und ihr jerziges Verhältnifs zu. dem Men- 


fchen eines weifen und wohlhabenden- Urhebers :wür- - 


dig. — Im letzten Dialog zieht der Vf. die Grundlinien 


ar Gefchichte der Meufehenbildung. - Aus feinem frühe- - 


ften Zuftande, dem-Stande.der Unfchuld, den er verlaf- 
fen mufste, Weil er gefallen war, weil er dort nicht 
mehr Empfänglichkeit. und Kraft zum Leben mit reinen 
Geiftern Hatte, durfte der Menfch nichts mit fick nehmen, 
als eine. Hand voll ÄAhndungen... In einanderes Land eer, 
Tetzt, müfste ‚ein leifer, unmerklicher Stufengang Mam 
die verfcherzte Empfänglichkeit «und Spannung: wieder 
werfchaffen: iht wieder. An verlorne -Gefühle allmählig 
gewöhnen, Der Meufchenverftand dämmerte aus der 
jungen, rohen Thierheit hervor. Hier gewöhnte fich 
der-Geift an die. finnlichen- Empfindungen, fehliff feine 
fanhen ‚Leidenfehaften leife an der Gefelifchaft ab, ge- 
wann fchon einen Hang zu Freundfchaft-und Liebe, um 
wicht gänz tbierifch in den Menfchen-zu ziehen.‘ Dieter 
Uebergang: zerrifs ihm dann das Band, das vieleicht 
einige feiner nächfizuempfangenden Idesr mit- allen hätte 
an einander knüpfen können, und nur die Fähigkeit und 
Neigusg brachte er mit fich, diefe vereinzelten Vorftel- 
Jungen zu verknöpfen, Auch mufste er den Infinet zu 
feiner Erhaltung mit-hinübernehmen; um feine erwachen- 
de Vernunft, ‘welche fich durch die glückliche Organifa- 
tion wieder belebt fühlte, in Schranken zu halten. Sei- 


tie allgemeine Herrichaft konnte indefs felbft im Anfange ` 


nich: lange dauern. Bald Geng die Vernunft an zu fchlief- 
fen; durch eine zufällige Veranlaflung vielleicht ward 
fie ihres Vorrechts inne, felbft zu: wählen. Gefühl der 
Freyheit war ihre Tochter; ‚Lüfternheit ihre Enkelin. 
Nach dem erften Schritte erwachte eine Empfindung der 
kengfllichkeit, bey der Empfindung eines Fehltrittes, die 
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Auf jeden Fall war uns nun eine 
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Scham. — Durch die Vereinigung mehrerer Menfchen 
entftanden zuerft die Begriffe von Tugend und Lafer, 
Die erten Tugenden waren Tugenden blofser thierifcher 
Vereinigung, Bedürfnifstugenden,, die auf fein eignes 
Seibft, und in fo fern das Daten anderer auch für diefs 
etwas Intereffe hat, auch auf diefes abzweckten, Nur 
einzeine edie Köpfe fanden den Begriff von hökerer Tu- 
gend. Sie wurden Vuikslehrer, und eröfneten eine 
zweyte Periode, Doch um diefe an de vorige anzu- 
fchliefsen, 'mufsten fie finnliche Belohnungen verfpre- ° 
chen und mit finnlichen Strafen drohen: Wenn der 
Menfch ficli an jene Lehren und an den Gehorfam -ge- 
gen diefe gewöhnet hat, dana eröfnet-ikim ein neter 
Meffias den Himmel, wo Heiden und Häibgötter aufihn 
warten; doch muts anch bier noch auffeine Sinne etwas 
Rückficht genommen wercen. Wenn er auch diefer 
Verfprechungen nicht mehr bedarf, um Tugend zu fu. 
chen; und diefer Drohungen nicht mehr, om das Lafer 
zu meiden, fo hebt der vierte und wabtfcheinlich auch 
der letzte Zeitraum an, mit Zeien Erde ihm eine Ver- 
änderung bevorfteht, die zur Vollkommenheit feiner Se- 
ligkeit führt, . Diefe regelinäfsige Abwieguug deffen, was 
die Menfckheit jedesmahl zu ihrer Bildung bedurfte, war 
Sache der Propheten, die durch die Zeitumflände felbft 
darauf und nicbt weiter geführt wurden, wder auch wei. 
fe genug waren, um ein Licht, das ihnen in trüber Fer 
ne allenfalls dämmerte, forgfältig zu verdecken. ` Seit 
ein Gott oder Gottesfohn konnte den Menfchen nichts 
Brauchbares geben, was nicht ii den Umftänden lag, 
weil nar allein diefe die Empfänglickeit zur Aufnahme 
des Unterrichts flimmen; nichts daher, was der menfech- 
liche Geift; die wahre Quelle altes deffen, was unteral« 
len Völkern Offenbahruug heifst, nicht auch herausge- - 
funden hätte. Erfabrung mufs jedem Merfchen erft alle, 
oder wenigflens die meitten Seiten der Dinge zudecken, 
vn ihn eines reinen Selbftgenuffes in edler, harmonifcher 
Thätigkeir empfänglich zu machen. — Zum Genuffe 
des höchften Glückes mufs man mehr als einmahl gelebt 
haben. — Wie wäre es denkbar, datz nur Einer mit 
durchgängiger Veberzeugung dem VE über fo grofse und 
weit entiegene Gegenftände fölyen könnte? Aber ohne 
Vergnügen, und ohne mannichfältige Belehrung, ohne 
Erhebung der Seele zu grofsen, ernfen Gedanken wird 
ihr wohl keiner auf feinem Wege begleiten, der überdiels 
mit den fchönften Blumen der Dichtaug und fänfıer Gz- 
fühle befireut ift. Freyheit der Vernunft, Unabhängig- 
keit von Vorurtheilen des Anfehens behauptet der Vf. bey 
allem Anfchein lieblicher, Schwärmerey; und den mora- 
lifchen Standpunkt, den höchften und einzigen, woraus 
fich die.Dienfchheit und ihr Schickfal überfchauen läfst, 
hat er nirgends verlafen. Wäre nun auch alles ein 
Traum, was er erzählt: fo kann doch ein Traum, wie 
der, weder der Vernunft im Denken noch dem Gewiflen im 
Handeln das vorgefteckte Ziel verrücken. Diefs ift fchon 
hinreichend, um einen Traum als Traum über jene Welt 
zu rechtfertigen, die einmahl aufser dem Krei/se unfrer 
eigentlichen Erkenntnifs liegen, wohin aber Vernunft ihre 
Denkkraft, und Phantafie ihre Dichtkraft auszuftrecken, 
ein unabläfsiges Beftreben äuflert, e 

Kë Erd- 
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Essenz u. Leipzig: Briefe über Erlangen, Erfe 

Theil r1 Bogen, — Zweyter Theil. 1792... 83 Bos 

gen iù kl. 8; Gen S 
„Der Vf: diefer Briefe bat zwar viele Jahre lang in 
Erlangen gelebt, ift aber kein Mitglied der dortigen Uni- 
verfität. Wir wiffen dies zuverläfsig, denn feine vorge- 
nommene Sehweitzermefke, fein Vorgeben, als wenn 
er lena, Göttingen und Leipzig befücht habe, ehe er 
nach Erlangen gekommen fey, macht ans fo eeng re, 
als die Vorfpiegeluhg , ein anderer habe den vor kurzem 
gedruckten zweyten. Theil gefchrieben. Ob er der Mann 
fey; der uns eine befriedigende Schilderung der Univerfi- 
tät zu Erlangen und — was er mit in feinen Plan zieht — 
der Stadt überhaupt und ihrer Einwohner geben könne, 
das ift die Frage. Um fie gehörig zu beantworten, ha- 
ben wir uns bey glaubwürdigen Männern fehr genau er- 
kundiget. Rec, felbft hat auch vor kurzem und emt: 
lich Jange vergnügt in E. gelebt: Er ees: dafs der Vf; 
mehrere Jahre hindurch dort fiudirte und bisimdas J;:1792. 
hisein eben dafelbft privatifirte. Diefer Umftand it ihm 
in fo fern vorrheilliaft, dafs er ffe Gelegenheit gab, das 
Erlangifche Terrain durch und durch kennen zu lernen: 
aber auch nachtheilig, indem et fo nicht im ftrengften 
Verfand unparteyifch fchreiben konnte, Wahr if indef: 
fen, dafs feine meiften Nachrichten glaubwürdig find 
God der dortigen Univerfität zur Ehre gereichen; waht 
dafs er eine Ziemlich unterhaltende Darftellungsgabe be- 
fitzt; wahr, dafs er fich, einige Nachläfliykeiten ausge- 
nommen, gut auszudrücken weifs: wahr aber auch, dafs 
er hier und da ganz oder Halb falfch beöbachter, dafs er 
feinen Leidenfchaften’den Zügel fchiefsen-läfst; und dafs 
er Perfönlichkeiten, die felbft der Unparteyifche übel 
angebracht finder ,. einmifchet, 

Zu allem dem hier einige Belegef Vor älleıi aber 
muls man, um dem Vf. Gerechtigkeit wiederfahren zu 
Lafen, den erken Theil nicht allein lefen, fondern den 
äweyten damit verbinden, 6b fich gleich der Vf; auch 
darinn mancher Unbilligkeit fchuldig macht; und denn 
ik zu willen, dafs neuerlich verfchiedene Mängel abge: 
Relkt find: wie felbA’der zte Theil ein Paarmahl bezen- 


Eet, S. 14 nennt der Vf. Erlangen in Einem Athem ein 


Städtchen und eine Stadt. 
Ser Herd feyn follten, ik eine der gröbften Unwahrhei- 
ten, deren er ` > 

kommt fchon wieder äufserfl elend bey Häufern in ge- 
wifien Nebengaffen vor. Wenn fie auch dort nieht grofs 
und anfehntich find; fo find fie doch niedlich, und nür 
fehr wenige elend. 
der mehrere Städte gefehn har, Erlangen das Beywort 
Schön abfprechen r-obgleich, wie S; 19 ganz richtig be: 
merkt ift, nicht immer für die [chnele Wegfchäffung 
des Kotbes auf den Straffen geforgt wird. S. iy wird 
es mitdem Sand. um die Stadt herum garzu arg gemacht, 
Vor allen Theren komme mau coch Wirklich bald auf 
Pfade, die zu den abenäften Wielen oder zu fchattig- 
ten Waldungen oder auf Berge keiten, WO man der herr- 
lichten Ausfichten genießt, Das findet jeder, der auch 
pur einige ‘Fage lang fich um die dortige Gegend beküm« 
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Datz die Feueranftälten äy-, 


fich theilkaftig macht. Gleich hernach. 


Ueberhaupt wird keir Reifender,, 


Dr 
mert. S* 21 giebt der Vende” Stadt 10706 Bewohner, ` 
allein, ihre Zahl fchwebt wahrfcheinlich‘zwifchen g und 
9000; Der Studirenden find nun wieder über 260. Rich- 
tig wird die intereflante Lage der Stadt zwifchen Nürn- 
berg, Anfpach, Fürth, Bamberg und Bayreuth gefchil- 
dert, fo auch ihre Bequemlichkeit, ihre Wohlfeilheit und 
ändre den 'Stüdirenden vortheilhafte Umflände, Die 
Schilderungen der Proöfefforen find viel zu oberflächlich 
ünd einigen gefchieht offenbar Unrecht. Welcher Con- 
traft Zwifchen der S. 4r ‘u. ff. befindlichen Schilderung 
einesgewiflen Profeflors, der neulich irgendwo ein wahr- 
haft grofser Mann genannt wurde, ünd zwifchen derie- 
nigen in dem gegenwärtigen Zuftand der Univ. zu E 
S: 35! Beyde find übertrieben; das Wahre liegt mitten 
inne, Die Anekdoten, die opfer Ungenaunte von ihm er- 
zählt, find zwar meiftens richtig; aber fie gehören nicht 
für das Pablikum: Au 3000 Gulden geht in Æ. kein Pro- 
fefforgehalt, gefchweige darüber. Derjenige. der S. 48. 
genannt ift, hat wegen feiner vielfachen Vocationen und 
Verdienfe gace 8. einer 1500, einige 900,1060, ineh- 
rere 7— 800 fl. Der Fonds der Bibliothek (S. 51.) ift in 
der neuern Zeit verftärkt wnd mehrere koftbare Werke 
ángefchaft worden. Bey dem ant, ‘Theater (S. 52.) ift 
oft Üeberfiufs an Kadavern è nur bisweilen fehler es daran, 
Veberhaupt wird die Anaromie unter Henflamm und Lofch- 
ge vorzüglich gut behandelt, ` Dafs manche Profefloren 
ihre. Vorlefüngen erft 15 Minuten nach dem Schlag der 
Uhr ‚ anch wohl einer und der andre noch Später anfan- 
gen, it wahr t aber auch dies; dats mehrere um 16 Mi 
nuten anfangen. ` Noch früher (ol es nicht füglich ge- 
fchehen' konnen, weil die Wohnungen det Profefloren 
zum Theil gar zu weit von einander entfernt find. Eine 
Rüge hätte wohl der Umftand verdient, dafs die meifien 


 Profefforen nicht mit dem auf den Lectionskätälogen be- 


ftimmten Termin ihre Vorlefungen anfangen, fordern erft 
I, 2, auch wohl gar 3 Wochen hernach; ferner, dafs fie 
noch vor Thomastag Paafe machen ander nach bei, 3 Kö- 
nig wieder anfängen, |Preisfragen für Studirende, wie 
S. 57 gewünfcht wird, wären längft ausgefetzt worden, 
wenn es der Fonds verftattete: ` Was E, 59. und ander- 
wärts von den Vörzügen, die man den ftudirenden Kava- . 
lieren ertheilte, gelagı wird, fällt ganz weg, feitdem der 
grofse Beförderer alles Guten und Nützlichen, der diri 
girende Minifter von Hardenberg, die goldene Verord- 


‚nung ergehen liefs; vermöge welcher der adeliche Sta- 


dent vor dem bürgerlichen keinen andern Vorzug haben 
fol, als denjenigen des Fleiffes und Wohlverhaltens. Im 
sten Th. S. 41 führt der VE. felbftetwas davon an, Eben 
fo wird auch feit der königl, preufsifchen Regierung beyBe- 
fetzung.der Stelle in den Landeskollegien nieht mehr wie’: 
bey der märkgräflichen, auf Geburt, fondern auf Verdienfte, 
Rücklicht genommen, Was$.63 von der altzu rengen Be- 
Handlung der Studenten Debt, hatte Sch Ichon geraume 
Zeit vor der Erfcheinung diefer Briefe geändert, Nicht 
vom feiren Staab, wie es S: 73 heifst, bekommen viele > 
Lenie in- E. die Schwindfucht, föndern von Bierfeufen 
in Felfenkeilern, Tabackrauchen (vergl, S, 120.) und bä- 
figen Strumpfwürken, wie der zu früh verstorbene D. Agaf- 
fiz neulich in einer eigenen Difpùtation gezeigt hat. Eben 
ES wegen tft jene Krankheit gewöhnlich 
nur 
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nur die gemeinen Bürgersleute, “Was E too von Galan- 


terie und Paillerdife gelagt wird, mag wohl in allen Uni- 


verfitätsfädten, mutatis mutandis; daffelbe Gen. Doch 
befcheidet fich Rec. gerne, daf er in dergleichen My- 
fterien viel zu wenig -initürt At, ‚als dals er davon 
entfcheidend fprechen könnte. o» Datz der- Wein in 
E. fehr tkeuer und meit verfälfckt fey (S: 120), 
it eine von den Unwährheiten  unfres  Briefäellers: 
in gemeinen ‚Schenken mag es vielleicht gelten. » Die 
Die S. 130 mitgerheilten Regein über die ökonomifchen 
Einrichtungen eines Studirenden in E. fcheinen duf ei- 
gene Erfahrung gebaut zu feyn und find, allen Studisen- 
den febr zu empfehlen. _Vortreflich ift die dortige Poli- 
zey freylich nicht ; aber über alle Befchreibung Schiecht 
doch auch nicht.“ Die vornelimften Urfachen ihrer Man- 
gelhaftigkeit liegen darinn, dafs der Chef nicht Grenge 
genug iit, dafs er fowohl als die Beyfitzer mit andern 
Aitsarbeiten zu viel zu thua haben, und keinen Kreuzer 
Vortheil dabey geniefsen, und dafs die Subalternen nichts 
taugen, "Wohlfeilbeit der Lebensmittel wird allerdings 
oft von ihr bewirkt: aber fie kans hierinn nicht immer 
nach den Wünfchen des Publikums verfahren, weil die 
Nachbarfchaft von Nürnberg und Fürth ihre Maafsregeln 
oft vereitel, — Anhangsweife wird noch eines und das 
‘andre von!Pommersfelden und von der Muggendorfer 
Höhle beygebracht. — Im zweyten Theil fchreibt der 
VE mit fichtberer Erbitterung und fällt ins Uebertriebene 
und Verläumderifche, . Dies kommt, wie man uns auf 
unfer Erkundigen von E. meldet, von gewiflen Unan- 
nehmlichkeiten her, die er fich felbft zuzog, Bey einer 
Stelle S. 7 bedechte er nicht, dafs im akad. Senat alles 
durch die Mehrheit der Stimmen ausgemacht wird, dafs 
folglich nicht immer alle Glieder deiielben an allen Ver- 
fügungen’’Fheil haben oder fie billigen. ` Vermeffenheit 
ik es doch wahrlich, wenn der VE Sta verfichert „er 
könne alle feine angegebenen Thatfachen im- eigentlich- 


ften Verftande belegen. Mehrere Beobachter finden ge- 


rade das Gegentheil von dem, was S. 36 von dem Betra- 
een der Profefforen gegen die Studenten gefagt wird, 
und dafs Dech E. hierion vor manchen andern Univerfitä- 
ten merklich und zu feinem Vortheil euszeichnet. Ueber 
das Verfahren gegen die Orden auf Univerfitären urtheilt 
der V£., wie uns dünkt, S. 71 fehr richtig; fo ‚wie wir 
auch mit dem übereinftiimmen, was S. 99 u. ff. über den 
Ton in Univerfitätstädten, befonders in: E., geäufsert 
wird. Und fo könnten wir noch manthe wahre » halb- 
. wahre und falfche Nachricht oder Bemerkung anführen: 
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729 
‚allein, wir find vielleicht Schon ohnehih-zu weitläußg 
geworden. : > a 
"ERLANGEN, b. Palm: Date Tagebuch oder Erfahrun- 
gen und Bemerkungen eines Hofmsiflers und feiner 
` Zöglinge. auf einer Reife durch: einen grofsen "Theil 
des Fränkifchen Kreifes nách Carlsbad und durch 
Bayern und Paffau nach Linz. Dritter Theil 1792: 
27 Bogen in 8. (16 Gr.) ` i 


Hiermit befchliefst Hr, Füffelfeine-in der That brauch. 
re Reifehefchreibung, deren ıfter und ster: Theil im L 
1788: B. 1. 5.765 u fl, u. B. 4S. 117,belchrieben wur- 
de. Diefer gte it noch befer ausgearbeitet. Der VE 
gab fich, wie man. deutlich merkt, weit mehr Mühe, zu- 
verläfsige Nachrichten von. den Gegenden und Oertern, 
die er mit feinen Zöglingen ‚bereilete, einzuziehen. Da- 
ber die fchätzbaren Beyträge zur Statiftik des fogenal:n- 
ten Marktfleckens Fürth , der aber mancher fogenannten 
Stadt nichts nachgiebt. Denn wenn gleich nicht, wie 
5. 6 ebt, 30,000 Menfchen dort leben; fo-find ihrer 
doch wenigftens.1g0c0, welche in der gröfsten Thätig- 
keit, in erem Handel und Wandelathmen. Wenn man 
das, was neuerlich in dem Fournal von u. für Franken 
über die dort blühendeu Maenufacturen und Handwerk 
bekannt gemacht wurde, mit den Füflelifchen, Nachrick- 
ten verbindet; fo hat man eine ziemlich genaue. Nach- 
richt von.diefem, auch in andern Hinfichten, .merkwür- 
digen Ort. Es folgen Bemerkungen über das ebenfalls 
- Fabrikenreiche Schwabach, über Wengelftein im Anfpa- 
chifchen , berühmt wegen feiner fehr guren Steinbrücke, 
über Neumarkt im der Oberpfalz, Regensburg, Paflau 
und Liuz. in Anfehung deier drey: letzten Städte ge- 
währet die Vergleichung: der Nicolaifchen Nachrichten 
mit den Füflelifchen eine lehrreiche Befchäftigung. -Die 
«5. 257 — 336 angehängten Ergänzungen des: iten und 
zten Theils find keineswegs ‚geringfügig und zeugen 
gleichfalls. von dem Eifer des Vf., feinen Nachrichten 
den möglichft hoben Grad von Zuverläfigkeit zu gehen, 
Befonders machen wir äufmerkfam auf das, was über 
Berneck, Gefrees, den Wohnort des Verfaliers, Arzberg, 
‚Wunfiedel und hauptfächlich über den Fichtelberg nach- 
gehoblt und berichtiget wird, $..326 u. ff. Keht ein Ver- 
zeichnifs der hohen Oefen, Hämmer und einiger andern 
Werke im bayreuthifchen Oberlande, Ein vellkändiges 
Regifter über ein fo reichhaltiges Werk wäre nicht über: 
flüllig gewelen. 


KLEINE $ 


'gcnworogıe. Nürnberg , in der Bawifchen Buchh: Die grofse 
we zu Buröfahrenbuch. befchrieben von einem Sachkundi- 
gen Augenzeugen. 1791. 8. 44.8. Von diefer beträchtlichen 
Brauerey in der Nachbarfchaft von Nürnberg , welche in Anfe- 
hung des Gebäudes, deflen bequemer Einrichtung, und in Rück- 
ficht der vorzüglichften angebrachten: Mafchinen eine ausführli- 
chere Befchreibuug mit einigen Abbildungen verdiente, lieferr 


der Vf, hier blofs eine kurze Ueberlicht des merkwürdigiten, 


WS 


CHRIFTEN.' 


Das Waffer, defen man Gch bey der Braustey bedient, und 
das durch Pumpwerke welche von Thieren betrieben werden, 
heraufgefördert wird, ilt eine minerälifche Qüelle, deren Bou. 
tzung Man durch die Anlage diefer Brauerey zu erhöhen gefucht 
hat. Nach dem V£. foll diefs Brauerey jährlich 50-6opčo fi um. 
fetzen; De ilt mit einer Brandtweinbrennerey und Viehmalt ver- 
bunden, und dic Bierkefen wird, an die Honigkuchenbecker zu 
Njirnberg verkauft, 
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Montags, den 22. October 1792. 


GESCHICHTE. 


LISSABON, in der Buchdruckerey der königl. Akad. 
d Wiffenfch. -Cotlecçag de livros:ineditos de Hifloria 
Portugueza, dos Reinados de D. Idad I. De Duarte, 
D. Ajfonfo V, e D. Joce Il, publicados de ordem 
da Academia Real das Îciescias de Lisboa por Lofe 
:Corréa da Serra, Secretario da mefma Academia. 
e Socio de variasoutras. Mit Erlaubnifs der Königl. 
Commifs. izur Prüfung und .Cerfur der Bücher. 
(Sammlung ungedruckter Bücher zur portug. Ge- 
fchichte der Regierungen D,Ioao I, D. Duarte, D. 
Affoufe V, u. D. Ioge II. Herausgegeben auf Befehl 
der Königl, Akad. d. Wiflenfch. von 1. C. d. S, Secr. 
‚diefer Akad. u, Mitglied einiger andern.) Tom I, 
1790. XII S. Titel u. allgem, Einleit. 626 S. Tom. 
ll. 1792. 636 S. klein Folio. 


$ diek. Akad. d. Wiffenfch. zu Liffabon vermehrt ihre 


AP Verdienfte um die Gefchichte ihres Vaterlandes; in- 
dem De eine Sammlung älterer National Gefchichtfchrei- 
her, deren Werke zeither in Archiven: und Bibliotheken 
zuheten, zum Druck befördert, ünd dadurch, nach dem 
Ausdruck des Redäcteurs, den Horizont. der portugiefi- 
fechen Gefchichte erweitert, Zur Urfache der bisher un, 
terlaffenen Bekanntmachung diefer Quellen der ältern 
port. Gefch. giebt.der Redacteur die geringe Neugierde 
Seiner Landesleute an. Sollte aber nicht vielmehr eben 
die, oder irgend eine ähnliche Usfache, welcher in der 
Folge die Verffümmelung einer weiter unten in diefer 
Sammlung mit vorkommenden Chronik des Grafen D. 
Duarte de Menezes zugefchrieben wird, die-wahre feyn? 
. wenigftens kann es im Auslande fcheinen, als ob eine 
Furcht vor ähnlichen Verltümmelungen allein, wenigftens 
die Befitzer von Privatbibliorheken, von der Mittheilung 
folcher Manufcripte abhalten könnte; und bey einiger 
Bekanntfchaft mit dem Charakter der Nation, fcheint 
der vom Redacteur angegebene Grund, wahrfcheinlich 
der erfte der befte zu feyn, der ihm in die Feder lief; 
den er argab, da ihn vielleicht andere Rückfichten hin- 
derten, den wahren offenherzig zu geftehen, Indeffen 
läfst fich von den Bemühungen der Akad. auch hoffen, 
` dafs fie immer mehr und mehr an der Wegräumung der 
wahren Hinderniffe der Ausbreitung der Wiffeufchaften 
und der Kenntnils der Gefchichte ihres Landes arbeiten, 
und mit der Zeit fich anch den Ruhm erwerben wird, 
fie gänzlich aus dem Wege zu räumen, Wie flark diefe 
Sammlung noch werden wird, und ob fie in der Folge 
auch noch auf andere Epochen der portug. Gefchichte, 
als die auf dem Titel angezeigte, ausgedehnt werden 
dürfte, ift nirgends angezeigt. r - 
A. L. Z.1792. Vierter Band. 


Die beyden vorliegenden Bände‘ deier Sammi, ent- 
halten fünf alte portug. Chroniken des angegebenen Zeit- 
raums.: Jeder ift eine kurze, vom Redacteur. verfafsre 
Einleitung vorgefetzt, welche literarifche Nachrichten 
won ihren Verfaffern, und den Manuferipten enthält, von 
denen De abgedrückt find. S 
~ L Livro da guerra de Ceuta por-Mefre Matthe- 
us Pifano. Bis S. 7o. Vom Vf. deffeiben it nur fo 
viel bekannt: dafs er wahrfcheinlich Königs Alfonf. V 
Jugendlebrer , und ein zu feiner- Zeit fehr berühmter 
Mann war. Er fchrieb 45 Jahre nach der Einnahmevon 
Ceuta, folglich 1460, wahrfcheinlich auf Befehl des Kö- 
nigs. uud damit auch die Thaten dos Grafen D. Pedro 
de Aenezes den Ausländern bekannt würden, lateinifch. 
Seine Erzählung weicht in einigen kleinen Umfänden 
von den Nachrichten des Duarde Numes des Leao ab 
und fein Styl ift beffer als er gewöhnlich’ bey Schrififtel. 
lern feines Zeitalters angetroffen wird. - So unpartheyifch 
er ift, fo fcheint er doch eine befondere Vorliebe für den 
Infanten D. Henrique zu haben. -Das vortreflich erhalte- 
ne Mfcpt, von dem das Buch abgedruckt ift, gehörtdem 
Marquez von Penalva, und fcheint nach untrüglichen 
Kennzeichen dem Vf. gleichzeitig zu feyn. ; 

IL -Chronica do Senhor Rei D. Duarte. Eforita por 
Ruy de Pina, Chronifia-mór de Poriugal e Guina 
mór. da Torre de Tombo (Reichsarchivar). Er. wurde 1482 
als Gefandfchaftsfecretair, und nachher felbft als. Ge, 
fchäftsführer an den Spanifchen Hof gefandt, um für fei- 
nen Herrn um die fpanifche Prinzeflin zu werben die 
aber mit dem König Febar von Navarra vermählt Wurde 
1484 wurde er bey einer Gefandfchaft nach Rom ge- 
braucht, und beydemahl befchenkte ihn der König be 
feiner Heimkunft mit eingezogenen Gütern jüdifcher Fa- 
milien. Gleich nach Beendigung diefer Gefchäfte fcheint 
er den Auftrag erhalten zu haben, die Gefchichte zu 
Schreiben. Er erhielt dafür eine Rente von 4609, und 
nachher, um bequemer ap der Gefchichte arbeiten zu 
können, noch eine Zulage von 6000. Rees, 1493 würde 
er wiederum bey einer Gefandfchaft gebraucht, dienach 
der Rückkehr des Chriftoph. Columbus in den Hafen zu 
Liffaben an den Span. Hof gefändt wurde. Er erhielt 
nachher noch Gehaltszulagen, wurde 1495 zu Verfaflun 
des Teftaments Kön. Jof. I. und deffen Publieirung als 
Notarius gebraucht. Kön. D. Manoel beftätigte feinen 
Gehalt, machte ihn zum Reichsarchivar und Se 
‚des Reichs, nachdem Cafe Fernandez de Lucena beiden 
Stellen entfagt hatte. Die Chroniften waren damals zu 
gleich Bibliorhekaren der Königl. Bibliothek, Nachher 
erhielt er wiederum weitere Gehaltsverbeflerungen ein- 

ezogene Gürer etc., und lebte noch einige Jahre mit 

und Gütern überhäuft unter Kön. D. Joao AL Das 


fich er- 
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ficherfte, was man von den Hülfsmitteln weils, die er 
bey feiner Gefchichtsbefchreibung zu Barbe zog, ıft: dafs 
er alles bis zur Gefchichte der Könige D. Sancho I, u. D. 
Affonfo V, aus andern Schriftftellern, wahrfcheinlich 
von dem Fernando Lopez, dem Erzvater der portug, Ge- 
fchichtfchreiber, compilirte. Die hier bis S, 194 abge- 
druckte Chronik it, fo wie die beiden folgenden von 
eben diefen VF. nach einem Mfcpt. des Reichaarchiys ab- 
gedruckt. i : 

HL Chronica d G. R. D. Affonfo V. eforita etc. 
wie bes II. Sie füllt das noch Uebrige diefes erften Ban- 
des. Von diefer glaubt man, Gomes Eannes de Azurara 
habe fie angefangen und bis in die Gegend des 125ten 
Kapitels gefchrieben. Nach deffen Tode, wahrfcheinlich 
um das Jehr 1472, wurde fie vonRıry de Pina fortgefetzr. 

` JV. (Dieerfteim zten Bande bis 5 204.) Chronica d. 
G. R. D. Ioaö II. Eforifa etc: wie bey II u. Ill. Der 
Herausgeber hält diefe für die fchätzbarfte' Arbeit diefes 
Vf., weil er die Gefchichte feiner Zeit in derfelben be- 
fchreibt. 

V. Chvonica do Conde D. Pedro de Menezes , eforita 
par Gomes Eaunes de Zurara Chrönifla- mor de 
Portugal, o Guarda- mór da Torre de Tombo. Der Vf. 
war nach archivalifchen Beweifen, Sohn eines Canoni- 
ci zu Evora und Coimbra. Er trat früh in den Orien 
Chrifti, und wurde Commenthur, wozu man damals 
wicht anders als durch Ancienneté und wirkliche Dienite 

elangte, Worinn diefe Dienfte aber beftanden, ift un- 
feher, weil die Regifter der Rirter des Ordens und an- 
dere fchriftil, Nachrichten nicht höher als bis zum Aufang 
des fechszehaten Jahrhunderts 'himaufreichen. Indeflen 
find andere arehivalifche Nachrichten davon vorhanden, 
dals er vor 1454 Ichon Commentiiur von Alcaies was, 
und dafs'er dieie Commehthurey 1459 Ichon abgegeben, 
und die von Pinkeiro Grande und Granje de Almeiro in 
Beliz hatte. Erf fpät legte er fich auf Wifenfchafren ; 
der Ruf feiner unerwarteten Fortfchritte in denfreiben 
veranlafste Kin, D. Alfonf. V, ihn an die Stelle des al- 
ternden Fernao Lopes 1454 zum Reichsarchivar zu ma- 
chen, welcher, beyläufig, der erfte dieles Amts gewe- 
{feu war, indem diefe Stelle vorher mit zu den Königl, 
Finanzen (fazenda real) gehörte, Wie lange Gomes Ean- 
nes fie bekleidete, ift nicht entfchteden; nur das: 1472 
bekleidere er fie noch, und 1497 trat Fernandes de Lu- 
- cena, fein Nachfolger, fie wiederum an den Ruy de Pina 
ab. Man rechnet es ikm zum groisen Verdienft an, dafs 
er Auszüge aus den fchriftlichen Nachrichten ven den 
Regierungen der Könige D. Pedro I, D. Fernando, und 
D. Ioa6' I machte; Allein die Wahrheit zugeftehen, find 
diefe Schuld, dafs man die Original- Nachrichten der- 
über vernachläfsigte. Er war gleichfalls Kös. Bibliothe- 
kar, und verlieh Bücher aus der Körigl. Bibliothek an 
Gelehrte. Er erhielt mannichfaltige Beweife der Königl. 
Huld, durch Gzshaltsvermehrungen, freye Wohnung, 
‚Bauten, Befreyung feiner Erbgüter von Dienften. etc. 
Noch reicher wurde er dadurch, dafs eine reiche Witt- 
we bürgerlichen Standes ihn adoptirte, welches man als 
etwas ganz unerhörtes anfah, und darinn Anlafs zu übeln 
Nachreden fand, Seine Schreibart ift fich nicht gleich; 
nicht felten fällt fie ins Schwülftige, Vebertriebene (und 
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Gefuchte; doch find feine Auftichtigkeit und Unpazthey- 
lichkeit unbezweifelt. Infeiner Lare mn/ste er wen den 
Umfländender Gefchichte‘ feiner Zeit fehr gut untefrich- 
tet feyn; auch war er felbit eine geraume Zeit in Afrika, 
Seine Schriften find: 7) Chronica da tomasa de "Ceuta. 
D. Rodigoda Cunkabeförderte fie fehon 1644 zum Druck, 
und D: macht dem dritten Theil der Chrenik des Kön. 
D Ioao d> von Fernando Lopes. 2) Chronica-do- Conde 
D. Pedro do Menezes. Die auf Befehl D Afonfo V durch 
Mattheus Pifano ins Lateinifehe überfeizt wurde‘, und 
3) Chronica do Conde D, Duarte de Menezes , Capitao’ de 
Alcacer. Die beiden letzten waren noth nie gedruckt 
und folgen bier. Die erfte, welche noch in diefent Ban- 
de von S. 213 bis zu Ende des Bandesfotrt, ift nach dem 
älteften davon vorhandenen Micpt, abgedruckt, das ehe- 
mals dem Haufe Tavora,, jetzt aber dem Honfenhor Hafse 
gehört. Die Schriftzüge fiad vom Eade des funfzehnten, 
oder vom Anfange des fechszehnten Jahrhunderts,‘ und 
das Mfept. ift ziemlich gut erhalten. Die noch feltenere 
Chronik des Grafen D. Duarte de Menezes wird nach ei- 
neın dem Grafen von G. Losrengo D, Ioao de Noronha 
gehörigen Mfcpt abgedruckt, welches aber, vielleicht 
über ein Drittel des Ganzen betragende, Lücken hat, die 
hier nach den Seitenzahten des Nicpts angegeben find, 
Man vermuchet, das fie durch die Cenfur entiianden 
feyn möger, da fie fich Ychon in dem Exemplar einer 
Abfchrift befinden, welches unter der Regierung des Kö- 
nigs D. Sebafian die Erlaubnifs zum Druck erhielt. Mit 
diefer verftümmelten Chronik wird der dritte Band an- 
fangen. - 
Die Chroniken felbft enthalten viele Nachrichten 
von den gröfsten Kleinigkeiten der Gefchichte der Re- 
gierungen der Könige, welche fie befchreiben, und kön- 
nen, da De gröfstentheils von befuldeten gleichzeitigen 
Gefchichtfchreibern verfafst find, nicht wohl auf den vol- 
len Werth gänzlich unpartheyifcher Gefchichtshefchrei- 
bungen Anfpruch machen. _ Indefien bleiben fie immer 
fehr fchätzbare Quellen der ältern portus, Gefchichrte ; 
und wenn fie gleich felhft nur wenig eigentliche pragma- 
tifche Gefch'ctie enthalten, fo lieiern doch oft ebea die 
kleinen Umilande, anf deren Erzählung diefe Chroniften 
fich einlaflen, dem G>fchichtfchreiber wichtige und in- 
tereffante Beyträge zum Drot einer prasmaufchen Ge- 
fchichte; aufserdem dafs fie auch noch über die Sitten 
ihrer Zeiten, die Staatsverfaliiugr, und Staatsverwaltuue 
manche Auskunft ertheilen,, gie demjenigen, der Beruf 
Gnder, fie zu findieren, für die, durch die alte Sprache, 
und die Beybehaltung der alten Rechtfchreibung erfchwer- 
te Mühe, ficher entfchädigen wird, Die alte Rechtfchrei- 
bung it, weil die öftern doppelten Confonanten Schei, 


rigkeiten in der Druckerey veraulafsten, bis auf diefe 


beybehalten. 


Ohne Druckort: Verfuch einer Lebensbefchreibung des 
Feldmarfchalls Grafen von Seckendorff, meift aus wn- 
gedruckten Nachrichten bearbeitet. Zweyter Theil. 
1792. ı Alph. 14 Bogen in g. d 

Die baldige Erfcheinung diefes zweyten Theils (vom 
erften f: A LZ. d: J. Ba S. 337 a ff.) Mache uns 
wahre Freude, theils weil der erfte unfre Lüfternheit 
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nach der Förtfetzung reitzte, theils weil er noch interef- 
fanter ift, indem der Held unfres achtungswürdigen Un- 
genannten: in höhern Sphären, als Oberbefehlshaber gro- 
fser Heere, äufserft wirkfam erfcheint und weil weit 
mehr , als im eriten Theil, aus ungedruckten, be- 
fonders aus Seckendorffs eigenhändigen Papieren, oft 
mir deffen eigenen Worten erzählt ift. Hier fand fich 
auch öfter Gelegenheit zu Vertheidigungen gegen Secken- 
dorffs Gegner und Tadler, vorzüglich gegen K. Frie- 
drich II von Preuffen in deffen Oeuvres pofhumes und ge- 
gen den Grafen von Schmettau und deffen Memoires fe- 
crets: Man erkerner daraus, dafs ihm nicht felten Un- 
recht gefchah, dafs der unglückliche Erfolg mancher fei- 
ner Unternehmungen nicht ihm‘, fondern hämifchen Ge- 
genarbeiten friser Feinde ofer dem auch aus andern Quel- 
len fliefsenden Mangel an Bedürfnillen, ohne die kein 
Feidherr Kriege mir Nachdruck führen kann, zuzufckrei- 
ben it. Die öftreich - türkifebe Kriegsgefchichte im J, 
1737 und die Gefchichte des unglücklichen Kaifers, Karl 
VIL — Die Hauptmaterien diefes Bandes — erhalten 
durch diefe vortrefili‘h gerathene Arbeit eine ganz andre 
Geftalt, als De bisher hatten. Der Vf, benimmt dich da- 
bey fo kalıblütig, dafs man hohes Zutrauen zu feinen 
Erzählüngen empfängt. Nur felten dürfte der firenge 
Zweifler den Kopf fchütteln; etwa da, wo der Vf. fich 
einzig und allein auf die Berichte des Felemarfchsils Rü- 
tzet; wo es ungefähr heist: Sechendorffs Feinde erzählen 
die Sache fo. oder Jo: er feibft aber fo oder fo, folglich ift 
die Erzählung feiner Feinde falfeh, Man iehe z.B.S.44*) 
und S. 342. Man weifs ja wohl, was das heifse, in fei- 
nen eigenen Angelegenheiten Zeuge oder wobl gar Rich- 
ter zu feyn! Es würde indeffen eine der ganzen Ge- 
fchichte nachtheilige Zweifelfuchi verrathen, wenn man 
keinem Erzähler feiner eigenen Thaten glauben wollte. 
Vielmehr fimmen Seckenderffs Nachrichten oft Io fchön 
mit andern bekannten Thatfachen überein, dafs man fich 
freuet, ihn gröfstentheils unfchuldig zp finden, man müfs- 
te denn wie Schmettau gefinnt feyn. Unter den Umflär- 
den, als.unter welchen $. den widerwärtigen Türken- 
krieg begann, würde felbĝ ein Eugen untergeiegen ha. 
ben, Das öftreiekiiche Heer war durch den kaum geen. 
digten , dem Haufe Oeftreich fo nachtheiligen Krieg mit 
Frankreich, Spanien und Sardinien dien und muthlos ge- 
macht; die aus Italien und andern entlegenen Provinzen 
eilig zufammengetriebenen Truppen waren eben durch 
diefe Eile vollends mürbe geworden; S. bekam art der, 
nicht vom Feind, fondern durch diefe Märfche, durch 
fchleckte Nahrung und elende Quartiere getödtrten Ve- 
teranen, Rekruten, die fehwach und untäuglich zum 
Dienft, zam Theil fogar blind und lahm waren; ihre 
Kleidungsftücke waren erbärmlieh. _ Der Hefkriegsrath, 
der auch in der Folgeder Thätigkeit Seck-ndorfs io vie- 
le Hinderniffe in den Weg legte, war einzig und allein 
an diefen fchlechten Anftalten Schuld, indem deflen mei- 
fte Mitglieder fich auf Unkeften des Staats zu bereichern 
fuchten, Als S. vor dem Anfang des Kriegs die Stand- 
quartiere der Truppeu in Ungarn und Croatien bereifete, 
fah er überall die traurigftien Spuren von betrügerifcher 
Sparfamkeit und abfcheulichen Plünderungen, die fich 
der ichreibende Stand auf Koften des fechtenden erlaub- 
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te, aber auch von den fträflichten Nachläßigkeiten und 
Mifsbräuchen der Generale und Regimentsinhaber. „Die 
Wirkung des neuen, aber traurigen,‘ Lichts, welches 
S. nach feiner Rückkunft in Wien aufzuftecken wagte, 
war bey dem Kaifer und bey feinen Dienern ganz ver- 
fchieden. _ In. dem Verhältniffe, wie ein vernünftiger 
Hausvater denkbar die erften Strahlen der Sonne grüßt, 
die ihm feine Fluren erleuchten und wärmen, find fie 
dem Fuchs, der Eule, dem Tiger unwillkommen, die 
nur in der Finfternifs der Nacht herrfchen und fich 
füttern. Karl VI billigte den Patriotismus und die Of 
fenherzigkeit feines rechtfchaflenen Dieners, und gebot 
ibm, fortzufahren. Der Hofkriegsrath hingegen, def 
fen Parteylichkeit und Trägheit er angeklagt hatte, war 
im höchften Grade unzufrieden mit ihm. Deutlich liefs 
er ihm’ diefs durch die Späte oder völlig unterlaffene 
Beantwortung feiner dringendeften Vorftellungen füh- 
len, und durch taufend Hinderniffe, die er feinem Renn- 
laufe gleich anfangs in den Weg ftellte. Auch wurde 
dem Kaifer von den unauffchieblichen Dingen, die S. 
anbrachte, entweder gar.nicht, oder doch fehr Lang fam 
Bericht abgeftattet. Aber diefer wufste durch geheime, ` 
an den Monarchen unmittelbar gerichtete, Anzeigen 
diefe unlöblichen Abfichten zu vereiteln. An diefe 
oberfie Stelle fchlofs fich nicht nur.die Hofkammer an, 
fondern auch ein ganzes Heer von Befehlshabern in 
Städten und bey Regimentern, von Usternekmern und 
von Schreibern. Der Verfall der Zeiten hatte in der 
öftr. Monarchie das zur Regel gedeihen laffen, was jetzt 
bey einigen Dienften glücklicher Weife nur noch als 
Ausnahme gilt, dafs nemlich Fefiungecommandanten 
und Regimentsinbaber ihre anvertrauten Städte und 
Kriegsichaaren ungefähr in der Maafse ar,fahen und be: 
handelten, wie weiland Sin franzüfifcher Generalpach- 
ter feinen Finanzdiftrict, wie es noch jetzt der Moldau 
und Wallachey von Seiten ihrer Hofpodaren ergeht. 
Das'vom Schreiben, Rechnen und Geldzzblen lebende 
Völkchen zog aus der allgemeinen Verwirrung den gröfs- ` 
ten Nutzen. Von der Auszehrung anderer wurde es 
fert, und bevortheilte mit eröfster Unparteylichkeit den 
Soldaten und den Kaifer. Ein ungefiörter Befitz fchien 
diefen Räubereyen und Ungerechtigkeiten das Siegel 
der Verjährung und des Rechts aufgedrückt zu haben. 
Defo ergrimmter waren alle diefe Leute gegen den Ver 
wegenen, der ihrem gemeinfchattlichen Obern die Am 
gen zu öffnen fuchte; defto fefter fuchten fie ibre Fän- 
ge in die unglückliche Beute zu verklammern, und de- 
fo eifriger war ihr Befireben, den befchwerlichen 
Schreyer verhafst zu machen und zu entfernen.“ Die 
fey zugleich eine Prebe von der Schreibart unfers Hi- 
ftorikers! Man wird dadurch das, was wir bey Gele- 
genheit des erften Theis von ikr rüähmten, beftätigt 
finden. Aus dem von unferm Vf. aufgeftellten Detail 
Debt man, wie man damals das Publicum durch Prabkle- 


' reyen von der Stärke der öffr. Armee, dafs fie mit alem 


Erforderlichen verfehen gewefen w. dergil., hintergangen 
habe, good wie kernach felbf neuere Hifteriker dadurch 
verleitet wurden, daffelbe als Wahrheit nachzuerzählen. 
Man giebt z, B. Seckendorfien bey Eröffnung des Feld- 
RW 125,000 Streiter unter feine Befehle ; ES 

2 ` 


Ser 


So, 8 LX wird igt, dafs ihrer gur 42,600 
Gett So geht es og alle Rubriken durch, und die- 
fem nach mufs jene Kriegsgefchichte ganz anders gefafst 
werden, als man fie -bisher gelefen har; nemlich’ fo, 
wie bier, Prinz Eugen von Savoyen fchlug feibft dem Kay- 
fer auf fein Befragen: Wem er nach deffen Abfterben 
den Oberbefeht feires Heeres om füglichften anvertrauen 
könnte? Seckendorfen dazu vor. — Merkwürdig ift 
die S. 45 — 63 eingerückte Inftruction, de 5. von dem 
Kayfer vor Ausbroch des Krieges empfieng. Ehen fo 
die geheine Anweifung in Anfehung desdamahligen Her- 
085 Franz von Lothringen, des Kayferlichen Schwie- 
gerfohns, der dem Krieg als Volontair beywohnen woll- 
re, dem aber 5. den Vortrag und die höchite Ehre eiñ- 
räumen mufste, ohne ibn zu gebrachen, und über def- 
{en Betragen er gefetzt war, ohne ihm zu befehlen; Man 
kann daraus fchliefsen, wie läftig-diefe vornehme und 
. überflüffige Zulage Seckendorfen geworden feyn ‚müffe, 
und dafs fein Feldherrntitel- nur -ein leerer Name war. 
Nachdem, wie bekannt, der erfte Feldzug einen betrüb- 
ten Ausgang genommen hatte; fo follte S. dafür büffen. 
Er wurde nach Wien gefodert und ‚bekam Arreft, ZS. 
ıg:— 237 Stehen 18 Anklagspunkte, neb£ feiner Ver- 
theidigung dagegem; und S. 249 u. f. £. die wichtigften 
Vorwürfe bey dem mündlichen Verhör und ihre Abwäl- 
zung. Wäre alles dies fchon längft und fo genau be- 
kannt gewefen; fo würden Seckendorfs Thaten und 
Türkenkrieg fchwerlich fo anrichig vorgeftellet wor- 
den feyn. Manche ihm gemachte. Vorwürfe kann man 
nicht Ohne den tiefften Unwillen lefen; fo .nichtswür- 
diz und auf Schrauben gefeilt find fie. 
> In dem Kriege, den 5. als. Oberbefehlshaber der 
Truppen Kayfers Karls gegen .Oeftreich führte, war die 
Armuth feines Herrn und das Bundeswidrige und treu- 
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lofe Betragen der Franzofen fchuld, das er mit aller fei- 
ner T'härigkeit:und feinem raftlofem Beftreben, nebft der 
Begierde, feinen im Ööftreichifchen Dienft verlohrnen 
Ruhm wieder herzuftellen, nichts ausrichten kannte, 
In andetu Dienften und unter andern Umitäuden würde 
S.:wahrfcheinlich einer der zuhmwürdigften Helden des 
ıgten Jahrhunderts geworden Zeep, -Aber fo hatte er 
immer nicht blofs mit auswärtigen, fondern auch mit 
einheimifchen Feinden, mit Geld- und Brodmangel und 
mit taufend andern Wiederwärtigkeiten im Felde zu 
kämpfen. — 8.363 wird $. gut entfchuldigt gegen die 
Vorwürfe , die ihm mehrere, befonders aber der König 
‚von Preufsen damahls fchon öffentlich und hernach in 
feinen Oeuvres poflhumes, machten, dafs.er nämlich dem 
jungen Kurfürken von Bayern zum Trieden mit Oeft- 
reich gerathen hätte. Das erfe Werkzeug dazu war, 
wie-wir jetzt ert S 970 erfahren, ein. noch im hohen 
Alter zu Weingartsgereuth in Franken lebender Secken- 
dorf. — .$.383 wird zugeltanden, was bey des Feld. 
marfchalls Lebzeit feine Freunde, wo nicht läugneten, 
doch zweifelhaft zu machen fuchten, dafs er feiner Ein- 
famkeit zu Meufelwitz Briefwechfel mit den Feinden des 
Königs von Preufsen zu defen Nachtheil geführt habe, 
Bekanntlich wurde er deswegen noch in feinem $6ften 
Jahre gefangen nach Magdeburg: abgeführt und kam 
nicht eher wieder. los, als nach beynahe 5 Monaten; 
amd auch dies würde.nicht gefchehen feyn, wenn nicht 
der Wiener Hof den preufs Feidmarfchall, Prinzen Me- 
sitz von Deffau , An der Gefangenfchaft gehabt und ihn 
nicht anders hätte losgeben wollen, als gegen die Los- 
daflung eines Generals von ‚gleichem Range, und nach 
Auszahlung eines Löfegelds von 10690 Thalern. — Nun- 
‚mehr erwarten wir fehnfuchtsvoil die unbekauntern Daa. 
ten Seckendorff’s, des Staatsmannes! ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELARTHEIT, ‚ Leipzig, b. Sommer: Commientatio 
=. G Fe DS ee er — LIIL Ix year. 
Jo. Ge. Chrifti. Höpfnero. » Munus Gonrectoris in Gymnaße Isle- 
Ve ‚.gratulaturus. ‚fcripfit Jo. Imman. Hanfi, Weiffa - Mifn. 
as Th. ©. 1791. 8. 60. S.. Der Vf, findet in.dererklärten Stelle 
Jefu Leiden, Tod, Wiederbelebung, Erhöhung und alle Folgen 
jener.Gefchichte. Darüber ift alfo mit ihm hier nicht zu rechten. 
Um fo weniger, da übrigens die Form feines Auflatzes und die 
ganze philolog. Behandlungsart feinen Fleifs und. ganz gute me- 
chanilche (wir-fetzen.diefe den üflketifchen entgegen Sprachkennt- 
niffe.beweilt. Hat ein junger Mann diefe Infrumentalkenntnife, 
fehlt es ihm nicht an Talent und Gelegenheit zu philofophifcher 
Geiftesbildung und ift diefe nicht durch äufsere Umilände gewit- 
fermafsen gefeflelt,, fo darf man gewifs hoffen F dafs er im Fort- 
fchreiten auf dem exeget. Feld von alten‘ Vorurtheilen fich entfer- 
nen und zu gefchmäckvollern. Ueberfichten auf dem Schauplatz 
des Alterthums durcharbeiten werde, ‚ Hiezu verdient Hr. H. 
Aufmunterung. Zu diefen Zweck einige Bemerkungen. Die 


Vergleichung-S. 25, Von Dad mit dem arab. A timere, ve- 
neraris tipis ilt wider die Regeln der Literalverwandtfchaft 
zwifchen dem arab. und hebräifchen. Auch bedeutet yes 


sicht timere, fondern ; käfitanier Jubffere, und daher fowohl 


A 


eege 


upere,.als.; reconditum effe, Je condere. ` Der Ke > 
en zu timere etc, wäre zwar möglich, ift aber BEE. von 
Wort als wirklich nicht zu erweifen, —. V, g, Wird fcharffin. 
nig überfetzt : inde a judicii ziolentia, Çi. e. pof jndieium Dr 
‚et Janguino lentum) ducitur rapitur ad Jepplicium ipfum — die 
folgenden: Worte hingegen können unmöglich" bedeuten : at quis 
coüvorum ejus attendit enn VT DN kann nicht foviel feyn 
als 474%. — ‚Die bekannten na rn des a in 
#1. H. ohue Gewalithätigkeit gegen den Text oder dic Gramma- 
tik durch diefe Erklärung zu heben: l defiinaverat -quidem (Se 
populus) ipfi non aliam fepultwram nifi cum maleficis reliquis To 
apud divitem honorificus tumulus ejus, Je. extat. -Wir wifsten niche 
was gegen diefe Erklärung, aufser dem Zufammenhang betrach. 
tet, von der Sprachkundeieinzuwenden feyn könnte? ; 


ZÜRICH, ‚b Orell u: Comp. Regiftey über die in H ens ra 
Se pea Wel wna der Apoftel (nach der SN GN 
gabe) erklärten Schriftftellen. um Gebrauch der Prot f 
D. Luthers Ucberjazung: 1791. 8. Foteflanten nach 


Ai : 7:8: Eben dafleibe, — 
der- Vulgatae Zum Gebrauch der Katholicken. x a 


i et 5 1791. E ze S. 
Er wird genug feyn, die Exiltenz diefer.mit Fieifs Sg RLA 
keit vetfertigten Regifter Anzuzeigen, Eine Anzeige verdienen le 
aber um defswillen, weil durch fie der Gebrauch > 


di ; 
Hoffifchen Werke zum Nachfchlagen fehr sicher wire 
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Dienfags, den 23. October 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


.Görrincen b. Dietrich: Verfuch einer Anleitung zur 
eologifchen Kenntnäfs der blineralien, von D. H. F. 


ink. 239 5. 8. 3790. (15 gt.) 


» Aue Körper ‚“ fagt Hr. Le in.der Vorrede, „zeigen 
ein Beitreben, eine beftimmte Geftalt anzuneh- 
men, und viele nehmen fie wirklich an. Die Kenntnifs 
der natürlichen Körper fällt daher von felbit in zwey 
Haupittheile: 1) in die Kenutnifs der gebildeten Körper, 
oder derer, die eine beftimmte.Gekalt haben. — Natur- 
gefehichte im engern.Verflands, 2) In die Kenntnifs der 
ungebildeten Körper, der rohen Stoffe, Geologie. Die 
Theile.der Geologie find: - I) afronamifche Geologie. 
2) Mathematifche Geologie. 3) graphifche G. 4) Mi- 
neralogifche DG. ai Meteorologie“ Hr. L. hat bier nur 
von der minerelogifchen Geologie gehandelt, unter wel- 
cher Ver die. Kenntnifs der roken ungebildeten: Majfen der 
Erde begreift, — Wenn man 2 Paragraphen ausnimmt, 
fo enthalten die erten 1r diefes Buchs eigentlich eine 
weitläuftige Einleitung in die-abzuhandelode Difciplin 
cer Mineralogie. Hr. L. redet darin nach der Reihe: 
von dem Begriff der mineralogifchen Geologie, von den 
Beftandtheilen, von der äufseren Geftalt ,-von den WC 
fehen: Kennzeichen, von der Entfiehung , von den Ver- 
"änderungen und, von der Zerflörung der Mineralien; von 
Schichten, Gängen, Höhlen, Gefcehieben, -von der, Ge- 
fehichte der Erde, von. der, Benennung der Verfchieden- 
heiten der. Mineralien, (wobey des Hn. L. oryktognofti- 
fches Syftem vorkomint;) und von den 3 Hauptlagen 
der Gebirgsmaffen. Diefe find Quarz- Thon- und Kalk- 
Lage. Sie geben die 3 allgemeinften  Abtheilungen an 
die Hand, unter weichen der Vf. feine Gebirgsmaflen 
nach der Reihe claflifieirt nnd- abhandelt: 

I. Quarzlage. Unter diefer Rubrik finden wir fol- 
gende -Steinarten aufgeführt: r. a Granit. b. Gneifs. 2, 
a Geftelitein 2. b Glimmerfchiefer. 3. Granitell. 4. Gra- 
niitit. 5. Hornfels. ‘6. Quarz, 2. a Sanditein. b. Sand- 
fchiefer. Est i ' 

H. Thonlage.. 1. Feldfpat. 2. Granitone. 3. a Por- 

phyr. b Porphyefchiefer. 4.Glimmer. 5. Schneideftein. 
6: Trapp.. 7.a Wacke.. 7b Bafalt. g. a Eifenwacke. b 
Eifenftein. o. Jafpis. ro Horaltein. ı1. Serpentin. r2. 
Thonfchiefer. 13. Thon, 14. Steinkoblen. 15. Gips. 16. 
Steinfalz. 

UL Kalklage. > Kalkftein, 

Jetzt gleichfam als Anhang: 

W. Vulkane. V.Gletfcher. VI. Die oberfte Erdfchicht, 

und zwar I. Gefchiebe.- 2: Dünen. 3. Dammerde. 4. 
á. L. Z. 1792. Vierter Band. 


VI, Luftarten im Innern der Erde. ı.Fixe. 2. Pilo- 
giftifche. 3. Hepatifche. 4. Brennbare Luft. 

He, L. fucht im ııten $. die. Gründe von diefer alt- 
gemeinen Claflication darzulegen. Er behauptet, die 
Erfahrung zeige uns inallen Gebirgen dieoben erwähn- 
te dreyfache Hauptverfchiedenheit, welche er durch 
Hauptlagen ausdrückt; diefe folgten immer in einer be- 
flimmten. Regel.auf einander. Diefe Regel wird ferner 
auf folgende Weife angegeben: „Der Uebergang derfet- 
ben (nmemlich der Quarze, Thon- und Kalklage) ia 
einander gefchieht befonders gegen jede Oberfläche, 
es fey die wahre Oberfläche der Erde, oder eine Bitze, 
eine Spalte im Gebirge. Ift die Quarzlage die Bafis, fo 
deckt fie fehr oft Thon und Kalk; überdem nimmt der 
Thon gegen jede Spalte zu, und zuweilen entiteht dort 
ein kalkartiges Gebirgslager oder Gang. Gewöhnlich 
it die Quarziage die Hauptmaffe unferer Gebirge, der 
Kalk die Decke und Thon die Zwifehenfchicht. Doch läfst 
lich nicht Jäugnen, dafs auch. die Kalklage die Haupt- 
maffe, die Quarzlage die Decke oder eine parafitifche 
Mafe und Thon de Zwifcherfchicht zuweilen ausme- 
chen, wie Hacquet behauptet, — Vergeblich fuckt man 
nach trefiendern Auffehlüffen über die gedachte Regel, 
undies- it daher wohl klar, wie fchwach die Stützen 
find, auf denen diefes geognoftifche Gebäude: ruht. — 
Bey dem Unterfchiede der einzelen, unter obige Haupt. 
abtheilungen gebrackten Gattungen, forfcht man verge- 
bens nach feften Principien, und daher auch die groffe 
Vervielfältigung, welche fich hiebey finder. Auf innere 
Verfchiedenheiten der Gebirgsarten, welche fich durch 
das Verhalten der darin enthaltenen fremdsrtigen L 
ftätte äufsern, ift fat gar nicht Rückficht genommen, 

Ueberhaupt enthält das ganze Buch ein-fonderba- 
res Amalgam von einigen wenigen fcharfünnigen, felb& 
erigivellen, Urtheilen, und: von vielen überfpansten, 
zu allgemeinen, daher nicht felten unrichtigen und häu- 
fig fchwankenden Sätzen, Wir können diefes alles mit 
Beweifen belegen, und wollen mit der guten Seite des 
Buchs den Anfang machen, WEN 

Bey den phyfifchen Kennzeichen beifst e von der 
Härte z. B: (5. 25.) „Härte it ein Produst aus: Zähigs 
heit und Sprödigkeit, zuer Eigenfehafen, von denen 
die eine die umgekehrte der andern ift. Es 18 nicht ei 
nerley, einen Stein leicht ritzen oder ihn leicht zerbre- 
Chen können.“ Ueber die Entftehung des Bafales redet 
Hr. L. fehr unpartheyifch und vermeidet hier die Eins 
feitigkeit im Urtheile vollkommen. Unter andern Der 
er S 165. „Ich gebe die Frage zurück, die die Neptus 
niften den Vulkaniften vorlegen: zeigt uns wahre Lava 
in Bafaltbergen , ich frage: zeigt eine wahre Bafaltmaffe, 
die e Meer noch erzeugt oder vor kurzem eener 

en 
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Den Vulkaniften äufsert er (S. 166.) (ehr richtig folgen- 
des: Es ift wahr, dafs die Bafaltberge viel ähnliches 
mit einigen Vulkażen haben, dafs fich oft Vulkane in 
der Reihe der Bafaltberge finden,'aber daraus folgt eben 
To leicht, dafs Vulkane nicht Bafaltberge, als dafs Ra- 
faltberge Vulkane waren. Sonft ift Hr, L, fehr gegen alle 
Hypothefen eingenommen, welche zumahl grofse Re- 
volutionen vorausfetzen, fie mögen Namen haben, wel- 
che fie wollen. Erfagt: (S. 69.) „Grofse Revolutio- 
nen fcheinea nicht im Plan der Natur zu feyn, die al- 
les flufenweife thut. Es fcheint, ais ob alle die; wel- 
che -folche ausfannen, geträumt ‚hätten.‘ Man kann 
leicht dadurch erklären, aber die leichteften Erklä- 
rungsarten find oft die, welche man faule Erklär, nennt. 
Ferner S. 166. ‚Das Sytem der Entftehung aller Steine, 
fo wie fie fich jetzt finden, aus dem Meere (diefs hät 
eigentlich im ftrengften Sinne niemand), ift Alexanders 
Schwerdt, das den Knoten zerhauet, nicht löfet, Ich 
halte es für eine blofse Hypothefe, bis man mir da, wo 
das Meer das Land verläfst, etwas anders zeigt als 
Sandhügel.“ So ift auch folgende Stelle fehr fkeptiich. 
(S. 68.) »,Was können wir von dem verfchiedenen 
Alter der Steinarten überhänpt fagen, fowohl derer, die 
keine Verfeinerungen haben, als der, die wirklich 
folche enthalten ? weiter nichts, als dafs die Decke nicht 
“ohne eine Unterlage war. Hr. L. hält febr viel auf die 
Uebergänge. Seine Erklärung derfeiben S. 42. ift nicht 
im mindelten anftöfsig: „‚Uebergang eines Steines in ei- 
nen andern heifst nichts weiter, als dafs ein Beflandtheil 
entweder hinzukam oder verloren ging, welches die Ver- 
änderung verurfachte; allein in der Anwendung bedient 
er fich derfelben viel zu rafch und zu oft. Wahrichein- 
lich liegt es auch an einer vorgefafsten Meynung, oder 
an falfchen Datis, wenn Hr. L. Uebergänge von Granit 
in Tkonfchiefer , ig Serpentin, in Breccien; von Sond- 
kein in gemeine Wacke (Argilla Vacka Werneri Y? in 
(Thon?) ‚Schiefer; von Kalkftein in Granit und Geif, 
angiebt. Es ift offenbar, dafs Hr. L. diefs nicht aus Be- 
obachtungen der Natur im Groflen, fondern entweder 
aus einzelen undeutlichen Kabinetsftücken gefchloffen, 
oder aus unrichtigen fchriftftellerifchen Angaben ge- 
fchöpft, hat. Wie häufig andere Unrichtigkeiten find, 
zeigen folgende Stellen: (S.23.) „Die Farbe hängt von 
der gröfseren oder geringern Menge des Erdharzes oder 
des Eifens ab.“ Diefs ift viel zu allgemein; denn die 
klaprothifche Analyfe des Rubins (eigentlich des Spi- 
nelis) zeigt, Z: B. dafs weder der eine noch der andere 
Stoff die Farbe darin hervorbringt. Ebendafelbft: „‚Far- 
be, da fie Stufe dev Vollkommenheit eines Minerals an- 
zeigt, ift von grofser Wichtigkeit.“ Wie kommt Hr. L; 
zu einem fo unreifen Urtheile? das gilt ja nicht einmal 
von den Steinarten, gefchweige denn von allen Minera- 
lien. $.72. „Die Kiefelerde fcheint organifchen Urfprungs 
zu feyn, und vielleicht entftanden die erflen Quarzfelfen 
aus Zoophytenhaufen.“ — (S: 41.) „Sollte Waffer, fo 
wie es im unterirrdifchen Reiche ent/teht, nicht auch 
durch folehe grofse Steirmaffen wiederum zerlegt wer- 
den können, und dadurch der Stein nicht allein dephlo- 
giwiliren, fondern ihm auch einen gröffern. Kryfallifa: 
use rd beylegen?* Menn gas Weller in ‚feine 
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beyden Elementarftoffe zerlegt würde, fo bliebe es ja 
nicht mehr die vorige Subftanz,- und-wie,könnte esda- ` 
her als folche, den Steinen einen gröfsern Kryftallifa- 
tionsgrad mittheilen? Und wie ift die blofg mechanifche 
Attraction im Stande, das Wafer zu zerlegen? Jenes 
ift alfo febr inkonfequent ausgedrückt. Ebendaf. „Die 
mufchelichte Spaltung ift eine der evfen Stufen zur Kry- 
ftallifation. Diefs liefse fich weit eher von der blättri- 
gen behaupten. S. 50. „Es giebt viele Berge, die ganz 
allein aus Schichten beftehen, welche.melir oder weni- 
ger horizontal über einander liegen. Man nennt folche 
Berge gewöhnlich 'Flözgebirge.‘“ Das ift ganz falfch, 
Hätte Hr. L doch Werner’s kurze Klatlifikation der Ge- 
birgsarten dabey zu Rathe gezogen ! S. 55. „Das Strei 
chen des Ganges, der Winkel, den feine Ebene mit 
dem Horizont macht, mufs natürlich durch den Compafs 
gefunden werden.“ Wieder völlig worichtig. Das Strei- 
chen wird ja der Winkel genannt; welchen die Ebene 
einer Lagerfätte mit der Magnetebne, oder genauer mit 
der Mittagsebene macht, Vom Feldfpat heifst es S. SA 
Er fcheint das zu feyn, was die kleinen Nefter von 
Schiefer in Sandftein find, erfcheint ein kiefebartiger kyy- 
Rallinifcher Schiefer. Welch ein Mifchmafch! S. 105. 
„Es ift überhaupt fonderbar,' dafs in allen Steinarten, 
die fchiefricht reifsen, die Gänge fo ausdaurend, fo reich 
und fo käufig find, dahingegen man in allen Steinarten, 
die Säiten bilden, keine Spur von Gängen antrifft:*" Hr. 
E. bedachte bey diefem Satze nicht, was er fchrieb, font 
hätte ihm doch der Porphyr einfallen müflen, welcher 
nicht felten in Säulen’ vorkommt, und demungeachtet 
die edelften, zum Theil fehr mächtigen, Gänge enthält. 
— Hr. L. küntigt im ıgten §. (S. 121.) feine Beobach- 
tungen über den Sandflein und die Darftellung derfeiben 
mit fo vielem Pathos an, dafs man zu den gröfsten Er- 
wartungen berechtiget it. Er findet.den Sanditein in 
allen Mineralogien und Geologien äufserft vernachlä- 
fsigt, und nur als einen Anhang betrachtet; dagegen 
find hier 20 Seiten 'nur vom Sandflein voll gefchrieben. 
Rec. gefteht jedoch, datz der wahre Gehelt derfeiben 
füglich auf die anderthalb Seiten zurückgeführt werden 
könnte, welche fich in der Wernerifchen Clatlificatien 
befinden.: Wozu die Ueberfchwemmung voa halbwah- 
ren Sätzen und feichten Vermuthungen ? Z. B. Die Er-, 
klärung des welentlich verfchiedenen Erbfen- und Roo- 
genfleins CS. 129), welche mit dem gemeinen kalkhalti- 
gen Sandfteine in einen Topf geworfen werden. — — 
Bey fo: vielen Spreu und fo wenigem Weizen kön- 
nen wir das Buch Anfängern in der Geognofie gar nieht 
empfeblen; fie würden Mühe haben, die Verwirrung 
wieder aus ihrem Ideeufyiteme zu'verbannen, welche 
dadurch nothwendig hineingebracht würde. Geogno- 
Den ex profeffo werden es, fchon der Gefchichte der 
Wiffenfchaft wegen, längft gelefen haben, und gewils 
mit dem Rec. den Hr. Vf. erfuchen, theils. feine mine- 
ralogifchen Kenntniffe noch zu berichtigen, wenn er 
wieder hierin als Schriftfteller auftreten will, theils auch, 
uns in allen Fällen'mit Aeufserungen der Art: (S. 32) 
Wer wird es widerlegen wollen, dafs: Gott den Granit, den 
Kalkjtein mit allen feinen Mufcheln , wie Adam und: Eva: 
fehuf ? welche gauz unfruchtbar he Are 
‚ur ` Da; 
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find ;. theils, endlich mit fowher Art fich auszudrücken, 


wie S. 117. Der Hornfchiefer des Voigts etc. die wohl 
einem Frauenzimmer, aber keinem Gelehrten vergeben 
werden kann, zu verfchonen. 


Korennacen, b. Gyldendal: Forfog tie en almendelig 
Naturhiflorie underdanigfi beskrevet Hans Hoifge- 
ftelige Durchlauchtighed Princes Cal af Hefien 
(Verfuch einer allgemeinen Naturgefchichte) ved 
Efaias Fleifcher, Conferenceraad, 1792. 940 und 
LXXX S. 9: re j 
Der vorliegende Theil diefes wichtigen Werks, wel- 

cher von Salzen, den Bergen und Metallen handelt, ift 
vorzüglich reich an fchätzbaren, aus vielen Schriften 
gefammelten, mit Verftand und Beurtheilung benutzten 
Bemerkungen, auch an eigenen, fcharffinnigen Ideen 
des Vf.; aber leider find auch hier wieder eben die 
Spuren thörichter Bibliomanie und anftöfsiger Frömme- 
ley, die wir bey den vorigen Bänden getadelt haben. 
Ein Naturforfcher, der irgend Herz hat, wird nach un- 


ferm Bedünken bey Betrachtung der grofsen, der unbe- ` 


fchreiblich erhabenen Werke der Schöpfungskraft, von 
Ideen durchdrungen, die der Würde der Gottheit weit 
angemeffener find, als alle jüdifche Vorftellungen; wir 
geftehen daher, dafs wir durchaus nicht zu begreifen 
vermögen, wie jemand z. B. bey der Unterfuchung der 
‚Verwandtfchaft der Metalle auf Mofes goldenes Kalb 
feine Aufmerkfamkeit wenden, oder wenn von Erzeu- 
guog der Metalle die Rede ift, ängfilich nachforfchen 
könne, wärum Mofes fie nicht mit unter den er[chaf- 
fenen Dingen genannt habe? _ 

Die drey. Arten des Alkali, nehmlich die flüchtigen, 
und die feuerbeftändigen mineralifchen oder vegetabili- 
fchen Laugenfalze find; fo wie man fie durch die Kunft 
entwickelt, wirklich von der Natur. bereitet; fie werden: 
alfo nicht durch das Feuer hervorgebracht, fondern nur 
aus der Hülie gezugen, wo fie verborgen lagen,=, Nutzen 
des Salmiaksfpiritus bey alien Brandfchäden, Erflickten, 
von tollen Hunden und andern Thieren Gebiffenen, viel- 
leicht auch gegen den Krebs. . Beyfpiele, dafs die feuer- 
beftändigen vegetabilifchen Salze auf der Oberfläche der 
Erde gefunden werden. Von der Porafche und deren 
ökonomifchen Gebrauch.. Salpeter wird allerdings. rein 
und gediegen hervorgebracht, welches der Vf. fehr gut 
beweifet. , Uebergang des Sauerfalzes in Salpeterfäure, 
und vortheilhafte Anwendung diefer Bemerkung bey Zu- 
bereitung des Salpeters. Die viele Salpetermaterie in der 
Erde ift die Urfache, warum es in der grofsen Tatarey 
und in mehreren Gegenden weit kühler ift, als in Euro- 
pa unter gleichem Grade der Breite. Sehr gute Regeln 
über die Zubereitung des Schiefspulvers und Scheide. 
waffers. Eigenfchaften und Nutzen des Küchenfalzes, 
Umftändlich vom Alaun und Vitriol und dem vieliachen 
Gebrauch derfelben. ; 

Die Naturgefchichte der Berge S. 195 bis 480 ent- 
hält viel lehrreiches.. Der Vf. beftitigt feine Hypothefe 
von Ausbruch der Steinmaffe von unten auf durch Grün- 


de, welche Aufmerkfamkeit verdienen, und ihm eine, 


fcharffinnige Erklärung des Zufammenhangs der Berge 
an die Hand geben, Befchreibung der vernehmften Ber- 
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des Kupferwerks zu Röraas erläutert wird. 


ge. Mannichfaltiger Nutzen derfelben; fehr fchön und 

wahr. Eintheilung der Berge in Rückficht auf die Me. 

tallurgie in ganze, Stratificirte und gefchüttete Gebürge, 

Die ftratifieirten find theils einfache, theils zufammen- 

gefetzte oder Flötzberge. Das Eifen ift das einzige Me- 

tall, das an einigen Stellen ganze Gebürge durchdringt; 

die übrigen werden nur in Klüften und Gängen gefunden.‘ 
Von der verfchiedenen Lage der Gänge und deren Art, 

Ihre Entftehung wird im Zufammenhang mit des VE Hy- 

pothefe vom Ausbruch der Steinmaterie erklärt. Die. 
Maffe in den Gängen war anfangs weich, als die Erze 

hinein drangen; auch waren damals die Berge nicht volk 

kommen hart, welches wieder durch die Befchaffenkeif 

Die ver- 

fchiedene Art kam in jeden Gang durch Verwitterung 

und Uebergang in Steinmaterie. — Wahrfcheinlich find: 
Fifentheile der Anfang aller übrigen Metalle, Der 

Grundftoff aller Metalle lag in dem Granit und ward aus ` 
diefem durch Verwitterung entwickelt. Sie werden 

noch jetzt erzeugt und reprodueirt, wo fie erfehöpft wa- 

ren. Man kann auch ein fogenanntes geringeres Metall 

in ein edleres verwandeln. In fo'weit ift die Alchymie 

nicht ohne Grund; allein der Procefs kann nie Gewinn 

geben, welches fehr gut gezeigt wird. (Ueberhaupt 

fcheint uns doch der Vf. hier etwas zu leichtgläubig zu 

feyn.) Alter der Bergwerke, welche ihre Entftekung 

meiltens dem Ungefähr verdanken. 

Die Anzahl der Metalle, die wir kennen, ift in den 
neuern Zeiten beträchtlich vermehrt, da man im 2.1780 
nur rt kannte, Inzwifchen will der VE das Hydrofide- 
rum und den Saturnit nicht als Metalle gelten laffen. 
Ueber die Molybdäna getrauet er fich noch nicht zu ur- 
tkeilen.. Erhebliche Gründe gegen die Eintheilung der 
Metalle in vollkommene und unvollkommene, ganze und 
halbe. Von dem Calciniren und der Reduction der Mes 
talle fehr gut, auch in Rückficht auf ökonomifche Vor- 
theile. Von der Amalgamation, die fchon Vitruv und 
Plinius, doch unvol!kommner kannten. Kennzeichen der 
Anwelenheit der Metalle, die man am ficherften durch 
den Kompafs erfährt. 

Darauf werden die einzelnen Metalle S. 538 u. E 
umftändlich befchrieben, und bey jedem infonderheit 
deffen Eigenfchaften und Wirkungen auf andre Metalle 
gezeigt; ferner wie jedes Metali aufgelöfet,- niederge- 
fchlagen, reducirt, gefchmolzen wird; in welcher Ge- 
ftalt es in der Erde und den Bergen vorkömmt; - welche 
Länder und Bergwerke die gröfste Menge davon oder 
auch befondere Arten und Vererzungen liefern; endlich 
wie man es auf verfchiedene Weife in der menfchlichen 
Haushaltung benutzen könne. Allenthalben kommen viele 
nützliche Bemerkungen und Regeln vor, vorzüglich öko- 
nomifche, infonderheit bey dem Golde, Silber, Kupfer, 
Bley und Eifen, ‚bey welchem letzten zugleich vom Stahl 
und dem Magnet gehandelt wird. Den Befchlufs ma- 
chen S. 936 u. f. einige Bemerkungen über die neulich 
entdeckten befonderen Erdarten Witherit und Strontianit, 


ingleichen über das im J. 1790 in Ungarn gefundene 


vermeyntlich neue Merail, welches der Vf, doch mit 
Blumenbach nicht für ein Metall gelten läfst, i 


; Ua Dese, 


EN 


Prac, in d Schönfeld- Meisnerifchen Buchh.: Ver- 
. zeichnifs Bömifcher Infecten, von Joh. Dan. Preyfs- 

: der. Erftes Hundert mit zweyen illuminirten Kupfer- 

"tafeln. 1790. -13 Bog..in A 

-< Der Vf. lälst die von ihm befchriebene Infecten nicht 
in fyftematifcher Ordnung auf einander folgen, wird 
aber am Ende, den dadurch entftandenen Unbequem- 
lichkeiten, durch Mittheilung eines nach dem Fabrizi- 
fchen Syftem verfertigten Regifters, abheifen. Er be- 
fchreibt die Infeeten ziemlich genau, und theilt manche 
fehr willkommene Bemerkungen über ihre Lebensart 
mit; daher wir der Fortfetzung diefes Werks mit Ver- 
gnügen entgegen fehn. — Lucanus fufcus, i zwar von 
Geoffroy und’ nachher von Herbfl auf Scriba’s Anfehn 
unter dem Namen L. dubius zu den Schrötern gebracht ; 
aber wir können ihn dahin fchlechterdings nicht rech- 
nen. ‚Schaller zog ihn in den Schr. d. N. fe G. in Halle 
S. 319 zu den Tenebrionen, und nannte ihn T. piceus. 
Hier ftebt er in aller Rückficht bis jetzt noch am be- 
iten, Selbit die Art feines Ganges ift völlig die nehm- 
liche mit dem T. molitor. — Datz der ziegelrothe Un- 
terleib und Füfse beym- Lucanus Caraboides den Ge- 
fchlechtsunterfehied bezeichnen, und nur dem Weib- 
chen zukommen, daran mufs Rec. doch nach feinen Er- 
fahrungen zweifeln.:— Warum der Dr, VE eine Na 
mensveränderung mit dem Necrophoyas Vefpillo gemacht 
und ihn N. vulgaris genannt habe, fehn wir nicht ab. — 


Dermefles sardarius (kelettirt fehr guty der Vf. zeigt, wie, 
man fich ibn zu diefer Abficht in Menge verichäffen,, 


und erhalten könne. — Scarabaeus cruciatofulcatus, eine 
dem Se. tefludinarius ähnliche neue Art. — Bombyx fa- 
ticis erhielt der Vf. zweymal aus der Puppe, dafs ihm 
der eine Unterflügel fehlte. — Beym Dytiscus margina- 
lis mas wird einer merkwürdigen Verichiedenheit ge- 
dacht, der die Patellen an den Vorderfü/sen fehlen, die 
Roc. auch einmal in feiner Gegend gefangen bat. Die 
Befchaffenheit der Wunde, welche die Larve diefes Kä- 
fers:einem Cyprinus Phoxinus Lin. beygebracht hatte, 
liefs den Vf. vermuthen, dafs fie einen ätzenden Saft 
in die Wunde einfpritze, der die Zerförung der Theile 
bewirke, damit fie ihre Speife defto leichter zermalmen 
könne. — So gut der Sc. fubterraneus hier befchrieben 
wird, fo:fehr ift die Abbildung deffeiben verunglückt; 
denn: die Geftalt des Bruftichildes weicht ganz von der 
Natur- ab. - Vielleicht dafs folches zum Theil mit von 
der übertriebenen Vergröfserung der Abbildung herrübrt, 
da diefe 14 Parifer Zoll lang und 9 Linien breit it. — 
Scarab. tenuicornis. it doch ficher -nichts anders als 
Herbfis Sc. Coenobita, der fehr abändert, Der VE fagt, 
er würde diefen Käfer für den Sc. Coenobita halten, 
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wenn er kein kupferglänzen&es Rückenfchild, kein an 

der Wurzel fo fchmales Horn und felbft die bogenför- 

mig erhöhte Linie am Kopffchilde nicht hätte. Alles’ 
diefs find Merkmale, die dem Coenobita zukommen und’ 
zum Theil felbft von Herbjt angegeben werden. — Der 

Rückenfchild der Melo, vulgaris enthalte einen peibbrau- 

nen Saft, der eine fehr fchöne dauerhafte geibbraune 

Farbe giebt, die mit grofsem Vortheil in der Waffermah- 

lerey gebraucht werden kann, da fie fich aus dem dun- 

keln leicht bis in das höchfte Licht vertreiben läfst. — 

Beym Sc. variabilis. Lin. it doch der Vf. noch nicht auf 

dem rechten Wege. Wir verweilen ihn der Kürze hal- 

ber auf das dritte Stück des dritten Bandes des neuen 
Mag. d Entom. v. Füsly S. 92. — Hifter bimaculatus it 
nicht der Linneifche. Diefer hat eljtra poflice, nicht 

medio, rubra, wie der des Vf., welcher H. fimeatus 

Herbfl. N. S. d. J. T.35. ta ift. — Scorpio tetrache- 

latus, eine neue Art. — Für die umftändliche Mitthei- 

lung der Naturgefchichte der Cantharis fusca verdient 

der Vf. den wärmiten Dank aller Verehrer der Natur. — 

Claviger teflaceus, eine neue Gattung und Art. Es ift 

ein ganz befonderes Gefchöpf, das im Anfehung des 

Körperbaues mit der Gattung Pfelaphus Herbfl. überein- 

kommt, wegen der Fühlhörner aber doch gänzlich von 

demfelben abweicht — PBeym Carabus flavicornis bat 

der Vf. nur vier Frefsfpitzen entdeckt. So vielRec. an 

feinen dreyen Exemplaren diefes Käfers, ohne fie zw 

anatomiren, bemerken kann, fo hat die Beobachturg 

des Vi. feine Richtigkeit.‘ Die Abbildung it nicht fi hr 

glücklich ausgefallen. — Sc. rufipes ift Herbfls Sc. Ara- 

tor, „Fabricii nigripes Ent.. Syf. p. 35., und, welches 

der VF. freylich nicht glauben wird, blofse Abart feines 

Sc. luridi p. 38. n. 37. — Aar bohemicus, eine neue 

Art. Der Hr. V£. hat die Abbildungen felbft gezeichnet 

und in Kupfer geitochen. Bey der Fortfetzung diefes 

Werks, die wir febr wünfcheu, empfehlen wir, da wo 

es von Nutzen feyn kann, die in dem Herbiifihen "To. 

fectenwerke bey Abbildung der Hiftern angewendete 

Methode. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezis, b. Schneider: Witz und Laune, Eine 
Sammlung charakteriftifcher Anekdoten der Fran- 
zöfifchen Nation. Aus dem Franzöfiichen über- 
Setzt. 1790. 224 S. 8. _ 

Der Titel ergiebt den Inhalt, Die Sammlung it 
nicht übel und die Ueberfetzung paflirt auch, Bey Ver- 
fen follte man doch neben der Ueberfetzung das Origi- 
nal beybehaälten. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


`  LirerAansescniente., Cobi#g, b. Ahl: Memoria Joann, 
Gerhardi Gruneri, Sereni, Dur. a et Salfeld. a confiliis 
interioribus, Camerae Ducalis Traefidis et Gymn. Cafim. Scho- 
larchae, defuner, d. 1. Jul. MDECKXC. (von Joh. Fried, Facius, 
Prof. der Griech, Sprache zu Coburg.).1791. 88.4. Der fl vere 
diente Geh. Rath Gruner wurde 1766 zu, Coburg Cammer . Con- 
fulent; 1770 Cammer -Afleffor; 1773 Cammer- Rath und Scho- 
farch des Gymnafiums; 1783 Geheimer - Rath und Cammer- Prä- 
dsns Das Wort Cammer - Confulent giebt der Hr, V£. durch 


Cosfulens Camerae, Es läfst fich folches auch durch alt- und 
gut -lateinifch geben. Die advocati fifei, welche in dem Rómi- 
fchen Recht vorkommen, waren daflelbe, was die Cammer - Con- 
fulenten in den Fürftl. Sächf. Landen find. - Eine Rent- Cammer 
kann man auch alt -lateinifch ausdrucken. - Sie ift confilium puts 
licum, oder confiliunm, [enatorum, fisci vedıtibus adminiftrandis 
infitutum. So redet z. E. Livius (45, 32.) von fenatoribus tes 
gendis, quorum confilio respublica Macedoniae adminiflraretur. 
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Mittwochs, den 24. October 1792. 


TECHNOLOGIE. 


Bertin, b. Pauli: Anfangsgründe der Schiffbaukunft, 

" oder praktifche Abhandlung über den Schiffbau. Aus 
dem Franzölifchen des Hn. du Hamel du Moncenu, 
nach der zweyten Ausgabe des Originals überfetzt, 
von C. G. D. Müller, Capitain des Königl. Grofsbritt. 

und Churfürft}, Braunfchw. Lüneb. Wachtfchiffes 

‚auf der Elbe. 1791. 4 

/ on diefem Werke erfchien fchon’ im J. 1757 eine 
holländifche Ueberferzung unter folgendem Titel: 


‚Grondbeginfelen van den. Scheepsbouw of werkdagige 
verhandeling der ‚Scheepstimmerkunft, Zur Franfch 
befckreven deor den Heer du Hamel dw Monceau, en 
in het Neerduits gebracht door een Liefhebber der 
vrye Kunften, -zynde deeze Vertaaling onder het 
‚opzigt van -twe beroemde Holiand’fche Scheepsbou- 
wers verrykt met eenige aantekeningen etc. Gra- 
renhage, 410. 

Da die meilten deutfchen Wörter, die beym Schiff- 

baue vorkommen, holländifch find, fo mufs diefe Ue- 
berfetzung, wenn Hr. Müller ihr anders gefolgt it, bey 
der Ausarbeitung. des dü Hamelfchen Werks von gro- 
Jsem Nutzen gewefen feyn. Denn von allem, was bis- 
her über Schiffbaukunit in deutfcher Sprache herausge- 
kommen ift, bat derJeberfetzer wenig oder gar keinen 
Gebrauch machen können, Und eben daher, weil wir 
fo wenig eignes in diefem Fache befitzen, verdient Hr. 
M. für diefe in der That fchwere Arbeit, und die, über- 
haupt genommen, fo lobenswürdjg gerathen ift, den 
innigften Dank des deutfchen Publicums.. Freylich ent- 
hält diefes Buch nur gröfstentheils eine praktifche An- 
weifung zum Schiffoau, aber gerade deswegen ift daf- 
felbe unfern Schiffbauern verzüglich zu empfehlen, weil 
die meiften bisher fait gar nicht gewohnt find, über ih- 
re Arbeit gehörig und zweckmäfsig nachzudenken, fon- 
dern Verfchriften folgen, die mit der Erfahrung anderer 
fehr oft im Wideripruch ftehen. 


Das Originalift, befonders von den Franzofen, lan- 
ge für das belte praktifche Werk in der Schiffbaukunft 
gehalten worden, und wie Rec. glaubt, verdient cs das 
auch; vorzüglich was die Anweifung zu den verfchie- 
denen Riffen von Schiffen betrifft, die alle umftändlich 
und auf eine fafsliche und leichte Art in diefem Buche 
erläutert werden. Der Verfafler war ein Mann von Me- 
tier, er war Auffeher der Marine, befafs alle dazu erfo- 
derlichen Kenntniffe; und fo war es ihm leicht, die Er- 
fahrung anderer mit feinen eigenen zu verbinden, und 
in ‚einem zufammenhängenden Ganzen aufzufiellen. 

A. L. Z. 1792. Vierter Bund. 


Se!hft das wenige, was aus der Theorie des Schiffbaues 
vorkommt, ift ohne Weitfchweiligkeit, zweckmäfsig 
und dabey äufserft deutlich auseinander gefetzt wor- 
‚den. Dorch die vielen fehr gut gewählten Anmerkun- 
gen des Hn. M. hat die Deberfetzung erftaunlich viel, 
gewonnen, und verdient daher in jeder Hinlicht, dem ` 
Original vorgezogen zu werden. Dazu kommt noch, 
dafs das letztere fich blofs auf Anweifung, Kriegsfchiffe 
zu bauen, eiufchränkt,; und der Bauart der Handiungs- 
Schiffe gar nicht erwähnet, Deutfchland bauet keine 
Kriegsfchiffe; alfo würden die Regeli, nach welchen 
fie gebauet werden, mehr zur Befriedigung unferer Neu- 
gierde dienen, als wirklich vom Nutzen feyn. Hätte 
daher Hr. M. blofs überfetzt, fo hätten wir im Ganzen 
‚genommen das Buch entbehren können. Um aber die- 
Zem Mangel ‚abzuhelfen, hat Hr. M. das vorzüglichfte, 
was die Bauart und Einrichtung der Handlungsfchiffe 
betrifft, aus den beften Schrififtellern, befonders aus 
der Anweifung des berühmten fchwedifchen $chiffsban- 
meifter Chapmenn, entlehnt, und in befondern Anmer- 
kungen und Anhängen der Ueberfetzung beygefügt. ` 

Das ganze vor uns liegende Werk beftebt aus 1o 
Kapiteln. Zuerft Dedication (an den Hn, Grafen von 
Kielmansegge), Vorrede des Veberfetzers und Verfuch 
‚einer Ueberficht der Literatur des Schiffbaues LXXII 
Seiten zufammen. — Die Ueberficht der Literatur hat 
auch Hr. M. befonders drucken laffen. - Gewifs ein to- 
benswürdiges Unternehmen, das aber, felbft nach dem 
befcheideuen Geftändniffe des Vf. fär- nichts weniger 
als vollftändig ausgegeben wird. Am Ende diefer An- 
zeige wird Rec. fich-die Freyheit nehmen, einzelne felt- 
ne und neue Werke über die Schiffbaukunft zur Ergän- 
zung der Sammlung des Vf, anzuhängen, deren Anzei. 
ge von einem Manne herrührt, der die ausgehreitetiten 
Kenntniffe in diefem Fache der Literatur befitzt. 

Die Vorrede des Vf. enthält auf 24 Seiten eine kur- 
ze Daritellung des ganzen Werks; er giebt hierinn ei. 
ne allgemeine Ueberficht über die Mannichfaltigkeit der 
verfchiedenen Schiffe in Rang und Ordnasg; zeigt 
dafs man nicht fo Schwere Schiffe (Kriegsfchiffe) bauen 
müffe, wie vor diefem, fondern beftimmt für ein Schiff 
vom eren Range für das unterfte Verdeck 30 Kanonen 
von 36 Pf.; für das zweyte Verdeck 36 Kanonen von 
ıg Pf.; für das dritte Verdeck 30 Kanonen von 12 Dr 
und auf Beck und Schanze noch rg Kanonen vonó Sbd 
$ Pfund, alfo in allen ıro Kanonen. Die Zweydecker 
verwirft er ganz, weil felbige nie fo gut verbunden wer- 
den können, als dieDreydecker. Er ift auch der Mey- 
nang, dafs ein Schiff vom zweyten Range drey Decke 
baben müffe, doch ohne Bock und Schanze; und giebt 
a. So Kanonen, Schiffen vom dritten Range giebt 


er 
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er zwey Verdecke mit Bock und Schanz, und in allen 
74 Kanonen; Schiffe yom Aten Range enthalten 64, Ka- 
sosen, und die vom sten Range bekommen überhaupt 
30Kanonen. Diefe leiztern hält er doch für zu [chwach, 
nm fie mit in die Linie ftellen za können, und fchlägt 
vor, fie zur Befchützung des Handels und auch zu an- 
dern Gelegenheiten zu gebrauchen, ‘welches im Orig: 
nal durch das Wort: armer en Flute gegeben wird, und 
das Hr. M. fo überfetzt: alle königl. Schiffe, die nicht 
zum Kriege gerültet find, heifsen arınd en Flute. Schiffe 
diefer Art, die einer Flotte Bedürfniffe jeder Art nach- 
führen, (wie die Bagage einer Armee), find en flute ar- 
mirt. _ Aber auch Hofpitalfchiffe im ‚Gefolge einer Flot- 
te, und Transportlchifie, die zur Ueberfahrt von Land- 
truppen dienen, finden Flute armirt, obgleich von die- 
fen, wenn man ganz genau reden will, fich nicht fagen 
läfst, dafs fie Laftfchiffe feyen. S. 69. der Vorrede be- 
Schreibt der VE die Vorrichtung, deren er fich zur Be- 
fimmung der Schwere des fülsen Wafers, bediente, 
am daraus genau die Schwere des Seewaffers heraus- 
zubringen. 

Erftes Kapitel. Von der Stärke und den übrigen Maa- 
fen der vorzüglichften einzelnen Stücke zum Schifbau. 
Diefes Kapitel befteht aus 54 Artikeln, die das Beiteck 
der einzelnen Stücke eines Schiffes genau erklärt, und 
wozu die vier erften Kupfertafeln des Buchs gehören, 
Hierauf folgt a) eine alphabetifche Befteck- Tafel für 
Kriegsfchiffe; eine ähnliche Tafel für Kauffährer und 
Kaper von Ho. M, nach Chapmann. Diefe Tafel macht 
das erfte Stück zum Anhange des erten Kapitels aus, 
Diefem folgt 2) theoretifche Betrachtung über die ver 
hältnifsmäfsige Gröfse des Beftecks des Bauholzes für 
Schiffe verfchiedener Größe, nach den Grundfützen deg 
Dom George SJuan, und 3) Verwandlung der Beiteck- 
masfsen des kolzes nach [einer eigentlichen Stärke, für 
andere Holzarten, nach dem George Juan. 

Zweytes Kapitel, Allgemeine Verhältniffe zum Schiff- 
bas, Diefes Kapitel befteht aus >5 Artikeln, diè aber 
aile auf Kriegsfchiffe angewendet find. Um aber auch 
die Hauptmaafse für Kauffskrer- und Kaperfchiffe zu 
beflimmen, hat Hr. M. diefem Kapitel einen Anhang mit 
7 Beitecktafeln beygefügt, und alles, was hierauf Be- 
zue bat, nach Chapmann, mit vieler Deutlichkeit aus- 
einander gefetzt, und mit den nöthigen Reyfpielen er- 
kiutert. Die Formeln zur Berechnung der Beitecke für 
Kaperfchiffe find von Hn. M. durch die Logarithmen 
aufgelöfet worden. 

D:ittes Kapitel. Zeichnung des Seitenviffes eines Schif- 
Ze von 74 Kanonen, Zu diefem Kapitel gehören 46 Ár- 
iikel, die hin und wieder mit erläuternden Anmerkun- 
gen von dem Ueberfetzer verfehen find. 

Vieytes Kapitel. Zeichnung der Spantenriffes. eines 
Schiffes von 74 Kanonen. Diefe Art Zeichnungen, wel- 
che Profile des Schiffes an verlchiedenen Seiten feiner 
Länge nach verftatten, erläutert der Vf. in 72 Artikeln, 
die aber in febr vielen Aum&rkungen von dem Ueber- 
fetzer näher und beftimmter aus einander gefetzt wer- 
- den; und in dem Anhange zu diefem Kapitel entwickelt 
Hri Müller überdies noch die Zeichnung der Haupt- oder 
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Lehnfpanten im Allgemeinen, und nimmt dabey befon- 
ders Kückficht auf ag er Rif. 8 

Fünftes Kapitel. Von den wafferpa tifen y um 
bey dEr von den auf er und Span- 
tenrifs gezeichneten Senten und Walferlinien. Indem An- 
hange zu diefem Kapitel befchäftiget fich Hr. M. mit der 
Zeichnung aller Spanten eines Schiffes nach einem Mall, 
Diefe Art Zeichnungen hat der Vf. in der zweyten Aus- 
gabe feines Buchs ganz weggelafen, weil fie wenig 
oder faft gar nicht mehr von den Schiffbauern gebraucht 
werden. Hr. M. hält aber dafür, dafs fich diefe Metho- 
de noch mit manchem Vortheile bey verfchiedenen Fahr- 
zeugen anwenden läfst, und aus diefem Grunde nimmt 
er hier das Nöthige derfelben aus der erten Ausgabe 
wieder auf, wobey er aber gröfstentheils dem Ha, Mar- 
maduke Stalkart in feiner naval Architecture gefolgt ift. 
= ‚Im fechften. Kapitel zeigt der Vf. eine andere Art, 
die Spenten und wa]Jerpa/fen Rife zu zeichnen, womit zu- 
gleich der praktifche Theil der Schiffvaukunft beichlof- 
fen wird. . 

. Im fisbenten Kapitel kommen allgemeine Bemerkun- 
gen über den Schiffbau vor. : 

Das achte Kapitel enthält Prüfung eines Schiffes nach 
den Bauriffen, wie hoch es die unterffe Lage über Wafer 
führen wird. Zuerft Lehnfätze aus der Hydroftatik, die 
mit Verfuchen erläutert werden. Dann Berechnung 
des Gewichts eines ausgerüfteten Schiffes, hierauf Be- 
rechnung des Inhalts des Wailerraums eines Seefchiffes 
nach Würfelfufsen, zuerft durch eine Näherungsmetäo- 
de, dann berechnet er den Inhalt nach dem Verfahren 
des Hin. Bouger in feinem Treite da Navire. Zuletzt 
folgen Anwendungen. — To Anhange diefes Kapitels 
hat Hr.-M. die von dem VÊ vorgetragenen Lehren zu 
Berechnung des Inhalts der Kriegsfchiffe, anf Kauffah- 
rer angewendet, und mit verfchiedenen Beyfpielen er- 
läutert. Hier giebt Hr. M. zugleich vollländige Nach- 
richten von der Ayche der Schiffe, older die Schätzung 
der Laftigkeit der Schiffs nach diefer Methode. Auch 
giebt er S. 441. eine genaue Befchreibung von dem fo- 
genannten Leftennaefsflab Tür den Wallerraum des 
Schiffes. 

Das neante Kapitel enthätt die Berechnung der Wi 
derftandes, welchen das Vorfchiff im Waffer leidet. Zuerft 
einige allgemeine Betrachtungen über den Stofs flüfsi- 
ger Körper gegen fete; Anwendung diefer Lehren. 
Hierauf folgt die Berechnung des Widerliandes des Waf 
fers gagen das Vordertheil eines Schiffes von 70 Kanonen. 

Zehmtes Kapitel. Nach dem Rifs zu prüfen, ob ein 
Schiff gut Seegel tragen werde. In diefem Kapitel wer- 
den einige wichtige. theeretifche Sätze, die zur Schiff- 
baukunft gehören, z. B: allgemeine Begriffe der Schwe= 
re, der Schwerpunkt und die Momepte, ohne Kenntnif- 
fe der höhern Mathematik, erläutert. Der VE folgt auch 
hier, wie im vorhergehenden, der Methode des Ha. 
Bouger. Der Uebeifetzer hat dem Werke ein fehr 
brauchbares Regifter bsygefügt, wodurch der Lefer in 
den Stand gefetzt wird, von jedem Kunfworte die Br- 
klärung leicht im Buche aufzufinden. — — Wir rü- 
cken = un am Schlufs noch das obengedachte Verzeich- 
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nifs der nachzutragenden ‘Schriften über die Sehifbau- 
kunft ein: 
Spanien, 
In fpanifcher Sprache 18 dem Vf. niebts zu Händen 
gekommen; allein Spanien hat mehrere Producte diefes 
Fachs aufzuweifen, das ältefte if das: ` 
1) R. Cano Arte-de fabricar vnjeles ohne Jahrzaht, es 
mufs aber vor dem Jahr 1686 gelchrieben worden feyn. 
2)Proporciones de las medidas mas efenpeiales dadas 
por el Theniente Generat de la Armada Real del mer 
oe mg, Dan Antonio de Gaftaneta, de Orden del Rey- 
meflre Señor para ta Fabrica de navios y fragatas de 
guerya que pweden montar desde ochenta cañones Late 
dier, cuyas proporciones biene vefuelto fis Magefiad fe 
obferven por regla general en todos fus aftilleros de Es- 
peña como en las de la America con las explicaciones de 
ta conflraction de la varenga maefir2, piano yperfilpar- 
ticulay de un navio de fetenta-caiiones con los largos, 
grucffos y anchos de los materiales con que fe debe exe- 
cutar, Madr. fol. 1720: fig. (ein fehr feitnes Buch.) 
ai Gontier Arquitectura naval in framzößfcher und fpa- 
nileher Sprache. 1774. fig. 
‘4) Reglamento: de maderas nie/arias pava la Fabrica de 
los Bajeles del Rey y demas atenciones de fus Arfenales 
y Departamentos formado por Dr. Fofef Romero Fer- 
nandex'de Landa de la Orden de Santiago Brigadier 
"de tæ Real armada y Teaio Director de ella apro- 
‘bada por fu Majeflad. Madrid, 1784. gr. fol. mit 77 
Kupferplatten, fplendider Druck. 
5) Petipie general para cmalquier tamaño de navio drre- 
gloto o fu manga. (Ein ganz praktifcher Tractat, zu 
verfchiedenen Zeiten gedruckt, nach’ demfelben wet- 
den alie fpanifchen Schiffe Si Se WE : 
Vocabulario maritimo. r2mo. 1696. Dafelbe wurde 
1722 aufs neue vermehrt herausgegeben, unter dem 
Titel: Vocabulario maritimo y Explicatiow de los vo. 
cablos que ufa la gente de mar en In exercicio del avte 
de martür. En Sevilla. 12me. 88 S. (lehr'feiten.) 
en Compendio de Artilleria para el jervicio de marina, Ca- 
dix. 1754 4to. und Sevila. 1762. 4to. SS 
ei Reglamento de maderas de roble nece[jarias para Jabri- 
car un mapio de 70 cañones conforme ol fyflema apro- 
bado por fu Majeflad del covonel de Infanteria Don 
Francifco Gautier, Divesior general de confruccion y 
. "Carenas de la Arıtada. Anno 1769. fol. 
9) Maderas de Roble Neceffarias para fabricay una fraga- 
ta de 44 Cañones. fole ; 2 
10) Reglamento de Grueffos de Apayexos paru las navias 
de la real Armada imprejfo en Murcia, por N. Et. Vil- 
largordey-Alcaraz. 1753 fol. Ss 
11) Compendio de Matematicas difpurflo para Tas efinelas 
. del Real cuerpo de Artilleria de Marina.baxo-ia direc- 
cion de Don Franc. Xavier Rovira. Cadix. qio. 4 To- 
mos. Der Are 624 Seiten Barke Theil enthält die Ze: 
tilleria de mar y tierra, 
Portugal. 
1) Joad Baptifta Lavanha. der Vf. des Regimento nan- 
Go, welches 1595 und 1606 zu Liflabon gedruckt 
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worden, hat ebenfalls eine Architestuva nautica ge- 
fchrieben, ` ; Ra) 
2) Duarte Gomes Solis contracto cerca de las Fabricas de 
lasi Naves etc. Lifläbon, 1612. SE 
3) Bartholomea Lourenço de gusman varios modos de es- 
gotar fem gente as noos que fazem agoa. LI 1710. 4. 
4) Gregorio. Sogres de Brito Trotedo da Theorica e pra- 
tica da guerra to maye terra. Lif. 1642. 5 
5) Antonio do Conto de Caflello Branco memorias militg- 
res publichdas y dadas a Luz pur Antotio de Novaes 
erzam. Amfterdam, 1719 in $. {Diefes Werk handelt 
von verichiedenen zum Seedienft gehörigen Arbeiten, 
und enthält auch eine Erklärung der Port- Kunftı=Zr- 
: ter, welche beym Schiffbau, Manöuvre etc. gebraucht 
werden. ‘ SS 
6) Dr. Franeife. Xavier Mascaranlıs. Asvozes mais pro- 
prias para o manejo das armas. 17735. 4t0. 
D Ejusd» Tratado do Exercicio da ınenobra etc. Liffab, 
1737- 4to. und 1738. 9. 


Italien. 


3) Nuntica meiitervanea di Bartolomeo Erefcentio Rommo 


gik Illuftrölf, e Reverend. Card-Aldobrandini, nella quals 

fi moftra la fabrica delle galee, Galeazze e Galeont còn 

tutti i lovo armamenti. ufjicij e ortini e il modo di far 
vogare una galea a futti i tranfiti'del mare con foto 
` Gitt remeri etc. Rom, 1607. 4to. fig: SE 

2) Bouguer Trattdto della Nave. At. Venedig. 1777- 

Dännemark, 

d Lann, Bragenes’s Söe Architectur efler Skibbygger Kun- 

ens. ı Piece. Kopenhagen, 1723. fol. ee 

2) Eraft Wilh- Stipolts Afhandling om Skibes Kiölbräike- 
lighed. _Kopenh. 1784. mit Kupf. 4t0. x 

2) Danfk Tekelsgie Bog. fol. ohne Jahrzaht, 

4) Sie Krigs og Orlogsinands Hasndbag af Peter de Gun- 
telberg. lkopenh. 1768. $» ` 

Schweden. 

vi Th. Rajalins Underrättelfe om Skiepsbyggeriet. Carls 
cróná 1730. Am. mit 6 Kupf. - E À 
2) Clafons Anmärkningar vid Svenfk Sjöfart og Mjeps- 

byggeriets Stockholm, 1769. 

3) Ihunberg Konft at bygga under vate. Stockh. 1775- 
4to. (handelt infonderheit von Anlegung der Schiffs- 
dokken.) de 

4) Th. Rajelins: Undervattelfe om Skieppers och andra 
Fartyges.Formaftning , Takling och Seglens proportio- 
nerandes Caxlserona. At, ohne jakrzahl. r 

5) Orlogsmenna Hanábog. Stockh. 8. 1787. , 

6) Nodiga Reglemente for Shepps Matare. Stockh. 1778- 

7) Uikefl tit et Sjö Lexicon hvarstinan de od fom egen- 
‚teligen brukas vid Ammiralitetet, och til: Sjos korteli- 
Gen blifva forklarade.- Orebro, 4ta. 1765. 

9) A Table of termis of trade and navigation Englifh and 
Svedifk. ato- 1788. Stockh. ` R 

) Man findet auch in Jac: Serenius Dictionarium Sve- 
fhico - anglo- latinum, welches 1761 in Quart zu Stock- 
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'holm gedruckt worden, am Ende das’ 7 Seiten Bake 
Swenfk Siö och Handels- Regifer. 


Frankreich. 


` Traité fur la Conftruetion des :Vaiffeaur. Dedie et 
d u Roi, par Monf. Ze Comte du Mail de Goimpy, 
Capitaine des Vaijjeaux de faMajefte. to. Paris, 1776. 
2) D Architecture Navate contenant la maniere de conftrwire 
les navires, Galeres et Chaloupes, et de ta Definition 
de plufieurs autres Especes de Vaiffeaux. Par le Sie 
ch Daffie. 4to. Paris, 1677. Se ee: 
an Defeription du Vaiffeaux le Royal Luis par Hayet. 4to. 
ille, 1676. SE 
SE Se fervir à Varmement et defarmement de 
la galere du Roy Toalon 1753. ` 
s) Traité pratique du greement des vaiffeaux et autres ba- 
timens de mer publie par ordre du Roipour Vinflruction 
des Eiser de laMarine. Par M.Lescallier, Paris. to. 
2 Vol. 1791. mit 34 Pl. und Fig. ` ee 
6 ) Marine militaire ow Recueil des differens vaiffeaux, 
ui ferventi à la guerre fuivis des Manoewwres qui ont 
L plus de raport auw combat ainfi qwa lataque et la de 
fence des ports par Ozanne laine, deffinateur de la Ma- 
‘rine; $- fig. (ohne Jahrzahl.) GC: 


Holland, 
) W. Udemans korte Verhandeling ‚over de ‚Scheepsbouw- 


‚ft. Middelburg, 1757. 4to. mit Kupf. 
ge Bon Der over de grojte Zeevart 
als mede een nammwkeurige Befchryving van het Dry- 
fanker en deszelfs Gebruch. Amit, 1769. 8- (Dr. Frank- 
in ift alfo nicht der erfte Erfinder diefes Treiban- 
3) SS voor alle Zeeofficieren ops lands uloten, Amft. 
, 410. e 
A re Afbeelding van alle de Seinen die geohfer- 
veerd worden ins Lands Vloot, 1746. Amfi. 8- S 
5) T. Sybrants Hoogbotsmanskonft of der Matrofen Siu- 
6 “ her Tolten het nieuw Licht der Busfchietery zyn- 
CR "ecne volkomen onderwyzing van het Konftapeljchap 
"SCH ter Zee as te Land. Amf. g. 
7) C van Vollenhoven Bootsman leevende al het geen een 
` Bootsman noodig is te weeten in heet toetakelen van Sche- 
pen, Amft. 8. ohne Jahrzahl. u 

Lodewyk Grave van Byland Zeetaktik of Grond Regu- 

X len der Krygekunde ter Zee handelende van de Evolutien 
en Zeinen met veele Plaaten. 2 Deen, 4. Amft: 1767. 

) EN. Kinsbergen Zeemans Handboek behelzende alt 
9 geene een jong Zeeofficiey A heeft de weeten de 

: i a 


Befchruvinge van’t Sckeepshol, de Takalagie van aller- 


— 


3 3 d fion Biblioteka Warfzawska S. 3. iit zu lefen: ‚Der verklagte Amor 
Bee) ii Le von Waßenbergh Differt. S. 4. med. ift fat: mit wie einer Delicateffe zu 
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~ teye charters der oorlog Scheepen en Scheepsartillery etc, 
‚onderwys der adelborften. om mat cen Scheep van oor- 
lage te manoeuvreun ec, Amit. ‘1787 — 1750. 3 Theile 
mit Kupfern. Se En 


"England. 
1) John Hardingham’s Accomphfh’d Shipwright and Ma- 
riner. Lond. 1709. 4to. fig. 
2) é} Sellers Sea Gunner, Lond. 1691. $. fig. 
3) Rob. Parks Art of Sea Fighting in 5 Theilen. Lond, 
` 1706. 8. fig. 

4) The Seaman s Manual containing all the technical words 
` ‚and Phrafes ufed at Sea and belonging to a Ship. Lon- 
don. g. ohne Jahrzahl. er eu 
5) Colloquia Maritima_ or Sea Dialogues, by en Boteler. 

` Lond. 1688. : i i ; 
6) The Seaman's Grammar opd Dictiona y 
Sich, Smith. Lond. 416. 1692. 163 S. 
7) Naval Evolutions oy a Syfiem of Sea Difeipline etc. to 
‘which are added an abfiraet of the Theory of Shipbuil- 
ding; an ere on Naval Difeipline; a general Idea 
‚of the Armament of the french Navi; with jome practi- 
cal obfervations. Du 
M. Navy. 4to. 1762. ` 
8) Regulatious and Inflrúctions relating to his Majefy’s 
` Service at Sea. äre Aufl. Lond. 4to. 170. : 
9) Marine Architeeture or Directions for carrying on 
` a fhip from the fir tayng of her keel to her actual 
going to fea; with Tables af Proportion fór Timbers, 
Has ‚etc. by Edm. Bushnel, Shipwreght. 6te Aufßla- 
ge. 1716. BI 
10) Au Efjay on Naval Tactics, by John Clark, 1790. 
` 4to. Ufer Theil. i : 
11) The Art of War at Sea etc, translated from the french 
`` of vifcount de Grenier Rear, Admiral of the French, nd- 
vy by the Chavalier de Soufeuil, 40. 1788 
12) A Treatife of Univerfal Inland Navigations and the 
ufe of all Sortsaf Mines. A work entirdy-new Recom- 
mandedto the Inhabitants of great Britain and Ireland, 
Plainiy demonflrating the poffbility of making any Ri- 
ver and Stream of running mater in the world navigable 
by iunals of a new Corftruction etc. etc, Together with 
a Supplement plainiy demonftvating the polfbility and 
means whereby a Ship of any Size may be launched at 
any time except at Low water, 
time of High water etc., by Edin, 
London. 
13) Ihe Britifh Mavs:, containing, feveral Schemes and 
` Inventions to be practised by Land and Sea againff 
‚the Enemies of Great - Britain etc, etc., by FJofeph Rob- 
Jon. London, 1763. mit illum. Kupf. 


etc., by Capt. 


Chrifiopher O ryen, Lient of his 
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NATURGESCHICHTE. 


Leirzıc, b. Beer: Caroli a\Linne Syflems naturae 
(Edit. XII, Gmelin.) Tom: I. Pars VI. Seite 3021 — 
3910. ohne das Regilter über alle vorige Theile von 


"3511 — 4120. 1791. 3; (2 rbl ro gl.) 


hne im geringften mit Hn. G. in einer nähern Ver- 
bindurg zu feyn, glaubt Recenfert, er müffe ihm 

bey der Vollendung des durch ihn erweiterten Linnei- 
fchen Verzeichnifles der Tierwelt Glück wünfchen, und 
feinem Fleifse, feinen ausgebreiteten Kenntniffen, und 
feiner Beharrlichkeit volle Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen. Er weils es wohl, dafs andre Beurtheiler ganz 
anders davon denken, und diefes auch auf eine fehr un- 
zweydeutige Art geäufsert haben; aber er vermag es nicht, 
die Billigkeit aus den Augen zu fetzen, die ihm hier 
Schuldiekeit zu feyn fcheint. Ein Werk, wie diefes, das 
von vielen Tlaufenden fein unterfehiedner und fo ungleich 
beftimmter Gegenflände überftrömt wird, kann nicht 
ohne Flecken feyn, felbft wenn Dch mehrere Sachkun- 
dige Männer für einzelne Fächer zur Ausarbeitung des 
Ganzen vereinigen follten. Im Ernfte wird wohl niemand 
vorfchlagen, für jede Gattung einen eignen Naturkenner 
änzultellen, und wenn es nur bey den einzelnen Claffen 
bliebe; fo würde Ungleichheit der Ausführung und Zu- 
rückfetzung bey einem oder dem andern unvermeidlich 
feyn. Wir können alfo leicht den Vortheilen, die uns 
die Beharrlichkeit und der eiferne Fleifs ines geübten 
und wohlunterftürzten Naturkenners gewährt, dieimmer 
noch ungewiffen Vortheile, die vielleicht aus der Vereinze- 
lung entftanden wären, aufopfern. Einzelne Berichti- 
gungen werden dem Publicum fowohl, als dem Vf. ge- 
wifs willkommen feyn, und die- Gelegenheit hierzu 20 
ja jedem beffer unterrichteten unbenommen. > Aber Käl 
te oder Verachtung kann ein Unternehmen unmöglich 
mit Recht verdienen, das mit fo vieler Änftrengung alle, 
feit 20 Jahren nach Linnés unfterblicher Arbeit bekannt 
gewordne, Naturkörper, in ein zugleich mit dem Fort- 
gange der Zeit verbeflertes, Regifter einzutragen be- 
mühr ift. 

Es wäre freylich zu wünfchen gewefen, dafs gleich 
vom Anfange die neuen Zufätze.von Linnés Eigefitkum 
für diejenigen wären unterfchieden worden, die die letzte 
Schwedilche Ausgabe nicht vergleichen können ; doch 
thut es dem wefentlichen Nutzen des Werkes keinen Ab- 
bruch, Eben fo wärees wohl eine Erleichterung bey fehr 
grolsen Gattungen gewefen, wenn von den Speciebus 
ein Confpectus- der Unterabtheilungen vorausgegangen 
‘wäre, da fie zuweilen, wie in diefem' Bande, der die 
Würmer enthält, bey Echinus, fehr complicirt werden 

A. L. Z, 1792. Vierter Band, 


müfsten. Oft, wie'bey.manchen Gattungen der Conchy: 
lien und Eingeweidewürmer, wär es dem VE nicht mög- 
lich , wegen der nicht gauz vollendeten Bezeichtiung'des 
Körpers, oder wegen dergrofsen fchon vorhandnen Men- 
ge der Arten alle Species gehörig zu inferiren, oder zu 
befiimmen; aber wenn diefs auch von ihm nicht gefche- 
hen it, fo deutet er dadurch doch eine wahre oder ver- 
meynte Entdeckung an, und giebt einzelnen Unter: 
fuchern Gelegenheit, etwas Vollkommneres feftzufetzen, 
Die linneifche aphoriftifche Sprache hat er gut dem Gan. 
zen eingewebt. So Der er bey Taenia, von welcher 
Gattung bekanntlich Linné ganz andre Vorftellungen hat- 
te: Taeniae cryanis in capite pofitis nutrimentum hatu- 
rientes raviffime folitariae, fertilifimae oviparae, ovis per 
canales proprios ductis, per ofcula marginalia exeuntibus, 
in articulis poflerioribus fenioribus copioforibus , fpecies 
pauciores adhuc fatis accurate definitae, plures incognitae, 
multae forfan pro deflinctis habitae eaedem, diferimine 
folum a nutrimenti et habitaculi 'indole varia proficifcen- 
te, Als neue und und vorzügliche Gattungen erfcheinen 
hier, gegen die letzte Ausgabe nämlich, Trichocepha- 
lus, Fileria, Echinorhynchus, Cucullanus Nais, und die 
grofse Nachlefe der Müllerfchen Infuforien. Andern 
Gattungen, als Uncinaria, Scolex, Caryophyliaeus, Lin- 
guatula, Salpa, Dagyfa, Clava Mammaria, Lobaria, 
möchte Rec, bey weitem nicbt mit den vorigen einerley 
Werth zugeftehen, und hoffentlich werden fie bey ge- 
genauerer Kenntnifs und Beurtheilung andre Stellen in 
Zukunft erhalten, So hätten auch alle Schröter[che 
Fiuisfabellen, wie es der Vf. felbft eingefteht, beffer ` 
von diefer Claffe weg, und als ein Anhang unter die 
Gattung Phryganea zu den Infekten gebracht werden fol- 
len. Von neuern' Schriftfiellern find befonders Poiret, 
Schröter, Martini, Chemnitz, Martyn, Bloch‘, Gorze, 
Werner, Batfch, O. F. Müller, O. Fabricius, Gärtner, 
Phelfum, Leske, Molina’u. f. w. für die letzfe Claffe 
des Thierreichs benutzt worden. - Des Soldani "Saggio 
orittografico und feine neuern kleinen Teflacea bar Rec. 
unter den Autoren ; unter den Speciebus die Cypraea 
Aurora, und einige von O. Müller beftimmte Arten ver- 
mifst, Sonit find die Gattungen äufserft reichhaltig ge- 
worden; fo it z. B. die Gattung Patella von 36 Arten 
zu 237, .Aflerias von 16 zu 37, Echinus von 17 Zu 107, 
Taenia, mit Einfchlufs der Hydatigenarum, zu g6 an- 
gewachfen. Das Regifter, welches bey einem fo weit- 
läufigen Werke höchft nothwendig war, entfpricht fei- 
nem Zweck, . Esift dreyfach; das zweyte enthält die 
Trivialnamen (hier einfachen Benennungen), nebft den 
Synonymen, das dritte die Kunftwörter; aber das erfte 
und vorzüglichfte führt, eben wie der Jacquinfche In- 
der planiarum ‚nicht nur die Gattungsnamen, fondern 
Y ihnen 


371 


auch unter diefen, (beffer als jener Index, wo diefer 
Mangel ’befchwerlich wird) felbit die Trivialnamen-der 
Arten in alphabetifcher Ordnung auf. _ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zırrau, b. Schöps, Kleine Natur -und Sitten - Gemäl- 
de. 1790. Eriter Theil 362S. 1791. Zweyter Theil 
3788. 8- 

Ein Gemifch von »Auffätzen, die man unter. jenem 
Titel fehwerlich erwarten wird. Erft sein flüchtig ge- 
Ichriebener Brief über Lauchitädt. Ein Gemälde, nennt 
ihn der Sammler. Datz es weder durch Zeichnung, noch 
Colorit,hervorfteche, davon zeuge folgende Periode. „Ich 
kenne keinen Orr, wo der Adel feine Vorzüge mehr be- 
hauptet, und dadurch dem gelellichaftlichen Intereffe fo 
entgegen handelt, als die Bäder; die Höfe ausgenommen, 
wo. der Adel allerdings zu ent/chuldigen it, weil ihn fei- 

- ne-Geburt und.der ehemalige Umgang feiner Ahnen mit 
den Ahnen des -Fürften zu einer folchen Nähe um ihn be- 
sechtigen, und ein gewiffes Verhälini/s des regierenden 
Herrn zu feinen erften Unterthanen weit fichtbarer wird.“ 
welcher Galimathias!) „Aber in den Bädern it dies 
auf keine Weife der Fall, und es wundert mich, dafs 
nicht (bon längft die vernünftigen Glieder diefes Stran- 
des, deren es doch eine grofse Anzahl giebt, die Unge- 
rechtigkeiten gefühlt und durch ihr-Anlehn die übrigen 
dahin gebracht haben, ‚dafs fie von diefen Foderungen 
abftehn ‚und fich mehr zu andern. Menfchen: herablaffen.** 

: (Nun, herablaffen will fich der Adel noch wohl. Aber 
dies guädige air der Herablaffung if es grade, was das 
GR des edeln Nichtadlichen empört.) ‚Wenigftens 
kommt es hier in Lauchftädt jedem vor, der kein Edel. 
mann ift, als wenn er lauter Weien höherer Art um fch 

- Jähe , mit denen er nichts als die Figur gemein hat.“ 
«Zur Ehre des Sächlifchen Tiers - etat-muis man hoffen, 
dafs dies nicht in feinem vollen Umfange wahr ut, In 
‚der That, er verdiente kaum die vom Vf. gewünfch- 
‚se Herablaffung, wenn fich gas Io verhielte. O, nicht 
‚die Adlichen follte man -apoftrophiren, fondern die Bür- 

- gerlichen. - „Werdet Männer, ruft ihnen der Zeitgeift, 
„und. habt Ehrfurcht für euer Jahrhundert! Beherziget 
„den Spruch des weifen Dichters; 


imien Niel Klagen hör’ ich oft erheben 

` Von Hochmuth, den der ‚Adel übt: 
Des Adels Hochmuth wird. fich geben, 
Wenn eure Kriecherey fich giebt, 


Der. zweyte Auffatz des erften Theils ift eine ab- 
riffene Nachricht von den Beduineu Arabern ohne 
Augabe.der Quelle. Die darauf foigende Klage über 
die -Schäu'piele ‚klein-r. berumziehenden Geielifchaften 
wird ihren angegebenen Zweck, „die Bettler verban- 
nen zu heiten“ ichwerlich erreichen, und lachen kann 
man. auch nicht darüber, da es dem Vf. ganz an Fiel- 
dinziicher oder Kniggifcher Laune fehlt. — Eine Nach- 
sicht von -den Beichäftigungen zweyer Blinden it aus 
dem Englifchen entlehnt, — Die daranf folgende Ge- 
Schichte der Liebfchaften Heinrichs IV, Königs von Ca- 
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ftilien, ift der Stoff zu dem fchon allgemein gelefenen dia- 
logifüirten Romane: der fehwache König, — -Statt des 
aus der franzöffchen Bibliothek der Romane gezoge- 
nen Lebens des Lazarillo von Tormes, weiches einen 
grofsen Theil des erken und zweyten Bandes einnimmt, 
möchte Rec, lieber einige Capitel aus dem Gil Bies wie- 
der zulefen bitten. Warummufs denn alles Mittelmäfsige 
wieder aufgetifchet werden, da man das ungleich Beffe- 
re in der Art befitzet? Was in einer Romanen - Biblio- 
thek allenfalls:an feinem Orte Debt, ift ineiner Auswahl 
von Gemälden nicht zu dulden. — Den übrigen Theil 
des. zweyten "Bandes füllet' eine: Ueberfetzung von Vol- 
taire’s Candide, den man hier fchwerlich erwartet. My- 
lius ‚hat zudem eine gut aufgenommene Ueberfetzung 
davon geliefert. Wozu dann die neue? „Sie ift nicht 
getreu, fagt Hr. Kretfchmann, welcher Sich als Ueber- 
ferzer nennt. - „Mylius zwang. den Candide manches 
von feiner Hand und feinem Schnitt, manches Anhäng- 
fel und Kleidungsfück anzunehmen, das dem Originale 
völl g fremd war. Meine Ablicht war, den naiven me- 
taphylifchen Strohkopf Candide in aller feiner urfpring- 
lichen Nacktheit wieder herzuftellen.‘“ Rec, hat Mylius 
Ueberfetzung nicht zur Haud, wohl aber das Original, 
und da hat Hr. K. die Erwartung nicht erfüllet, die er 
von fich: erregte, Er überfetzt wirklich etwas Got 
und wie manches fich beym Ausdruck erinnern laffe, da- 
von mögen einige aus den eriten Capiteln gezogene Stel- 
len zeugen. , Sa phufiognoinie annongoit fon ame. Sei- 
ne Gefichtsbildung euzfprach feiner Seele,“ überferzt Hr, 
K, wär es nicht beier: Sin Antlitz war der Spiegel fei- 
ner Seele. — Il avoit le jugement affez droit uvecl’es- 
pritie plus fimple. „Er beials ziemlich graden 
Verftand bey hoch? einfältigem Geifle.* Bey höchfler 
Einfalt des Leier wäre doch wohl milder und richtiger. 
dis riaient quand il fefait des contes. ` Sie lachten, wenn 
er Schnaken erzählte. Warum nicht Hiftorchen. Schna- 
ken it nicht deutfch. — Die Frau Baronelfe, ohngefähr 
viertbalb hundert Pfund an Gewicht, zog fich dadurch 
grofses Anfehen zu. Es ift das wörtliche Franzölifche, 
wfattiroit par la une très grande confideration,) aber kein 
gutes Deutfch. Alan zieht fich Critiken zu; Aber man er- 
wirbt fich Anfehen. Fräulein Cunigunde wird gefchildere 
als haut en couleur, Lebhaft von Farbe überletzt es Hr. 
K., da es doch, wenn Rec. nicht irrer, hiercher durch 
ziegelroth zu überfetzen gewefen wäre. Qui renfermoit 
la plus belle des baronej]es , das, die fchönfte der Baronef- 
fen in fich enthieit. (in fich fehlofs, oder fafste.) Il et 
beau dire, que les volontes font libres etc. Er mochte fa- 
gen, was er wollte, der Wille des Menfchen wäre frey etc, 
Er mochte fagen, fo viel er wollte etc. oder, wmjon/i wie- 
derkoblte er u. f. wW. 


Braunscnweis, in der Schulbuchh. ; Heinrich Auguft 
Vezins Familiengefpräche. 1791.. 294S. Vorr. 95.8, 
Pädagogik und Moral des häuslichen Lebens werden, 

in fyltematifchen Lebrbichern und fchuigerecsten Ab- 
handlungen vorgetragen , felten Eingang linden, am we- 
nigken bey demjenigen Gelchlechte, welches die Natur 


zur Pflegerin der Kindheit und zur Gehülfin ses mäanli- 


hen Alters(beflimmte, Eine fenr angenehme Lrichei- 


nung 
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nung ift daher ein Werk, welches, in Gefpräcken zwi- 
fchen Mann und Frau, Mutter und Tochter, Vater und 
Sohn, eine Reihe von Familien - Fällen auf eine unter- 
haltende und anfchauliche Aer auseinander zu ferzen 
fucht. 

Dem er/flen Gefpräche fcheint vor allen der Vorzug 
zu gebühren, und es wäre fehr zu wünfchen, dafs. die 
darınn enthaltenen -vortreffiichen Lehre, die freylich 
zum Theil von Roufseau entlehnt find, in diefem neuen 
Gewande aufs neue recht ernftlich beberziget würden, 
Emma hat ihren Knaben fcharf gezüchtigt, als er einen 
Apfel, den fie ihm gab; darum nicht effen wollte, weil 
es der nicht war, welchen er haben wollte. Diefs ver- 
anlafst eine Unterredung mir Wilhelm, ihrem Mann, über 
‚das Zwangsrecht der Eltern gegen ihre Kinder, über ne- 
gative Kinderzucht, über die Redensart: einem Kinde den 
Kopf brechen, über das Schreyen der Kinder, ihre Spei- 
fen, -und andere verwandte Materien. ‚Sehrtreffend und 
Schön heifst es S, 6. „Der Despot, der nach zügellofer 
„Wıllkühr die Unglücklichen , die unter feinem eifernen 
„Scepter ftehn „mishandelt, iit-wenigflens nicht fo nie- 
„drig nach meinen Begriffen, als der Erzieher, der 
„gegen feinen Zögling auch nur die kleinfte Ungerech- 
„tigkeit begeht. Jene könnten, weng fie wollten, das 
„Joch ‘abfchutteln, uud die verhafsten Ketten auf dem 
„Kopfe des Despoten zerfchlagen; diefer kann nichts als 
„dulden. Jene Aumafsungen find doch immer mit eini- 
„ger Gefahr verknüpit, diefe gefchehen. in fechändlicher 
„Sielierheit des Anmafsenden.* — Hatte aper Wilnelm 
Emmas Entfchuldigung: (8. 26.) „Du bett gutfprechen, 
»„‚iitzeit auf deiner Stube, gehit aus, und fichit deine Kin- 
„der nicht anders, ais wenn du mit ihnen tändeln walit, 
„ich aber habe den ganzen langen Tag und alle Tage das 
»,ganuze Gebraule um mich“ ut w. hätte'er diefe, zwar 
dehr:allrägliche, aber dennoch ehr gegründete Enifchni- 
digung nicht wohl etwas humaner beantworten mögen, 
als mit einer tro: koen Erma-nung zum kalten Blut? We- 
nigftens hätte Rec. gewunfcht, dafs dietes zur Belehrung 
folcher Ehemänner (oder (chrieb der V£, blofs für Frauen ?) 
geichehen wäre, die mit Suitaus- Blicken auf ihre Wei- 
ber wie auf Sclavinnen herabfchaun, oder die, mit ihren 
theoretifchen Kenntnifien in. der Pädagogik Dh brüftend, 
jeden Febler-in der Anwendung als ein Verbrechen der 
beleidigten männlichen Majeftät betrachten, und mit ge- 
fühllofem Herzen die lange Kette von Leiden und Auf- 
Opferungen, die fich um das Leben der Mutter ihrer Kin- 
der fchlinger, durch vordocirte Regeln der Kunft zu 
erleichtern vermeynen. Sojite der Vf. oder vielmehr 
fein Hr. Wilhelm nicht etwas in diefem Falle feyn? Ver- 
räth es nicht viel Egoismus, (der Mänvern we weni- 
ger anitehr, als: Weibern), ‚wenn ers. 32siprichr: „Ich 
„fünle, dafs es eine Verirrung des Veritandes, nicht des 
pE erzens war, und die verzeihen wir euch Weibern gern, 
„Wenn ihr euch nur nicht anmaist, Alüger zu feyn. als 
„wir?“ „Und iteigt diefer Mannerltolz nicht bis zur Pe- 
danterie, (Rec. beruft fich. auf das Zeugnifs ailer Leferin- 
nen, wenn jemand dieten Ausdruck zu hart finden follte) 
wenn er 3. 137. in vollem Ernf zu leiner geliebten Emma 
fagi: „Menichen. Rechte, Menfchen- Kenntnis, Men- 


schen - Beobachtung, Menichen- Wohl, mithin auch ge- 
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„wifs die ere Bildung des Merfchen, war, fo langich 
„denke, mein anhaltendftes und zugleich mein Liebtings- 
„Studium. Ein und anders, - Was ich von den Refulra- 
„ten meines Studiums bekannt gemacht habe, ift nicht 
„obne Beyfall aufgenommen worden; und dann müfste 
„ich meine Zeit entletzlich verfckleudert haben, wenn 
„mein fo mübfam znfammengetragenes Syftem deiner und 
„deiner Tante Empirie nicht aufwiegen. füllte. Vor 
„gründlichen philofophifchen Erziehern will ich gern die 
„Segel ftreichen , aber vor dir, Emma !“ Rec. ift kei- 
nesweges der Meynung des Vf. des Buchs über die Ehe, 
der für die Weiber Sitz und Stimme im Staatsrach 
verlangt; aber in welchem Fache können De wohl ge» 
gründetere Anfprüche auf gleiche Rechte mit den Männern 
machen, als in der Kinderzucht ? kiwi 
Wilhelms Lieblings- Vogel it durch Nachläfsigkeit 


‚der Magd von der Katze gefreffen; Emma, um ihm Ver, 


drufs zu erfparen, hat ihm gefagt, er fey. geftorben. 
Dies veranlafst das zweyte, gleichfalls fehr unterhalten» 
de Gefpräch über die Bai , wahr zu feyn bis in den 
geringiten Kleinigkeiten. — So nothwendig die Aus- 
übung diefer Pflicht, befonders in der Ehe, in den mei- 
ften Fällen feyn mag, fo hätte doch auch derjenigen Fäl- 
le erwähnt werden follen, die, felbt zwifchen Eheleu- 
ten, eine Ausnabme von derfelben verftatten. Dafs.die 
Verletzung jener Pflicht heroifche Tugend feyn kann, 
hätte der Vf. durch das rübrende Beyfpiel der Arria beym 
Piinius (B. 3. Br. 16) erläutern können. = Die Anführung 
diefes fchönen Briefes würde wenigftens für die Leferin- 
nen interelfanter gewefen feyn, als die Note S. 65. 
worin der Vf, mit Rückficht auf Frankreich, das Wehe 
über diejenigen ausruft, die das Volk klug machen wollen. 
«(Weniger einfeitige Politiker finden den Grund der Aus- 
fchweifungen des Pariter Pühels eben darin, dafs er nicht 
klug genug, nicht aufgeklärt genug ift, um die fchwer 
zu lernende, Wahrheit: „Unterwerfung unter das Gefetz 
„it ächte Freyheit,“ ganz zu erkennen und -auszuüben.) 


Es würde zu weitläuftig feyn, den Inhalt eines je- 
den einzelnen Gefprächs hier anzugeben. In manchen 
herrfcht ein etwas ermüdender Carhederton. Aber das 
fechfle zeichnet fich durch einen rafcheren, natürlicher 
Gang des Dialogs fehr vorrheilhaft aus,- Es wird in die- 


fen Gefpräch , über‘ das Spiel, zwifchen Wilhelm und 
feinem erwachfenem Sohn Fritz, unter andern die Im- 


‚moralität gewiller Verfchweigungen und Zurückhaltun- 


‚gungen, die beym Spiele beynak conventionell gewor- 


den, (wenn 2. B. beem Faro der Banquier die verlieren- 
de Karte des Pointeurs überfieht, u. dgl.) fehr gut aus- 
einandergefetzt, 


Aus der Vorrede Debt man, dafs einige, diefer Dia- 


-logen fchon feit 1782. von Zeit zu Zeit in den au Os- 


nabrück herauskommenden Weflphälifchen Beyträgen ge- 


"ftanden haben, 


WırTenserg, in der Kühnifchen Buchh::: Beyträge 
zur Beichrung und Unterhaltung in vermifchten Aur: 
Sätzen , herausgegeben von I. C, Girfecken, öffentli- 
chen Lehrer der Religion bey: der G’meinde des St, 
Georgen - Stifts zu Magdeburg, erites Bändehen, >. 
2. 193, 
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` 192, zweites Bändchen, $.270, drittes‘ Bändchen, 

D. 198, 8.1792. è 

Theils eigne Autfätze des Heransgebers felbft, theils 
Beyträge gewiller In. Gödicke, Becker, Wismar ‚und 
Dresler, theils profaifche, welche den gröfsten Theil 
ausmachen, theils poetifche Ausarbeituugen machen die- 
fe vermifchte Sammlung aus. Zur Belehrung können 
verfchiedene, Erzählungen aus der wahren Gefchichte 
dienen, wenn fie nämlich Lefer finden, die noch Neu, 
linge in dem Studium derfelben find, denn fie betreffen 
fo bekannte Gegenftände als die Entllehung des Inquifi- 
tionsgerichts, die Schickfale des Herzogs von Martbo- 
rough, Milton, der Maintenon u. f. w. und alle folche 
Auflätze find wegen Mangel des Raums äufserft kurz ge 
fafst. Solche Themata, wie der Einflufs der Religion 
in die Glückfeeligkeit des Staates, das Lob der Aitrono- 
mie, u. dgl. liefsen fich ganz /ehrreich ausführen, find 
aber hier febr eberflächlich behandelt; Einiges belehren- 
de ift aus andern Schriftftellern entlehnt z. B. die Acu- 
Sserungen (das if, Maximen) der Frau Ricoboni, und die 
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Sentenzen aus den Schaufpielen des Hn; Prof. Babo. Zur 
Unterhaltung find eritlich verfchiedne kleine Romane be- 
Rimmt , meıltens nach fremden Erfindungen Niefsend er- 
zählt, (nur die Gefchichte.des Fräuleins B. im zweyten 
Bändchen ift gar zu unintereflant) fodann kleine, wie- 
wohl ziemlich unerhebliche Anekdoten, ferner allerley 
Verte, worunter, aufser dem Lied auf den grolsen Kur- 
fürfen, fich nichts auszeichnet. Die eignen Siungedich- 
te der Vf. find kaum 'mittelmäfsig, beier die Ueberfe- 
tzungen in dem Autfatze über Omens Uns hat am meis 
ften unterhalten, erflich, der geheime Briefwechfel des- 
aus Liskow’s Schriften bekannten, Prof. Philippi mit der 
Frau von Ziegler, der fowoni den Eigendünkel des Grofs- 
prahlers, als die damahlige fchlechte Befchäffenheit des 
deutfchen Geichmacks fehr auffallend charakterifirt, zwey- 
tens das Schaufpiel im letzten Bändchen: der blinde Harfa 
ner, nach Veit Webers Sagen, recht gut dialogirt. Nur 
wäre 'zu wünfchen, dafs der Vf. Emmelinens Schickfal 
nicht fo ganz unent/chieden gelaffen hätte, į 
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KLEINE SCHRIFTEN. : 


somie, Memoire fur les beis de Corfe, ct objerva- 
Ke Jur l'epoque de la coupe des arbres par Mr. Cadet, 
de plufeurs academies, 1792. 33 8. 12. Frankreich hat bisher 
aus der Befitzung ron Corfika wenig, oder gar keinen Nutzen 
gezogen; aus mehreren Berechnungen erhellt fogar, dafs feit 
1768 verichiedene Millionen darauf verwendt worden find, Un- 
treue und fehlerhafte Finanzverfaflung Gnd hieran auf der einen, 
fo wie die fehr unxichrigen und unbeflimmten Kenntniffe, die 
man von diefer Infel, und ihrer natürlichen Befchaffenheit hatte, 
auf der andern Seite Schuld, dafs alle in Corfika auf Kolten der 
Regierung angefangnen Unternehmungen fo wenigen Erfolg ge- 
habt, Die fehr beträchtlichen Waldungen von Corlika verfpra- 
chen feit geraumer Zeit dem franzölifchen Seewelen beträchtli- 
che Vorcheile; wirklich har man auch angefangen, diefe Wal- 
dungen zu benutzen; ailein die grofsen Koiten, und die -fehr 
fehlechte Wiethfchaft berm Holzfchlage. felbft, haben in den 
letztern Jahren alle weitern Verluche verhindert. Der Vf. ge- 
genwärsiger kleinen Schrift, der mehrere Jahre in Corlika ge- 
Zelt hat, und die Befchatfenlieit der Waldusgen, fo wie der 
Holzkultur überhaupt zu kennen fcheint, liefert uns hiedurch 
nicht allein einen nürzlichen Beytrag zur Foriigeographie, fon- 
dern auch zum BEN Theil der ;Naturgefchichte diefer 
renig bekannten Intel, 

DT Fon Corfika beftimmt der Vf zwiichen den At 
Gr. 23 M. 13 Seg.\4 Terz. und‘ 43 Gr, 35 Sec. $ Terz. Breite. 
Die Intel hat vier fehr_beflimmte Reihen Berge, die feibft in 
der Höhe verfchieden Önd; die höchften Berge, die in einer nn- 
unterbrochenen Kette, ‚Corlika der Länge mach durchlaufen, 
find gemeiniglich über das Meer an ı> bis (500 Toten erha- 
ben. Die höchfte Bergkette wird von den übrigen drey Berg- 
Ketten in einer gewißen Entfernung umgeben. Die höchflen 
Berge find durchgehends mit Bis bedeckt, Die Verfchiedeaheit 
der Berghöhen hat ebenfalls einen beträchtlichen Einflufs aufdie 
vegetabilifchen Producte, vorzüglich die Bäume. Pomeranzen- 
und Citronenbüume kommen im freyen Lande, wenn irgend die 
Lage nur etwas günftig ity und der Boden nicht über 250 Toi- 
fen über die Meeresfläche liegt, fehr gut fort; iudeflen wird ih- 
re Cultur nur nachläfsig betrieben. Olivenbäsme find in Corli- 
Ka einheimifch, wachfen fo wohl wild, als gepilanzt, is allerley 
Land, fogar dem allerunfruchtbarften, doch kommen fie bey 400 
Toifen Höhe nicht weiter fort. Das Holz der wilden (owohl als 
zähmen Keier sh als age en and fogar 
yy ifsbau gebraucht. aftanienbäume, d 
er Infel findet män davon beträchtliche Wälder, befon- 
ders auf der öltlichen Seite der Infel ; fie wachfen gut bis zu ei- 
ner Höhe von 700 Toifen-. Nufsbüume finden Deh nicht in fo 
grofser Menge, als die Kaftanienbäume, kommen aber in der 
nemlichen Höhe fort, Eichbäume finden fich in grofser Menge 


EH 


In mehreren Ge-_ 


und maucherley Arten; die immergrünende Eiche, die in defa 
harten Winter, von 1709 in den mictäglichen Provinzen von 
Frankreich durchgehends erirer, bar lich in Corlika gut erhalten‘: 
über 8— 900 Toifen Höhe wächtt keine Eiche weiter , gemei- 
niglich finden fich felbige am Fufs aller grofsen Wälder. Kie- 
fern (Sapins,) folgen nach der Eiche; lie wachfen fort bis zu 
einer Höhe von 1100 Toifen: ` der Arten und Abarten giebt es 
fehr viel. Go hohe und gerade Fichten, als der VÈ dort fand, 
fahe er bis dahin in keiner der franzötiichen VYaldungen. In ei, 
‚ner Höbe von 12c0 Toifen und drüber wachfen nur einige krüp- 
lichte Stauden; diefe verlangen noch iiberdem befondern Schur: 
und Obdach zum Fort«ommen; weiter hinauf finden fich blois 
wenige Pilanzen und Moosarten. Die Forfthaushaltung.ilt über- 
haupt äufserlt fehlerhafte: Korlika. erhielt im J. 1771 eine eigne 
Foritordnung, die nach der alten franzölifchen von 1669 einge- 
richtet ift, aber der Verichiedenheit des Klimas und andrer Um- 
Stände wegen gar nicht anwendbar ilt. Ein grofser Theil der 
zunächit der Seeküfte belegenen VValdungen it von unverltäns 
digen und habfüchtigen Unternehmern verwülter worden; die 
gröisten und geradeften Kiefern und Fichien, die zu Mattbäu- 
men theuer gekauft werden, wurden von den un rerltändigen 
Unternehmern zu Breitern verfchnitien; jetzt find dergleichen 
Bäume nahe an der See felten. Vielen Schaden baten auch 
die Theerichwäler, die ohne Aufücht die feböuften Bäume an- 
zapfren, der Harz- und, Tlieernutzung wegen, Viele. Walk 
dungen wurden auch von Hirten angezündet, die fich dadurch 
bequemere Wiefen'zu verfchafen fuchten. Hr. C. wiünfcht für 
Corlika eine von der franzölifchen verfchiedenen Foritordnung, 
"befonders will er, dafs man dort vonder in Frankreich einmal 
angenommenen Methode 'abweiche ‚der zu Folge man nehm- 
lich die Harzbäume ehemals von April bis September nicht fchlug, 
weil man glaubte, dafs in Frankreich der Saft in den Bäumen 
erft den i5 April in die Höhe fliege, im September aber wie- 
derum zurückgienge. In dem niedrigen Theile der Infel, ift der 
Uebergang vom Winter zum Frühling, nur ein Punkt; Harzbäu- 
me follten alfo nur in den Monarchen Dezember u. Januar gelchla- 
gen werden. ` Er führt einen Beweis au, von wie weniger Dauer, 
Fichtenholz ift, welches zu einer unfchicklichen Jahreszeit ge- 
fchlagen worden ift: Der Dachfiuhl des Theaters zu Baltia, der 
aus den fchönften' Fichtenbalken befland, die aus der Waldung 
von Stellaim Jahr 1779 erbaut worden war, fiel nach"wenigen 
Jahren ein, weil das Holz zu einer unrechten Jahreszeit gefchla- 
gen wurde. Dals diefs aber nicht an dem Holze oder der Eigen- 
{chaft und Befchaffenheit deffelben liege, beweifst Hr. Cadet durch 
ein zweites Beyfpiel eines englifchen Kriegesfchifes Montagne, 
das vodem nehmlichen Holze eben o dem Jahre erbauer wur- 
de, das aber im Winter gefchlagen worden, und das noch jetz 
Dienfte thut, 
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Freytags, den 26. October 1792 


GESCHICHTE. 


KorEenHagen, b. Möller gedr.: „Scriptores verum Da- 
nicarum medii aevi, partim hactenus inediti, partim 
‚emendatius’editi, quos collegit et adornavit Zeen. 
bus Langebek, S. R. Maj: a confliis-ftätus et tabu- 
larii fanctioris praefectus; poft mortem autem viri 
beati recögnovit, illultravit, publicique juris fecit 
Petrus Fridericus Suhm. Tomus Vii- 1792. 626 u. 
XXVIII S. fol. mity Kupfertafeln. 


f: der Vorrede fetzt der Hr. Kammerherr Suhm fei- 
nem veritorbenen Freunde, dem Geheimearath Lüx: 
dorph, der ihm auch böy den zahlreichen Erläuterun- 
gen des wichtigfien Stücks in diefem Bande fo [ehr 
an die Hand gierg, ein Denkmal, indem er feine kur- 
ze Lebensbefchreibung, welche der Ausgabe feiner Cay- 
mind vorangeletzt it, mittkeilt, und zugleich eine Ue- 
berfetzung der fchönen Charakteriftik des verdienten 
Mannes hinzufügt, die er zuerft in der Minerva in dä- 
nifcher Sprache bekannt gemacht hatte. 

Die Auffütze, welche diefer Band enthält, find fol- 
gende 18, deren Zahlen mit denen in den vorherge- 
henden Bänden unter eins fortgehen. CXI. Liber cen- 
Juelis Episcopi Röskildenfis. Das Originalit im tuten 
Jahrhundert auf Pergament gefchrieben, und wird jetzt 
auf der Univerfitätsbibliethek zu Upfal bewahrt. Es 


enthält verfchiedene wichtige Erläuterungen zur Kennt. 


nifs der Verfaffung der Nordifchen Reiche im mittleren 
Zeitalter, alsSpuren von Ufurpationen der gröfseren Gü- 
terbefitzer, vom Anfang der Frohndienße u. Le S. 
85 f. findet mam das biher ungedruckte kopenhagener 
Stadtrecht von dem Bifchof Johannes Krag in Roth- 
Ichild im J. 1294 gegeben. CXIV. Catalogus Epifcopo- 
rum Roeskildenfium aus Petri Olai Excerpten. CXV. Se- 
vies Episcoporum Siesvicenfium, CXVU. Catalogus Epis- 
coporum Slesvicenfium ; von;Cornelius Hamsfert, meiktens 
aus gedruckten Büchern. CXHX. Hieronymi Cypraei 
Catalogus Episcoporum Slesvicenfium, ein meuer Abdruck 
eines feltenen 1560zuL.übeck gedruckten Buchs. CXIX, 
Chronik der Bifchöfe in Ribe, aus Hamsforts gefchriebe- 
nen und Terpagers»gedruckten Nachrichten. CC. No- 
mina Epifcoporum Arufienfis Ecclefiae ; unbedeutend. CCI. 
Series Epifcoporum Othonienfium, von Cornelius Hams- 
fort, aus Urkunden gezogen. CC, Excerpta ex regiftro 
villae malsnogenfis anno 1420, facto, enthält einige in- 
tereffante Züge zur Kenutnifs diefer Zeiten. CCII. Ver- 
zeichnifs der. Brieffchaften des Capitels zu Lund, aus ei- 
nem Codex auf Pergament, welcher dem Antiquitäten- 
archiv in Stockholm ‚gehört. CCV— CCN UL 
A. L, Z. 1792. Vierter Band, 


Ada pro- 


ceffus inter Ericum Regem Daniae ab una, et Ducem Ste». 
picenfem ac Comites Holfatiae ab altera parte, de Ducatu 
Slesvicenfi 1424. S. 263. bis 455. Sehr wichtig zur ge- 
nauen Kenntnifs fowohl der Frage, ob Schleswig ein 
Theil des dänifchen Reichs gewefen fey, welche mit 
voller Ueberzeugung bejahet werden mufs, als auch des 
ganzen Proceffes im mittleren Zeitalter und der dabe 

üblichen Formalitäten. CCIX. Liber cenfualis ees 
Slesvicenfis 1436, aus einem Codex in dem könig!. Är- 
chiv, den SE unter dem Namen Liber Svabftedenfis 
anführt, Man erfährt daraus verfchiedenes von der da- 
maligen ökongmifchen Verfaflung diefes Landes, fo wie 
de Sorgfalt des Bifchofs Nicolaus Wulf, fich Holzun- 
gen und Jagdrecht zu erwerben, und die Bauern dayon 
auszufchliefsen. CCX. Liber Cenfus Daniae tempore Re- 
gum Waldemari H et Chyiflopkori I confectus, ex codice 
membranaceo Holmenfi coaevo dejeriptus. Das wichtiefte 
Stück in diefem Bande, ja vielleicht unter allea Doae 
menten zar Kenntnifs der Verfaflung von Dännemark 
im mittleren Zeitalter. Dr. Langebeck fchrieb es yon dem 
während des Kriegs unter Kön. Friedrich Ill nach Schwe- 
den gekommenen Original 1754ab, und arbeitete beftän- 
dig daran, es vollitändig und fo genau als möglich heraus- 
zugeben. Zu dem Ende liefs er yon Gebhardi in dem 
J. 1760 und VE fünf Karten dazu zeichnen, wovon die 
beiden, welche Dännemark, Nördalbingien Eftland 
nebft ‚einem Theil von Schweden und Norwegen und 
Süderjütland und Nordalbingien, zu Waldemars Zeiten 
vorftellen, 1760 und 1761 geftochen wurden; die übri- 
gen drey, welche das nördliche Jütland, die Infeln und 
schonen, Halland und Blaking enthalten, find gegen- 
wärtig geftochen, und nebft jenen diefem Bande hinzu- 
gefügt. Ueberdies Deng auch Langebek an, umfändli- 
che Anmerkungen zu fchreiben, welche jetzt nebft ver- 
fchiedenen von Lüxdorph und fehr vielen mit grofsem 
Fleifse und kritifcher Einficht von dem Herausgeber 
verfertigten dem Original beygefügt find, Durch diefe 
Anmerkungen wird die Brauchbarkeit des’ iatereffanten 
Stücks fehr vermehrt, da fie über viele Schwierigkei- 
ten völlig befriedigende Auskunft geben, und mehrer 

erläuternde Umftände hinzufügen, wodurch infenden 


"beit die in manchem Betracht fo wichtige Vergleichung 


des gegenwärtigen Zuftandes der dänifchen Länder mit 


auch mehr als eine fchätzbare eng eg 


und Haushaltung diefes Zeitalters im All i 

dafs diefes Werk von dem Gefchichtforfcher aie S 
vorzügliche, neue Quelle bey Bearbeitung der Gefchich- 
== allerdings gemützt werden 
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Nürwserg, in der Grattenauer. Buchh.: Bernhard Frie- 
drich Hummels; ehemal. Rector der latein. Stadt- 
fchule zu Altdorf, Befchreibung entdeckter Alterthü- 
sey in Deutfchland, herausgegeben von Chrifian 

‚ Friedrich Carl Hummel, des Lehramtes Candidat. 
1792. 183 S. und 16 S: Vorrede und Inhalt, ing: 
(12 gr.) 

Der um die deutfchen Alterthümer durch mehrere 
Schriften fo verdiente VE bat in diefer hinterlaffenen; 


von feinem Ho. Sobne nach feinem Tode heräusgege-. 


benen Schrift eine fehr fchöne und ziemlich vollftändige 
Befchreibung von demjenigen geliefert, was Deutfch: 
land noch aus feinen älteften Zeiten aufzuweifen hat: 
Er Konnte weitläuftiger feyn, konnte fich bey unzäbli- 
gen Kleinigkeiten aufhälten,, aber er wollte es nicht; 
eben fo wenig gab er fich mitden Münzen ab, und nach 
ünfrer Ueberzeugung handelte er in beiden recht. Ia 
zehn Kapiteln handelt er feine Materie ab, und fo, dafs 
Be jeder Liebhaber damit zufrieden feyn kann. 

enn Rec, etwas wünfchte, fo beftünde es darinn, dafs 
der Vf, die Alterthümer felbft beffer von einander ge- 
fchieden, und nicht Römifche, Deutfche'ünd Slawifche 
bunter einander geworfen hätte. Auf diefe Art härte 
man eine beffere Deberficht von deutfchen, römifchen, 
römifch - deutfchen und flawifchen Ueberbleibfeln bes 
kommen. Unter röm.- deutfchen Alterthümern verftehen 
wie folche, die entweder vonRömern auf deutfcheGotthei- 
ten, oder von Deutfchen durch römifche Künitler ver- 
fertiget worden find. Unter jene gehöfen z. B, die den 
Matronen 'geweihten Altäre, unter diefe der Stein mit 
dem Allemannifchen Ritter. 
die Denkmale alter Helden S. 7g. enthält, iftam onfi- 
cherflen gerathen, wenigftens hätten die Rolandläulen, 
da fie keine Denkmälet find, und auch in neuere Zei- 
ten gehören, ganz wegbleiben können. Was der VE S. 
152. von den bey Zittau 1778 gefundenen Meifseln faget, 
ilit nicht ganz richtig. Rec., der fie fah, erkannte in 
ihnen die fogenannten Celts, wie man fie in England 
häufig, auch in Deutfchland an mehreren Orten findet. 
Sie find von Bronze mit der fchönften Platina bedeckt, 
und recht hübfch geformt. Man fand faft die nemliche 
Art 1776 bey Neuenheiligen, zwey Stunden von Langen- 
falza, 1. Acta Acad. Elect. Mogunt. ‚ quiae Erfurti eft, ad 
a. 1777 S. 177, wo fie auf der Kupfertafel n. 9. abgebil- 
det find, nur dafs die Zittauer an dem Griffe noch eine 
£efchmackvolle Einbiegung, faft wie ein Loch, batten. 
Hr. H. nahm feine Nachricht aus dem Deutfchen Mufeum, 


wo die Beichreibung vom Ha. von Schachmann herrührt, 


der fie für Inftrumente römifcher Gerber und Handwer- 
ker hielt. 


März, in der kurf. privil. Univerfitätsbuchb.: Als 


terthümerskunde von Germanien, oder Tazitus über. 
G-rmaniens Lage, Sitten und Völker; Io ein Syftem, 


' gebracht, und mit Zufätzen von den übrigen klaf- 
fifchen Schriftftellern erläutert, von Ph. Ludw: Hauss 


.. Zweyter Theil, ‚Germanifche Staaten und Völker 


insbefondere. 1792. 226 S. und 12 S. Vorr. und: 


Inhalt. 
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Schon der Titel Zeigt, dafs man in diefem Theile die 
Geographie von Germanien, d. i: die Lage und Wohn- 
fitze der einzelnen Stäume zù fuchen habe. ` Es if auch 
in der That ein recht brapchbares Repertorium aller ger- 
mänifchen Völker/chaften, ihrer Lage, Hauptplätze und 
denkwürdigen Begebenheiten, auch einzelner Sitten, 
ünd wir wollten es gern ein Syftem nennen, wenn wir 
nicht fänden, dafs dazu etwas-wefentliches-fehlte: Der 
verdiente Vf. hat zwar eine fchöne Claffification der Völ- 
ker gemacht, hat die Germania cisrhenana und trans- 
vhenana mit ihren Unterabtheilungen, das Ober- und 
Untergermania u. d; und hier die gewöhnlichen, nach 
dem Plinius angenomwimenen, Hauptitäinme der-Ifävo- 
ger, Ingävoner, Herminoner, Vindeler, Peuziner fehr 
gut:befchrieben; allein: diefes ift immer noch kein Sy- 
item; denn da dieangeführten Stämme nie zugleich, for- 
dern in vier bis fünf Jahrhunderten vorkommen; ihre 
Sitze oft, ficher auch ihre Namen, änderten, fo befindet 
man fich in einer Ungewifsheit, aus der uns nur eige- 
nes Studium reifsen kann. Ueberdies dehnt er fein Ger- 
dnie wohl etwas zu weit aus, da er die heivstilchen 
Völker, und auch einige flawifche mit in diefe Be- 
fchreibung aufnimmt. ` Eben fo kätten vielleicht äuch 
die fabelhaften Nationen weggelaflen werden follen. Wn- 
ferm Erineflen nach würde diefe Lend- und Völkerbe- 
fchreibung fich am beften in drey Theils trennen laf- 
Ien: 3 alte Geographie, bis auf Cäfar, 2) Mittlere, 
bis urigefähr auf den K. Mark Aurel., 3)neuere, oder 
fächfifche, fränkilche und aiemannifche Völker; denn 
da Franken und Alemanen äusgemächt einft unter an- 
dern Namen fchon exiftirten, fo ift es fchlimm, alle 
gleichfam auf einer Landkarte als Zeirgenoflen zu er- 
blicken, die es nicht waren, und man weifs oft nicht, 
wo man die Wohnplätze für alle heraehmen foll. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.. 


Dessat, b. Harn u. in Comm. b. Crufios inLeip- 
zig: Drej Predigten über die Reformation, in der 
Stadtkirche zu Wonlitz gehalten, und ant Befehl 
Seiner Hochfürftl, Durchl.,. des regierenden Für- 
ften herausgegeben von Johann Caspar Haefeli, An- 
balt- Deffauifchem Hofcapellan, 186 S- $. 


Bee, bat diefe. Predigten mir wahrem Vergnügen ge- 
lefen „urd:.kann fie mit: Recht als eine’lehrreiche Le- 
etüre für feoiche empfehlen, welche than einer gewif- 
fen-Grad von Bildung haben. Die beiden erften find 
kiftorifchen Inhalts. Dêr Vf, erzählt zuerft die Gefchich- 
te der Reformations opd macht dann feine Zuhörer mit 
der Entftehung der'allmählichen Entwickelung und ei- 
gentlichen Befchaffenkeit der Za der proteftantifchen Kir- 
che eingeführten lutherifchen und reformirten Confel- 
Don bekannt, und ergänzt und berichtigt die mangelhaf- 
ten und'irrigen ‚Vorftellungsarten von diefem Gegen- 
Bande," ` Die Erzählung ift fo wahr und unpartheyifch, 
als fchön und anziehend, und läfst bey der Kürze fo 
leicht:keinen merkwürdigen Gegenftand unberührt. Die 
dritte Predigt giebt-das Refultat diefer Gefehichte, ünd 
enthält praktifche Lehren opd Atwendungen, die zwar 

nicht 
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nicht. neu und Ichon zum öftern felbft in Reformations- 
Predigten vorgetragen worden find, die fich aber durch 
ihre. gute Ausführung empfehlen, und die vorzüglich 
in unfern Tagen, we fo viele Proteftanten aufs neue un- 
proteltäntifch denken, und wo mán den Gewiflenszwang 
fo gar juriftifch deduciren will, nicht oft und nicht laut 
genug wiederholt werden können. Wir wollen fie zur 
Beberzigung derer, die folcher Erinnerungen bedürfen, 
hieher fetzen. J. Die Reformatören waren Menfchen 
wie wir, und ihr Werk (war) ein menfchliches Werk. 
II. Die Reformation ift kein vollendetes Werk, kein ge- 
fchloffenes Ganze, das keiner Fortfetzung und Verbeffe- 
rung fähig wäre; fondern fieift ein angefangenes Werk, 
welches auch itzt noch fortgefetzt, erweitert und ver: 
vollkofımt werden Kaon ünd full. Ill: Denk- und Ge: 
wiflensfreybeit ift eines der  wefentlichften Vorrechte; 
und liebevolle Toleranz ‘und Verträglichkeit eine der 
erften.und vornehmiten Pfickten proteitantifcher Chri- 
fen. IV. Die Reformatios des Glaubens, der Lehren 
und Gebräuche hat hauptfächlich die Reformation des 
Herzens und Lebens zum Zwecke, opd ift ohne diefe 
von keinem wahren Werthe. — Wir können: uns nicht 
enthalten, zur Probe ein paar vorzügliche Stellen, de- 
ren diefe Predigten vieleesthalten, auszubeben: Zueri 
aus dem Gebet:$. Lı4.: Lafs die Anzahl derer, die nur 
blind, und auf Autorität ihrer Erzieher, Lehrer und Bü- 
cher glauben, oder zu glauben rühmen; immer kleiner; 
und dagegen die Anzahl denkender und prüfeuder Chris 
ften, die ikres Glaubens aus Gründen gewils zu wet- 
den ftreben, immer ausgebreiteter und wirkfaner wer- 
den! Lehre uns die fchönen Rechte und Freykeiten; 
die unfere Vorfahren, mit deinem Beyftande, uns fo 
theuer erkämpft und errungen haben, richtig- (chätzen,. 
und mit beicheidener Weisheit, aber auch mit uner- 
fchrockenem Muthe,. gegen unbefugte, willkührliche 
Eingriffe und Beeinträchtigungen behaupten und aus- 
üben, Lehre die Rezenten der Völker erkennen, dafs: 
ihre Unterthanen nicht Gefchöpfe einer niedrigern Gat 
tung, fondarn Menfchen find, wie fie, und dallelbe un- 
verjährbare Recht der Glaubens-und Gewiilensfreybeit 
haben; lebre ie ihre Würde und Gröfse darinn fetzen, 
worinn fie allein befteht — in einer väterlichen milden 
Regierung, Erziehung und Bezlückung ihres Volks; und 
Jais fie durch die laurfprechende Gefchichte der Vorwelt 
uad Mitwelt kräftig gewarnet werden, dafs fie die ih- 
nen verliehene Gewalt — die fo fern anerkannt und 
werchrt wird, wenn fie fich auch felbfl regiert, und in 
weifen, gerechten Schranken bleibt — nicht zu tyranni- 
fcher Härte und unvernünftiger Gewaltibätigkeit, nicht 
zu:menfchheitfchändender und aufftandreizeuder Zertre- 
tung der unverüufserlichen, geheiligten Menfchen - undi 
Völkerrechte mifsbrauchen! — Ferner.S. 131r.: Zur 
Benutzung des Sieges, zur Cultur des wieder erobet- 

ten, unter'Feindes Herrfchaft fo übel verwültsten Bo- 

dens, blieb ihnen weder Muffe noch Raum; dies mufs- 

ten fie rubigern Zeiten und glücklichern Umftinden 

überlafen. Die verfchiedenen Auffätze, welche fie 

während ihres Lebens bekannt machten; die auzsbur- 

gifche Confeffiop, die fogenannten [chmalkaldifchen Ar- 
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tikel — eine von Luthern verfertigte fummarifche Dar- 
ftellung der proteftantifchen Lehrlätze, wodurch man 
fich gegen die parteyifchen Unterfuchungen und Be- 
fchlüffe der trientifchen Synode zum voraus zu verwah- 
ren fuchte, — Zwinglis Glaubensbekenntnifs, und ande- 
re Schriften diefer Art, waren nach ihrer erften nnd ei- 
gentlichen Beftimmung nichts weniger, als unverbeffer- 
liche, bindende Glaubens. und Lehrvorfchriften, fon- 
dern, wie fcbon gefast, nur Darftellungen ihrer Ueber- 
zengungen, Verteidigung gegen die falfchen Befchul- 
digungen ihrer Feinde, Erklärungen und Beweife ihrer 
mifsverftandenen, oft boshaft verdrehten Lehren: oder 
auch, wie Luthers kleiner und gröfserer Katechismus, 
Verfuche, der tiefen Unwiffenheit der damaligen Geift- 
lichen zu Hülfe zu kommen, und den äufserfi verrach- 
läßsigten Kinder- und Volksunterricht in Gang zu brin- 
gen. Sie Telbt ferzten voll edler Befcheidenheit auf 
ihre Schriften keinen fehr hohen Werth, und hielten 
ihre Meynungen gar nicht für unfehlbate Entfcheidun- 
gen der Wahrheit; fie wollten diefelbe nur als Weg- 
weifer zur heil. Schrift angefehen, und nach de: heil, 
Schrift geprüft wiffen, — diefie noch lange nicht durch- 
forfcht und erfehöpft glaubten, und deren unermüdetes, 
fortgeletztes Studium fie daher nicht dringend genug 
empfehlen konnten. — S, 135.: Erft fpäter, als der: 
Geift der Eifsrfuckt und Zwietrscht erwachte, als man 
fich über gewiffe Meynungen und Lehrfätze allgemei- 
ner ind heftiger zu ftreiten anfing, und das aus dem" 
Pabitthum zurückgebliebene Unkraut priefterlicher Into- 
leranz und Hertfchfucht, auch auf proteftantifchem Bo- 
den wieder in die Höhe zu wachfen begann; als man 
für die verlorbenen Reformatoren, deren Mexfchlich- 
keit man nicht mebr fahe, und deren Treflichkeiten die 
Entfernung vergröfserte, eine Verehrung fäfste, die 
man ihnen lebend nicht bezeugt hatte, als man des von 
ibnen fo fehr empfohlenen Prüfens und Forfchens fatt 
geworden war, und durch änpftliche und fpitzfiseige: 


"Erklärung und Ausbildung ihres Lehrbegriffs den höch- 


fien Gipfel der Wahrheit erftiegen zu haber fich einbil- 
dete, als man eine völlige Gleichförmigkeit der Mey- 
nungen und Vorftellungsarten für das einzige Band der 
Einigkeit des Geiftes und des Friedens, und für das fi- 
cherite Verwahtungsmittel gegen Verführung und Rück- 
fall in die alten Irrthömer hielt, als man das Reforma- 
tionswerk tur durch eine baldige, wenn roch fo Jücken- 


nkafte und unpaffende Zufammenfügung feiner zerftreu- 


ten, unausgearbeiteten Bruchflücke retten, und der pro- 
teftantifchen Kirche nor durch die fchärffte Befimmurg 
ihrer Glaubeneariikel, äufsere Ruhe und innere Fefiigkeit 
und Dauer verfchaffen zu können glaubte — erft da war- 
den jene Auffätze der Reformatoren und einige andere 
ähnlichen Inbalis, zu einem gefstzlichen Änfehen erko- 
bén erf da wurden fie zu allgemein verbindlichen, un- 
veräsderlichen Glaubens - und Lehrvorfchriften- ge- 
macht, ‚und die Freyheit der Prüfurg und Verbefferung 
durch politifche Zwangsmittel befchränkt und unter- 
drückt.» Ganz gegen die urfprüngliche Beflimmung die- 
fer Aufätze, und gegen den Sinn und Geift der Refor- 


matoren, die fich dem Gewiflenszwang der katholifchen 
Ze Kir- 
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Kirche fo muthig widerfetzten, und auf nichts fo. ernf- 
lich drangen, als auf die Abfchaffung aller menfchlichen 
Autorität in Glaubensfachen, und auf die Freyheit der 
eignen Prüfung und Unterfuchung. Sollen nun aber 
die Proteftanten die Veberzeugungen und Glaubensbe- 
kenntniffe ihrer Vorfahren, als vollendete und unfehl- 
bare Beftimmungen der chriftlichen Lehre annehmen, 
und da unverrückt tehen bleiben, wo diefe ftehen ge- 
blieben find: wo bleibt denn dieFreyheit, für die jene 
verehrungswürdigen Männer lebten, litten und ftarben ? 
Heifst das nicht, das Joch, welches fie fo entfchloffen 
abwarfen, ihren Nachkommen wieder aufiegen, und 
unter dem Namen proteftantifcher Rechtgläubigkeit, das 
alte Pabfithum mit feinem gewiffenbeherrichenden, ver- 
nunfterdrückenden Scepter wieder auf den Thron fe- 
tzen? — S.150.: lch weifs nicht, m. Fr., ob es für ei- 
nen Menfchen, der auch nur den mindeften Asfpruch 
auf den Namen eines denkenden Menfchen machen darf, 
eine leichtere Ueberzeugung giebt, als die: dafs jede 
Art von Gewiffenszwang, jedes gewaltfame Aufdringen 
religiöfer Meynungen und Begriffe, jede gefetzliche Fo- 
derung gewiller Vorftellungsarten und Ueberzeugungen, 
die unbefugtefte Anmafsung, die härtefte Tyranney if, 
— S. 170.: Aber nach eine Betrachtung, m. Fr., die, 
dünkt mir, fchon allein hinreichend ift, jeden Proteftau- 
ten von dem unveräufserlichen Rechte der Denk- und 
Gewiflensfreyheit, und von der Ungereimtheit und Ty- 
ranney der Intoleranz und des Glaubens Defpotismus 
zu überzeugen. Was war es, was die erken Reforma- 
toren zu ihrer grofsen und wohltbätigen Unternehmung 
unumgänglich bedurften? Was war es, worauf fie fo 
‚ernftlich drangen, und was fie fo entfchloffen behau- 
pteten? War es.nicht Denk- und Gewiffensfreyheit, 
Toleranz und Verträglichkeit? War es nicht die Unab- 
hängigkeit von gefetzlichen Glaubensbeftimmungen und 
Lehrformeln? War es nicht ge ungehinderte Freyheit, 
glauben zu dürfen, was fie glaubten, und nicht glau- 
ben zu müffen, was fie nicht glauben konnten? Wie — 
wenn fie nun diefe Toleranz nicht endlich erkämpft, 
diefe Freyheit und Unabhängigkeit nicht endlich errun- 
gen hätten; wenn fie mit: überwiegender Gewalt an den 


áL. OCTOBER rees 


184 


einmal herrfchenden Lehrbegriff gefeelt, und ven al- 
ler Unterfuchung und Prüfung, und aller Mittheilung 
und. Bekanntmachung derfel5en zurückgehalten wor- 
den wären: .was wäre denn aus dem ganzen Reforina- 
tionsgefchäfte gewerden? Mit welchem Scheine von 
Recht kann nun aber den Nachkommen als Unrecht be- 
firitten und verfagt werden, -was den Vorfahren als 
unwiderfprechliches Recht, — denn dafür erkennen 
ja doch alle Proteftanten die Foderungen der Reforma- 
teren — zugefianden wird! Mit welcher Befugaifskana 
nun von jenen verlangt werden, was diefen ikr gauzes 
Gefchäfte unmöglich gemacht, und uns aller wohlthäti 
gen Folgen deffelben beraubt hätte? Heifst das im Grun- 
de nicht fich derfelben Anmafsung fchuldig: machen, die 
man an den Widerfachern der Reformatoren fo laut 
mifsbilliger? Heifst das nicht den erten und wefent- 
lichften Grundfatz der Reformation umftofsen, und die- 
feibe für eine ungültige, und verwerfliche Unterneh- 
mung erklären? Oder ift etwa Intoleranz, it willkühr- 
liche Beichränkung der chriflichen Denk - und Gewif- 
fensfreyheit weniger ‚Intoleranz und Befchränkung, 


‚wenn fie von Proteftanten, als wenn fie von Katholiken 


ausgeübt wird? I unbedingte, alle weitere Unterfu- 
chung und Prüfung ausfchliefsend, oder unnütz machen- 
de Verpflichtung auf menfchliche Glaubens- und Lehr- 
beftimmunger, dem ächtea Geifte der Religion, den us- 
reräufserlichen und unverjährbaren Rechten der Menfch- 
beit weniger zuwider, wenn diefe Befiimmungen den 
Namen Luthers und Calvins; des Klafters Bergen und 
der Stadt Dortrecht — als wenn fie den Namen Athana- 
fius und Pauls des Dritten, der Stadt Nicäa und Trient 
tragen? — — Wir haben diefe fiark und fchön ge- 
fagten Stellen unter andern auch darum ausgehoben, 
weil bey den Vertheidigern der verwerflichen Mey- 
nungen, gegen die Hr. H. eifert, diefe Stellen viel- 
leicht um fo..eher Aufmerkfamkeit erregen und Ein- 
gang finden, als ihr Verf. ehemais von ibnen fehr 
geachtet, und gewils als Anhänger ihrer Parthey an- 
gelehen ward. Doch erfcheint gerade diefer freymü- 
thigen und unerfchrockenen Umänderung wegen, der 
Vf. um defto achtungswürdiger an Geif und Charakter, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pinaeoaık.. Berlin, b. Unger: Einige Gedanken über die 
Ordnung und Folge der Gegenflände des jugendlichen Unterrichts, 
von Friedrich Gedicke etc. 1791. 868. 8. 6gr. Die Vorichläge 

“äes Hn. Vf. gehen dahin, dafs maa die Kinder nicht fo frühzei- 


tig, wie gewöhnlich gefchiehet, und am liebfien ohne ABC 


und Buchftabiren zum Lefen anfiihre, dafs man fie eher zeich- 
nen und gefchriebenes lefen als fchreiben — eher lateinifche als 
deutfche Buchftaben fchreiben — ferner die Mutterfprache eher 
als die fremden, die franzöfifche eher als die tødteñ, die grie- 
ehifche eher als die lateinifche lehre, die hebräifche aber, fo 
länge fie blofs :theolegifcher Ballaft bleibt, lieber der Univerfität 
überlafle: dafs man den Anfang alles Unterrichts mit der Na- 


turgefchiehte mache, die Mathematik bald darauf folgen laffe 
die Kinder frühzeitig durch das Rechnen im Kopfe dazu 
vorübe; dafs man den Religionsunterricht bis zur Zeit des rei- 
den Verftandes verfchiebe, die Geographie vor der Gefchichte 
gehen laffe und letztere lieber rückwärts wortrage,, d. i. von 
er neuern zur ältern fortgehe. Dafs bey jetziger Läge der Sa. 
chen, befonders auf öffentlichen Schulen, nicht alle diefe Vor- 
fchläge gleich ausführbar find , giebt Hr. G, zu, Allerdings\ift 
weile Oekonomie einer der wichtigften Vortheile in der Metho. 
de und über diefen Gegenflaud nachzudenken, werden Lehrer 
SS Kopf; durch, diefe kleine ‚Schrift reichlichen [Anlafs be. 
ommen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 27. October 1792, 


ERDBESCHREIBUNG. 


FRANKFURT AM Mayn, b. Gebhard u. Körber: Oro- 
graphifche Briefe über das Sanerländifche Gebirge in 
Wejtphelen an Herrn Johann Philipp Becher, fürfl, 
Oran. Naflauifchen Bergafleflor, verfchiedener ge- 
lehrten Gefellfchaften Mitglied, von Dr, Cart Wil- 
heim Nofe, nebft literarifchen Nachträgen und Re- 
gifter zu den niederrheinifchen und weitphälifchen 
Reifen. 1791. 204 S. in 4 ohne das dreyiache febr 
vollitändige Regilter. 


Tiere Briefe find, wie [chon der Titel ausweilt, ei- 
gentlich. eine Fortfetzung der Orographifchen Brie- 
fe über das Siebengebirge und die benachbarten, zum Theil 
vulkanifchen, Gegenden beider Ufer des Niederrheins, von 
welchen der rte Theil in der A. L. Z. Jahrg. 1790. Nr. 
147: und der zweyte im Jahrg. 1791. Nr. 168. (von 
zweyen von dem jetzigen Beurtheiler verichiedenen 
Recenfenten ) angezeigt worden ift. Diefer dritte Band 
enthält nar 7 Briefe. In dem erjlen, der blofs zur Ein- 
leitung dient, giebt der Vf. die Gründe an, welche ihn 
zu deier Reife veranlafstihaben. Er bereitete fich auf 
eins zweckmälsige Artzu diefer Reife dadurch vor, dafs 
er feinen Wegweifer, den er bey feinen vorhergehen- 
den Reifen bey fich hatte, im J. 1789 von Oberwinter 
aus das höchfte Weftphalen bereifen, und fich Proben 
enn den dortigen Gebirgsarten durch ihn mitbringen 
liefs, weil er in Schriften vergebliche Belehrung über 
die mineralogifche Befchaffenheit des Sauerländifchen 
Gebirgs fuchte, Der 2te Brief enthält eine Reifebe- 
fchreibung von Oberwinter in das Herzogthum Wefpha- 
len, oder vielmehr nur eine ganz unbedeutende Nach- 
lefe zu Hn. Becher’s minerälogifcher Befchreibung dis- 
fer Gegend; in diefem Brief befchreibt der Vr. mit al- 
ler ihm eigenen äufserft ermüdenden Weitfchweifigkeit, 
einen Sanditein, defen Bindungsmittel Braanftein feyn 
foll; ferner eine*Gebirgsart, — die mit No. go. in den 
Lafiufhfchen Sammlungen der Harzer Gebirgsarten ganz 
übereinkommen foll, unter dem Namen Grauwackigey 
Porphyvfchiefer. In dem gten Brief wird die Reife von 
Elberfeld aus in das Sauerland an der Lenne befch rieben; 
allein da diefe Gegend fehr einförmig und für den Mi- 
neralogen unintereflant ift, fo iit auch der Inhalt diefes 
Briefs unbedeutend. Der 4té Brief fängt mit einer Apo- 
jozie über das Suchglas (die Lupe oder Vergröfserungs- 

fas) an, Welche gegen den Rec. des rten Theils der 
niederrheinifchen Reife in der A. L. Z. gerichtet ift; 
allein die Gründe, welche Hr. Nofe hier vorbringt, find 
nicht fehr erheblich, und Rec. pflichtet feinem unbe- 
kannten Hun, Collegen aus voller Ueberzeugung bey, 

4. L. Z. 1792. Vierter Band. 


‚der Art. 


dafs mikrofkopifche Beobachtungen in der Gebirgsleh- 
re von keinem grofsen Nutzen find, weil es hier nicht 
auf Aehnlichkeiten der einzelnen Stücke, oder gar nur 
einzelner Punkte, fundern auf Aehnlichkeiten und Ver- 
hältniffe der Natur im Grofsen, ankömmt; denn die 
Beobachtungen des Vf. mit der Lupe haben nicht den 
geringiten Nutzen; zum Beweife diefer unferer Aeuf- 
ferung mag folgende Stelle dienen. Der Vf. fagt S. 28. 
und 29: „Auf einer durch die Hammerfchläge weils und 
ftaubig gewerdenen Stelle des ‚Ochfenberger Foflils be- 
merkte ich ein himmelblaues fehr kleines Körnchen. 
Die Lupe vergrölserte, dafs es ein {Labrador- Cryftäll- 
chen fey, dem Ingermannländifchen durchaus gleich, 
an einer Stelle von dem gedachten Blättchen röthlich 
gefärbt. Hätten Sie unfere Gefchäftigkeit gefehen, mehr 
dergleichen und gröfsere Stücke theilhaftig zu werden., 
Wer in feinem Leben keiner Suchgläfer zu bedürfen ge- 
glaubt hatte, der foderte fie jetzt, manchmal mit auffal- 
lender, mir eben nicht angenehmer, Heftigkeit, weil ich 
ihrer gerade eben jetzt bedurfte, indem alie Augenbli- 
cke Jemand mit Proben kam, woriun fchlechterdings 
etwas Blaues zu fehen feyn follte. Unterdeifen die Mü- 
he war vergebens, Nurin dem nemlichen Stücke fan- 
den fich nachher, aber nicht anders, als nach ftarker 
Befeuchtung, (fo dafs die Flächen wirklich unter Waf- 
fer ftehen, ) aufser einem fat ganz kleinen Schwefel- 
kiespünktchen, noch einige ganz kleine, fchwach ama- 
Uu. oder weiislich blaue Flecken oder Prifmen € 2) 
Vielleicht find andere glücklicher: ich wün- 
fche es zum Beiten der braven Suuerländer!* Rec. kann 
fchlechterdings nicht einfehen, was für ein Nutzen für 
die Sauerländer daraus -erwachfen würde, wenn man 
noch Millionen äbnlicher Pünktchen von fchielenden 
Feldfpat in dem Ochfenberge finden follte. Es ift auch 
nicht begfeitlich, was diefe und nachfo'gende mikro- 
fkopifchen Beobachtungen und Befchreibungen für et. ` 
zen Auffchlufs in der Geognofie geben; denn der VE 
giebt auf der nemlichen Seite noch ein auffallendes Bey- 
fpiel von der Geringfügigkeit feiner mikrofkopifchen 
Beobachtungen und von feiner Weitfchweifigkeit in der 
Befchreibung derfelben; denn er fagt: „Um diefer Mi- 
niaturapologie des Mikrofkeps von einer andern Seite, 
wenn gleich bois indirecte, fortzuheifen, erlauben Sie’ 
die Anzeige, dafs ich unweit der verwitterten Tage Flä- 
che eines Stücks vom Rimberges ein einziges gar fchma- 
les, etliche Linien langes Spältchen wahrnahm, wel- 
ches von einer gelblichen geradfasrigen Subftanz theils 
faitenförmig bezogen, theils- ausgefüllt war. Schnell 
entfland der Gedanke: das it Amiauth, der, wie man 
noch neuerlichftin Hn. Hermann’s Befchr. des Ural. Geb, 
TRL zg 322. las, manchmal erft durch Verwitterung‘ 
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fichtbar wird. Nach einer wohlverdienten Selbfirüge, 
dafs bey gemengten Fofülien, künftig alfo forr an Ort und 
Stelle, fo oftes fich fügen will, eine genaue Unterfuchung 
anzuftellen fey, um etwanigen Merkwürdigkeiten fergfäl- 
tiger und auf dem kürzeften Wege nachzufpüren“ w1. w. 
Wir überlaffen es dem fachverfländigen Publicum, zu 
entfcheiden, welchen Nutzen dergleichen Beobachtun- 
gen für die Naturgefchichte haben, und in wie ferne 
wir Auffchlüffe von einem unendlich kleinen Körnchen 
Lobradorftein, oder einem kaum fichtbaren Pünktchen 
Schwefelkies oder einem einzeinen fäsrigen Amianth, das 
man mit vieler Mühe mittel eines Vergröfserungsglafes, 
in einem einzelnen Stück von einer Gebirgsart entdeckt, 
für die Entftehungsart, das Älter, oder die Veränderung 
und Lagerung derfelben zu erwarten haben. In diefem 
Briefe werden noch verfchiedene Abänderungen des 
Porphyrs befchrieben, aus welchen der Iflenberg beiteht. 
Der ste Brief enthält die Befchreibung der Reife von 
Elringhaufen auf Beilen, Duden, Katdenhart u. [.w.dem 
Ruerufer wieder zu... Diele ganze Gegend befteht aus 
` dichtem Kalkitein, Thonfchiefer und Sanditein. Der 
Thonfchiefer enthält an verfchiedenen Orten, z. B. auf 
dem. Dörrenberge unweit Herringhaufen Bleyglanz und 
Kupferkies in Quarz. In dem Kalkiteinbey Brilen wird 
Bergbau auf Galmai getrieben, wo befonders trepfitein- 
artiger Galmai vorkommen foll. Der Gre Brief ertkält 
die Reife von Mefehede auf Iferlohn und Altena. Andert- 
halb Stunden vor Elberfeld in der Herrfchaft Harden- 
berg findet fich nach des VE Verlicherung Feuerftein in 
halb Schuh mächtigen Flötzen über dichtem Kalk- und 
Sunkftein, der gleich empfindlich für Säuren als fürden 
“Stahl feyn folle. Auf deier Reife hat der Vf. an meh- 
reren Orten fowohl Bergbau auf Eifen, als auch Eifen- 
“werke angetroffen; aber er beitimmt nicht einmal die 
Art des Eifenfteins, noch weit weniger befchreibt er 
die Umflände, unter,welchen die Eifenfteine in jener 
Gegend vorkommen; diefs fcheint uns um fo viel un- 
verzeihlicher zu feyn, als manche Seite, ja manches 
Blatt in diefen mineralogifchen Briefen mit den unerkeb- 
lichten und unintereflanteften Dingen angefüllt it. 
Der 7te und letzte Brief hat zur Ueberfchrift: Epilog : 
In diefem Epilog blickt nun der Vf. mit vieler Selbftge- 
fälligkeit auf feine vollendete Arbeit, und tröftet fich 
fchon im Voraus in einem etwas dunklen Style über die 
Einwendungen, welche man gegen feine Arbeit machen 
wird, Rec. läfst dem Eifer, der Belefenheit und den 
übrigen Verdienfien des Vf. gewifs alle Gerechtigkeit 
wiederfahren; allein es fcheint ihm doch, als wenn Hr. 
N. öfters wichtige Gegenftände übergangen und fich zu- 
viel ans Kleine und minder Bedeutende gehalten bätte, 
und als wenn er wegen feines wortreichen und öfters 
gefuchten Ausdrucks, fo wie wegen feiner vielen neuen 
Foflilienbenennungen, (wovon auch diefer Theil Bey- 
fpiele aufweift,) den Nutzen mit feiner Arbeit nicht er- 
reichen werde, den er fich vorgefetzt hat. Rec. bätte 
überhaupt gewünfcht, dafs der Vf. alle feine eigenthum- 
liche Beobachtungen, die er auf feinen Reifen zu ma- 
chen Gelegenheit gehabt kat, in das Kürzere gezogen, 
und in einem kleinern und mindern kofibaren Format 
herausgegeben hätte. Auch hielt es Rec, für unzweck- 
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mäfsig und dem Titel diefes Buches zuwider, dafs der 
Vf. diefen. Theil über die Hälfte mit feinen Collectaneen 
über den Bajalt angefüllt bar: denn die Briefe, oder 
der eigentliche Gegenftand diefes Werks nimmt nur 
73.8: ein, die literarifchen Nachträge hingegen füllen 
129 Seiten aus. Rec. mifskennt den Nutzen von der- 
gleichen Sammlungen ven Literatur für einzelne Geren- 
ftände nicht; allein er hält es für unbillig, wenn man 
ein obne diefs zu koftipieliges Werk mit Collectaneen 
diefer Art anfüllt, und dadurch den Käufer eines Werks 
nöthiget, für fein gutes Geld das roch einmal zu kau- 
fen, was er theils, fchon weifs und belitzt, oder was5hm 
minder intereflant für feine Lage it. Der Vf. hätte 
immer feine Collectaneen über den Bafalt drucken laffen 
können; our In einem minder kofibaren Format und 
auf eive Art, wo es jedem [reygeftanden hätte, fich 
diefe Collectaneen zu kaufen oder nicht, weiche doch 
jetzt alle Befitzer der 2 eriten Theile, wenn fie etwas 
volllländiges kaben, wollen, mitkaufen müffen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lerpzis, in der Dyckifchen Buchh.: Biufmen auf den 
Altar der Grazien. 1787.. XXI und 272 S. in g. 

Mit lateinifchen Lettern. (2f gr.) 
‚ Zufällig ift die Anzeige dieler Gedichte des Hn. 
Schatz in Gotha in der A. L. Z. fo fehr ‚verfpätet wor- 
den.. Indeflen ift eine folche Verfpätung zuweilen wirk- 
lich vortheilhaft, vornehmlich, wenn in unferer für die 
befonders lyrifche, Poeñe fo kalten Periode ein achtungs- 
werther Dichter auftritt, deffen Producte nicht mit ih- 
rer Erfcheinung vergeflen zu werden verdienen. In 
folchem Falle kann man durch eine fpätere Anzeige 
wohl bewirken, theils, dafs die Werke des Dichters bey 
dem fchon.ehmals unterrichteten,aber nur zu leicht ver- 
gelfenden, Publicam wieder in Erinnerung gebracht, und 
vielleicht noch mehrere Liebhaber: für tie erwärmt; 
theils aber, dafs der Vi. felbit auf ältern Tadel neuer- 
dings aufmerkfam, und zur Vollendung eines würdigen 
Opfers ermuntert werde. Diefs ift auch hier der Fall 
und die Ablicht, der gegenwärtigen Recenfion. Hr. Gs 
der feine Talente durch das Studium der Alten und 
Neuern, vornehmlich aber der Franzofen,, gebildet hat 
zeichnet fich unter den heutigen Dichtern febr aus durch 
die jetzt fo feltene -Sobrietät der Begeilterung, durch 
Feinheit der Empfindungen und Reflexionen, durch De- 
licateffe des Ausdrucks, Leichtigkeit des Vortrags und 
der Verfe, überhaupt durch jenen anfpruchlofen Reiz, 
der allein ein Eigentkum der Grazien ift, denen der Vf, 
diefe Blumen dargebracht hat. Freylich ift er fich nicht 
durchaus gleich geblieben; aber das Schöne und Vor- 
trefliche überwiegt das Schlechte und Unbedeutende fo 
fehr, dafs es ungerecht wäre, ihn nach den Letztera 
beurtheilen und mit dem Tadel den Anfang machen zu 
wollen, ` Die Gedichte find alle von der kieinern Gat- 
tung, Epigramme, Madrigale, Epifteln, Catullifche Hen- 
dekafyllaben, Auakreongiiche Stücke, Lieder, Roman- 
zen und Fabeln, Wenn wir nicht irren, fo war er in 
den drey erfier Arten und in der letztern am glücklich- 
ften 
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ften. Unter den Epigrammen könnte wohl die Grab- 
fehrift, die fich der Vf. am Ende des Buches felbft ge- 
fetzt hat, voranfiehen. Sie charakterifirt den Dichter 
und feine Werke, und ift mit der gefälligften Anmuth 
niedergefchrieben. Nur ein paar Züge daraus; 


Ein zärtlich Herz war feine befte Habe, 

Und aller Ruhm, um den er fich bewarb. 

Die Mufen liebt’ er fehr — zwar liebten fie ihn wenig, 
Und doch hät’ er dem gröfsten König 

Sein Fünkchen Witz, fein fchalkhaft Saitenfpiel, 

Das feiner Fannia und ihm-fo- wohlgefiel, 

Für keine Krone hingegeben. u. f. w. 


Wirklich athmet auch der Geif der Liebe und Zärtlich- 
keit aus den meiften diefer Blumen, und verliert fich 
felbft in den Epigrammen nicht ganz. Wie fchön und 
neu ift nicht folgender Wunfch: 


An Laura 
in einer flernchellen Nacht. 
Laura, du bliekft nach den funkelnden Sternen voll Sehn- 
; fuchr: ach wär’ ich 
Doch der Olymp und fäh mit fo viel Augen dich an! 


Die eigentlichen. Sinngedichte verbinden mit gleicher 
Kürze oft den feinften und treffendften Spott, zc RB. 


Wiederruf. 


Jüngft macht’ ich Daphnens Reiz bekannt, 
Ich fang von ihrer fchönen Hand, 
Und hiemit war mein Lied am Ende, 
jet fah ich fie genauer an: 
ie ünrecht hab’ ich ihr gethan! 
Sie hat — fie hat zwo fchöne Hände, 


An den Bav. 


Wie weit traf nicht Horaz vom Ziel, 
Der uns die Poefie fo fehwer und mühfam fchildert ! 
Wie? oder hat vielleicht ihr Sprödfinn fich gemildert? 
In deinen Händen, Bav! ift fie ein Kinderfpiel.: 


An Corydon: 


Schön ift deine Tochter, aber, 
Corydon, nichtgächt. 

Aecht find deine Verfe, aber, 
Corydon, wie fchlecht! 


Eine arge Satyre ift das Epigramm : 


Auf Tuff. 
Der keufche Tuf vermählte fich Alceften, 
Doch mitten im Geräufch von Schmaufereyn und Feflen, 
Auf denen fich bey hundert. Bäuche mäften, 
Biet ibn der Tod aus feinas Weibchens Schoofs. 
Der arme Mann! Yon allen Hochzeitgüften. 
War keiner, der nicht länger fie geno/s 
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Hier fcheinen uns jedoch die hundert Bäuche übertrie- 
ben, und zugleich ein unanftändiger Ausdruck zu feyn. 
Durch fanfte Empfindung, einen leichten und feinen 
Ausgang, ein anmuthiges Colorit, durch Flufs der Verfe, 
und Wohllaut derWorte, zeichnet fich folgendes lieb- 
liche Madrigal aus, dem wir an Vollendung nur Nr. 
LXXIII. und CXLIIT. gleich halten möchten, 


Das Thal. 


Hier beym Gelifpel fanfter Wellen, 
Die durchs verwachfene Gefträuch 
Aus einem Veilchenhügel quellen, 
Pileg’ ich.der Ruh. Hier find die Lüfte balfamreich, 
Die Schatten frifch, die Rafen weich, 
Der Blumen viel, die meinen Sitz umfaflen ; 
Hier bin ich glücklich, froh und reich. 
Ich würde diefes Thal um keinen Thron verlaffen, 
Doch um Ein Küfschen von Lanafen 
Verliefs ich’s gleich. 


Eben fo fchön it, die vereinten Sprachen und etwa den 
zweyten Vers ausgenommen, Nr. VIL an Dem. F—r. 
Sehr naiv der Schlufs von Nr. CLXI. 


Hätt’ ich gewufst, wie fehr ich fie einft lieben würde; 
Ich hätte fie, beym Amor !- nie geliebt. z 


obgleich die nahe Wiederhohlung des Wortes hätte un- 
angenehm klingt. Uster den Epiiteln dorkt uns die 
FJahresfeyer der Liebe (doch ftebt diefer keine der andern 
beträchtlich nach) und unter den Cätullifchen Gedich- 
ten der furchtfame Amor das Befler unter den Anacreon- 
tifchen Stücken aber der Wunfch das Einziggute zu feyn. 
Die Lieder fcheinen uns nichts hervoritehendes zu ha- 
ben, noch weniger aber gefallen uns die Romanzen, 
In einer der lerztern, Hunnchen betitelt, hat lich der 
Vf. an dem ganzen fchönen Gefchlechte, fo wie an der 
Dichtkunft, fchwer verfündigt. Hannchen, die nach 
dem Walde ging mit der blanken Sichel, und mähte, 
wo fie Blumen (nachher Debt Gras) fand, fchlief ein; 
es kamen drey Rittersmänner, der eine griff ihr fchüch- 
tern an das Kinn, der zweyte küfst fie laut und lang 


Der dritte, der auf feinem Rofs 
Erft geftern von Paris 
Zurückgekommen , wo er Schlofs 
Ruh und Gefundheit liefs 


Und nun diefe im höchften Grade beleidigende Wendung: 


— was der dritte Rittersmann 

Der fchönen Schläferin gethan, 

Verhehlet mein Gedicht. k 

Denn lehrt’ ichs euch im Dichterfchwung (1) 
Ihr würdet alle (72) gehn, 

Weib, Wittwe, Mädchen, Alt und Jungs 
Im Walde Gras zu mähn (? ) 


Und alles noch überdies fo unrichtig ausgedrückt? Man 
SE muls 
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mufs fich wundern, dafs ein Mann von fo feinem Ge- 
ichmacke in eine den Grazien geweihte und derfelben 
röfstentheils würdige Sammlung fo etwas aufnehmen 
mochte. Inder Allegorie S.79. hat der Vf. entweder 
ein näher beftimmendes Beywort vergeffen, oder er 
bedient fich darin einer nicht zu entfchuldigendeu Zwey- 
deutigkeit, wenn die deutfchen Barden 


Baftarde der Kamönen, Stieflöhne vom Apoll! 


genannt werden. Denn wer fällt uns bey der Nennung 
deutfcher Barden eher ein, als Klopftock, Gerfteuberg, 
Desis, Kretfchmann? Und diefe? — Ganz unver- 
fländlich it Rec. das Gedicht An ein treulofes Mädchen ; 
wenigfteus bitten wir den Vf., den 3 und 4 Vers noch 
einmahi zu revidiren. Das Triolet S. 49. fcheint uss 
für diefe fpielende Dichtart nicht gewand und gefällig, 
und die Gedanken nicht verfchlungen genug. In dem 
Gedichte An Hn, Gotter wünfchen wir diefe Worte 


und — was mehr 
Als taufend Zungen fpricht, was fie für diefe fühlen, 


in jeder Rückficht verbeflert, und weniger dunkel, so 


auch den Anfang von Nr. E 


‚Der unerbittlichen Rofaura raubt’ ich jüngft, 
Ihr unverfehens, einen Kufs, 


Ihr unverfehens fteht ganz müfsig da, und erzeugt noch 
aufserdem einen für das grammatifche_Ohr unangeneh- 
men Doppelfinn. In dem Gedichte an den May mufs- 
te in der erften Zeile der letzten Strophe entweder 
derum oder auch und noch weggeltiichen werden, 
Die’ Hendekafyllaben an Molly verlieren als. folche, 
wenigftens nach der Idee, die wir uns aus Catull von 
diefen Tändeleyen gemacht haben, durch den epigram- 
matifchen Ausgang, unerachtet eben diefer vielleicht 
noch das gröfste Verdienft in den Verfen an Molly if, 
Doch es fey des Tadelus nun genug! — Noch baben wir 
ven den Fabeln zureden, die einen betrichtlichen Theil 
diefer Sammlung ausmachen. Zwey bis dreyausgenom- 
men find fie alle in Profa verfafst, die, wje bekannt. 
der Abficht und den Erfodernilsen der Fabel fehr gut 
zu ftatten kömmt. Nur einige wenige hatder Vf. nicht 
mit gleichem Glücke gearbeitet: der bey weitem grö- 
fsere Theil verdient die Lobfprüche der Kritik und den 
Beyfall der Lefer. ‚Rec. glaubt verfichern zu können, 
dafs die meiften mit den Producten der beften Fabel- 
dichter an Präcifion, Deutlichkeit und Gemeinnützig- 
keit wettftreiten. Einige Lehren find fo wahr und tref- 
fend, und fo gut gefafst, dafs man fie als Sentenzen 
auswendig lernen dürfte: z. B. 
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Dies war die Sitte jeder Zeit, 

Der kühne Räuber wird mit Opfern überfreut, 

Und darben, müfste die VYohlthätigkeir, 

Wenn fie allein vom Dank zu leben hätte, 


Oder S. 20. 


„Heut zu Tage mufs man entweder auf allen Dank Verzicht 
„‚thun, oder, wie wir Fiichfe es zu halten pflegen, fich ihn 
„jedesmal präuumerlren laflen,“ 


Um die Talente und das Verdienft des Dichters aber an- 
fckaulicher zu machen, heben wir noch eine der lebr- 
rsichiten Fabeln aus, die uns eine meifterhafte Copie 
der lächerlichen Einbildungen eitler und auch argwöh- 
nifcher Fboren, und fehr wirkfam zu ihrer Heilung zu 
feya fcheint.' 


Der Staar. 


Ein philofophifcher Staar, der fich fehr mit den End 
chen der Dinge befchäftigte,.hörte eine Heerde Gänfe, beym 
Anblick eines erufthafıen Budels, ein lautes Gefchzatter er- 
heben. Er mufs wohl ein grofser Geck- feyn, diefer Budel, 
weil die Damen ihre fpöttifchen Schnäbel fo weit über ihn 
aufreifsen: fo dachte er und hüpfte naher hinzu,’ Kaum 
aber wurden ihn die Gänfe gewahr, als fie ibr myflifches 

Konzert von neuem anftimmten. 


urfas 


Ich habe dem Budel Unrecht gethan, wiederrief er nun. 
Die Damen fchreyen; wohl nur, wens fie einen Weilen 
‚Sehen. 


2 


Aber — unterbrach ein ftechender Zweifel 
des Staaren, feine Eigenliebe, — 
Schreyern felbft erkundigen. 


Warum, fragte er, als der Lärm fich ein wenig elegt 
hatte, warum erhebt ihr eure Stimmen fo laut, wenn ihr ei. 
nen Wanderer die Strafse zielien feht ? 

Warum? erwiederte eine alte Gans, nachdem fie fich lön- 


ge pona hatte; warum? — ja, das wiflen wir felbit 
s DIE, 


im..Kopfe 
Ich wil mich bey en 


Wenn fich je ein junger Dichter bey feinem erften 
Auftritt vor dem Publicum zum Claflifchen qualifieirte; 
fo ift es Hr. Schatz. Und wenn wir je einen aus wah- 
rer Liebe zu feiner Mufe und Achtung für fein Genie 
angelegentlich auffoderten , feine Sammlung noch. ein- 
mal zu fichten, und fchlechten oder unbedeutenden Stü- 
cken der Gefellfchaft vortreflicher Producte nicht werth 
zu halten} fo gefchicht es jetzt. dem nemlichen 
Grunde hatten wir freylich auch gewünfcht, dafs uns 
der Vf. diefe, Aufforderung ganz entbehrlich gemacht 
hätte, zumal da es ihm bey feinem erprobten Gefchma- 
cke und feiner Lage weder an eigener Einficht noch 
an kritifchen Freunden fehlen konnte. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Senöwne Künste. Kopenhagen: Obfervations critiques fur 
Texpofition à l Academie des -Beanx Arts & Berlin en 1739. 1790. 


fchen Künftler herrührt, enthält detaillirte Kritiken, freylich in 
einem fcharfen und bittern Ton, aber, wie es fcheint; doch auch 


6r S: g. :Diefe Schrift, ‘welche ohne Zweifel von einem Däni- viel gegründetes, 


= H 


D 


193 


Numero 283. 


194 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 29. October 1792. 


LITERARGESCHICHTE. 


Parıs, b. Cailleau und Sohn: Dictionnaire bibliogra- 
phique, hiftorique et critique des livres vares, précieux, 
finguliers, curisux, eflimes et recherchés, qui w ont 
aucun prix fixe, tant des auteurs connus, que de cent 
qui ne le font pas, foit manuferits, avant et depuis 
D invention de I’ Inprimerie; foit imprimes, et qui 
ont paru fuccefjivement de nos jours, em François, 
Grec, Latin, Italien, Efpagnol, Anglois, etc, Aveec 
leur valeur réduite à une jufte appreciation, fuivant 
les prix, auxquels ils ont été portés dans les ventes 
publiques, depuis la fin du XVII Siècle jusqu’à 
pröfent.. Auxquels on a ajouté des Obfervations et 
Notes, pour faciliter la connoiffance exacte et cer- 
taine des Editions originales, et des Remarques, 
pour les diftinguer des Editions contrefaites. Suivi 
d'un Fffai de Bibliographie, où il eßstrait& de la 
Connoiflance et de P Amour des Livres, de leurs 
divers degrés de rareté etc. etc. Ouvrage utile et 
nöceffaire à tous Littérateurs, Bibliographes, Bi- 
bliophiles, et-à tous ceux, qui veulent exercer, 
avec quelques connaiffances, la Librairie ancienne 
et moderne. Tome premier, XXIV. S. Préface, 
Nomenclature des Caralogues et Notices de Livres 
avec les prix, qui ont été confult&s pour la Compo- 
fition de ce Dictionnaire, Table des Matieres con- 
tenues dans l’Effai de Bibliographie und Table des 
Abbröviations, 552 S. A—-GYRALD. Tome Se, 
cond. 551 (eigentlich 543: f. pag. 368) S. H. — 
SCATTAGILIA. Tome Troifieme, 544 S. SCHAAF 
bis zu Ende, Livres Anonymes mit dem Specialti- 
tel: Seconde Partie, A. — Z., Supplement und 
Efai de Bibliographie, 1790. Medianoctar. 3 Voll. 
(7 Rthlr.) 


D» Dictionnaire typographique, hiflorique et critique 
des Livres rares, das der Buchhändler Ofmont im J. 
1768 in 2 Octavbänden zu Paris herausgab, ift fo fehler- 
haft, die Anzahl der in demfelben aufgeführten Bücher 
lange nicht reichhaltig genug, die Anzeige der Preife 
endlich wenig unterrichtend und nach dem erften beften 
Verfteigerungsverzeichnifs und noch dazu fehr forglos 
gemacht. Indeffen.hat das Buch doch immer Glück genug 
gemacht, und wird, nachdem die Auflage deffelben yer- 

riffen ift, in’ Auctionen weit über feinen Werth bezahlt, 
Daher war denn der Gedanke ein vollitändigeres und ge- 
naueres Werk diefer Art, nach 24 Jahren zu veranftal- 
ten, an fich nicht zu tadeln. Der Vf. des anzuzeigenden 
Werks, deffen Veranlaffung, Hindernifle, Unterfützung 
und Fortgang ein Theil der Vorrede erzäblt, hat lang 

A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


genug mit Gegenftänden der Bücherkunde fich befchäf- 
tigt, und befindet fich, unter dem Zuflufs der koftbar- 
ften Hülfsmiitel aller Art, auf einem fein Unternehmen 
fo fehr begünftigenden Standpunkt, dafs es einem Wun- 
der ähnlich fehen würde, wenn er feinen Vorgänger 
nicht übertroffen hätte. Ob er es ihm aber in dem Gra- 
de zuvorgethan, wie der Entwurf und die Befchaffen- 
heit eines folchen gelehrten Hausrathes zu erfodern 
fcheinen, das ift denn doch noch eine andre Frage; 
Der etwas marktfchreyerifche Titel, fo wie mehrere 
Stellen der Vorrede können zwar die grofsen und man- 
nichfaltigen Vorzüge und Vortheile des neuen Werks 
nicht genug empfehlen; und man kann freylich einer 
fo mühfamen Arbeit, zumal in den Händen verfüchter 
Literatoren und Bibliographen , eine verhältnifsmäfsige 
Brauchbarkeit auch nicht abfprechen. Indeflen dinke 


‘es uns bey einem literarifchen Werke diefer Art, der- 


gleichen mit Ablauf eines Jahrhunderts vielleicht immer ` 
nur eines hervortreten follte, Pflicht, das wirklich Gute 
zwar anzuerkennen, aber auch die Unvollkommenhei- 
ten und Mängel der Einrichtung und des Details gø- 
nau darzulegen. ; 
Das Werk verbreitet fich zwar über alle Wiffen- 
fchaften, und führt Bücher aus den meiften Europäi» 
chen Sprachen auf; felbft wichtige Schriften in deute 
fcher Sprache kommen doch gewöhnlich mit lateinifchem 
oder franzöfifchen Auffchriften vor: (wo fie deutfch find, 
da fehen fie ohngefähr fo aus, wie folgender T., I. P: 
205: „Vondem-Cirurgicus Durch, Ioh. niger defi à” 
„dire: Du Chirurgien par Ieröme de Brunswich — 
»lean Gruniger“ u. f. w.): doch ik von eigentlich fo zu 
nennender Holländifeher fchönen Literatur wenig oder 
nichts eingemifcht; (nach den Namen Houwaert, Breder, 
Cats, Vondel, Bake, Rotgans, Bruin, Klinkhammer, 
Hoogvliet u. f. w. fahen wir uns vergeblich um), und 
von Dänifcher, Schwedifcher, Polnifcher, Ruflifcher 
nichts; Englifche, Spanifche, Portugielifche, TItalieni- 
fche, wenigftens, nicht mit gleichem Umfang wie die 
Franzöfifche. Griechifche und Römifche Klaffiker, die 


-mit Furie gekauft und in koftbaren Bänden hingeftellt 


werden, betragen beynahe ein Viertel des Ganzen (vom 
Cicero find T. I. p. 231—306 über 100 feltene Aus 
ben und Handfchriften aufgeführt). Nächf diefen Pa- 
triftik, Kirchengefchichte, Kanonifches Recht, katholi- 
feche Theologie {Tertullian ift doch zu kurz weggekom- 
men; der feltene Novatianus von Jochlon fehlt >. 
vom Theodorsets Ausgabe durch unfern Schulze u. Nöfeis 
müffen fie in Frankreich nichts wiffen; Grabe Spicileg, 
ift da, aber die Anecdota von Wolf, von dem doch andere 
Sachen vorkommen, Deliciae von Lami u. f. w. vermiffen 
” bw Naturgefchichte, (z. B. Isc. Theod, Klein, 
T. IR 
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. T. II. p.108— 105; Linné 142— 144. Die fchätzbaren 
im: en der Sibylle Merian. 234, 235; Schäfer-T. 
3, p. 1.2. ziemlich ‚vollftändig‘)Gefchichte ‚Gefchichts- 
wiflenfchaften, Künfte finden wir am beten bedacht. 
Davon find, die anonymen "Bücher abgerechnet, nicht‘ 
ganz 10,000 Verfaffernamen, die Stückbücherzahl ift 
freylich höher, auf etwa 4 Alphabeten verzeichnet, wel- 
ches, wenn man den Umfang der gefammten Literatur 
in unferm Zeitalter überfchlägt, freylich eine noch fehr 
«eingefehränkte. Summe ift, nde zur Aufnahme. des 
“wirklich [chätzungswerthen T'heils der Bücherfumme für 
„ein folches Dictionnaire vielleicht 3 bis. 4 Quartanten 
erfoderlich gewefen feyn möchten. Wir fchreiben ab- 
.Jichtlich : des wirklich fchätzungswerthen Theils; denn 
Wir nehmen an, dafs ber einer. folchen Zufammenttel- 
lung wefentliche und beflimmte- Zwecke für jede Wiffen- 
{chaft überhaupt und für alle Theile .derfelben beabfich- 
tet und durchaus.nicht Büchertitel Dir die Jange Weile 
„Mit -eingereihet werden, die nun. einmal in „den. excer- 
„Firten Preisverzeickniffen-ftunden, und doch. auch ihren 
„Bumerum ausmachen helfen, daher wir z.B. für: „Henr. 
„nLeibichii de Praedeflinatione et Reprobatione Infan- 
„stum Disquif. Wittemb. 1704..,4. gliv.. 6 f..2779.“* ‚und 
„ähnlichen Produkte durchaus ‚keinen Platz einräumen, 
„oder : „Hiftoria Mich. Serveti auct. Henr. ab Allwoer- 
den,“ aufführen und Mo sheims gröfseres Werk hin- 
.terher vergelen würden ; doch vom. letztern .ift nicht 
-einmal der Name, felbft unter: Cudworth. nicht. zu. fin- 
‚den. Der Vf. hat freylich aus nahe. an dritthalbhundert 
Verzeichniffen gefchöpft, und fagt deshalb-$. XI und 
XII der Vorr.: „que cet ouvrage eft exactement le precis de 
„tous. det -catalogues qui ont eté publies depuis la fin du 
„dir -feptieme fiecle jusqw.a prefent ; deforte que nous pou- 
tons avancer op on les.aura tous en un feul, et qu en 
„„confultant ee Dietionnaire pon Jet aurg tous confulte,“ 
Aber eritens. find. diefs gröfstentheils Verzeichniffe von 
"Verfteigerungen in a eg wenige etwa von Hot, 
Jand; was hätte fich aber our 2. B. aus den Caralogen 
von lo. Aib; Fabricius, ‚Io. Pet.v.Ludwig, Menke, Chr. 
“Platner; Mead, Afkew, Gronov, Rofe, Thottu. d el, und 
„in Abficht auf feltene und- koftbare franzöfifche Ueber- 
fetzungen .der.alten ‚Klafliker aus dem Verzeichnifs des 
"Gen, Mai. v, Cocceji zu ‚Warfchau ‚aufnehmen laffen! 
‘Hernaeh. dürfte es.auch mit dem: „exactement‘‘ wohl 
„nicht fo ganz genau'zu nehmen feyn: fo befitzt z. B. 
‚Rec. aus der Bibliothek des Grafen v. Fourey, wie das 
‚wohl erhaltene Befitzungswappen ihn glauben. heifst, 
‚das ungemein feltene und klatlifche Werk des: Io. Bapt. 


Fonteji de prifca Caefiorum gente c. Jul, ‚Iacobonii Appen- 
dice: Bonon: 1582 und 1583. Sr. in fol.. Das :Verfteige- 


zungsverzeichnifs diefer Bibl. findet fich unter den ex- 
Cerpirten Catalogen , von dem Werke felbft aber keine 
‚Anzeige indem Dictionnaire, die doch von einem fol- 
‚chen Cimelio gewifs zu erwarten: war. Wer möchte 
Lie.Geduld haben, mehr folche ‚Spuren zu verfolgen, 
auch wenn er die Beweife in Händen bätte! 
‚Volifländigkeit, nicht eiue abfolute, aber doch nach 
dem ‚wirklichen Bedürfnifs des mannichfaltigen menfch- 
lichen Wiffeys berechnete, derf doch wohl ein, für kei- 
gen Theilder Literatur allein eingenommener, Beur- 
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"heier als ein Frfodernifs an ein folches Werk geltend 
machen, Ein Verzeichnifs der von uns vermiferen Na- 
amen und Werke: die Rec. gröfstentkeils vor fich hat 
mag lehren, wie viel fchon das eingefchränkte Wiffen 
eines-einzigen Mannes von diefer Seite auszufetzen 
finde, 


A. Allioni (Flora Pedemontana). Alteferra. Kein ein- 
ziges’von feinen fchätzbaren und jerzt gröfstentheils felienen 
Werken. Arbuthnot: da Eifenfchmid feines Orts genannt ift, 
fo hätten wéñigitens: die: Tables of antient Cöins eine Stelle ver- 
dient. Ancherfen. Artedi. — RB Baratier, bey Laaur. 
Beger. fehlt juit. eines feiner beiten Werke. die Numifmata 
Reg. et Imp. Rom. €, com. Alb, Rubenii. Pierre'Barrere. 
Bergeret (Phhronomatoteċhnie mniverfelle). Bazin CHiftoire 
des Infectes, Paris, 1747- 4: Voll. 8): Bertoli (Äptichitä 
d Agquileja). Boscovich. Budaeus (nicht: Buddaeus) Guil. 
fehle wiederum juft die fchätzbare und feltene Ausgabe der Ope- 
‚vum, Bafel, bey Epifcopius 1557.: fol. 4 Vol. Boulanper 
Bulenger Cal, Caef.) das: Opus de Imp. Ròm., das: Syftema 
Opufé in 2> Folianten und die einzelnen Abdrücke der kleinen 
Schriften.» Bécanns (Jo: Gorop!) die: Crigp. Antverp und die: 
Operan non„edita. — CG Calliachins (de Iudis feenie,tmimor. 
-2t pantomim,) ‚Canaye (Philip) (Lettres et imbaflades.. Paris 
-1635. 3 Voll. fol.) Cannegieter. Unter dern antiauärifchen 
und Kunftwerken des Grafen CaylIus fehlt doch noch: D’ Hi- 
‚floire d’ Hercule le Thebain. "Cetfius (Olaus), sicht einmal das 
„bedeutende: - Hierobotanieon!, Chamillard ( Difertations fur 
plufieurs SFR et pierres rav; de fon. Gabinet), Clarendon. 
!Chefferfield.. Cok (Rich), (Hibernia Anglicanz, or the hiflory 
of Ireland: Lond. 1692. fol.).. Collier (Jer,) Erclefaft hi, of 
Great --Britäin. Londi 1708: 2- Voll. fol, Cop (EW) (Seur- 
ptura hiftoriemtechniea), "Nichts vondemredlichen und gelehrten 
` Zweiller Sam. Crellius, weder bier, noch. unter. Artemonius 
oder Mellierius;, nichts von dem in der Literatur fruchtbaren 
Namen der Carpzov; nichts von dem eleganten Canoniften 
Cironins; nichts "von den beiden Humaniften Seba/f, und Q 
Marius Corriadus 7 kein einziges: Werk von dem ältern Äech 

Camerarius; von Chemnit ius.das einzige: Exam, Cone. 
Irid,; nichts vom Caffander, Camera, Chamier, Cat- 
tenburgh, Curcellaeus, Coccejus, Cr ejus, Calov; 
von dem beredten und angenehmen Claude, der wenigftens als 
‚Gegner des nicht" weniger. beredteñ Arnoud in’ Frankreich noch 
sin: Andenken feymwird, anch micht eine Anzeige; — Du. Dailte. 
Dalrymple (Alex) (Collestion:of Voyages ep Difcoveries in the 
Pacific „Ocean. Dausgnius. Denis. Dillenius: fehle 
doch noch der feltene und von Pflauzenkennern geachiete: Ca- 
talogus Plantarum ponte circa Gijom nafcentium, impenfiis aucto- 
‚sis. Dominici, (ite de Pittori, Sinitori ed. Architetti Nopò- 
litani „.Nepali, 1742. 3 Voll. 4.) Dow ÇAlex.)-(hifory of Hin- 
douftan Lond. 77% 3 Voll. 4.) Dodwell; fehlen die: Prae- 
“Zeett. Cambdenianae, die" Bif. in Irenaeum, m Cyprianum u.a 
Schriften. Die Drelincourt, Ditton, Doddridge wird 
doch kein erzbifchöflicher Glaube aufser Cours Geert haben 
»wenisftens finden wir die praktifchen Erbauungsfchriften des 
Sherlock zahlreich genug aufgeführt, E. Engel (Sam) 
(Die geogr. und krit. Nachrichten über die. nördl. Gegenden von 
Alien und Amerika), da doch: Coxe (account of the Ruffian 
‚ difeoveries) aufgeführe ilti Evelyn, (Difcourfe of Forth - trees. 
Emlyn Non Leonh. Euler (hier Euzerius 71 blófs die: Nova 
:Theoyia. Muficae, nicht einmal die: Motus Seientia, Petrop. 1736. 
2 Voll.. 4., die: ‚Scienzia navalis, ib, 1749. 2 Voll, 4., die: Disp- 
trica, ib. 1769— 71. 3 VOU. 4. und die: Theoria motuum lunae, 
ib. 1772. 4. — F, Nichts von dem in vieler Betrachtung merk- 
würdigen Felix Fabri; ein fchönes Manuferipr von 94 Quart- 
Seiten ven ‚feiner. Deforiptio Germaniae. partialis et ;praccipme 
‚Sucviae,. aus Jo, Sambari Nachlafs.befitzt Rec telbft. Bey- Eie Q- 
noni fehlt noeh: J tali ed altri infirumenti lufori, Falconet 
Falopiùs. Fichard. Paolo Frifi Fo rbafius. Michel 
Ze Faucheur, Feltenberg. Franc. Florens, derSchüler 
des. Maranüs, Henrique Elonez.(Medalies de las-colonias 
municipios y puèblos antiquos, En. Maarid; 1757. 3 Voll. dÄ we 
€ G. Gal- 
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Staart vorkömme,  Gsemgii Alphabet. : fibetan. Dann Ger- 
des. Gili (Eiäp, Aloyf.), {Agri Romani hifloria naturalis} Zo, 


Gram. Üttov. Guer iche (Erperimenta de ukcuo Spatio, Amfi. 
1372. 1).  Gifarirs GCovennus. Gratranus (Ant, 
Mar). "Nie Gruchius, Gutherins. 'Gäibevt (de mur- 
. whinis). Maxin Gerbert m Ho Bey: Hagerbuoh fehlen 


die Epif. epigrapkisae. Kein einziges von James H arris über 
die Grundbegriffe und Natur der Künfte ‚und fchönen Willen- 
fohaften gelieferten Werken. Jam: Harrington (Geena, Du- 
blin. 17377 fD H errer n (Novis Cris, Amit. #622. fol. nebft 
dem: dabe befindlichen Eocnfëioris Indieo). de, Heumann ; 
keines von feinen. diplomatifchen Werken‘; Ber: Dan. H eisifius 
feblen aufser andern- auch die: Zxerciti. SS; Bey: Para, H mgo 
das Werk : de militia equellri ünd: de prima ferib. orig. nur kie 
nicht fehr wichtigen: pia defderia find genannt. Nichts von dem 
Philofophen Zutchefon." Kein einziges von Hyperii immer 
noch, gefchätzten ` theologifehen und exegetifchen ‚Werken. — 
‚I /nett (Origg, anglic. orca bierg of the Englifh Church, Oxf. 
„1794 — ıo. 2 Voll, fol.) Curt. /nghiramius go Jaonfius 
"Fodh, Sarisberiens. Ge. Chril.Joannes, der Sammler 
“der Mainzifchen Gefehichtfchreiber und’ Verf. andrer geachteter 
but. Werke. m Zknwaenpi Thom. Ltt ig, der doch’ für Parriftik 
bund Kirchengefchichteimmerinützlich: bleiben wird... Conr /Ren. 
ep. Lasıkfon., dn, Chr de Jordam(ürigg: Slavicae, Vindob, 
1745. 2 tomi fol ), — Bb Kochowski, nicht die fchätzbaren 
"und feltenen : Climacteres Annalium Poloniae. Kepler, fehlt 
doch noch aufser vielen andern die lehrreiche Epittelfammlung 
durch Hantfch, Franz, Ante Kmititeh Kennicott: da-doch 
. Houbigantigenaunt ilt, Gr, Kartholt dejüng,,; die Samm- 


Jung leibnitziicher Briefe und, Auflätze in 4 BB., weder hier ~ 


"noch mL. Von Jo. Lav- Koeler nicht einmal die hiftorifchen 
Minzbelaftigungen. ` Von CG Er Kräfs nichts weiter als die 
-Befchreibung des Petersburger Eishaufes.— L: Zamberius: 
die neue Ausgabe der Commentar, dei Bibl. Vind., ‚weder hier, 
noch unter; Kollar: Lanpebeck. Die Mafchinentheatra von 
Leupold, die doch in Frankreich felten feyn föllen, viel zu 
unvolllländig. "Lippert. Leyfer. PVolfe. Lazius. Fo. 
Bami Lanzoni Leland Fort Lieetss, viel zu 
dürftig von diefem gelehrten. und bisweilen fonderbaren Poly- 
graphen. . — AL. Morgagni Magnani (Mifeell. Numf- 
mat. Rom, Eeer Me rtorelli. Montenari.(del 
watro Ollmpwo ete.) Mervillius Maranns. Von Steph. 
mt force ti? die: Inferiptiones commentariis fubjectis, Ro- 
mae, 1787. A mai und dier dibri 3 de filo infcriptt datin. Ram. 
ant, 2, mai, beides em poar bergiiche Drucke yon der getchmack- 
vollften fimpelften Ausführung. , Von de, Muller nicht ein- 
mal die feliene und gefchätzte Sammlung: de Regionibus Orien- 
talibus — N. Nani. Nardini. Needham (devonvertes 
feites avec le misrofcope). Theodoric. a Nism Nicomachi 
Gerafen; äufserft feltene "Adımaimn, Paris, 1538-4. Aug. 
‚Niphas. Noordkerk; Von: Gerard: Aegdi ein ‚einziges 
Werk. Noftenins. — O. Obrecht (Ulric) Dernhjaelm. 
Von mekrern Oleariis ift pur der Perfiiche Reifebefchreiber 
angeführ ` Oeie (Collection of Gems. Lond. 1741.4. maj.) 
Qelrichs= v, Olenfchlager. Sim. Ockley (The Conquefl 
of Syria, Perfia und Zegypt by the. Sarasenes. Lond: 17081 gr. gi 
Oliveyra. Orbeflon., Oliva. (in marmor, Locke, Rom, 
1719.98.) P Paliadius (de gentibus Indiae et Bragmani- 
bus). Palmerius fehle die: Deferiprio Graesiae. Antonio Pn- 
Lomino (E! Mufeo Pietorico. y Efcala Optice, er Madrid, Tom, 
I— 1141719 — 1724: fol. und die ans Gem sten Tom, befonders 
abgedruckten:  Zëdas de los. Pintotes 4 Eflatuarios. eminentes 
Efpsnoles. London, 1742..8.) _Perizonins, die einzigen: 
"Origg- baby! Go. Pearfon. Paszirofl, blots die! Abt 
memorabil- Prafectus (Chromic) Steph: E Pighius, 
nicht einmal die: Annales Romanorum: Archibald Pite ain, 
Gian Franc. Pivati, fehlen mehrere, die medicinifche Elektri- 
citär angehende Schriften. Qul. Pögianus (die koftbare Aus- 
gabe von feinen Zpiflalis et Oratt. durch Hieron, Lagomarfinius, 
Rom. 1757- 4 Voll, gr. 4.). Pontedera, die: Antiquitait. gr. 
et lat. Bey: Sam. Petiti Legg. attic. fehlt die PYejjelingjche 
Ausg. Der Artikel: Pindarus Thebanus kommt gar nicht ver, — 
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R> Rapin. dm. Bieber, w Riegger.. Rigaltiws, at- 
fsercandern’auch das `. Gieffarium TæxTtixon Goar, Kittershu- 
Sins. Vom: Olaus Kudbeck dem Soha- fehle die: Zchthynlegia 
bibl, P.I IE. Get, 1705.1722. 4) ne, Rueevardus, Rezzo- 
nico (Difguif. Plinianae) Ang. Mar. Ricecius ( Dij. Home- 
ricae). Rhenferd. Roland (Dictionnaire d'Architecture, Paris, 
770,3. voll:g.) Aufell Ç Natural Hiflory of Aleppo, — S. 
Suuvredra (Obras on rer tomos divididas. Amb. 1708. 3..voll. 
fol.) Sandford (Genealogical hiftory of the Kings of England.) 
Von Schöttgen blofs die: Diplomatariaiet Script. Hift. Germ.: 
Segwini Selecta Numifmata. Sepulveda. Septalin s. 
Schläger. e Sommersberg. Sammes (Britannia antiqua 
illuffvata Lond. 1676. fol.) Spence (Polymetis). 'Statella 
Chexieon topograph. Siculum , Panormi, 1757. 10.6. 4.) Sim. 
Stevin (Oeuvres mathématiques, Leid. 1634. fol.) — T. bey: 
Andre Theverfehlen doch: Les vrais Portraits et, gier des ham- 
mes illuflves, Grecs y Latins et Payens. Paris 1534. 2 tom. fol.) 
Tiraboschi (Storia della ietteratura italianu ):Jac, u, Chrifi- 
Thomafius. Jo.Alph.Z'urretin. Ambrof. Traverfarii Epi- 
folae lat. edit; Mehus Florent. 1759. 2.. voll, gr. -fol.) T rom- 
belli. Tollner ( Hiftoria Palatina). Tindal, Tarstarotti 


- (biblieteca tivolefs, Venez. 1777. 8.) Torrubia: Bey; Edw Ty- 


Son fehlen noch: Anatomy of a Porpefs , Loud, 1689: 4: U. Ca- 
rigneya feu Marfupiale Americanım, Eb.1698: A €. figu V. 
Van Gaol, weder hier, noch unter: Gool: De Nieuwe Schous 
burg de Niederlantfiche Kunfifchilders en Schilderefjen. Gravenhage, 
1715. II, Voll, 8; da doch: Zousraken vorkömmt, Van Man- 
der (Schilder-Boeck). Yan Swieten Venema, Vitringa, 
Bey: Am. Finnins fehlt noch die Ausg. v: Heineccins, Lugd. 


8.1726. 4. Ulpianus (Fragmenta libri. Regularum von Gan- 


wegieter )..Gifb. Voetius: Barthel. V iatti feltenes Werk: de 
Demon/lratione , Brunfvig. rege, A. W. Veyermann (Levens- 
befehryvingen ` der. Nederland/che” Konjlfchilders en Konlifchilde- 
rufen. Gravenhag 1729-1769, IV. Voll. 4.) IV ill. Whifion 
CFrimitive Chrijtanity, Lond. oer. $ voll: 8.) Franc P (e 
(Numi Bodlejani, Oxon, 1750. fol.) Von Chrif. PF olf blofs 
die: Elementa mathefeos, farae fubfecivae u. Theol, Nat. ve 
Wefiphalen ( Monumenta inedi) — Y. Yriarte wederhier noch 
unter: Iriarte, ( Bibliotheca Matritenfis. tom. L) = Z. Za- 


magna Zannoni. (der: Arlas de la Pologne), Zaccaria; 


kein einziges Werk von diefem fruchtbaren Literator. Za va r- 
roni (Faria Opufcula. Neap. 1740, 2. Voll E). Hier. Zanchius. 
Zewobetti (Meleagri Idyllion in Ze, Rom. 1759. 4.) Andre 
heat, Zatufki (Epiftolae hiji. familiares 4. voll. fA)... 


Von allen diefen Namen und Werken, bey denen 
Rec. hoffentlich das: die cur hic nicht aus der Acht ge- 
laffen, follten doch wohl keine in einem bibliographi- 
fchen Buche von diefem Umfang übergangen feyn, das 
fo manchen unwichtigen Artikel aufgenommen, wovon 
man uns den Beweis fchenken wird. Vorzüglich voll- 
ftändig und brauchbar find die Artikel: E 


~ Amboife, Pietro Aretino, Aubrietz feine naturhifto- 
Eilchen Zeichnungen; S. Auguflinus, die: Decadas des Jom 
de Barros fortgefetzt durch: Diego de Conto (die Decada 
VIII ‘IX, X erinnert fich Rec. doch bey einem der durch Pombäl 
vertriebenen Jefuiten, der ihm in Portugielifcken Unterricht er- 
theilte, gedruckt gefchen zu haben; Pierre Bellen, Bocacecio, 
Boöilteau, Beie, Brandt: die dreien franzölfchen Ueber- 
fetzungen von der: Navis fulfifera find vielleicht nirgends voll- 
ftändiger aufgezählt; Giordano Bruno, Nolano, Burchiello, 
‘Calmet, Kich Chandler (die: Travels in Aha minor, die 
Rec. nach der Originalausg, Lond. 17776. 4. maj. vor eisen feh- 
len 'blof5), Ant, Chappuis,.Ant, Cornazanao, Coel, Sec, 
Curio, Dolce, Doletus. Bey dem fonft Reilsigen Artikel: 
Du Chefne vermiflen wir noch die: Hiflöire d’Anglterre, 


"Paris 16:4. fol. Dante fehr reichhaltig. S. 346 — 351. Deru- 


den; ziemlich belehrend von diefem wackern und zu (ehr ver- 
kannten Denker; Defire, Duhamel, D’Argenville, Fos 
lengo, la Fontaine, Flacius Illyricus Ve 8. dën — 
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454, der hier nur: Flaccus J. heifst; Robert Gagtin, Ger- 
fo#, der Hiftoricus : Sim. Goulart, Nehemiah Grew, wo 
wir nur die: Co/wologia Sacra, or a difcourfe of the Uriverfe 
in P, Books, Lond. r7or. fol. vermiffen; der alte franzöfifche 
Reimer: Pierre Griugore, Guichenon, Guillaume PE- 

»illeville, ein vorzüglicher Artikel, reich an Manufcripten 
und feltenen Ausgaben von dem: Romans des trois Peidrinziges; 
der Naturforfcher: John Hill; Vieles von dem berühmten Cal- 
ligraphen N. Jarry; Imhoff, Athanaf. Kircher, Lafla- 
no/a, Job Ludolf, Mich. Maier, Maillard, de la 
Marche, Mariana, Clement Marot, Gabr, Martin; 
eine Reihe berühmter Catalogen von diefem "bekannten Parifer 
Buchhändler; die Novelle des: Maffuccio, Jean de Meun; 
die zahlreichen Ausgaben und Handfchriften des Roman de la 
Rofe; Jehan Michel; des: Muftere de la Pafion, Jagses 
Millet; die: Deftruction de Troyes la Grant; die fchon in 
Frankreich gefuchten Ausgaben des: Livre du Roi Modus et de 
la Reine Racio, des: Monte Rocherii manipulus curatorum ; 
Montfauson, Simon Morin, Jo. Merinus, Abr. Mun- 
ting, Muratori, Thom. Naogeorgus; viel nach ihm 
ins Franzöüfehe überfetzt; Naude, Jo. Nieolai, Bernardino 
Ochino, tom. II. 8.305 — 308; die deutfche Ueberfetzung S. 
307. v. J- 1559 kennt Rec. v.J. 1557 ing. Petrarca; reich 
an Manufcripten und gedrukten Ausgaben. Philelphus, Guil. 
Pofell, Poggius Flor. Paulini, Rabelais. Adr. Re- 
tand; nur die: Poemata fehlen; Raynaudus, Rodericus 
Zamorens, Saint-Gelais, Sannazaro, Mich. Serve- 
tus, Scheuchzer, Henr. Stephanus, Ta/fo, Thom. de 
Aquino, Torquemada ( Turreeremata), V aillant, 
Mich, Bern. Valentön, Benedetto Yarshi, Vander Meu- 
len, Jehan de Venette; defen Buch: La Fie des trois Ma- 
ries; Vergeriüs, Jean de Vignay, Petr. Piretus ; überaus 
zahlreich. tom. 3. 8, 176 — 179: Jae. de Voragine. 


Dagegen find folgende Artikel äufserlt dürftig und 
mangelhaft abgefafst: 


Alciat, Algarotti, Allatius, Arnobius, Eufp. 
Barth, Jo. Frid. Buddaeus, Chifletius, Corjini, (die 
einzigen uff attiei;) D’Anville, Faeciolaii, Jo, Bapt. 
Gramaye, Grotius, Gruter, Greifer, v. Haller, 

Harduin, Heidegger, Heliodor, Ignatius, Lünig, 
Luther, M.A. Muretus, Manni, Marino, Menr- 
fius, Onofander, Pa/quier, Poleni, Pof/evin, 
Pallas! nur die: Mifcellanea u. Spicilegiz zoologica ; Paffe- 
ri. Reinefius: blofs das: Syntagma Aere > Reuchlin, 
Salmafıns: blofs die; Exercitt. Plin.; Sandrus, Sanctiws, 
Rich. Simen, Sirmond, Sim. Söimonius, Sleidant s, 
Schultens, Gerh. Jo. Voffius, Conr. Verflins, Wa- 
genfeil, Weffeling. Apof. Zeno. 


Zur englifchen fchönen Literatur hab en wir gelten- 
de Namen vermifst: Beaumont und Fletcher, But- 
ler, Churchill, Cibber, Cowley, Drayton, 
Etherege, Farquhar, Garth, Goldfmith, Aa- 
son Hill, den von Sulzer gerühmten: Will, Hamil- 
ton, Lee, Lillo, Moore, Otway, Offian, Ro- 
we, Southerne, Steele, Thomfon, Vanbrugh, 
Waller, Young, Torik. Mit einem ganz neuen 
Autor fieht fich die englifche Nation To. 2. p, 311. be- 
ehrt: The works of Henry „St. John Lord Vifcount 
OLINGBROKE, 1754. 5. voll. A" Dabey ift man aber, 
doch fo gerecht, ihr to. I. p. 163. einen: „BOLING- 
BROKC,“ zu lafen. Eben fo zahlreiche Lücken fan- 
den wir in der Italienfchen fchönen Literatur; wir nen- 
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nen wieder nur einige Namen yon- Büchern ‚' die uns 
zu Gebote ftehen: Bondi, Caporali, Chiabrera, 
Calfabigi, Copetta, Duranti, Filicaja, Fru- 
goni, Guidi, Menzini, Fulvio Tefi, Pileinmi 
(wo fekon die treflichen Stiche in der Ausg. Parigi 1782 
12. eine Anzeige verdient hätten‘); Zacchiroli, 
Zappi, Bey Pallavicini befteht die Ausg. Venezia 
1744. 8. maj. nicht aus $ Bänden, wie to. 3, p. 333, 
gefagt ift: fondera aus 4: Der Ate Band enthält die 
Oden und Kantaten, meift auf Auguft III. und Difcurfe, 
Noch dürftiger it die Spanifche u. Portugiefifche ichöne 
Literatur weggekommen : Auch unter den: „Livres 
Anonymes“ haben wir zahlreiche und beträchtliche 
Unvollitändigkeiten bemerkt; wir hoffen aber, dafs’ das 
Werk von diefer Seite durch uns kenntlich genug ge- 
macht ift. Nur folgendes wäre noch zu erinnern. Der 
Vf. hat bey den vorzüglich vollftändig abgefalstes Ar- 
tikeln der Clafsiker ein Hauptaugenmerk auf Original — 
kritifch bearbeitete und Prachtausgaben gerichter, auch 
bey andern Büchern auf Seltenheit der Ausgaben und 
bey den Verfaffern, deren Werke gefammelt find, auf 
diefe Sammlungen gewöhnlich Rückficht genommen: 
doch ift auch in Anfehung diefer drey Stücke noch man- 
ches an feiner Arbeit auszufetzen und fein Fleifs auch 
hierin nicht gleich geblieben. So fehlen z. B. bey So- 
phocks die Ausgabe des Colinaei und die fämtl, von 
Brunk; da doch Vauvilliers aufgeführt it; bey Paufa- 
niæs fehlt die immer feltener werdende und in kriti- 
feher Hinficht wichtige Bafleenfis interprete Abrahamo 
Loefchero , per Io. Oporin. 1550. fol.; bey: Statius die 
Marklandifche von den Sylvis, bey: Plinii Epijtolae die 
zwar nicht prächtig ins Auge fallende, aber für den 
Kritiker und folglich auch den Biographen wichtige: Bafi- 
leenfis Cratandri, 1530, 8. weil fie aus Sichardi Hand- 
fchrift geflofen iltu. f. w. Dafs ein: Anacreon Fi- 
Scheri, ein: Gellius Losgolii u. f. w. vorkommen, 
aber kein: Epictetus , - Tibullus ` Apollodarus He y- 
nii u. f w. ift ein fonderbarer Uebelitand. Bey an- 
dern Büchern find gar oft die feltenften Ausgaben 
mit Stillfchweigen übergangen, wie z. B. bey: Saxo 
Grammaticus die Parifina 1514. fol. bey: Bodinus 
de Republica die Parifina 1596, fol.; bey: Fortuna- 
tus Scacchus (Sacror, Elaeochrifmaton Myrothecium) 
die Romana 1625 in 3 Quartbänden u. f. w. In Anfe- 
hung der fogenannten Opera omnia aber vermiffen wir 
doch noch unter: Anton. Auguflinus die zu Lucca 
bey Rocchi v. J. 1765 — 76 in acht Foliobänden, und 
bey: Cujacius die Neapolitanifche 1722 in XI Folio- 
bänden veranftaltete Ausgabe, andere dergl. Sammlun- 
gen zu gefchweigen. .Dafs zuweilen bey zufammenge. 
druckten Werken die darin enthaltenen einzelnen Trac- 
tate befonders angegeben find, wie bey: C/ufii Ex- 
otica te. I. p. 313, ift lobenswerth und wäre, wo es 
nicht fchon in bekannten Büchern gefchehen, durch- 
gängig zu beobachten gewefen. 


(Der Befchlufs folgt.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


E | Ditnfags, den 30. October 1792. 


LITERARGESCHICHTE. 


Paris, b.’Cailleau u. Sohn: Dictionnaire bibliogra- 
phique, etc: i ' í 


(Befchlafs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion,) 


(zamigiet in: Anfehung der Titel, Verfaffernamen, 

Drucker, Bruckörter und Jahrzahlenangabe, fo wie 
einer ordentlichen, bequemen und einleuchtienden Stel- 
Jung der Artikel ift freylich eine, bey der Anordnung 
‚eines fo mannichfaltigen und kleinlichen Details fchwer 
-zu leitende. Sache, aber doch immer eine unerläfsliche 
Schuldigkeit, woferne der Gebrauch eines folchen 
Werks nicht erfchwert oder unficher gemacht werden 
foll. Ohne dem VE dergleichen Gebrechen mit einer 
Miene von. Wichtigkeit zur Laft zu legen, oder bier in 
unzweckmälsige Corrigenda einzugehen, müflfen wir 
doch anzeigen, und mit einigen Beyfpielen belegen, was 
uns von diefer Seite zu wünfchen übrig geblieben ift, 
‚> Die Titelanmzeigen find ‚meiftens ‚ausführlich, richtig 
und fehr heftinmt gefafst; «nur: berg ‚deutfchen Werken 
wird-man esbisweilen anders finden. So’ ift z.B. Hart- 
mann Schedels Regiter des Buchs der. Choniken vud 
Gefchichten mit Figuren vnd pildnuffen von. anbeginn der 
Welt auf diefe unnfere-zeit, Nürnb. 1493 — to. 3 p: 5. 
fchlechthin.: Liber Chronicarum „(per Hartman Sche- 
del)" angeführt. Nicht wohl zu verzeihen ift doch fol- 
gende,to. I- p. 472 befindliche Titelanzeige: „Memoires 
pour fervir & Hilaire de la maifon de Brandebourg, par 
Charles FREDERIG, troifième-du Nom, Roi 
de Pruffe* u. f. w, oder to. 1. p. 464 : „Fontanini de An- 
nalo movtuali S. Athanafıi“. . In den Namen der Verfaf- 
fer i& häufiger und zum Theil auf eine fehr anftößsige 
Weife gefehlt, fo: dafs wir denen, die gern Bücher blofs 
dem gelehenen Titel- und Verfaffernamen nach citiren, 
den Gebrauch diefes Werks nicht wohl empfehlen kön- 
nen. Nur einige der auffallendften Verftoßse laffen fich 
hier bemerklica machen. Der verftorbene Doge und 
VE. des Werks: della Letteratura Veneziana, Marco 
Foscarini, der doch in Paris als Ambaffadeur geftan- 
den, findet fich to. 1. p.466 zwifchen: „Fo rbonnais“ 
und Formy“: Forcarini genannt; Hanway, ein 
Name, der berühmt genug 18. fteht to.2. pg nach: 
Hawrifiss. in: Hauway, verwandelt ;. des weltberühm- 
ten Baumeilters: Inigo Iones Name ift to. 2. p.go fo 

‚ angegeben: „Ihe Defing inigo JONES,“ der Name 
des Thewrdank ift bald: „Tewrdanneths,“ bald: „Cheva- 
lier Dbeurdonck‘ orthographirt; der Name des gefchätz- 
ten Francesco Patrici ift to.2. p, 446 dermafsen entftellt, 
dafs er fchwerlich zu erkennen. ift; Doppelmaier beifst; 
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Doppemazerus, u. f. w.. Manchmal find die Vornamen 
zu Zunamen gemacht. und z. B. Jonas Arngrim un- 
ter: „jonas (Arngrin“ fchreibt der V£), Parthenius 
Gian metafius unter: „Parthenius“, Otto Vaenins 
unter: „Otko“ aufgeführt. „Gustirius‘* ftatt: Gutbirius, 
„Montuela‘* ftatt: Montucla, „Bealtic* ftatt: Beattie, 
„Sterbech‘* ftatt: Sterbeeck, „„Zeillar“ tatt :: Zeiler, „Zis- 
genbald“ att: Ziegenbalg u. dergl, wollen wir unter 
die Setzer- und-Druckfehler recheen. ” ; 


Die Namen der Drucker und Druckörter find, wie es 
äuch der Ablicht des Werks gemäfs war, befonders bey 
ältern Büchern und den fogenannten Druckdenkmalen 
meiftentheils mit vielen Fleifse angegeben, und in fo 
ferne für bibliographifche Unterfuchungen brauchbar. 
„Riobenhaun“ und: „Risbenhaum“ wird ein, des Däni- 
fehen unkundiger fchwerlich in Kiobenhavn zu verwan- 
dela wiffen. - 

Um die Zahlangabe der Druckjahre mag es wohl am 
fchlimmiten ausfehen. So giebt es demnach vom: 
„Ariflides“ keine „Editio princeps v. J. 1617.“ wel- 
ches 1517 heifsen follte; „Brietii Parallela geogra- 
phiae vet. et nov.“ kamen nicht: 1748, Tondern 1648 
heraus; die lateinifehe Ausg. von „Werfenni Harmo- 
nicis* ift nicht 1548, fondern 1848 erfchienen; des fp2- 
nifchen Arztes: „Monardes Hifloria medicinal de las 
traen de Indias Ovientales“ kam nicht: 
1580, fondern 1574 heraus, wie man fich, in Erman- 
gelung des fpanifchen Originals, aus der lateinifchen 
Vorrede überzeugen kann, die Clufius der lateinifchen 
Dollmetfchung in feinen: Exoticis vorgefetzt hat. Tom. 
1.:p. 432 Debt fich Hr. Ruhnken gar ins ı7te Jahrh. 
verfetat, wo das: „Supplement “ zu den Libris Bafılicam, 
„donné par David Ruhnkennius en 1665 % namhaft ge- 
macht wird. , .. Mehr Beweife diefer Art aher aufzu- 
zählen, wird man uns wohl nicht anmutben. ` Go 208 es 
übrigens, dafs wenig griechifche Namen abgedruckt find. 
In Paris follte man doch vermuthen den Titelvon „Cap. 
Ziegleri Zidypöfukov ecelefiaflicum,‘* das dort vermuthlich 
um der paradoxen Miene willen mit XXII Livres be, 
zahlt wird, fehlerfrey gefetzt und abgedruckt zu fehen; 
to. 3. p-225 aber ftehtdiefes Wort fo da: Zedypvsvder. 


Gar viele Artikel find weder bequem noch einleuch- 
tend genug geftelit. Manche Bechen ganz am unrechten 
Ort, und find daher beym abfichtlichen Nachfchlagen 
gar nicht, fondern nur zufälligerweife beym längera 
Nachblättern zu finden. Die: Scriptores hifloriae Au- 
guflae müffen einmal unter: „Accurfius“ ein andermal, 
unter: „Cafaubonus“ und wer weils wo fonit noch ge- 
fucht werden! Die: Geographi minores unter: „Dod. 
er “; S. Hippolyti Opera unter: „Hyppolytus“ ; Febro- 
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nins unter: ,Hontheim*; la Mellvie unter: ,Offroy“; 
Apiciss unter: „Coelius“ $ vom de Luc fteht einiges in 
, anderes in L, wo er gar Duluc“ heifst: Maimo- 
nides in Portam Mofis focht kein Menfch unter: „Mofes“ 
und Jiliäni Caefares von Heufinger eben fo wenig jeman 
unter: ‚„‚Spanheim‘‘ oder: Gemifthus Pletho unter: ; Reis 
marus: Die: Poiffons, Ecrewiffes et Crabes; que los 
trouve auitour des Isles Moluques-et fur les côtes des Ter- 
res Auftrales hatten wir fchon als fehlend notirt, als wir 
fie nachher zufälligerweife unter: „Adrien“ to. I. p. 7. 
äntrafen: Eben fo gieng es üns mit vielen ändern un- 
recht verzeichneten Werken. Seltener if wohl der 
ilerausgeber eines Werks mit deni Verfaffer deffelben 
verwechfelt und durch ein dergleichen Verfehen ein 
Buch zweymal aufgeführt, wie mit: „Hodii Graecis illu- 
fribus" gefchehen it, das auch unter: ; Tebo gefellt 
wo diefer als Vf, genannt ift, der doch nur der Heraus: 
‘geber war. Volke! de vera Relig. it eintal unter die- 
Zem Namen und dan wieder als ein befonderer. Vf. ún- 
ter i „Wolkelius‘‘ genannt. - Eberi Jo finder mani „van 
der Hardi“ unter H ua a rom ee und wiederum 
„Konder — Hardt: unter V ma tom pi igge Wo 
mehrere rege? Verfafler zufammen kommen, da 
"find die Namen und Titel dermafsen unter einander gë- 
worfen, dafs es Mühe macht, das Gefüchte heraus zu 
finden: Man fehe ż B. Ioan. Alb. Fabricius, Jo. Fabio, 
and Chrifi. Wolf, Io. Chirifl: Wolf, Iac: Wolf, ‚Io. Wolf. 
` Mr den Preisangaben, die übrigens forgfältig, und 
wie der Vf, verfichert, gemeiniglich nach einer Mittel: 
zahl beygefetät God, dürfte. wohl Ausländern, Zumal 
.deutfchen Gelehrten, am wenigften gedient feyn. Die 
Preife aus der Haupthadt Frankreichs aus einer Vallie- 
rifchen Verfteigerung und in ‚einem. Hotel de Bullion 
müffen freylich ánders äusfallen, als in einem Vapora- 
‘rio zu Leipzig. Rec, wenigftens.find Bücher für Gul- 
Gen und Thaler aus letzterm Zugebracht worden, die 
dort für 166, 130 bis oo Livres verkauft worden find. 
Näch/t dem erhalten viele Bücher einen höhera Werth 
durch diefe oder jeje Localität, der aufser folchen Fal- 
len freylich wieder finken mufs, und dann vereinigen 
fich unzählige Umflände, die wenigftens bey gewiflen 
Gattungen von Büchern das: habent ba fata libelli ‚auch 
in Abficht des Geldwerthes beftätigen. Ein grofser, ja 
vielleicht der gröfste Theil der beygefetzten Preife 
dient alfo wohl meiflens zu erfahren, was diefes oder 
jenes Buch in Frankreich gilt, und welchen Werth die 
verfchwenderifche Prachtliebe der Pfeudo- Maecenaten 
diefer Gattung von Tapeten zuerkennt. Indeflen fpre- 
chen wir doch auch diefen Nachweifungen nicht allen 
Nutzen ab, und glauben, dafs fie einem font wohl un- 
terfichteten; Bücherfreund in mancherleyRückficht will- 
kommen feyn Werden. Aber nicht immer wird fich 
diefer auf des Vis Urtheile ficher verlafen dürfen, 
Bey: „Olivarii Wredi* hikorifch - genealogifchen “und 
diplomatifchen Werken find z. B. to. $. P. 196. 197 ein- 
zeine Bände zu 4, 5 Livres angefeizt; dafür dürften fie 
aber auch einzeln fchwerlich erhalten werden, wenig- 
fens Rec. find fie auch einzeln viel höher Zu ftehen g2- 
"kommen. Auderwärts werden fie ihm dagegen Zur Lei. 
tung dienen können Bey: „Da Chefne“ Hift Franc, 
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Scriptt. coaetänei wird to. i. p. 3g3 angemerkt, dafs der 
Preis von der 1635®r Ausg. in V Foliobänden nach dem 
Recuei! des Hiftoriens des Gaules durch die Benedictiner 
in Frankreich beträchtlich gefallen fey, 5o — 60 Livres; 
da fie doch id Deutfehland immer noch einmal fo theuer 
bezalilt werdem Aber 200 — 400 Livres wird wohl 
fchwerlich noch jemand für ein erftes Exemplar des 
Theurdank. aufopfern! Bey: „Dillenius Hiftoria mufeo- 
vum“ kann Rec. hinzufetzen, dafs ein, von dem VE 
felib ausgemiahltes, Exemptlat in England mit 20 Gui- 
neen bezahlt worden 28. Auf manche Bücherpreife 
könnten die Deutfchen beynahe: ftolz feyni „Achilles 
Tatius“ v. Boden hat in Frankreich gegoken i 15 Livres. 
„lo, Alb. Fabricii Sylloge Oysfce., noch im J. 1779: 
18 Livfes 12 f. . „Klotz Acta Literaria“ = 35 L. 19 f- 
„Kromdyeri Scrutin. yelig““: 12 L. „Winklers Cimelia 
Bibi. Reg. Berolin, Asthiop.”, ein Buch von wenig Ba- 
gen: ra, — aber man fühlt diefen Stolz gemindert, 
fo bald man! „Schoenflini Alfatiam iluflvatam“‘ für $ 
und 7 Li und! Campers. dewionflrationes anatomico: pa- 
thologias“, noch dazu in der alles vertlieuernden Vat- 
lierifchen Auction für ı7 1, verkauf Debt, Zum Er: 
faunen if es, den Wechfel mancher’ Bückerpreife in 
diefer Gallerie von dem Vf. bemerkt zu fetei: Die 
Fiorestidef Ausgabe von: „Pauli Hoviü Libris Hiftorid- 
vum fui temporis‘‘ galt fonft bis GOL., jetzt 6—#$L. 
Rec: fchänt fch zu fagen, wie er fie in Deutfchland er- 
hielt. -Soult geben die den Büchern beygeletzten Preite 
aufmerkfanien Lefern Zu mäncherlef‘ Bemerkungen Ai- 
dafs: Das eivilififche Stadium mus wohl in Frankreich, 
wo es in 16 und 17. Jahrhundert mit fo vielem Glanze 
fich zeigt, noth tiefer darnieder liegen, ale unter den 
Deutichen 2 Philolögifche Bücher werden dort opgieich 
wohlfeiler bezahlt, als in deuütfchen Auctionen. 

` Die Obfervations und .„Remargues‘', die ünterden 
Titelangaben, mit kleinsrer Schrift gedruckt, fich befin- 
den, God wiederam gröfstentheils für-die koftbaren und 
raffinirenden Bücherkäufer; ob z.B. ein Buch auf gřofs 
Papier oder auf'Pergament gedruckt, welche Ausgabe 
nachg&macht, und an welchen Merkzeichen folcher 
Betrug zu erkennen fèy; daher laufen diefe Bemerkun- 
gen Zum öftern äuf folche Kleinigkeiten hinaus, wie 
to. 2. p. 341 bey den: „‚Leitres Pyovinciales des Pafcal, 
die wir noch daza, wie bey dem: Novo Teflamente Rab, 
Stephani to. 2.9. 36 nicht einmal charakteriftifch finden, 
wo ünfer Exemplar diefer fogenannten Mirifica weder 
die: „‚longue préface“ hat, die fie auszeichnen foll, noch 
deu Druckfehler: „pulres“ ftatt: „plures: und doch 
auf,dem Titel ausdrücklich die Jahrzahl: M. D. XLVI 
führt: Nur felten find diefe „R-margers“ inftructiver 
Art, wie etwa f0.3. p. 132 über die: „Dos Tratados 
del Papa y de la Miffa durch Cypriano de Valera, 
wo bemerkt wird, dafs die font gar nicht geachtete 
Ausgabe 1599 in ta dem Original 1588. 8. bey weitem 
vorzuziehen fey, oder wie bey: „Verelii Index lin- 
‚guae Scytho-Scandicae, wo einige Exemplare befon- 
ders noch: „Caroli Lundii notae in Lexieow Vereli 
auf 14 Seiten befonders gedrückt enthalten, Von einem 
VE, det die Bibliographie zu feinem Gefchäfte machte; 
und der Zeit und Gelegenheit hat, feltene Bücher öfters 
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und-genauer zu fehn, hätten wir doch noch etwas mehr 
erwartet, das auch dem mit Rath kaufenden Gelehrten 
brauchbar gewefen wäre. So ift z, B. bey dem Suidas 
Chalcondylae nicht angemierkt, dafs wahrfcheinlich meh- 
tere Exemplare auf der Rückfeite des Bogens ziiii und 
auf der Vorderfeite des Blattes «iiiii von den Worten: 
z,r0v Exivoy an ims „eywogy bis zu. den Worten: 
Grën fice Euerpyroy" in „garis“ einen Mönch ha- 
ben, der bey einem fo theuern und [o feltenen Buche 
einem um gelehrter Rückfichten willen anfchaffenden 
Käufer Zeit unangenehm feyn mais, Sø finden fich 
auch von der Utrechter 1697er Ausgabe; des Lexicon 
Philologicum v: Martimus. Exemplare, die das auf dem 
Tirel angefagte: Ifidori Glofarium mit Graevii Verbeffe- 
tungen nicht haben, welches zu wiflen doch manchem 
Gelehrten, der in der Entfernung. durch theuer bezahlte 
und unwiffende Agenten kaufen läfst, gar nützlich und 
nörhiz. ift: ähnlicher Warnungsregeln hier Zu ge: 
Schweigen; i 

Dës Dietionnaire kündigt fich dem Titel. zufolge 
auch als eimi Rritifchis an. Wir glauben indels Urfa- 
chen gefunden zu haben, die den nicht geang-unterrich- 
teten, Bücherkenner antreiben Können, gegen die Kriti- 
ken deffeiben auf feiner Huth zu feyn: Kritifch if doch 
wohl sicht, wenn esbey def Leipziger Ausgabe 
‚des Xenophon to. 2. p. 218 heifst: „On fait cas de cette 
„edition à caufe des vemargues eb des differtätions 
„favantes,.güi la diflinguent ef dont elle ef 
„ensichbe®: denn diefe? „Differtations favam 
tes“ find eine Sache, worauf man ia Deutfchländ noch 
wartet; wiewohl die Yerlagshandlung den nützlichen 
Vorfatz haben foll; die Ausgabe durch einen Indicem 
‚philologicum und hiftoricum vollenden zu laffen: So 
wird auch kein verftändiger Käufer „Euripidis Supplices 
y. Markland nach der Ausg, Lond. Bowyer, 1775. 8." 
dem Originaldrück y..]. 1763 in 4. vorzieber. Man Kann 
auch gar nicht fagen; dafs die Ritterfche Ausg. vom Co- 
dice Theodof. nicht viel mehr gefucht fey, als die Lyon- 
ner ®. 1665, es mülste denn da feyn, wo man fie beide 
‚nicht fucht; oder dafs die 1760€r Ausg. von „Fabricis 
Bibliographia antiquaria“ im Vergleich mit der 1716er 
Edition — „egalement bonne“ fey; da fie ihr in fo 
vielen Rücklichten vorzuziehen ift. E 


Eine fchätzbare Seite diefes Dictionnaire, die wir 
Sicht unberührt lafen dürfen, ift die häufige Anzeige 
vieler und koßbarer Handfchriften von griechifchen ünd 
römifchen Klaflikern und andern ungedruckten und nur 
ia der Handfchrift vorhandenen Werken. Doppelt nütz- 
lich würde diefe Anzeige geworden feya, wenn es dem 
Vf. gefallen, oder wenn es in feinem Vermögen geftan- 
den hätte, aus den Verfteigerungsverzeichnitlen anzu: 
merken, wohin diefe Seltenhsiten gerathen, und ob fie 
in öffentliche oder in Privarbibliorheken aufgekauft wor- 
den find. Die Anzeige nur einiger derlelben wird die- 
fen Wunfch [chon rech fetzen: to: t: P. Ad, 

„Recueil très- precienz contenans 114 feuillets, furllesguels 


„jont reprefentes des Poiljen., des Uifeaux s des Quadripides; 
` „dês Serpents; des Coguiles, etc Za foi, i 
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Mit der Anmerknüg: © ; SE 

"fie Becueil rare a é defin? par le K: P; FEUILLEE, au 
„Pérou et dans les äußres Parties de D Amérique oŭ il a vos 
nyage. Vendu 302 1: 19 f. à D Hetel de Buliion , en 1786.“ 


to: 2. pi 302: K 
»„foannis Novillaei Poëmata s Cardinali Ioanni Loth 
„ringo dedičata. fol“ 

Mit der Note: 
nTres- bean Mahuferit fur velin du rgme fieck, derit en let- 
»tres rondes; à longies lignes et enrichi de a8) grandes eb 
»belles miniatures; vendu 40 liyres chez M, de Gaignas 
net 1769: et 300 1. chez M: le Duc dela Valliere en 
„1784: On croit giie les Boefies venfermers dans ce manuferis 
„precies n ont jamais did imprimées," 

tò: 2: pP: 343: 

„Dietionnariunm Latin ex Pompeio Feflö et antiquis Lezi- 
„eograpkis defumtum, manu 10, PASSERATLU: 4“ 

Mit der Anmerkung: 

»Manuferit autrographe de Paferat. Vends 20 1. 19/. 

=: nchez M: d' Aguejeau en 1785.“ 

Wahrfcheinlich enthält diefe Arbeit Pafferatii' kritifche 

Verbeilerungen im Feftus u. Le 

to: 2 Pi 337. g e 
„Dialogues entra Pieffe SALMON et Charlee VI, Boi de‘ 
Ae Ürance, — Diverfes Lettres de Pierre SALMON à Charles 
il; lean Jans feat, Duc de Bourgognë — aves les veponfes. 
„in fol” R 

Mit det Anmerkung: ` 
„Superbe er infiaiinent Precioux Manuferit; fur velin du tsme 
sfecle a longwes lignes; avec les Sommaires en rotges enrichi 
„de lettres tonrmeurës peintes en or et en conleurs et de VI 
»sranides et belles miniatures, tresseurieufes et interejfanies, 
slend: 1299 liv: 19 fi he Mes le Duc de da KYalliere, 
O ETATE F aE ; 

to, 3: Livses anonymes Pag. 328: 
ze eier aaturells des Indes, contenant les-Arbres, des Plan. 
„tes; Lrnits; Animau, Goguillagės; Reptiles; Infectes, Qi- 
n/enux etti; gui fe trouvent duns les Pyles, réprifentés par 
des Sderes peintes em couleurs naturelless comme of les 
„differentes. manieres de vivre des Indiens; la Chafe; la Piche 
sete, Munnferit Original, en lettres Gothiques; avec des Ex- 
»Pliweions en frangois. in foli Vendu 47 liv, 1 f: = cheg 
sM: de G àig ndt, (en 1769)“ 5 

‚So haben wir auch die Anzeige von: Zachariae Lum- 

dii ‚zum Druck fertiger Ausgabe der: Cefli des Julius 

Africanus in, 2 Quartanten gefunden, die im f. 1796 

nicht teurer als für 134 Livres (gewifs eine Kleinigkeit 

für ein folches Manufeript) verkauft worden ift, und an 
deren Bekanntmachung durch den Druck allen gründ- 
lichen Gelehrten wohl viel gelegen feyn möchte. Es 
iĝ eine Schande für unfer Jahrhundert, das fo viel un- 
nütze Waare durch den Druck in die Welt fendet, eine 

Arbeit diefer Art noch nicht gemeinnützig gemacht zu 

haben. ‚ Aber das to, 1. D 332 angezeigte: „Lexicon 

Aegyptiaca Latinum vom La CROZE, woyon .das 

Manuicript noch\im J- 1785 für 168 Livv. verkaaft wor- 

den; ilt, wie man fich aus den Anmerkungen zu Björn 

fhis Briefen (L 416) erinnern kann, to Jahr vorher 
bereits gedruckt... Auch fehlt die Vorrede dazu in der 

Bibliotheca Bremenfis Vetns Cat. V. Sat. IVs 8 944. 
Lea "`" "Weber 
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Ueber den: Eat de Bibliographie“ haben wir 
nichts weiter zu fagen, als dafs er ganz brauchbar -und 
mit Kenntnifs der Sache verfafst ift. 


Endlich dürfen wir auch die: „Obfervation imporn 
tante", -die jedem Bande vorgedruckt und folgenden In- 
balts ift, nicht übergehen: ? ; 


„L ASSEMBLEE NATIONALE ayant rejolu de tra? 
svailier ala formation d ún souveau Plan ®Ordre 
„ludictaire, dès ce moment- presgue tous les livres de 
»İURISPRUDENCE -foit de Drois Canon, foit de 
„Droit Civil, indiqwes dans cet Ouvrage avec leur. prix, 
© ptant à cane delenn tared, qu ù caufe de leur bone -«dition, 
„ont perdu de lenr valenvi -Nons nous croyons obliges de pré- 
„verir ceux qui auroient à confulter ce Dictionnaire pour 
„quelques uns des Livres de cette Ciafe, de ne paint s"arreter 
„aux prix on ils les'trouneront portés, Ges prix feront voir 
„au moins combion'ces fortes de Linres ont deprouvé de chan- 
„gement quant Q leur valen, depuis la revolution du 14 
s luillet 1789, gt, etc: 3 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KopenHaGen b. Gyldendal: Naturen- betragtet eftey 
Bonnets Maade (Die Naiur nach Bonnets Art be- 
trachtet) ved Tyge Rothe. H Deel. 236 S. g. 

Mit eben dem philoföophifchem Geit, eben dem 
weit umfaffenden auf Menfchenwürde und Menfchen- 
glück gerichteten Blicke, eben dem fühlbaren , wohl- 
wollenden Herzen, eben dem ftarken und lebhaften Vor- 
trag, den wir bey dem ıften Theile diefes Werks aus 
voller Ueberzeugung priefen, fchildert uns der würdige 
Vf. in diefem Theile den Sternenhimmel, Urfprung 
und Fortgang der Sternenkunde zeugt von der Jugend 
wnfers Gefchlechts. Aller alten Völker Zeitrechnung, 
auf Jahre reducirt, geben für das Alter, womit fich ihre 
Gefchichte anfängt, oder welches einerley ift, wo die 
Erinnerung des Menfchen an die Revolution, wodurch 
die Erde das war, was fie nun ift, anhebt, bis zum 
Anfang der chriftlichen Zeitrechnung einen. Zeitraum 
von 6081 bis 6204 Jahren. Reichten einige hundert 
Jahre zu den Fortfchritten hin, welche zwilchen Gali- 
läi und Newton und Herfchel liegen; fo können auch 
4 bis 6000 Jahre genug feyn , um von dem Atlas oder 
Uranus oder Fohi der Fabel bis zu dem Standpunet der 
Alexandrinifchen Schule zu kommen; man darf alfo 
nicht mit Bailly aus der Gefchichte der Aftronomie auf 
ein beträchtlich höheres Alter des Menfchengefchlechts 
fchliefsen. Alle Bemühungen der Aftronomen, die 
Sterne zu zählen, von Hipparch, von der Alexandrini- 


"AL Z OCTOBER epes, 


“mit etwas angefüllt. 


zog 


fchen Schule; der 156 Jähre vor Chriftüs 1600 Steine 
zählte, bis auf Herfchel , der in:einer Stunde an einem 
Stücke des’Sternenhimmels, dess Grade‘ lang undog 
breit war, 50000 deutliche Sterne zählte und eben fo 
viele in Rimmernden Punkten andere, überzeugen uns 
nur, dafs'uns jetzt‘ das Sternenheer unzählbar ift, wie 
wir weder ihre Esitfernung‘von uns, noch. ihre" Gröfse 
berechnen konnen: aber deswegew wollen wir nicht 
den menfchlichen Entdeekurgeu Grenzen nach dem be: 
fimmen, was mir jerzt vermögen. Der- Gedanke an 
die Beftimmung der Sterne, an die lebenden Welen, 
welche De bewohnen können, führt unwiderftehlich 
durch unnennbare Gradationea “yon höherer Vollkom- 
'menheit uns fort bis zu dem äufser[ten Gliede der Kette, 
bis zu dem Weien, zwifchen weichem und Gott nichts 
weiter if; welches an der'Gränze des Näturraums Dei, 
Die Sterne'bewegen fich. ‘Noch wiffen wir our es un- 
vollkommen, aber wir wiffen es doch, dafs fich- unfer 
ganzes Sternenfyftem nach feften Gefetzen 'bewegt; 
mjiffen wir nicht, fchliefsen, dafs fich auch andre Ster- 
nenfyfteme fo bewegen, dafs fie alle jedes für fich, oder 
alle zu einem Ziel lich bewegen können? Die Milch“ 
ftrafse, ein Phänomen, das zu allen Zeiten der Men- 
fchen Aufmerkfamkeit feffelte, kann nach Vrights Be- 
rechnung 1200 Sterne in jedem ihrer 9 Grade, und 
3888000 Weltfyfteme haben, ` Wer fühlt nicht in dem 
allen den herzerhebenden Gedanken, dafs alles mögliche 
Seyn, alle mögliche Perfectibilität in Gortes ewigen Ge- 
danken ftets wirklich it und war? Aber wir, mit un- 
Terer eingefchränkten Vorftellungskraft, dürfen wir uns 
'erkübnen, der wirklichen Natur Gränzen beftimmen 
zu wollen? Welche 'thörichte, hirnlofe Idee, dafs wir 
erkennen können, was dem, deran Macht und Dafeyn 
unendlich ift, möglich ift und von Ewigkeit her mög- 
lich war! Alles it Zufammenhang in der grofsen Na- 
tur. Der Raum zwifchen uns und der Songe, zwifchen 
uns und dem Uranus, zwifchen dem Uranas und dem 
nächften Stern, zwifchen diefem und dem Fernften ift 
Wir nennen es Aether. Diefe un. 
endlich feine Materie, die alle Körper durchdringt, führt 
uns zurück auf unfere Erde, leitet uns auf den Begriff 
von einem erten Grundftoff aller gröberen Materie. 
Wird dann einft unfer Organifationsfyfem verändert, 
trift uns die Esfchütterung, die wir Tod nennen, nùn 
fo können wir immer; fortdauren: als organifirtes Wefen ; 
denn wir können ein Medium finden, worin wir, als 
ein folches Wefea beltehen mögen. Wir können leben 
auch als materielles Wefen, denn wir finden ein mate- 
rielles Medium, worin wir beftehen können. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnörz Künsse. Ceile, D. Richier: Zerehrungsopfer auf 
Gúcobi’s Grab 1791. 23.8. 8. ` 
Zwey Gedichte. das eine von Dedekind, das andre yon Pug 
fendorf. Hier ift eine Strophe ans dem erften : 


‘Man bahrt ihn auf — Sein bleiches Bildnifs träggs 
‚Noch des erhabnen Geiftes Spur, 


Wie wenn ihr weilses Winterkleid anlegst 
Die jünglt verblühete Natur, 
Ein Verftand Mrübeigens in allen Strophen; aufser in der werten : 
Die Stunde [chlägt — Jehovah winkt — Es eilt 
Ein Cherub nach. der Allerftadt, 
Wo unfer Greis noch auf dem Staube weil, =- 
Die Werkfiatt feiner Weisheit hat ! 


EH 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pıyıa: Biblioteca fifica. d’Europa,. offia Raccolta dë 
ofervazioni fopra ta fıfica, ‚metematica, chimica, ftos 
ria naturale, medicina ed ai, Di- L Brugnätelli. 
Tom, VII, 1789. 159 S- Tem. VIH. 1595: Tom; 
Tom. IX. 160 5. Tom. X..166 S. Tom. XI. 160 
S. Tom, XII: eg und LXX- S. Tom, XII. 1790; 
eg S Tom. XIV. 160.8.: Tom. XV. .160-$. Tem. 
„XYL 160.5. Tom. XVII. 160.8. Tom. XVIH. 166 
5. Tom. XIX. 1791. 168: Tom. XX. edultimo del- 
la.collezione,. CXXXVII S. g. i 


Fom. VI. Fottergitt Kraft kleiner Gaben Brechwur- 

zel gegem langwierige Durchfälle; a. d. 
Engl. &.S.Volia’s Brief über das Sexualfyftem. Merk- 
würdige Erfahrungen, welchezeigen, wie die Natur bey 
den weiblichen Blüchen der Menöcien und Diöcien den 
Mangelder männlicken Blürhen erferzt, (wenn man bey 
eritern diemännliche Rifpe abbricht, und bey letztern al- 
le männlichen Pllanzen aus der Nähe entfernt,) um 
gleichwohl reifeSamen zu erzeugen. Helerden über die 
Rörheln, -Gut parhologifch; Aderlafs das Hauptmittel, 
Monza.“ Eine Reihe unbedeutender Aphorismen über 
die Ein- und Aushauchung der äufsern und innern Flä- 
chan des menfchlicken Körpers. Flandrin, über die Kur- 
drt-des fofrrgefchwindtödtenden) Bienenftichs bey kräu- 
terfreifenden Hausthieren. Man befeftigt‘ das Thier, 
tödtet'und‘ verjagt die Bienen mit einem angezündeten 


Strohwifche oder einer glimmeiiden Lunte, zieht die 


Stacheln-mit den:Nägeln aus, bähet die gefchwollenen 
Theile, und öffnet die Droffelader. 
Unzufriedenbeit über die neue chemifche Nomenclatur 
ause : Gr. Fontana, Ober den Satz, wie zwey unter den 
beiden aneinanderfiofsenien Seiten eines Parallelograms 
vorgeltellie Kräfte durch eine einzige Kraft mittelit der 
Diagonalen deffelben Parallelograms vereinigt ausge- 
drückt werden können. Er fucht (bn zg vereinfachen, 
Ebend. Grundbegriffe zur Erleichterung der Integration 
der Gleichungen in endlichen Differenzen, un fie 
auf die Lehre der unendlichen Reihen anwendbar zu 
machen. Al: Volta. Sechfter Brief, über die elektrifche 
Meteorologie. Das bey einer weit geringern Wärme, 
als der Siedepunkt ift, verdampfende Wafler giebt deut- 
liche Zeichen pofitiver Elektricität. Während dem Re- 
Een nimmt die negative Elektricität überhand. ` Spa: 
lanzani, einige volltändige Waflerhofen auf dem adria- 
tifchen Meere ganau beobachtet, und darftellend be- 
fchrieben. Tingry’s Brief über die Verfertigung des 
(Vitriot-):Aethers. Er entzieht ihm das Weinöl durch 
Zumifchung etwas-kauftifchllüchtigen Laugenfalzes, bis 
ber der Mifchung kein weifser Dampf mehr im: leeren 
A. L. Z. 1792. Vierter Band. ` 


Sage drückt feine’ 


Raume des verflopften Glafes auffteigt; dani mifche er 
etwas Waffer zu, um ihm das entftandne Mittelfalz urë 
den Weingeift. zu benehmen. Von zwölf Pfunden dte- 
fes abgefonderten Aethers zieht er zuerft fechs Pfund: 
über zum Arzneygebrauche , und dann noch zwey bis 
drey Pfund zur Auflöfung des Federharzes. Letzterer 
hat in. dem Raume Einer Unze Waffer das Gewicht vom 
5 Quentchen 663 Gran, erfterer aber von 5 Quentchew 
63; Gran. Er brennt durchaus mit einer lebhaft weis 
fsen Flamme, hinterläfst von diefem Gewichte beem 
Verbrennen nur 15 Tropfen eines ftyptifchen Waffers 
und überzieht dabey den Rand: des Gefäfses nicht mit 
einer zähen braunen Materie, fondern nur mit einem’ 
weifsen pülvrichten Häutchen. Reynolds Brief über‘ 
den innerlichen Gebrauch der Bleymittel bey einigen“ 
Blutilüffen, Auszug einer Abhandlung von Carminati 
über die Arzneykräfte der Duren Seife. Es wird ein 
Pfund Baumöl durch Reiben in einem gläfernen Motet: 
fo allmählich mit einem halben Pfunde Vitriolöligemifcht, 
dals, wenn eine kleine Menge des letztera darunter ge 
rührt worden, die Mitcbhung jedesinal vorber erkühle, 
ehe man neue Vitriolfäure zumifche. Man Bringt die - 
talgāřtige Maffe auf ein Filtrum, und fcheidet fo die 
meilte ‚hervorftechende Säure, die übrige aber dürch 
Auflö'en diefer fauren Seife in heifsem Waffer, da fiet: 
Ich denn beem Erkalten öbenauf abfcheidet, Sud e- ` 
trocknet fick mild auf der Zunge zeigt, als ein weiet 
harter Körper, ‘welcher fich im Waffer auflöft,- damit. 
fchäumt, u. f. w. Diefe faure Seife bewies fich in’ feje 
nen Händen als ein Kräftiges harntreibendes Mittel o 
wäfferichten Gefchwulften mehrerer Art, vorzüglich; 
wo es zugleich als Küblungsmittel wirken folite ; Me ew > 
einem Quentchen täglich drey bis viermal gegebens 
Literarifche Neuigkeiten. Lünel’s (von Brugnatelli ber 
ftätigte) Beobachtung, dafs die zweymalige Auskochung: 
einet Unze gepäülverter Rinde mit zwey,Pfund Waller, , 
worinn jedesmal 6 Gran Weinfteinfalz aufgelöft- wor. © 
den, alleihre Kräfte ausziehe. Bücheranzeigen: 

Tom. VII. Razoumowsky über die Zergliederung: 
der Mineralwäffer.. Zur Auflöfung der kalkerdigen . - 
Theile des abgedampften Reftes zieht er de Efigfäure- ı 
den übrigen vor. Was er fonft fagt, ilit unbeträchtlich: 
Klaproth’s Brief über einige feiner Entdeckungen; uni 
ter uns bekannt. Giobert’s kurze Nachricht von Pelletiers‘ 
Methode die Platina durch Phosphorglas und Kohlen u. f: 
w. ftreckbar zu machen, Fortfetzung von Fontanas Grund! 
begriffen u. f. w. De la Lande über die Unfchicklich- 
keit des Namens Uranus gegen den des Planeten Her- 
fchel. De ia Metherie Abrils der phyfikalifchen Entde- 
kungen — gröfstentheils nuş derer, welche-im Jour- 
” ei Phyfique' vorkommen. Giobert, einige chemifche 

und 
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und naturhiftorifche; Nachrichten. Watfon tvom Alter- 
thum der Glasfpiegel.  Pearfon vom hülfreichen Ge- 
brauche des Mohnfafts in Harnverbaltungen. Geimi’s 
Beobachtung über das beffere Gerathen des unterm 
Schnee gelegnen Getreides. - Rouch von den ftärkenden 
und fchweifstreibenden Kräften der Benzoerinde. Li- 
terarifche Neuigkeiten. Bücheranzeigen. 


Tom. IX. Gr. Fontana’s Abhandlung über die Theo- 
tie des Pendels. Er zeigt, warum Hugen’s Erfindung, 
den Pendel der Uhren zwifchen zwey zykloidifchen 
Blechen gehen zu laffen, in der Erfahrung die Ungleich- 

. heiten nicht hebe, und fchränkt den Satz, dafs eine 
Kraft unendlich kleine Zirkelbogen gleichzeitig durch- 
laufe, ein. - Zbenderf. über das Gefetz der Centripetal- 
kraft — auf den Pendel angewandt.. De ta Metherie 
Fortfetzung des Abriffes der phyfikalifchen Entdeckun- 

en. Lind’s Bemerkungen über die Wirkfamkeit des 
Ouecküilbers in Entzündungsfiebern und Ruhren. Frank, 
über die Kraft des mit Moichus verbundenen Mohnfafts 
bey den Schmerzen des trocknen Brandes. EbenderJ. 
über dieglückliche Amputationeiner weifsen Gefchwulft 
am Knie. Reboul, Prüfung der Phänomene der Salpe- 
terfäure. Er erzählt fie weitläuftig, und fucht fie nach 
antiphlogiftifchen Grundfätzen zu erklären. Alex. Vol- 
ta's fiebenter Brief über die elektrifche Meteorologie. 
Er beitätigt Tralles Erfahrung, dafs (felbft kleine) Waf- 
Terfälle, wo das Wafler in kleine Theile zerltäubt wird, 
die Luft umber negativ elektrifch machen. Sauffüre 
des jüngera Zergliederung des Sappars, fonft des blauen 
Schörls genannt, worinn er 'Thonerde 66,92 — Bitter- 
fälzerde 13,25 — Kiefelerde 12,81 — Kalkerde 1,71 
und Eifen 5,48. fand. Literarifche Neuigkeiten.. 


Tom. X. Grieve, Verfertigung des Milchweins, von 
den Tartaren Kumifs genannt. Die eintägige Milch von 
Stuten wird mit einem Sechftel Waffer und einem Ach- 
tel Laub oder alten Kumifs gemifcht in einem verdeck- 
ten hölzernen Gefäfse an einem lauwarmen Orte 24 
Stunden hingeftellt, die dann oben auf gefammelte:di- 
cke Materie mit einem Rührholze bis zur gleichartigen 
Flüfügkeit untergerührt, dann 22 Stunden gelaffen, in 
ein hohes enges Gefäfs gefüllt, und wieder fo lange 
umgerührt, bis die Flüffigkeit eine vollkommene Gleich- 
förmigkeit erlangt hat, von angenehmen fäuerlich fü- 
fsem''@efchmacke, und weinartiger nährender Natur. 
Aus fechs Pinten diefes. Kumifs erhält man in der De- 
ftilation drey Unzen guten Brantwein. - Rebout fetzt 
feine Prüfung der Phänomene der Salpeterfäure fort, 
und.fchweift dabey auf verwandte Materien aus. Alex. 
Voltas Zufatz zu feinem fiebenten Briefe, ‘worinn er dar- 
thut, das dafs feine Pulver von idioelektrifchen Körpern, 
z.B. Glas, Harz, eben fo wie das von anelektrifchen, 
z. BıGyps,'Zucker, ja felbft das Pulver von leitenden 
Körpern, z. B. Kohle gegen eine ifolirte Platte gewor- 

. fen‘, merkliche Spuren von Elektricität erregen. Lut- 
treil von der glücklichen Kur des nach der Caftration 
entftandenen Brandes durch abwechfelnde innerliche 
Anwendung des deftillirten Effigs und des Salmiakgei- 
ftes (freylich mit der Rinde. verbunden). -Rofa fahe die 
ausgerifienen Beine der langfüfsigen Spinner noch falt 
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acht Tage lang zucken. Bondaroy über die Getreide- 
darröfen. - Bey 60 Grad Reaum.'gedorrtes Getreide hält 
fich gut und wohlfchmeckend Jahrhunderte lang, und 
diefe Hülfe ift vorzüglich bey naffen Aerndten fehr vor- 
theilhaft. Letifom über die Tugenden des Quaffienhol- 
zes. Rofes Methode, die Vögel in Naturalienfammlun- 
gen zu präpariren und zu verwahren; ein fehr detaillir- 
ter, aber keines Auszugs fähiger, Auffatz. Literarifche 
Neuigkeiten. 


Tom. XI. Pallas, von dem wilden Efel oder dem 
Onager der Alten. G. Fontana, einige unbedeutende 
mineralogifche und einige chemifche Bemerkungen. Er 
fahe im Winter feine Kryftallen in einem dreymal über 
getriebnen Wachsöle. Vogler, über die blaue Tinctur 
aus der Mercurialis perennis. Alex. Volta’s achter Brief 
über die elektrifche Meteorologie. Er geht in der Be- 
fimmung derElektrieität der verfchiednen Wolken und 
der vom Regen entitehenden weiter fort - immer et- 
was zu wortreich. ‘Seiti über die Brenneffelcur (ortica- 
zione). Einige glückliche Heilungen mit Neffelpeit- 
{chen in langwierigen Rheumatismen, in partiellen Läh- 
mungen und in der Schlaffucht. Mozveaw's Brief über 
das Knallfilber und die Zerfetzung des Wafers. Vog- 
ler über die färbende Kraft des fpanifchen Kleefamens. 
Mazzi, einige Bemerkungen über die medicinifchen Kräf- 
le des Ricinusöls. Er fetzte es im Nufferfchen Mittel 
glücklich an die Stelle der Gummigutte, . Van Marums 
und Landriani’s Beweife, dafs die Kohle fowohl die Ba- 
fis der fixen Luft, als auch brennbare Luft enthält; a. 
d. annales de chymie. Giobert, über die Phosphorefcenz, 
des Vitriolweinfteins; a. d. Turiner Abh. Calloud, ei. 
ne anatomifche Zänkerey über die Scheidenhaut des 
Hoden. Dorihes, von einigen Wirkungen. des Lichts 
auf verfchiedne Körper; a. d. Ann. ch. Litterarifche 
Neuigkeiten. 


Tom. SI Bozza, über die allgemeine Revolution 
des Eräbodens. Der Verfaffer hat ein febr reiches Ka- 
binet von Petrefacten aus den Bergen um Verona ge- 
fammelt; unter andern die Hälfte eines Schenkelkno- 
chens von einem uxbekannten Thiere 3? Fufs lang. In 
einigen Gegenden finder man nur diefe, in andern an- 
dre Familien von Conchylien obne Vermifchung mit an- 
dern; anderswo find ffe»mit andern vermifcht. Hier 
find fie ganz unverfehrt, dort zertrümmert; hier in die- 
fer, dort in jener Tiefe.  Vorzüptlich in dem Berge Vol- 
ca liegen in einer Schicht, die nicht über so Schritt lang 
ift; in Schiefer eine febr grofse Verfchiedenheit von Fi- 
fchen fehr kenntlich und unverfehrt. Er hat 600 ver- 
fchiedne Exemplare, unter diefen einige in allen Mee- 
ren gemeine, und doch mit merkwürligen äufserlichen 
Abweichungen, wovon er Beyfpiele giebt. Viele ge- 
hören -bloßs: ira Südmeere, andre in Brafilien, andre ih 
Neufoundland zu Haufe. 'Souderbar ifts. noch, dafs die 
Sveveriteinerungen , die fich auf den höchften Cordille- 
ras befinden, doch zertrümmert find, felbf die Daumen! 
dicken Schnecken, ` welche Hammerfchläge ertragen.) 
Faft-die ganze Erdlläche #ft mit erlofchenien Vulkanen 


sangefülle, "wovon !die: der älteften  Art’dautlich zeigen, 


dafs fie unter. Wafer geltauden, indemihre Spitze:ge- 
é TO =. ebnet 
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ebnet, und oft mit horizontalen Coschylienfchichten be- 
deckt it. Nur durch eine allgemeia über den ganzen 
Eräboden verbreitete Ueberfchwemmung der Meere laf- 
fen fich alle diefe Phänomene erklären” G. Seraph. Vol- 
ta beftätigt in einem Briefe an Bozza diefe Thatiachen, 
und zeigt27 Fifcheaus den europäifchen Meeren, 39 Fi- 
fche aus dem afiatilchen Meere, 3 Fifche aus dem afri- 
kanifchen Meere, 18 Fiche aus dem mittägigen, TI Fi- 
fche. aus dem mitternächtlichen America und 7 Fifche 
aus fülsen Waffern von verfchiednen Welttkeilen an, 
die lich fämtlich verfteinert im Berge Velca gefun- 
den haben. Macri, von den mineralifchen Waflern 
zu Conturfi. ` Sehr dürftig. Canefri beweift durch ei- 
nige chemifche Verfuche, dafs das Weinöl, oder fü- 
fse Vitriolöl nichts als Vitrioläther mit Säure überfetzt 
fey. Von einer Unze mit einer halben Unze Weinftein- 
öl’übergetrieben, erhielt er fechs Quentchen des beiten 
Aethers. Creil’s Brief an den Herausgeber über einige 
chemifche unter uns bekannte Entdeckungen. Literari- 
fche Neuigkeiten. — Hauptregifterüber die zwölf Theile, 
Tom. XIH. Baillie über eine befondere Verände 
rung in der Structur des Eierftocks bey Menfchen; 
a. d. Engl. Fowrcroy von einer blättericht kryftallini- 
fchen (wallrathähnlichen) Materie in den Gallfteinen; 
a. d. Annales d, ch. Ebenderf. von einer eyweilsähnli- 
chen Materie in des Gewächfen. ` Diefe dehnbare, ùn- 
fchmackhzfte, in kältem Waffer auflösbare, in der Hitze 
des-fiedenden Waffers gerinnende, und dann fich von 
_ allen Flüffigkeiten trennende, von Laugenfalzen , be- 
fonders dem flüchtigen auflösbsre Materie fand er in 
den krefsartigen und andern antifcorbutifchen Pflanzen. 
Matacare’s Briefwechfel mir Bonnet. Eriter Brief. Des Vf. 
vorzüglichftes anatomifches Studium ift das menfchliche 
Gehirn gewefen, auch in Vergleichung mit dem der am 
dera Thiere. Er findet Bennets Gedanken über die Fähig- 
keiten der Menfchen und der Thiere mit der Anatomie 
völlig übereinflimmend. Er hat die Zahl der Blättchen, 
welche das kleine Hirn des Menfchen bedecken, und 
auch in feine Subftanz eingehen, bey verfehiednen Ca- 
davern verglichen. _ Einige hatten deren bis 790, — 
andre nur 700, — auch einige nur Goo. Eia einfälti- 
ger Menfch aber, weichem der Sinn des Gefchmacks 
fehlte, hatte-deren nur 324. Der Vf. war-eben im Be- 
griff, eins Encefalotomia umana e comparata herauszuge- 
ben, von der man fich febr viel verfprechen darf. Bon- 
nets Antwort, Morveau’s, Lavoifiers ù. [. w. Antworten 
auf Kirwan’s Verfuch über das Phlogiften; unter uns 
bekannt, Paetsvon Troodwyk’s und Deiman’s Brief über 
die Zerfetzunr des Wafers in brennbare und Lebens- 
lufr (mittelit des elekirifehen Funkens); ebenfalls- un- 
ter ga bekannt, G. Seraph. Volta’s Zergliederung der 
Bäder zu Caldiero. Sie haben eine beiländige Wärme 
von 21” Reaum. eine fpecififche Schwere von 1,0014 
und 25.Pfund enthalten 153 Kubikzoll fixe Luft, 185 
Gran lufifauren Kalk, ei Gyps, 17% Juftfaure Bitterfalz- 
erde, 24 Kiefelerde, 29? kochfalzfaure Bitterfalzerde, 13 
Alaun(?), 12% Kochfalz und 4 Gran luftfauren Braun- 
ftein (2). De Lüc’s Brief über die Natur des Waffers, des 
Phlogiftons, der Säuren und der Luftarten. Aus dem 
Journal de phyfique bekannt, Literarifche Neuigkeiten. 
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Tom. XIV. Morvenu’s, Lavoifier’s u: f. w. Antworten. 
auf Kirwan’s Verfuch üb. d. Phlog.; Fortfetzung. Gar- 
nett von dem glücklichen Abgange des Eiters eines Le- 
berabfceffes durch den Stuhlgang. Es giengen 5 bis 6- 
Pfundmit Blut gemifehterEiter ab nack einem jähling ent- 
ftandnen fchmerzhaften Drücken in den Gedürmen und: 
einem ftarken Drängen auf den Stuhl; der Kinnbacke 
genafs völlig. Delonefs von einem neuen Mittel, die Ho- 
nig- undSpeckgefchwülite zu heilen. Er zieht dem ge- 
wöhnliehen Kreuzfchnitte die Oeffnung der Bedeckun- 
ger durch einen Winkelfchnitt am untern Theile der 
Gefchwulit vor; man hebt.den entfandenen dreyecki- 
genLappenauf, fchältdas Gewächs aus, und verfchliefst. 
die Wunde durch Einfügung eben diefes Hauptlappens.. 
Sie heilt binnen fünfbis fechs Tagen ohneFieber. Houer 
über die Gefahr, die Milch und die Producte daraus in. 
bieyernen, et und melfingenen Gefäfsen aufzu- 
bewahren. ichts neues. . Alex. Volta’s neunter Brief 
über die elektrifche Meteorologie. Der äufsert weit- 
fchweifige Vf. unternimmt bier die Entflehung des Ha- 
gels zu erklären. Die Kälte, welche zur Entfiehung: 
des llagels, welcher gewöhnlich inwendig einen Kern 
von Schnee und äufserlich eine Schale von Eis hat, bin- 
reicht, geht bis 15° unter o Reaum., eine Kälte, wel- 
che fich etwa erft 4000 Klaftern über unfrer Meeresflä- 
che antreffen läfst.. ‚Da nun die Hagelwolken fehr nie- 
drig find, und auf hohen Bergen unter den Füfsen ge- 
fehen werden, wenn im heifsen Sommer und am Tage 
Hagel fallen foll; fo folgt, dafs jene hohe Region über 
der Schneelinie unfrer Atmofphäre nicht an der Entfte- 
hung diefer Eisftückchen Schuld fern kann, fondern 
dafs die dazu erfoderliche Kälte aus einer meteoriichen. 
Urfache entftehen mülfe, nemlich von einer fehr fchnel- 
len Verdünftung der Wolken in der fehr trocknen dar- 
über ftehenden Luft, durch die Heftigkeit der Sonnen- 
frrahlen und die pofitive, jählirg in negativ umgeänder- 
te Elektricität beiördert. Malacame's zweyter Brief ana- 
tamifchen Inkalts, mit Bonnets Antwort. Die gröfste 
Zahl der Blättchen auf dem kleinen Hirn war immer mit 
einem fehr treuen Gedächtniffe, Scharflinnigkeit und Leb- 
haftigkeit gepaart. Percival über die auflöfende Kraft 
des Kamphers. Gleiche Theile Kampher und Myrrhe, 
zufammengerieben, bilden ein Gemifch,, welches fich 
leicht und faft ohne: Satz im Waffer auflöft. "Tolubal- 
fam Jäfst fich mit Kampher nicht zu Pillen machen; das 
Gemifch zerfliefst. Chamberlaine befätigt diefe die Gum- 
miharze und Harze erweichende Kraft an dem Beyfpie- 
le der Benzoe, des Matix, des Ammoniaks, des Drachen- 
bluts, des Teufelsdrecks, des Segapens, der Gummigut- 
te, Das Guajakharz und der Weihrauch wurden damit 
mit der Zeit, härter. Medicinifche Bemerkungen von 
einem Ungenavnten. Er zieht den Mohnfaft (einen 
Gran aller fechs bis acht Stunden) dem Doverfchen Pul- 
ver im hitzigen Rheumatism vor. Das aus Potafche und 
Arfenik beftehende Mittelfalz verringerte in der Gabe 
von 35 bis 35 Gran, die epileptifchen Anfälle eines faft 
täglich Fallfüchtigen, und heilte ihn binnen zwey Wo- 
chen völlig; — Etwas (unbeftinuntes) von Word’s wei- 
fsen Tropfen. Er zieht den aus Säuren durch jLaugen- 
falz niedergefchlagnen Zink als kräftiger, den Ziukblu- 
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men vor, Er hat die Lungen mit vielen Knoten ange- 
fällt gefunden, ohne dafs der Kranke bey Lebzeiten 
gehuftet hätte; er bat die Gallblafe voll Steine gefun- 
den, ohne merkbare Leberkrankheit; die Eingeweide 
bat er fogar exulcerirt angetroffen, ohne dafs der Le- 
bende irgend einen Schmerz oder ein andres hierauf 
hinweifendes Symptom geklagt hätte. Literarifche Neu- 
igkeiten, und unter delen eine genaue Befchreibung 
vom Reisbaue, von Cafanova, 


Tom. XV. Befchlufs der Antworten der franzöfi 
fchen Antiphlogiftiker über Kirwans Verfüch. — Cag 
noli, von der italiänifchen Stundenzeit in Vergleichung 
mit der franzöfifchen, Zuerf eine febr fa‘sliche Dar- 
ftellung der Urfachen der Verfchiedenheit zwifchen der 
wahren, aftronomifchen und der bürgerlichen Zeit, und 
zuletzt Befchwerden über die ungeheuren Mängel der 
italiänifchen Stundenrechnung. — Braudifh über den 
Brand des Unterfchenkels; en Fall, wo in fünf Wo- 
chen der Brand eines Unterfchenkels vier Finger unter 
dem Knie glücklich von der Natur beendigt ward, — 
(Lebwürdige) Cur eines hartnäckigen Erbrechens bey 
einer Schwangern. — Reife eines Ungenannten auf 
dem Rheine im September 1787. DerVf. hat einen gu- 
ten malerifchen Ausdruck in feinerGewalt. — Malacar- 
ne's dritter Brief; einige Gegenftände der feinern Ana- 
tomie berührt. — Von Lettfon’s Anwendung des Fin- 
gerhuis in der Waflerfucht. -- Comtinfon über die Vor- 
züge der Vereinigung der Wundlefzen nach der Qpe- 
ration des Waflerbruchs durch einige Fälle beftätigt. — 
Fothergill vom Kinogummi; bekannt. — Literarifche 
Neuigkeiten. — Bücheranzeigen. 

Tom- XVI. Alex. Monro, von der gefährlichen Ent- 
zündung bey Rruchfacksöffnungen und. ihrer Abbülfe; 
a,d. Engl. — Cerri vom angeblichen Nutzen des Queck- 
filbers gegen Würmer, Ererzählt gelehrt die Gefchich- 
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te diefer Meynung, und wie. fie faft-von allen dem Braf- 
farolannachgefchrieben worden, aberauch welche wich- 
tige Aerzte ihr widerfprochen baben; er bringt Erfah- 
rungen bey, nach denen auch er dies Metall bey Wur- 
mern für unnütz und fchädlich hält, — Bondt von der 
Wurmrinde. — Zucchini Anleitung zum Tobaksbau, vor- 
züglich wie erin Chitignauo getriebeu wird. Die grü- 
nen in Bündel zu 12 Stück gebundnen Blärter werden 
in einer Kammer an der Wand: aufgefchichtet, usd mit 
einem Tuche bedeckt Beien bis acht Fage; dain, fo 
lange liegen gelaffen, bis man Wärme und Feuchtigkeit 
in. den Blättern mit der Hand füblr... Dann werden fie 
auseinander gelegt, und nur diejenigen, welche eine 
Zimmtbräune durch dies Schwitzen. erlangt haben, zum 
Trocknen am der ua beftimmt; die übrigen noch grür 
pen werden. poch einige Tare derlelben Schwitzopera 
tion. unterworfen, ebenfalls bis zur Zimmtbräune. Ge- 
trocknet fiad fie dann fchoa Kaufmannswaare. Auch fie 
brechen die Blüthe von den Pflanzen, um. die Blätter voli- 
kommner zu. machen, — Ueber. den, Bau: der Piccolit- 
weinrebe. ‚‚Sieift.im Flecken Pederoba zu Haufe; liebt 
nicht allzu dürre Anhöhen, -kann ziemliche Kälte ver- 
tragen, bat kleine gelbe Beeren, etwas violette Ranken 
und Blätter, die, denen der Trebianorebe: gleichen.. Dar 
aus. den getrockneten Beeren entftandne Wein kömme 
dem Tokaier gleich. — Maiscarıre's Bemerkungen über ` 
Hallers Schrift vom Gehirn:der Vögel. —. Bonge: Ante 
wort, auf, Malacarne’s. dritten Brief; — Falconer über 
die Gefundheit.und.die Kraxkbeiten des Lasdmanns; 
a. d Engle Eine fehr fafs)iche Abhandlung, — Corti 
über den glücklichen Gebrauch des Doverichen Puivers 
in der Diabetes, — Majocchi Schädlichkeit des Genuffes 
des an der Seuche veritorbenen Federviehs; ziemlich 
weitfchweifig,. — Literarifche Nachrichten, : 

` (Der. Befchlufs, folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN: 


ParLorocore, Einige Vorfchläge zu Verbefferunpen im’ He- 

. 'merifchen Hymnus auf den Apail, 1792. 328: g. Der Hre Prosi 
Mutihiä in Grünftadt wurde zu diefen kritifchen Bemerkyugem 
veranlafst, als er den Hymnus. auf den Apollo mit feinen Schü 
lern, vermuthlich, um fie mit dem Geift der alten Hymnen 
bekannt zu machen, und dem kritifchen Divinationsfirtn ein 
weites Feld zu eröffnen, las. Es (ind nur beyläufig entitandne 
Bemerkungen und Erörterungen, die aber durchaus von einem 
glücklichen Blick, von Gewandheit und, Uebung des Geiftes in, 
diefem Fach, zeugen, und eine. Vergleichung mit den fcharffin- 
nigen Kritiken eines Ruhnken über die Hymnen aushalten, 
Bey einer fo grofsen Anzahl glücklicher Vermuthungen und Ver, 
befferungen , würde es dem Rec. fchwer fallen „eine. oder eini. 
ge davon zum: Beyfpiele auszubeben, Nur die in dem Progr, 
auseinandergefetzte Vermuthung zeichnet er aus, dafs der Hym- 
aus wahrfcheinlich aus Bruchitücken acht verfchiedner Hym- 
wen beftehe.. Ueber das letzte- Bruchllück, V. 208 — 543. fol- 


gen eine'Reihe von kritifchen Anmerkungen, Viele Verfe wer 
den als vpächt verworfen, andre, durch. Verbeflerumgenein- 
zelner Worte, oder auch, durch Verletzung ibrer Stelle‘, ges 
rettet und ‚hergeftellt. $.13 ff. wird unterlucht, wer die V. 
209 genannte Geliebte des Apollo fey, und in wie fern’ De die: 
Azänifche d. h. Arcadifche Jungfrau genannt werde: Datz die, 
Arjinoö, welche, nach einige den Aesculap mit dem Apollo er. 
zeugt haben follte, hier zu. verftehen fey,.bezweifels der Vf, 
weil Dech in ihrem. Gefchlechtsregifter nichts Arcadifches finde: 
allein Ge ftammte ja vom Gefchlechte des Atlas ab, deflen "Toch- 
ter, hach dem Apolledör, in Arcadien:wareny und die Less 
art: der Mosk-  Handfchrift“ = Atxi» fcheint daher eine Erz 
Klärung des fchweren.t Agaudx ‚zusfeyn,. ‘Indefs zeiet der Vf., 
dafs der, Beyname einer Arcadierin auch der Coronis,. welche, 
nach. den meiften, Aefeulaps Mutter war, zukomme, als einer’ 
Enkelin der Dotis, der Tochter des Arkadiers Elatus. f 


-tion der Maftdarmfiltel mit ı Kupfert. — 
- vierter Briet, Etwas vom Urfprunge der Nerven im Ge- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Pavra: Bibliotheca fihca d’Europa ‚olfia Raccoltadiof 
Servazioni fopra la fifica, metematica,. chimica, fto- 
yia naturale, medicina ed arii. Di L. Brugnatelli. 
etc. etc. 

(Befehtufs der im. vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion. ) 


Tom. "XVII. Bess von Falconer’'s Abhandl. über 


die Gefundheit und die Krankheit des 


“ Landmanns. — Ein (geheimnifsyeller) hydraulifcher 


Brief von Delauges. — Setti von einigen weggebroche- 


_ nen leberartigen Subftanzen. — Mascheroni, Auflöfung 
_ eines von Dalembert auigegebnen mathematifchen Para- 


doxons, vermittelt des © —. Valtolimi Befchreibung ei- 
nsr (fehr zweckmäfsig fcheinenden) Scheere zur Opera- 
Malacarne’s 


hirn. — Carradori von der Repulfionskraft, welche er 


. mit Gründen läugset. — Literarifche Neuigkeiten. 


Tom. XVII. Gr. Fontana von den Wirkungen, die 
fich- versünftigerweife erwarten und nicht erwarten laf- 
fen; eine 'wohlgefchriebne, populäre Abhandlung. — 
Majocchi vom Nutzen des Mohnfafts bey Einrichtung 
der Verrenkyngen: — Toggia’s Briefan Majocchi zur Be- 
ftätigung , dafs dasTleifch an der Seuche geftorbnen Fe- 
derviebs dem Menfchen. fchädlich fey , (welchem der 
Tlerauseeher in einer Anmerkung widerfpricht.) — Aa 
lacarne's Brief an Bonnet. Eigentlich ein Profpectus 
feiner herauszugebenden Encefalotomia. umana e compa- 
rata. Er wird darinn die Entflehung der 17 Paar aus 
dem Hiroe, kleinen Gehirne und dem verlängerten Mar- 
ke entfpringender Nerven genau nach der Natur befchrei- 
ben, . Er theilt fie in drey Klaffen, in 1) die Empfin- 
düngsnerven, 2) in die zur Bewegung der Organe die- 


` nenden Nerven, 3) in die gemifchten, welche fowohl 


Empfindung als Bewegung veranlaffen. Unter die er- 
ftern gehören die Geruchs-, Gefichts-, und Gehörszer- 
ven; unter die zweyten ‚gehören die n 
genbeweger, die'beytretenden Augenbeweger, die pa- 
thetifchen, , die äufsera Augenbeweger und die Unter: 
hinterkauptsnerven ; unter die dritten gebören die klei- 
nen, grofsen und mittlern, fympatbifeben, die Uber- 
und Üsterkinnbackennerven, des Willis Beynerven und 


.diegrofsen Zungennerven. Ererzählt, was dem Galen, 


dem Mundinus, dem Berengarius, dem Vefal davon be- 
kannt, war: Berthollets Anmerkungen zu Gren’s Ab- 
handl; über die Verfertigung des rothen türkifchen Garns. 
Er zieht zum Beitzen die effigfaure Alaunerde und den 
mit Potafche gefättigten Arfenik vor., Man nimmt in 
Adrianopel die Galläpfeltinetur vor der Beize zur Ver- 

A. L, Z. 1792. Vierter Band, 


į 


gemeinfamen Au-` 


ftärkung der Farbe; zur Röthebrühe fetzt er Haufenbla- 
fenautlöfung, die Farbe zu befeftigen, urd fchlägt mit 
Zinnauflöfung sbetheile auf die Baumwolle nie- 
der. Auch o und Fettigkeiten widerfteht das 
Garn der Luft, wWi@das türkifche, nur nicht der Gewalt 
der Laugenfalze und der Seife, welches auch eben nicht 
nöthig it. Epzieht eine blofse Digeftion dem Kuchen 
vor. Nach ihm follen fich die Türken einer befonderk 
Abart der Röthe bedienen, die fie Lizari nennen. — 
Buniva über dieMittel, deren fich die Franzofen im Jak- 
re 1788 — 1789 bedienten, den Mangel der (eineefror- 
nen) Mahlmühlen zu erfetzen. Er geht die verfchjedenen 
Arten Mehl durch Stampfer_ und andre Arten von Müh- 
len zu erkalten durch; für uns nichts neues, — De ta 
Lande, die Fortfchritte der Aftronomie im J. 1789. Eine 
ähnliche Ueberficht, wie die des de {a Metherie für die 
Phyfik. —. Giobert fucht einige Verfüche Prieftleys auf 
gut anripblogiftifch, (aber dürftig,) zu erklären — Horn- 
by d’ Tork über den Möhrenbrantwein. Gekocht, zer- 
fchnitten und drey Stunden an einem warmen Orte mit 
de W aller ftehen gelafen, wurden 2240 Piund Möhren 
zu RH SE WEN ausgeprefst goo Pinten moft- 
artigen Saft gab, welcher mit ı Pfund Hopf. 
bey 66° Fahr. mit 6 Pfund Hefen Seelen Kë 
gen zu einer weinartigen Flüffigkeit ward, und in der 
Deftillation 200 Pisten Lutter gab, aus dem man 48 Pin- 
Bann erhielt. Die 672 Pfund Trebera 
und die 456 Pinten Lotterwaffer geben ei (ek, 
maft. Literarifche Neuigkeiten. E iak 
Tom, XIX. Buniva beendigt die Abhandlung über 
die Surrogate der Wäffermühlen und gedenkteiner merk- 
würdigen Waffermühle unter einem Brückenfache zu 
Pont de l'arche in der Normandie angelegt, welche auf 
Panzerart eingerichtet fehr nutzbar feyo würde. Auch 
erwähnt er der Horizontalmüblen. — Delanges etwas 
unbedeutendes Hydranlifche.. — Malacarne, der Ur- 
fprung der Gehirnnerven nach Fallopia, und nach Wil- 
lis. Hierauf vergleicht er die Angaben der bisher an- 
gegebnen fechs Zergliederer, und geht in einzel- 
nen Capiteln die Geruchsnerven, die Sehnerv en (zu- 
gleich etwas über die Kreuzung, über die Hobih eit der- 
felben und einige pathologifche Anmerkungen ü ber das 
Gefichtsorgan), die gemeinfamen Augenbeweger und 
die Beynerven der Augenbeweger, die paihetifch en und 
die Beynerven der pathetifchen, die Augenhö hlungs- 
nerven (ottalmici, auch nervi orbitales, fonft der e re 
Aft des fünften Paares) ; das Oberkieferpaar (fonft der 
zweyte Aft des fünften Paares), das Unterkieferpaar, 
(ont der dritte Aft des fünften Paares) durch, dar auf 
beftimmt er die Zahl Fafern, woraus der Ober- u nå 
eg und der Augenhöblungsnerve befteht, a uf 
S ! 
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60, läugnet die Gegenwart der Nerven in der harten 
Hirnhaut, erkennt den angeblichen Knöten diefer letz- 
ten; drey Nerven für einen fennichten Ring (armilla) 
und verli/hert, dafs fie nicht aus olivesiartigen Körpern 
entfpringen. Dann betrachtet er den-Urfprung der 
äufsern Augenbeweger, der grofsen fympathifchen (in- 
tercoflales), der Gehörsnerven,. der kleinen fympathi- 
fchen (portio dura n. audit.), der mittlern fympathiichen 
(par vagum), des Beynerven zum par vagum (oer? fpi- 
nales), der Zungennerven, und der Unterhinterhaupts- 
nerven. Die Arbeiten diefes Gelehrten bedürfen des 
Lobes nicht. Buniva von einer venerifchen Gefchwulft. — 
De la Place über. die Theorie i 
Gr. Fontana von der Mechanik 
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Tom. XX. Die neue chemifche Nomenclatur franzö- 
Dich, lateinifch und italiänifch und Allgemeines Regifter. 


KorEnHAGENn, b: Schultz: Tilskueren, (der Zufchauer.) 
1791. RA Be 


Seit dem berühmten Mufter aller Wochenfchriften die- 
fer Art, feit dem vortrefiichen Spestator, ift uns nicht 
leicht eine ähnliche vorgekommen, die wir an Zweck- 

` mälsigkeit, an Gefchicklichkeit der Daritellung und Leb- 
` baftigkeit des Vörtrags diefer Schrift des Hn. Prof. Rah- 
bek, von welcher fejt dem 3ten Jan. 1791 wöchentlich 
" zwey halbe Bogen herauskommen, an die Seite fetzen 
mögen. Freylich beteht ein grofser Theil ihres Werths 
darin, dafs fie locale Mängel und Unvollkommenkeiten 
der Sitten, der Öffentlichen Vergnügungen, infonderheit 
- des Theaters, ja zum Theil auch des Gefchmacks und 
der Denkungsart der Einwohner der Hauptftadt, vonver- 
""fchiedenen Klaffen rügt, bald mit gutmüchiger Laune, 
“bald mit wohlvyollendem FErnft, bald auch mit (chärferer 
-~ Satire; allein wer wird das an einer folchen Schrift ta- 
deln, deren Wirkungskreis zunächft und unmittelbar fich 
auf das Publikum eiufchränken mufs, das wöchentlich 
die Blätter, fo wie fie herauskommer, lieft, und den 
Stoff zur gefelligen Unterhaltung, wenigltens zur Beoh- 
- achtung, zum Theil mit davon hernehmen kann. Ver- 
ftehen alfo gleich auswärtige Lefer manche Stücke nicht 
‚ To völlig, dafs fie den Sinn ganz Zaiten, oder vielmehr 
den Werth fo genau und richtig beurtheilen können, 
` als die, welche von allen localen Verhältniffen unter- 
richtet find; fo werden fie doch fchon in der Einklei- 
“ dung und der mannichfaltigen, faft darchgehends an- 
' gemeffenen, Art des Vortrags nicht wenig Unterhaltung 
~ finden. ` Ueberdies if eine beträchtliche Anzahl von 
` Stücken durchaus gemeinnützigen Inhalts, und für alle 
` Lefer, dieauf BildungundGefchmack einigen Aufpruch 
' machen können, intereffant; wohin vorzüglich alle die 
gehören, welche die Erziehung, die Theilnchmung an 
Verrnügungen betreffen ‚oder häusliche Scenen fchildern, 
- oder auck Betrachtungen der popülären Philofopkie über 
“ Freundfchaft und andere Gegenftände enthalten. Auch 
für eigentliche ätthetifche Unterhaltung findet fich man- 
“ches; verfckiedene, zum Theil fehr glückliche Gedich- 
"Ge und Auffätze, welche durch die Art der Eiskleidung 
zugleich in des Fach gehören. Kurz, wir dürfen diefe 
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Schrift ohne Bedenken als eines der vorzüglichften Pro- 
ducte der neueren -dänifchen Literatur. allgemein em- 
pfehlen, und wir zweifeln nicht, dafs dem V£. ‚ein ans- 
gezeichneter Beyfall feiner Landsleute und die füfse Ue- 
berzeugung, durch eine populäre Schrift manches Gute 
gewirkt zu haben, den fchöniten Lohn gewähren wer- 
den, der einem Schrififeller zu Theil werden kann. 
In diefer Rückficht haben wir mit grofsem Vergnügen 
aus dänifchen Blättern erfahren, dafs die könig]. Gefell- 
{chaft der fekönen Wiffenfchasten dem V£ diefer gemein- 
nützigen Arbeit wegen, ein Gefchenk von hundert Tha- 
lern zum Beweife ihrer Achtung uud Dankbarkeit ge- 
geben habe. 


Besser, b. Löwe: Schlefifche Provincial- Blätter, 
herausgegeben von Streit und Zimmermann. 1791. 
1—9Stück. . Jedesungefähr 6 Bogen, mit einer an- 
gehängten literar. Chronik von Schlefien ven 2 Bog. 


Diefem Journal gebührt unter den manchen nützlichen 
Provincialnachrickten, mit denen Deutfchland feit eini- 
gen Jahren bereichert worden, und denen vorzüglich 
Staatswiffenfchaften , Statiftik und Geographie mannich- 
faltige. und wichtige Beyträge verdanken, ein bedeu- 
tender Rang. > 


Aufser mehreren Auflätzen vön allgemeiner. Bezie- 
hung finden Ech in den vorliegenden Monatftücken fol- 
gende Provincialsachrichten, 


<I) Statiffik: Populationsliften v. J, 1790; neuer 
Canal in Niederfchlefien; Ausbreitung des fchlefifchen 
Steinkoblendebits; (im J. 1790 betrug der Umfatz über 
105,000 Rıhlr.) Freyburger Canal; Schweidnitzer Stein- 
kohlenbau‘;; 'Moftalitätsliften v. 1790; Darftellung des 
gewöhnlichen Zuflandes des polnifch - oßerfchlefifchen 
Landvolks. È Lee 

2) Gefchichte und Erdbefchreibung: der 
fchwarze Chriftoph, ein Bruckftäck aus den Ritterzei- 
ten; über die Grenze zwifchen Böhmen, Schlefen und 
der Laufitrz; Nachricht vom Miniilerberg bey Schmie- 
deber£; und unter der Rubrik hijlorifche Chronik in je- 
dem Monat eine reiche Aerndte von gemeinnützigen 
Anftalten, Vorfällen und Beyfpielen. 


3) Naturgefchichte:__ Witterungsbeobachtun- 
gen; Krankengefchichte einzelner Städte; und in den 
letzten Stücken Auffanmlung einzelner Naturinerkwür- 
digkeiten unter der Rubrik phufikalifche Chronik. 


4) Staatswiffenfchaften und gemeinnü- 
tzige Anfalten: Breslauer Schule für Juderkinder; 
neues Gelangbuch in Rirfckberr; gefellfchafrliches The- 
ater dafelbft; Iaftruction über Verbeilerung des fehle- 
fifcehen Hebammenwefens; Bunzlauifche Waifen- und 
Schulanftalt; Rüge’ des bey Befetzung der Prediger- und 
Schulmeifterftellen herrfchesden Unfurs; Verwandlung 
der Stadifchnle zu Grünberg in eine Bürgerfchule. 


5) Literar -Gefchichte: Leben des Dichters 
Ephraim Kuh; ‚ Nachricht von der neuen Sternwarte zu 
Breslau; bibliotkekarifches Gefuch an fchlefifche. Pa- 
trioten. i z 
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Aüszüge aus:diefen Auffätzen, und nähere Prüfung 
werden: upirë Lefer hier nichtierwarten. Oo 
; Die jedem Stück angehängte titöravifche Chronik ent- 
hält inländifche literarifche Nachrichten, Recenfionen 
inlindifcher Schriften und die Literatur betreffende 
Verfügungen. ER 


KINDERSCHRIFTEN. Ger 


Beni, b Himbiwg: Fabein, Erzählungen und Idyl- 
en. Zu Weihnachts- und Geburtstagsgeichenken 
` für gute Kinder. Ohne Jahrzahl. 168,8. rz 


Der Vf, der fich in der Vorrede mit dem Buchftaben 
K. unterfchreibt, Ichmeichelt fich , dafs man die erften 
Früchte einer fchächternen Mufe nicht ganz verwerfen 
wird (werde), ‘Allein’ wer wird unreife Früchte ins Pu- 
blicura bringen? "Wir müffen dem Vf. rein heraus fa- 
'gen,'dafs'er fich in feiner Hoffnung, es werde das Büch- 


slein "omg Bildung dev Jugend nicht ganz wberfüfsig fejt, ` 


‘febr betrogen bat, ` Der Vf ’'bat — einige wenige zer- 
fireute Gedanken ausgenommen — faft keine einzige 
Eigenfchaft eines guten Dichters; er ift arm an Beur- 
theilangskraft, arm an logifch- richtigem Darftellungs. 
vermögen; arm an pöetifcher Koup, arm an äftketi- 
fchem Gefübl und arm anKerintnifs der deutfchen Spra- 
- che. — Auch dürfte feine Meynung, „fich fo etwas mit 
der Kindesnatur orientirt wu haben,“ leicht ungegründet 
befunden werden.  Dafs es ihm an richtiger Beurthei- 
lungskraft fehlt, zeigt er vornemlich dadurch, dafs er 
kleine, unbedeutende fanfte Empfindungen und 'Wün, 
fche an fich fchon für ein Zeichen von Artigkeit erklärt, 
und allgewöhnliche gute Gefinnungen und Handlungen 
zu‘grofsen und edeln Theten erhebt; z. B. Mykon hatte 
-gem’armen Gevont ein Stück Brod und einen KrugMoft 
“gefchenkt; und Gerout 


— afs und trank und fegnete 

Den jungen Mykon. ` Lange noch 
Lebt er nachher, und dachte oft 

An diefen Tag, und rühmte laut 

Den: Mykon, fo dafs immer noch 

Yon. Voll. zu Volk, won ‚Land zu Land 
Des Mykons Thaf%erkundst wird. 


Von dem Mangel an logifch- richtiger Präcifion nur ei- 
nige Beyfpiele: 
O wie dankt’ ich dem Himmel, alsıer.(der Himmel??) 
von Erdbeeren zu reden anfing. 


Nicht Blumen, nicht ein fehönes Band, 
Des ich um diefe Blumen wand, 
Bring ich dir das, weil ich’s nicht habe u. [, w, 


` So_redete mit Schlangenbiffen 
: Das nagende Gewifen. 
pafs der VE dürftig ap poètifcher Kunft ift, davon zeugt 
das ganze Machwerk. Vornemlich ift er in feine reim- 
lofen Jamben verliebt. 


Ho 286. OCTOBER 1762: 


‚ftiedigung feines Wunfches folgendes dienen, -Er a 
E Dar 
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cher Manier gut lefen, wenn der Mangel des Reims 
durch Gedanken voll Gewicht und fpoetifcher Schönheit 
erfetzt wird; und wenn dabey die Verfification- natür- 
lich, leicht und fliefsend ift. Aber ein alltägliches Ge- 
fchwätz in Profa vorgetragen, undin hinkende, ftol- 
pernde, reimlofe Verfe gekleidet, welches Ohr mag das 
ohne Pein ertragen! Man höre: 


So glaube mir, ich weine nur i 
Aus Dankbarkeit, denn Gott, © Gott 
Hat mich errettet! — O wie war 
Ich ftets fo traurig, als ich.noch 
Durch Tag und Nacht das Bette nicht 
Verlafen durfte! as mir fonft 
So manche Freuden gab, das war 
Mir jetzt verhafst. Ihr kamet oft 
Zu mir ans@Bett- und wolltet mit 
Mir fpielen, — ünd ich konnte nicht. 
Der gute Vater wollte mich 
Durch Troft erheitern — und ich war 
e Faft böfe u. CL w. 

Oder: 
Er Fe Velo gern 
Hör ich dem Vater zu, wenn er 
Von Jofeph uns erzählt. Ja, ja, 
Auch heute fchon erzählt er uns 
Davon. Ich will ihn bitten, dafs 
Er's thute Komm Schwefter, komm, wie wird 
Uns da die Zeit vergehn u. Ce 


Welches Ohr ferner erträgt die Härten folcher Reime: be- 
fliffen, begiefsen — oder folcher Elifionen und Epen- 
thefen, wie daurt — Stiegslitz etc. ? ` 

Nun noch einige Pröbchen von des Vf. Sprachkennt- 
nifs: frug (fragte) — um es (daffelbe)ber — Hüte dich 
ke fe (vor ihnen) — ich habe nicht gt (bin nicht) ` 
uf, w. d 


Lezie, b, Fleifcher: Kleine Gefchichten für Kinder 
von 6—10 SJahren, die gern etwas lefen, was ih- 
nen veritändlich, nützlich und angenehm ift. Mit 
einem Kupfer. 1792. 214 Se 8e 

Rec. hat die. meiften diefer Erzählungen mit Vergnü- 

gen gelefen. ` Der Vf, der Gch pn der Vorrede 5. G. S. 
unterfchreibt, zeigt allenthalben ‚dafs, er Renner des 
Kinderherzens fey. Dabey verfteht.er die Kunit, fich 
Kindern zu nähern, hat zugleich die Sprache ziemlich 
in feiner Gewalt, und verrärh ein warmes Herz. Seine 
Erzählungen find daher fo glücklich angelegt, dafs fie 
die Aufmerkfamkeit fogleich fpanpen. DieHandlungen 
felb& find natürlich dargeftellt, mit ihren Folgen ge- 
fchickt ans Licht geferzt, und mit Lebhaftigkeit und 
Wärme erzählt, fo dafs der gewünfchte Eindruck ge- 
wifs bey jedem lefenden Kinde erfolgen wird. Da je- 
doch der Vf., laut feines Geftändniffes, in der Vorrede‘ 
theils felbit fühlt, dafs er hie und da Redensarten ge- 
wählt habe, die nicht allgemein verfländlich find, theils 
über das Ganze Belekrung wünfcht, fo mag ibmzur Be- 


wie er auch felbft vermuthet, eine grofse Menge 


Ees Dicher 
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Ehe Provincialismen, wovon wir nur folgende ausheben Fong begleitet. -Seiner Durchläucht, dem Ha Erb- 

wollen: erwird nicht wohl werden: (ihm wird übel wer- prinzen ‚Carl Friedrich zu Sachfen- Weinarund Ei- 

den) — wenn wir her wären, (wenn wir uns entf[chlöffen) fenach zugeeignet. No. V— IX. zufammen N. 16 

"— gern haben (liebhaben) — ein bischen in den Garten 45. der 'Textblätter,: mit.eben fo viel Kupferta- 

gehn (ein wenig etc.) — weifsdu em wohnen (weilst da, “feln. Jeder Heft mit fchwarzen Kupfern. (g gr., mit 
wo.er wohnt,) — die Angelfchnure. (Angelfchnur) -dem illuminirten 16 gr.) 


Gärtner fein Junge (des Gärtners Junge) - fich eszu über- Der vierte Heft enthält Papageyen, 
legen (es zu etc.) — beyde fchauderten fich (beide fchau- Schiffsboot, Löwen, Panther, Tiger; 
derten) u. dgl. m. Der Vf. fucht fich zwar damit zu ent- 
fchuldigen, dafs jede Provinz, jeder Ort, ja jede Fami- 
lie ihre eigenthümliche Sprache habe. Allein er irrt 
fich: nur die Uscultivirten jeder Provinz jedes Orts 
etc. reden ihre eigenthümliche Sprache ; die (ebildeten Katzen, Unter ihnen‘ die wilde Katze und den Luchs; 
dagegen fprechen richtig deutfch: wie vielmehr mufs dea Oel-undCacaobaum, dea Biber, die Klapperfchlar- 
alfo ein Schrittiteller, der fürs ganze deutfche Publicum ge, Pieffer-und lugwer; der Beete Fifchotter, Meer- 
fchreibt, die allgemeine deutfche Bücherfprache reden! otter, Baummarder, Zabel, Hermelin, Veeh oder Grau- 
Aufser den gerügten Provincialismen®entdeckte‘ Rec. „werk ;, Bärenarten, Worunter auch der Dachs and Viel- 
auch manche allgemeine Sprachfehler, die wir aber, um frais: deu. Lachs, Thun, Heringvund die- Makreele als 
Raum zu gewinnen, übergehen. Dagegen find dem Rec, merkwürdige.Handeisfifche, \teyer uod Adlerarten,-und 
einige Erzählungen aufgefallen, die einer genaneren ‚die beiden vorzüglichiten Arten von Tabak... Der achte 
Revifion bedurft hätten. S. 41. z, B.fchildert der Vr am Heft begreift in. lich den ‚Kabeljau,. die Scholle; den 
Philipp den Fehler der Unachtfamkeit. Philippkört nem- Scheilfifch, den Zimmt- und Kampferbaum ` ‚als. Waffer- 
lich eine Erinnerung nie mit voller Aufmerkfamkeit, Sein vögel den Schwan, Albatros, Pelekan, Rohrdommel, 
Vater hatte ihm an einem Jahrmarkt erlaubt, erft den Wafferraben, und die Löffelgans ; unter den Infecten 
Nachmittag aufden Markt zu gehen, Gleichwohl wünfcht den,Lateraträger, die ‚Wanderheufchrecke ‚das wan- 
der Knabe, einen Spatzierfiock zu befitzen. Er eilt al- delnde Blatt, die Cicade, den Herkuleskäfer und den 
fo fchon den Vormittag. hin, findet aber an diefem Vor- Maykäfer. In diefem Hefte it auch der Anfang mit Er- 
mittage noch keine Kaufleute, die mit folchen Stöcken ‚klärung von Kunftwerken, und zwar. derSäulenorduen- 
handeln, verfchleadert fein Geld in Kleinigkeiten, und ` een in der Baukunft gemacht;wordea, bey. welcher Ge- 
„wird dann, als et des Nachmittags wieder auf den Markt legenheit die einfache Art ihrer Entftehung, und ihre 
echt, zu feinem grofsen Verdruffe gewahr, dafs jetzt weitere Ausbildung angenehm erläutert wird. Im neun- 
_folche Handelsleute, die die gewünfchten Spatzierflöücke zen Hefte ftehen als Goldfifche: der Goldfchley, Gold- 
befitzen, in Menge da find. An der ganzen Dichtung ‚karpfen, Orfeund Hochrücken; der Paradiesvozel,:Pro- 
„hat Rec. nichts auszufetzen; nur der Umftand, dafs die merops, Calao und Tucan als fonderhare Vögel; Zibeth- 
` Verkäufer erfiiden Nachmittag angekommen feyn foll- und.Stinkthiere, geharnilchte Thiere, wie das Schup- 
ten, it mit de@ Haaren herbeygezogen; denn jeder Han- pentbier und virfchiedene Gürtelchiere, . endlich noch 
delsmann kömmt ja zum Markte, um zu Gewinnen; er ein Zweig vom Mahsgonybaum, und vom Bralilien- 
wird alfo die volle Marktzeit nützen. Wir ermuntern holz. Das Werk erhält fich nicht nur in feinem vori- 
übrigens den Vf., feine Arbeiten fortzufetzen, wünfchen gen Werth in Auswahl, Zufammentteliung und Erklä- 


Perlmufcheln, das 


- Leoparden, Unze, 
Seelöwen, Wallrois, Seedär, und Sechund; der fünfte 


rothe, weifse, {chwarze Corallen, Crocodil, ‚Schildkrö- 
ten, Leguan, Chamäleon, Salamander und Renanthiere; 
der fech/te mehrere reifsende Thiere aus der Gattung der 


` aber, dafs er den Adelung fleifsig ftudiere. rung feines Ishalts, fondern es wird, weun zumaldurch 
Weimar, in dem privil. Induftrie- Comptoir: Bilder- Einmifckung allgemein intereffanter Kunßwerke die 
"buch für Kinder — enthaltend eine angenehme Mannichfaltigkeit zunehmen follte, immer unterkalten-. 


_ Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früch- der und belchrender. DiejungenKünftler, welche den 
ten, Mineralien, Trachten, und allerhand andern Stich beforgen, haben’ in den lötztern Heften mehrere 
Ae terihrönden Gegenftänden aus dem Reiche der vorzüslich gute Platten geliefert, und die in Weimar 
Natur, der Künfte und Wiffenfchaften; alle nach beforgte Illumination ift fo-gut, als fie nur an einem 
den beften Originalen gewählt und geflochen, und Orte, wo man länger darauf eingerichtet gewefen wä- 
mir einem kurzen wiffenfchaftlichen und den Ver- re, könnte erwartet Werden. 
‚" ftandeskräften eines Kindes angemeflenen Erklä- 


e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


» Kopenhagen , b. Proft: Prolegomena zwei- vorfichtig, auf Prüfung religiöfer Meynungen an, die durch Be- 
sner ne gar ouale für und wider Offenbarun- Jeùchtung von der Fackel der Wahrheit nothwendig gewinnen 
en. ‚Ein Verfuch von D. J. P. Olshaufen. 1791. 8. — Der , müfsten.. ` Dem Vortrag wünfchten wir mehr Ordnung und 
f, hat, wie man Debt, die Kantifche Philofophie mit gutem Er- Deutlichkeit. 
‘folg ftüdirt, und wendet ihre Regela fehr freymüthig, aber doch i 
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AL LGEME INE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den r, November, 1792. 


— 


PECH TSGELAHRTHEIT 


1) Wärztar: Memoive infiructif fur la revolte Liegoi- 
fe et les motifs, manoeuvres , ef preiextes employés 
par fes chöfs, avec une analyfe du droit de regler 
la ‘police et Pedit de 1684. 1789. 4 | 

2) Werzrar: De rebus Leodienfum novifimis fimplex 

~ èt dilucida expolitio auguflae camerae imperialis ju- 
dicio trium ordinum Leedienfium nomine d, 5, Oct, 
7859. oblata, 1789. 4. 

3) Tee Ge des Lätticher Aufruhrs vom Jahr 
1789. gröfstentheils aus einer eigenen National- 
fchrift der fogenannten Patrioten herausgegeben und 

;iefen. 1789. Fol, ; 
e 3) Enies PE E der Druckfchrift: Kurze Ue- 
` berfieht des Lüttcher Aufrukys. Im November 1789. 

5) Nöte fur l affaire de Liege. Decbr. 1789. 

6) Beer: Die Lütticher Revolution im Jahr 1789. 
und das Benehmen Sr. Königl. Majeftät von Preuf- 
fen bey derfelben, dargefteilt von Allerhöchft Ihrem 
Clerifchen geheimen Kreisdirectorialrach und bevoll- 
mächtigten Gefandten, Chrijlian Willhdim von Dohm, 
im Febr. 1790. $. Ce 

; y ernie Donii der Usfachen , warum die 

yon dem Kaiferlichen und Reichskammergerichte , den 
Kreisaus/chreibenden Herren Fürjten des Nicderrhei- 
nifch- Wefphälifchen Kreifes unterm 27. Aug. 1789, 
gegen die Lütticher Executions- Commiffion bisher un» 
vollftreckt geblieben ijk. 1790. 4. 

"87 Nachtrag zur actenmäfsigen Darflellung. etc, 1790. A. 

"oi Barrın: Actenmäfsige Berichtigung der fogenann- 

ten actenmäfsigen Darjlel'ung der Urfichen etc. und 
deren Nachtrages von I. E. Küjler, Kong), Preufs. 
Legationsfecretair. 1791. Br.$- Gees 

10) Srturrsarpt: Darfellung der neueflen im Bifsthum 
Lüttich vorgefullenen Begebenheiten nebft ftaatsrecht- 
lichen Betrachtungen darüber 1790. 8. ` 

11) Fortgefetzte Darftellung der neueflen im Bifsthum 
Lüttich vergefallenen Begebenheiten etc. 1790. bi 

12) STUTTGARDT: Stagtsrechtliche Betrachtungen über, 
die Lüttichfchen EE vom Sehr 1739. von D, 
Wiih. Aug. Friedr.. Danz. 1790. 8- 

'13) Ebendaleibt: Fortgefetzte Staatsrechtl, Betrach- 
"tungen etc, von D, Wilh, Aug. Friedr, Danz, 1790. 8. 

14. Zweite Fortfetzung der flaatsvechtlichen Betrach. 

~ tungen etc, über das Verhältnifs der burgundifchen 
Kıeifes gegen das Reich und die Reichsgerichte, von 
Wih. Aug. Fr. Danz. 1791. 8. 

15) Leer Irid. Carol, Hausmann animadverfiones 

` de executione fententiae ab auguflo Camerae Impe- 
rialis judicio de reftituendis’epifcopo Leodienfi ju- 

A. L. 2.1793. Vierter Band. 


ig latae directoribus circuli Weftphalici man- 
ata. 

16) Von den Lüttichfehen Unruhen: ein Auffatz in 
Reufs Staatskanzley, Th. 23. 5: 402 — sıo. 

17) BERLIN : Von den neueren Verfuchen des Königt. 
Preufs. Hate "gie Lüttichfche Sache zu vermitteln. 
1791. gr. 8. 

18) WerzLar: Etwas von Lüttichfehen Sachen; nach 

der fogenannten Revolution. Octbr. f I.4. 

19.) WarzLar; Ueber das Lüttichfche Edict, oder die 

Jogenannte Amneflie vom 20, October. 1791. Novem- 

ber 1791, 


1 A Schriften unter Nummer 1. und 3. haben den Ha. 
geheimen Rath und Kammergerichts - Procurator 
C. I. von Zwierlein — fo wie die unter Nr. 2. 4. 19. und 
19. den Ha. geheimen Kriegesrach und Kammergerichts- 
Procurator C. E von Hofmann zum -Verfaffer, * Die von 
dem fürlibifchöfl, Müniterifchen Hofe veranläfste Staats- 
fchriften unter Nr. 7. und g. find vom jetzigen Hn. 
Reichshofrath F, L. von Werner: verfafst, und die Ab- 
handlungen unter N. "e, und rt. find voem Ha. Kammer, 
junker. und Profeflor von Marjchall' zu Stuttgardt. Die 
Schriften unter Nr. r. und 2. wurden an dem Kammer- 
gerichte von den Auwälden beider Partheyen übergeben. 
Die Schriften unter N. 5. 6. 7, 8. 9. find gegenfeitige 
Staatsichriften der Höfe zu Berlin und Bonn,. von den 
huufer Nr. 10. 11.12. 13. 74: aufgeführten Privatfchrif- 
ten bezwecken die unter Nr. jo. und 11. die Rechtfer- ' 
tigung des Clevifchen Benehmens bey der Sache ; fo wie 
die unter Nr. ı2. 13. 14: die Begründung des Kammer- 
gerichtlichen Verfahrens, gud die Ausführung des Satzes: 
Cleve fey zur pünktlichften Vollziehung der Kammerge- 
richtl, Dekrete verpflichtet gewefen. 
Wir find dem Publicum die Anzeige diefer wichti- 
gen Schriften lange fchuldig geblieben: allein wir Met, 
ten es in allem Betracht für nothwendig, den gegenwär- 
tigen, der hiftorifchen Kritik mehr günftigen, Ruhepunkt 
in der Lütticher Revolutions - Gefchichte zu erwarten; 
denn Gegenttände diefer Art laffen fich erft alsdann von 
allen Seiten anfehen, wenn, bey einen: kalten, ruhigen 
und ordnenden Blicke auf vergangene Ereigniffe, keine 
Täufchungen einer erhirzten Einbildungskraft oder wi- 
driger Vorurtheile das lebendige Gefühl der Wahrheit 
fchwächen, und wena felbft unter den handelnden Per- 
fonen die ganze Scene fich fo fehr verändert, als esnun- 
mehr in Beziehung auf die Revolution im Hochftift Lüt- 
tich gefchehen ift, durch den Tod des Hrn, Fürftbifchofs 
und durch Entfernung derjenigen Perforen, welche nach . 
der öffentlichen Meynung zu jenen bürgerliehen Unruhen 
den ftärkften Anlafs gegeben hatten. Selbft bey der der- 
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mahligen Lage der Sachen ift eine freymüthige und prü- 
fende Darftellung der Lütticher Revolution, von ihrer 
hiftorifchen und flaatsrechtlichen Seite betrachtet, fo wie 
man felbige von der A. Le Z. zu erwarten berechtigt ift, 
mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden, welche 
unter den gegenwärtigen Zeitumfländen, und der dadurch 
beftimmten Denkart febr vieler Zeitgenoffen, fich fo febr 
vergrölsern, dafs Rec. — er geftehr es freymüthig, — 
von dem Zeitpunktean, wo er diefe Arbeit unternehmen 
konnte, mehr als einmahl davon abgefchreckt worden, 
Man hat immer geglaubt, es fey nichts in der Welt, ' was 
fich nicht in jedem für die Geiltes- Diät fireng wachfa- 
men Staate, unter gehöriger Einkleidung, fagen liefse: 
allein nach den neueften Erfahrungen, über die Anwend- 
barkeit diefer Maxime auf pölitifche Gegenftände, möch- 
te es auch der feinften und forgfäitigften. Ausübung der- 
felben nicht ganz mehr gelingen, den oft recht unver- 
dienten. Vorwürfen zweyer, vielleichtgleich ftarken, Par- 
theyen auszuweichen, in welche fich wenigftens die Ma- 
jorität. unfres denkenden und gelehrten Publici anjetzt 
getheilt zu haben fcheint, Bey der einen von diefen bei- 
den Partheyen geräth faft jeder Schriftiteller in den Ver- 
dacht einer unedien Maskenträgerey, der nicht alles bey 
feinem Nahmen nennt, und über manches fchweigt, um 
nur dem, was er fagt, defto leichtern Eingang zu eer, 
fchaffen, Dagegen geht die andre Parthey inihren For- 
derungen an die Schriftfteller fo weit, dafs, um ihr nicht 
milsfällig zu werden, wenig mehr übrig bleibt, als felbft 
unfer'pofitives.Staatsrecht blofs einfeitig, des heifst, in- 
Sofern es nur von Regentenrechter und Unterthanenpflich- 
ten redet, zu behandeln: wenigftens hat man fchon Bey- 
fpiele, dafs freymüthige und gründliche Erläuterungen 
folcher Punkte der deutfchen Grundverfaflung, als die 
rechtlichen Verhältniffe der Landeshobeit zur obriftrich- 
terlichen Gewalt des Kaifers in Klagefachen der Unter- 
thanen find, auf das mildefte ausgedruckt, für unbehut- 
fam und unzeitig gehalten worden. Das unangenehmfte 
hiebey ift diefes, dafs ficher: die Hälfte diefer Männer 
aus den helldenkendften Köpfen‘, und den ehrwürdigften 
Freunden der guten Sache becht, die aber, eben dar- 
um weil fie es fo aufrichtig mit dem Beften des Menfchen- 
gefchlechtes meynen, und weil fie vielleicht die ganz 
enigegengefetzte Denkart und die Abfichten der andern 
Hälfte ihrer eigenen Parthey zu genau kennen oder zu 
kennen glauben, felbft von der anftändigen Freymüthig- 
keit allzuviel befürchten und allzu nachtheilige Folgen 
voraus zu fehen glauben. Den Beyiali folcher Männer 
zu. verfeblen, ift fürwahr für jeden ehrliebenden und 
wohlmeynenden Schriftfteller- eine recht läftige Beforg- 
nifs und Rec. fühlt es ganz, wie vieler mit gegenwärti- 
ger Anzeige übernommen hat. So vielan ihm liegt, hat 
er gern alles zu vermeiden gefucht, wasihm, und durch 
ihn der A. L. Z. einen anfcheinenden- Vorwurf zuziehen 
könnte. Die Gefchichte der Lütticher Revolution hat er 
blofs aus den angezeigten Schriften ausgehoben, und die 
wichiigften entgegengefetzten Behauptungen ihrer Ver- 
fafler zufammen gefellt: allein über die dabey eintreren- 
den Fragen des deutfchen Staatsrechts hat er auch feine 
eigene Meynung vorgetragen und unftreitig mir eben Io 
vielem Recüte, als dies von jenen oben aufgeführten 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


223. 


Schriftftellern gefehehen it, und von jedem denutfchen 
Publiciften hoffentlich gefchehen darf, fo lange die wif- 
fenfchaftliche Bearbeitung unfres Staatsrechts dentfcher 
Gelehrten noch überlaflen bleibt. — 


In wenigen deutfchen Staaten find. vom Urfprunge 
der Landeshoheit an, landfchaftliche Rechte mit mehr 
Eiferfucht bewacht, und vertheidigt worden, als im 
Hochftift Lüttich! Die wichtigften Grundgefetze diefes 
Landes find in der Form feyerlicher Friedensfchlüffe, we- 
nige durch ruhige Vereinigung des Fürften mit der Land- 
fchaft, errichtet; das landesherrliche Anfehn, und die 
lardftändifchen Rechte keimten, wuchfen und reiften ne- 
ben einander; mit jeder Ausbreitung des eritern, erwei- 
terte fich allemahl auch der Umfang der letztern, und 
die endiiche EntwickInng des Ganzen, vollendet durch 
ein conftituirendes Grundgefetz, durch den Frieden zu 
Fexh im J. 1316, war eine Regierungsform, welche Hr. 
von Zwierlein im Memoire inftructif 8, 9. dem hohen Tri- 
bunal zu Wetzlar nicht beffer, als in der Ejgenfchaft ei- 
ner éfpece de partage de la fouverainete civile darzuftellen 
wufste, Auf diefen Vertrag ward Lüttichs bürgerliche 
Freyheit gegründet; nur mufste das arme Land den Ge- 
nuls derfelben, uster einem nie lange unterbrochenen 
Kampfe über wirkliche oder beforgte Eingriffe der aus- 
übenden Gewalt, nichts defto weniger entbebren. Bey 
dem öftern Regierungswechfel wurde freylich diefe Be- 
forgnifs von manehem guten Fürften fehr vermindert: 
aber defto mehrere Anläfle zum allgemeinen Mifstrauen 
glaubte man durch die Staatsverwaltung der Bifchöfe 
Johann von Baiern, Ludewig von Bourbon und Maximi- 
lian Heinrich von Baiern zu erhalten. Der erfte hatte ver- 
fchiedene Neurungen vorgenommen, die felbft Kaifer Si- 
gismund nicht billigen wollte, wie nützlich er auch die- 
fem Bifehof zu derfelben Zeit in Beziehung auf die Erb- 
fchaft des Grafen Wilhelm von Holland zu werden fuch- 
te. Ludewig. von Bourbon, ein Schwefterfohn des Her- 
zogs Philipps des Gürigen von Burgund, und nur durch 
mühfame Unterhandlungen zum Bifchof befördert, wei- 
gerte fich, in den geilichen Stand zu treten, und beftärk- 
te dadurch die Nation in einem auf ihn geworfenen Ver- 
dachte, welchen gleich anfangs die fo eifrig betriebene 
Wahl diefes Herrn erweckt hatte; man fürchtete nähm- 
lich, es möchte wohl gar auf eine Vereinigung Lürtichs 
mit den Burgundifchen Sraaten abgefehen feyn, unddie- 
fe Umfände, welche wir in keiner der oben angezeigten 
Schriften bemerkt finden, erklären es, wie auch die Land- 
ftände fich damahls iu ihren :Foderungen und in ihrem 
Verfahren gegen den Fürften fo fehr vergeffen Konnten, 
Am unruhieften war die Regierung des Bifchofs Maximi- 
lian Heinrich ; und die Veränderungen, welche deier 
Fürft in die Conftitution des Landes zu bringen wulfste, 
find wenigftens durch ihre Dauer vorzüglich merkwär- » 
dig geworden. Sie waren die ftärkften Motive der neue- 
Ben Infurrectiöon, und haben (beis auf die Ausübung 
der Polizeygewalt, theils auf die Ernennung der Magi- 
ftratsperfonen in.den Städten ihren Bezug; zwey Gegen- 
ftäude, die wir in allen uns vörgekommenen Schriften 
über die Lütticher Angelegenheiten nicht forgfältig ge- 
nug unterfchieden finden, — e 
, er 
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Der Grundvertrag ; 1316. zu Fexh errichtet, Sprach 
fehr beftimmt: „A quid legum aut confustudinum mutan- 
dum videatur, id in ordinum comitiis fiat,“ woraus Hr, 
von Zwierlein, ehedem fo gar den viel zu.weit führen- 
den Schlufs zog, ut principi ER nwlla imperii 
pars commijla reperietur, _Gleichwobl zweifelte man 
im Verfolge, ob diefe Grundbeftimmung des berühmten 
Friedens auch auf die Polizeygefetzgebung fich jauwen- 
den liefsen? und als, während der Regierung; Lude- 
wigs von Bourbon, es auch «hierüber zum Widerfpru- 
che kam, ‚fo entfchied Papit, Paul Il, auf welchen das 
religiöfe Vorurtheil diefes Zeitalters compromittirte, fo 
fein, als es der Politik gegen einen Bifchof, der dem 
Papite felbft mehr als zu. verdächtig feyu. mufste, nur 
immer; entfprechen mochte, dahin: ~ verum et plenum 
dominium atque omnimodam jurisdictionem ‚per civitatem 
ac patriam Leodienfemi Epifcoporum fuisfe ac esfe, illam- 
que his plane fubjestam. > Kaifer Friedrich, II. foll diefe 
päpftliche Sentenz 1473 beftätigt, opd ein neuer feyer- 
licher }Grundvertrag. im J. 1477. foll felbige anerkannt 
haben: allein das memoire infiructif hat. nicht für gut ge- 
fundes, die beweifenden Stellen vorzulegen ; waren fie 
alfo eben fo allgemein und unbe/limmt , als die Urkunde, 
worauf fie fich bezogen;:fo Scheint ihr dogmatifcher 
Werth keiner genauern Würdigung’ zu bedürfen, Mehr 
ent[cheidend find dagegen zwey vonKaifer Karl V, den 
Lüttichern ertheilte Beflätigungen des Friedens zu Fexh,. 
die fich in dem Lünigfchen Werke von dev band- 
Säffigen Ritterfchaft (Thl. S. 1425 und 1455.) 
finden, aber nicht nur vom Hn. von Zwierlein, fondern 
felbt vom Hn. von Hofmann in der Gefchithte dees 
Stfeites völlig übergangen worden. Das ältere-diefer 
Privilegien vom J, 1521 beftätigt die, kurz vorher auf 
einem Lüttichev Landtage errichteten Polizeygefetze, und 
autorifirt das Lütticher Appellationsgericht Cconfell ov- 
dinaire ) diefe Polizeygefetze mit Zuzxiehung einer land- 
fländifchen Depsiation, bey fich ‚ereignenden Wider- 
Sprüchen, zu erklären. Noch beftimmter aber befchränkt 
das zweyte Privilegium vom J, 1545 die Landesherrliche 
Gefetzgebung in Polizeyfachen in den Worten: dantes 
atque concedentes dicto pro tempore Epifcopo, in praemif- 
fis caeterisque omnibus bonam politiam publicamque 
communem faae reipublicae utilitatem et rectae juflitiae ad- 
miniflrationem concernentibus, liberam potejlatem cum 
confilio [fuorum ftatunm flatiendi ordinandi- et 
dìifponendi, prout juflum atque loco et tempore expediens 
vifum fuerit.“ Gabes alfo auch bis jetzt Gründe zu 
dem Zweifel, oh der Fexher Grundvertrag auf die Poli- 


zeygefetzgebung Beziehung habe: fo waren doch nun- 


mehr diefe Einwürfe durch des Kayfers Privilegium ge- 
hoben !-Auch möchte fichs , nach bisher angenommenen ` 


Regeln der juriftifchen Auslegungskunft , wohl verthei- 
digen laffe, wenn man drey neuere Kater, Erkennt- 
niffe aus den J. 1626, 1628 und 1629, mit jenen äl- 
tern Privilegien Carl V; beftmöglichft zu vereinigen 
Sucht, da es jenen fo ganz an Beftimmtheit und an 
hiftorifchem Autfchlufs, durch die Schriftlteller, fehlt. 
In dem letztern Urtheile wom J. 1629 hiefs es: ut fla- 


tim et ındilate attentata de quibus tanguam principis ju- 


visdictioni uti etiam regalibus et fententine Paullinae con- 
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trariis ‚veparare fatagant, MAXIME- VEVO 64, quae 
in ufurpatione jurium principis, contemtu 
mandatorum ejusdem in ve monetaria et poli- 
tiae admimfiratione etc. — allein, die wichtige Frage, 
von welcher der Verftand diefer Stelle abkängt, ift denn 
doch die: ‚was für Aeufserungen der Polizeygewalt 
wohl hier gemeynt feyn konnten? Diefe Frage würde 
gewifs viel übereinftimmender, als es gegenwärtig zu 
erwarten ift, beantwortet werden, wenn man in den 
Syftemen unferes Staatsrechts die Natur der mannigfal- 
tigen Aeufserungen der höchften Gewalt, die wir Ho- 
heitsrechte nennen, etwas richtiger beitimmen wollte. 
So lange man die Polizeygewalt der Gefetzgebung, als 
ein von letzterer unabhängiges. und felbftiländiges Ho- 
heitsrecht, entgegenitellt, mufs über die Ausübung der- 
felben oft Zweifel entftehen, auch wenn die Reichs- 
oder Landftändifche Concurrenz bey der gefetzgeben- 
den Gewalt noch fo ‚grundgefetzlich entfchieden ift; 
denn es bleibt immer der Einwurf übrig, dais bey Aus- 
übung der Polizeygewalt von keiner ng die 
Frage fey! Gleichwohl kaun nicht leicht irgend einem 
publiciftifchen Lehrfatze es an logifcher Beflimmtheit 
mehr fehlen, als eben diefer Behauptung. Gerade die 
Gegenftände der Polizeygewalt find es, welche die häu- 
figften Anläffe zu den Aeufserungen der gefetzgebenden 
Gewalt enthalten.‘ ‚Wenn man unter einzelnen Regie- 
rungsrechten nichts anders verfteht, als einzelne Aeuf- 
ferungen der Staatsgewalt, nach der Verfchiedenheit ih- 
rer Gegenftände betrachtet, und wenn es bey der Be- 
nennung diefer einzelnen Hoheitsrechte blofs darauf ab- 
gefehen:ilt, die mancherley Anläffe für die Thätigkeit 
der höchften Gewalt nach! ıhren Hauptgattungen zu un- 
terfcheiden und aufzuzählen ; fo umfafst die Polizeyge- 
walt, nach einem richtigern Begriffe, als dem gewöhnli- 
chen, und im Gegenfatze andrer einzelner Hoheitsrech- 
te, alles, was auf Beförderung der innern Sicherheit 
und Wohlfarth abzweckt, und doch diefe Abficht weder 
durch Juftitzverwaltung, noch durch Ausmittlung des 
nöthigen Staatsvermögens erreichen foll. Nach diefen 


‚Andeutungen unterfcheidet man alsdann Fuflitz-, Ka- 


mervat- , und Polizeygewalt, als einzelne Hoheitsrechte, 
von einander; man begreift aber auch fogleich, dafs 
fowohl das eine als das andre deier Hoheitsrechte aus 
den fogenannten deen allgemeinen Regierungsrechten, der 
auffehenden, gefetzgebenden und vollziehen- 
den Gewalt, zufammen gefetzt wird, infofern nemlich 
diefe drey Hauptäufserungen der höchften Gewalt auf 
Juftizverwaltung, auf Ausmittlung des Staatsvermögens, 
und auf Gegenftände der Polizey angewendet werden. 
Rec. kann es daher nicht von fich erhalten, alle Poli- 
zeyverfügungen als etwas von der Gefetzgebung ganz 
Verfchiedenes zu betrachten, und die i andftändifche 
Mitwirkung bey den erflern zu beftreiten, wenn ihre 
Rechtmäfsigkeit in Beziehung auf die letztere unbezwei- 
felt it! Er hält Gefetze, fie mögen einen Gegenftand 
haben, welchen fie wollen, für Geletze im eigentlichflen 
Sinne des Wortes! Er unterfcheidet Polizeyverfügungen 
von‘ Polizeyordnungen, indem ihm jene, als Wirkun- 
gen der executiven Gewalt, bois die Vollziehung prä- 
exiftirender Gefetze zu bezwecken, diefe hingegen als 
con- 
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conftituirende Beftimmungen , die Eigenfchaft wahrer 
Liefeize unverkennbar an fich zu tragen fcheinen! Und 
aus dem allen würde er, in Anwendung auf Lüttich, 
zu folgern wagen, dafg die Mitwirkung der Lütticher 
Landfchaft bey Ausübung der gefetzgebenden Gewalt 
ihres Fürften fich bey Polizeyordnungen nicht weniger, 
als bey allen andern Gefetzen äufsern müffè, und dafs 
die Kaiferliche Entfcheidung vom J. 1629 "wohl nicht 
ven Polizeygefetzen, Tondern von executivifchen Poli- 
zeyverfügungen zu verftehen fey! Aber auch die Worte“ 
diefer Kaifer. Sentenz fcheinen “hierauf "hinzuweifet; 
die Landftände Toilen den Füriten in adninifratione poli- 
tige ‚keine Hinderniffe entgegen Dellen, nd Verwaltimß® 
der Polizey gefchieht natürlich nach vorhandenen Poli-” 
zeygefeizen. Iadefs ward der Rechtspuskt, den es hier" 
gili, bis zum J. 1789. dt bis zum Ausbruche des un- 
glücklichen Streites nie ‘wieder in lauten Widerfprüuch ` 
gebracht; wenigftens finden fich hierüber keine Dara in 
den Schriften über die Lüttieher Revolution, deren vor- 
züglichftes Verdienft überhaupt nicht Ze die hiftorifche' 
Behandlungsart ihres Gegenftändes zu fetzen ift. ` Bey-- 
de, Hr. von Zwierlein, und Hr. von-Hofmann, beru: 
fen fich in'ihren Ausführungen unter Nr. ı. und 2. mit 
Hinweifurg nach Lowvrex Recueil des Edits, auf eine 
ununterbrochene Staatspraktik, welche.ihre gegen einan- 
der aufgeftellten Grundfätze befeftigen foll; uud da fie’ 
beyde auf Glaubwürdigkeit ihrer Erzählungen völlig glei- 
che Aufprüche haben "und in'diefen lerztern doch'to auf- 
fallend von einander abgehen , fo möchte Sch, rda Rec. : 
die erwähnte Sammlung des Louvrex felbit: nachzufehen 
keine Gelegenheit har, aus diefen Widerfprüchen wohl 
der Mittelfatz herausnehmen: laffen; es giebt im Bifs- 
thum Lüttich  Polizeyverfügungen mit und ohne Zu- 
thun der ` Landflände errichtet‘; ünd wahrfcheinlich 
waren die von der lerztern Art, nicht fowohl con 
ftituirende“Normen ‚ »als"vielmehr executivifche Decre- 
te in Beziehungauf beftehende Polizeygeferze. — Nun 
an diefe Vorgänge Schliefst fich die Gefchichte der 
neueften Ereignifle unmittelbar an; aber eben fo auch 
die dem Privatfchriftfteller mögliche, Beurtheilung der- 
felben an die bisherigen Beobachtungen. — Vielleicht 
früher, als irgendwo, ward im Bifsthum Lüttich: fehon 
feit dem L 1487 bey dem Frieden von St. Jnques jedes 
Hazardfpiel 'grundgefetzlich unterfagt, (IMemorre.inflructif‘ 
6: 16.) In'neuern Zeiten mufste man indefs dem Geifte 
des Zeitalterd, und befonders dem Geifte aller Kurörter, 
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nachgeben, und wenieftens für die Brunnengäfte zu Spa 
eine Ausnahme geftatten.” Der Fürft'erlaubte und privi- 


legirte zu diefem Zweckeim J. 1762 die Errichtung ei. 


nes öffentlichen Haufes, uhd zwey damahlige Bürger- 


meifter ` Delcau uud Xhrouet, führten das Unternehmen! 


aus, da ihre Abficht, die Stadt felbit zum Entrepreneur 
zg machen, unerreichbar blieb. Auf gleiche Weile wur- 
den im J. 1755 verfchiedene Perfosen Gier die ausfchlie- 
fsende Unterhaltung eines Vauxhall privilegirt! ` Die Ei- 
ferfucht auf diefe Mondpolien erwächte nicht eher, als 
bis der damit getriebene Gewinn, welchen man jährlich 
auf 15 — 2eoco Catolinsfchätzte, berechnet ward. Nun 
drängten fich'mehrere Unternehmer zu gleichen Vorthei- 
len; damahls unterdrückte indels der Bifchof Veldbrüick 
den Zwift, und vereinigte diefe Cotnperenten mit den 


bereits privilegirten Perfonen, Endlich unternahm es im ` 


J: 1787 ‚eine Gefellfchaft, ‘deren Haupt der Kaufmann 
Levoz war , mit einem Koftenaufwände voh 360/008 f. 
ein 'neues’öffentliches Haas für Hazaräfpiel und Bälle auf, 
zuführen. ` Niemand ftörte idiefen Bau: Memoire 'infhuc- 
tif, $.16:)5 erft nach deiten Vollendung bewirkte der 
Für Bifchof am Reichskammergericht ein Mändat,'wor- 
in Levoz angewiefen ward, denkfürfll. Spielprivilegien 
ee Folge izu leiten. Damit erhielt jedoch der 


treitpunkt nur ein defto höheres und ftärkeres Intereffe ; 


Denn nur galt‘esals Hauprfache‘, den wichtigen Zwei- 
fel: ob einfeitäge Privilegien diefer Art aus landesherrli- 
cher ‘Macht erteilt, und ob überhaupt Verfügungen 
über Gegenftände der Pokzey ohne Einftimmung der 
Stände erlaffen werden dürlten? 'Merkwürdig wird es 
immer bleiben, dafs diefes publiciftifche Problem anfangs 


blofs von dem Entrepreneur Levog und Conforten aufge- 


worfen ward, und dafs diejenigen, die allein das gröfs- 
te Recht hatten, hiernach zu fragen, die Landflände, erft 
hinter‘ her an dem Strette Theil nahmen, 


Gewinne der privilegirten Spiel- und Ballhäufer jührlich 
ausbedungen hatte, nicht mehr, wie chedem, mit dem 
Adel getheilt, fondern von dem Fürften zu milden 
Stiltungen verwendet werde, (Memoire infructif $. 16.) 
Aber, was den aufgeworfenen Staatsrechis - Zweifel felbft 
betrift; fo mufs man freylich in Betrachtung ziehen, 
dafs jene Privilegien wider ein feyerliches Grundgeferz 


wider den Frieden zu St. Jaques einjeitigercheilt waren. — ` 


(Die Fortfetzung folgt.) 


— qq EE 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ben. Die Abh, zeigt, von’ einer feinen. Kenntwils des menfchli- 


ErBauungssensirten. Hannover; ie ift die _Erfchei- ` 
nung zu erklären: dafs die Menfchen nicht felten ‘gerade gegen’ die 
Fehler ihrer Nebennienjchen. am .flirengften find ‚Nie fie-felb an fich 
haben. ` Eine Predigip gehalten von A» Las Hoppunjtedt,. Infpectör 
des Schulmeifter-Seminarit., 792. 24 B- 8-1 DieFreungfchaft des ` 
Abt Saalfeld für den Vf, ftellte diefe Kanzelrede ans Licht, um 
der grundlofen Verleumdung einiger übelgefinnten Menfchen — 
wie man fagt, einiger Candidaren des Predigtamts — dadurch zu 
begegnen , welche die Predigt fiir eine Copie eines imè Magaz. f. 
Pred. Th. ro 3.181. beündlich fern follenden Originals ausga- 


chen ‚Herzens, und yon einer Gabe, deflen Falten zu entwickeln 
die eines fo geübten und denkenden Volkslehrers würdig if. Die 
auf dem Titel: angegebne Erfcheinung wird erklärt: 'r ) aus der 
Partheylichkeit der Menfchen für Gch felbit; 2) aus der Achtung 
Dor die Tugend, um deren willen man fichòund andre, in Ab- 
ficht des Mangels derfelben, zu täufchen fucht, 3) aus Eifer, an. 
dre vor den Fehlern zu bewahren, die man, bey lich felbft aus- 
zurotten, zu fchwach ifb, 


da die 219° 
Claffe derfelben , die Ritterfchaft, fich befann, dafs die > 
Summe, welche Dch der Fürft von dem Monepalitten- ` 
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Freytags, den 2. November, 1792 ` 


NE Be ga EE EE EREECHEN 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


(Fortfetzung. der Hiecenfion der Schriften über die Lüsticher Ange- 
j legenheiten.)) ! : 


F» zweyter Gegenftand fowohl der ältern als der neue- 
24 en Streitigkeiten zwifchen dem Hn, Fürft Bifchof 
yon Lüttich und feinen Landftänden, vorzüglich der drit- 
AenKlaffe derfelben, ift das Wahlfyftem der ftädtifchen Ma- 
Eiftratskollegien. Wer die allmäblige Entwickelung des 
‚deusfchen Stadtregiments kennt, wird in der Gefchichte 
‚desHochftifts Lüttich keine Ausnahmer von den Grund- 
fätzen erwarten, nach welchen unter gleichen Umfländen, 
‚die deutfchen Municipalitäten überallentftanden; er wird 
folglich annehmen, dafs auch in diefem Lande urfprüng- 
ich Niemand, als die Städte felb,bey Beftellung ihrer Ma- 
gifträte etwas zu fagen hatte; desn landesherrliche Be- 
Rätigungen der gefchehenen Rathswahlen waren in dem 
Zeitalter der fädtifchen Autonomie noch eben fo unbe- 
kannt, als andere Wirkungen der landesherrlichen Po- 
lizeygewalt, wovon man kaum dem Namen nach etwas 
zu wiffen fchien. In der That fcheint uns daher die 
Darftellung, welche H. von Zwicrlein, in Beziehung auf 
T.üctichs ältefte Munricipalverfaffung, unternommen hat, 
(Memoire inflructif $. 17-) mit dem Geifte und der Ge- 
fchichte des damaligen Zeitalters eben nicht vereinbart 
zú feyn: Les échevins, — fagt er — nommes par le 
prince, fuvent les premiers et Le feuls magiftrats de la ville 
de Liege. 
corda ia permilfion d’elire deux maitres jurés, ou Burge- 

saitres. Wohl waren die Schöppen faftin allen deutfchen 
Städten der Stamm der nachherigen Municipalitäten; fie 
waren die Beyfitzer@er fürftl. Voigte, anfänglich zu jedem 
Gerichtstage erft befonders niedergefetzt, und fpäterhin 


auf immer zu diefem Amte in vorkommenden Fällen 
befimmt. Aber felbft zur Zeit der fürftlichen Veigte 


war die Wahl der Schöppen nicht allein des Voigtes Sache; 
und mit dem Augenblicke, in welchem die Städte von 
den fürfflichen Veigten befreyt wurden, konnte deren 
Wahl von Niemand, als der Stadt in Abhängigkeit gera- 
then. Von jetzt an waren fie die Belitzer der neun, unter 
dem Namen Bürgermeifter, an die Stelle der fürftl. 
Voigte gefetzten Stadtbeamten ‚ und erhielten, fo 
wie diefe letztern, nur durch die Stadt den Ruf zu ih- 
rem Amte. Alfo war es wohl nicht die Erlaubnifs der 
Fürften allein, was den Bürgermeiftern zu Lüttich gleich 
allen Bürgermeiftern in Deutfchland, die Exiftenz ver- 
lieh? — fie war es nur, was durch’ Aufhebung der 
fürfl. Voigteyen in den Städten, zur Wahl derfelben 
den. nächften Anlafs gab. — Der Poften eines Lütti- 
cher Bürgermeiiters aber war bald eben fo einträglich 
A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


Ce ne fut que Van 1253, que le prince tui ac-, 


als ehrenvoll, und mufste daher bey dem Stadtadel vor 
Lüttich den Wunfch erregen, wo möglich diefen Poften 
ausfchliefsend in Befitz zu nehmen. Es kam hier- 
über, — fo wie in manchen andern deutfchen Städ- 
ten — zu hartnäckigen Streitigkeiten mit dem Bürger- 
Dante, und durch diefe zu einem Vertrage vom Jahr 
1331, zu dem Frieden zu Jeneffe, nach welchem künf- 
tig der Magiftrat zu Lüttich halb aus dem Adel und Halb 
aus Perfonen bürgerlichen Standes beftehen follte Schon 
vorher hatte nicht mehr die ganze Bürgerfchaft fon- 
dern nur ein Ausfchufs derfeiben, aa der Wahl des Ma- 
‚giftrates Theil genommen; — von nun an follte denn 
auch diefer Ausfchufs eben fo vom Adel- und Bürger 
ftande zufammengefetzt feyn. Modificirende Beim. 
mungen bekam diefer Grundverträg fchon 1343 durch 
einen neuen Vertrag, den Frieden zu St. Fa = Seit 
diefem Zeitpunkte hatten fich indefs flarke Misbräuche 
in das verglichene Wahlfyftem unvermerkt eingefchli- 
chen; denn was die erwähnten beyden Friedens(chlüß‘ 
dem ganzen Stadtadel als Recht gegründet hatte a 
Vorrecht von zwölf Familien deffelben Pain Hie. 
durch wurden die Fürften freylich faft dazu auf ge 
dert, durch einfeitig erlaffene Decrete dem Wahlf: e e 
eine veränderte Form zu geben; und wirklich Tchah 

dies vom J. 1384 an mehrere Mahle. ir bev Di 
daher die guten Abfichten, wodurch fich die Fürft SÉ a 
deem Verfahren leiten liefsen , bey wen a A 
und wir würden uns davon vielleicht fogar über er 
gen, wenn es möglich wäre, die vom Hn. vos en 
tein und Hn. von Hofmann hierüber gegen Ghinda fe 
fellten Facta zu einer zufammenhängenden Gefchicht ee 
verbinden ‚ oder aus felbigen auch nur einen ah. 
fcheinlichen Schlufs auf die wahre Befchaffenh SCH r- 
Sache zu ziehen. Vorzüglich hätte Hr, von walid e 
dritten Kapitel in dem Memoire inftructif den Titel e = 
analyfe de ledit de 1684. nichtgeben follen Ma i Sa 
aus allem, was von diefen beyden Gelehrten vor eb ehe 
worden, nur fo viel, dafs die Fürften in ihren Se A 
Veränderungen des Wahlfyftemes, fich von de E d 
grundgefetzlichen Befimmungen bald mehr od ebe 
ger entfernten, bald aber auch wieder denfelben 
ten. Je nachdem das eine oder das andere 2 fak 
darnach würden freylich die dagegen erhobecen E 
derfprüche mehroder weniger lebhaft. Seit e 
ceflirte man hierüber am Kammergerichte ER 27 
gei? zu kommen; — feit 1613 am Reichshof CS 
hne viel auszurichten; denn die Ordinati Br 
hier zum Vortheil des Fürften erhalten u zg 
wirklich in Execution gefetzt ward wirkte he ot 
länger, als die Kaiferlichen Commifa ent Sg 
s 


Pisik dei vien fich mit. dem 
gc befchäftigten, war febr ftrafbar, 


dafs 
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dafs Rath und Bürgerfchaft zu Lüttich fich diefen obrift 
sichterlichen Verfügungen. nicht unterwerfen woll- 
ten; nur hätten denn doch auch die Fürften, wider 
jenes reichsgerichtliche Erkenntnifs, nicht fchen wie- 
der nese Wablordnungen-in den J. 162 5°und 1649 ein- 
feitig erlaffen follen! Ein neuer Grundvergleich, wel- 
chen der Bifchof Maximilian Heinrich im J. 1694 mit der 
Bürgerfchaft zu Lüttich, über das Wahlfyftem des da- 
fizer Mägiftrates, errichtete, fchien endlich dem Stret 
teein Ende zu machen. Der gefunde und- die Majori- 
tät befliimmende Theil der Bürgerfchaft fah darin nichts 
als feine Wünfche ausgedruckt;. nur eine: einzelne Rot- 
te, eine. niedrige Faction, und an deren. Spitze ein ge- 
weiter Macors,. welcher Bürgermeilter werden wollte, 
widerfetzte fich. Dies Factum verdiente die Ahndung, 
welche darauf erfolgte; Macors mufste mit feinem Ko- 
pfe dafür büfsen. Aber möchte immer der Bifchof 
Maximilian Heinrich hiervon keinen Anlafs genommen 
haben, jenen feyerlich eingegangenen Vertrag wieder 
aufzuheben! Doch es gefchah, und mit den Waffen in 
der Hand erliefs er ein neues Edict, eine infinite.d Ar- 
Geier, wie es Hr. von Zisierlein im memoire inflructif 
$. 21. nennt, wodurch er fich- die Ernennung der Half- 
te der Magiftratsperfonen beylegte, und auf die Wahl 
der übrigen fch einen folchen Einflufs verfchafte, dafs 
ibm die Mehrheit des Perfonals immer ergeben feyn 
mufste; auch hatte er fich überdem noch jede gefällige 
Modification vorbehalten. Mach der Darfiellung- des 
En. von Zwierlein, (Memoire inftruetif, $..22.) war frey- 
lich dies Edict überaus wehlthätig; es gab der Magi- 
firsswahl ime organifation conforme a Vefprit de lana- 
tion; vamena les douceurs de la paix. et de Jo con- 
corde, — fut fcelle da confentement tacite de la nation en: 
tiere, et confirmé par-lexconfentement expres de Jo cite, 
puisque touts les: bourgeois et- compojants -des Chambres 
en jarent Vobfervance. Ailein die Gegenparthey hält es 
für das Grab des Anfehns und der landitändifchen Vor; 
rechte des tiers état. - Der Fürft, jagt man, habe von 
diefem Zeitpunkte an auf Landtägen nicht fowohl mit 
Repräfentanten des Bürgerftandes, als vielmehr mit Män- 
nern. zu thun gehabt, die ihm ihre einträglichen Aem- 
ter verdanken, und, wegen ihres weitern Glücks, von 
ihm abbängig feyn mufsten. Von nun an, heifst es fer- 
ner, wären alle neue Anlagen nur für den Bürgerltaud 
drückend geworden; ja felbft der Lürticher Areopagi- 
ten-Senat, das Tribunal der Zwey und Zwanziger, ba- 
be damit an feiner Wirkfamkeit verloren, ‚weil die Ab- 
hängigkeit vom Hofe auch in dem Benehmen der den 
dritten Stand vorftellenden vierzehn Beyfitzer diefes 
. Gerichts nur zu fichtbar geworden. — Wir können 
es ganz dahin geltellt feyn laffen, ob die Lütticher, each 


dem Anführen des Hn. von Hofmann in der Schrift un- 


ter Nr. 2 über das Edict von 1684 ein beftändiges gehei- 
mes Mifsvergrügen unterhalten, und unterdem Drucke 
deflelben 105 Iahre hindurch gefeufzet haben; vielleicht 
‘wurde ihnen der Verluft ehemaliger conftitutioneller Ge- 
rechtfame mit der Zeit eben fo erträglich, wie.er es, 
feit dem Ende des vorigen Jahrhundertes, unter fo vie- 
len veränderten Umfländen, mancher dentkhen Land- 
fehaft wohl werden mufste! Indefs hat uns auch Hr. 
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von Zwierlein nicht überzeugt, dafs jenes Edict von 
1684, wirklich füllfchweigend anerkaant worden. Nach 
richtigen , natürlichen Rechtsgrundfätzen gehört hiezu 
weit mehr als blafses Schweigen; man müfste demnach 
dëch erft beweifen, "dafs etwasmehireres gefchehen fey, 
aus welchem fich ein Anerkeuntnifs folgern liefse. Ein 
folcher Beweifs dürfte vielleicht felbft von dem Umftande 
nicht herzunehmen feyn, dafs bisher jeder Lütticher Bür- 
ger diesEdict befch wören mufte, denmdadurch’verpflich- 
teten lich einzelne Bürger: zu deiten Befolgung nur fo 
lange, als der Staat es anerkannte. Wirklich hat man 
nun diefem Anerkenntnifs: gleich mit dem Ausbruche 
der Revolution im J. 1739: widerfprocken. Eine Ver- 
befferung der Magiftratswahlen in den Stätten, durch 
Abfchaffung .des'gedachten. Edicts-ward jetzt die wich- 
tigfte. Foderung im Verbältnifs zum Fürften ; wogegen 
die nächiten Anläffe zur,Revolutien, die Spieloctroy zu 
Spa, eine neu angelegte Abgabe, und die allgemeine 
Theurung im J. 1788 Bur als foleke Nebenpunkte in 
Betracht kamen, die fieh durch de verlangte Haupt- 
veränderung in Repräfentation des tiers etat von felbit 
heben müfsten.: Leider war de Art und Weile, wie 
man: diefe Foderuugen laut werden liefs; mit Unregel- 
mäfsigkeiten und Ausfchweifungen verbunden. Die we- 
fentliehiteu Verzüge -der deutfchen Confitution befe- 
hen eben darin, dafs zwifchen deutfchen Staaten ned 
ihren. ;Regensen noch ein’ hükerer Richter mitten inne 
ftehet daiz Kein. [heil gegen den andern vermeystli- 
che Änfprüche und Rechte eigenmächtig.geltend macken 
darf; und mit diefem Grundiatze des deutfihen Stasts- 
rechts, den alle. Fürften, Zo Anwendusg auf ihre Un- 
tertbanen, ebren , aber nicht immer alle zum Maals- 
fabe ihres eigenen Verhaltens genommen haben, it die 
Form.der, Lütticher, politiichen Reformation. in keinem 
Betracht vereinbar... Man hatte fehr.tumultwariich in 
den. Städten des Landes die dermzligen Magiftratsper- 
fonen \abgeletzt; neue Rathsglieder. gewählt, und fowoh} 
diefe: letztern, -als die'vonfelbigen getroffenen Vert, 
gungen durch den Fürften, dem unter diefen Ereigrif- 
fen fchwerlich die freye, Wahl verblieb, beftätigen laf- 
fen; und: Selbftkälfe der Unterthanen ift natürlich für 
unf:e deutfche Conftitutioen eben fo beleidigend., als 
Selbfihülfe. der Fürften. . So konnte demnach freylich 
das Verfahren der Lütticher dem ehrwürdigen Reichs- 
gericht. zu. Wetzlar nicht anders, als verhafst, und in 
der Eigenfechaft- eines Lamdfiedensbruchs 'erfcheinen ! 
Nur:möchten wir hiebey die fo treffende Bemerkung 
des. Hn. von Dohm (Nr. 6. Bas nicht übergeben: pwer 
„etwas Erfahrung ven Menfchen und Dingen hat, — 


‚„beifsı’s dafelbfi, — weils,dafs es bey jeger Sache der 


„Gelfichtspunkte mehrere giebt; er tadelt deshalb nicht 
„den, Welcher nicht gerade den feinigen hat, zumal 
„wenn andre. nicht aus dem nochen uud. aufilarenden 


„Standorte fehen können, auf welcken uns das Schirk- 


„Tal geftelkt hat,“ — -Von diefer Seite glaubie das Cle- 
vifche Condireetorium im .niederrheinifchen Kreile die 


‚Sache anfeben zu müflen, als unter dem 27. Ang. 1789 — 


erbethen eder unerbeiken,. dies ift felbft an jeizt noch 

nicht mit Zuverläfigkeit bekannt, — ein Kammerge- 

richtliches Mandat an das Weitphälifche Kreisdirecto- 
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rium- dahin erging; „den Fürffen und feine Anhänger 
„wit gewaffnerer Band und af Koften der Lütticher 
„Infurgeaten wider alle Gewaltsbätiskeiten kräfigft zu 
„‚fchützen,- die Staatsverfaflung.in. dem vorigen Zufland 
„wieder herzuftellen , die abgefetzten Magiliratsperfo- 
„nen im ihre Aemter wieder einzufetzen, und darin bis 
„zur neuen Wahl zu laffen, diefe letztere aber. nach der 
„bisherigen Form, (nach: dem Edict von 1684) yorzu- 
„nehmen, und endlich gegen die Urheber der Rebel- 
„lion za inquiriren, fie in gefängliche Haft zu: bringen, 
„und- die Flüchtigen mit Steckbriefen und Güterbe- 
„Schlag zu verfolgen.“ — Um diefe Zeithaite die Re, 
volution fchon ein gefetzlicheres Anfehn gewonnen; es 
war be weitem nicht eine mehr oder weniger zalil- 
reiche Volksparchey, welche eine Verbefferung der bis- 
herigen Conititution betrieb; fondern die feit dem Zt. 
Aug. 1789: conftitutionsmäfsig eröfnete. Verfammlung der 
Landflände hatte jene auf pelitifche Verbeiferung ge 
richteten  Wünfche: bereits zu. den Arie gemacht, und 
am 12. October fich An diefer Beziehung: über einige 


Grundartikel verglichen: nähmlich Befefigung des Frie- 
densvon Pech ; Anerkennung. der tandfländifchen Mitwirkung, 


bey der Polizeygefätzgebung y freyes. Wahlrecht der Städte 
bey Keflellung der Mazifraturen; und dann Gleichheit 
dèr- Stantsabgaben zwifchen dem dritten Stande und den 
beyden,kühern: Volksjländen.. Der- Fürft felbft barte die- 
fen Landtag 'zufammen berufen; dag Domcapitel , als 
der erke Stand, hatte diefen Grundartikeln recht nach- 


arucksvoll feinen Beyfail gegeben ; (man fehe'die roste 


Beylaġe der Dohmfchen Schrift) und. der Adel hatte fel- 
bigen nicht widerfprochen, Zwar wird die freye Ein- 
willigurg der beiden erften landfländifchen Klaffer un- 
ter der Betrachtung nicht wenig-verdächtig, dafs eigent- 
lich nur der tiers etat die Sache betrieb, und dafs, nach 
dem Bericht der fenille nationale, der Lüttieker Magi- 
firat, während der landtäglichen Verhandlungen über 
jene Grundartikel, die Oriciere der Bürgerfchaft fchwö 
ren liefs: de nequitter bes armes; que Ier quatres propofi- 
tions. fiiivantes, que U Etat primaire fait difficulte d'accepter, 
ne foient: établies. Allein, man darf doch auch nicht un- 
bemerkt lafen, dafs diefer Schritt ‚nur das Domkapitel 
galt, nicht die-Ritterfchaft, von der man nichts zu 
fürchten hatte ; und dafs ferner aus dem allen eine ler- 
zwungene Einwilligung des Domkapitels um fo weni- 
ger zu folgern it, da.es Math genug batte, dem tiers 
etat feine Tbeilnahme an dem von leızteren fo: feby be- 
triebenen Gefuch um die Vermittlung des Preußifchen 
Hofes abzufchblagen. — _Vergeblich hatten die Land- 
fände durch abgefchiekte Depurätionen, am Kammerge- 
richt um Zurücknahme des gedachten Mandates — und 
bey dem Kreisdirectorium um. Abwendang der Folgen 
deilelben bitten lafen ; vergeblich batte auch der tiers tat 
zu Berlin Schutz vid Aufchub der Execution zu bewir- 
ken gefucht, Nach vorher erlalfenen D»hertaterien ward 
vielmehr die Kreisexecu:ion fchon in der Mitte des No- 
vembers 1789 durch den Aufbruch eines von Preufsi- 
fchen, Pfälzer und Münfterfcben Truppen zufammen. 
gefetzten Corps von 5— 6000 Mann eröfnet. Allein 
dies war auch fait der einzige Schritt, den die Kreisdirecto- 
rialhöfe einverltanden thaten. Die Verwendungen der 
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Lütticher zu Berltit Äntten immer fo viel gefruchtet, 
dafs der Clevifche' Directorialhof überzeugt ward: eine 
glückliche Vereinigung des Fürften mit feinen Land- 
ftänden und Unterthanen, gegründet durch eine wirk- 
liche Verbefferung der dermaligen Conftitution, fey der 
einzigeZweck, werauf das Kammergerichtliche Mandat, 
feinem Geifte nach, gerichtet feyn könne, und worauf 
die Executionshöfe hin arbeiten müfsten: ein Grund- 
fatz, in dem man durch die immer fortgefetzten drin- 
genden Vorftellungen der Lütticher - verbunden mit 
der Kühnften Ankündigung der mögliehften Gegenwehr, 
freylich beftärkt werden mufste, dex aber an dem 
Vert, der actenmäfsigen Darfellung (Nr. 7.) gewifs den 
fcharffinnigften. Gegner gefunden. hat. Das Refultat 
diefer wichtigen Schrift ift die, wie uns dünkt, fehr 
gewagte Behanptung, das Clevifche Condirectoriam ha- 
be die Vollziehung des Kammergerichtichen Mandats 
abfichtlich verzögert und endlich wirklich verhindert. 
Wenn dies nur fo viel heifen folite: Cieve habe der 
wörtlichen Vollziehung des firengen Kammergerichtli- 
chen Mandates widerfprochen, vnd durch diefe Ab- 
weichung von den Meynungen des Münfterfchen und 
Tülichfchen Condirectorii- der Kreisexecution diejenige 
Wendung gegeben, welche fie am Ende wirklich er- 
hielt; fo müfsten wir diefes jenem Vf. nicht nur zu- 
geRehen, fondern wir würden auch nicht verhehlen, in 
dem '€levifchen Directorialverfahren manche Züge wahr- 
genommen zu haben, dee uns höchft wabricheinlich ` 
machen, dafs. ven der höchifen Behörde Aus, nicht vom 
Anfänge bis zum Ende ein und ebender/elben Hand die 
Leitung. diefes Gefchäftes anvertraut Seelen: wir 
könnten uns fogar bis zu der Vermuthung verleiten 
lafen, -dafs manchmal zu denfelben Zeiten: wohl mehr 
als Eine Hand im Spiele war. ` Allein in einem folchen 
Sinne-fcheint die actenmäfsigeDavflellung ikreBehauptung 
nicht zunehmen ; nach ilır war es vielmehreineindemKö- ` 
nigl. Preufsifchen Intereffe gegründete Politik, was dem 
Clevifchen- Eondirectorio feine Maafaregeln eingäb, und 
gie wörtliche Vollziehung des Kammergerichtlichen Man- 
dates erfchwerte.. Gleichwohl find diefe Behauptungen 
weder durchActenfiücke beurkundet, noch aus dem wak- 
venGange der Gefchichte-raifonnirend gefslgert, fondera 
theils auf Mifsdeutangen, tıeilsaufCombinationen der Er- 
eignifle wider den hiftorifchen Zufammenhang derfelben 
gegründet worden; ein Verfahren, welches den Lefer oft 
in. den Fall gefetzt, dafs er fichvorzufelten hat, nicht über 
das Wahre in der Argumentation binweg zu gleiten. — 
Es liefs fich voraus fehen, dafs diefe Schrift eine eben 
fo nachdrucksvolle Replik erhalten würde, und die: 
fe erfolgte bald in der ectenmäfsigen Berichtigung, (Nr. 
9.) Nach dem Zeugnifs-des diel«r Ausführung unter 
Nr. 6:7. 9 beygedruckten Briefiwechfels zwifchen dem 
General von Schlieffen, und dem Pfälziichen General 
von Minkelhoufen, ingleichen dem Nünfterfchen Gou- 
verneur von Daf haue Cleve febon am 22, Octbr. 
1789 den Condirectorien von der Stärke und. dem Com- 
mandeur feines Truppen - Contingentes förmliche An- 
zeige gethan, mit der Erklärung, dafs jedoch vor dem 
Läten November diefes Corps nicht mobilgemacht wer- 
den könne. Weder vom Müaofterfchen, moch vom Jo: 

ich 
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tichfehen Condireetoriohatteman fich um diefe Zeit ‚auf 
gleiche Weife gegen Cleve vernehmen laffen; der Pfäl- 
zifche General von Winkelhaufen erhielt ert em goften 
Octobr. die Hofbefeble in Beziehung auf das Jülichfche 
Kreiscontingent, und erklärte gegen den Preußsifchen 
General von Schlieffen, dafs felbiges gegen den ıgten 
Novbr. im marfchfertigen Stande feyn werde; vom 
Münfterfchen Contingente erfuhr man zuer auf eine 
vom Gereral von Schlieffen, als Chef des ganzen Kreis- 
coips, bey dem Gouverneur zu Münfter, von Drot, 
gefchebene Anfrage, dafs zum Aufbruche des von Mün- 
Rer zu fiellenden -Contingentes noch kein Befehl ergan- 
gen fey. Man war einig geworden, in einer mit den 
Commandeurs der drey. Kreiscontingente am gten Nov, 
zu Düffeldorf anzuftellenden -Conferenz über die Ope- 
rationen des Fxecutionscorps .das Nöthige zu befchiie- 
fsen; aber der Generällieutenant von Schlieffen ent- 
fchuldigte fich mit der Nothwendigkeit Seiner Gegen- 
‘wart zu Wefel, deren Dauer er bis zum 14ten Novbr. 
anfetzte. Hieraus zieht die actenmäfsige Dorfellung den 
Schlufs, Cleve müffe die Verzögerung des Executions- 
gefchäftes wohl gewünfcht haben ; worauf jedoch Dr, 
Küfler in der actenmäfsigen Berichtigung mit vielem An- 
fchein erwiedert, dafs vor dem ven Novbr. noch kein 
Chef des Münfterfchen Contingentes öffentlich ernannt, 
mithin die bezweckte Conferenz ohnehin noch unnütz 
gewefen wäre, — Am »6flen Novbr. kam diefe verzö- 
gerte Conferenz in der Canonie zu St. Elifabeth, ohn- 
- weit Alden- Goer, zu Stande, wofelbft fich auch die 
Deputirten der Lütticher Landflände einfanden, um den 
letzten Befcheid auf ihre wiederhoblte Vorftellungen 
egen die firenge Vollziehung des Kammergerichtlichen 
ën zu erwarten. Cleye, in Gemäfsheit feines 
angenommenen Hauptgrundfatzes, that hier den Vor- 
fehlag, man follte jedem, ohne Unterfchied der Fer 
fon, perfönliche Sicherheit zufagen: folle die neuen un- 
förmlich gewählten Magiftratsperfonen,, fowohl zu Lüt- 
tich als in den übrigen Städten, zur Niederlegung ih- 
rer Aemter auflodern; folle aber auch die alten Ratks- 
glieder nicht wieder in ihre Würden einfetzen, fondern 
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überall ein interimiftifches Stadtregiment aufltellen, und 
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dann an dem Entwurfe einer neuen Municipalitätsver- 
faffung arbeiten. Allein die Beyfiimmung des Münfter- 
fchen und jülichfchen Condirectorii war nichtzu bewir- 
-ken ; von diefer Seite beftand'man auf der-buchftäblich- 
ften Vollziehung des reichsgerichtlichen Erkeantniffes, 
und ertheilte den Lütticher Deputistenim Nahmen des 
ganzen Kreisdirectorii den Befcheid, dafs der Marfch 
der Truppen und die vollftändige Vollzichung der ge- 
dachten Sentenz vor fich gehen werde, Bey diefen Um- 
dtänden gab Cleve eine befondere Erklärung an die Lüt- 
ticher Deputirten, welche die gedachten Vereinigungs- 
‚punkte in fich fafste; auch fcheint eine Folge diefes 
Schrittes gewefen zu feyn, dafs wenigitens in dem, in 
der Conferenz am 26ften Nacht, vom gefammten Kreis- 
directorio befchloffenen Patente an die Lütticher der 
pünktlichen Vollziehung des Kammergerichtlichen Man- 
dates gar nicht erwähnt, fondern blofs von dem gegen- 
feitigen Benehmen der Truppen und: der Landeseinwoh. 
ner gefprochen ward. — Immer wird es in der Ge- 
fchichte des Lütticher Executionsgefchäftes merkwür- 
-dig bleiben, dafs Jülich in diefer Sache, eine geraume 
Zeit hindurch, mit Münjler eben fo übereinftimmend 
vôtirte, als es dagegen mit Cleve gleichförmig handelte. 
In der Conferenz zu Sr, Elifahberh half Jülich die Clevi- 
fchen Vorfchläge überfimmen; aber es liefs fein Kreis- 
contingent mit dea ‚Clevifchen Truppen ohne Widerre- 
de, zu einem ganz andern Zwecke, als worauf die 
Münfterifch- Jülichfche Abflimmung gerichtet war, in 
‚das Hochßift Lüttich zwischen dem 2gften und goften 
Novbr. einrücken, und die Clevifchen Maafsregeln’ gel- . 
tend machen; das heifst, es half Ruhs und bürgerliche 
Ordnung , übrigens aber den Zuftand der Dinge, wie man 
ihm tyaf, aufrecht erhoiten; denn etwas mehreres hoffte . 
‚man nicht auszurichten, fo lange das ganze Kreisdi- 
rectorium nicht nach einerley Grundfätzen handelte, und 
der Fürft Bifchof von Lüttich zu einer gütlichen Verei- 
nigung die Hand nicht bieten wollte. Münjter behielt 
dagegen fein Kreiscontingent, 954 Manu ftark in Be- 
reitfchaft, ohne deffen Vereinigung mit den Cleyifchen 
und Jülichfchen Kreistruppen zuzugeben, — 
(Die Fortjetzung folgt.) 
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i Arsızzır, Kónigsberg, b. Nicolovius: Befchrei- 
bun RE EE nebft einer Anweifung, wie man fich in 
Aller Krankheis, verhalten müle, um davoni- zu enefen, zum 

Ren des Landvolks, von Jacob Friedrich Hoffmann, der N. 
Fr vw. D. aus dem Polnifchen überfetzt 1792. 32 5.8. Durch ein 
a H erungsglas bemerke man, dafs der untere fchlichtgewach- 
Fe e der Haare dünner ift, als der obere verwickelte; 
gene man fch die Mübe, einen Weichfelzopf etwas zu entwickeln, 
gebe ürde man gewahr, dafs die Haare zum Theil der Zu 
falten, zum Theil blofe (chiefrig: C?) und durchlich- 
omg? A Der Theil der Haare, der dem Kopf näher ift, fey am 
“Eten. verworren, und dunkler; oft gefchieht die Verwicke- 
nr ia einer Nacht, wobey die Haare fo hart werden, als ob 
ee Dach gebrannt worden wären, fo dafs fie fsibft leicht brü- 

hie werden, Dann befchreibt er fieben von ihm beobachtete 
Fi e, wo die Kranken ohne Hülfe des Arztes blofs von der 
n “ z? gerettet wurden. Ein ganz befondere Schärfeim Blute, 

a üglich in den gallertartigen Theilen, bringe diefe Zufälle 
vorz r, welches auch die Heilmethode beweife. Schmuz und 
Ka ae könne den Vfeichfelzopf nicht verurfachen ; „dena - 


„die pelnifchen Damen übertreffen an Beinlichkeit.des Anzugs 
„und des Körpers alle andere Damen von Buropa (?), und 
„doch werden marche von diefer Krankheit befallen.“ Oel und 

emeine Speifen können nicht Urfache feyn, weilauch Pferde damit 
er das Waller könne wohldie vorzüglichite Urfacke 
feyn. Wirkfam zeigte Dech ihm folgende Kurmetliode: gleich 
im Anfange läfst man vollblutigen ein Pfund Bluts, hält den 
Leib ofen durch den Abfud von einem halben. Loth Sennis- 
blätter, verbiethet während der Krankheit alle hitzigen Getränke, 
und braucht fchleimartige das Blut verdünnende Decocte, Mol- 
ken, Haberfchleim; unterhält, die Ausdünfluug uud vermeidet 
alle Erkältung; große Fieberhitze mildert man durch Salpeter, 
umwindet den Kopf, um ihn var Verkältung zu fchürzen. It 
der \Veichfelzopf ausgebrochen, braucht man reizendere Laxier- 
mittel, /alappa, Oximel Squilliticum, Sulphur auratum. Hören 
die Zufälle nach fünf bis fechs Wochen nicht auf, fo giebt man 
Mercurium dulcem; verbietet Fleifchfpeifen , und endlich,» wenn 
der Patient fich wohl befindet, und das Haar bis zwey Zoll vom 
Kopf fchlicht gewachfen ift, fchneidet man das verwickelte Haar 
ab, wobey man mit Jalappa laxirt. i 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


(Fortfetzung der-Recenfion der Schriften über die Lütticher 
» -~ Angelegenheiten.) ` 


MA hrena diefer Ereigniffe drang ein neues vom Hn. 
Fürft Bifchoff ausgewirktes kammergerichtliches 
Mandat vom 4. Decbr, nur defto ernitlicher auf fchleu- 
nige und pünktlichfte Vollziehung der ältern Sentenz, 
mit der einzigen veränderten Beftimmung, „man erwar- 
„te, dafs nach Wiederherftellung des Zuftandes, worin 
„fich alles vor Ausbruch der Revolution befunden ge- 
„habt, der Herr Fürft Bifchoff von felbft geneigt feyn 
„werde, die Befihwerden des Volks zu entfernen, und die 
nallenfails nöthige Verbefferung der Conflitution auf ei- 
„nem defshalb new auszufchreibenden Landtage zu bewir- 
ken.“ Auf diefe neue ernftliche Wendung der Sache 
erklärte der Clevifche- Directorialgefandte, Hr. von 
Dohm, nicht vorbereitet zu feyn, und trug bey feinen 
Collegen darauf an, bis nach Ankunft der einzuholen- 
den Verhaltungsbefehle, alle weitere Berathfchlagungen 
und Entfchliefsungen einzuftellen. Allein der Münfter- 
fche und Jülichfche Condirectorialgefandte wollten die- 
fem Antrage nicht nachgeben, fondern erliefsen, ohne" 
Clerifche Concurrenz, ein neyes Dehprtatorium nach 
Lüttich, erftatteten an das Kammergericht die Paritions- 
anzeige auf das eingegangene neuefte Mandat, und 
verweigerten, wie Hr. von Dohm N, 5. S. 116. bemerkt, 
dem Cleyifchen Condirectorio felbit eine erbetene No- 
tiz von diefen Vorgängen; worauf letzterer die Erklä- 
rung that, dafs er bis nach eingegangenen Inftructio- 
nen feines Hofes, keinen Antheil an den Kreisdirecto- 
rial- Entfchliefsungen weiter nehmen könne. — Wol- 
len wir offen reden, fagt Hr. Küfter (Nr. 9. S. 114.) — 
fo war die rechtliche Einficht bey allen drey Directo- 
rien in gleicher Maafse zu vermuthen, die politifche 
aber allenfalls bey Cleve in noch ftärkerer, wegen feines 
höhern Standpunktes über allen Zufammenhang der 
Händel diefes Welttheiles, und wegen geühterer Routi- 
ne. — Der Aufenthalt der Jülichfchen und Clevifches 
Executionstruppen im Bifsthum Lüttich foll nach dem 
Anführen des eben gedachten Schrififtellers, feinen 
Zweck im Ganzen fo vollkommen, als es bey einer fo 
allgemeinen Gährung der Gemüther nur immer möglich 
war, erreicht haben; und in allem Betracht hält er es 
für unbillig, einzelne Exceffe des Volks der Aufmerk- 
famkeit der Kreistruppen zum Vorwurfe zu machen, und 
daraus fogar den Schlufs zu ziehen, Cleve habe durch 
feine Truppen die Lütticher Revolution felbft unterftüt- 
zen lafen. Gleichwohl erlaubt fich der Vf. der acten- 
mäfsigen Darflellung mehrere Folgerungen deier Art, 
von welchen wir die wichtigfte hier nicht unerwähnt 
A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


Sonnabends, den 3. 


tich fand , echalten, und fernere Unruhen und 
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lafen dürfen. In Huy war es zu ftarken Ausbrüchen 
des gegenfeitigen Hafles der beyden Parteyen gekom- 
men; die eine fuchte den alten abgefetzten Magiftrat 
wieder einzufetzen ; aber die Clevifch-Jülichfchen Kreis- 
truppen fchützten den neuen Magiftrat gegen diefe Ver- 
fuche. In diefem Verfahren glaubte man den ftärkften 
Beweis zu entdecken, dafs Cleve die Lütticher Revok 
tirenden begünftige, und diefe Argumentation ward 
durch den Umftand anfcheinend unterftützt, dafs, bey 
diefem Executionszuge gegen Huy, Unbilligkeiten ge- 
gen die fürftliche Partey, durch die felbigen fait allein 
gefchehene Aufbürdung der Einquartirung, begangen 
wurden. Allein Hr. Küfter fetzt diefem Facto die Be- 
trachtung entgegen, dafs Cleve, bey dem Zwiefpalt in 
den Meynungen der Kreisdirectoren nichts weiter thun 
wollte und konnte, als den Zufand der Dinge, wie man 
ihm bey dem Einrücken der Kreistruppen im Hochfift Lüt- 
h fa d ewaltthä- 
thigkeiten verhindern; und dafs jene bey den Einquar- 
tirungen zu Huy begangenen Unbilligkeiten ohne Wif- 
fen und Willen des Chefs verübt, und nach den, der 
actenmäfsigen Berichtigung unter Nr. 25. angehängten 
Belegen augenblicklich abgeftellt worden, fobald man 
felbige nur entdeckt hatte. — In diefer Lage befanden 
fich die Sachen noch im Monath März 1790. Jetzt ge- 
fchah noch einmal yon Berlin aus an den Hn. Fürft Bi- 
fchof eine nachdrückliche Auffoderung, doch von fei- 
ner Seite zu einer glücklichen Vereinigung mit dem Lüt- 
ticher Volke mitzuwirken; wobey zugleich die Erklü- 
rung gefchah, dafs Cleve, im entgegen gefetzten Falle, 
fich aller weitern Theilnahme an dem Executionsge- 
fchäft entziehen, und feine Truppen zum fchleunigen 
Rückzuge befehligen würde. Der Hr. Fürfibifchof ver- 
bat indefs in einer Beantwortung vom 27 März alle auf 
gütliche Unterhandlungen abzweckenden Vorfchläge, 
und fchlofs feine Replik mit dem merkwürdigen Ausru- 
fe: „juflice, Sive, jußice, ily en a peu dans les propo- 
Sitions , dn om Vous a induit à me faire, Zen appelle à 
Vous même, il y en a d'avantage dans votre coeur Royal“ 
— Am ı6ten April erfolgte hierauf der Rückzug der 
Preufsifchen Truppen aus dem Hochtlift; nachdem Cle- 
ve auch am Kammergericht die Anzeige gethan hatte, 
dafs es, bey fo bewandten Umftänden, an dem Lütticher 
Executionsgefchäft keinen Antheil weiter nehmen kön- 
ne. Die mit dem Preufsifchen Corps vereint gewefe- 
nen taufend Pfälzer blieben in der Lüttichfchen Stadt 
Mafeyck, an der Jülichfchen Gränze zurück, und ver- 
einigten fich bald darauf mit dem Münfterfchen ver- 
ftärkten Truppencontingent. Inzwifchen hatte ein aber- 
maliges Kammergerichtliches Mandat vom 19. April auch 
auf die vier Kreife; Churrhein, Oberrhein, Franken 
Hh S und 
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and Schwaben den Executionsawfträg dusgedehnt; vor- 
jetzt ward ‚aber nur vom Chusmainz im Nahmen der 
keydenzussit genannten Kreife: ein Cöntingeat Vomi soo 
Mann gefellt usd damit das Executionscorp: auf 
4cco Mann vermehrt, Münfter und Jülich erliefsen nun 
neue Dehortstorien, und vom Bifchof erfchien ein Ma- 
»ifeft, worin von diefen Kreistnrpgen’gefagt ward: 
ve ne font pas des foldats, ce font des liberateurs qui 
Vous arrivent. Is ne viennent, que pour ramener la con- 
corde, gua pour detruire et exjflirper ta relel- 
Fion jusqwWen fes dernieres racines. Diele Au 
Kündigung machte auf die Landftände und: denjenigen 
Voikstheil, welcher von der Revolution einige Früchte 
zu fehen wünfchte, da einmal das Gefcheirene nicht 
wieder zurück genommen werden konnte, keinen guten 
Eindruck. Die Landfchaft — jedoch mit Ausfchufßs 
des Domkapitels, deffen mehrefte Glieder nach Achen 
geflüchtet waren, und hier das. Domkapitel formirten, 
— wagte den Entfchlufs, Gewalt. mit Gewalt zu ver- 
treiben, und errichtete ein Truppenkorps, zu welchem 
der Zulauf der Freywilligen fo grofs war, dafs man 
. dem Anführen naeh, ganze Gemeinden, die fich ftell- 
ten, wieder zurück weifen mufste. Nun erft gefchahen 
Ausfchweifungen , wie fie Lüttichs Revelutionsge- 
fchichte bis dahin nicht aufzuweifen hatte. Man con- 
Üiscirte die Güter des fürftl. Kanzlers, Baron con Stufe, 
zog die Bifchöflichen Revenüen- ein, und fetzıe felbi 
das fürfl. geheime Rathscollegium ab, Wichtig. war. 
bey dem allen ein Manifet, worin Ritterfchaft und. 
Stäre erklärten, fie bezweckten heine Trennung vom dent: 
Sehen Reiche und verlangten keine nene Conflätution, fon- 
dern blofs Abjlellung. der eingsfchlichenen Mifsbräuche. 
(Beyl. 8. zu Nr. ı1.) Während diefer Zurüftungen ge- 
gen die Kreisarmee, konnte fich letztere: über ihren 


Chef noch nicht vereinigen ; denn fowohl des Münfter- ` 


fche, ais der fülichiche General nahm das Commando 
in Anfpruch; der erftere wegen des Kreisranges fei- 
nes Hofes, der letztere hingegen wegen des ungleich 
fiärkern Truppen - Contirgerts, welches Jülich fellte. 
Ueber die Art und Weife,. wie diefe neue Kreisexe- 
cution eröffnet ward, macht Er. Küßer foigeade Bemer- 
Kungen. Man hatte es von Seiten des Müniterfchen. Con- 
directerji dem Preufüifchen Generals fehr zum Vorwusfe: 
gemacht, dafs, emige Tage nach dem Einmarfche der 
Cievifchen Truppen in das Hechift Lüttich, nocie pa- 
triotifche Cocarden getragen wurden. Was damals we- 
nige Tage hindurch der, auf wichtigere Gegenilände ge- 
Tenkten, Aufmerkfamkeit des Preuflifchen Generals ent- 
gangen war, das wurde nunmehr von Münfter und Jü- 
Ech, als dem Kreisdireeterium , der (fegenpartey fogar 
anbefohlen; (Beyl. 36. zu Nr. 9.) und in einem andern. 
Directorial - Avertiffiement vom 18 May. ergirg an die: 
fürfiliche Partey fogar die Auffederung zur Ergreifung 
der Waffen gegen die andre Partey, mit dem merkwür- 
digen Zufätz: „et pour lovs loin d avoir a craindre dë 
tre trouvés veprehenfibles, Ar manifefteront des, intentions 
touables'* — Kleine, und allemal ohne glücklichen Erfolg 
unternommene Operationen der Executionsarmee be- 
Rimmten endlich das Kammergerichr durch ein Decret 
vom 23 Junius den fünffachen Executionsauftrag auch 
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auf den fechften Kreis, auf den Niederfiictfchen, zn 
eritrecken. Aber die Partion diefes Kreifes erfolgte ifo 
wedig, als Ze von den Kreifen Churrhein p Oberrhein, 
Franken und Schwaben gefchehen war; nur die einzel- 
nen Kreisftände, Mainz und Trier verfärkten das Corps 
durch Truppencontingeste, womir am Ende, nach einer’ 
auch von Miünffer und Jülich bewirkten abermaligen 
Verkürkung, die Kreisarmee bis auf 8200 Mann anywuchs; 
Diefer Stärke ungeachtet ward indels von der Armee 
den drohenden Directoriat- Patenten, welcheiman immer- 
fort nach Lüttich erliefs, der bezweekte Nachdruck nichr 
gegeben; die Armee blieb in ihren Cantonirungs- Quar- 
tieren an der Maafs, machte nur dann und wann eine 
Bewegung, und zog fich fchtell zurück, fo’bald das Lüt 
ticher Corps fich näherte; ein Verfahren, daz den Muth 
des letztern wenigftens nicht ficken liefs Endlich ging 
ie Executicnsarmee am gten Auguft in zwey Colonne 
ins Feld; aber auch die Lütticher machten fich zur Ge 
genwehr bereit, und raren einem nächtlichen Yeberfall 
auf eine ftarke Abtheilung  Piälzifcher Truppen , deffen 
Erfolg für die Lütticher in-fo fern entfcheidend war, als 
die ganze Executiousarmee fieh abermals Zurück zog. — 
Hier endigt ch die Gefchichte der Lütticher Execution 
‚in denjenigen Schriften, deren Anzeige es hier gilt Hm 
fie bis zum endlichen Refultate-auszwühren , wollen wir 
den fernern Verlauf ays dem polisifchen Journal erzäblen;; 
denn gerade diefe Regißkwatur der neueften Gefchichte 
wählen wir hiezu,.- weil wir, bey dem bekannten Geine 
diefer Zeifchrift: den. Vorwurf gewißs nicht befürchten 
dürfen, die Facta aus des Brieftafche irgend eines Freim- 
des. den Lüttieher Revolution genommen zu haben, Miet 
E Zuletzt erwähnten Auftritte waren Sie Operationen 
ter Kreisarmee geendigt; und es fckeint aus dem aken 
fo viel zu. .erhellen., dafs- die Kreisdirectorialhöfe von 
Münfter- und Jülich nunmehr aile die Lindsrnide in wört- 
lich ftrenger -Vollziehing. der Kamimergerichtichen Er- 
kenntziffe felbfi empfanden, deren Exiltenz min gegen 
Cleve fo feke bezweifelt harte: — "Data die Macht der 
Lütticher durch die dem Clevifeben Condireetöriobeyge- 
meffene Verzögerung der Executiom, esk fark gewor- 
den, will die actenmäfsige Berichtigung nickt zügeftebën; 
fie behauptet vielmehr, dafs auch zu der Zeit, als die 
Clevifchen Truppen im das Hochftift eigrückten,, ebem 
derfeibe Wigeritand, welchen nachher die übrigen Kreis- 
truppen fanden, zu erwarten gewelen, weil in dem er- 
Ben Ausbruche einer politifchen Revolution, von derfel 
bigen ausführenden Partey alemal weit mehr Widerstand 
zu. beforgen (ey, als im Verfolge, wenn der Euthufias- 
mus Deh abzukühlen: anfängt. —. Der Churfürft- von 
Mainz, welcher, als Erzkanzler, die »Clevifchen Ver." 
fuche „ einen Vergleich zu bewirken, Zeit laut gemifs-! 
billige hatte, hiel nunmehr fe die Reaffamtisu- der 
abgebroehenen Clevifchen- Unterkandlungen: für fracht- 
bar; Churmainz-Teibft foderte den Berliner Hof auf, Geh 
der Sache, von neuem. anzunehmen, die indefs nur noch 
mifslicher geworden war, da die Lütticher im Monat 
September es fogar gewagt. harten, in der Perfon des 
Erzbifchofls zu Cambray einen neuen Bifchoff zu wäh. 
len. Der Berliner Hof übernahm daher nochmals die- 
argetragene Vermittlung ia Verbindung mit den, auf 
| dem 
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dem damaligen Wahlcöhvente zu Frenkfurt verfammel- 
ten, und zur Execution berufegen übrigen Churhöfen 
Manz. Trier, Cölln, Pfalz. und‘ Braunfchweig. Hier 
entwarf man in’ einer Conferenz am r2teni November 
Vergleichsvorfchlige, deren unbedingte Annahme. von 
der zu Frankfurt anwefenden Deputatien der. Lütticher 
Landftände gefodert ward ` alles follte, nach diefem Plane 
zuförder/l HE den Zufland der Dinge, vor dem 18m Ant- 
guft 1785: hergefisils , und dann fogleich zur Erörterung 
and Abfellung der Volksbefchwerden:gefchritten, werden. 
‚Wirklich. nahm die Depotation diefe Punkte p in Erwar-' 
tung der ‚Ratification ihrer- Principale x: unbedingt: an; 
diefe letztere erfolgte aber am ot: October nur modißeirt 
und mit dem Vorbehalt, dafs, bey den vorzunehmenden 
Verbefferungen der Conftitution, auf eine freye Reprä- 
fentation des tiers etat vorzügliche Rückfichr genommen 
würde, Nach gefshloffenen \Wahlconvente zu Frankfust 
wär der Berliner Hof eben im’ Begriffe, die Unterhand- 
Jungen. mit den fünf übrigen, bey. der Sache intereflirten, 
Ehurhöfen am Orte der Keicksverfanmiung- fortzufetzen, 
als eben- ein neues Kammergerichtliches' Decret vom. 20- 
Ben December den Burgundifchen Kreis um-Vollziehung 
der wider die Lütticher ergangenen Urtheile auffoderte. 
Von den Bemähungen-der bisherigen Kreisarmee. Ichien 
due bebe Tribunal zu Wetzlar nichts mehr’ erwarten zu 
wollen; dagegen:gab- das Glück der kaiferlichen Wailen 
gegen die Infurgenten in: den. Ozftreicher Niederlanden 
mehr gegründete. Hoffnungen’ ‚zu. Erreichung jenes 
Zwecks... In der That war der gegenwärtige Zeitpunkt 
hiezu der günftigfte © Denn die Niederlage einer weit 
ftirkern Macht, als’diejenige, welche die Lütticher. der 
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„‚ftänden,-eine Verhefferung der Confitution zw ewir 
„ken.“ „Vielmehr fand. der Hr. Bifchoff es für gut sin 
einem am roten Auguft erlaffenen Edicte, fich für deg 
alleinigen Depofitaiv der gefetzgebenden Gewalt, und des 
Land für. das Eigenthum feiner Stiftskirche und ihres je- 
dssmaligen Vorflehers zarerklären, . De, von Hofmann hat 
diefs Ediet in der Schrift unter Nr. 18. abdrucken laffeni, 
und darüber, fowohlim eben: diefem Auffatze, als in dem, 
unter ‚Nr. e fo freymüthige Betrachtungen angeftelle, 
dafs Ree. -fich wenigftens aus der neuern Gefchichte ` 
kaum eines Falles erinnert, in welchem der Kaiferlich- 
ohriltrichterlichen Gewalt, felbit durch die Sprache, worta 
Unterthanenrechte unter den Angen der Reichsjuftizhöfe 
vertheidigt werden, fo herzlich gehuldigt worden wäre, 
ale in den gedachten beiden Schriften. Es Beifst in die- 
fem Edict; dafs’ felbigem die Lürticher Landftände nach 
Seitert Veberlegung in ihren Rezefien vom A und g Au- 
golt einftimmig adhärirt hätten! „Gleichwöhl, Dar Hr. 
von Hofmann, (Nr. 19. 5:5.) „möchte es in Anfehung 
„tiefes:neuen‘Lütticher Steaisrechts noch einige Zweifel 
„geben: Denn nicht zu gedenken, dafs dabey die der« 
„malige Majorität im Domcapitel gar nicht als Landftand, 
„fondeen Malz für fich, als Domcipitel, als eine geifliche 
„Corporation, zu feinem vermeyıten Beften, und in gänz- 
„liehem Einverftändnifs: mit dem: Bifchoffe , als angeb- 
„lichem Bigenthümer des ganzen Landes, gehandelt hat ; 
„dals der tiers état nach feiner dermaligeh Befchaffenheit 
„blofs Repräfentant des Fürfbifchoffs, nicht Reyräfentant 
„eles Volks A8 — und dafs die wenigen Glieder der Ritter- 
„Schaft, ‚welche im Auguft 1791 zu Lüttich waren, keine 
„Zeit und Mufse gehabt haben, noch bey genugfanter 
fo 


Kreisexeeusipn. entgegen ferzen könnten, mufste wohl den „,Stönmfreyheit und. Zwanglofigkeit gevrefen find, um fo 
Muth’ der-Jetsrern eben fo. febr (chwächen „als Jr vor „wichtige Dinge binlänglieh zu überlegen: fo ift wohl 


her dôs Glück; welches. den Niederländern fo ange zur 
Seiteging, ‚erhalten: und; geftärkt hatte. : Indefs lag un- 
fteeitig in dem allgemeinen Vertrauen zu Leopolds, Grofs- 
mush und Gerechtigkeit einer der vorzüzlichiien Bestim- 
mungsgründe zu der vollfgen Unterwerfung y welche 
endiich von den Lätticher Landftäuden.gefchah und dem 
Volke durch eine Adrefie am zi, December bekannt ge” 
macht ward.. : Auch den Kammergericht und denjenigen 
Churhöfen, welche zu. Frankfurt die Veriittlung tiber 
nommen harten, that, man. hievon die, Anzeige. Ein 
Deftreichifches Truppen - Corps rückte nun in: das Hoch- 
Rift Lürich ein, -wegegen die bisherige Kreisarmee das 
Land. verliefs. Der Fürft- Rifckoff kehrte am 13.Febr, 
1791‘ wieder zwfeinen, Unterthanen zurück; alles ward 
20. die alte Ordnung der Dinge -— und, nach der dog- 
matifch - publicififchen. Vorfellungsare des politifchen 
Journals „‚verfaffungsmäfsig — hergeftellt, auch gegen 
die Urheber der Revolution eine peinliche Unterfuckung 
angeordnet, die fich.mit Btfchlagnebmung der Güter der. 
Bürgermeifter Fabry und Che/lvet, der lin. Baffenge wa. 
anfing. EinLandteg. ward am zoften May eröffnchund 
auf felbigen von den Landfländen dem Fürktea nochmals 
vollkommene Unterwerfung betheuert; aber nur geTchah 
nicht eben fo auch von der andern Seite, was felt der 
höchfte Gerichtshof zu Wetzlar Gch gegen den Pürften 
verfehen hatte, „er werde nehmlich von felbit geneigt 
„feyn, nach. hergeftellter Ruhe, vereint mit feinen Land, 


„eine fehr grofse Frage, ob die drey Stände, wenn fie 
„auch. in der gehörigen Verfafung gewefen wären, eine‘ 
„die alte Landesconffitution abändernde Verfafurg be- 
„willigen und dazu mitwirken konnte?“ Rec. würde 
diefe Frage, unter dea gehörigen Vorausfetzungen, ‚nicht 
anders, als.bejahend beantworten; denn eine Verfaflung, 
weiche durch. Landftände gegründet werden, kann ohne 
Zeveifel auch durch Landitände aufgehoben werden. 
Aber höchft wünfchenswerth. findet es Rec. mit Hn, von 
Hofmann, dafs die Begriffe von Freyheit des Willens, 
nach welchen. die Vergleiche des Fürfbifehof5, während 
der‘ Revolution, für erzwungen. gehalten: worden, num 
auch auf die Landfchaftliche Einwilligung zu dem Edice 
vom Io Aug. in Anwenduag gebracht werden möchten. 

3 Nach diefer gedrängten hiftorifchen Darftelung des 
Lütticher Executionsgefchäftes, wobey es (rem Verfaffer: 
um Unparteylichkeit und Volllländigkeit' im Wefentlichem' 
herzlich zw thun war, kommt es anjetzt noch. auf’ die’ 
Präfung, der wichtigen Rechisnuakte an, zu. deren Feat 
barer Erörterung die Revolution jm Hochlük Lüttichuns 
fern Schriftiteilern. den ernten: dringenden Anlafs geger 
ben hat. 

Auch, die ‚heiligen Rechte dürfen von deutfchem 
Staaten gegen fich unter einander und gegen ihre Fürflew 
nicht durch Selbfthülfe geltend gemacht werden, fo lan- 
ge Schurz von dem höhern bürgerlichen Syfiem, wovom 
eist find, zwerwarten if; deis ifb die wefentlich- 
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fte Folge und zugleich der gröfste Vorzug der deutfchen 
Verfaflung, und Landfriede und Kainmergerichtsordnung 
‚drücken diefs alles überdem mit Worten aus. Aber Land- 
friede und Kammergerichtsordnung enthalten auch durch- 
gehends überzeugende Beweife von der Vorficht und 
Menfchenkenntnils ihrer Urheber, die nur zu lebhaft 
fühlen mochten, wie fchwer es fey, allgemein geltende 
Grundfätze für das gerichtliche Verfahren in allen und 
jeden Fällen anzugeben, in welchen künftig wider den 
Landfrieden gehandelt werden dürfte. Sehr natürlich 
war es die Mehrheit der Fälle, worauf die Gefetzgeber 
am meiften Rückficht nahmen. Staatsrechtshändel ganzer 
Landfchaften mit ihren Fürften lagen freylich fo gut als 
andere Rechtsfälle in dem Uinfange jener, wider die 
Selbfhülfe gerichteten, Sanctionen; aber es waren — vor- 
züglich in jenem Zeitalter, — dann doch nicht die ge- 
wöhnlichften Fälle, die man voransfehen könnte; daher 
alles, was vom gerichtlichen Verfahren gegen Landfrie- 
densbrecher vorkommt, blofs auf die Fehden der Fürften 
und andrer unmittelbaren und mittelbaren Reichsglieder,, 
und auf die, unter den damaligen Zeitumftänden fo ge- 
wöhnlichen, Streifereyen und Gewaltthätigkeiten der 
dienftlofen Soldatesca feine Beziehung hatte. Gegen letz- 
tere infondecheit it nach dem Geifte jenes Zeitalters alles 
BR; ‚ was Landfriede und Executionsordnung von 
Vergaderung, Aufwiegelung, Verfammlung, 
Zufammenlüäuf und Empörung verordnen; und: 
man würde feiner Einbildungskraft fehr nachgeben got, 
fen, um in diefen Ausdrücken die Schilderung folcher 
politifchen Revolutionen zu erkennen, wie fie das Hoch- 


ftift Lütrich gefehen hat, oder vielleicht irgend ein an- 


dres Land noch fehen könnte, Selbfi, was die gewöhn- 
lichen Aeufserungen der Selbfthülfe betraf, die man vor 
Augen hatte, fo bemerkten die Geletzgeber doch fehr 
richtig, es würde, unter mancherley zufammen tretenden 
Umftänden, das zur Regel vorgefchriebene reichsgericht- 
liche Verfahren keine Anwendung leiden. Daher ward 
in der Hauptfache alles auf das Gutdünken des Kammer- 
gerichts ausgefetzt und diefem aufgegeben, fich durch 
die befondern Umftände eines jeden -Falles in firenger 
wörtlicher, oder modificirender, Anwendung der gefetz- 
lichen Regel 'beflimmen zu laffen. Der rare Artikel 
des Landfriedens von 1548 ift in diefer Hinficht eine fo 
wichtige Stelle deffelben, dafs wir faft behaupten mëch: 
ten, fie allein habe bisker die Anwendbarkeit diefes, den 
heatigen fehr veränderten Umfländen fo wenig entfpre- 
chenden Gefetzes erbalten; denn die mehreften in das 
Detail gehenden Beftimmungen beziehen fich auf Facta, 
die fich in der Maafse gar nicht mehr ereignen können. 
Der vorzüglichfte Grundfatz, von welchem diefer 13te Ar- 
tikel, verbunden mit dem ıgten, ausgeht, ift der: „wo 
„die wörtliche Vollziehung der vorgefchriebenen Regel 
„mehr Unheil verwrfachen Rönnte, als das Factum, welches 
„als Landfriedensbruck in Betracht kommt, angerichtet 
„hat, und noch anrichten möchte, da folle das Kammerge- 
„richt, in Abflellung der gebrauchten Selbfthülfe, nach 
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pden eintretenden befondern' Daa än den feine Manfsregeln 


'„nehmen, und in bedenklichen Fällen an den Kaifer be- 


„richten, um- die Sache on den Reichstag 'zi bringen. 
Fürwahr konate man in einem Zeitalter, worin man 
fehr oft vortreflich dachte, ohne fich beftimmt genug 
auszudrücken, Keine weifere und vorfichtigere Modifi- 
cation der vorausgefchickten‘, blofs nach der Mehrheit 
der Fälle geformten, Regel erwarten! Man erkennt 
darin fo ganz das kluge Mifstrauen der Gefetzgebung 
gegen die allgemeine Anwendbarkeit des vorgefchrie- 
benen gerichtlichen" Verfahrens, und es fcheint keinen 
Vorwurf zu verdienen, wern wir gegen die\faatsrecht- 
lichen Betrachtungen des Hn: Prof. Dang (Nr. 12) be- 
zweifeln, ob das Kaiferliche und Reichs - Kammerge- 
richt, wider den revolirenden Theil der Lütticher Na- 
tion, in Gemäfsheit des Landfriedens notbwendig fo, 
wie es gelchehen ilt, habe verfahren müffen! Wir laf 
fen den edelften Motiven diefes’chrwürdigen Gerichts 
volle Gerechtigkeit fchuldig® widerführen; nur erlaube 
man uns die Frage; ob die Strenge, womit man ver, 
fuhr, und die von dem gerichtlichen Verfahren in Pri- 
vatrechtsfällen entlehnten Förmlichkeiten,, wohl mit 
glücklichem Erfolge auf einen Gegenftand angewendet 
werden könnten, der unftreitig zu den verwickelteften 
Fällen von der Art gehörte, welche im raren und ıgten 
Artickel‘ des Landfriedens gemeynt find? Schwerlich 
können die Umftände, nach der Sprache des Landfrie- 
Zeng, der Kammergerichts- und Executionsordaung, in 
irgend einem Falle mehr’ weitausfehend und gefährlich 
feyn, als bey einer fo allgemeinen Revolution in einem 
‚deutfchen Lande! nirgends läfst fich vielleicht der Er: 
folg eines gewaltfamen und ftrengen Verfahrens wenis 
ger berechnen ! in keinem Verhältnifs ift es mifslicher, 
das durch frenge richterliche Execütion zu bewirkende 
Gute mit den Uebeln, welche im Gefolge der executi- 
ven Gewalt gehen, zu balanciren; denn unter keiner- 
ley Umftänden läfst fich mehr WiderfetzJichkeit befürch? 
ten, als unter der allgemeinen Anftrengung der durch 
politifche Schwärmerey und Enthufiassmus erweckten 
Kräfte des Volks! Mit vieler Wärme behauptet fowohl 
der Vf. der actenmäfsigen Darflellung , §. 144—151 als 
Hr.Prof. Danz in der Schrift unter Nr. 13.9.9 — It, nür 
der bey weiten kleinere Theil des Lütticher Volks habe 
die Revolution betrieben; allein Hr. Küfer fcheint uns 
doch in feiner actenmäfsigen Berichtigung von $. 196, 
an für das Gegentheil mit fehr wichtigen Gründen ge- 
fprochen zu haben, und alles, was zu Lüttich gefche- 
hen ift, und felbft die Thatfachen, worauf das kam- 


. mergerichtliche Verfahren gegründet worden, bezeugen 


nur zu fehr, dafs man nicht mit einer mehr oder we- 

niger zahlreichen Menge von Unzufriedenen, fondern, 

wie man auch die 'Theilnahme an der Revolution be- 

rechnen mag, mit einem fehr anfehnlichen, vielleicht 

dem gröfsten, Theile des Volks, und mit der, an det. 

fen Spitze fich befindenden, Landfchaft zu thun hatte. 
(Der Befchlufs folgt.) 
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Montags, den 5. Navember 1792. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


(Befchluß der Becenfien den Schriften über die Lütticher ‚Ange- 
legenheiten.) 


nter foichen Umftänden war es alfo wohl ein etwas be- 

denklicher'Grundfatz, von welchem man ausging: alles 
müffe nähmlich unbedingt in den Zuftand vor der Revolu- 
tion hergeftellt werden, ehe man über dieNothwendigkeit 
einer politifchen Reformation auch nur Ein Wort verlie- 
ren könne! Staatsrevelutionen laffen fich nicht fo leicht 
fo ins Petitorium verweifen, wie-ein Privatrechtsanfpruch, 
den jemand durch ein Spolium auszuführen wagt! Mit 
mehr Sicherheit würde vielleicht das reichsgerichtliche An- 
fehn und die Subordination der Lütticher unter die déut- 
fche Cenftitution geltend gemacht worden feyn, wenn man 
zwar, zur Herftellung der Ruhe und zur Abftellung aller 
Selbfthiflfe, executivifche Maafsregeln ergriffen , aber, 
wie es den Clevifchen Vorfchlägen entfprach, zur Unter- 
fuchung der Befchwerden und nöthigen Verbeflerung 
čer Conftitution auf das Niederrheinifch-Wefßphälifche 
Kreisdirectorium Commiflion erkannt und Niemanden mrt 
erimineller Ahndung bedrehet und verfolgt hätte! Viel- 
leicht hätte fich auf diefe Art die re Ze: Anfehns 
der Reiehsjuftiz mit den Wünfchen der Revoltirenden 
vereinigen lafen; und wenn man fo gezeigt hätte, wie 
die dentfche Conftitution zwar die Selbihülfe der Unter- 
thanen verabfcheue, aber auch Rechte derfelben eben fo 
gern in Schutz nehme; fo würde man, nach geendigter 
Häuptfache, diejenigen verhältnifsmäfsig haben betrafen 
können, welche, ohne die Reichsgerichtliche Hülfe zu 
reclamiren, zu gewaltfamen Schritten den erften Anlafs 
gaben. Und felbft bey der lebhafteften Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit des in Privatfällen gefetzlichen 
Verfahrens’ in Beziehung auf Lüttich, fcheint Rec. noch 
immer der wichtige Zweifel übrig zu bleiben, ob nicht 
wenigftens in einem fo äufserft bedenklichen Fall, dem 
ıgten und 2gften Artikel des Landfriedens gemäfs, an 
den Kaifer und die Reichsverfammlung Bericht zu er- 
Rätten, und damit eine Pflicht zu beobachten gewefen 


wäre, die bey der.anjetzt fortdaurendenReichsverfammlung - 


fich weit leichter, als in dem Zeitalter jener Sanctionen, 
ausüben liefs: Es ift fehr glaubhaft, dafs am Reichstage 
die Sache eine Wendung bekommen haben würde, web 
che die Sache aus dem gewöhnlichen proceflualifchen 
Gleife heraus geworfen , und auf einen bequemern Weg 
gebracht hatte. — Von dem allen aber it nun ein ganz 
andrer Rechtspunkt völlig unabhängig , wir meynen, 
die, zwifchen Hrn, Prof, von Marfchall und Hrn, Prof, 
Danz in den Schriften unter Me, zo. II. 12. und 13. nach 
Grundfätzen unfers Staatsrechts, fo beftrittene Frage: 
4. L: Z. 1792. Vierter Band. 


in wie fern die Kreisdirectoren über die Zweckmäfsigkeit" 


des Kammergerichlichen Verfahreus urtheilen, und felbi- 
ges dorch die Art und Weile, wie fie die Execution der 
Kammergerichtlichen Decrete bewirkten, nach Befinden 
abändern konnten? Nach unfrer Einficht mufs die Ant, 
wort hierauf fehr verfchieden ausfallen, je nachdem mar 
diefe Frage auf das gefammte Kreisdirectorium oder auf 
einzelne Condirecteren beziehet; ein Unterfchied, wel- 
cher indefs von jenen beiden Gelehrten nicht fcharf ge- 
nug in das Auge gefafst, wo nicht gar verkannt wor- 
den. — Wer über die Beflimmungen der Executions- 
orduumg von 1555 je im Zufammenhange nachgedacht 
hat; wird fich mit Hn. von Mar/fchall (Nr. 1r. S. 17. 
u, f.) leicht überzeugen, dafs den Kreisbeamten in Be- 
ziehung auf die Erhaltung des Ruheftandes und des 
Landfriedens ein viel gröfserer Wirkungskreis gezogen 
‚worden, als es nöthig und rathfam gewefen wäre, wenn 
fie fchlechterdings nieht mehr undnicht weniger als Voll- 
zieher des buchfläblichen Sinnes Kammergerichtlicher 
Erkenntniffe und Decrete in Landfriedensbruchsfachen 
hätten feyn wollen. Statt defen ward es ihnen ($. 54. 
ee, 60.) vielmehr zur Pflicht gemacht, auch ohne reichs- 
gerichtliche Befehle zu erwarten, zur Erhaltung des 
Landfriedens erforderliche Maafsregeln zu ergreifen; 
und eben fo wörtlich erhielten fie ($. 72.) Macht und Ge- 
walt, gütliche Unterhandlungen zwifchen den Partheyen 
anzuftellen, und ihnen eine Vereinigung, Bart firenger 
Recktshülfe, annehmlich zu machen. Diefe Difpofition 
it, wie Rec. zu bemerken. nöthig findet, ihrem ganzen 
Zufammenhange nach, auch keinesweges auf den Fali 
einzufchränuken, wenn ohne vorhergegangene veichsge- 
vichtliche Erkenntniffe von dem Kreisdirectorium verfah- 
ren wird; der vorftehende 7ıfte Paragraph, wovon ZE 
72fte die Fortletzung if, fpricht vielmehr einzig 

allein vonder Execution reichsgerichtlicher Sentenzen, und 
dem dabey von den Kreisdirectoren zu beobachtenden Ver- 
fahren, und es war gar nicht nötkig, die Verordnung 
des 72ften Paragraphen auf den erftern Fall zu beziehen, 
weil in diefem fich das alles fchon von felbft verftand, 
Wir können auch dem Hn. Prof. Dang (Nr. 13. S. ar.) 
nicht zugeftehen, dafs die Worte der Kımmergerichts- 
ordnung (P. 3. tit, eg, pr.) „gleichwohl darüber auf 
die Mandata des Kammergerichts nicht zu 
Schreiten“ gerade den entgegengefetzten Sinn der 
Executionsordnung im $.72 beweifen follten ; denn ficht- 
bar deutet diefe Beftimmung auf einen exceflum in exe- 
quendo, weil es freylich ganz etwas anders ift, die Exe- 
cution firenger, als das Kammergericht es wollte, voll- 
ziehen, und etwas anderes, durch Vermittlung und‘ Ver. 
einigung der Parteyen der Ausführung des Executions- 
VE Fb zuvor kommen: fo würden wir wenigftens 

i ; 


dicie 


Iyi 


diefe Stelle der Kammerzerichtsordnung erklären, anftatt 
felbige mit Hú voniHarfchall auf den Geift der Kammer- 


gerichtlichen Mandate zu ‚beziehen. Die Fälle, worauf. 


fich Hr. Danz beruft, in welchen eigenmächtige Ab- 
weichungen der Kreisdirectoren von den Executionsauf- 
trägen vom Reichshofrathe geahndet worden ,. fcheinen 


in zweyerley Rückfichten nichts zu beweifen; theils; 


weil es_keine Landfriedenshruchsfachen galt, von wel: 
chen jene, die Gewalt der Kreisdirectoren erweiternden, 
Sanieriönen’allein zu verftehen- find, theils aber such. weil 
nicht alles, was die Reichsgerichte mißsbilligen, mit der 
‚detitfchen Conftitution unvereinbar; vielmehr-‘oft felbft 
wider die Facta der Reichsgerichte etwas einzuwenden 
A. Es feblt fogar nichr-an Beyfpielen,. dafs auch in ans 
dern Rechtsfällen ,; als in Landfriedensbruchsfächen, die 
Brenge Vollziehung der reichsgerichtlichen Executions: 
aufträge von den Kreisdirectoren -ohne Widerfpruch 
der höchften Reichsgerichte, ausgefetzt, und die Sache 
zum Vergleiche eingeleitet worden, ` Unter mehrernFäl- 
len, die’Rec. in Bereitfchaäft hätte, bedarf.es blofs einer 
Erinnerung: an das Verfahren des Niederrheinifch« Welt: 
phälifchen Kreisdirectorii in dem noch jetzt unbeendigteri 
Rechtshandel zwifchen Churcölin und dem Hochfift Cor- 
wer, wonn das kaiferliche Reichskammergericht dem 
Verzuge der Execution gegen Churcölin und den, eine 
Vermittlung bezweckenden,: Verfucheni des. Jülichfchen 
"und Ülevifchen Condirectorii bisher ruhig zugefehen hat. 
‚Rürz; wir dächten, das gefammte Directorium des 
‚Weftpbäl, Kreifes: wäre Allerdings berechtigt gewefen, 
Dart der wörtlichen Vollziehung der Kammergerichtlichen 
Sentenzen, einen Vergleich zwifchen dem Fürften Bi- 


fehöff' zu Lüttich und feinen Unterikanen aus allen Kräf-- 


ten zu bewirken. . Die Executiensorduung autorifirt Te 
hizt (o oft, „als fie er rathfam-und gut anfchen wis- 
gen? und fö viel wird jeder: wohl zugefiehen ‚müflen, 
dafs eine gütliche Vereinigung in dem Lütticher Revo- 

` dutionsfall für den Herir und-für das Land gleichwohl- 
thätig geworden feyii würde, ‚at, 

Allein ` die Anwendung diefer jetzt ausgeführten 
Grundfärze verändert Dech durchgehends, fobaid nicht 
von dem Verfahren des gefammten Direetorii eines Krei- 
fes, fondern von dem Verfahren eines einzelnen Condi« 
Fectotii die Frage entftieht; opd es befremdet fürwahr 
nicht wenig, dafs von keinem Schrififteller ,s über die 
Lütticher Angelegenheiten, diefe fo verfchiedenen Seiten 
pn dem Rechtspunkte,, welchen es hier;gilt, genau ge- 
Aug bemerkt worden. Rec, weifs fich ganz in die un- 
angenehme Lage zu derkn, worin man in wichtigen 
Angelegenheiten die Mehrheit der Stiumen'für feine ei- 
gene Veberzeugüng annehmen, und fich nach Ron feat: 
Grundfätzen mit dem Gedanken: beruhigen. mufs: wer 
überftimmt werde, fey fürwahr; ohne es zu'wiflen, eben 
derfeiben Meynung: nur kann in-diefer Unannebmlich- 
keit unmöglich ein Rechtsgrund liegen, fich dem Zwan- 
Ee der Stimmenmehrheit da zu entziehen, wo er "einmal 
pofitiv gegründet ift: So lebhaft und innigft daher auch 
„Rec: von der Zweckmäfsigkeit des Clevifchen Verfahrens 
‚überzeugt ift; ‘fo wenig bat ‚es ikm-doch noch: Zur Zeit 
gelingen wollen, fich etwas zu: vollkommener Begrün- 
«ung defielben, von feiner rechtlichen Seite: betrachtet, 
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. allein ab; fie müflen gemeisfchaftlich hankela. 
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žu Deeg, In Kreifeii, welche mehr als Einen Kreisaus- 
fchreibenden Fürften haben, häugt.nichts von Einem 


Zwi- 
fchen . zwey Kreisausfchreibenden Fürften ift keine 


"Veberftimmung' möglich; folglich kann zwar bey ge- 


tkeilten Meynungen der Eine allein handeln, wenn der 
Andre zu dem zu betreibenden Kreisgefchäft nicht mit 
wirken will; — aber find fie über die Behandiungsart 
des Gefchäftes nicht einverftanden, und will keiner von 
beiden fich der Theilnabrne au felbigem entziehen; fo 
bleibt nichts übrig, als dals über die Anftände an dea 
Reichstag berichtet werde ` denn‘ die Reichsdeputation, 
an welche die Executionsordn: 6, 65 diefe Fälle ver- 
weift, wird anjetzt durch die Fortiauer der Reichsver- 
fammlung. völlig unnöthig gemacht. — Ueber die 
Ausübung. des zwifchen Pfalz- Neuburg und -Churbran- 
denburg getheilteni Condirectoriumsim Weltpbälifcher 
Kreife find zwey Vergleiche 1665 zu Darfien , und 1666 
zu Neuffe zwifcken Pfalz- Neuburg und  ‚Chorbranden- 
burg, utd der ältere. ünter Bifchöfl. Müniterifcher Ver- 
mitilung eingegangen, die beide in Alofers Abhandla 
von der Kreisverf. $.213 angetroffen werden, ` Io dieten 
Vergleichen ift freylich von der gemeinfchaftlichen Thä- 
tigkeit des Jülich- Clevifchen Condirectorii, neben dem 
Münferfchen Condirectorie, verzüglich und amum- 
ftändlichften in Beziehung auf Kreisver fammlun- 
em die Rede, weil fich hier diefer gemein fchaftlichen 
Thätigkeit natürlich‘ die mebreffen Hindernis entge- 
gen Rellten: aber eben Ion gewi Scheint es uns zufeyn; 
afs alles, Was über diefen Punkt im Allgemeinen ver- 
glichen worden, auch andere, als Kreistägliche Directo- 
rialgefchäfte ‚gelten fell, und es liegt bois an der Uns 
beftimmtheit des Ausdracks,, wenn für: diejenigen ‘eini? 
ge Zweifeb übrig: bleiben, welche:diefs zu bezweifeln 
nöthig bnden, ` In beiden Vergleichen heifst es im Ein» 
gange erft im Allgemeinen Pfalz und Brandenburg hita 
en deg Jülich- Chevifche Condireerorium »gemeinfehaft- 
lich zu führen: mihin im Verhältaifs zu dem Münfter- 
fchen Condirectorio dich nur als Eis. Condirecterium 
vermittelft: Eines: voti, zu betragen; denn. man weils, 
dafs in demjenigen: Kreifen, - woria man.nicht zwifchen 
Ausfchreibeamm: und Directorium unterfcheidet, unter«lie- 
femletztern aile Vorzüge vd Rechte verttanden Dad, 
welche den dirigirenden oder ausfchreibeaden<Fürlten 
nach Reichs- udd Kreisgefetzlichen Befimmungen im 
Verhältnils:zu den Kreismitftänden zuftehen. «Nach obi- 
gem allgemeinem Grundfatze, der beide Vergleiche in 
ihrem Detail nicht nur erläutern, fondern auch alles, 
was darin nicht buchflüblich ausgedruckt. wordem, ent- 
fcheiden muls, folgt alsdann die nihere Anwendung 
deffelben aufeinzeine Kreiscirectorialgefchäfie, aber mit 
fo suffallender Unordnung, dafs uns fall Keine ähnliche 
Probe der ältern Urkundenfprache vörgekommen ift. 
Gleich im Eingange- wird als ungezwungene Folge des 
angenommenen Hauptgrundfatzes, fefteeitsilt,daß Mün- 
Der durch feinen Best zu der Jülichfchen oder Cievi- 
fchen Abftimmung fo oft den Ausfchlag geben falle, als 
‚Jülich‘und'Cieve Dech, Ober ein gemeinfchaftiiches Votan 
nicht vereinigen, und alle Verfuche; eine Uebereinitim: 
mung zu bewirken, vergeblich feya würden; und in 
den 
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den hinter herunter Ziffern aufgeführten nähern Be- 
fiimmungen verordver, An Beziehung auf diefen Grund- 
fatz; der-Dörfler Recefs unter Nr.7 und der N ewf er 
Vertrag ‚unter Nr. 8.2-es-follen. die executiones, und 
„was-fönft ie Kreisfachen vorzunehmen, durch die aus- 
„fchreihenden Chur- und Fürften -communi confilio e 
sopé Sorrgeferzt, und durch einen oder andern abfonder- 
„lich und-obne feines- Mitausfchteibenden- Fürften Vor- 
„willen und: Belieben nichts vorgenommen werden, auf 
pfer iin ebgedachren Diffenfiensfall zwifchen Jülich org 
lege Beide, Stellen vprieht Cleve dergeftalt, 
als wenu.darin Lois von Kreisdirectorialverrichtungen 
auf Kreistägen und von Exeeutionen, die auf Kreis: 
tägen, (z. Be gegen.fäumige Kreisftände in Zahlung der 
Matriculeranfehläge,) die Rede feys — nicht von 
reichsgerichtlichen Executionsaufträgen. -Wir geitehen, 
dafs uns diefe Auslegung etwas willkührlich vorkommt, 
lit es wohl wahrfcheinlich, - dafs man in delen beiden 
Ver;leichen gerade auf- diejenigen Kreisdirectorialge- 
fchäfte ganz und gar keine Rücklicht genommen haben 
follre; welche wit zu den wichtigfien gehören, opd Ober 
deren Ausführung man. gewifs fait noch mehr als in ap: 
dern Fällen. einen öftern.Zwiefpalt: der. Meynungen zu 
befürchten hatte? Ueberdem dächten wir auch in den 
Worten der Verträge den Uuferfchied zwifchen Direc- 
toriälgefchäften auf Kreisverfammlungen und aufserhalb 
derfeiben fichtbar ausgedrückt, und die Sanction, welche 
es bier gilt, Sowehl auf die eine als die andre Gättung 
der Directefislgefchäfte ‚bezogen zu finden, wenn wir 
gleich die. in allen fchriftlichen Auffätzen diefer Art: fo 
notkwendige logifche Bündigkeit: und Beftimmtheit im 
. Ausdrucke, vermiffen. Io der im Eingänge enthaltenen 
näbern Anwendung des Vorausgefchickten allgemeinen 
Grundfatzes:über die Verhältniffe des Jülich - Clevifchen 
Condirectogiii' gegen dasi- Dlünfterfche, Condirectorium, 
find ja die Ausdrücke, Kreistage und andre Zufammen- 
künfte, — Conferenzen der Kreisdirectoren auf Kreis 
tägen und Conferenzen derfelben unter Déi allein aufser: 


halb einer Kreisverfammlung ` — Handlungen aufKreis- ` 


tagen und überhaupt actus circuläres einander durehaus 
entgegen gefetzt; und für alle diefe Fälle wird alsdanı 
die Regel angenommiem, dafs Mühfter bey einem Zwie- 
{palt der Meynungen'zwifchen Jülich‘ und Cleve ent 
fcheidem folle. Am. wenigften dürfte der Sian des zeg 
und gies Artikels im Dörker-und Neufler: Vertrage eine 
Mifsdentung zulaffen ; deen unmöglichksun in diefen 
Artikeln blofs von Diteetgrialverrichtungen auf Kreista- 
gen die Rede feyns da fie aufser aller Verbindung mit 
den vorkergehenden Befimmungen des Ditectorialver- 
fahrens: auf. Kreisverfammlusgen: ftekeni» — Aber hat 
nicht 'wenigftens der Dörter imd, Nenfler 'Recels durch 
tinen- seners füllfehweigend errichteten Verirag eine ein: 
fchränkende Interpretation erhalien? .Diefs behauptet 
Hr. Käfer {Nr.9.8.15 uf.) mit dem Anführen.. nje 
fey. bey Vollziehung reichsgerichtlicher Executiönsaufs 
träge und bey den deshalb gehaltenen Conferenzen die 
obige Regel für anwendbar gehalten, und dem Mün- 
fterfchen Condirectorio ein Entfcheidungsrecht von Sei- 
ten des Jülich - Clevifchen Condirectorii zugefanden 
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worden. Um hierüber-zu urtheilen, gehen uns die hi- 
ftorifchen ‚Notizen ab; indefs bemerken wir, dafs Hr. 
Küfter in der actenmäfsigen Berichtigung keine actenmäf- 
figen Data hierüber beygebracht hat. Wir bezweifeln- 
die Jülich - Clevifchen Proteftationen nicht, welche wi- 
der das Münfterf[che Entfcheidungsrecht in den gedach- 
ten Fällen eingewandt feyn mögen; aber wir möchten 
doch, ohne von dem Münfterfehen Benehmen bey 
Läichen. eingelegten Proteflationen _ unterrichtet zu 
feyn, auch. nicht gern eine rechtliche Argumentation 
aus .diefen.. Vorgängen hernehmen. Am Ende fehen 
wir duch nicht, was Hr, Kúfler durch diefe Behaup- 
tung eben gewinnen könnte? denn kann gleich Mün- 
Ber gegen Jülich und Cleve keine Üeberftimmung 
bewirken, fo darf doch wohl eben fo wenig auch Cleve 
bey einer Ver/chiedenheit der Münfterifchen und Jülich- 
fechen: Abfiimmüng. von der feinigen, in irgend einer 
Beziehung -allein verfahren; dies fcheiet uns die un- 
gezwungenfte Folge der unbeitrittenen rechtlichen Ver- 
hälwifle mehrerer Kreisdireetoren zu einander zu feyn. 
Man hat gleichwohl für das einfeiöige Clevifche Verfah- 
ren Auch noch diefes angeführt, dafs dem Clevifchen 
Condirectorio nicht zuzumuthen gewefen fey, Münfter 
und Jülich über den von dem Cievifchen weit ftärkern 
Truppencontingent' zu niachenden Gebrauch entfcheiden 
zu. lafen; und: dafs Cleve nicht allein als Condirector 
im'Weftphäl.. Kreife,,. fondera vorzüglich als ein mäch- 
tiger-Reichsfürft gehandelt habe. Wir wollen uns hier- 
über nicht umftändlich erklären, da fchon Hr. Regie- 
ruugsrath Reufs in der Abhandlung unter Nr. 16. (S. 476 
u. f.) fehr richtige Bemerkungen geliefert hat, die vom 
Hn. Prof. vom Marfchalt, (Nr. Sang f.) nach un- 
ferm Gefühl: nur ünzureichend beantwortet worden. 
Bloß zwey Bemerkungen wollen wir hinzu fetzen, 4 
dem.erflern Satze würden wichtige Schlufsfolgen in Be- 
zietung auf den reichstäglichen Gefchäftsgang, bey Be- 
rathfchlagungen über die Operationen einer aus fehr 


"ungleichen Contingenten zufammen" geftellten Reichs- 


aimee, fliefsen; und bey dem andern Entfchuldi- 
gungsgtunde "würde..die Präjudiciel- Frage eintreten: 
inwiefern dena- Cleve in irgend einer andern Eigen- 
fchaft, als in der eines Herzogs von Cleve und Weft- 
fihälifchen Kreis-Mirausfehreibenden Fürften, bey dem 
Lütticher Executionsgefchäft in Betracht kommen konn- 
te? Wir Gnd demnach von den edelen Abfichten des 
Berliner Hofes innigt- überzeugt, und wir wänfchten 
zum Wohl des Lütticher Landes, dafs es dem Bemühun- 
gen diefes höchften Hofes gelungen (eg möchte, die 
beyden ändern Directoriaihöfe über gleiche Maafsregeln 
zu vereinigen;. allein, da wir:hier..über, den vorliegen- 
den ‚Rechtspunkt: des-deusfchen Staatsrechts, unfre Priyat- 
überzeugung darzulegen hatten, To hielten wir uns für 
verpflichtet, dies mit aller 'anltänd:gen Freymürhigkeir 
zu. thun.. Zum Befchluß .diefer Receafion müllen wir 
endlich einer Schrift gedenken, die, da fie unvollendet 
geblieben ‚- unter denjenigen Schriften ‚deren Anzeige 
es hier eigentlich galt, nicht fchicklich mit aufgezäblt ` 
werden konnte, die aber durch die völlige Ausführung 


re "gerade dasjenige erfetzt haben würde, was 
i 


2 allein 
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allen jenen fchriftftellerifchen Bemühungen durchaus 
abgeht, wir meynen, forgfältige hiftorifche Aufklärun- 
gen der Gegenflände. Unter dem Titel: 


Lenze, b, Göfchen.: Ueber das Hochflift Lüttich, auf 
Veronlofung der merkwürdigen Revolution dafelbft 
vom Fahre 1789. 1799 


ging Hr. Doctor Hommel zu Leipzig an die Ausführung 
eines vortreflich angelegten Planes, nach welchem in 
drey Abtheilungen, Lüttichs äufsere Staatsgefchichte, 
fodann die innere Gefchichte des Landes, mit vorzüg- 
licher Hinficht auf die Entwicklung der politifchen Ver- 
faffung, und endlich der wichtigfte Theil des Lütticher 
Staatsrechts, d. i. das rechtliche Verhältnifs der Land- 
fände zu dem Fürftes, eine zur Beurtheilumg der neue- 
Ben Revolution zweckmäfsige Darftellung erhalten foll- 
ten. Die erfe (obengenanste) Abtheilung verfprach fo 
viel, dafs fachkundige Leier es fürwahr bedauren wer- 
den, wenn die Fortfetzungen diefer Schrift auf immer 
unterbleiben follten. Die Vollendung des Ganzen mufs 
auch dann ihren Werth behalten, wenn die neuefte 
Lütticher Revolution, fo wie manche ältere längft ver- 
gefen feyn wird; und wäre das Ganze völlends unter 
den bisherigen Zeitumftänden ‚erfchienen, fo würde es 
unftreitig die Mauptfchrift gewefen feyn, womit jeder 
die Lectüre alles defen, was über Lüttich gefchrieben: 
worden, hätte anfangen mülfen; es würde eine frucht- 
bare Vorbereitung zur Ueberficht und Beurtheilung der 
Lütticher Revolutionsgefchichte und der dabey befrit- 
tenen Rechtspunkte geliefert baben. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Könssserne, b. Nicolovius: Exereitationes academi- 
cae Argumenti aut anatomici awt phyfiologici, quas 
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‚ex diMertionum Regiömontarum penu in fafciculam 
eoilegit Joh. Dan. Metzger 1792. 302 S. in gr. 8. 
Hr, M. hat hierin folgende felten gewordene, länge- 
re und kürzere, Schriften zulammendrucken lafen: f. 
Sab, Theoph. Watters, des jetzigen verdienten Lehrers 
zu Berlin, Inaugural Diff. Experimentorum in vivis ani- 
malibus veviforwum circa oeconomimm animales Specimen. 
Regiom. 1755. 2 SG Werner refp.:G. E. Brück fpeci- 
men qguaefionem moyens: abi mancat urina foetus 2759. 
8. Neflor Kwiatkowski Thefes anatomico phyfiologicae ` 
de Nervorumm fluido, Decuffatione, et Gangliis Reg. 1784- 
4. F. D. Metzger de feeretione generatim confiderata 1777. 
5. Ejusd. Progr. Hiftoria feetionis amatomicae in Cadavere 
foeminae maniaco - epilepticae inflitutae 1731. 6. Ejusd. 
Prolufio de Rubedine fanguinis 1781. 7. Ejusd. Progr. 
de Pulmone dextro ante finifirum vefpirante. 1783. 8. Ejusd. 
de controverfa fabrice snufenlofa Uteri Diatribe prior 
41783. o. Abr. Schindelmeifler Dif. de Vi vitali 1785. 10 
Q. Cor, Fifcher de Affimtlatione humorum. 1786. 11. 2. 
Chr. Crufe Ventriculi humani anatomice et phyfiologice 
confiderats fectio prior 1788. 12. IM. Chr. Roejecke Me- 
letemata de Bile 1789. 13. 3: D. Anderfch de Nutritione 
1790. 14. SJ- D. Metzger de controverfa fabrica mufculo- 
fe Uteri Diatribe altera 1790. 


Leirzis, bi Schwiekert: Anfangsgründe der Myologie 
oder der-Lehre von den Mufkeln des menfchlichen 
Körpers von L. 12 Bog. gvo. (1 fl.) 

Bin jämmerlich 'nachgefchriebenes Heft, mit dem 
man das Publikum vom fe mehr hätte verfchonen follen, 
da es an -beflern, kurzen und langen, Handbüchern über 
diefe Lehre gar nicht fehlt. ` Billig hätte der, dem man 
nachfchrieb, doch auch um Erlaubnifs gefragt werden 
follen ; das kann aber wohl kaum der Fall gewefen (een: 
fonk mülste es doch etwas befer ausgefallen feya. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ANZNENGELANRRTHEIT. Halle b, Gebauer: Weber die noth- 
wwendigften fittlichen Eigenfchaften und Pflichten eines militairifchen 
Unterwundarztes, aufgaletzt von Chrif. Fried, Ollenroth , Regi- 
mentschirurgus 1791. 8. 70 S. Es ilt eine vielfach beftätigre 
Erfahrung, dafs junge Leute, die fch dem Stande sines Unter- 
wundarztes widmen , fehr häufig das nicht werden, was De wer- 
den können, und dies liegt oft nicht in dem Mangel der nöthi- 
gen Anlagen, fondern weil ihre Girtliche Ausbildung ganz verab- 
kiumt und vernachläisigt worden, Leider ift dies nur in Deutfch- 
land zu häufig der Fall. Unfre Bader nnd Barbierergefellen ma- 
chen die Klafle aus, woraus die Unterwundarztitellen befetzt 
werden, und wie zwecklos diefe ihre Lehejahre hinbringen, wie 
wenig dabey für.ihre fitfliche Ausbildung geforgt wird ; dariiber 
hat man oft genug Klage geführt, ohne diefep ‚Gebrechen abzu- 
helfen. Die militairitchen Unterwundärzte haben in vielen Län- 
dern, vorzüglich in den König]. preufsifchen , den Vorzug, dals 
ihnen alle Gelegenheit gegeben wird, fich zu unterrichten, und 
zu ihrem künftigen Stande gefchickt zu machen, Der Yf. diefer 


kleinen Schrift it felbft Lehrer an einem folchen Infitut, and 
er pflegte als eine Vorbereitung zu. feinem Unterricht die hier 
abgehandelten Sätze vorzutragen, Die gute Abücht, lich auch 
um die Unterwundärzte verdient zu machen, welche feines Un- 
terrichts entbehren müffen, verdient alles Lob, und wir wim- 
fchen,; dafs die Hrn. Begimentsehirurgi „und Stadtchirurgi ihren 
Untergebenen und Lehrlingen die hier enıhakenen Wahrheiten 
zur Beherzigung empfehlen mögen. Die ganze Scheiß zerfallt in 
zwölf Abfchnitte, worin die Pflichten gegen Gott, den König 
die Vorgefetzten, die Kranken und Verwundeten, die Pfichteu 
der Befcheidenheit, der Ordnung, der Verfchwiegenheit, der 
Anfrichtigkeit und Bedlichkeit, der Mäfsigkeit, der. Uneigen- 
nutzigkeit, und der wifenichaftlichen Arbeitfamkeit in einer 
eindringenden und Zutrauen erweckenden herzlichen Sprache 
vorgetragen werden. Am Ende find einige vorzügliche Behriften 
welche zur Bildung der VYundärzee abzwecken, info ferne De 
mit diefer Materie in Verbindung eben, angegeben. ` 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 6. November 1792, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


ünen, b. Ziegler u. Söhne: Alexander der Eroberer 
Ge Joh. Friedr. Butenfchön. Eriter Theil. MitKu- 


pfern. 398 S- 1792. $ 


i er gewöhnlichen Halbromane, dergleichen wir 

2 mentar P palon von Meifsner's Alcibiades mit 
jeder Meffe einige erhalten haben. Seit einiger Zeit 
find fie jedoch, dem Himmel fey’s Dank! feltener ge- 
wrorden, und wir glaubten fchon, dafs unfre ‚Romanen- 
dichter wenigitens das Gebiet der alten Gefchichte gänz- 
lich geräumt hätten, da uns das gegenwärtige Werk in 
die Hände Gel. Unfer VE hat den grofsen Alexander 
zum Gegenfände feiner Erzählung gewählt, und einen 
Alexander nach feiner Manier, das heifst, einen febr 
kleinen, daraus gemacht. Auch der Alcibiades des Hn. 
Meifsners fchien unsimmer, wenn wir ihn mit dem wah- 
ren Alcibiades verglichen, nicht fehr gewonnen zu ha- 
ben; aber mit diefem Alexander Debt es noch viel übler 
aus. Er foll mit Gewalt ein Halbgott werden, und wird 
darüber eine lächerliche Carricatur. Die Gefchichte 
fängt auch etwas mehr als von vorne an, nemlich noch 
vor der Geburt des Helden. ‚Damit die Lefer erfahren, 
was Philipp, Alexanders Vater, für ein Mann fey, hal- 
ten ein junger Menfch Paufanias und ein Pbilofoph 
Hermokrates eine Unterredung über ihn, worinn Pau- 
fanias fich ihn befchreiben läfst, und Hermokrates fo ge- 
lehrt fpricht, wie ein Bach, Ueberhaupt ift die ganze 
Gefchichte mehrentheils in Dialogen abgefafst; denn da 
mehrere unferer neuern Romanenfchreiber ihre Helden 
immer nach fich zu fchildern pflegen, fo gehört auch 
diefs mit zu ihren Eigenheiten, dafs fie erftaunlich viel 
echen, und dafür deko weniger thun. Wenn nun 
vollends dem Dialoge alle Gewandheit feblt, wenn der 
Vf. fich zwingt, feine Helden immer etwas aufseror- 
dentliches fagen zu laffen, und beftändig auf Stelzen 
einherfchreitet, um dafür jede zehn Schritte defto tiefer 
zu fallen; fo kann man fich fchwerlich eine SH 
nehmere Lectüre denken, als Schriften diefer Art. 2 - 
‚ende Probe mag als Beweis dienen, eb wir befugt 
find, diefes Urtheil auf die Schrift des Hn. B. anzuwen- 
den, Nach der Schlacht bey Iffus hält Al. eine Unter- 
redung mit feinen vornehmiten Feldherrn, Hephäftion, 
Philotas und Parmenion in dem Zelte des Darius, wie 
folget: Al. Heute haben wir Ruhe verdient, lafst uns 
fie geniefsen! P. So vollkommen fiegte Philipp nie. 
Al. Nun fo foll er auch nie fo vollkommen feinen Sieg 
genoffen haben. Beym ewigen Zeus, wie glänzt hier 
Alles! find wir vielleicht in das Gezelt der Weiber ge- 

A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


rathen? Heph, Welche füfse Gerüche! Phil. (indem er 
fich auf einen Sitz wivft) Das nenne ich ein wollüftiges 
Lager! Parm. Bey meinem grauen Bart, fo viel Gold, 
fo viele Pracht fah ich nie! — So geht das alberne Ge- 
fpräch noch fort; — (Philotas bleibt, fo viel wir fe- 
hen, auf dem Sopha liegen,) bis nach ein Paar Seiten, 
— wer follte es glauben? — er zu fingen anfängt; 


Hüpfet und tanzet ihr Hügel von Schnee (?) 
Leicht wie das Flimmern des Monds auf dem See; 
Madchen, dein Auge fey Feuer und Glut, 
Götterentzücken durchitrömt dann mein Blut, 


e 


Die Lefer werden vielleicht glauben, der gute Philotas 
fey verrückt geworden? — Nein, noch nicht! Aber 
ein Paar Minuten nachher fcheint er es wirklich zu wer- 
den, felbft Alexander hält ihn dafür. Er war nemlich 
auf einmal von einem Liebesparoxysmus ergriffen, und 
zwar von einem fo erfchrecklichen, dafs ihm nicht nur 
das Singen, fondern auch beynahe das Sprechen ver- 
gieng. Wer an diefem Liebesfieber Schuld war, erra- 
then die Lefer leicht; natürlich die gefangne Prinzef- 
fin, Tochter des Darius! Philotas wär von Al.-in das 
benachbarte Zelt gefchickt, wo man Weiberfimmen 
gehört hatte. Er kommt zurück, wie begeiftert: 


Ph. Welches blendende WVeifs! welches blühende Roth! I 

Al Was fehlt dir? R 

Ph. 80 fchlank, fo ganz befeelt von Reiz und Liebe! Ihr fchö- 
nes Haar umhülir einen unendlich fchönern. Bufen, ihr Au- 


ge weint fo zärtlich, fo rührend, ihre Stimme klagt fọ durch- 
dringend, fo erfchütternd — — 


Al, Philotas, du bift wieder von Schlangen 'gebiffen ! 
Phil. Ihr nennt diefes glänzende Metall Pracht, diefe weichen 
Tapeten Herrlichkeit, welchen Namen, —' giebt es fo Bol. 


ze Worte? — welchen Namen wollt ihr dem Meifterflücke 
der Natur geben? — 


So geht es noch ein Paar Seiten fort, bis fich Alexan- 
der entfchliefst, ins Zelt zu gehn, und Philotas nach 
vorübergegangnen Liebesparoxyfmus fich auf die künf 
tigen Trinkgelage freut! Daran läfst es überhaupt Hr. 
B. feinen Helden nicht fehlen; fo wenig als an Liebes- 
händeln; Hephäftion bat feine Geliebte; Philotas führt 
fogar dem Alexander ein Mädchen in die Kammer, der 
fie aber fehr unfanft aus der Thüre weifet, u. dgl. m, 


Eine weitere Kritik diefer Schrift werden uns une 
fre Lefer wahrfcheinlich erlaffen. Aber ihrem Vf. ha- 
ben wir noch ein Paar Worte zu fagen, ehe wir von 
ihm fcheiden. Hr. B. verfichert irgendwo, aufs forg- 
fältigfte bey dem, was er erzäblt, die Quellen der Ge- 
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fchichte zu Rathe gezogen zu haben. Wir wollen nicht 
hoffen, dafs dem alfo fey. Denn hätte Hr. B. wirklich 
fchon Gefchichte ftudiert, und könnte doch noch fo et- 
was fchreiben, fo müfsten wir ihn für ein caput infana- 
bile erklären, an dem alle Hoffnung verloren fey. So 
aber halten wir ihn für einen jungen Schrifiiteller, der 
feiner Imagination die Zügel fchiefsen liefs, und Men- 
fchen imd Charaktere fchildern wollte, ehe er fie hatte 
kennen lernen. _ Wir würden ihm rathen, wofern er 
fonft noch weiter als Schriftfieller auftreten will, feine 
‘Feder vors erite ruhen zu laffen, und einige Jahre ei- 
nem ernfilichem Studium grofser Mufter zu widmen. 
Wir wünfcken diefs um fo mehr, da wir auch in der 
"gegenwärtigen Schrift einzelne Spuren von Genie, fo wie 
von Fleifs, gefunden haben. So ftiefsen wir z. B. auf 
eine gut geratbene Ueberfetzung einer Pindarifchen Ode; 
fo wie auf eine Nachahmung der erften Sapphifchen 
Ode, die bey vielen Schwächen doch auch einiges Ver- 
dienfthatte, Aber das entfcheidet nicht für das Ganze. 


Korennacen, b. Poulfen: Nytaarsgave for Damer. 
` (Neujahregefchenk für Damen.) 1792. 224 S. 12, 


Eine Sammlung von Gedichten und einigen Stücken 
der höheren Profa, welche mehrere vorzügliche Arbei- 
ten aller Gattung liefert. Aufser fait allen bekannten 
Dänifchen Dichterg haben auch verfchiedene ungenann- 
te daran Theil genommen. Der Kapellmeifter Schulz 
hat Compofitionen zu drey Stücken mitgetheilt, welche 
in Kupfer geftochen find. Auch der Titel ift in Kupfer 
geftochen, und das Ganze gefckmackvoll gedruckt, ob 
gleich noch viel daran fehlt, dafs das Aeufsere fo wäre, 

‚ als bey ‚verfcbiedenen Werken des Gefchmacks, die 

"jetztz. B. aus Hno: Ungers Preffe kommen. Ohne Zweifel 
wird diefe Sammlüng auch hierion in der Folge eine 
gröfsere Vollkommenheit erhalten; denn fie verdient 
gewifs fo vielen Beyfall, dafs man doch wohl mit Zu- 
verficht hoffen kann, fie fortgefetzt zu fehen. 


KINDERSCHRIFTEN. 


""NünngerG, b. Zeh: Kurze Neoturgefchichte des Men- 
fchen nach feinen innern und äufsern Thelen dar- 
geftellt zum Nutzen und Vergnügen für junge Leu- 
te. Mit Kupfern. 33 Bogen. 1792. $. 


Es wäre unbillig, diefer kleinen Schrift alles Gute 
abfprechen zu wollen, wern man auch nicht mit der 
vanzen Ausführung zufrieden feyn kann. Die Kupfer, 
die doch nach dem Zweck etwas Wefentliches ausma- 
chen, find ungemein erbärmlich. Auf dem Titelkupfer 

macht das göttliche „Es werde“ das in einem breiten 
Streifen aus den Wolken kommt, gar eine üble Figur; 
man ift in Sorgen, der fchlafende Adam werde nebit fei- 
ner, fich fo eben aus feinem Hintertheil entwickelnden, 
Eva von einem in'gerader Linie auf fie anrennenden 
Eber befchädigt, und ein Theil der am Ufer fehenden 
Thietgefellfchaft von einem grimmigen, neben dem 
Schwane fchwimmenden, Wallfifche gefreflen werden. 
Bey der Abbildung des weiblichen K örpers zeigt fich 
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das alberne Feigenblätt, die anatomifchen Figuren find 


"von der roheiten Sorte, wie im älteren Kulmus, und der 


Europäer wird, wie der Afiate, bey dem elenden Stich 
gewiis durch nichts, als durch Pelz, Huth, Rock und 
Bart unterfchieden. Solche Schiechtigkeiten darf man 
nicht hingehen laffen, wenn es die Abücht war, die er- 
ften, oft am meiiten bleibenden, Eindrücke über die Na- 
tur der Dinge und insbefondre des Menfchen zu-bewir- 
ken. Alles angeführte jk fchief, ekel und unwürdig. 
Die fchöniten Formen, die erhabenfien. Vorfellungen, 
oder die treffendften follten hier gewäblt feyn. — Der 
VE des’Textes’'hat übrigens mit dem beften Willen, und 
in einer guten Ordnung, alles aufgeftellt, was ibm das 
Vorzüglichite zu feyn fchien : Defiandtheile, Organe und 
ihre Wirkungen, Entwicklung des ganzen Körpers, die 
Gröfse, Farbe, Scelenwirkungen, Krankheiten, Klaffen, 
Gelellfchaft, Sprache, Religion. Man Debt leicht, dafs 
der Raum etwas fehr befchräukt ift, und dafs ein viel 
umfaflender Geilt wohl nichts, als die gedrängteften 
Aphorismen über jene Gegenflärde würde geliefert hba- 
ben, ln diefem Fall ift aber unfer Vf. nicht. Dafs er 
mit Gemächlichkeit auf der gewöhnlichen Strafse fort- 
gehe, zeigt der Anfang der Vorrede. „Nach dem das 
„ganze grofse \Weligebaude‘* fagt er, „mit allen Man- 
„nigfaltigkeiten, Creaturen und Wefen, fertig von des 
„Schöpfers Händen, daftund; da es von Gott mit allen 
„Nothwendigkeiren verfehen, und mit den grölsten Zier- 
„raihen ausgeichmückt worden: fo — befchlofs end- 
„lich die Gottheit, — auch ein Wefen zu fchaffen, das 
„über alle erfchaffne Weien erhaben und gefetzt fey; 
„ein Wefen, welches die Schönheiten des Weltgebäu- 
„des betrachten, erkennen, und den Schöpfer in feinen 
„Werken verehren könne, und diefes Walen ift — der 
„Menfch.“ _ Wenn wird einmal diefe. ganz naturge- 
fchichtlieh grundlofe, die Schöpfung entehrende, Idee 
aufser, Umlauf kommen! — Demungeachtet hat der Vf. 
allen, die vielleicht einen höhern und angemefsnern 
Standpunkt. nicht einmal abnden, vieles Wahre und Gu- 
te mit gutem Herzen gefsgt; -wenn ihm gleich der 
Schwung, den fein Gezeuftand allerdirgs erfodert hätte, 
fehlt. Bey feinem Woklwollen bätie der Vf. nur zu- 
weilen unterrichteter und überlegender feyn follen. So 
gedenkt er des Saugaderfyflemes nicht, meynt, die Luft 
diene zur Reinigung, Abkühlung und Verdünnung des 
Blutes, und, Dat das: Allgemeine über die zweckmäßi- 
gen Einrichtungen des Kochengebäudes zu bemerken, 
zählt er die einzelnen Theile defielben. 'Beym Niefen 
macht er eine Digrefion über das Heifgott.. Man wird 
daber überrafcht, wenn er am Ende feiner Schrift, die 
übrigens fich über.das Gewöhnliche nicht erhebt, Ne- 
gerhandel, Soldatenausbeben ‚und Leibeigenfchaft für 
„hlügliche Umflönde, wordie Menfchen einander. als Vieh 
verhandelten, * erklärt; und wenn er glaubt, „dafs der 


' Ewige für alle Zufände , für alle Verbindungen und Ge- 
fellfchaften (alfo Grönländer, Hindus, Polynefen, Euro- 


päer u. f. w.) die Religion eingeführt, und fie zu allen 
Zeiten mit dem Portfchritte der Cultur und: der Sitten zum 
genauejten Ebenmaafse gemacht habe,“ 
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Siena, bh Carli: Idea della vita del Giovanetto: efpteffa 
in documenti morali e civili dal P. Eugenio-Orian- 

di de Cher: Reg. delle Scuole pie Fiorentino. 1790. 
T.L 201. T. U. 174. T. jaa IDN. 2988. 8. 

In vier Abfchnitten, deren jeder einen ganzen Band 
umfafst, wird.das Leben und Betragen: eines Jünglings 
im Haufe, in der Schule, in der Kirche und im Umgang 
mit Menfchen fo gefchildert, wie es nach den Ideen 
des VE für mufterhaft gelten kann. - Diefer ift Piariĝ, 
Mitglied alfo eines Ordens, der Bch vorzüglich mit der 
Erziehung und: Unterweifung der Jugend. befchäftigt. 
Traurig genug, dafs er fo wenig mit der Zeitin Ein- 
fichten fortgefchritten, und dafs er fich nicht fchämt, 
noch immer Verbreiter des fianlofeften Aberglaubens zu 
feyn, und Tugend und Frömmigkeit durch die abge- 
fchmackteften Mährchen lehren zu wollen, Inder That, 
wenn man diefes Buch lieft, fo fällt es {chwer zu glau- 
ben, dafs es am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
mitten in Europa gefchrieben und gedruckt worden. 
Es enthält eine förmliche Auweifung, die gefunde Ver- 
nunft und Denkkraft im Keim zu. .erficken, usnü- 
tze Laften der Erde, Glaubenshelden, Rofenkranzbe- 
ter, Mönche und mönchsähnliche Gefchöpfe zu bilden. 
Nie mufs wohl eine Religion’ in einem fo hohen Grad 
entartet, der Humanität verderblicher. und in ‚jeder 
Rückficht verächtlicher worden Ten, als die chrifi- 
liche unter den Händen" katholifcher Mönche, ` Was 
Wunder, dafs der gemeine Mann in katholifchen Län- 
dern in einer fo fürchterlichen, thieräbnlichen Unwif- 
fenheit lebt, wenn folche Menfchen feine L.ehrer find. 
Die Quelle und Nahrung von all diefem Unien, all 
diefem Gift des gefunden Menfchenveritandes, einer 
vernünftigen Thätigkeit und ächten Moral, ift der 
düffre Mülhggang der Klöfter und das Cölibat der Prie- 
fter und Religionslehrer.: So Jang es noch Klöfter, fo 
lang es noch Menfchen giebt, die von allem nützlichen 
- Einflafs und Antheil'an dem praktifchen Leben ausge: 
fchlofen, die Pflichten der Bürger, Väter und Gatten, 
die heiligften Pflichten der Merfchheit nicht üben dür- 
fen, dafür aber mit ungebildetem Geifte und befchränk- 
tem Blick über dunkeln, myifteriöfen Ideen brüten müf- 
fen; fo lange man diefe Menfchen noch zu Erziebern 
und Lehrern der Jügend braucht, oder auch; nür auf 
diefe Erzieher wirken läfst, fo lange darf man. nicht bot, 
fen, dafs in die Nacht ein fruchtbarer Lichtftrahl fallen, 
und die beten Anftalten aufgeklärter katholifcher Re- 
genten von grofser und beftändiger Wirkfamkeit feyn 
werden. Diefs "D klar, wie der Tag, und doch kön- 
nen, felbft unter Proteftanten , Telbft-unter Philofophen, 
fuperfeine Politiker gegen ` die Aufhebung der Klöfter 
eifern, und’ diefe Schädlichem Rülkammern des Aber- 
glaubens und der Geiftesverfinfirung‘, einiger fcheinba- 
ren Vortkeile wegen, in Schutz nehmeit!" —-Hier-find 
einire ausgehobene Stellen zur Beftätigung unfers Ur- 
theils über die Befckaffenheit diefer Schrift. I Th. S. 
17. „1a Satans Dienften fteht unter andern auch der 
verfchlagenfte aller büfen Geifter, der den Namen. Zor- 
läufer führt, und deffen ganzes Gefchäfte darinn beiteht, 
in den Herzen der Erwachenden zuerft Pofto zu faffen, 
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allen guten Gedanken zuvor zu kommen, und den Men- 
fechen böfe Begierden einzullöfsen. Strebr daber aus al- 
len Kräften, dafs euer erlier Gedanke Gott fey, und be- 
-zeichnet euch deshalb dreymal mit dem heiligen Zei- 
chen des Kreuzes zur Ehre der Allerheil. Dreyeinigkeit. 
Diefs wiederholt, wenn ihr aus dem Bette fteigt.* S. 
20. „Man kann fich des Tages nicht oft genung bekreu- 
Zen, Unter diefem Zeichen mufs all euer Beginnen ge- 
lingen, verdienflich und heilig feyn.“ Zu einer tägli- 
chen Morgenmeditation empfiehlt der Vf. das ganze Lei- 
den Chrifti mit der höchften Anftrengung der Phantafie 
fo lebhaft als möglich durchzudenken, fich darüber herz- 
lich zu betrüben u. f. w. Hierdurch werde man für 
{ich und andere viele Strafen des Fegefeuers austhun, 
und {ich das unendliche Verdienft Jefu zu eigen machen. 
Als Mufter der Eingezogenheit und des blofs auf Gott 
eiugelchränkten Umgangs werden angepriefen die Sel. 
Zelidaria Berbona, die in ihrem 7ten Jahre ihre Ael- 
tern verliefs, und Gott in der Einfamkeit fuchte, und 
die Schweiter Catharina da S. Sanfeverina, die nie (prach, 
und alle Fragen, die ihres Beichtvaters ausgenommen, 
mit Ja! oder Nein beantwortete. Viele Jahre lang fa- 
ben ihre Augen auf nichts, als das Crucifix oder das H. ` 
Sacrament des Altars. Ven der Kraft der Stofsgebete 
handelt ein ganzes langes Kapitel. Er nennt fie „eine 
füfse Harmonie in den Ohren Gottes.‘ Er definirt fie: 
„kurze aber faitige (fugof) Sprüche, die gleich ver- 
liebten Pfeilen fich fchneli in das Herz Gottes fchwin- 
gen, welches dann, auf eine liebliche Weife von ihnen 
verwundet, mit zärtlicherer Neigung auf unfre geifti- 
gen Bedüriniffe blickt.“ JI es möglich, den Unfinn hö- 
her zu treiben? Die lächerlichften Legenden trägt der 
VE mit einer Zuverlicht, wie mathematifche Theoreme, 
vor. 5:72. „Der heil. Bonifaz hielt dem Schwerd fei- 
nes Mörders fein N. Teftament, das er nie von fich leg- 
te, entgegen. Es wardin zwey Theile getheilt, fo doch, 
dafs kein Buchitabe und kein Comma dadurch verletzt 
wurde, wie man noch in unfern Tagen in Deutfchland 
im Klofter zu Fulda fehen kann.“ Den jungen Leuten 
wird es febr cingefchärft, nie vor einem Bildnifs der 
Maria vorüberzugehn, obne ihr Herz zu demütkigen, 
= Hut abzuziehen, und eine tiefe Verbeugung zu ma- 
f en, Der ehrwürdige Euftachius, der fein Lebelang 
en Namen Maria nicht ohne ein äufseres Zeichen der 
Verehrung nannte, oder nennen hörte, fetzte fich da- 
‘durch To Zeit in ihre Gunft, dafs — wsrigite aures! — 
‚nach feinem Tode ihr heiliger Name auf feiner, Zun- 
‘ge, zu fehen war. Daslohnte der Mühe! Wenn fie noch 
ber einem Himmelsball mit ibm vorgetanzt hätte; eine 
Ehre, die fie, nach dem Bericht der altfränkifchen Fa- 
bijaux, ihren Günftlingen bisweilen erzeizte, ` Als My- 
Ter der Mäfsigkeit. wird der heil. Nicolaus aufgeftellt, 
der, {chon als Säugling,, diefe Tugend in folchem Grade 
übte, dafs er bisweilen eine ganze Woche hindurch fich 
der Milch feiner Amme enthielt, Diejenigen, die fich 
nicht fchämen, während der Meffe zu fitzen, werden 
hart angelaffen. „Selbft. die Engel, ruft der Vf. aus, als 
wenn er fie gefehen hätte, wagen es nicht, während 
diefer heiligen Handlung die Augen aufzufchlasen.“* 
KK: " Von 
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Von den unzähligen Vortheilen, die ein tägliches Meffe- 
hören begleiten, weils er nicht genug zu erzählen. Er 
hat fich einer befondern himmlifchen Obhut, und der 
fichtbaren Hülfe Gottes und feiner Heiligen zu verfe- 
hen. Oñ fchon haben Engel Arbeiten für Hleifsige Mefs- 
gänger verrichtet, für fie geichrieben, geackert, Bot- 
fchaften beftell. Die Krait diefer Handlung tilgt die 
Schulden der Seele aus, ruft die Tugenden herbey, rot 
tet das Later mit der Wurzel aus, vernichtet die Nach- 
ftellungen des Teufels u. f. w.. Welche höchit ver 
derbliche Tendenz mufs die Einprägung folcher Lebren 
in das Gemüch undenkender und dabey finnlicher und 
leidenfchaftlicher Menfchen haben! Wer wird fich zu 
fündigen fcheuen, wenn Sünden fo leicht abgebüfst wer 
den? In folchen Köpfen, wie der unfers VE, mufs al- 
les verkehrt und verrückt werden. Die 'Triebfederr, 
die den Jüngling zum Studiren bewegen follen, werden 
in folgender Rangordaung aufgezählt: r) nähere Er- 
kenntuifs Gottes. 2) Vertheidigung des Glaubens d.h. 
der katholifchen Kirche. 3) öffentlicher Nutzen, 4) ei- 
gener Vortheil. 3 Th. S. 9. „Gott wählt zu feinem 
Wohnort auf Erden vorzüglich Tempel, und deshalb 
find wir ihnen Ehrerbietung fchuldig,“ IV Th. S. 41 
„Scheut euch weniger, dem Teufel felbit entgegen zu 
‚gehen, als einem Weibe, das fich abfichtlich gefchmückt 
hat, zu gefallen.“ Sehr fchlau weifs die Mönchspoli- 
tik der Jugend alle Bücher aus den Händen zu fpielen, 
die ihnen die Augen öffnen könnten, ' Sie erfüllen fie 
mit Abfchen für die blofsen Namen der ältern und neu- 

` ern Reformatoren und Welterleuchter u. f, w, S. 54. 
„Die gottesläfterlichen Schriften eines Calvin, Luther, 

. Decolampadius und hundert anderer fchändlicher Unge- 
heuer haben die Kirche Gottes entweiht, den Jungfrauen 
die Schaam geraubt, der Unkeufchheit einen Freybrief 
gegeben, die [chöne Reinheit des Glaubens befchmutzt 
u. f. w. Wagtes, ein folches Buch in die Hand zu 
nehmen, es zu durchblättern, und ihr werdet bald eu- 
ern unwiederbringlichen Untergang zu beweinen ha- 
ben. Ich, für mein Theil, wenn ich unter zwey grof- 
fen Uebeln zu wählen hätte, würde immer die Gefell- 
fchaft eines böfen Menfchen dem Umgang mit folchen 
höllifchen Büchern vorziehn“ u. f, w, !! 


ErtanGen, b. Palm: Sophrons Lehren der Weisheit und 
Tugend für feine erwachfene Tochter oder Verfuch 
einer Frauenzimmermoral: von «J. A. Schmerler. 
1791. Zweyte Abtheilung. $. 255 —499. Dritte 
Abtheilung. S. got — 817- 8. (1 Kthlr. 4 gr.) 


Nunmehro, da diefe Frauenzimmermoral beendigt ift, 
läßt fich über das Ganze fchon ein vollftändigeres Ur- 
theil fällen, und diefs mufs um fo mehr vortheilhaft 
ausfallen, da der Vf. in diefen beiden letzten Abtheilun- 
gen fich minder ängftlich an den Leitfaden gebunden 
hat, den Campens väterlicher Rath an feine "Tochter 
bey dem Entwurfe des erften Theils und befonders der 
Einleitung dazu (f. A. L. Z. 1792. N: 56.) abgab. Die- 
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fe Schrift fcheint jetzt mehr nach einem eignem felbft 
durchdachten Sytem geordnet. Wirklich hat der Vf. 
nicht leicht irgend etwas, was für das Herz oder den 
Verfand, für die Bildung und die Glückfeligkeit des 
weiblichen Gefchlechts wichtig feya könnte, übergan- 
gen, fo dafs man hier ziemlich alles in gedrängter Kür- 
ze bey einander findet, was bey Campe, Roufleau, Zol- 
likofer, Franz Ehrenberg [ Claudius } zeriireut über die 
moralitchen Pflichten und Bildung des Menfchen und 
beiouders des Frauenzimmers vorkommt, Vorzüglich 
viel fchönes und brauchbares fagt der Vf. über den vor- 
fichtigen Genufs der finnlichen Vergnügungen und der 
getelligen Freuden, über die Nachficht in Beurtheilung 
der Fehler unfers Nächiten, feiner Irrthümer etc. Da- 
gegen hätte Rec. gewünfcht, dafs die Materien von der 
Gewillenstreyheit, von. den Verträgen, von der Ver- 
fchwiegenheit, mit näherer Rücklicht auf den Zweck, 
dals es eine Moral für Frauenzimmer feyn foil, bear- 
beitet worden wären. So fpricht der Vf. z. B: bey der 
Lehre von den Verirägen, S. 532 u. ff. von der durch 
unverfchuldete Zufälle entftehenden Unmöglichkeit, 
Verträge zu halten, und die daraus gezogenen Vorlichts- 
regel — felbige demnach auf eine fo kurze Zeit einzu- 
fchränken, als es die Natur der Sache und der Eudzweck 
des Vertrags erlaubt. — Erhätte es aber dafelbit billig 
nicht blofs bey der, in der Folge im Allgemeinen gege- 
benen Vorfchrift bewenden laffen follen, dafs, wenn 
man {ich „zu einer unbedingten Verpflichtung-auf eine 
„lange Zeit anheifchig gemacht, und es treten folche 
„Fälle ein, welche es dich bereuen laffen, dir die Hän- 
„de fo feft auf eine langwierige Dauer gebunden zu ha- 
„ben,“ nichts mehr übrig fey, „als die Folgen deiner 
„Unbedachtfamkeit geduldig zu ertragen, deine Zufa- 
„gen, wenn fie dir auch ooch fo befchwerlich fallen 
„follten‘, auf das genauefte zu erfüllen,“ etc. fondern 
er hätte auch ein näheres Wort in Anwendung auf die 
gewifs den meiften Leferinnen dabey in die Gedanken 
kommenden Eheverträge beyfügen follen. 

Auch find wohl einige Ausdrücke in einer Frauen- 
zimmermoral nicht edel genug, z.B. wean S.51ou. art 
von feilen Dirnen und Kupplern gefprochen wird, „die 
„ibren fchändlichen Lohn durch die abfcheulichiten 
„Prelleveyen (t) zu vermehren fuchen.‘“ Vielleicht fin- 
det auch der Vf. bey einer anderweitigen Durchficht fei- 


‚nes Werks, dafs Campe in feinem väterlichen Rath, wo 


er von der Liebe und dem Fortpflanzungstrieb fpricht, 
den ruhigen, ungekünftelten Ton, in dem der Vater 
über diefen Gegenitand mit feiner Tochter fprechen 
mufs, befler ‘getroffen bat, Nirgends ift es rathfamer, 
die Phantafie ganz aus dem Spiel und alle Bilder und 
Schmuck im ee wegzulaffen, als beym Unterricht 
über diefe kützliche Materie.. Die fchöne Seite diefes 
Triebs bedarf diefer Verzierung nicht für den Lehrling, 
und um .diefen gegen die gefährliche lafterhafte Seite 
deflelben zu verwarnen und zu verwahren, giebt es 
keine gefährlichere und unwirkfamere Schutzwehr,, als 
die Phantafie. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Frankrurr a M. b. Eichenberg : Kritifche Ge- 
Schichte der‘ kiychlichen Unfehlbarkeit zur Beförde- 
vung einer freyen Prüfung des Katholizifmus. "1792. 
S98 3.8. 


Uteis ift diefe Schrift eines der wichtigften Pro- 
ducte der neueften theologifchen Literatur. Der 
dem Rec. gänzlich unbekannte Vf. greift darina das herr- 
fchende Syltem des Kathölicifmus in feinen Grundprinei- 
pien an und erfchüttert das Fundament deffelben mit ei- 
ner Freymüthigkeit und Srärke, welehe gerade dem un- 
partheyifchen katliolifchen Lefer am meiiten für die Halt- 
barkeit des ganzen Gebäudes bange machen dürfte. Auf- 
geklärte Wahrheitsliebe, ruhiger Forfchungsgeift, durch- 
dringender Scharffinn, ausgebreitete Gelehrfamkeit, 
pragmatifche Kenntnifs der Gefchichte, vertraute Bekannt- 
fchafe mit den Grundfätzen einer guten Exegefe leuchten 
unverkennbar aus diefer Schrift hervor. ‘Sie verdient 
um fomehr Aufmerkfamkeit und ift felb® für diejenigen, 
den fonft dieLectürepolemifcher Werke die unangenehm- 
De Befchäftigung ift, um fo anziehender, da fie in einem 
fchönen kraftvollen Stil, und nichts weniger, als in dem 
unanftändigen, beleidigenden Tone der gewöhnlichen 
Polemiker abgefafst ift- Wir halten es der Mühe werth, 
unfern ‘Lefern einen fo viel möglich volltändigen Aus- 
zug derielben vorzulegen, der dies allgemeine Urtheil 
hinlänglich rechtfertigen wird. 

Die Schrift it in g Abfchnitte abzetheilt. Der erfte 
handelt von der Gründung der Kirche durch Fefus und feine 
Apoftel und entwickelt diebiblifchen Begriffe von dem An- 
Sehen, der Dauer und Einigkeit der Kirche. Nachdem ge- 
zeigt ift, dafs und wie der Satz von der Unfehlbarkeit 
der Kirche, nebit allen dahin gehörigen Fragen, aus klaren 
Ausfprüchender Bibelentfchieden werden müfste, wenn 
nicht das ganze katholifche Syftem fehwankend feyn folle; 
fo folgt dann eine Prüfung aller der biblifchen Stellen 
(Matth. XVI, 18. 19. Iob. XIV, 16. Matth. XXVII, 20. 
Ephef. IV, rr. £. V, 26. ı Tim. II, 15.) aus welchen man je- 
nes Dogma zu erweifen fucht, Der VE; der hier eine fehr 
gere Bekanntfchaft mit den beften proteftantifchen Exe- 
geten verräth, zeigt mit einleuchtenden Gründen, dafs 
in allen diefen Stellen nichts als der einfache Satz liege: 
‘die chriftliche Kirche wird immer fertdauren, es wird 
bis ans Ende der Welt Chriften geben. 

Da nun aus der Schrift die Unfehlbarkeit derKir- 
che nicht bewiefen werden kann , fo fragt fich: ob 
nicht wenigftens aus der Gefchichie diefer Beweis geführt 
werden könnte? oh nicht etwa eine .beftändige, allge- 
mein angenommene Obfervasz dafür fpreche ? Haben fich 

A. L: Z. 1752. Vierter Band, 


alfo (frägt fich) die ältern Lehrer das Anfehn beygelegt, 
welches fich die fpätere Kirche anmafste? hat man in der 
alten Kirche beym Beweis und der Vertheidigung der 
Dogmen fich ganz allein auf die h. Schrift oder auch auf 
eine ungefchriebene Erblehre berufen? Hat man gera- 
dezu die Ausfprüche der Lehrer nach ihrer Menge ge- 
fchätzt, und wo fie übereinflimmend waren, für untrüglich 
gehalten ? Findet man in dem erften Zeitraum heutige Form 
der kirchlichen Urtheile, die Anfprüche auf Infallibilität, 
die Hierarchie? und — wenn dies nicht ift, wie haben 
fich nach und nach Hierarchie, die Concilien, die Präten- 
fionen der Kirchenvorfteher, die Idee der repräfentiren- 
den Kirche gebildet? Dies alles wird in den folgenden 
Abfchnitten hiftorifch unterfuckt.) 

Der zweyte Abfchnitt handelt alfo von der Gründung 
des Rirchlichen Syflems von dem Tode der Apofel bis auf 
die erfte Synode zu Nicäa. Nach einigen vorläufigen Bemer- 
kungen über die Verfaflung der chriftlichen Kirchen wer: 
den die Urtheile “der apoftolifchen Väter über Eintracht 
und Anfehen in der Kirche zufammenrgeftell. Das Reful- 
tat, welches der Vf. herauszieht, it (S. sg. £): In 
diefem Zeitraum waren die chriftlichen Gemeinden noch 
von einander ganz unabhängig, fie hatten alfo gleiche 
Rechte, Nur der Trieb, die Religion Jefu aufrecht zu 
erhalten, und den Gemeinden mehr Feftigkeit zu geben, 
veranlafste nähere Verbindungen unter denfelben ; daher 
die Briefe des Clemens, Ignatius, Polycarpus. Diefe enthiel- 
ten aber blofse Ermahnungen und Gründe; keine Macht- 
fprüche und Anmafsungen. Jede Kirche hatte ihre be- 
fondere Gefetze und Difciplinaranflalten. Man foderte 
nicht Uebereinftimmung aller Kirchen. Noch weifs man 
nichts von Glaubensentfcheidungen der allgemeinen Kir- 
che, nichts von Concilien und Anathemen. Die münd- 
liche Tradition war jetzt noch die vorzüglichere Quelle 
der Religion, weil die Schriften der Apoftel noch nicht 
allgemein in den Händen der Chriften feyn konnten. 
Daraus folgt aber nicht, dafs es chriftliche Lehren gebe, 
die nicht in der Bibel enthalten find, noch, dafs man in 
der folgenden Succeffion der Bifchöfe noch eben fo ficher 
der mündlichen Uebergabe trauen dürfe, wie vorher, 
Die Gefchichte der Synoden, welche entworfen wird, 
beweifst ebenfalls, dafs man in diefem Zeitraum noch 
von keiner kirchlichen Unfehlbarkeit wufste, Die Mey- 
nung, als wenn die auf Synoden verfammelten Bifchöfe 
im Namen und an Statt Jefu Entfcheidungen und Gefetze 
gäben, war damals noch nicht die herrfchende, wie fie 
es bald geworden ift. Die Bifchöfe waren auf den Syn- 
oden nichts als Repräfentanten ihrer Gemeinden, Man 
glaubte, nicht, dafs die Zahl der Bifchöfe, fondern nur, 
dafs Gründe entfcheiden könnten, man fügte daher die- 
Ge? R den Synodalfchreiben bey, und überliefs fie SE 
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Prüfung anderer Bifchöfe. Die Gefchichte der Synoden, 
welche aus Gelegenheit des Ofterftreits und der Ketzer- 
taufe gehalten wurden, find Belege hiezu. Hierauf wird 
der Urfprung des Anfehens der kirchlichen Traditionen 
entwickelt. Das Refultat ift: (S. 123. £) wi) Alle Vä- 
ter diefes Zeitraums kommen’ darin überein, dafs der 
übereinftimmende Kirchenglaube, er fey in der Schrift 
deutlich beftimmt oder nicht, wahr fey. 2) die Wahrheit 
.oder Uebereinftimmung diefer gleichformigen Kirchenleh- 
se mit demapoftolifchen Unterricht fehioflen fie aber nicht, 
wie jetzt die Katholiken, aus göttlichen Verheiflungen 
einer kirchlichen Uafehlbarkeit, Sondern erflläch.daher, 
weildiefelbe durch eine ununterbrochene Reihe der Lehrer 
fortgepflanzt und allem Anfehen nach rein erhalten wurde. 
Diefs beweifet zugleich auch, dafs die Kirchenlehre älter 
fey, als alle Ketzereyen, Zweytens daher, weilalle Kirchen 
in demfelben Glauben übereirftimmen. Diefe Einförmig- 
keit kann aus keinem andern Grunde, als einer gemeinia- 
men Quelle, aus der apoftolifchen Ueberlieferung, erklärt 
werden. 3) Sie betrachteten die Kirche blots als Zeugen der 
von den Apofteln durch die Aufeinanderfolge der Bifchöfe 
angeerbten Lehre, deren Zeugnifs, wie jedes andere, 
geprüft werden müfle. 4) Aber in der Folge verwech-, 
felte man das Zeugnifs ganzer Gemeinden mit dem Ura 
heile einzelner Bifchöfe. Man betrachtete die Ueberein- 
fimmung der Bifchöfe und ihre Entfcheidungen auf Syn- 
oden als ein apoftolifches Erbtheil. Man fchrieb der 
lehrenden Kirche fchlechterdings ein unfehlbares Anfe- 
hen zu. Man fetzte den Andersdenkenden nichts weiter 
entgegen, als dafs fie die Einheit der Kirche ftörten, ohne 
fich, wie doch die Väter des 2ten und zten Jahrhunderts 
thaten, auf den Beweis einzulaffen, dafs einegewiffe Lehre 
allezeit von allen Kirchen als eine Giaubenslebre ange- 
nommen worden fey. DieKirche erhielt nun die Bey- 
nahmen allgemein und apoflolifch. Man fchlofs: die.apo- 
, folifche Kirche fey auch die rechtgläuhige. Und fo dachte 
man dich bey der Kirche immer auch Rechigläubigkeir, 
fo, dafs man den Gefellfchaften der Andersdenkenden 
nicht einmal den Namen einer Kirche mehr geftatten woll- 
te, In den Donatiftifchen Streitigkeiten gieng man noch 
weiter, und ftellte die äufsere Communication mir der 
grofsen Kirche als das Kennzeichen der Rechtgläubigkeit 
auf. (So wahr dies alles ift, fo hätte Rec. dech ge- 
wünfcht, dafs der Vf. fich auf einen ausführlichen Be- 
weis aus der Gefchichte eingelaflen und. befonders den 
wichtigen Einflufs, welchen die donatiftifchen Händel 
auf die Bildung der Begriffe von dem Anfehen und der 
Unfehlbarkeit der Kirche hatten, in ein helleres Licht 
gefetzt hätte.) Endlich berrachter der Vf. noch das Be- 


tragen der alten Kirche gegen die Irrlehrer und vergleicht es ` 


wit der fpätern Form, die Ketzer zu verdammen. Es er- 
giebt lich hieraus folgendes: 1) In deralten Kirche durfte 
man auf Meenungen, auf Gebräuche, die nachher ver. 
ketzert wurden, halten. 2) Man wart die Irrenden nicht 
durch blofse Macht/prüche nieder, man fritt mit ihnen 
durch Gründe, (Diefe Idee von dem Betragen der alten 
Kirche, fo. allgemein, ausgedrückt, fcheint uns doch zu 
günftig. Die Gefchichte ges Oiterftreits und,über die 
Ketzertaufe ift nicht ganz damit vereinbar.) Was 3)den 
Römifchen Bifchof anbelangt, fo wurde ihm in diefem 
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Zeitraum noch k-ine Unfehlbarkeit zupeftanden. Die 
Römiiche Kirche harte zwar, als spoftolifche Kische, 
mehr., aber doch zur foviel Aufehen, als andere apofto- 
lifche Gemeinden zu Ephefus, Korinth u. d, g. — So 
hat alfo, man mag die Sache betrahren, wie man will, 
das Dogma von der kirchlichen Unfehibarkeit fchlechter- 
dings keine gültige Obfervanz in den 3 erten Jahrhun- 
derten für fich. A 
Der UL Abfchn. führt nun die Gefchichte der Ent- 
ftehung diefer lee von Unfehlbarkeit und der weiteren 
Ausbildung desbifchöflichen Anfehens bis auf Gregor VII. 
fort. Nach einer allgemeinen Ueberlicht diefes Zeitrzuins 
wird die Gefchichte der 8 erken allgemeinen Synoden 
zur. Beantwortung. der Fragen durebgegangen: 1) wie 
bildete fich allmählig der Begrif von Unfehlbarkeit der 
Concilien? 2) lälst der Hergaug auf denfelben und ihre 
Annahme die Vermutäung von lafallibilität fchöpfen, — 
In Hinficht auf die erfle Frage ift folgendes zu bemerken: 
Zu der Zeit, da fiegehalten wurden, hatte man diehohe 
Idee von ihrer Untrüglichkeit nicht. Ihr Anfehen hieng 
von. zufälligen Umfänden ab. . Sie erhielten ihre verbin- 
dende Kraft entweder durch die Beftätigung der Kaifer 
oder erft durch die nachher gehaltenen Synoden. Zwar 
findet man allerdings fehr erhabene Ausdrücke von Ein- 
würkung des h. Geiftes, Infpiration, göttlicher Autorität, 
weiche die Synoden fich felbft und die Kaifer den Syno- 
den zufchreiben; allein diefe Ausdrücke find nicht fo 
genau zu nebmen. Es waren mei leere Titulaturen, 
Höflichkeitsbezeugungen; wie hätten fonft fpätere Syno- 
den ihre Schlüffe aufheben, wie ihre Gültigkeit erft von 
kaiferlichen Beftätigungen abhangen „ wie darüber fo 
fchreckliche Gährungen entftehen können? (Dies alles 
feheint doch nichts weiter zu beweifen, als dafs die Unfehl- 
barkeit der Concilien nicht allgemeinanerkannt war, oder, 
dafs auch die, welche fie anerkannten, nichtimmer con- 
fequent handelten, Dafs die Concilien oder die verfam- 
meiten Väter felbĝ fich würklich unfehlbare Autoritätan- 
mafsten und es wenigftens darauf anjegten, die Laien zu 
bereden, diefe Autorität käme ihnen wirklich zu, — 
dies fcheint aus dem ganzen Hergang der Synodalver- 
handlungen und felbft aus dem, was der VE davon an- 
führt, unläugbar zu feyn) „In der Folge (fagt der VE. 
ohue die Zeit genauer zu beftimmen) nahmen dann frey- 
lich die hoben Begriffe immer mehr überhand. Man Deng 
an, fie genauer zu formen und den Ausdrücken davon 
eine ftrengere Bedeutung zu gehen. Die Bilchöfe wufs- 
ten ihren Ausfprüchen bald ein höheres, göttliches Ge- 
wicht und ein vom Kaifer unabhängiges Anfehen zu ge- 
ben,“ — Die zweyte Frage ift für jeden, der die fchänd- 
lichen Auftritte auf den damaligen Synoden, welche der 
Vf. mit lebhaften Farben fchiidert, nur einigermalsen 
kennt, bald entfchieden. Auch zeigt der VE, wie hifto- 
rifch ungegründet die Behauptung fey, dafs die allgemeine 
Annahme einer Synode ein Beweis oder eine Folge der 
fchon zum Voraus in der K:rche allgemeinherrfchenden. 
Glaubensiehren fey, von welchen die verfammelten Bifchö- 
fe nur ein glaubwürdiges Zeugnils abgelegt haben follen. 
Dann eizähit er die Begrijje der Väter diefer Per. von dem 
Anfehen der Kirche. Sie betrachteten die Kirche als cine 
Bewahrerin der Schriftbücher und mancher aulserbi- 
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blifchen Lehren. Den’ apoftol. Urfprung der letztern 
Schließen fie theils ans der allgemeinen’ Annahme der 
felben, theilsaus den Zeugniffen der altern Väter. Diefen 
legen fie daffelbe Anfeben bey, dasmanzuvor dem allge- 
meinen Kirchenglauben beygemellen hatte. Sie fchlof: 
fen aus den Schriften der Letrer auf den Glauben der 
Kirchen, deren fie vorgefetzt waren, ` Sich felbit leg- 
ten fie kein befonderes Anfehen bey, fondern grün- 
deten die dogmarifchen Beweife auf die vorhergehen- 
den Väter.  Hirgegen wirkten noch in diefer Periode 
verfchiedene Urfachen zufammen, den:Ausfprüchen des 
Römifchen Stuhls ein unabänderliches Anfehen zu ver- 
fchaffen, und fo wurde dann in der folgenden Periode 
von Gregor VII. bis auf das grofse Schifma der Römi- 
fche Bar allein das Subject der kirchlichen Unfehlbar- 
keit, ` Dietz ift der Inhalt des IV. Abfchn,, der uns in 
Vergleichung mit den übrigen und in Rückficht auf die 
Wichtigkeit des Gegenftands etwas zu kurz ausgefallen 
zu feyn fcheint., 

Der V. Abfchn. zeigt hierauf, wie in dem folgen- 
den Zeitraum bis zur Tridentinifchen Synode neue Be- 
flimmungen über das höchfle kirchliche Anfıhen gemacht 
wurden. „Das Anfeben des Paps wurde geftürzt, man 
wurde nach und nach allgemein einverflanden, dafs der 
Pap das Vorrecht der Unfehlbarkeit nicht belitze und 
das allgemeine Concilium über dem Papft fey. Ueber- 
fchaut man die Meynungen der Theologen diefer Periode 
über Kirche und Coneilien, fo findet man: 1) Dafs fie 
fehr richtig die Kirche von dem Concilium unterfchie- 
den haben. Diefes kann nur infofern Antheil an den 
Vorzügen der Kirche baben, als es diefelbe vorftellt. 
Die allgemeine Kirche ift, wie Alphons Tojlat diefe Be- 
griffe fehr fcbarffinnig entwickelt, als eine nie ausfter- 
bende Gefellfchaft als ein bleiberdes Reich anzufehen. 
Die höchite Gewalt ift eigentlich bey dem ganzen Kör- 
per. Selbft die Apoftel befafsen dieielbe nicht als ein- 
zeine Perfonen, fondern als Diener und Sachwalter der 
Kirche. Diefe ift die Quelle und Innhaberin der Ge- 
walt. Den Gebrauch und die Ausübung derfelben über- 
läfst fie einzelnen Perfonen. — Diefer Begriff von der 
altgemeinen Kirche war von allen jenen vorausgefetzt, 
die das allgemeine Concilium fär trüglich hielten und 
glaubten, es fey fchon wahr, dafs Gott die Kirche nicht 
verläfst, wenn nur die ganze Kirche nicht vom Glau- 
ben abfiele, wenn nur einige in derfelben rechtgläubig 
blieben. 2) Die Frage von der Unfehlbarkeit der Con- 
cilien ward als eine unfchädliche Streitfrage betrieben, 
Sie ward von den angefehenften Lebrerg ohne Nach- 
theil ihrer Rechtgläubigkeit geläugnet, und, die fie be 
jahten, thaten es nicht aus bihlifchen Gründen, fondern 
nach eigenen Raifonnements.“ (Wir feben nicht, wie 
fich mitdiefer Behauptung vereinigen laffe, was S. 256. 
fteht: “es herrfchte nun einmal — nehmlich um die 
Zeit der Tridentinifchen Synode, alfo doch am Ende 
diefes Zeitraums — unter den Katholiken der Grund- 
fatz, dafs das allgemeine Concilium in der Entfcheidung 
der Glaubensfachen untrüglich Teye.“) 

Der VI. Abfchn, zeigt, wie. endlich von der Tri- 


dentinifchen Synode an bis auf unfere Zeiten das kirch- 


liche Syfiem der Unfehlbarkeit vollends ausgebildet wurde. 
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Eine Nachricht von der Tridentinifchen Synode und eine 
kurze Ueberficht diefer Periode geht voran. Es war 
nun einmal herrfchender Grundfatz , dafs ein allge: 
meines Concilium in Glaubensfachen untrüglich fey, 
daher waren die Lehrfätze der Tridentinifchen Synode 
das non plus ultra der menfchlichen Einfichten in den 
Stücken, die von demfelben erörtet wurden. Nech 
war aber die Unterfcheidungslehre von dem Anfehen 
der Kirche in kein Syftem gebracht; Man traf bey den 
Theologen bisher nur beyläufige Aeufserungen über 
diefen Gegenftand an. Aber nun entftanden Strei- 
tigkeiten fowohl mit den Proteftanten, als auch unter 
den Katholiken felbft und daraus verfchiedene Theorien 
über das Subject und Object der kirchlichen Unfehlbar- 
keit. Ueber das Subject derfelben bildeten fich dreyer- 
ley Syfteme, welche mit grofser Genauigkeit befchrie- 
ben werden. Das erfle it das papitftifche, welches den 
Papft viel mächtiger machte, als er zuvor war und bis 
auf den Sturz der Jefuiten, welche die Urheber deffelben 
find, und bis auf die Zeit des Febronius beynahe überall 
das herrfchende war. Das zweite ift das Sytem derer, 
welche, wie Febronius, die allgemeinen Concilien für 
das Subject der Unfehlbarkeit halten. Das dritte beitzht 
in dem Glauben an die Unfehlbarkeit der ganzen zer- 
ftreuten Kirche oder der von dem Papft mit Beyftim- 
mung des gröfsten Theils der Bifchöfe aufser dem Con- 
cilium abgefafsten Glaubensdecrete. Nun folgt eine kriti- 
Jehe Vergleichung diefer 3 Hypothefen. Die Uneinigkeit der 
Katholiken über'diefen wichtigen Punkt giebt fchon kein 
günftiges Vorurtheil für die Sache. Der Vf. zeigt, wie 
jede. Partie unter den Katholiken felbft die Gründe der 
andern entkräftet, deckt die Blöfsen und das Schwan- 
kende eines jeden diefer Syfteme auf und führt den 
unpartheyifchen Leferauf den Schlufs hin; „es ift nicht 
gewifs, welches das Subject der kirchlichen-Unfehlbar- 
keit fey, folglich auch nicht gewifs, dafs es überhaupt 
ein unfehlbares Anfehen in der Kirche gebe. Eben fo 
fchwankend find, wie der Vf. zeigt, die Grundfätze 
über das Object der kirchlichen Unfeblbarkeit. Beffere 
Grundfätze über kirchliche Infallibilitar habe Holden, 
Doctor zu Paris im J. 1652. in feiner Schrift: Divinae 
fidei analyfis f. de fidei. chriflianee vefolutione I. I., fer- 
ner eine zu Lyon im J. 1698. erfchienene Schrift: Trai- 
te de Vanalyfe, oude la foi divine et catholique und endlich, 
die Synode zu Piftoja im J. 1786. aufgeftellt. Sie kommen 
alle darin überein; „Alle diejenigen Stücke feyen Glau- 
bensfätze, die Kirche fey in allen denjenigen Stücken un- 
feklbar, welche fichauf eine alte, allgemeine und überein- 
ftimmende Uebergabe gründen: aber weiter fey auch 
diefe Unfeblbarkeit garnnichtauszudehnen. Darauf wer- 
den noch die neueften Verfuche deutfcher Theologen, 
welche feit Courayers Zeit den Begrif der kirchlichen Un- 
fehl barkeit zu reinigen fuchten, angeführt. Siefprechen 
alle der Kirche die unbedingte Infallibilität ab, und un- 
terwerfen ihre Entfcheidungen der Prüfung der Gelehr- 
ten. Der Vf. ift im Grunde auch diefer Meynung, nur 
geht er nicht ganz fo weit, als der Vf. der Freyburger 
Beyträge, fondern fagt S. 446. f. ausdrücklich: „ich 
kann mich noch zur Zeit nicht dazu veritehen, die Bi- 
bel für die einzige Glaubensquelle zu halten.“ Er will 
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vor der Hand noch die Erblehre als zweyte hypotheti- 
fche Quelie gelten lafen. Wir wiflen dies nicht recht 
mit der Behauptung S. 593- zu vereinigen, „dafsies weit 
ficherer und kürzer fey, die Bibel für die einzige Quelle 
der Offenbarung zu halten.“ Er hat fichauch in der That 
felbt am beften widerlegt, wena er S. 572. f., mit den 
einleuchtendften Gründen zeigt, wie fchwer und zum 
Theil unmöglich es fey, irgend ein Dogma aus der Tra 
' dition zu beweifen; wenn man die von ihm angege- 
benen Warnungsregeln befolgen will. s 
Im VII. Abfchn. folgt eine fcharfünnige Prüfung 
der Vernunfibeweife, welche keines Auszugs fähig ift, 
und darauf eine Vergleichung des Katholicismus mit dem 
Proteftantismus. Der VE. glaubt, dafs die Proteftanten 
durch Annahme der (ymbolifchen Bücher die kirchliche 
Unfehlbarkeit, welche fie mit Worten läugneten, in der 
That zugeftanden, und erft jetzt, Seitdem fie das Joch 
diefer Bücher abzufchütteln fuchen, fich von den Grund- 
fätzen des Katholicismus entfernt haben. Wenn dies 
auch in Rückficht auf die Voritellungsart einzelner Theo- 
logen von dem’ Anfehen unferer fymbolifchen Bücher 
wahr feyn möchte; fo haben doch ficherlich die letz- 
tern gleich bey ihrer Einführung die Beflimmung nicht 
gehabt, unfehlbare Entfcheidungen in Glaubensfachen 
zu fern, Der ganze Geift des Proteftantismus ift diefer 
Vorftellungsart entgegen. Zum Beweis berufen wir 
uns auf eben diejenigen Proteftanten, welche neuerlich 
das verbindende Anfehen der fymbolifchen Bücher be- 
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ftritten haben. Dann folgen nech Vernonftgtände wi- 
der die kirchlichen Infailibilitär. 


Der VIII: Abfchn.. fchliefst endlich mit einer Kritik 
der Beweisquellen. der katholifchen. Dogmen, als dem letz- 
ten Refuitat diefer ganzen Gefchichte. „Wean die ab- 
folute Unfehlbarkeit der Kirche. zweifelhaft At. fagt der 
VE fo find esiauch alle kirchliche Lehrfarze und Anfal- 
ten, die fich blofs auf dieie Autorität flützen. ` Der 
Katholik müfste fich nun gefallen laffen, feine Dogmen 
aus höhern, von der Kirche unabhängigen, Principiem 
abzuleiten. Er dürfte fich nicht mehr auf das Triden- 
tinifche oder irgendein anderes Concilium berufen. Da 
ihm bey feinem Nachdenken kain Ziel gefeckt ilt, da 
er in der Sichtung der Beweisgründe feinen Einfichten 
folgen darf; fo mufs in der katholifchen Dogmatik eine 
grofse Reform möglich, vielleicht nothwendig werden. 
Der Katholik mag dich von den Proteftanten immerkin 
dadurch unterfcheiden dafs er eine doppelte Erkenntrifs 
quelle der Offenbarung, Schrift und Traditionannimmt; 
aber er darf und mufs beyde nach feinen Einfishten, 
ohne Rückficht auf die Vorfchriften und das Urtheil dér 
Kirche behandeln. Er mut in Anfehung der Tradition 
beweifen können, dafs fich eine gewiile Lehre oder 
Anftalt bis zu dem.apoftolifchen Unterricht hinaufziehe, 
dafs fie in der apoftolifchen Kirche herrfchend gewefen 
Ier." Wie {chwer aber diefer Beweis zu führen fey, 
hat der Vf., wie fchon bemerkt würde, gezeigt. 


KLEINE’ SCHRIFTEN. 


RAIRGESeHICHTE: Berlin, im Verlage der Realfchul- 
ee ‚ Johann Efaias Silberfchlag”s Leben, von ihm felbft 
bejchrieben uo, 62 3. Niemand kann wohl die Lebensum- 
fände eines Mannes genauer willen, als der Mann feibit: wie 
fchwer es aber fallt, dafs die Urtheile über fich felbft unpartheyifch 
ausfallen, das fieht man an allen Confeflioneh von Auguftins bis 
auf Roulfeaw’s und Bahrdts eigne Lebensbefchreibung. ; Silber- 
fchlag hatte wircklich Talente und Verdienfte; unter feinen Ta- 
lenten hatte aber doch lebhafter Witz unleugbar über reife Ur- 
theilskraft, und unter feinen Verdienften, das in der VYaflerbau- 
kunft über das in der Theologie ein groffes Uebergewicht. Er 
fagt zwar, dafs er Phyfik und Mathematik nur als Nebenfachen 
er Erhohlung getrieben habe: es war aber im Grunde fein Haupt- 
fach. Von der Theologie gefteht er S. 11. felbft, dafs es ihm in 
der Jugend zwar nicht an Unterricht in den Glaubenswährheiten 
(der Schuldogmatik), aber wohl an gründlicher Anweifung zur 
thärigen Ausübung der Gotrfeligkeit gefehlt habe, Ober nun 
deich verfichert, das fey in Klofterbergen und Halle erfetzt wor- 
Ch ; fò war es doch ari ihm bis an feinen Tod fichtbar, dafs er 
dis "fchriftmäfsige Chriltenthum nie felbit frey von Vorurtheilen 
der Schule erforfcht hat, und dafs es ihm an den dazu nöthigen 


Hülfskenntnilen einer richtigen Hermeneutik fehlte, dafs er viel- ` 


r je i end erlernten Lehrbeftimmungen als entfchie- 
ee re er auch ‚die Schriften neuer (prachge- 
lehrter Schriftforfcher durchaus ‚nicht eng Wenn er 
daher S. 35. klagt, dafs feine Geogonie und feine Schriften ven 
der Allgemeinheit der Sündfluth, von der (Athanafifchen) Soft 
èinigkeit, -Gottheit Chrifti, ftellvertretenden SE 

den Gnadenwirkungen des heiligen Geiltes ihm tückifche Don = 
Anfeindungen, feurige Pfeile u. f. w. zugezogen hätten ; fo heifst 


das eigentlich nur fo viel: gelehrte Theologen, denen diefe Schrif-/ 


ten zu Gelicht kemmen, haben feine feichten exegetifchen Kennt- 


niffe bedauert, vielleicht getadelt, mit denen er fich an folche 
Abhandlungen wagte, denen er nicht gewachfen war; bedauert, 
dafs er Schriftftellen zu Beweifen brauchte, die das nicht bewei- 
fen, die davon gar nicht reden, was fie feiner Meynung nach be- 
weiten follten; bedauert, dafs er Tropen, Bilderfprache der Urwelt, 
Antpielungen der Apoftel auf jüdifche Ideen für eigentliche Lehr- 
fätze, und menfchliche Vorltellungsarten mit der reinen Lehre 
des Evangeliums fe!bft für einerley hielt; bedauert, dafs er durch 
fehr unpaffende Erläuterungen aus der Dynamik u, derg], der 
einerchriftlichen \Vahrheit bey manchem nachdenkenden untheola- 
gifchen Chriften mehr gefchader , als genutzt hat. ` Ven dies 
etwa in theolosifchen Recenfionen dentlich erwielen wurde; fo 
hielt dies der felige Mann, wie gewöhnlich, für Leiden um Chrifi 
willen, und fchalt diejenigen Deiften, Sceiniayer, Freygeifer, Ver- 
ächter Chrifti, die miz mehr Sprachgelehr&umkeit und allgemeiner 
Kenntnifs des Geiftes des;Chriftesthums dasin den Schrift nichtfan- 
den, was er darin fand, ‘oder finden wollte, Die Kirchenge- 
fehichte zeigt, dafs dies in allen Jahrhunderten die gewöhnliche 
Sprache war, und es noch bey folchen Theologen iit, die irgend 
einer Lieblingswißenfchaft, als Mathematik , Baukunit, Aftroros 
mie, — oder einer Lieblingsbefchäftigune, als Sammeln von 
Schmetterlingen, Mineralien, Conchilien, Münzen, ihre befte Zeit 
widmen. Uebrigens war S. ein thäriger, arbsitfamer Mann, ein 
wirklich beredter , fonderlich in lebhaften finnlichen Sthilderun- 
gen der unlichtbaren unfinnlichen Welt Darker, Kanzelredner, 
und hat eine zahlreiche Klafe von Chrilten, die lieber nach dun- 
keln oder finnlichen ‚Vorftellungen lebhaft empfinden und ihre 
Binbildungskraft lieber erhitzen laffen, als nach deutlicher Er- 
kenntnifs befchliefsen und handeln, gerührt und erbauet. Er war 
daher auch ‚ein lebhaft unterhaltender Gefellfchafter. Die Zahl 
feiner Schriften , ‚(worunter viele einzelne Predigten und Pro. 
grammen find,) beläuft fch auf 54, 
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FnankrurT u, Lesser Sandt Reifen von St. Peters- 
` burg bis Malta, und von der Donau - Mündung bis 
in den Quadalgeivir durch einen Theil von Ajien, und 
einige Städte in Africa Drey Theile. 1730. I. Theil 
5448. dl. Theil, 505 S. HL Theil, 476 $. in g. 
(3 Rıklr.) 


De Vf. it ein Wiener Kaufmann, und fein Buch bilo- 
fse Compilation, voll geographifcher, topographi- 
fcher, hiforifcher und fiatiflifcher Fehler, Carl der Gro- 
fse, welcher 742 gebohren it, hat im J. 724. eine Kir- 
‚chenverfammlung zu Frankfurt am Main gehalten. Den 
Marktfiecken Fürth bey Nürnberg nennt er eine’ Stadt, 
und fchreibt bey diefem Ort febr viel, fogar etwas un- 
anftändig, von der Stadt- Nürnbergifchen fogenannten 
Keufchheftsvifitation, fchlägt auch in allem Ernf ein lä- 
cherliches Mittei vor, den Mädchen die Jungferfchaft 
zu erhalten. Bey Nürnberg fagt er, dafs die noch vor- 
handne fogenannte Vete, welche er Burg nennt, von 
dem Kurfürk Friedrich] 1427 an den Magittrat verkauft 
worden fey, hält fie alfo irrig für die Zollerifche Burg, 
wovon nichts mehr zu fehen if. Diefe iftim J, 1420 

änzlich abgebrannt, und nur die Ruinen find 1427 an 

Yürnberg verkauft worden. Von der Nürnberger Jn- 
toleranz gegen die Katholiken weifs er grofses Ge- 
fchrey zu machen, da doch Rec. das Gegentheil be- 
kannt ift. Weil der deutfcheOrden die zum deutfchen 
Haus gehörige Kirche niederreifsen liefs, und reu baue- 
te, räumte der Magiftrat fo lange, bis fie fertig werden 
würde, der katholifchen Geittlichkeit eine andere ein, 
und der beiderfeitige Klerus ftehet, fo wie die Obrig- 
‘keit, unter fich im beten Vernehmen. Bey Regens- 
burg erzäblt er die elende Fabel von dem Bau der Brü- 
cke, zu welchem der Teufel geholfen haben foll, wel- 
ches er fich oft und fehr oft, wie er fagt, erzäblen liefs. 
Von beiden Städten Nürnberg und Regensburg hat er 
gar nichts intereflantes beygebracht, da fie doch beide 
Merkwürdigkeiten genug enthalten. VonFrankfurt an 
der Oder weifs er alles in fechs Zeilen zu faffen. Dan- 
zig, diefe merkwürdige alte Hanfee-Stadt, fertigt er 
auf zwey Seiten ab, und auch auf diefen nehmen die 
dafelb& zu findenden Raben und Doblen, Rofoli und 
Freudenmädchen den meien Platz ein. Mit Königs- 
berg it er in fünf Zeilen, und mit Berlin in fechfen fer- 
tig. Ganz Sicilien konnte er auf eilf Seiten befchrei- 
ben, und den Wunderberg Aetna in fechs Zeilen. Im 
erken Theil reifet der Vf. von Frankfurt über Hanau, 
Würzburg, Nürnberg, Regensburg nach Wien; von da 
über Brüsn, Zittau, Frankfurt an der Oder, Danzig, 

4. L. Z. 1792. Vierter Band, 


Königsberg, Riga nach Petersburg; von da über Stettin, 
Berlin, Dresden und Prag wieder zurück nach Wien. 
Nun durch Kroatien, das öfterreichifche und uara- 
rifcheLittorale, Italien nach Toulon und Marfeille; über 
Paris, Metz, Luxenburg; Trier, ‚Coblenz, Mainz, Strutt- 
gart, Ulm auf der Donau wieder zurück, und von Wien 
über Klagenfurt, Görz, Padua, Rom, Neapel, Meffina, 
Catanea nach Malta. Alles diefes auf 544 Seiten, Der 
zweyte Theil befchreibt die Rückreife von Malta nach 
Wien, über Theffalonich, Smirna, Troja, die-Darda- 
nellen, Chalcedon, Conftantinopel, Warne, Rüftfchuk 
Bukareft, Kronfladt, Arrad, Temeswar, Det und Drei 
burg; nun wieder auf der Donau von Wien nach Con- 
ftantinopel; von da wieder zurück, durch die Moldah 
Wallachey, Siebenbürgen und Sklavonien, wieder nach 
Conftantinopel über Raab, Effeck, Peterwasdein, Sem- 
Hin, Belgrad, Niffa, Sofia, Philippopoli und Adriano- 
pel, dann zur See nach Marfeijle, auf 506 Seiten. Ein 
einziger Bogen ift für Afien hinlänglich, fo wie für 
Athen 6 Zeilen. Im dritten Theil reift er dann von Mar. 
feille über Alicante, Murcia, Carthagena, Granada, Gi- 
braltar, nach Africa, Ceuta, Tetuan, Tanger, Cadis 
nach Sevilla, usd von da wieder zurück, über Marfeille 
nach Nizza, Turin, Mailand, Cremona, Mantua, Vero- 
na, Roveredo, Trient, Bozen, Brixen, Infpruk, Paffaa 
Linz nach Wien. So wie er Afien fehr kurz expedirt 
hat, fo macht er es auch auf einigen Seiten mit Africa 
Das ganze Buch hat bey der Befchreibung eines jeden 
Orts Marginalien, als Theater, Kirchen, Buchdrwckereyem 
Fabriken, Plätze, beftehet alfo aus einzelnen, unter Gë 
nicht zufammenhängenden, Befchreibungen, fo dafs 
man einfchalten usd wegftreichen könnte, was man 
welite, ohne dem Zufammenhang zu fchaden. Zuwei-- 
len kommt freylich auch etwas gutes vor; aber dies 
wird durch das viele unerhebliche, und aus geographi- 
fchen Lehrbüchern und Zeitungslexicis allgemein be- 
veier: ‚zum Theil auch fabelhafte, ganz in Schatten 
gefellt. 


Zürıca, b. Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Mah 
rifche Reife in die Italiänifche Schweiz, mit Be 
Blättern, von F. H. Meyer. . 1793. 75 S. mit re 
Kupfern, Länglich Quart. 
So ‚fchön und mannjchfaltig auch die italiänifche 

Schweiz für jeden gefühivollen Reifenden, für den Mah- 
ler und Naturforfcher ift; fo felten find dennoch gute 
Nachrichten, noch feltener treue Abbildungen von die- 
fen Gegenden, und darum verdient Hr. M. für diefe fej- 
ne Sammlung wahren Dank. Die zwölf hier geliefer- 
ten Landfchaften find freylich nicht alle neu, auchnicht 
alle von Ho., M., fondera fechs von Hn.+Ludwig Hefs 
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grzeichnet, und einige dayon, wie Hr. M. felbft ge- 
(obt, fchon dein heluetifchen Almanach zur Probe bey- 
gerügt worden: bier aber find fe auf fchönem Papier 
abgedruckt, und machen in Gefeilfchaft mit andern neuen 
eine riedliche Sammlung aus, zu deren Fortfetzung man 
billig Ha. Hn. M. aufmuntern follte. Die Landfi haften 
find folgende: 1) Bey der Sägmühle des Lauterbachs 
am Zugetfee, von H. 3) Auf dem IV Waläftädterfee, 
mit dem Gletfcher von Rlümlisalp und dem Briitenber- 
Se, vonH. 3)Von Altorf gegen den Eingang ins Reufs- 
thal, von M. 4) Unweit Airolo im obern Livinerthale; 
von H. 5) Im mittlern Livinetthale gegen das Berg- 
dorf Calonico, von M: 6) Felfenquelle bey Quartino, 
unweit Magadino, am Locarnerfee, von M. 7) Unweit 
Molinetto am Löcarnerfee, von M.; (fteht im helv. Alm. 
1790, aber etwas verändert); g) Am Fluffe Trefa in 
der Herrfchaft Lauis, von M. (ift Madonna del Piano.) 
9) Bey Ponte Trefa, in der Herrfchaft Lauis, von M: 
(über den Laghetto, nach Lavena und Monte di Caslano 
hin.) 10) Die bekannte, fchon oft befchriebere, hier 
artig vorgeftellte, Villa Plinius des jüngern, am Comer- 
fee,- von H. ı1) Viz mala in Bündten, mit der mittlern 
Brücke, von H: (fteht im helvet. Alm. 1789, aber et- 
‘was verändert.) 12) Ruinen vom Pommerftein am Wal- 
lenftädterfee, = Rec, wünfchte, Hr. M. möchte die auf 
diefen Blättern vorgeftellten Gegenflände etwas um 
fländlicker erklärt, und infonderheit die Namen der 
Berge angeführt haben. — Auf dem Titelblatt fteht ei- 
ne Vignette, welche eine Tropffteinböle zu Refche, 
zwifchen Lauis und Porlezzo, S. 4o — und am Ende 
des Textes eine andere, welche den Waflerfall, aqua 
fraggia, in der Nachbarfchaft von Cläven, S. 59. vor- 
Delt, — Hr. M. fagt in der Vortede, feine Befchrei- 
bungen entbalten nur Naturgemälde,; das Rarififche, 
politifche und ökonomifche aber fey fchon durch den 
fel. Schinz (in feinen Beyträgen zut nähern Kerntnils 
des Schweizerlandes) bearbeitet worden. - Er fagt aber 
wicht, dafs der gröfste Theil feines Textes, von S, 18 — 
66, von Wort zu Wort fchon im helyet. Almanach von 
1789 abgedruckt ftebe. Seine Reife, und biemit auch 
die Befchreibung derfelben, geit von Zürich über den 
Schrabelberg, zach Zug, Brunnes und Altorf: über 
den Gotikard nach Bellesz und dem Lago maggiore: 
nach Lurine, Ponte Trefa urd Lanis, wo er die in der 
Nachbarfchaft befindlichen Wisdbölen befuchte: von 
Lauis nach Mendrys und Como; über den See nach 
Riva, Cläven und Plürs; dann über den Splügenberg, 
durchs Schamfertkal und die Via mala- nach Chur und 
Pfeffers, und über den Wallenflädterfee nach Zürich. — 
Wenn Er. M. diefe Sammlung fortfetzt; fo würden webl 
viele gern fehn, wenn erdie im helv, Almanach von 1789 
befindlichen und auch zu deier Reife gehörenden Land- 
fchaften feinem Werke einverleibte. 


Zürıcn, b. Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Hand- 
buch für Reifende durch die Schweiz, mit einem An- 
bange von einigen Merkwürdigkeiten der meiften 
im Handbuche vorkommenden Ortfchaften. Zwey- 
te, Bark germehrte und verbeflerte Auflage, 1791. 
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g: VorredeXVIS. Text 184S, (Verkaufpreis, 
chirt ı fl. 15 Xr.) 

Ebendaf.: Ueber das Reifen durch die Schweiz, oder 
kurze Anleitung für Ausländer, welche mit Zeit - und 
Koftenfparung , einige der merkwürdigfien Alp- Ge- 
genden bereifen wollen. Beytrag zum Handbuch für 
Reifende etc, etc, von H. H: mit zwey Kupiern. 
123 S: b 


Der Verfaffer, welcher Bch am Ende feiner Vorrede 
mit H; H unterfchreibt, verdient, fowohl für die äuf- 
fert mühevolie Einfichtung, als auch für die ia disfer 
Ausgabe angebrachten Verbefferungen diefes Handbu- 
ches von jedem Reifend&n wahren Dask, adem caffel- 
be, ungeachtet feiner fat unvermeidlichen Mängel, je- 
dem, der die Schweiz beluchen will, fat unentbehrlich 
it: Von der Anlage und Einrichtung des Buchs foll 
hier nicht die Rede feyn , wohl aber von dea Zufätzen 
und Verbefferungen, durch welche diefe neue Ausgabe 
deffelben fich auszeichnet. — In der Vorreis rügt der 
VE einige in der Schweizerbibliothek (St. I. S. 24.— 31.) 
ihm vorgeworfene Fehler mit einiger Bitterkeit; ande- 
te dafelbit angebrachte, gegründete Vorwürfe übergeht 
er aber mit Siillfichweigen; anderer endlich kat er ich 
in der That zu Verbeilerung feines Werkes bedient. 
Die letztere Hälfte der Vorrede (5. X — XVL) eathält ei- 
ne Nachricht für Reifende, gute Räthe, nötkige, wobl- 
gemeynte Warnungen vor Gefabren, und eieize Vor- 
fchläge zu verfchiedenen Reiferouten; — allesaber febr 
kurz, Das auch diefer Ausgabe beygefügte Kärtchen ift 
unverändert, und wird dem Reilenden, der nicht eine 
gröfsere Karte von der Schweiz dabey hat, von fehrge- 
ringem Nutzen feyn. — Die im Handbuche felbft an- 
gezeigten Reiferouten find an (ehr vielen Stellen ver- 
beffert, vermehrt, und die Diltanzen der Oerter ge- 
nauer befiimmt worden. Rec. hat die erfie Ausgabe mit 
diefer zufammergehälten, und z. BS o, 14, I6, 23, 
24 62, 63; 65, 91, 112, 143 etc. guie Zufätze gefunden. 
Ganz neue Rubriken find am Ende beygefügt, z.B. die 
Reiferouten von St. Galien aus. S. 1590 — 157, von 
Chur. S. 158 — 170, von Genf. S. 170—183: Unter 
deier letztern Debt auch die Route nach den Savoyi- 
fchen Gletfchern, nebft einer kurzen Anweifung, wie 
man diefe Gegerden mit Nutzen und Bequemlichkeit 
befuchen könne: wozu der Vf. die zwey klsinen Wer! 
ke yoa van Berchem biliig hätte aurathen follen: Exzur- 
fions dans les Mires du Haut- Faucigny etc: Laufanne, 
1787- wo auch bequeme Wege auf den Buet, den M, 
Breven, und nach den hinterften Theilen der Gletfcher 
am Montanvert angezeigt werden — und: Itineraire 
de la vallée de Chamonie, d'une partie dr bas Vallais et 
des Montagnes avoifinantes; Laufanne, 1790., welchem 
lerztern eine febr nützliche Karte von diefen Gegenden 
beygefügt it. Die Exchacquetjehen Tafchenreliefs von 
diefem Berglande konnten dem Vf, noch nicht bekannt 
feyn; verdienen aber, hier angeräthen zu werden. — 
Rec. kann aus eigner Erfahrung verfichern, dafs die 
Befteigung des M. Breven. S. 177. von! dem Prieuré 
aus, nickt gefährlich, wohl aber fehr befchwerlich it: 

die 
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die von Saufüre befchriebene cheminee mufs er ver: 
feblt haben; wenigfiens wurde er durch eine geführt, 
welche er ohne einiges Bedenken pafärte. Der Anhang 
oder zweyte Abfehmitt diefes Tafchenbuchs, welcher die 
Merkwürdigkeiten der im Handbuche vorkommenden 
Oerter in alphabetifcher Ordnung, die Deduction und 
Vergleichung des Geldes und Curfes, und eine Kurze 
alphabstifche Anzeige einiger in dem alten Geographen 
und Gefchichtfchreibern vorkommenden Oerter des al- 
ten llelvetiens, enthält, wurde fchon zu der erken 
Ausgabe von 1790 gedruckt, und ift nicht wieder auf- 
gelegt: daher wir fie hier übergehen. 


Der Beytrag zum Handbuch : Ueber das Reifen durch 
die Schweiz etc, [cheint, dem Titel nach, mehr zu ver- 
Sprechen, als er enthält, und Rec. glaubte in der That 
mehr allgenıeine Betrachtungen über die Endzwecke, 
Gegenftände, die Art und Weife der Reifen durch Hel 
vetien, (wozu ihm Sching, de itineribus per Helvetiam 
inflituendıs, gute Materialien geliefert härte,) darinn zu 
finden, Der VE focht nützlich zu feyn, und erreicht 
in vielen Rückfichten feine Endzwecke; wäre aber noch 
gemeinnütziger worden, wenn er, wenigfters nach den 
Begriffen des Rec., die Reifenden näch ihren verfckie- 
denen Abfichten in verfchiedene Claffen getheilt, und 
jeder derfelben befendere Rathfchläge gegeben, jeder 
die ihr nützlichften Bücher, die für De wichtigktenr 
Ositer. und Gegenftände angezeigt hätte. Was er in 
feinem Buche fagt, if für die gröfste Claffe der Reifenden 
fehr gut. — Verdienfe aber z.B. der Naturforfcher etc, 
nicht befondere Anweifungen und Anzeige folcher Ge- 
genden, welche ihm den reichften Stoff zu Beobachtun- 
gen und Sammlungen darbieten könnten? Doch der VE 
will itzt nur für folche forgen, die mit Zeit- und Ko- 
ftenfparung einige der merkwürdigften Alpgegenden be- 
reifen wollen, und Rec. darf ibn in diefer Rückficht dem 
Reifenden empfeklen: wünfcht aber, dafs bald auch für 
Naturforfcher geforzt, und ihnen ein gutes Handbuch 
zu ihrem Behufe in die Hände gegeben werde. — Die vor- 
nehmfen Rubriken diefes Werkes find folgende: S. 14, 


Bedürfnifezur Reife. — Rec. empfiehlt dazu auch einen 
feidenen Regen- und Sonnenfchirm, der immer trefli- 
che Dienĝe thua wird. — Um 40 Kreuzer wird, we- 


nizftens in den Bernifchen und Savoyifchen Alpen, kein 
Führer noch Träger gefunden werden. S. ı7. Etwas 
über die Eigenheiten der Alpen und Eisthäler: flüchtig 
und unzureichend; fo dafs der Vf. vielleicht beffer ge- 
than, wenn er einen kurzen Auszug aus dem Artikel: 
Alpen und Schweizerland, (im Geogr. hift. Lexicon der 
Schweiz; Bern, 1782.) oder aus Storrs Einleitung zu 
feiner Schweizerreife, hier angebracht bätte, S. 24. 
Die Bergwerke in Hasleland, in Lavterbrunn, in Wel- 
lis etc, kätten wohl verdient, angeführt zu werden. S. 
25. Venden Thieren auf den Alpen; — aber nichts von 
den nützlichen Vögeln auf denfelben. — Voa S. 34. an 
führt der Vf, den, welcher fich feiner Leiturg überlaf- 
fen will, durch die Schweiz felbit, und man kann fei- 
nen Ra:bfchlägen meiftens mit voller Zuverächt folzen. 
— Billig werden S. 46. die grofsen Verdienfte des Bild- 
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hauers Chrif; von Stanz in Unterwalden; gepriefen ; 
mit Bedauern meldet aber Rec., dafs diefer dem gröfs- 
ten Ruhme nachfirebende Künftler nur darum, weiler 
proteftantifche Schüler in fein Haus aufgenommen, To 
vieles hat leiden müffen, dafs er fein intölerantes Vater. 
land nun verlaffen bat, Set, Die Prellereyen der Fuhr- 
leute, Träger, Wirtke etc. werden in der That mit je- 
dem Jahre ärger; woran zum Theil febr viele Reifende 
felbft die Schuld tragen: ob es aber ein wahrer Schade 
für das Land Wäre, wenn viele, durch diefe Gründe 
abgehalten, nach andern Gegenden hinreifeten? dies 
glaubt Rec, nicht, indem er durch mehr als zwanzig- 
jährige Erfahrung weii, dafs eben in den Gegenden 
der Schweiz, wohin jählich mehrere Fremde kommen, 
die Sitten auch ftets mehr vergiftet und verdorben wer- 
den. Zu Hallers Gemälden von den Sitten der Alpen- 
bewohner fand man vor zwanzig Jahren noch im Ur- 
fernthale und Grindelwald die Originale; itzt aber ift 
diefe Unfchuld dafeibft durch Lafer befleckt, und hat 
{ich vor den Verführungen der Reifenden in die unhe- 
fuchteiten 'Fhäler zurückgezögen, — S. 54 Die Reife 
über die Surenalpen ift nicht befchwerlicher; noch min- 
der intereflant, als die über Joch, S. 65. und dennoch- 
wärnt der VE vor der erken, und räth die letztere an. 
— Die S: 61 ff, erzählte Reife auf den Tittlisberg, hat 
Rec, auch fchon an einem andern Örte gedrackt gele- 
fen. Die Fabricätion der Käfe, S. 66, und die Nach- 
richt yom Ringen oder Schwingen, S. 79. hätten’zu der 
Einleitung gehört. Das Eifenwerk im Mühlthal S. g5- 
hat nie Holzmangel gehabt, und. giebt gegenwärtig gu- 
te Hoffnungen. — Die Grimfelftrafse S. 96. ift hier ganz 
falfch befchrieben; Storr giebt davon before, obfchon 
kurze, Nachrichten. — Der Weg über Wengenalp nach 
Layterbrunn St, ift allerdings anzuratken, wenn das 
Wetter fchön it; denn die Ausficht dafelbit ift-kerrlich, 
und man Debt da oft die fchönften Lauinen herunter- 
ffürzen. — Lauterbrunn S. ıt4. wäre minder fehler- 
haft befchrieben, hätte der Vi. Hn. Wyttenbach’s Be- 
fchreibung zu Rathe gezogen. — Mit-Kecht fehmäblt 
der Vf. 9. 116. auf die Landfchaften in den Tableaux. 
pitoresques etc. de la Suiffe; denn man findet gewiß nur 
wenige unter derfelben , welche getreu find. — Die 
fehr inteteffante Reife über die Gemmi hätte doch S. 
120. angeführt zu werden verdient. — $S, 128. Höben 
einiger Berge über das Mittelländifche Meer, nach 
Scheuchzer, - Tralles , Haas und Ufteri Wer Deluc und 
die neuern forgfältigen Verbeffsrungen der Höhenmel- 
fangen kennt, der wird fich wenig um die von Scheuch- 
zern bekümmern. Der Vf. hätte daher durch die An. 
gabe von Delucs und Sauffures Beflimmungen-der Höhe 
verfchiedener Oerter und Berze weit mehr Dask ver- 
dient. — S. 127. noch eine kurze Nachricht von den Meyn- 
SchenReliefzu Aarad und einigen nach demfelben beftimm- 
ten Bergköben. — Von den zwey beygefügten Ku- 
pfera Dellt das eine das Inwere einer Alpenhütte, fammt 
allen zur Fabrication des Käfes ete. gebräuchlichen Ge- 
fäfsen vor, aus Scheuchzeri ltineribus alpinis abgezeich- 
net, wo fie gröfßser und deutlicher vorgeftellt werden. 
Das andere iĝ eineKarte von Grindelwald; der Vr. deu- 
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men habe ; fie flieht aber fcbon im Höpfnerfchen Maga- 
zin der Naturkunde, ung hat Hn. Prof. Kuhn zum Ver- 
fafler. TE u 
Frankruat a. M., b. Varreütrapp u, Wenner: Des 
neuen gensalogifchen Reichs - und Staats - Hand- Buchs 
‚auf das Jahr 1792 an Theil; ‘oder neues Ad- 
..drefs- Hand- Bach den 
-or Kurfürften und Fürften desRömifch: Deutfchen 
Reichs, nebft der neuefien Genealogie der mittel- 
‘baren Reichs - auch ausländifchen Fürken und Gra- 
fen. 
Auch diefer zweyte Theil entfpricht unfern ehemals 
geäufserten Wünfchen, fowohl in Anfehung des Innern 
als des Aeufsern. Was man darian zu fuchen habe, ift 
bekannt; auchdies, dafs diefer Theil allemal weit müh- 
famer zu bearbeiten ift, befonders die Genealogie der 
‚Fürßen und Grafen, die nicht Sitz und Stimme auf dem 
deatichen Reichstage haben; fo auch die Regiments- 
verialung der freyen Reichsitädte und der Hof- Regie- 
rungs - und Kriegsftaat derjenigen fürklichen Länder, 
von denen keine Addrefsbücker gedruckt werden. Nach 
Anheit: Bernburg und Aahalt- Zerbfi haben wir verge- 
bens gefucht. Vielleicht hat man den uns unbekaun- 
ten Herausgeber von dort aus hüflos gelaffen. Wenn 
wit ihn aber auch in Rückficht auf diefe beiden Höfe 
entfchuldigen könnten; fe gilt dies nicht bey Oldenburg, 
wo feit. 1785 einer der nützlickften Addrefs ` Kalender 
jährlich erfcheint, "und doch findet man diefen Artikel 
hier nicht, weder unter Holftein, noch unter Olden- 
burg. Die Correctur ift bey den Artikel, die wir mu- 
fterten, lobenswürdig ; aber fie darf immer noch firen- 
er feyn. Vorn Z. B. S. 9. Z. 3. mufs Staatsfchveiber 
in: nicht aber Stadtfchreiber. Ebend. ‚Steck, nicht 
Stock. $.9. Zhüring, nicht Thürig. Der jetzige Doge 
zu Venedig heifst Manin, nicht Mauin, und ik nicht 
1726, fondern 1720 geboren (S. 20.) 


GESCHICHTE. 


Lonpon: Sketch of the, Character of his Royal High- 
nefs the Prince of Denmark To which is added 


AL. Z. NOVEMBER 1492. 


taaten von-Europa, wieauch » 


1792. zufammen I Alph.7 Bogen in gr. g- : 
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en [hört Review. af the prefent State of Literature and 
the polite: Arts in that ‚Cowniry:. Interfperfed with 
anecdotes. Jo four Letters by a Gentleman long 
refident at Copenhagen to his friend in Londoa. 
The fecond Edition, enlarged with on Appendix. 8. 


_Diefe kleine Schrift, welche aus verfchiedenen nicht ` 
englifchen Wendungen zu fcäliefsen, von einen Frem- 
den herrükrt, foli. vorzüglich einen AbrHs yon dem ge- 
genwärtigen Zufande der Wifenfchaften und Künfte 
in Dänneinark geben, wobey denn zugleich einige Cha- 
rakterzüge und Nachrichten von dem Ifronprinzen ein- 
geflrzuet Dud, Aber wehe dem, der aus deier vergif- 
teten Quelle [chöpfen muß; denn eine fo unwahre, fo 
unverichimte und dabey fo finalele literarifche Schrift 
it uns kürzlich ven keinem Lande bekannt geworden. 
Der VE ift, wie man zus dem wenigen wahren und gu- 
ten, was auch hier unter einem ‚Gewebe von abge- 
fchmackten Vebertreibungen und Mährchen verfteckt 
ift, fieht, nicht ganz unbekannt mit der dänifchen Li- 
teratur; wir vermögen alfo nicht, es zu erklären, wo- 
her die vielen falfchen Nachrichten kommen, deren Un- 
grund gleich in die Augen fällt. Keiner von ällen Rei- 
fenden, die je nachtheilige Sachen gegen Bännemark 
fchrieben, hat der Nation bey Vernünftigen nur den 
zebnten Theil fo viel gefchadet, als ibr die Gascona- 
den. diefes Lobredners fchaden würden, wenn man 
nicht annehmen mäfste, dafs die Welt zu billig ift, um 
die Sünden eines folchen Schmeichlers auf einen än- 
dern, als auf feinen eigenen Kopf fallen zu lafen. Und 
in der That, er wird keinen täufchen, fò lebhaften Ua- 
willen erweckt der Weihrauch, den er den Grofsen 
ftreuet, dieunwürdige Art, wie er vor Dinnemarks edlem 
Kronprinzen kriecht, und die fichtbare Begierde, die 
Regierung zu erheben, Was werden vernünftige Män- 
ner dazu fagen, wenn unfer Vf. im Ernft verfichert, dafs 
der Kronprinz faft aus allen dänifchen Büchern Auszü- 
ge mache? werden lie mehr über die Sucht, zu loben, 
zürnen, oder mehr feinen Unyverftand und feine Ein- 
fait bemitleiden, dafs er eine wahre Sottife für ein Com- 
pliment hielt? Aber wer wirft nicht das Buch mit Ver: 
achtung aus der Hand, wenn man liefet, dafs jedes Kirch- 
fpiel in beiden Königreichen ein Exemplar der Florg da- 
nica unentgeltlich erhalte? 


KLEINE SCHRITTEN. 


| ISSENSCHAFTEN, Kopenhagen, b: Popp: Under- 
RE af enden ét par Ord om Adel, CUnter: 
richt für. den Verfafler des Auffatzes: noch ein paar Worte über 
"Aen Adel in der Minerva, Decemb: 17965) ved Kammerjunker 
Ö. D. v. Staffeldt. 1791. 20 5. 8: 


2) Ebendaf., b. Ilöeke: Endan Mere om Adelen , (noch 
mehr über den Adei); 1791. 62 S- 8. : z 


3) Ebendat.: En Ung Adelsmands Brev over det Sporgs maal 
er Adel nyttig eller [kadelig i en Stat, (Eines jungen Edelmanns 
Schreiben über die Frage: ift,der Adeljeinem Staate nützlich 
oder fchädlich) 1791. 8S. 8- 


Alle drey Verfaffer find der Bearbeitung diefer Frage, wei. 
che eine äer fchwerften in der Politik ik, bey weiten nicht 
gewachfen; auch ift ihnen ihr Gegner in der Minerva mächtig 
überlegen, _ N. 1- ift eine anmafsende, feibftzefällize, und da- 
bey herzlich feichte Schutzfcärift für den erblichen Adel. N. 2. 
enthält freylich fcheinbare Gründe, mit einer wichtigen Mine 
vorgetragen; allein bey einer genauern Unterfüchung erfchei- 
nen De faft alle falfch, einfeitig und oberflächlich, zumal wenn 
man fie neben, die weit ‚erheblichern Gegengründe. ftellt. Der 
Vf. von N. 3. ift befcheiden, und meynt es gut, wie es fcheint, 
wenn er den Adel wirklich für nothwendig hält, um zu grofgen 
Thaten anzufpornen; er hat ‘aber über die Materie, Worüber 
er.fchreibt, kaum kinlänglich nachgedacht. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Dienflags, den 13. November, 1792. 


ARZNETYTGELAHRTHEIT. 


Berin: in der Frankefchen ‚Buchh. Einzig mögh- 
clie Zeugungstheorie oder die Erzeugung der Men- 
fehem Ein Lefebuch (was mag das bier wohl heif- 
fen?) für Eheleute, eheluitige Jünglinge u. Lt, 
von einem ausübenden Arzte. 1792. 136 Se 8- 


Tach der Vorrede ift der Vf. überzeugt, dafs viele da- 
„durch abgefchreckt werden follen von dem Dienft 
„einer Sünde, die jezt unter dem jungen Gefchlecht 
„unaufhaltfam {würhet , -Taufende in. der Lebensblü- 
„the dahin rafft (wo denn?), ehe fie reif waren, und 
‚„ichöne Früchte trugen, weil die in diefem Buche ent- 
„Baltenen Sachen einem jeden, der fie lefen und beher- 
zigen will, auf den Adel feiner Natur, auf feine wahre 
„Menfchenbeitimmung aufmerkfam machen werden. Es 
sünd Heiligtkümer darin aufgedeckt, bey welchem der 
„vernünftige Menfch feyerlich anbeten mufs.“ Diefer 
pistitifche Ton wirkte bey uns nun eber nicht, dafs 
‚wir „begieriger nach dem Werke felbit als nach einer 
„Vorreds gemacht wurden.“ 
den wir folgendes: — „der Bürger mufs eben fo gut 
über einen Gegenftand beiebrt werden, welcher die 
Menfchheit betrifft, und wean man es auf eine ehrwür- 
-dige Art thut, fo kann ein folches Buch nicht mehr 
Schaden ftifften als die heilige Bibel“ — „Ich babe alles 
(?) benutzt, was zu benutzen war, die alten tauglichen 
Materialien gebraucht, und daraus ein ganz neues. Ge- 
büude aufgeführt? Anatomie ward mein Lieblingsfta- 
dium“ — PVorerimnerungen— Erfie Abtheilung von 
den Gefchlechtstheilendes Menfchen.  Erfter Abfchnitt. 
von den Zeugungstheilen des Mannes. — Die Vorhaut 
fey durch eia Fleifchbüudchen (?) an der Eickel befe- 
ftigt — Einige Männer baben drey, vier, Hoden (das 
‚hätten wir nun bey einem, deffen Lieblingsftudium 
-Anatomieift, ‚nicht gefücht.) In den Saamenbläschen 
wird der feinere Theil desin den Teftikeln bereiteten und 
eigentlich befruchtenden Saamens aufgenommen, (Wo 
‘bleibt. denn der gröbere Theil? wirdman fragen) Zwey- 
ter Abfchnitt. Von den Geburtstheilen des Weibes. „Hier 
‘ift mehr zu betrachten, und ein heiliger Anftand und 
züchtige Stille fey dem empfohlen, welcher jetzt mir nach- 
folgen und lefen will.“ „Die Oefaung der Falloppi- 
fchen 'Irompeten in dem Grunde oder Höhle der Mut- 
terit fo fein, dafs man nicht eine Schweinsborfte hinein- 
‚bringen kann. Das merke man im Voraus, weil ich auf 
diefe Erfcheinung meine ganze Theorie gründe.“ „Die 
Weiber haben eine Vorfteherdräfe.“ (Das ift freylich 
etwas ganz neues!) Dritter Abfchnitt. Verfchiedene Zew- 
gungstheorien. „Die Alten dachten fich eine bildende 
A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


Bey weiterm Lefen fan- ` 


fchaffende Kraft. — Diefe Meinung, fo albern fie ift, 
-ward in neuern Zeiten wieder angenommen.“ (Welche 
Phyfiologen mag er wohl damit meynen ?) „Der Saame 
bringt im Voraus eine Gährung hervor, welches aus fei- 
nem Geruch und aufserordeatlichen Neigung, in Fäul- 
nifs überzugehen, erhellt, Diefe Feuermaterie, fo nenne 
man Be, fetzt die im Eye fchlafende (?) Theilchen des 
künftigen Gefchöpfes in Bewegung und wirkt, dafs fie 
fich entwickeln. Zweyte Abtheilung. Einzig 
mögliche Zeugungstheorie. Erfter Abfchnitt. „Der Saame 
ift fo dick und klebrig, dafs die forttreibende Kraft der 
Ruthe (ehr dadurch gehindert, und ihre Wirkung beynahe 
fogleich gefchwächt oder zernichtet werden mufs,“* wozu 
noch kommt, dafs der Bau und die Thätigkeit der Mit- 
terfcheide allein vermögend ift, die gewaltfame Ein- 
fpritzung des Saamens aufzuhalten; — wie foll der Saa- 
men in die Gebärmutter kommen, da die Oefnung, wel- 
che aus der Mutterfcheide in diefelbe führt, nicht ein- 
mahl für eine wahre Defaungzu halten if." — u. f. £ 
Die Mutter fchwillt während des Beyfchlafs durch das 
hinzufirömende Blut auf; - Ruyfch Beobachtungen von 
dem im Uterus gefundenen Saamen gelten nicht mehr 


kb 


als Harvey's, der nichts fand; dies fey nur Schleim ge- 
weien: der Saame bleibe alfo in der Mütterfcheide; 


ihre Falten dienen den Saamen länger aufzuhalten, da- 
mit ihre Einfaugungszefäfse ihn aufnehmen undins Blut 
führen könnten, Sobald der Saame zum Theil 
oder ganz eingefogen ift, gehen in dem Blute der Mutter 
die wunderbaren Bewegungen vor; fie bekommt Ekel 
u.f.f. — Die Wirkfamkeit der Säugadern in der Mut- 
terfcheide hört auf. — (Wodurch willer dies erweifen ? 
Alfo könnte auch keine Schwangere von der Lufffeuche 
mehr angefteckt werden?) Hieraus erhellt, dafs Ueber- 
fruchtung durchaus unmöglich it.“ — (Und dech ift wohl 
nichts gewifler; wie will der Verfaffer es denn erklä- 
ren, wenn eine Perfon nach einem Beyfchlaf mit einem 
Europäer und Neger kurz nach einander Zwillnge und 
unter felbigen einen Weifsen und einen Mulatten ge- 
biert? wovon man neuere ganz ungezweifelte Beyfpiele 
bat, 1 oder widerfpricht fich nicht der Vf. geradezu, 
wenn er gleich auf der folgenden Seite 46. fchreibt: —- 
gleichwohl verwerfeichdas Wort :,Ueberfruchtung, und 
die ganze Sache nicht, wenn man will, dafs fie fo ge- 
fchehe, wenn nämlich beym erften Coitw nicht Saamen 
genug ins Blut abgeführt, und diefes durch einen zweyten 
Beyfchlaf noch mehr gefchwängert würde, mag dies in 
zwey oder acht Tagen nach einander oder noch fpä- 
ter — dechein feltner Fall— gefchehen. (So freygebig 
waren wenig Neuere, dafsfie noch nachacht Tage Ueber- 
fruchtung annahmen, denn wenn von Ueberfruchtung die 
E ift; foift gar noch nicht vom Wie, fondera vom blo- 
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Den Ob fie'gefcheha ? die Rede. Alfo war auf jeden Fall 
S.. 45. zu viel gefagt, „dafs Ueberfruchtung durchaus 
unmöglich ift.) „Das Blut der Mutter, fobald es vom 
Samen gefchwängert ift, geräth, fo zu reden, in ein Brau- 
fen, (?) und nimmt einen andern Kreislauf (??) an; 
Rrömt in die Adern des Eyerftocks (iit das ein anderer 
Kreislauf?), fchafft hier mehr Leben, Wärme, Auf- 
Schwellung ; und diefer Körper wird ungemein weich, das 
reife Eychen bekommt Oefnung, löfet fich von feiner 
Hülfe oder Schaale, verläfst den alten Ort, wie die Närb- 
chen beweifen, wird von den Franzen der Trompete 
gefafst, und fchlüpft durch fie, gewöhnlich in drey Ta- 
gen in den Uterus, wo.es fich vermöge eines kleinen 
Stielchens, Caiyx, anfetat.“ „Hier bekommt der werdende 
‚Menfch feine erite Nahrung aus dem Blute der Mutter; 
u f. f. Dies iftalfo ein ganz neues Gebäude! Dies find 
alfo die aufgedeckten Heiigthümer! — Schäde nur, dafs 
„Grafsmayer in feiner Inaugural-Difputation zu Göttiagen 

1790 diefelben fchon bekannt gemacht hatte. — „Die 
Eyeritöcke würden ebenfalls durch den Beyfchlaf, er mö- 

e fruchtbar oder ohne Erfolg feyn, erweitert — man 

önne die Natur des Saamens mit der Natur der Gifte 
vergleichen, z, B. Pockengift, Gift der Luitfeuche. — 
Seine Hauptwirkung, wenn er in das weibliche Blut 
aufgenommen if, bleibt, dafs er das Blut erhitzt, fchnel- 
ler umlaufend macht, es zu den Eyerftöcken, fo wie 
zu allen Theilen, hintreibt, fie auffchwellt — und da- 
durch bewirkt, dafs ein reifes Eechen lofsgeht. Zwey- 

- ter Abfchnitt. Erfler Anfang des Menfchen und Wachs- 

thum. S. 57. Vor dem zwanzigften Tage entdeckt man 

. Schon in den fchwimmenden Bläschen einen hüpfenden 


Punkt. — (Unfers Wiffens bar dies im menfchlichen ` 


. Embryo, der doch hier gefchildert wird, niemand ge- 
fehen; dean in den ovis abortivis humanis ift ja allemal 
der Embryo todt; und im Uterus hat vollends niemand 
die Beobachtung machen können). Seite 57. „Immer 
noch ift der Embryo ein Truncus und ungebildetes We 
fen, das mit einer Menfchengeßalt nichts gemein hat. 
Die Gröfse it etwa einen Zoll lang. — (Wenn der 

- Embryo einen Zoll lang ift, kann man ihn doch wahr- 
lich nicht mehr ein ungebildetes Wefen nennen, oder 
man mufs ihn nie in der Natar felbft gefehen haben) 
Dritter Abfchnitt: Wunderbare Erfcheimmngen bey der 
Empfängnifs und Bildung des Embryo nebft deren ia 
sung. S. 63. „So viel ift gewifs, man findet an vielen 
„taufend Kindern die Abdrücke der Begierden ihrer 
„Mutter, Früchte und thierenähnliche Geftalten. (Wie 
kann doch ein Arzt fo etwas 1792 noch wiederholen!) 
S. 68. „Wenn ich heute dem Publikum weils machen 

. wollte, dafs Knaben durch Saamen der linken Hode er- 
zeugt würden, das liebe Publikum würde lefen, glau- 
ben, verfuchen, und ich hätte die blanken Thaler weg." 
Der Vf, machte Verfuche gegen Hencke an Hunden, die 
offenbar feinen Sätzen widerfprechen: und glaubt 
er an Hippokrates Satz, wenn eine Frau Zwillinge trüge 
nf we. ` Vierter Abfchnitt. Gefchichte des Menfchen im 

Mutterleibe bis zu feiner Geburt. „Einige Tage, nach- 

dem das Ey in die Gebärmutter gekommen ift, {chwimmt 

. es frey in derfelben umher.“ (läfst fich denn fo etwas 
. nur bey dem bekannten Bau der Theile denken!) S. 87. 
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opd Therapeutik gebracht wird. 
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kommt er nochmals auf die alte Grille, wie er fie nenat 
einer Ueberfruchtung. Dritte-Abtheilung. -Ver- 


fchiedene, aber mit dem Ganzen verwandte, Materien. Erfler 


Abfchnitt. Von der Unfruchtbarkeit dev Weiber. Nach Hn. 
G. Ch. Thedens auch von ihm verfchiedentlich gut gefun- 
denen Rath folle fich der Mann beym Beyfchlafe im ent- 
fcheidenden Augenblick fo ruhig als möglich verbalten. 
Verfündigungen mit eigener Hand machen beer weibli- 
chen Gefchlechte Unfruchtbarkeit und elende Kinder; die 
vermaledeyten Schnürbrälte machen Krämpfe, weifsen 
Flufs erc.!Zwey ter Abfchnitt. Vom Unvermögen des Mannes. 
„Er dürfe behaupten, dafs diefes Stäck feines Buchs den 
mehriten Werth habe,“ Aufser allgemeinen Rathfchlä- 
gen lobt er noch die ächte China im wäfsrigen Aufgufs 
oder Extract. Dritter Abfchnitt. Von fchünen und häfs- 
lichen Kindern. „Es it möglich, dafs Aeltern fchöne 
Kinder zeugen können, wenn fie wollen. Pfänder ver- 
ftohiner Liebe würden fchön, aber fchüchtern. Man 
lebe von einfachen Speifen; die Einbildungskraft der 
Mutter köune — die Theile des Embryos fchön oder 
häfslich formen. — Man førge für ein fchönes Gemälde 
als eines der wichtigen Hausgerätke. Man lenke die 
Pbantafie zu Vorftellungen von Schönheit, nicht vor, 
nicht während der Umarmung, fondera in der ganzen 
Zeit der Schwangerfchaft. S. 131. „Wenn ihr dies 
alles gelefen habt, fo macht es wie Maria, Jefus Mut- 
ter, von der eshiefs: und fie behielt alle diefe Worte in 
ihrem Herzen. 


Warrınron, b, Eyres: Medicalhiflories and Reflexions, 
by Sohn Ferriar M. D., phyfician to the Manche- 
fter Infirmary and lunatic hofpital. 1792. 248 S. $8. 

Hr. F. hat das grofse Krankeninftitutzu Manchefter 
fehr gut benutzt, um die Gefchichte der Krankheiten 
fowobl als den Werth mancher Mittel genauer zu: be- 
ftimmen, und gegenwärtiges Werk ift das Refultat fei- 
ner Bemühungen. Er fagt als Einleitung viel Wahres 
über die Beobachtung nnd Mittheilurg derfelben, und 
‚klagt, (worüber wir vollkommen mit ibm übereinftim- 
men,) über die unfelige Gewohnheit jetziger Aerzte, ein- 
zelne Fälie,  wortreich und dennoch ohne, praktifche 
Beftimmung erzählt, aufzuftellen, wodurch unglaublich 
viel Schaden angerichtet und Verwirrung in Pathologie 
Nur eine Reihe von 
Beobachtungen kann in der Arzeneykunde entfcheiden, 
und ihre Mittbeilung: follte alfo nicht das Gefchäft an- 
gebender, fondern vollendeter, Aerzte fern, — Den 
Anfang der Beobachtungen felbft macht ein fonderbarer 
paralytifcher Zufall. Ein junger Barker Mann bekommt 


- plötzlich den empfindlichften Schmerz in den Einzerg der 


rechten Hand; in eenig Minuten werden die Theile 
fchwarz und gefühllos, der Schmerz zoe fich längft dem 
Arm hinauf in die Seite des.Mundes, und die Zunge wird 
halbgelähmt. Noch einer halben Stunde war der Zu- 
fall vorüber, aber er kehrte alle 2 bis 3 Stunden wie- 
der, und beobachtete immer den nem!ichen Verlauf, 
Es wurde ein Blafenpflafter längft dem Radius aufge- 


‚legt, und fobald dies gezogen hatte, war das Uebel ge- 
hoben. 
‚der Zufall Analogie mit der Aura epileptica; follten da 


Ein Aderlafs vollendet die Kur. Offenbar hatte 


„nich 
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nicht auch Biafenpflafter nützlich fern? — Ein andrer 
Krampfzufall bey einem mit Flechten bedeckten Mäd- 
chen, der fehr oft kam, und immer in einen völligen 
Kinnbackenkrampf überging, ward, da kleine Dofen 
Opium nicht helfen wollten, durch eine flarke von 10 
Gran Opium, 20 Gran Mofchws und ebenfoviel Kampfer 
vor dem Paroxyfmus die man gab, gehoben, derZufall kam 
nur noch einigemal fehr fchwach wieder, und was fehr 
merkwürdig ift, der Haäutausfchlag heilete zugleich mit 
ab. — Beyde Uebel find von der Zeit an völlig weg- 
geblieben. — Heilmittel der Wafferfucht ; eine fehr 
tehrreiche Zufammenftellung der vorzüglichften, und 
ihrer Wirkung. Zuerft 24 Fälle von der Wirkung der 
Digitalis. Von 24, die fie bekamen, wurden nur 8 ge- 
heilt; doch einige von den übrigen erleichtert. Der 
Wundarzt Simmons erzählt bey diefer Gelegenheit einen 
Fall, wo bey der Paracentefe eine Menge Blut ausflofs, 
dasaus der Vena epigaftrica kam, und fchlägt daher vor, 
die Operation nach dem ‘Rath der alten und arabifchen 
Aerzte, in gerader Linie unter dem Nabel zu machen. — 
Cremor Tartayi, nach Homes Methode, zu einer halben 
Unze bis zu anderthalb, in Wafer aufgelöfet, täglich 
gegeben, bleibt immer eins der beften Mittel, und half in 
6 Fällen vor zehn ganzallein. Dabey hates den grofsen 
Vorzug vor der Digitalis, dafs es gar keine zeritören- 
den Eigenfchaften befitz. — Bachers tonifche Pillen 
find, trotz der fouderbaren Zufammenfetzung, nicht zu 
verwerfen; fie bewirkten allemal een ftarken Urin- 
abgang und einigemal eine vollkommne Kur. — Dou- 
ver? Pulver hob die Haurwaflerfucht durch Schwitzen. — 
Gummi »-Guttae mit Cremor Tartari war in einem Fall 
unwirkfam. In einem andern liefs er 6 Gran Calomel 
mit ı Gran Gummi Gutt. alle 2 Tage nebmen, und die 
Weafferfucht wurde völlig gehoben. — Calomel mit 
Squilla fo ftark gegeben, dafs es Speichelflufs erregte, 
verminderte zwar die Gefchwulit; aber fie kam wie- 
der und der Kranke farb. — Nicotiana that wenig. 
Ueberhaupt bemerkt Hr. F., dafs Digitalis defto weni- 
ger Urin treibt, je mehr fie Uebelkeit erregt, und dafs, 
wenn De helfen foll, fie bald und in kleinen Dofen wir- 
ken mufs; ferner dafs die Bacherfchen Pillen fchnell 
und durch farke Ausleerungen wirken, und den Kran- 
ken fcbwächen, und endlich dafs es gar febr nöthig ift, 
die blofs urintreibenden Mittel von denen, die wirklich 
die Reforption des extravafirten Waffers befördern, zu 
unterfcheiden. 21 Kranke waren mänulichen und 26 
weiblichen Gefchlechts, und es fcheint das letztere die- 
fer Krankheit mehr unterworfen zu feyn. Gewöhnlich 
endigten die übelausgebenden Fälle mit einem colliqua- 
tiven Durchfall, und Entzündung der Gedärme fand 
fich nach dem Tode. Die Paracentefe unternahm! er 
nur dann, wenn die Erftickung drohete, und fand dann 
immer, ‚dafs fchon nach 24 Stunden das Waffer wieder 
anlief. — Ib einem Fall von Hydrocephalus bey einem 
kleinen Kinde wurde ein Blafenpflafter über die Fonta- 
nelle gelegt. und Queckfilber gegeben, bey einem zwey- 
ten Queckfilber allein, und beyde wurden curirt. — 
Von der Uva urfi. hat er bey Nephritifchen Kranken die 
treffllichften Wirkungen beobachtet, und zwar in der 
kleinen Gabe von 5 Gran mit etwas Opium einigema) 
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des Tags. Nicht allein köreten die Schmerzen auf, (wor- 
an das Opium wohl den meiften Antheil haben mochte,) 
fondern die Zufällekamen auch nicht wieder. Von 16 
Kranken wurden 12 geheilt, Er erklärt die Wirkung die- 
fes Mittels fo, dafs, da die neuefte Chemie in den Steinen 
eine eigenthümliche Säure als einen Hauptbeftandtheil an- 
getroffen hat, die bittre und zufammenziehende Natur die- 
fes Mittels wahrfcheinlich die Wirkung der feften Theile 
foändere,dafs die Trennung diefer Säure verhindert wür- 
de. — Ein Mann, der völlig alle hyfterifche Zufälle bis 
auf den Globus Hyftericus hatte, und durch Afa foet. und 
Opium geheilt wurde (Leider giebts jetzt auch auf dem 
feften Lande dergl. Zwittergeichöpfe). — Ein Fall von 
Diabetes, durch Vitriolfäure im China geheilt. — Be- 
fchreibung eines epidemifchen Fiebers , welches im 
Winter 1789 und go zu Manchefter herrfchte, usd ein 
wahrer WC weng und contagiös war. Der Vf. fügt fehr 
lerreiche Bemerkungen über die Entftehung und Fort- 
fchaffung des Fieberftoffs bey, und zeigt, dafs das Zu- 
fammenwohnen fo vieler armen Leute in niedrigen en- 
gen und dumpfigen Stuben, Mangel an Reinlichkeit und 
Luft, die Hauptquelle von dergleichen Contagien fey. — 
Dilatation des Herzens, eine Krankheit, auf die man 
bisher zu wenig aufmerkfam gewefen ift, und deren 
Hauptkennzeichen in einem eignen Gefühl befteht, wel- 
ches die aufgelegte Hand bey der Syftole des Herzens 
bekommt, und welches einer Zurückhaltung des Schlags 
gleicht. Die gewöhnlichften. Urfachen find, häufiges 
Getranke, Aufheben fchwerer Gewichte, oder das lange 
Verharren in einen ftarken Anftrengung der Kräfte. — 
Barytes muriata; er glaubt, dafs die gute Wirkung des 
Mittels bey Skrofeln vorzüglich dem Ueberflufs von Salz- 
fäure zuzufchreiben fey, und hält daher eine nicht völ- 
lig mit Schwererde gefättigte Auflöfung für die befte 
(werinnen wir ihm aber widerfprechen müffen, da un- 
fere häufigen, und zum Theil febr glücklichen, Ver- 
fuche alle mit einer vollkommnen faturirten Auflöfung 
gemacht find). — Mittel gegen den Walnfinn : Brechwein- 
Dein als Ekelkur Jin 6 Fallen fchaffte er mur einer fehr 
wütkenden Weibsperfon Befferung. Kampfer thut nie 
etwas. Opium allein eben fo wenig. Digitalis, die er 
mehrmals verfuchte, ver/chaffte nie einige Hülfe, Anti- 
phlogiflifche Methode bewirkte in folchen Fällen Befle, 
rung, wo geiftige Getränke die Urfache waren, China 
mit Opium that in folchen Fällen aufserordentlich viel, 
wo der Grund des Uebels in einer grofsen Erfchlaffung 
der felten Theile lag, oder die Wuth dem ftillen Deli- 
vium im Nervenfieber glich. Bäder, fehr nützlich, 
befonders die kalten in der Melancholie‘, die war- 
men in der Manie. Künfliche Gefchwüre waren in 
folchen Fällen, wo gewohnte Ausfchläge unterdrückt 
waren, befonders ein Setaceum im Nacken, vortre ich. 
Auch hier ein Beyfpiel von einer Epilepfie, die ledig- 
lich von einer durch äufserliche Mittel zurückgetriebe- 
nen Krätze entfianden war. Sie wurde durch nichts, 
als durch Inoculation der Krätze geheilt; — ein Fall, 
den wir den unbedingten Anhängern der neuern Krätz- 
theorie zur beften Beherzirung empfehlen wollen. Att- 
Sie erleichtern; aber 
man hüte fich, die bewegenden Kräfte dadurch nicht 
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“gu fehr zu -fchwächen. — Grofser Nutzen einer Salbe, 
von 2 Quent. Kampfer, 1 Unze Unguent. Bafilic, und 
e.ner halben Unze fchwarzer Seife, im Rücken- und 
iLendenfchmerz, durch mehrere Fälle erläutert, nur iĝ 
: vergeffen anzumerken, dafs es oft eine Congeftion ift, 
deren fchneller Zurücktritt durch folche äufserliche Mit- 
“tel febr gefährlich werden kann). - Wirkungen der 
“ Digitalis bey activen Haemorrhagien. Die Bemerkung, 
- dafs Digitalis den Puls fo beträchtlich retardiret, brach- 
te natürlich die Idee hervor, fie bey Haemorrbagien, 
-die mit hefüiger Bewegung der Blutgeiäffe und ver- 
mehrten Kräften verbunden waren, zu verfuchen, und 
es werden hier vier Fälle aufgeftellr, wo nach gehöri- 
gen -Bivtausiverungen , die  fortdaurende Haemoptyfis 
durch das Infufum der Digitalis gehoben wurde.  Diefe 
Verfuche; verdienen allerdings Aufmerkfamkeit und ge- 
‘navere Prüfung. — Eine Wafferfcheu , ‚welche erft 
3 Monate nach einem fehr unbedeutenden Hundsbifs 
-entftand, und am fechften Tage tödtend wurde, obner- 
achtet man in Menge Opium. Mofchus und China inner- 
"lich gegeben hatte. Bey der Section fand fich alles ge- 
fund, ausgenommen am untern Theil des Oefophagus 
'yerfchiedene Stellen, wo die Epidermis gleichfam abge- 
‘kratzt und die Farbe fchwarzbraun war. Sie erĝreck- 
ten fich zum Theil in den Magen felbft hinein, ja bis 
zum Pulorus. — Ueber die Entflehung contagiöfer und 
neuer Krankheiten; ein fcharfinniger und vortreflicher 
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VRRMISCHTER SCHRIFTEN, Turin b. Fea: Poyage aux Vallées 

7 de Lanzo, précédé d’unmemoire fur un orage du 2 Juin 1789. par le 
Comte Amede Panfilon 1790. 428. gr. 9. Die Nachricht von dem 
fchrecklichen Ungewister, welches befondersjdie Dörfer Formo di 
Grofcavallo, Groscavallo, Bonzos Mottera und Chialamberto, fimm 
lich im Lanzochal, betroffen hat, ift an die kel, Ak. der VV. zu Turin 
"gerichtet. Das erwähnte Thal liegt 25 ‚Meilen von Turin und 
die nähere Veranlaflung zu des Vf. Reife war wohl der Auf- 
trag des Königs, den befchädigten Ortfchaften wieder aufzuhal- 
fen,  Aufserdem hatte er fein Augenmerk auch auf die phyü- 
fche Befchaifenheit der Gegend. gerichtet und Fontana war fein 

+ Reifegefährte. Das Wetter war fo heftig , das eit Theil der 
“Gebirge Ongiafla, Pefetto,. welche an der Nordfeite als Lanzo- 
thals liegen, und Bofcairola , Crojetto und Turrione davon ganz 
aulammenflürzte und Aecker, Wiefen, Wege und Gebäude mit 
Steinlagen ganz überdeckte. ` Der Urfprung des Sturms' fchien 
an der Seite des Ongieffa und Pefetto zu feyn. Am iften Jun. 9 
Uhr früh liefs fich zuerit der Denner mit einem fanften Regen hö- 
„ren und dauerte in kleinen Ablützen bis Mitternacht fo fort. 
Jetzt: überzog fich der Himmel auf einmal mit dicken fchwar- 
zen Wolken und der Donner erneuerte fich Der Nordwind bliefs 
mitgrofser Gewalt. Von 2 bis 10 Uhr am zren Jun, brüllce der Don- 
ner unabgeferzt, dafs das ganze Thal davon. wiederhalite; von 
den unaufhörlichen Blitzen chien die ganze Luft ein Feuer zu 
feyn. Der Wind änderte feine Richtung jeden Augenblick oder 
fchien vielmehr gar keine zu haben; denn er machte Wirbel auf 
Wirbel und der Regen mit erwas "Hagel, ergofs fich wie ein 
‘Strom aus den Wolkens «Mit 17 Uhr früh fingen die Berge an 
-zufammenzuftürzen, wob:y ganze Gebäude verfchütter und SEI 
verfchiedene Menfchen umgekommen find. Um diefe Zeit fah 
das Regenwafer röthlich aus. Es gab einen Bodenfätz von Erde, 
‘die mit den in den Bergfchichten befindlichen einerley äufserli- 
‘ches Anfehen hatte, Donner, Blitz, Regen, Wirbel dauerte bis 
-Nachmittag‘2. Uhr fort, wo ein Südwind in einer halben Stunde 
den ganzen Himmel- reinigte. Zur Zeit des heftieften Sturms 
‚hatte es auf dein Berg Alvana ununterbrochen ‚Befchneyt, auch 
war in der Nacht vom aten der Frof, felbft in den Dörfern, 
fehr ftark , fogar in der Nacht von 3ten und Aren fror es noch 
etwas. Das Zufammenftürzen der Berge möchte der Vf. theils von 
dem heftigenfRegen, theils von dem Zerfallen der Schwefelkiefe 
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der Grofsen nicht verfchonen. 
‚lich, wenn man lief, dafs in dem fo glücklich gepriefe- 
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„Auffatz, worinn der V£ zu beweifen fucht, dafs nicht 


fowohl Luftbefchaffenheit und äufsere Uriachen, ja nicht 
einmal Ausdünitung todter. Körper, die Urfache peiti- 
lentialifcher Krankheiten und der Contagien find, fon- 
deng das Elend und die Noth lebendiger Meufchen, 
vorzüglich die Armuth. Die Haupturfachen, welche 
im Stande find, tuierifche Gifte zu erzeugen, find nehm- 
lich: Mangel von frilcher Luft, elende oder gar teh- 


‚lende Nahrung, Schmuz und Nichterneuerung der Wä- 


fche, und Kummer oder Muthlofizkeit. Alle diele Ur- 
fachen treffen bey der Armuth zufammer, und der VE 
zieht hieraus den vortreflichen Schlufs, dafs, indem wir 
Elend uad Armuth vermindern, wir nicht allein die 
fchönfte moralifche Pflicht. erfüllen, fondern auch am 
ficherften für die Erhaltung der allgemeinen Gefünd- 
heit forgen, weil gerade die [chmutzigen Hüttea der Ar. 
men es find, wo CAR, ENN KEE ausgebrütet wer- 
den, die, wenn fie einmal da find, auch die Palläfe 


Freylich ift es fchreek- 


nen England, blofs deswegen in einer armen Familie 
eine aniteckende und bald die ganze Stadt inficirende 
Krankheit entftand, weil diefe armen Leute, aus Furcht 
vor der Fenitertaxe, faf alle Fenfter verinacht hatten, 
und die Luft, in der fie lebten, aufs äufserite vergiüie- 
ten, Wir brauchen wohl nicht hinzuzufetzen, dafs 
deis Buch gelefen und überfetzt zu werden verdient. 
EN, 
herleiten; er hat aber keine genaue Unterfuchungen anftellen 
können. Den ganzen Schaden rechnet man auf 147,550 Livres, 
Der befchädigte S:rich' beträgt doch nicht mehr als 5 Meilen in 
die Länge und 2 in die Breite» Die Bevölkerung ift anfehnlich, 
und erftreckt fich über 23000 Seelen. Das fchiimmfte itt, dats 
diefen armen Einwohnern über kurz oder lang noch mehr fülche 
Einbrüche, ‘felbft: ohne ‚einen folchen heftigen Orkan, drohen, 
indem über ihren Häufern eine Menge Peien fchweben, die fait 
ohne alle Unterltützung und blofs im Sanle einzeklemmr find, 
Unter den hier bemerkten verfchiedenen phyfikalifchen Merk- 
würdigkeiten diefer Gegend, kommt auch die Befchreibung, ei- 
ner neuen grofsen Höle vor, welche den Namen la Grotte de 
Pugnetti führt, yon den dortigen Einwohnern aber Creusgenannt 
wird. Mitten in ihr flöfst man auf einen beträchtlichen See und 
ringsum erblickt man nichts als Stalakriten. Am Eingang der- 
felben ftand das Reaum. Therm. auf 25. und in der Mitte auf 
10 Grad, Auf den „Bergen von. Vinn- findet man Biber. 
graulichen Amiant und an der Sarriftey des h, Ignaz eine Stunde 
vom Wege nach Lanzo fieht man an dem Tellen, auf welchem 
die Bildfäule diefes Heiligen ftaht, den allmählichen Uebergäng 
des Schift in Amiant febr deutlich, Zu Pelfinetto, einem Dorfe 
im Lanzothal, fah der Verfafler eine \Veibeperfon von 29 Jah- 
ren, die ohne allen Fehler zur Weit gekommen, aber durch eine 
ungefchickte Operation des Zungenbändchens zu einem wahren 
Monftrum peworden war. Ihr Körper war etw& 2 Fufs hoch, 
der Kopf übermäfsig grofs, das Gelicht platt mit einer kleinen auf- 
geworfnen Nafe, der Mund abfcheulich breit mit einer ı Zull dicken 
und auf 3 Zoll weit heraushöngenden Zunge, die ganz fchwarz und 
mit kleinen Pufteln bedeckt war, wozu fich am Halfe noch ein paar 
Kröpfe gefellten. ‘Sonderbar war es, dafs diefe Perfon demohn- 
geachtet deutlich fprechen, fingen, das trockenfte Brod käuen 
und ohne Anftofs trinken, konnte, ob es ihr gleich nie möglich 
war, die Zunge zurückzuziehen. Zwillings- und Drillingsgebur- 
ten find in dier fonft wenig fruchtbaren Gegend fehr gemein 
und zu Margianfia war eine Frau, die vor kurzem Vierlinge 
zur Welt gebracht hatte. Den Befchlufs macht eine Tafel der » 
verfchiedenen Höhen in den Thälern von Lanzo; welche der Vf. 
mit dem Barometer nach de Luc’s Regel gemeffen bat, Die ganze 
Beichreibung der Reife it fehr unterlaltend. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lerrzre, ind. Weidmannfchen Buchh.:- Joh. Laur. a 
Mosheim, incl. Georgiae Auguftae, dumin vivis eflet, 
Cancellarii, de Beghardiset Begwinabus Commentarius. 
Fragmentum ex ipfo MS. Auctoris Celeberr, libro 
edidit, duplici Appendice, complurium Diplomatum, 
varietate lectionis, notis aliis, et indice neceflario 
locupletavit Georgius Henricus Martini, Scholae ad 
D Nicolai Rector..1790. 675 S. in gr. 8. ohne Vor- 
rede und Regifter. 


D Led Verluft, der bald darauf erfolgte, nachdem 
VA er fein gröfseres Werk über die chriftliche Kir- 
chengefchichte herauszugeben angefangen hatte, war 
gerade deswegen am empfindlichften, weil man fich 
von ihm die fchönften Aufklärungen für die Kirchen- 
-hittorie des Mittelalters, im der es noch fo ungemein 
viele dunkle oder unangebauete Stellen giebt, -verfpre- 
chen konnte. Die Freunde diefes Studiums erinnerten 
fich zwar fehr wohl, dafs erin feinem treflicken Hand- 
buche, welches im Ganzen noch immer nicht übertrof- 
‘fen worden ift, (Inflitutt. Hift. Ecclef. antiquae et vecen- 
tioris, p. 531.) eines von ihm fait vollendeten ausführ- 
lichen Werks de Beghardis et Reghinabus gedacht hatte; 
allein da mehr als dreyfsig Jahre feit feinem Tede ver- 
flofsen waren, gaben iie die Hoffnung, og jemals zu le- 
fen, beynahe auf. Deko mehr Vergrüpen macht es 
jetzt, nicht allein daffelbe erfcheinen zu fehen; fondern 
es auch durch einen fo würdigen Herausgeber zu erhal- 
ten. Hr. Martini bekam die Handfchrift von dem vor 
einigen Jahren als Herzogl. Würtenberzifchen Gehei- 
men Rath verftorbenen Sohne des Vf. Um das daran 
noch Fehlende zu ergänzen, und das Buch auch fonft 
mit feinen Beyträgen zu bereichern, ftellte er eine Zeit- 
lang mehrere Nachforfchungen und Unterfuchungen an. 
Er konnte zwar die Bulle Sohanns XXII, welche dem 
VE mangelte, eben fo wenig erlangen; dafür aber wur- 
den ihm durch Ho, Morelli, Bibliothekar zu Venedig 
und Hn, Abt Henke, ändere fchätzbare Handfchriften 
“und Urkunden zu Theil, deren er fich, fo wie der ge- 
druckten Hülfsmittel, mit folcher Einficht bedient hat, 
dafs man künftig, wenn von diefem Gegenftande die 
Rede feyn follte, neben Mosheim billig auch ihn nennen 
wird. Eigentlich hatte der Vf. fchon in dem gedachte 

Wandbuche über diefe Materie nicht wenig Licht ver- 
"breitet; wir wollen uns alfo bey dem, was man dort 
finden kann, weniger aufhalten. Im erflen Kap. wird 
die Bedeutung und der Urfprung der Namen Beguina, 
Beguinus, Begutta und Beghardus erörtert. (S. 5 — 100.) 
Sie zeigen überhaupt Leute beyderley Gefchlechts am, 
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die eine aufserordentliche Frömmigkeit in ihren Gefin- 
nungen und Sitten, in ihrer Kleidung, Abfonderur 
von der Welt und von Gefchäften, auch im Gebete, = 
den Tag legten; anfänglich mit Ruhm; nach und aach 
aber unter der Befchuldigung von groben irrtkümer 
Laitern, Heucheley und Unfnn; obgleich bey diefen 
Vorwürfen auch mancherley Gattungen von Menfchen 
unter einander geworfen wurden. Dafs der Vf. ihren 
allgemeinen Namen von dem altdeutfchen Beggen, (auck 
fontit Biggen, Bedgan, u. f. w.) das heifst, eifrig und 
anhaltend bitten, herleite, ift fchon mit Beyfall aesa 
Hier befiätigt er folches nicht nur, fondern geht auch 
andere Etymologien durch, die man gezwungener Wei- 
fe aurgefonnen hat, z. B. von einer heiligen Besga, 
welche noch als die Schutzheiligin aller in den Nieder. 
landen vorhandenen Begharden und Beguinen angefehen 
wird; deren öffentliche Verehrung aber gleich Leed 
Anfange geftört worden ift; oder von einem befcheide- 
nen Kopfputze, Beguine; u. dgl. m. Wie man von ei- 
nem folchen Manne erwarten kann, find diefes nicht 
magere Namengrübeleyen; der Begriff und die Gefchich- 
te diefer Parteyen felbfl, insbefondere auch der mit ih- 
nen verwandten Papelarden, (wahrfcheinlich fo viel als 
Pfaffendiener,) Bonsvalets, Apoftoliker, Tertiarier, Lott- 
harden, u. a. m. gewinnt fchon hier nicht wenig Da 
die weiblichen Beguinen die älteften find: fo hat der Vf. 
ihnen das zweyte Kap. gewidmet. (S. tor— 16e.) 
Gerh, Joh. Vofs machte Nonnen aus denfelben ; Sa) 
find vielmehr Jungfrauen oder Wittwen, die zwar. aus 
Eifer für ihre Seligkeit, der Welt entlagt, ihre Zeit 
zwifchen Arbeiten, Gebet, Betrachtungen und andern 
gottleligen Uebungen getheilt, auch im Aeufserlichen 
alle Sittfamkeit angenommen; fich iedoch die Freyheit 
zu heyrathen, und in die Welt zurückzukehren e 
halten hatten. i Man nannte fie auch von ihrer Sünden- 
büfsung Sünerinnen oder Reuerinnen, (wofür Dachery in 
feinem Spicilegio Ruherin abdrucken liefs, ) aggies 
von den Klaufen, in denen fie fich einfchloffen, Klaus- 
nerinnen. Ihr erfter Urfprung bleibt noch im Dunkeln 
liegen: Vor dem ızten Jahrhunderte find die Spuren 
von ibnen felten; im dreyzehnten waren fie Sicht al- 
lein durch einen grofsen Theil von Furopa ausgebreitet; 
fondern ftanden auch im gröfsten Ruf, Ihr vornehm- 
Ber Wohnfitz war Herken in Flaadern; aufserdem trifft 
man fie in andern Niederländifchen Städten, in Schwa- 
ben, am Rhein, und felbft in Frankreich häufi an 
Die Urfachen ihrer fo ftarken Vermehrung find nächft 
der abergläubifchen Frömmigkeit jener Zeiten, und den 
Reizungen der Phantafie, zuerft in der grofsen Menge 
elender und verlaffener Frauensperfonen zu fuchen, die 
a Pag in ganz Europa aus den Kreuzzügen entfland. 
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In die Klöfter konnten fie nicht treten, weil es ihnen 
‘an Mitgabe fehlte; oder wollten es nicht, weil fie der 
Welt noch nicht ganz abzufterben gefonnen waren; ei- 
ne defto angenehmere Zuflucht fanden fie unter den Be- 
guinen. Andere nicht eben unglückliche Weibsperfo- 
nen wurden durch die Vortheile diefer Gefellfchaft ein- 
geladen; fie gaben Anfehn und mancherley Rechte; 
wie fie denn blofs unter den Bifchöfen ftanden, feuer- 
frey waren, Gewerbe treiben und ihr Vermögen erwei- 
tern, auch manches Vergnügen geniefsen konnten: und 
wenn gleich für ihren Unterhalt durch keine gemein- 
fchaftliche Einkünfte geforgt war, fo halfen diefem doch 
die Vermächtniffe der Reichen und andre Anftalten ab. 
Dazu kam noch, dafs in diefen Jahrhunderten das weib- 
‚liche Gefchlecht von geringerm Stande gegen die Ge- 
walttbätigkeiten des Adels und der Grofsen wenig ge- 


ert war; in jenen Gefellfchaften aber eine Art von 


Freyftätte fand. Die ungemeire Gewogenheit usd Frey- 
gebigkeit, welche Fürften und Vornehme gegen die Be- 
Einen bezeisten, hatten fie ihrer gottfeligen, arbeitfa- 
men, niemand befchwerlichen Lebensart, aber wohl 
noch mehr der Sorgfalt zu danken, mit welcher fie Al- 
te und Kranke in den an ihre Häufer oft ftofsenden Spi- 
tälern pflegten, arme Mädchen erzogen, und andere 
liebreiche Handlungen ausübten. Gleichwohl wurden 
die zeitig verfolgt; der Hauptvorwand dazu war, dals 
fie eine von den Päbften nicht genehmigte geiftliche Ge- 
fellichaft ausmechten. In der That aber beneidete fie 
der Cierus wegen fo vieler Schenkungen; die farchtba- 
ren Bettelmünche, welche felbft mit Frauensperfonen 
von einer äbnlichen Verfaffung ( Tertiariae) verbunden 
waren, konnten ihnen am wenigiten günftig feyn, da 
fie durch diefelben befchämt wurden und-verloren. 
Auch vielen Layen mifsfielen diefe Anflälten, deren 
Verwandtinnen eine Lebensart wählten, die ihren Ab- 
fichten zuwider lief, und zugleich das Familienvermö- 
gen an fremde Gefellfchaften brachte. Nun wird die 
Verfaffung der Beguinen, ikre Regierung, Kleidung, die 
Einrichtung ihrer Häufer oder Beguinagien, u. dgl. m. 
befchrieben, und befonders durch die Conftitutionen für 
ihre drey: Häufer zu Strafsburg im J. 1276 erläutert. 
Aus der Nachahmung diefer Betfchwefern kamen die 
Begharden (jetzt Bogarden genannt, ) oder männlichen 
eguinen zum Vorfchein, von welchen im zten Kap. 
Nachricht gegeben wird. Erft im ı3ten Jahrhunderte 
zeigt fich eine Gefellfchaft derfelben in Brabant, bald 
auch am Rhein und in Frankreich; aber in den Nieder- 
landen breiteten fie fich am flärkften aus: und hier find 
fie auch, dem Namen nach, noch übrig; im Grunde aber 
find fie fchon feit der Mitte des ıgten Jahrh. Tertiarier 
des Francifcanerordens geworden. Sie lebten forft un- 
gefähr nach gleichen Vorfchriften, wie ihre weiblichen 
ufter, wiewohl nur wenig von ihrer ältern Verfaflung 
‚bekannt it. Beide wurden hauptfächlich von Clemens V 
als eine Secte, die gefährliche: Meynungen beste, ver- 
folgt. Ganz von diefen waren diejenigen Begharden 
und Beguinen verfchieden, welche fich als öffentliche 
Feinde der Römifchen Kirche erklärten, und daher auch 
völlig ausgerottet wurden. Ihre Gefckichte ift fehr dun- 
kel; fie bat deber den VE im vierten Kap. ÇS: 196 — 
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480.) am längften befchäftigt. Aus einer nie gedruck- 
ten Schrift Alberts des .Gzofsen, die aber der berühmte 
Dominicaner im testen Sec. Johann Nieder auführt, Debt 
man, dafs fie fich um das J; 1230 fg. zu Cölln als eine 


'ketzerifche Partey, die nach’einer gewiffen Freyheit des 


Geiftes firebte, hervorgethan haben. Sie griffen das 
Mönchsleben in Schwaben an: im Elfaßs uad in der 
Schweiz, auch im mittäglichen Frankreich, findet man 
fie nicht lange darauf. Faftfcheinen fie aus jenen firen- 
gern Francifcanern entfprungen zu feyn, welche damals 
mit den Päbiten feibt über ihre Regeln fochten. An- 
fänglich wurden fie doch mehr für abergläubifch ange- 
fehen;- aber im 14ten Jahrhunderte fielen die Bifchöfe 
über fie als Ketzer ber, ` Zusrfi gab der Erzbifchof von 
Cölln im J: 1306 eine fcharfe Versränung. wider fie, 
worinne fie Beygarden beisen: und neben ihnen. wird 
auch der Apofel gedacht, einer andern Secte von un- 
züchtiger Art; bey welcher Gelegenheit der VE ein Bre- 
ve Bonifacius VIII ans Licht acht, worinn derfelbe im 
J- 1400 den Ketzerjäger Eylard Schoxeveld (Schönfeld) 
den deutfchen Grofsen empfichit. Bedrängt durch an- 
dere deutfche Prälaten, auch durch die Päblte Clemens V 
und iSjohann XXII, retteten fie fich zwar nach Nieder- 
deutfchland, blieben aber auch dafelbft nicht lange in 
Sicherheit: ` Ludwigs des Bayern Händel mit den Päb- 
ften waren ihnen eine Zeitlang günflig; Karl IV kin- 
gegen liefs fie deilo mehr drücken. (Hr. Martini glaubt 
S. 324s, da Heshsim zweymal nacheinander eppugnari 
fchrieb, er hätte das letzteremal expu ichreiben 
folien; allein es kann beidesmal ftehen bleiben, weiles 
einmal nur mit patiebatur , das anderemal mit jubebat 
verbunden it.) So hat der VÊ die Schickfale diefer 
berüchtigten und frey denkenden Myftiker, in und auf- 
ferhalb Deutfchland, (in Frankreich waren fie unter 
dem Namen Turelipins bekannt,) nicht allein mit un- 
gemeinem Fleifse, aufgefuchten vielen Spuren, und ein- 
gerückten Urkunden; fondern auch mit eben fo vieler 
Scharfächtigkeit, glücklichen Muthmafsungen und lehr- 
reicher Erläuterungen merkwürdiger Perfonen usd Den- 
kungsarten, bis gegen die Mine des 15ten Jahrhunderts 
verfolgt. Kurz, es ift die elle Hosteimifche, oder ächt 
hiferilche, Methode, deren Fortdauer wenigitens wün- 
fchenswerth, wenn gleich »icht dem Gefehmack der Zei- 
ten ancemeflen ift. _Die'Schreibart it zwar auch bier 
mehr nach der deutfchen Beredtfainkeit des grofsen Man- 
mes gebildet; doch immer rein, angenehm und unter- 
haltend. Schon bey den von ihm mitgetheilten Urkun- 
den hat der Herausgeber öfters verfchiedene Lefearten 
hinzugefügt; aber befonders wichtig find feine beiden 
Anhänge. In dem erken (S. 481 — 615.) befchenkt er 
uns mit einer Fortfetzung und Ergänzung der Moshei- 
mifchen Gefebichte,' die neben diefer ihren Platz ver- 
dient. Aufserdem was die Gefchichte der Beguinen und 
Begharden felbit angeht,‘ hat er fie auch mic den vyer- 
fchiedenen Gattungen von Francifeanern, mit denen De 
verwandt find, nützlich verglichen; mehrere ihrer Be- 
nernungen erklärt; ihre Meynungen. noch genauer dar- 
gefelit, und die Schriften angegeben, aus welchen fi 

diefelben gefchöpft hatten,  Der;zweyte ($:616— 675.) 
enthält ein-und dreyfsig theils. Concilienfchlüffe 7 hei 
> i ei, 
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Schreiben und Verordnungen der Päbfte und anderer 
Bifchöfe, die oftgedachte Partey betreffend, welche Mos- 
heim nicht beygebracht hat, und wovon einige zum er- 
ftenmal ans Ticht treten, wie von Johann XXI und 
Gregor XI. Anch zuletzt das Fürbitt/hreiben eines Un- 
genannten für die Partey am päbftlichen Hof. 


Bon, b. Cracas:. Der Sefuitismus in muce, oder Cha- 
vakterifiik des heil Ignaz vow Loyola, und des Gei- 
fies des von ihm geflifteten, Ordens» Mit Erlaubnifs 


der påbĝl. Cenfur. 1789. 148% in $. 


Freylich wäre eine concentrirte Darftellung der un- 
befchreiblich grofsen Wirkungen, welche der Jefuiter- 
orden auf die chriftliche Welt hervorgebracht hat, und 
der ihm eigenthümlichen Mittel, die ihm dazu behülf- 
lich waren, eine febr wünfchenswerthe Sache, Es ift 
aber auch eine der fchwerften Unternehmungen: und 
gerade je kürzer, treffender und bündiger jene Darftel- 
lung ausfallen foll, defto längeres Studium und defto 
mannichfaltigere Kenntnifle erfodert fie. "Wir können 
nicht fagen, dafs wir bey dem Vf, diefer Heinen Schrift 
viel von einer folchen Anlage gefunden hätten. Er 
fagt zwar, dafs er, um eine auf die gegenwärtigen Zeit- 
läufte fehr wohl paffende Schilderung von dem Weien 
diefes Ordens zu entwerfen, aus verfchiedenen neuern 
Schriften, "mit Vergleichbung zweyer Otiginalwerke, 
(Imago primi Seculi Soc. Jefu, und Libri Zeit Soc. 
Fefu,) die wichtigfien Züge diefes Gemäldes zufammen- 
getragen habe, er könnte, fetzt er hinzu, wenn er mit 
Belefenbeit Staat machen wollte, noch weit mehr Ori- 
ginalfchriftfteller anfükren; doch wolle er nur aufrich- 
tig geftehen, dafs er alles aus einigen deutfchen Schrif- 
ten, (Ueber Jefuiten, Freymäürer, etc. von Er A.Maier; 
Leipzig, 1781. 8. Jefuitengift, Wien, 1784. 3. Nach- 
richt von der wahren Befchaffenheit des ‚Infüituts der 
Jefuiten, Berlin, 1785. 8. end die eigenthümlichen 
Lehrfätzerund Maximen der Jefuiten, Regensb. 1786. 
8.) genommen habe; eben deswegen aber glaubte er 
fich von der Pflicht frey fprechen zu können, unter je- 
dem Paragraph feinen Gewährsmann anführen zu müf- 
fen. Man fiebt; wie febr es der Vf. felbft fühle, dafs 
er, Intern er auch wollte, geübten Lefern keinen blau- 
en Dunft vormachen könne. Allein feine Geftändniffe 
find dennoch nicht volifländig; wir müffen fie ergän- 
zen. Inder That keant er weder die Gefchichte der 
Jefuiten, noch die Quellen derfelben. Höchfifeltfam ift 
es, jene gedachten vier deutfche Schriften unter diefe 
Quellen zurechnen. Was er aus den zwey Originalfchrif- 
ten gefchöpfthaben will, ift ans andern, usd noch dazu 
unrichtig, copirt. Alles was er von diefes Gefchichte weifs, 
hater aus einigen Nenern, haupifächlich ntijefeiten,’ge- 
Schöpft, Nüchtig excerpirt, und mir grobemEehlern.be- 
reichert. - Wenn doch unfere kiftorifche'Compilatoren 
endlich lernen wollten , dafs, wenn fie gleich die be- 

-rühmtefien und beliebtefien Führer zum Epitomiren und 
Verbrämen, ‚nach ihrer Art wäblen, es.doch\unvermeid- 
lich für Be Je, einmal über das andere zu-fallen, wenn 
fie mit dem Gegenftande felbft nicht innigft bekannt find. 
Um diefes auch an feinem Beyfpiel zu bewëifen, fängt 
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der Vf mit fo'genden Sehnitzern an: „Ignatius Loyola 
„war im J. 1461, wie Bonkoxrs berichtet, im Reiche 
„Bifenja geboren.“ Dafs er im J- 1491 geboren worden 
Tey, fagen die Hauptfchriftfteller feines Ordens; einige 
andere haben ihn jünger gemacht; aber keinem ift es. 
noch eingefallen, iha go Jahre älter mit unferm Vf. zu 
machen. Bouliours (denn fo mufs der Name heifsen,) 
fagt nichts vweriger als d'eieg. ‘Und wo mag dann das 
Reich Bifcaja-liegen ? Bisher liefs ihn jedermann in der 
Landfehaft Guipuzcoa auf die Welt kommen. Auf der 
folgenden Seite wird das fo berühmte Klofter Montferrat, 
Montferat genännt. Ueberall faft, wo es auf Gefchich- 
te aukömmt, it das Wahre mit vielen feichten-oder un- 
richtigen Stellen vermifcht. Nach S. 104 hat Clemens X 
die Bulle Unigenitus ausfertigen laffen. Die Rubrik: 
Sefwitifche Heldenthaten, S. 111 — 115. befteht überhaupt 
in.einem Verzeichnifle aus dem Zufammenhange abge- 
riffener Vergehungen der Jefuiten, dem es oft an Wahr- 
heit, ‚Beflimmtheit, und befonders an Mäfsigung, fehlt. 
Z. B. „Im J. 1588 betzten fie die Ligue gegen Hein- 
„fich IH in Frankreich auf; * als wenn diefes wider ihn 
lange vorher gefchloffene Bürdnifs nöthig gebabt hätte, 
erft wider ikn aufgehetzt zu werden: und als wenn 
nicht andere Pfaffen und Grofsen eben fo viel und noch 


- mehr Antheil daran gehabt hätten, als die Jefuiten. „In 


„eben dem Jahre machte Molina feine gefährlichen Träu- 
„mereyen über die Concordia grätiae um den freyen Wil- 
„len bekannt.“ Es mufs heifsen:'er fchrieb fein Buch 
de concordia gratiae et liberi arbitrii; und was das Ge- 
fährliche feiner darinne enthaltenen Grillen betrifft; fo 
möchten wohl die Auguftinianifch - Janfeniftifchen noch 
gefährlicher für das wahre Chriftentbum feya. Dafs 
der Vf. von den Congregationibus de auxiliis gar keinen 
Begriff kabe, merkt men S. ır2\ Unterm J. 1618 mel- 
det er, dafs man die Jefuiten, als Störer der öffentlichen 
Ruhe, aus Böhmen’vertrieben habe; er vergifst aber 
kinzuzufetzen, dafs es. die bewaffneten Proteftanten ge: 
than haben. Wir wollen nickt. kiugnen p dafs über die 
Verfaffung und die Maximen diefer berübmtem&efell- 
fchaft manches Brauckbare auf diefen Bogen: gefam- 
melt fey; aber einen genauen und vollftändigen Abrifs 
davon wird man hier auch vergebens fuchen. 2 


ODENSE; Pase delin : Theologen (der Theolog) root, 
LBiod ua Hefte. 189 S- $- 


Der Hr. Bifchof Blech, der Herausgeber diefer pe- 
riodifchen Schrift, erklärt, dafs er fie aus Mangel an 
Beyträgen; fchon mit diefen beiden Stücken befchliefsen 
müfste und darüber wird fich das Publieum leicht trö- 
fen; denn die meiften der gelieferten Auffätze, und 
die zum Frommen der lieben Dänifchen Geiftlichkeit be- 
forgte Veberfetzung des Königl...Preußsifchen Refcripts 
vom ten Decemb. 1790 nebit dem. beygefügten Sche- 
ma, nach welchem junges angehende. Prediger exami- 
nirt werden follen, ‚erregen von der Aufklärung, der 
Beurtheilungskraft und.der Weisheit des Hn. Herausge- 
bers:eben‘keine-günftige-Meynung... Das einzige Stück, 
welches allgemeine Aufmerkfamkeit\verdient, if des 
Hn: Lütken, Predigers bey den Gemeinen zu Fersmaik 
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und Rüsler in Seland, Abhandlung über den populären 
Vortrag, welcher fehr richtige Bemerkungen über den 
weien Gebrauch biblifcher Redensarten und Gleichn:fle 
enthält, die leider zum gröfsten Nachtheil tür wahre Re- 
ligion und Sitriichkeit nur zu oft aus den Augen gefetzt 
werden. Die Erklärung von 2 Petri ill, 5. von dem 
Profeflor und Stiftsprobft Soren Bloch hat einzelne guie 
Ideen; die Abhandlung von dem Prediger {horning 
über die Oftern der Juden, die Anmerkungen zum Mat- 
thäus von Stauming, und des Hn. Bifchoi Bloch über 
die Ellipfen in Pauli Briefen find auch nicht ohne Werth 
in ibrem Fache. Die übrigen Stücke mögen für den 
1.iebhaber 'erbaulich genug feyn; ‘lellers und Jerufa- 
lems Schülern find fie ungenielsbar. 


Opvense, b. Seidelin: Til Kierlighed for Chriflendom- 
men hos Chrifine (Zur Beförderung der Liebe für 
Chriftenthum bey Chriften ) ved Det, Chrift. Steen- 
vinkel, Sognepräft til Affens og Kiärum Meenighe- 
der. 1790. 269 S. $. 


Diefe Schrift gehört freylich bey weitem noch nicht 
zu denen, wovon man.fagen könnte, dafs Philofopbie 
und Religion fie in fchweiterlicher Eintracht dictirt hät- 
ten; allein fie it doch auch über den gewöhnlichen 
Ton der theologifchen Ermahnungen erhoben und ver 
dent vor der Seite als ein Schritt zur liberalen Theo- 
logie Beyfall und Aufmunterung. Sagt alfo der Vf. zur 
Herabwürdigung des Syitems der alten Philofophen, 
über die Urfachen zur Abneigung gegen die Religion 
und überhaupt über das Verhältnifs der Pbilofophie zur 
Religion vieles, was dem aufgeklärten, wohlwollenden 
Denker unmöglich gefallen, von ihm unmöglich für 
würdige Vorfellung von der Gottheit gehalten werden 
kaun; fo kommt doch dagegen auch viel gutes von der 
}iebenswürdigen, moralifchen Seite der chrifilichen Re- 
ligion vor, von ihren wohlthätigen Wirkungen für die 
Welt, von ihren weifen Foderungen an ihre wahre Die- 
ner, von den Verheifsungen, welche fie den Menfchen 
giebt, und von den Mitteln, wie diefe Glückfeligkeit 
erreicht werden kann. Solche Wahrheiten, die dabey 
in einem planen Ton mit Ordnung und Lebhaftigkeit 
von dem Vf. vorgetragen werden, wirken immer viel 
Gutes; und fein fichtbarer Wunfeh, fich von Vorurtkei- 
len zu entfeffeln, fo wie manche einzelne heile Ideen 
geben ailerdings Grund zu hoffen, dafs er mit der Zeit 
auf dem Wege der Wahrheit noch beträchtlich fortfchrei- 


ten werde. 
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KorznuAsen, b. Gyldendal: - Kirkeforfatningen i 
kongelige danske Stater med dens JEEE zer 
og Mangler amt muclige Forbedringer ( Kirchliche 
Veriallung der kön. dan. Staaten nach ihren wich- 
tigiien Vortheilen und Mängeln auch mo lichen 
Verbelierungen ) befsreven at Henrich į Ges re- 
fidereude Capellan for Ringfted og Beenluie T Deel 
1756. 487 u. XXXII S. Il Deel. 1786. 542 5 g. 
Ill Deel ìu. I Bind. 1787- 11:25. IN Dede I Bing. 
1788. Soe S. II Bind. 72 S. 8. g 

Der Vf. befchreibt den Zuttand des dänifchen Kir- 
chenwelens, fo wie esnach dem -Gefetz, den vielfachen 
einzelnen Verordnungen, Refcripten, Synodalbefchlüf.- 
fen, befchaffen iit, zum Theil auch durch den Gebrauch 
modificirt it, mit febr vieler Sergtalt, aber auch mit ei- 
ner oft ermüdenden Weitfehweiliskeit und mit Eiumi- 
fchung vieler theologifchen und moralifchen Unterfa- 
chungen, die hier niemand fucht und erwartet. Seine 
Bemerkungen über die Mängel der jetzigen Verfaflun 
und feine Verfchläge zu Verbeiferungen zeugen von er 
ler Einñcht und Freymüchigkeit; fie fcheinen aber auch 
oft nicht reiflich genug überdacht zu Jeep, Ueber- 
haupt trägt das ganze Werk bey weitem zu febr das 
Gepräge der Flüchtigkeit, welche der Genauigkeit und 
Richtigkeit der hiftorifchen Darfellung, fo wie der 
Zweckmäfsigkeit des philofopkifchen Theils fchadet, 
auch oft Veranlaflung zu der Nachläfsigkeit des Vortrags 
gegeben hat. Inzwifchen ift das Werk, diefer Män l 
unerachtet, immer ein fehr fchätzbarer Beytrag zur da 
nifchen Statiftik; ja es ift in diefem Fache gewifferm 4 
fsen unentbehrlich, wegen einer Menge von Nach ich. 
ten, die man bier allein findet. Der erfte Theil e 
hält aufser einer kurzen Geichichte der kirchlichen Ver 
faflung, die Lehre von der herrfchenden Religion und 
den geduldeten fremden Religionen; der H Theil be- 
fchreibt die Kirchenregierung, die Kirckengefetze und 
die kirchliche Obrigkeit; der Ilke, die Geiftlichkeit, die 
verfchiedenen Kirchenbedienten, den Zuftand und die 
Einkünfte der ‚Geittlichkeit; der IVte die Religionsü- 
bungen, die Liturgie, den öffentlichen und Privatgot- 
tesdienft. Die einzeluen Materien find immer in guter 
Ordnung abgehandelt, und ein vorangefetztes Inhalts- 
verzeichnifs erleichtert die Deberficht, Sehr interefl: 
werden ohne Zweifel die beiden Theile, die noch Sir 
rück find, wovon der Vte die gelehrten Anftalten und 
das Miflionswefen, der Vite aber die Kirchenpolize 
und des Vf. Refultat fchildern Wird; möchten fie u 
auch gedrängter vorgetragen feyn! 


mm IMO 
KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEVOELAHNTHRIT, I. (Kopenhagen.) Die letzte Krank- 
heit d-s Herrn Conferenzraths von Berger, Königl. Danifchen ere 
ften Leibmedici. La ) 26 8. 8. 

U. Ebai b. Popp: Conferenceraad von Bergers fidfle Syp- 
dom af Hr. Jafiitsraad Kölpin.. Overfot paa Donsk og feröpet 
med Anmürkninger, tilligemed de i denne Anledning adkomne Stri- 
digheder og Aecenfioner af Nicot, Botcher: Med. D. 1792; ‚1008, 
8.. Die erte Schrift enthält die Ge/ehichte der unglücklichen 


Operation gegen einen Fehler des Gehörs, we] i 

ten Berger den Tod zuzog, ron dem Arzt, eu Lei Ei. 
felbft erzählt, In der zweyten findet man erhebliche dë ze 
gen über diefes Verfahren nebit vielen bey diefer Gele en 
über die Operation an’fich beygebrachten Ärer (ës 
de find für den ausübenden Arzt um defto wichtiger, je mifsli. 
cher die Operation an fich.ift und je feltener fie vorkömmt. ` 
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GESCHICHTE. 


Mırrav, bi Steffenhagen? Sammlung aller "bisherigen 
Schriften, welche durch die auf den ordentlichen 
Landtag von 30 Aug. 1790 gebrachte vorläufige Dar- 
flellung der Bürgerlichen Gerechtfame veranlafst wor- 
den. 71 S. Fovtgef. Sammlung 64'S: Dritte Fort- 
fetzung ro S. Vierte Fortf, 96 S. Fünfte Fort, 


478.4 


& verfchiedenen öffentlichen Blättern-find von Zeit zu 
Zeit Nachrichten von den Streitigkeiten des Curländi- 
fchen Adels mit dem dortigen Bürgerftande, wegen eini- 
ger von letztern verlangten Rechte gegeben worden. 
Wer fch aber volltäadig von diefem merkwürdigen 
Streit, und den darüber von beiden Fheilen gewechfel- 
ten Schriften unterrichten will, dem empfehlen wir die- 
Ce Sammiung, die alles enthält, was in der ganzen Sache 
vom Anfange an, bis Ende des J. 17917 verhandelt wor- 
den. Wir können hier nur unfere Lefer auf die wich- 
tigiten Actenftücke aufmerkfam machen, weil auch die 
kürzefte Relation aus denfelben zu viel Raum einnehmen 
würde, auch mit der Hauptäreitigkeit verfchiedene Ne- 
benfehden, der -Bürger und Handwerker gegen ihren 
Maeiftrat,, und der Profefloren’' in Mietau gegen ihren 
Collegen, Ha. Tiling, verwickelt find. Die Darftellung 
der Befchwerden der Städte Curlands und SE i 
ibre Deputirten 1790 dem polnifchen Reichstage 

gaben, halten wir für die wichtishe Schrift der ganzen 
Sammlung, indem darin ausführlich gezeigt wird, dafs 
die Städte ein wohlgegründetes Recht haben, an den 
Landtägen Theil zu nehmen, dafs der Adel den Kauf- 
männifchen Handel, ond die bürgerlichen Gewerbe der 
Städte gegen die darüber vorhandenen Receffe, mannich- 
faltig beeinträchtigt habe, dafs Bürger ungerechterweife 
von Staatsämtern ausgefchloffen worden, und man ihnen 
den Ankauf adelicher Güter verweigere. Die eben die- 
fem Reichstage den 19 Noy. 1791 vom Adel übergebene 
Widerlegung der bürgerlichen Befchwerden fucht nun 
zwar alles, was darin zum Beften der Städte vorgebracht 
ift, insgefähimr zu beftreiten, aber in einem allzu hefti- 
gen erbitrerten Ton; auch fcheinen uns die in diefer 
Widerlegung zur Vertheidigung der adelichen Rechte 
gebrauchten Gründe nicht aile von’ gleicher Stärke zu 
feyn, noch die thörichte Re ierungsform zu erweifen, 
die nach der Meynung des Adels aus den Foderungen 
der Bürger fiefsen würde.: Lefer, welche die Gefchich- 
te Curiands mit zum Zweck ihrer Studien gemacht ha- 
ben, werden vielleicht nach wiederholter Durchlefung 
der Schriften beider Parteyen verlegen feyn, für welche 
fie fich erklären follen, weil die angeführten Beweife 

4. L. Z. 1792. Vierter Band. 


den ı5, November 1792. 


freylich das zu Dosen fcheinen, was eine von, diefer 
daraus: für fich anführt, aber auch leicht auf- andere 
Weife erklärt werden können, Auch möchten wir auf 
die Stellen aus der alten Lirfländ'fchen Chronik und ane 
dere Schriften, welche von Seiten der Städte angezogem 
werden, nicht viel bauen. Uebrrhaupt wundern wir 
uns, dafs die Städte, um ihr Recht zu beweifen, mit 
unter den Landftänden zu fitzen, nicht mehrere, richt 
ganze Reihen von Berufungen,: aus den Landtagsactem 
für fich angeführt haben. Von den.Brofchüren, die ei- 
bige Ungenannte theils zur Belehrung. der Einwohner, 
theils die Gemüther gegen einander zu erhitzen, hers 
ausgegeben haben, it uns zu Geficht gekommen : 


Warschau: Sendfchreiben eines Curländifchen Bürgers 
an feinen Landsmann in Warfchaw, den ein Curlan« 
difcher Edelmann einer Unterredung gewürdigt has 
ben foll. 1792. 4. 2 

Es bezieht fich auf eine franzöfifch gefchriebne Bro: 
fehüre, - Neue Gründe für die Kräfte der ‚einen oder 
der andern Partey darf man hier eben nicht erwarten; 


ALTENBURG, bh Richter: Gefihichte Alberts von Wal: 
lenflein, des Friedländers. Ein: Bruchftück vom (?) 
dreyfsigjährigen Krieg (e). Von Johann Chrifian 
Herchenhahn, Herzog), Sachf. Meining. und Hoch£ 
Schwarzb. Rudolf. LegationsRath in : Wien, Er 
fer Theil: g. 1790. 336 S. Zenter Theil. 1790; 
240 S. Dritter Theil. 1791. 290 d 

Bruchftück nennt Hr. H. diefe Gefchichte, weil er 
eine Gefehichte des dreyfsigjährigen Krieges unter Hän- 
den hät, feinen Helden aber belegt er mit dem bekann, 
ten vulgären Namen, weil ihn unter demfelben nicht 
leicht jemand mifskennen wird. Dem Rec; war ês fehe 
erfreulich, dafs einmal wieder ein Deurfcher fich einen 
vaterländifchen Gegenftand zu bearbeiten. ausgehoben 
hatte, den kaum ein Ausländer, wäre es auch ein Robert- 
fon, vollkommen darzufellen fähig it, falls er nicht 
Kenatnifs der deutfchen Sprache und Gebrauch deutfcher 
Bibliorheken mit den Talenten des Gefchichtfchreibers 
vereinigt. Die vielen Schriften der Ausländer über Wal- 
lenftein und jenen grofsen Krieg, keine ausgenommen, 
können es bewähren. So treflich aber anch der Gegen- 
Band ift, eben fo grofs find auch die PAichten und die 
Erwartungen, welche ein Gefchichtfchreiber zu erfüllen 
hat; und jemehr unfere deut[che Lefewelt unterhalten 
feyn will; je mehr es Pflicht ift, diefe Begierde von 
fchädlichen Gegenfläaden abzulenken; um defto mehr 
mufste auch (omg Hr. Vf. fich bemühen, diefen edlen 
Zweck durch feine Arbeit befördern zu helfen. ` Im Gan- 
SE ift auch der Rec, und mit ihm ficherlich ein ve? 

s heil 
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Theil der Lefer mit der Arbeit zufrieden, Die nützliche 
Unterhaltung würde aber bey weitem gröfser gewelen 
feyn, wenn H: H. erflens nicht fo oft im Ton der. leider 
nur zu beliebten Schubartifchen Chronik, in verunglück- 
ter poetifcher Profa gefchrieben, und durch nichtsfagen- 
de Wendungen, widerliche Tautalogien und ungegrün- 
dete Urtheile, durch eine unnatürliche und unreine 
Schreibart, und durch vernachläfsigten Periodenbau den 
Eindruck, ‘den grofse Gegenftände grade am flärkften 
dürch prunklofe Darftellung geben, gehindert hätte; 
wenn er zweytens firenger-ausgewäblt,. und nicht, aus 
Liebe zur Vollitändigkeit, alles, wasihm’vorkam, auf- 
gerafft hätte; wenn er drittens die oft fo einzigen Tha- 
ten und Schickfale feines Helden » mit Weglaffung aller 
Kleinigkeiten’ und mit Wegfchneidung aller fremdartigen 
Auswüchfe, (wie zuweilen gefchehen ift,) näher an ein- 
ander vor die Augen feiner Lefer geruckt, kurz etwa 
sur Einen mäfsigen Band geliefert hätte! Der Vf 
empfindet Dark, fühlt tief, beobachtet richtig, fafst. gut 
auf, ond ordnet fat ohne Tadel;-und deishalb dürfen 
wir hoffen, dafs Achtfamkeit auf fich Geif. mit fortge- 
fetztem Fieifse im Forfchen vud Erwägen einen guten 
Schriftfteller aus ihm bilden werden. Wir haben nur 
wenige: Vebereilungen, nur wenige Widerfprüche gegen 
eigne Behauptungen und gegen die Angaben hinlänglich 
unterrichterer Zeitgenoflen bemerkt; nur felten gefunden, 
dafs ihm Queilen und Nachrichten unbekannt "geblieben 
wären; enthalten uns aber, von dem ailen hier Beyfpiele 
zu geben, da der Vf. feibft fie wohl noch vor Ablauf 
der Horazifchen neun Jahre: bey der Bearbeitung feines 
gröfsern Werkes finden wird. Wir könnten auch. hie- 
znit unfre Anzeige fchliefsen, in der wir hoffentlich dem 
Publicum und dem Vf. Gerechtigkeit wiederfahren 
lafen, wenn nicht die Hinficht auf jenes gröfsere Werk 
wus noch einiges zu bemerken nöthigte. Getraut fich 
wohl der VE folche Stellen, als wir hier, ohne lan- 
ge zu fuchen, ausheben, zum zweytenmale dem Publi- 
cum, das gerechte Anfprüche’auf guten Ausdruck hat, 
- vorzulegen?‘ z.B, Th.I. S.ı4r. „Mansfelds Unterwer- 
„fung follte Maximiliens heifsen Wunfch feinem Ziele 
„näher bringen, der Herzog ergrimmte alfo um fo viel 
„mehr, als er fich durch die Lift des Mansfeids hinter- 
„gangen-fand. Diefer Widerwille (foll Unwille, Unmuth, 
„‚Verdrufs heifsen)' ward durch die Vorwürfe des Chur- 
„fürften von Mainz erhöhet. Letzterer führte laute Kla- 
„gen über die Ausfchweifungen des mansfeldifchen Korps 
„in der geiftlichen Stände Länder (Ländern), er zieh die 
„Schuld dem Herzoge (nach dem Sprachgebrauche fagt 
‚man: einen einer Sache zeihen, und doch ift die ganze 
Redensart-obfolet) ; um-diefe. von fich abzuhalfen u. f. w.“ 
Th. II. S. 195. „Friedland wünfchte vorher den Eindruck 
'„zu hören, (Eindruck wird gefehen, gefühlt, empfun- 
den, empfangen etc., aber nicht gehört), welchen feine 
„Vorfpiegelung auf der Oberften Herzen machen werde, 
würde), er wolite fehen, ob er die Armee durch feine 
„Zauberlaterne fo ganz verblenden und an fich ziehen 
„könne (könnte) "und nach gemachter Erfahrung von 
„der Vortreflichkeit-feines Magnets wollte.’ er auf dem 
-„Grunde des Egoismus(ein Lieblingsausdruck des Hn. V£.) 
‚(ein Gelände vollenden etc,“ — Sein Entfchlufs if alle: 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


324 


1) einen hörbaren Eindruck machende Vorfpiegelung, 
2) eine Zauberlaterne, welcheanfich zieht; „und a" die- 
fe anziehende Kraft macht, dafs fie zugleich ein Magnet 
ift! Th.II S.199. „Jetzt war das Intereffe in bange 
„Füfcht gejagt. Ilos fückifche Ränke ftellten es in einer 
„tief. verwundeten Geftalt vor die Augen der Oficiere 
„hin, und der geblendete Egoismus erhob ein allgemeines 
„Gefchrey. Alle ce 2 u.f. w.“ Elector ft. Chur- 
fürt, Einverftändiger f Mitwiffer, Theilnehmer, ent- 
gegnen ft. antworten, Schuljung ft. Schulknabe, fchnip- 
pifch und ähnliche Ausdrücke erlaubt fich Hr. H. Eine 
dreyfsig' taufendköpfige- Armee, ein fünfzig: taufendtha- 
lerwichtiges Gelchenk erinnerten den Rec, an die Namen 
der Betedepuration im Barebone - Parlament zu Cromwels 
Zeiten. Die Art, wie Hr. H feine Gewährsmänser an- 
führt, it auch febr fehlerhaft Buntfcheckig ftehen 
Schriften, welche Quellen vom erften Range find, nach 
neuern, die doch höchitens nur dann können angeführt 
werden, wenn fie, wie z.B. Mauvillon und Bougeant in 
gewiffem Betracht Quellen find, oder wohl gar in Gefell- 
Schaft ganz verweräicher Schriften, z. B. Feuftel, Palatius. 
Dagegen: vermiffen wir: nicht blofs Pappi vortrefliche 
Epitome, die befte Ausgabe Waffenbergs (der ernewerder 
teutfcher Florus Fränkf. 1647., wovon ‘Rec. zwey Aus- 
gaben befitzt) den Spanhemijchen Soldat Suedois u. arall- 
gemeinere Schriften, fondern auch die zu den Wallenftei- 
nifchen Unterhaudiungen neben- Vittorio Sivi fo wichti- 
gen Memoires de Feuquieres, A Amfterd. 1733. Ill. g. unter 
den vom Hn. Vf. benutzten Schriften. ` Was endlich die 
vom Hn, Vf. gebrauchte Handfchrift betrifft, fo wünfchte 
Rec.,dafs man fie doch archivalifch unterfuchen möchte, 
So wie es die Vorrede zum @ritren Th. angiebt, ift fie in 
deutfcher Sprache. Der:Rec. befitzt (Aus des ehemali- 
gen Reichshofr. von Dankelmann Papieren, wie er glaubt) 
eine Abfehrift diefer Gefländniffe des Sefyna (Sefinna) 
Rafchin in lateinifcher Sprache, in welcher er nichts ver- 
geblich fuchte, fowohl von dem, was Khevenhüller dar- 
aus genommen haben will, als wes Hr. H. ausgezogen 
ba, Das Latein ift fehr nett, und Rec. findet es viel na- 
türlicher, diefs für das Origina! zu halten, als die deut- 
fche Abfehrift. In Wien müfste man wohl darüber Aus- 
kunft erhalten können, Dem Grafen. Khevenhüller tritt 
aber Hr. H. offenbar zu nahe, wenn er ihn befchuldigt,' 
dafs er, ohne den Vf, zu nennen, diefen Bericht (T. SI. 
f. 1110. etc.) für feine Arbeit ausgebe. Dean theils hat 
diefes der Graf deutlich genug gemeldet (e, LC 11713, 
theils aber ift es bekannt, dafs derfelbe ganze Relatiönen, 
fliegende Blätter und andre gedruckte Staätsfchriften mit 
eingerückt hat, wie niemand, der in den Acten jener Zei» 
ten belefen it, in Abrede Dellen wird. —: Druck ong 
Papier diefes Werks empfehlen fich dem Auge des Lefers 
fehr. 

Parıs, bh Didot: -Lettres et Memoives de: Guflave 
Adolfe, de fes miniftres, et de (es Généraux , fur 
les guerres des Suédois en Pologne et en Allemagne, 
depws 1625 Tous en 16325 Avec un appendice res 

; latif aux Campagnes de 1630 et de 1634. — Collec- 

‚tion Gre de archives de Suede, :1790: 8. 295 undi 
22 8. (4. Livr.) 
: Ein kleiner Veberreft von groten Reichthümern! 
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Wir verdanken ibn dem Eifer des Grafen Grimoard, 
welcher aufser andern Schriften von Werthe, durch fei- 
ne Gefchichte der deutfchen Feldzüge Guftav Adolphs 


mehrern 'unferer Lefer von der rühmlichften Seite be- 


kannt Teen wird. Fr hatte fich um Nachrichten hiezu 

` aus dem Schwedifchen R. Archive bemühet, erhielt aber 
weiter nichts, als eine kleine Sammlung, aus welcher 
diejenigen Stücke, welehe nicht fchon in andern Samm- 
lungen ftehen, hier abgedruckt, mit einigen Anmerkun- 
gen geliefert werden. Alles übrige ift im grofsen Pran- 
de des königlichen Schloffes zu Stockholm verloren ge- 
gangen. Die Urfchriften waren fchwedifch gefchrieben, 
find aber von einem Schweden ins Franzöffche' über- 
fetzt worden. Die erfte Abtheilung betrifft die Feldzü- 
ge in Preufsen feit 1625 und war kaum des Abdrucks 
werth. Die andere Abtheilung beginnt mit dem Septem- 
ber 1630 und fchliefst mit einem Bericht vom Treffen 
bey Lützen.” Auch hierin if fat nichts von Ausbeute 
für die Gefchichte, ` Den Befchinfs macht ein Anhang, 
worin der franzöfifch abgefafste Bericht des Feldmar- 
fchall Horn vom Treffen bey Nördlingen, leider aber 
unvollendet, fich befindet. Es ift das wichtigfie Stück 
der Sammlung, und verdient eine weitere Prüfung. Die 
Anmerkungen geben gröfstentheils gecgraphifche Wei- 
fungen und Verbefferungen, Können aber felbft oft Ver- 
beilerungen nicht entbehren. Noch bemerken wir, dafs 
die Ausgabe des oben genannten Grimoardfchen Werkes, 
welche in Neufehatel 1789. $. erfchienen if, verflüm- 
selb genannt wird. 


Nürnsene b: Grattenguer: Das Ritterwefen des Mit- 
te:alters nach feiner politifchen und militärifehen 
Verfaffung. Aus dem Franzöfifcken des Herrn de 
Jo Curse de Sainte - Palaye, mit Anmerkungen, 
‚Zufätzen und Vorrede von D. Johann Ludwig Kii- 
ber. Dritter Band. Mit einer Kupfertafel und einer 
Turnierkarte 1791. 8. sët S. 


Dieter letzte Band betrift zunächft nur das Sai. 
wefen, und zwar nur des franzöfifchen Königs und 
Adels, Weilaber, “rt der Vf., die Jagd eine Belufti- 


gung und eine Beförderung des gemeinen Beften zu-' 


gleich war und auf Könige, Fürften und Adel der Vor- 
zeit Eindruck machte; fo glaubte er, in Verfuchen über 
das Ritterwefen , fich hierauf einlaffen zu müffen, will 
aber nicht Jagdkunft lehren, föndern ‚.in Beziehung auf 
„Sittengefchichte den Gefchmack der Nation (d; h. der 
„Könige und des Adels) für die Jagd fchildern und nach 
„ter Reihe der Könige von Frankreich, von dem, was‘ 
„Gefchichte und Literatur über diefen Gegenftand lie- 
„fern, dasjenige fammlen, was die miile Unterhal- 
„tung gewährt. Das hat denn auch der Vf. geleiftet. 
Seine 1.) Abhandlung über das Fagdwefen felbit ift fehr 
unterhaltend gefchrieben und hat nach einer ähnlichen 
Jagdgefchichte der nordlichen oder germanifchen Völ- 
ker, zu welcher Stier u. a m. fchon fo gut vorgearbei- 
tet haben, den Rec. lüßern gemacht. "Nur mufs’Ree. 
diefes blofs auf die unterhalieride Manier einfchränken. 
Die Abhandlung könnte, ünbefchader jener Eigenfchaft, 
gründlicher feyn, wie fich nachher zeigen wird. Sọ 
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wie bey der Abhandlung über das Ritterwefen felbft; 
fo find auch hier bald kürzere, bald weitläuftigere An- 
merkusgen angehängt; in welchen die dort oft nur an- 
gedeuteten Sachen weiter ausgeführt und. erörtert wer- 
den. Aufserdeın hat der Vf. noch einige fehr dankens- 
werthe Anhänge geliefert, nemlich: 2) einen Auszug 
aus dem Buche des Gäzes de la Bigne von Jagdbelufti- ` 
gungen. 3) Das Reigergelübde nebit Bemerkungen über 
den Inhalt des Gedichts. 4) Leben Gautiers, — eines 
der Helden des Gedichts, — ein vorzüglich fchönes 
Stück. 5) Hiftor, Anmerkungen über die vornehmiten 
Perfonen, welche in dem Reigergelübde angeführt wer- 
den. 6) Von den drey Rittern und von dem Hemde. 
Aus dem zweyten Bande des Originals rühren noch her: 
7) Auszüge aus Provenzal - Dichtungen, 8) Von dem 
Hofceremoniel u. f. w. Der VE befand fich auch hier 
wieder meit nur auf dem Boden Frankreichs, und oben, 
drein auf dichtrifchem Boden. Indeflen das Origisal 
liegt aufser dem Bezirke diefer Blätter. Rec. darf es 
daher zwar nicht umftändlicher beurtheilen, muls aber 
doch melden, dafs der Vf. »icht felten gegen die Ge- 
fchichte verfofse und nicht immer unmittelbar aus den 
Quellen gefchöpft habe. Manche Schriften würden ihm 
alsdenn noch manchen Stoff gegeben haben, wie denn 
z. B. die Mem. pour fervir à DR, de Bourgogne; à Pa- 
ris 1729. II. 4. nicht angeführt find — Um deto mehr 
alfo hätte der Hr. Ueberfetzer den Franzofen zurecht 
weifen, hie und da ihm nachhelfen, mit unter auch 
widerfprechen follen. Allein die Anmerkungen find 
bey diefem Theile fparfamer, als bey den.vorigen, und 
in Rückficht auf den innern Gehalt jenen nichr zu ver: 
gleichen. Die Turaierkarte-nach Rüxner war völlig 
entbehrlich ; und es war offenbar zu viel Ehre für fo 
grobe und armfelige Lügen eines folchen Stünpers im 
Lügen, als Räxner it, dafs man ihr eine Kupferplatte’ 
widmete. Jeder Lefer folcher Schriften wird doch auch 
wohl fo viei Geographie im Kopfe haben, dafs, wenn 
deutfche Städte und Länder genannt werden, er Dch zu 
finden weils. Angenehmer ib das Eutremets oder In- 
termezzo, welches nach einer Angabe des erften Ban- 
des H. von Dobenek gezeichnet hat; und am brauchbar- 
ften das fehr umftändliche Regiiter Ober alle drey Bände. 
Wie fehr manche Stelle des Originals einer Berichti- 
gung bedurft hätte, wollen. wir durch ein paar Bey- 
fpiele beftätigen! Gleich zu Anfange der Abhandlung 
verfichert S, P., dafs. eine Art wilder. Thiere, weis 
che die Deutfchen jagten, (deren Geweih ein grader 
Stamm war,) nicht bekannt fey. Das hätte nun 
wohl- können aus Becmann de animalibus. etc. veis, 
beffert werden. S. 19, und in der dazu gehörigen 
Anm: Xl wird aus Joinville vom VE eine Art, Löwen 
zu: jagen, fo angeführt, als ob fie heilsen Ländern 
etwa eigen wäre, und es ift doch von Norwegi- 
fchen Rittera die Rede. Die Ueberfetzung und das 
Original haben aber. alles äufserft- verunitaltet.. Man 
urtheile! „Während dem dafs der-König Cefaire. ( was 
„ift das?) seinfperren (fermer?) liefs, kam ein Ritter 
„zudem König, der fich Mefire Elenards von Sennin- 
„gaan nannte; dieier (Gate, dafs er aus dem Königrei- 
„che Nerone komme, dafs er über das Meer und durch 
Ss 2 „Sp4- 
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‚Spanien, wie auch durch die Gegenden von Marocco 
„gekommen u.f,w. „Der König vernahm von: ihm, dafs 
‚in dem Königreiche Nerore die Nächte im Sommer fo 
"Kurz wären, dafs keine Nacht fey, wo man nicht in 
„der fpäteften Stunde noch Tageslicht fehe. u. f. w. 
Hr. Ki. — Diefer Ritter nun tritt mit noch zchen fej- 
ner Landsleute in die Dienfte Ludwigs des Heiligen 
und jagt Löwen , wie es Joinville befchrieben hat. — 
Dem Rec. fiel augenbliklich Nerigon, Norrige , Nor- 
wegen ein, ohne noch die kurze Nacht fchon gefunden 
-zù haben, Er fchlug den Jeinyille (a Par. 1608 12) 
Chap. 60 nach und verglich damit C. sg. Darnach ist 
K. Ludwig die bisher offne Stadt Caefarea-in Palaeftina 
mit Mauren befeftigen (fermer). Hier kommt zu ihm 
Clenard von Semingam, aus dem K. R. Nerone, wel- 
ches am Ende des Occidents (im Gegenfatz des Orienis, 
wo man war) oder Europens liegt; er hatte dort fein 
Schiff gebaut, war über Meer um ganz Spanien herum, 
und durch die Strafsen von Majore gefeegelt u. f w. S. 
148. hätten die Hauptmansifchaften ( Capitaineries ) er- 
klärt werden follen. Fremde Namen bleiben undeutfch 
z.B. Malines für Mecheln, Anvers für Antwerpen, da- 
gegen aber werden Nomina propria überfetzt: (Boule 
oder Sluys in’Flandern heifst hier die Schleufse — Kö 
nig Johann von Böheim habe die Kaiferkrone dem Lud- 
wig von Baiern ftreitig gemacht, und, weil diefer fie 
erhalten , fich an Frankreich gehangen. Man 
len der Ueberfetzung find dem Rec. verdächtig vorge- 
Kommen, die er aber aus Ermanglung des Originals 
übergehen mufs. Das.Jagdmeifer Quenivet, ift wohl 
das deutfche Kneif oder Kneift, wie man fonft fagte, 
Die Anmerkungen des Hn. Pr. Ki. betreffen die hier 
eleugnete gemeinfchaftliche Abftammung des Haufes 
chien und Savoyen, wofür Hr. v: Kock neuerdings 
fich geneigt erklärt bar: die Jegàftellen bey einigen 
Völkers; die Falknerey und die Habichtslehen; Mac- 
caires Zweykampf mit dem Hunde des ermordeten Au- 
dry; und einige literarifche Nachweifungen. — 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


y Aen, gedr. b. Schultz: Noget om Videns- 
i le ges? Wiffenfchaft) af C. W. Mor: 
enflierne 1792. 1905. gr. 8. : 

Eee Schrik I Betteng vieler heilen und wirk- 
lich brauchbaren Ideen und einer ge Dän dir freymüthigen 
Schilderung des dermaligen Zuftandes der Wiffenfehaf- 
ten in Dänemark grolse Aufmerkfamkeit verdient, wenn 
man gleich zuweilen ungerne auf Schatten flöfst, wo 
literarifches und politifches Vorurtheil den Vf. zu feffeln 
fcheinen, Auch der lichtyolle, lebhafte und ‚meiftens 
ängemeifene Vertrag verdient key einer Schrift vorzüg- 
lich erwähnt zu we’den, welche fich auch durch eine 
efällige Einkleidung dem Freunde der Wiffenfchaften, 
Er dem, der zu ihrer Beförderung ze kann, 
empfehlen follte; fchon in diefer ‚Rück cht lehrt eine 
Vergleichung mit einer älterer Schrift defieiben Vf (Ver- 
fuch über eine beffere Einrichtung des J.andwirthichaft- 
lichen Sytems 1733. 8.) durch den Augenfchein, wie 
ungem>in-Sprache, Literatur und populaire Philofophie 
in Dänemark in den lezten $ Jahren fich gehoben ha- 
ben, Um fo mehr verdienen unferes Bedünkens nach 
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Masche Stel- 


tur antreffen dürfte, und die Mittel, ihnen abzuhelien, 
der ganzen, iverariichen Sphäre 
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die Bemerkungen und Vorfchläge des Vf. über die Män- 
gel, weiche xan jetzt noch bey der Därifchen Litera-. 


eine fchnellere, ihäti- 


gere, allgemeines wirkende Kraft zu geben, von Schrift-., 


ftellern, Lehrern und der Regierung in gerauere Erwä- 


gung gezogen zu werden; zumal.da der NC ein weien 
-Mittel hält, zwilchen den umwälzeuden Reformatoren 


und den fchläfrigen oder fteiffinuigen Lobrednern des 
Hergebrächten,, und allenthälben die weits Regel der 
Staatskunit .einfchärft, eiumai beftehende E:urichtun- 
gen nicht ‚leicht aufzuheben, fondern: vielmehr zu bef- 
fern und vervollkommnen. ` Befonders empfeblen wir 
In deier Rücklicht,; was 5.77 über ein für Dänemarks 
Bedürfniffe eingerichtetes -Repertorium der Literatur 
fagt, weiches die Profefforen in Kopeuhagen beforgen 
follten: S. 82 u. È von der Einrichtung des erften Exa- 


mens; nach welchem die Zulafung zum Studiren auf. 


der Akademie zu beftimmen ift; S. 112 v.f, von der 


Akademie zu Soröe, welche fich vielleicht mit einer, 


Einrichtung verbinden liefse, wo die Oiciers, wenn 
fie die Cadetten- Academie verlafen „ihr Studium fort- 
fetzen könnten; S. 136 u.f. von dem weilen Gebrauch 
der Prefsfreyheit; S. 179 u £ von der zweckmälsigen 
Einrichtung der Voiksichulen und dem auch für den 
Bauren angemeflenen Plan der Aufklärung. Ueber die 
Wirkungen, weiche die Preisfreybeit nun feit einem 
Zeitraum von 20. Jahren für Dänemark gehabt hat, ur- 
theilt der Vf. S. 128 u.f. mit vieier Kenatnils und Frey- 
müthigkeit, jedoch, wie uns dünkt, etwas zu firenge. 
Er klagt, dais infonderheit in der philofophifchen Juris. 
prudenz, dem Criminalrecht, der Politik wenig oder 
nichts geichrieben wäre, Allein wenn wir ihm zugeben, 
dafs in diefen Fächern, die Philofephie ihrem ganzen 
Umfange nach einbegriffen, nicht viele erhebliche Wer- 
ke gelchrieben find; fo müffen doch auf der andern 
Seite fo masche fchätzbare einzelne Abhandlungen über 
Gegenftände diefer Art, die in der Dänifchen Miner. 
va oder auch befonders gedruckt lnd; nicht überiehen 
werden, weil lie unläugbar viele Kenntnitie und [deem 
mit einer Freymürbigkeit in Umlauf gebracht haben, 
die in den letzteren Jahren in keinen Lande, wo Ord- 
nung und bürgerliche Ruhe herricht,, übertroffen ward. 
Man mufs ferner bedenken, dafs: der eigentliche Genufs 
der Prefsfreyheit über. folche Materien , welche gerade 
die kitzlichiten find, erft vom Jahre 1784 an datirt wird; 
und dafs feit diefer Zeit verhältnifsmälsig viel geleitet 
fey, kann niemand läugnen, der die Dänifche Literatur 
ihrem- ganzen Umfauge nach kennt und nicht durch 
lächerliches Nationalvorurtheil oder durch unbefonnene 
Geringfehätzung der monarchifchen Cosittitution gegen 
Dänifches Verdienft blind it und blind feyn will. Ei- 
gentlich wiflenfchaftliche Werke find freylich felten; 
aber fie müffen , fie werden es alfo immer feyn, wenn 
man eine Nation von anderthalb Millionen Menfchen 
mit’ andern von 10,20, 24 vergleicht, bey denen fich 
übrigens ein gleicher Grad von allgemeiner Aufklärung, 
auch wohl ein gröfserer findet. Dänemark kann fich auch 
dabey ziemlich beruhigen, weil es die Schätze anderer 
Nationen, theils durch Ueberfetzungen lich zu eigen 
macht, theils in der Sprache des Originals zu nuzen weile 
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Freytags, den 16, November, 1792. 


PHILOSOPHIE. 


Manner, b.Schwan u. Götz. Locke vom menfchli- 

chen Verfiande zam leichten und fruchtbarem Ge- 

E brauch zergliedert und geordnet von Gottlob Auguft 

Titel, marggräfl. badenfchen wirkl. Kirchenrath, der 

akad, Fürftenfchule Ephorus und der Philofophie ord, 
Prof. zu Karlsruh. 1791. 557 S. gr. 8. 


I. (S. IV.) der fo fehr es verdiente, von allen 
D „gelefen zu feyn, war es bis jetzt von denen nur 
„noch, welchePhilofophie zu ihrem Lieblingfudium oder 
„ihrem Bekenntniffe machten.“ — Hn. Titel, der be- 
kcanntlich für keine diefer beiden Klaffen pbilofophiert, 
findet diefes höchft unaatürlich, und unternimmt es da- 
her, den lockifchen Verfuch über den menfchlichen Ver- 
fiand durch die: gegenwärtige ‚Bearbeitung deifelben vor 
ein neues und gröfseres Publikum, nemlich vor das Seiz 
nige, zu bringen. Da nun die „($, V.) fich neurühmen- 
„de Schule, welche das auf feinen Grundfäulen, Natur 
„und Gefchichte, unbeweglich feft gegründete Lockifche 
„Syftem zu erfchüttern, oder wenn esmöglich wäre, ganz 
„miederzureiffen echt: unfers Wilfens theils aus Philo- 
fophen von Profefsion, theils aus Freunden der Philofo- 
phie befteht; fo würden wir nie vermuthet haben, dafs 
diefelbe „„Anlafs zu üiefem Werke“ gegeben hätte, wenn 
wir der ausdrücklichenVerficherung des Hn, Kirchenraths 
nicht glauben müfsten. Wahrfcheinlich beforgt er, fein 
Publikum fey weder durch das belehrende Verwahrungs- 
mittel, welches in feinen Abfertigungen der Kantifchen 
Moralreform, und der kantifchen Denkformen, — noch 
auch durch das Abfchreckende, "das in der ‚„gelehrten 
„Barbarey und dem Wortwufl jener Abflractionsmeifter und 
„philofophierenden Terminologen“ für daffelbe enthalten 
feyn follte, genug Sechert. (Wie weit diefsfalls die Be- 
forgniffe der Volksphilofophen gehen können, beweifen, 
aufserdem die Briefe über die kantifche Philofophie an 
Emma, in welchen Hr. Ewald das Schöne Gefchlecht 
gegen die ‚Gefahren des jkategorifchen Imperativs in ei- 
ner Sprache warnt, die bey feinen Leferinnen keine ge- 
einge Vertraulichkeit mit der Terminologie des Philofo- 
phen von Königsberg vorausfetzr. Wir wünfchen den 
Bemühungen diefer Männer um fo herzlicher glücklichen 
Erfolg, je mehr wir überzeugt find, dafs die Lefer, die 
aus den Schriften derfelben fich zu belehren gewohnt 


find, mit der Kantifchen Philofophie wirklich ikre Zeit 
verderben würden), : : 


Es würde ganz vergeblich feyn, Hn. T, überzeugen 
zu wollen, dafs fich diefe Philofophie durchaus nicht 
durch die Lockifche widerlegen laffe; indem fie das ganze 
Fundament, worauf die letztere gebaut ift, nämlich den 

A.-L. Z. 1792. Vierter Band. 


Sinn, in welchem Locke das Wort Erfahrung braucht, 
in Anfpruch nimmt; und daher aus derfelben nur durch 
folche Principien beftritten werden könnte, die für fie 
keine Principien find; dafs alfo der Empirismus gegen 
Kant durch Gründe unterfützt, die Locke noch nicht auf- 
gefellt hat, oder welches eben fo viel heifst, dafs er 
aus dem Lockifchen zu einem Titelfchen — erhoben wer- 
den mülste, wenn er gegen die Angriffe des Kriticismus 
feft ftehen follte; worauf es Hr. T. laut feiner Vorrede 
felbft nicht angelegt hat. Wir können nicht hoffen, hier- 
über von einem Schriftfteller verftanden zu werden, der 
von der kKantifchen Philofophie, nachdem er diefelbe fchon 
in mehr als einer gedruckteu Abhandlung beftritten, und 
folglich doch auch wohl Audiert hat, 'genau fo viel verfteht, 
um ihr die Iufligen Schwänke, womit ineiner nahmenlo. ` 
fen Brefchüre, wir wiffen nicht ob fie felbft, oder die 
EHyperothodoxie des Kirchenglaubens geneckt wird, als 
ernfihafte Befchuldigungen zur Laft legen zu können. 
„Für jeden Unbefangenen“ (fchreibt er S. VII) „para- 
„dor undempörendfind auch die von einem Kanti- 
„chen kritifchen, Philefophen (in der Schrift; Ueber- 
„zeugender Beweis, dafs die Kontifche Philofophie der Or, 
„thodoxie nieht nachtheilig ,- fond. rn vielmehr beförderlich, 
‚ fey) in befonderer Hinficht auf eine zwifchen kantifcher 
„Philofophie und prthodoxer Theologie zu bewerkftelli. 
„gende Ausföhnung, aufgeftellte und im 93 ‚Bande der 
„A, d. B. als Probe; wie weit diefs kantifche Spiel gé- 
„trieben werden könne, ausgehobenen Sätze. — — — 
„Bey Phänomenis it ı + r + ı nie= 1, Was bey Phä- 


„nomenis Unfinn ift, braucht es nicht bey [den Noumenis 


„zu feyn. Findet man es unfinnig, dafs in der Gottheit 
„drey Perfonen Eins machen follen: fo wendet man die 
„Gefetze der Erfcheinungen auf Noumena an, — Wenn 
„der Vater in der Erfcheinung einen Sohn in der Erfchei- 
„Rung zeugt, fo mufs der Vater in der Zeit eher feyn. 
„Nicht ifo! bey den Noumenis — Chriftus ift Gott als 
„Noumenon, Menfch als Phänomenon — Phänomena 
„können aufgezehrt werden, von Noumenismag man effen 
„fo viel man will, fie bleiben immer ganz.‘ u. f, w, 
Freylich wenn man bedenkt, dafs diefe Waffen für die 
Hyperorthodoxie wenigkegs eben fo haltbar find als die- 
jenigen, welche man gegen diefelbe aus der bisherigen 
Meraphyfik fchmieden konnte; fo känn man die Beiorg. 
niffe des durch fie esnpörten philofopbirenden Hn, Kirchen- 
rathes nicht fo ganz grundlos finden. 
Dafs Lockes Verfuch nichts weniger als populär ge- 
fchrieben fey, weils Hr. T, und gefteht es durch feine 
ganze Unternehmung ein. Allein, dafs man den Geift 
diefes Werkes zerftören müffe, wenn man denfelben fei- 
nes Tieffinnes zum Vortheil folcher Lefer, die keinen 
Ns vertragen können, berauben will; dafs bey ei- 
Tt 
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nèr Zorgliederung der Grundbegrisfe-in ihre letzten und ` 
einfachen Beftaudtheile die Kiarheit der Popularität durch 
die Deuzlichkeit der willenfchaftlichdn Darftellung aus- 
gefchloffen werde; und dafs mán den Sinn eines philo- 
tophifchen Syitems., das mit fo vieler. Präcifhion; wie das 
Lockifche, vorgetragen ift, in dem Verhälinifs verdunk» 
ie, als men denfelben durch Wegläffung der dem Verfaf: 
fer eigenthümlichen Erörterungen aufzuklären verfuche — 
diefes alles weifs Hr. T. nicht, wie ebenfalls feine gans 
ze Unteinehmung, und die Art der Ausführung derfelben 
beweifst: Der Commentator des populären Feders er- 
fcheint bier als Epitomator des tieflinuigen Lockes; um 
an diefem durch Zufammenziehung oder vielmehr durch 
Vertümmelung zu bewirken; was er an jenem durch 
ir oder eigentlicher, Einmengung, beabfich- 
tiget hat: 
"` Man mufs Ha, T. über fein Abentlieuer felbft fpre- 
chen hören. Er kündigt daflelbe folgenderniafsen an: 
„Nicht Auszug jenesLockifchen Werkes, fondern das gans 
„ze flbländige Weik, nur im Ausdruck etwa, wieler- 
„ne es zur leichtern Fafflung dienen konnte, abgekürzt, 
„bicht als wörtliche Ueberfetzung, deren es viele vor 
„his gab, fondern als verdentlichende, dem Originalan 
„Sinn und Geif völlig treue Darftellung bearbeitet, und 
„ein Werk, das bey feinen allgemein erkannten hohen 
„und bleibenden Werth, doch immer für eine dem Un- 
„geweihten noch zu fchwere Lectüre gehalten wurde, in 
„einen Jo leichten Zufammenhang , und unter einen fo 
„planen und lichten Ausdruck geflellt, dafs jeder, auch 
„nicht eigentlich philofophifcher, Lefer, und der Anfän- 
„ger felbfl. unaufgehalten, ohre inühfam erft den Sinn 
„und die Verbindung fuchen zu müffen, und ohne die 
„im Original vorkommendeii Schwierigkeiten kaum zu 
„bemerken, fortfchreiten kann, und in Rückfichtauf die 
„reichhaltige Sub fanx deffelben fchwerlich einen eiti- 
„zigen wefintlichen oder interelfanten Gedanken vermiffen 
„wird, Diefe letztere können auch wir mit Hm T. al- 
len unphilofophifchen Lefern verfprechen. “Die philofo- 
phifchen hingegen, die in diefer Dollmetfchung die Lo. 
ckifchen Gedanken eben fo wenig fuchen, als ihre An- 
tipoden diefelbe vermiffen werden, dürften an folgenden 
Proben genug haben. Aus dem beträchtlich verkürzten 
Briefe an die Less, Der Verftand heifst dafelbft nach 
Locke, das erhabenfte Vermögen, thè moft eledased facuk 
ty, nach H, Titel die edelfte Potenz der Seele, Sein (des Ver- 
Bandes) Forfchen nach Wahrheit, its fearches after truth, 
wird von Hn, T, durch den Ausdruck: Verflandesfor- 
Jchung verdeutlicht, der freylich mit gröfserer Kürze mehr 
als der Lockifche, nämlich fowohl eine Forfchung,, die 
den Verftend zum Subject, als eine andere, die ihn zum 
Object har, bedeuten kann. L, different vefpects. T. ver- 
fchiedenen Refpecten. L. Männer von weit unfaffendem 
fchnell eindringendem Blicke des Geiftes, man of large 
thoughts and quick appreherfions. T. Hochgelehrte. L. 
Einige Wahrheiten falslich und geläufig machen, make 
plain and familiar fome truths. T.: „Auflichtung man- 
cher Wahrheiten“ L.: die Abgezogenheit der Ideen; 
the Abfiractednefs. T. „Abflracte Begriffsgefpinfle“ L.: 
Wenn der aufgeftellte philofophifche Begriff neu ift, oder 
von der gdwöbnlichen Vorftellungsart abweicht, wird 
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die Darftellung aus Einem Gefichtspuncte allein nichthin- 
reichen, um dewmfelben in jeglichem Verflande Eingang 
zu verfchaffen , When the notion is new — er out of the 
ordinary way, it is not one fimple Piew of it that will 
gain it admittanceinto “every underfiending T, „Was 
„neu und abflechend ift, bedarf mehr sis eines einfa- 
„chen Blickes, wenn es auch dem Rumpfen Ver- 
„ande einleuchten foll. L. Nicht jeder Gegenftand 
trift auf die Einbildungkraft eines jeden Menfchen auf 
diefelbe Weife, every thing does not olihe hit upon every 
mans imagination. 1: Der Verfland wird [ehr verfchie- 
„den afficiert.* L. Das, was ich zu fagen habe, allen Ar- 
ren von Lefern fo leicht und verflänglich zu machen als 
ich vermag, To make what I have to foy ts eafy and in- 
telligible to all fort of reader as Ican. DT, Nach po- 
pulärer Fafflung mich zu accomediren“ L. Sollte jemand 
für gut finden, darüber zu zürnen oder zu fpotten; fo 
bleibt es ihm unverwehrt. If any one thinks fit to began- 
gry and rail.at it he may do it fecurely "P. „Dochfey es 
auch; wer Luft kát zu fchelten und zw.läftern, ungeahn 
det gegönnt.“ L, Einzubrwechen iu dès Heiligthum der 
Eitelkeit und Unwiffenheie, düricerwehleiniges Verdienft 
um den menfchlichen Verftanii fern, To break in upon 
the Sanctuary of vanity and ignorance wili be I fuppofe 
Jome fervice to human underflanding T. „Diele Burg 
dey Inanitäi zu beftürmen, 28 höchfles Interefe des Men- 
‚Sehenverfiandes,“* 


Die Kunfigriffe, durch weiche Hr. T. dem Werke 
über den menfchlichen Verftand die verkürzende Ver- 
deutlichung oder verdeutlichende Verkürzung zu geben 
gefucht hat, beftehen vorzüglich darin, dafs er den be, 
fonderen Abhandlungen Auszüge aus den am Rande des 
Originals febr häufig, vorkommenden Bezeichnungen des 
Inhalts, unter dem Titel der Summärier voranfchickt, in 
der, Ausführung aber manche von den genaueren Betim- 
mungen, durch welche Lockefeine Behauptungen einge- 
fchränkt hat, wegläfst, und manche von dem englifchen 
Philofophen durch auseinander geletzte Merkmale bezeich- 
nete Begriffe in ein einziges übelgewähltes Kunflwars 
zufammendrängt, welches neben den nicht felten-vorkom- 
den Tautologien contraftirt. - So giebt erdie Veberfchrift 
des 2C, ı B. folgendermafsen an: „Genefis und Urfprung 
„aller menfchlichen Begriffe , Nichtigkeit und. Wahn der 
„angegebornen Notizen.“ So nennt er die angehbohrsien 
Vorfeliungen der Seele „von ihrem erflen Entflehen (firft 
Being) gleich[am eingezeichnete Intelligenzen:“. Das 
Verzeichnifs der neuen Kunftwerte deier Art, womit 
H T, die Terminologie der populären Philefophie be- 
reichert hat, würde ein ziemlich Starkes: Wörterbuch ab- 
geben. ` Z, :B. -Begrifsempfänglichkeit‘s  Begrifsbiidung, 
„Begrifsalteration, Begrifsguelle, Begrifscombination, Be- 
„grifsunterfcheidungen, Begrifsduakelheit, Empfindungs- 
„.begrif, Intelligenzbegrif, Gemeinfchaftsbegrif, einfinni- 
„ger und ee Begrif ,. Proportional- Natur - In 
„flituten- und Sittenverhältnifs, Exiflimationsgefetz, Combi- 
„nationspotenz, Mentalfeparatios, Mentaltheilung și Zah- 
„leneomplexion, der Wille ein Agent, Mental - uad Verbal 
‚„Satzu.d.m, Die Verweslichkeit diefer Ausdrücke fpringt 
Schon durch die blofse Conitruction derfelben in die Auges 
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Durch die Bedeutung, in welcher fie von Hn. T. gebraucht 
find, werden die meiften davon vollends ungefeimt. - So 
verfteht er unter, einfinnigen und mehrfiunigen Begriffen, 
folche, die ihren Inhalt durch Eines der fünf Organe oder 
durch mehrere verhalten. Die Arbeit des Ueberfetzens 
hat fich Hr, 7 dadurch fehr erleichtert, dafs er eine fehr 
grofse Menge lateinifcher Worte, die zum Theil in der 
~ englifchen Sprache Bürgerrecht haben, mit demfelben 
in der deutfchen befchenkte z. B. Refpect (für Rücklicht), 
different; Infolenz ; Menfur, Praecipitanz, cefhiren, intem- 
pejliv , volantair, Potenzen, Facultaeten (der Seele), ap: 
pliciven, variiren u. f. w.; eine Sprachmerigerey, die nes 
ben dem Purismus, der ‘in den Ausdrücken Zugebbar: 
keit, Abliegenheit, Ziehbarkeit, Unterfiellung ((uppolition) ; 
Mundfertigkeit v. d; m: erkünftelt wird, gar leitfam ab- 
Dicht, ` Wenn man nun noch Ueberfetzungen, wie fol- 
gende; Ein Neuling, für Whimfical, Convenienzoder Mis- 
Jimmung der Begrıjje, fur agreement or disagreement- of 
Ideeas, Handiungsprincipien für prackieal principles; discre- 
tion für discerning, u. f. w. in Arfchlag bringt, fo kann 
es wohl keinen Augenblick zweifelhaft bleiben, dafs fich 
Hr. T. an Locke durch die vor uns-liegende Erläuterung 
und Empfehlung noch weit: mehr verfundiger habe, als 
ehemals an Kant, durch die bereits vergeflene Prüfung 
und Widerlegung (der Morulreform und der Denk- 
Formen). Aber auch gegen den Letzteren fcheint das Maafs 
feiner Sünden noch nicht erfüllt zu feyn. Dreymalgiebt 
er den Lefern Winke über ftreitig gewordene Materien 
in Beziehung auf Kantifehe Philofophie, Nur einen 
davon zur Probe, Nachdem S; 356 und 377 Locken fa- 
gen läfst: „die zufammengefetzten Modalbegriffe liegen 
als Original den ner Natur hiernach zu ordnenden Ge- 
genftänden voran: macht er: in feinem eigenen Namen 
folgende Anmerkung. Auch Locke erkennet damit Ver- 
„flandesbegriffe, das heifst: (?) vor aller Erfahrung, und 
„von Ur unabhängig im Verflande gewebte Begriffe: nur 
Dicht Am Kartifchen Sinn, dafsheifstt(.!!) blofs dem Z w- 
„Jammenfatz nach, nicht in Abficht auf den Stoff. 
„Was auch für einfache Begriffe nun immer in dem Zufam- 
„mengeferzten. liegen mögen, die find nachLocke doch 
„immer auch urfprünglich aus Empfindung und Reflexion 
.„Befchöpft. Nur der Zufammenfatzift das Werk des Ver- 
„tandes, Welche einfache Begriffe, und wie viele man in 
„ein folches Compofitum legen wolle, war .der,menfch- 
nlichen-Willkühr überlaffen (<!!) Nach Kant foll 
„auch der Stoff felbt vom Verftande rein aus fich, und 
„von aller Erfahrung unabhängig, hervorgebracht feyn, 
„So werden die einleuchtendften Wahrheiten durch Ueber- 
„treibung in der Kantifchen Philofophie zum Räthfel ge, 
„macht!“ Zum Unglück für Hn. T. lehrt Kant gerade 
das Gegentheil von dem, was ihm hier aufgebürdet wird. 
Es gehört unter die Hauptmomente der Kritik d1. V.: 
'„dals die Kategorien den Stoff, dem fie ihre objective Rea- 
„lität (ihre Anwendbarkeit aufwirklicheGegendtände) ver- 
„danken, nur durch finnliche Anfchauung und Empfindung 
„erhalten " und dafs De nur alsbiofse Formen der-Begrifle, 
oder der dem Verfiande eigenthümlichen Verknüpfungen 
(in der Titelfchen Sprache ` Zufammenfätze) vor ailer Er- 
fahrung im Vermögen des Verftandes gegründet find, 
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KOPENHAGEN, b. Thiele: Profaiske Forfög: (Profaifche 
Verfuche) 1 Sammlung 17854 22% S: 8. 
Ebendafelbft b. Schultz: Profaiske Forfög II. Samm. 
ling. 1790. 226 S. 8 ` y 
Wir führen auch den erflen Theil diefer Sammlung 
bey Gelegenheit des zweyten ap, ohmerachtet fchon eine 
fo lange Zeit feit der Herausgabe derfelben verfioflen ift, 
um unfere Lefer darauf, als auf eins der vorzüglichften Pro- 
ducte der fchönen Literatur in Dänifcher Sprache aufmerk- 
Dm zu machen: Freylich lehrt eine Vergleichung der Dar- 
ftellung und des Vortrags in beyden Theilen, dafs dem Vf, 
die fünf Jahre, um welche beyde von einander entfernt fiud, 
zu feiner Ausbildung nicht vergebens wären; aber wel- 
chem Freunde der Kunft und welchem Kenner, der Ge- 
fchmack befität, follte auch nicht eben diefe Bemerkung er- 
freulich feyn und Achtung gegen den Verfafler einflöfsen, 
Der erfte Teil enthält Baron Wallheim, eine Er- 
zählung ; der Vertrauliche, ein Schaufpiel in einer Hand- 
lung; Sophie Braunek, ein Schaufpiel in drey Handlun- 
gen, das fchon 1779 gefchrieben, und im folgenden Jahre 
der königl; Theaterdirektion zu Kopenhagen übergehen 
ward, aber bisher noch nicht aufgeführt ift (Wir wiflen 
nickt, warum dies Stück, das doch gewifs zu den guten 
gehört, und durch eine Umarbeitüng leicht ein Chr vor 
Zügliches werden könnte, fo ganz Zurückgeferzt it, wenn 
nicht etwa die dänifche Büline einen Ueberflufs-an tref- 
lichen Originalftücken hätte, welches uns freylich nicht 
bekannt if;) r 
In dem zweyten Theile findet man die lächerlich em- 
pëndiame, fehr gut nach Moliere’s precieufes ridicules mo- 
dernifirt; Hanna von Oĝheim, eine treflich bearbeitete 
Gefchichte, die fich auf eine wahre Begebenheit grüs- 
det, und zwey fehr glücklich mit einander eontraftirende 
weibliche Charactere aufftellt; und der Wahrfager, eine 
rübrende Anekdote, welche die Gefahren und dieverderb- 
lichen Folgen, welche nur zu oft aus Privartheatern eatkte- 
hen, aufeine überzeugende und eindringende Art fchildert, 


SCHÖNE KUNSTE. 

Korrnacen , b, Proft: Johannes Ewalds famtlige 
Skrifte (Joh. Ewalds fämmtliche Schriften) IV. Deel. 
1791. 422 S. 8. 5 Er 

Mit dem gegenwärtigen Theile wird die volltändige 
Ausgabe der Werke des Dichters befchlöffen, dem an 
Feuer der Einblildungkraft, an Schwung des Geiftes und 
an Originalität kein anderer dänifcher Dichter, deffen Wer- 
ke wir,kennen, gleicht. Das Aeufsere entfprichtauch dem 
Werth des Inhalts, zumal da Hr. Chodowiecky zu den 
drey letzten Bänden fo meifterhafte Kupfer geliefert hat. 

Indem vierten Theile findet man Harlekin den Pa- 
trioten, oder der unächte Parriotismus, ein Luftfpiel in 
drey Handlungen, voll feinen Salzes und ächter Laune 
im J. 1772- gefchrieben, und: wahrlich. werth, jetzt fo 
fehr als jemals beherzigt zu werden; 2) die Hageftolze, 
ein Luftfpiel in fünf Handlungen, das intereflante Situa- 
tionen bat, aber doch unter Ewalds Stücken das fchwäch- 
fte feyn dürfte; 3) die brutalen Klatfcher, ein tragicomi- 
fches:Vorfpiel in drey Handlungen, am z5ften Novemb. 
1771 bekannt gemacht. Es bezieht fich freylich zunächft: 


und eigentlich nur auf einen fkandalaleufen Vorfall bey 
t32 dem 
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dem Kopenhagener Theater, ein mit handgreiflicher Ge- 
walttbätigkeit erregtesApplaudiren,das durch einen höchtt- 
unwifienden und ungelchickten Directeur veranlafsıt wärd, 
vor dem fich gleichwohl noch bis auf den heutigen 
Tag die Sucht der gefchmacklofen Operetten herfchrei- 
ben fol; allein es befafst zugleich fo treffend gefchilderte, 
ächt komifche Charaktere, ift mit fo viel Witz und Laune 
bearbeitet und fotreflich dialogifirt, dafs es theils als Thea- 
terfiäck an fich einen entfchiedenen Werth hat, theils 
als ein heilfames Mittel gegen ähnliche Directionsfünden 
empfohlen werden kann. -4) Kleinere Gedichte, unter 
welchen auch mehrere vortrefliche Stücke find, 5) Ge- 
legenheitsgedic te von 1765 bis 1776, wovon fich die 
meiften durch ftarke und fchöne Gedanken und neue Wen 
dungen auszeichnen, und den Reichthum von Ewalds 


3 


KLEINES 


sseutz Senrisrten. Ohne Druckort : Schzeiben oines 
ee ah feine Landsleute, befonders in Stuttgart, nebft 
einer Antwort der Wirtemberger auf diefes Schreiben ihres un- 
genannten L.andsmanngs befonders der Stuttgardtcer. 1792. 468.8. 
Der V£, der wahrfcheinlich das Schreiben, mit der Antwort darauf, 
aufgeferzt hat, {ucht feine Landsleute, 8.1 — 13. zu überreden, 
dafs ‚das Frauzöfifche Freyheitswejen , weiches manche Misver- 
gnügte in feinem Vaterland, (wie er höre) reitze, und blen- 
de, den Ruhm gar nicht verdiene, welchen ihm unüberlegte 
Schwärmerey wohl beylege. Er fey Augenzeuge gewefen, wie 
gebr fich der Wohlftand von Strafsburg, z. B., verringert habe. 
Ehedem feyen einem auf den Strafsen alle zwey Schritte Equi- 
agen begegnet ; jetzt. fehe man keine mehr. Die Handwerker, 
he mit 6 bis 12 Gefellen gearbeitet hätten, (Schufter, Schnei- 
dr u. a. m.)‘brauchteu jetzt kaum zween, Statt bearen Gel- 
Sie ebe man falt nur Papier. Es habe wohl in Zeitungen ge- 
ftanden: D, Cotta von Stuttgard habe bey feinem Uebergang 
fogleich in Strasburg eine Stelle von 1200 Liv, erhalten.‘ Aber 
in der Nähe betrachtet, müle man dabey 30 Procent unmittelbar 
abrechnen, wegen desichlechten Werths des Papier Geldes; und 
dann wieder 5 Procent, als Befoldungs - Abzug fur die Nation; 
Und dann feyen die meiften Stellen nur auf ein paar Jahre, höch- 
[tens Auf 6 jahre verliehen; und nirgends lebeuslängliche Ver- 
forgung, z a nee a 
ehme das Rennen in Clubbs, die Feftivitäten, zu Wah 
1 ee die Bürgerwachen, unüberfehlich viel Zeit 
gé Verdienft weg. - Weiter zerrütte der Partheygeilt falt alle 
Familien im Innern, und des Unheils der fortgeheuden Gährun- 
in Ende. 
E Pöhels ab. Nur mit Mühe hätten Yernünftigere das 
tolle Volk bisher abgehalten, fremdes Gebiet zu verletzen. Wo 
an fonft einen einzigen Häfeher nur gebraucht hätte, um 
= et ndene Unruhen zu dämpfen, da müle man jetzt immer Sol- 
Sn anmarfchiren lafen; das veranlafle unfägliche Unkoßen, 
= rühme wohl, „die Juftiz kofte jetzt nichts mehr!“ aber es 
i Tkt wahr; es fey jetzt Stempelpapier eingeführt, auf dem 
et Quittungen ausgefertigt werdeu müfsten, und dadurch wür- 
de Ausgaben verurfacht, welche fonft im Elfafs nie bekannt ge» 
ri Auch Patente, welche Profellionilten einlöfen müfsten, 
ar Bedrückung hinaus. Die Einguartirangen , befonders 
die Sa Volontairs, fey auch ein grofses Uebel. = Endlich 
asien auch die dicken Prügel, mit welchen man jetzt gewöhn- 
lich einhergehe, und SE SCC bewaffnet feya müße , gar 
i ü licher Sicherheit. SE - 
ee Schluß wird angeführt: Was wirklich folid und gut 
fey, bedürfe nicht folcher aufdringlichen Empfehlungen und Lob- 
preifungen , mit welchen wir Deutfche feit einiger Zeit bekanntlich 
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Auch hänge man tiberall zuviel von Ein- 
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dichterifchem Genie in feiner’ ganzen Fülle zeigen. ` Der 
Anhang enthält zwey unbedeutende deutfche Stücke, 
die wir, Io wie auch einige von den Dänifcken Gedich- 
ten, 19 eine Sammlung feiner Schriften nicht würdeniauf- 
genammen baben.:  Chodowiecky hat zu diefem Bande 
vier trefiiche Kupfer geliefert, drey zu Harlekin dem Pa 
trioten und eins zu den brutalen Klatfchern. #Vebrigens 
bat der Dichter nur den erften ‚Theil der Ausgabe feiner 
Werke erlebt; er ward fehr früh, fchon im J. 1781, 
ein Opfer der-Noth und des Unglücke, Eige kurze Le. 
bensbefchseibung von ihm ftekt im Deut/chen Mufeum; 
fein Bildnifs, voll Ausdrucks von Genie und Schwermuth, 
ift dem ıflen Bande diefer Ausgabe feiner Werke vor- 
gefetzt, ` 


von Frankreich aus angegangen würden. Das Guteihrer neuen Con- 
flitution feyuns nicht fo fremd, Vor Einfchränkung willkührli- 
cher Gewalt und Abgaben fey bereits hinlänglich in Wirtemberg 
gelorgt! Es feyen da gar keine Gründe zu Meutereyeu vorhan- 
den, die doch wie er, der Brieffteller, höre) emüg genug angee 
zetielt werden wollten. 

` Hierauf folgt nun die Antwort;diefe befehäftiget fich vor- 
züglich mit Widerlegung der Nachrede, als feyen fehr viele Wir- 
teinberger mit Empörungsfucht angefteckt, und als exiltirten nä» 
mentlich in Stuttgard geheime Gefellfchaften, welche Meuterey 
zum Zweck hätten. Der Vf. der Antwort behauptet: Dergleichen 
Gerüchte feyen hauptfächlich durch neidjfches VVeibergefchwätz 
entftanden,. Die errichteten Clubs, bey welchen dem andern 
Gefchlecht der Zugang verfagt worden , hätten Schon kange, und 
bereits vor Ausbruch der franzöfifchen Revolution, (ehr viele Ma- 
tronen, und junge Damen mit, Aerger und Verdrufs erfüllt, Neu- 
gier und beleidigte Eitelkeit hätten fchon lange den erlaubteften 
Männergefellichaften geheime Ablichten angedichtet ; neuerlich 
fey der Stoff zu diefen Dichtungen fehr vermehrt worden, weil 
in diefen Männerclubbs leicht erachtlich viele Raifennements 
über Frankreichs Conftitution in unfern Tagen vorfielen. Aber 
von wirklichen Gähruugen deshalb Vermuthung zu hegen, fey 
Traum und Thorheit. Die Conftitution in WVirtemberg fey fo vor- 
zuglich, dafs da gar keine Vergleichungen mit Frankreich ftatt 
kaben könnten, Die Landesgefetze ftewerten aller Willkühr, — — 
i Um diefe letzten 2 Gedanken drehen fich beynahe alle wej- 
tere Gegenäufserungen unferes Briefktellers bis ans: Ende der 
Schrift. Auf die angeführte Facta der erlten Blätter lälst- er fich 
gar nicht ein. Hiednurch wird die Erwartung gar nicht befriedi- 
get, welche doch bey jedem Lefer des erften Briefs nothwendig 
rege werden mülste, — Zuletzt wird noch den Vorwürfen 
eines Strafsburger Journaliften ziemlich oberflächlich begegnet. 
Die Schreibart ift-gut und fliefseud ; nur einige Stellen paffen nicht 
recht in den Zufammenhang des Ganzen; insbefondre fällteine 
Note S. 42. gewaltig auf, wie auch die Anfpielung auf die bekann- 


te Anekdote von Alexander dem Grofsen,ider gegen die Varnun 
den Arzeneybecher austrank. (S. 46.) 5 


PazpAsocek. Berlin, b. Petit y, Schöne. Réflexions [ur 
Peducation des jeunes gens deltines x l'état militaire, précédées 
Qun difcours fur la néceffité de perfectionner l'art de la guerre. 
Nouvelle edition. 1792. 110 S. 8. (6. er.). ` Ein unveränder- 
ter Abdruck eines, im Jahr 1788 herausgekommenen Schrift, die 
den Hn. Ritter dn Yernois, damaligen Obriftlieutenant der Ka- 
vallerie in Hefencaffelfchen Di 


éi SE gece, ` Dees kön. Kam- 
merherrn am preuflifchen Hofe, zum YVerfailer hat; deren nei 
Erscheinung wir alfo blofs anzeigen, =” 
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Sonnabends, den 17. November 1792 


PAEDAGOGIK. 


1) Levors, b. Mortier, u. Deventer, b. Lange: Ver- 
handeling over het Onderwys in het Speilen, Leezen 
en Schryven, uitgegeven door de Haotichonp tot 
Nut vant Algemeen. 1791. 47 S- 81- 8- 


2) Lernen, b. Mortier: Spel- en: Leesbaehjen, voor 
eerft begismenden, uitgegeven door de Hastfchappy 

= rot Nut van't Algemeen, Derde Druk. 1791. 20 $, 
BER 

3) Lernen, b. Mortier, u. DEVENTER, b. Lange: 
Trap der Jeugd, uitgegeven door de Maatfchappy 
tot Nut van’t Algemeen. 1791. 63 5. gr. $8» 


Die Gefellfchaft zum Nutzen des Publicums verdient, 
dafs fie auch in Deutfchland mehr bekannt werde. 
Sie hat den gemeinnützigften Gegenftand für ihre Be- 
mühusgen und ihren Aufwand gewählt, nemlich die 
wehre Aufklärung und Verediung. der gemeinen Bürger 
uadL.andleute,. befonders der Unvermögenden. . Im’Än- 
fang des J. 1785. machte ein Prediger, Nieuwenhuyzen, 
den eriten Entwurf dayon, und vereinigte fich mit noch 
vier andern grofsen Menfchenfreunden. Es war damals 
gerade die unsubigfte Zeit in der Republik Holland, 
und doch hatte diefer Entwurf ein fo vorzügliches Glück, 
dafs zwey Monate nach feiner Entitehung die Regie- 
sung zu Amferdam die Gefellfchaft nicht our privile- 
girte, fondern auch auf das aniehnlichite unterftützte, 
und dafs fie bereits damals über taufend Mitglieder zähl- 
te, die fich in die Departements von Amflerdam, Boden- 
graven, Rotterdam, Gorda, Leyden u, f. w. begeben bat- 
ten. Seitdem hat fich ihre Anzahl noch ungemein ver- 
mehrt. Unter den vielen wirkfamen und mehr bekann- 
ten Gefellfchaften in den vereinigten fieben Provinzen 
ift diefe unßreitig die nützlichfte. ` ` 


Mit dem beffern Unterricht und Erziehung der Ju- 
gend. aus den niedern Ständen befchäftiget fie fich haupt- 
fächlich. Rec. hat 17 Stück Schriften in Händen. die 
fie in diefer Abficht mit grofsen Koften hat drucken laf- 
fen, und mit unerhört geringen Preifen dem Bürgerund 


Landmann nach und nach in die Hände gebracht hat.’ 


Es find Preisfchriften von den Pflichten der Handwerks- 
leute und des Gefindes darunter. Die verfchiedenen Re- 
den und Abhandlungen, die feit ihrem Urfprung bis 
jetzt in ihren allgemeinen und befondern Zufammen- 
künften gehalten worden find, liegen auch, zwey Al- 
pbabet Dark, gedruckt vor uns; fie find aber nur für 
die Glieder der Gefellfchaft gedruckt worden, und nicht 
in den Buchhandel gekommen. 
4.L. Z, 1792. Vierter Bund, 


Zu den Schriften, die fie hat drucken laffen, gehö: 
ren denn die drey obergerannten. Die Abhandlung 
übey. den ‚Unterricht im Buchflabieren und Lefen No ou 
fpricht zu Anfange von den Figenfchaften eines guten 
Schulmeilters in den niedern Schulen; aber da könnten 
noch manche nöthige Eigenfchaften aus der Anweifung 
der Schullehrer für das Hannöverifche Seminar 5.76 u. E 
nachgetragen werden. Auch hätte wohi in diefer Ab- 
handlung mehr von den Strafen in den Schulen gefagt 
werden follen, wie auch, dafs die Schullehrer unter 
gehöriger Aufficht (eben müffen. DerVf. läfst es noch 
dabey, dafs Frauenzimmer den Kindern die Buchfläben 
bekannt machen, und das Buchftabieren halb lehren. 
Warum nur halb? Ift das nicht fchädlich, wenn eig 
Schulmeifter diefes letztere Gefchäfte unterbrechen, und 
nach S. 22 von Anfang wieder vorsehmen foll? 

In dem Buchflabier - und Lefebuch N. 2) ftehen viei- 
leicht zu wenig Sylben von zwey Buchflaben. Das, 
was zur Uebung im Buchftabieren hergefetzt worden 
ift, befördert auch zugleich gute Sachkenntnifs. 

Mit vieler Ueberlegung if der Trap der Jeugd N. 3) 
gemacht worden, welches eine gefchickte Fortfetzung, 
oder eine fernere Stufe, des angefangenen Lefens: ift. 
Das, was S. 5. von den lauten und Dommen Buchftaben 
und S: 8. von den Buchftaben nach ihrer Abflammung 
ftehet, gehört wohl fchicklicher für die erfte Stufe, Die 
Gefpräche, fittlichen Sätze, Gefchichte und Briefe, Ge- 
bete und Gedichte, welches alles durch unten fiehende 
Fragen zergliedert wird, find darinn völlig zweckmä- 
fsig. Manches ift mit grofsen, mittelmäfsigen und klei- 
nen, manches mit Curfiv-, und wieder anders mit, 
Schreibe - Buchftaben; wie auch einiges mit alten, jetzt 
ungewöhnlichen Schreibe- und Druckbuchflaben abge- 
druckt worden. Wer diefe Werkchen fiehet, wird wün- 


fchen, dafs fie ein Mufter für manche deut[che Länder. 
werden möchten. V 


AMSTERDAM, b. Kayfer, Fokke u. de Vries: Schoot- 
boekjen van Nederländfche Deugden, uitgegegeven 
door E Maatfchappy tot Nut van’ t Algemeen. 1791. 

TAS D. BT E t 

Jedes Land hat feine .befondre Sitten und Volks - Ei- -~ 

genfchaften;. was bey der einen Nation eine Tugend . 

ift, kann bey der andern ein Fehler feyn. Wenn un- 
terdeflen ein Volk bey feinen befondern Sitten und Tä- 
genden bleiben foll, fo muls das der Jugend eingefchärft 


. werden. —  Diefe Ueberzeugung hat den Doctor Med. 


zu Amfterdam, Ha M. Nieuwenhuyzen, welcher der" 
überaus thätige Secretair' der Gefellfchaft zum Nutzes 
des gemeinen Wefens if; bewogen, gegenwärtiges Schul- 
buch zu fchreiben. Es fell’ nicht blofs zur Vebung im’ 

Uu Leien 
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Lefen dienen, fondern auch die niederländfchen Tu- 
genden bey der Jugend wieder herfiellen. Es befte- 
het daffelbe zu dem Ende in-lauter Erzählungen und 
Gefprächen, welche die Kinder gleichfam fpielend von 
dem belehren follen, welches fie als Niederländer wif- 
fen und betrachten müffen. (Nur allein die Niederlän- 
der?) Zu mehrerm Reiz find bey- Fabeln 6 feine Ku- 
pfer in dem Buche. Ob Hr: N. feinem Zweck gemäfs 
gearbeitet hat, kann aus der Erzählung S. 9. beurtheilt 
‚werden, da er die Empfindung des Mitleids rege erhal- 
ten will: Sie lautet fo: 


Antjen bekam von ihrer Mutter ein grofses Stück Kuchen, 
weil fie gehorlam gewefen war. Vergnügt über dies Ge- 
fchenk hupfte fie vor die Tihüre. - Ihre Matter hatte ihr be- 
fohlen, dafs fie nicht alles auf einmal effen; fondern, wenn 
fie wieder in die Stube käme, die Hälfte von dem Kuchen 
wieder mitbringen müffe. Sie hatte fich aber nicht lange 

- wor der Thire aufgehalten und gefpielt, fa hörte fie ein ar- 
mes Nachbars - Kind aus Hunger bitterlich weinen. ` Ant- 
jen weints auch, aber aus-Mitleidens Ja, wenn ieh auch 
nimmermehr wieder ein Stück Kuchen bekäme,‘ dachte lie, 
and voller Ahudung gab fie das ganze Stück Kuchen dem ar- 
men Kinde, das begierigdenfelben verzehrte. Da das Mädchen 
nach Haufe kam, warder Kuchen weg. -Doch Asien ftürz- 
te der Mutter um den Hals, und erzählie, was fie gethan 
hätte. Ihre Mutter lobte Ge fehr. Mutter, fprach Anrjen, 
wenn Sie es für gut finden, fo willich meine Sparbüchfe 
den armen Aeltera diefes Kindes bringen. Mutter, Warum 
das? Antjen. Die armen Menfchen werden auch einen fol- 
chen Hunger haben, und alsdana können fie etwas zu effen 
kanfen; Mutter. Nein; mein liebes Kind! ich will ihnen 
etwasfchicken : nun bift du mir aber noch lieber: komm 
und küfe mich: Das Mitleiden läfst einem Niederländfchen(?) 
Mädchen fo [chön. e 


Ansternam, b.Kayfer, Fokke u. d. Vries: Brief aan 
de Schoolhouderen in Nederland, uitgegeven door 
de Maatfchappy tot Nut van’t Algemeen. 1791. 44 
S. gr. 8. 

Es war der löblichen Gefellfchaft zum Nutzen des Pa- 
blicums nicht genug, gute Bücher zur Verbeflerung der 
niedern Schulen herausgegeben zu haben; es kam nun 
zuförderft darauf an, die Schullehrer zu bewegen, rech- 
Zen Gebrauch davon zu wachen, und überhaupt: die 
edeln Abfichten der Gefellfchaft befördern zu helfen. 
Zu dem Ende liefs fie diefen Auffatz drucken, wo- 
durch die Hinderniffe, die dem Gebrauch der neuen 
Lebrart und Bücher entgegen flünden, weggeräumt, 
and die dringendfien Bewegungsgründe zur Anwen- 
dung der neueften Hülfsmittel vorgetragen werden foll- 
ten, Der Vf. deffelben, Hr. Dirk Boing, der auch den 
goldnen Ehrenpreis von 30 Ducaten erhalten bat, ver- 
dient wegen feiner Gefchicklichkeit gerechten Beyfall. 


‚ Anstennam, b. Kayfer, Fokke u. de Vries: Prys- 
verhandelingen over de zedelyke Opvoeding der Kin- 
` deren, Uitgegeven door de Mastfchappy tot Nut 
van’t Algemeen. Twede Druk. 1791. 187 S. gr. $. 


Täglich &ehet man immer mehr ein, dafs von der gu- 
ten Denxungsart der gemeinen Bürger und Bauern der 
Wohlftand der Nation abhängt. -Auf die Beförderung 
der Wiffenfchaften des zablreichften Standes bar man in 
den vergangnen zwey Jahrzehenden fleifsig gedacht, 
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aber nicht fo häufig auf ihre fittliche Bildung. Und 
auch dabey hat man oft vergeffen, den Aeltern in ge 
meinen Bürger- und Bauern- Familien Bewerunsserün- 
de zu geben, die Vorfchriften dabey zu befolgen; und 
wenn-nun auch foiche Bewegangsgründe und Vorfchrif- 
ten da waren, fo hat man nicht auf Mittel gedacht, we- 
durch fie jenen Aeltern bekannt werden. Diefs hatdie 
gedachte Gefellfchaft in Holland veranlafst, zwey Preis- 
"fchriften, eine von dem Prediger ten Oever zu Herzo- 
genbufch, und die andre von dem Dector und Prediger 
Wigeri zu Beverwyk drucken zu laffen, worinn auf ei- 
ne faßsliche -Art die fitiliche  Erziehungskunfl und die 
Bewegungsgründe dazu vorgetragen werden; und zwar 
darum, damit alle und jede Volkslehrer diefe Anleitung 
auf der Kanzel vortragen, fie ihren Zuhörern bekannt 
machen, und manche bewegen möchten, diefelbe zu kau- 
fen, weil fie wenig koftet. 


Die Richter, welche Ha ten Oevey den goldenen 
Ehrenpreis von 50 Dacaten, und Hn. Wigeri nur den 
filbernen Ehrenpreis zuerkannt haben, müflen wohl ein 
befonderes Ideal von einer fafslichen Vorftellungsart ha- 
ben. Der erftere ferzt diefelbe darinn, dafs er zu der 
Sonne noch ein Licht trägt, oder durch Wendungen, 
Fragen, Erklärungen und Gleichniffe, wie S. 297. und 
320. alles überdeutlich macht. Dadurch entftehet aber 
eineusnütze Weitläuftiskeit, und ermufste deshalb man- 
ches unberührt laffen, wäs er doch beybringen follte; 
wie er denn wirklich S. 340., da er von der Verbefle- 
rung der Fehler der Kinder reden folite, gerade die 
Hauptfache ausläfst. Hr. Wigeri liefert eine allgemein- 
nützliche, allgemein begreifliche und volltändige An- 
leitung zu einer fittlich guten Erziebung der zahlreich- 
ften Klaffe der Menfchen, und verbindet zugleich da- 
mit die Mittel zur Ausführung derfeiben‘ Die Gründe, 
wedurch gemeine Aeltern gerührt werden follen, fich 
diefer Anweifung zu bedienen, hat indeffen Hr. ten Oz- 
ver befler undreizender vorgetragen, als es in der zwey- 
ten Abhandlung gefchehen it. Wenn man aus disjer 
die Vorfchriften zur Bildung der Seele, und aus der er- 
fien Abhandlung die Bewegungsgrüände für Zeiten. zua- 
fammenbrächte, fe würde ein Büchelchen entfieben, 
das man in die Häsde der geifen gemeinen Bürger 
und Landleute wünfchen Sollte. 


Ausrerdam, b. Cornelius de Vries: Verhandelingen 
over de befte Wyze, om de Geugd reeds in de Schoo- 
len tot gezellige Deugden op te leiden. Uitgegeven 
door de Maatfchappy tot Nut van’t Algemeen. 1791. 
725. gr- 8. 

Diefe-Schrift macht den Befchlufs von denen, wel- 
che die gedachte Gefellfchaft unmittelbar zum Beften 
der Schulen herausgegeben hat, und.ift unter allen die 
ausgezeichnetfte. Es ift darinn von zwey fachverftän- 
digen Männern die Frage abgehardelt worden, durch 
was für Mittel die Jugend bereits in den Schulen oder 
bey dem Unterricht zu gefelligen Tugenden angeführt 
werden. könne. Eine Frage, die in. den vielen deut- 
fechen: Erziehungsfchriften felten und rich: volitändig 
genug durchgegangen Worden iĝ! Man freue: fich, wie 

in 


ET 


in diefen zwey Abhandlungen augenfcheinlich bewie- 
fen worden ift, dafs man durch eine rechte Art des Un- 
terrichts und durch Sachen, die man lehrt, die junge 
Nachwelt zu würdigen Mitgliedern der Gefellfchaft bil- 
den könne. Die erfie ift von Ha. Bernardus Spoeiftra, 
Schullehrer in Oldeborn, und die andre von Hn. Petrus 
Weiland, remonftantifchen Prediger in Retterdam, Der 
letztere macht eine beffere Befchveibung von den gefel- 
ligen Tugenden, als der erftere, Hr. Spoelitra trägt hin- 
gegen wieder die Mittel, wodurch die Kinder bereits 
in der Schule zu guten Mitbürgern gebildet werden 
können, beffer und vollitändiger vor. Beides zufam- 
mengefetzt, macht ein brauchbares Ganze. 


Lıissaron, in derBuchdruckerey der K. Akad. d. Wif- 
fenfch.: Tratado da Educaçao Fyfica dos Meninos, 
para ufo da Nacao Portugueza, publicado por or- 
dem da Academia Real das fciencias, por Francifco 
ob de Almeida, Correfp. do Numero da mefma 
Acad. e da Sociedade Real de Medicina de Paris. 
Mit Erlaubn, d. "General - Commiffion zu Prüfung 
und Cenfur der Bücher. ı Bog. Titel, Approbat. 
der Akad. u. Vorrede. 142 S. kl. 4. 

(Abhandlung von der phyfifchen Erziehung der 

Kinder, zum Gebrauch der portugiefifchen Nation, 

auf Befehl der Akad. d. W., von F. J. d. A., Cor- 

refp- Märel, diefer Akad. u. Mitgl. der K, Medicin. 
` Gefellfck. zu Paris.) 

Bey dem Mangel an Schriften über diefen Gegen- 

and in Portugal, war es des Vf. Abicht, vernünftigen 
Leuten, die Rath annehmen, ein Buch in die Hand zu 
geben, welches ihnen geläuterte Grumdfätze über die 
phyfifche Erziehung der Kinder bekannt machte, Doch 
erklärt er ausdrücklich: dafs er weder für Aerzte, noch 


in der Abficht fchriebe, um eine allgemeine Umfchaf-, 


fang der phyfifchen Erziehnng bey dem Volke zu ver- 
anlaffen. Diefer Abficht getreu, hält er nach des Rec. 
Beurtbeilung eine febr gute Mitteiftrafse zwifchen der 
neuerlich in Deutfchland oft verfuchten allgemeinen 
Verbreitusg medicinifcher Kenntniffe, auch unter Nicht- 
Ärzten, und dem gänzlichen Mangel an den Kenntniflen 
der gemeinnützizften Verfchriften zu Erhaltung der Ge- 
fundheit des Körpers, indem er forgfältigft die Fälle aus- 
zeichnet, wo diefeunzureichend find, und Hülfe des Arz- 
tes nöthig wird. Eine kurze Abhandlung von dem 
Verhalten während der Schwangerfchaft gebt voran. Lo- 
calumftände verazlaffen den Vf. gegen die zu frübe Ver- 
bindung beider Gefchlechter, vor dem achtzehnten Jab- 
re zu eifern, da in Portugal die Ehe dem männlichen 
Gefchlecht mit dem vierzehnten Jahre, und dem weib- 
lichen fogleich erlaubt wird, als lich die gewöhnlichen 
Zeichen der Mannbarkeit äufsern, (welches nicht felten 
im eilften oder zwölften Jahre gefchehen fol). Dem- 
nächft giebt er die gewöhnlichen Kennzeichen der Em- 
pfängnifs an; räth flarken und gefunden Perfonen eine 
vorhin geführte vernünftige Diät, bey welcher fie fich 
wohl befanden, während der Schwangerfchaft gar nicht 
zu verändern; Kränklichen eine vermifchte vegetabi 
lifche und animalifche Diät, mit vorzüglicher Rückficht 
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auf die Erhaltung der gewöhnlichen Leibssöffnung,mäfsi- 
gen Gebrauch des Weins, noch mäfsigeru Gebrauch, 


‘oder gänzliche Enthaltung von allen warmen erfchlaf- 


fenden Getränken; grofse Vorlicht bey dem, Gebrauch 
folcher Arznueymittel, welche die Eröffnung des Leibes 
befördern, und der Aderläffe ; und Enthaltung von al- - 
len heftigen Leibesbewegungen. Dagegen empfiehlt 
er weite und bequeme Kleidung, Befeitigung der Röcke 
an den Oberkleidern, und zeitige Zuratheziehung des 
Arztes bey jedem aufserordentlich fcheinenden Vorfall, 
und Anwendung flärkender Mittel bey Schwächlichen. 
Die Abhandlung felbfi redet in einzelnen Artikeln: 
von der Nothwendigkeit, die Kinder aach der Geburt 
zu bedecken; von der Temperatur und Reinheit der Luft; 
von dem Verfahren bey Abfchneidung der Nabelfchnur, 
und der Zeit, wenn es gefchehen foll; (nicht eher, bis 
die Pulfation in derfelben aufhört; er erwähnt auch 
hier des zu Verhütung der Pocken empfohlnen Ausdrü- 
ckens der Nabelfchnur, und des Abreibens der Kinder 
unmittelbar nach der Geburt mit Salz, als eines Vorur- 
theils). — Vom Wafchen und Baden. Eriteres ift naf- 
fes Abreiben der Haut, und foll zuerft mit blutwarmen, 
allmählich mit kälterem Waffer gefchehen; letzteres ift 
plötzliches Eintauchen in kaltes Wafler, und gefchwin- 
des Wiederherausziehen; bey gefunden und ftarken Kin- 
dern kann es mit dem achten Tage angefangen wer- 
den; bey fchwächlichen nach Befchäffenheit der Um- 
Rände, nach fechs Wochen und fpäter, . nachdem die Kin- 
der vorher allmählich an kaltes VW affer gewöhnt worden. 
— Vonder Behandlung der Kinder ; merkwürdig durch 
die Befchreibung der Art wie die Kinder durch die Wär- 
terinnen in den Wochenftuben behandelt werden, die 
auffallend viel ähnliches mit der, Gott lob grofsentheils 
ehemaligen, in Deutfchland hat, und vom Vf. eifrig be- 
ftritten wird. — Von den Betten der Kinder, und ihren 
eren Äusleerungen. Kinder follen nicht bey der Mutter, 
fondern allein, und mäfsig warm iiegen: Zu den eriien 
Ausleerungen wird mit Weinfteinrahm gemachter Mol- 
ken durch Honig verfüfst, empfohlen; wern die nicht zu- 
reicht, follen keine ftärkern Mittel obne. Zuziehung ei- 
nes Arztes angewendet werden; ‘und nachdem diefe 
Mittel gegeben find, in den erften 24 Stunden keine 
Nahrungsmittel, felbft nicht die Muttermilch. Vom Säu- 
gen; Selbititillen der Mütter wird dringendft empfohlen. 
Eigenfchaften der Ammen; ihre Behandlusg; Nah- 
sungsmittel der Kinder; Zeit und Art des Eutwöhnens; 
Ruhe und Bewegung der Kinder; ihre Kleidung; Ein- 
fiufs der Leidenfchaften auf die thierifche Oekonomie. 
Diefer letzte Artikel könnte zum Uebergange auf mo- 
ralifche Erziehung dienen, auf welche der Vf. fich aber 
bey dem vorgefetzten Ziel nicht einläfst, fo geläutert 
übrigens auch, nach einzelnen beyläufigen Aeufserun- 
gen zu urtkeilen, feine Begriffe darüber zu feyn fchei- 
nen, Er eifert in diefem Artikel auch gegen das Ver- 
fahren, Kindern die Verunreinigung ihres Lagers im 
Schlaf, durch körpetlickeStrafen abzugewöhnen, als ge- 
gen eine grofse Graufamkeit. (Im Ganzen mag das wabr 
feyn; doch kennt Rec. Fälle, in denen Väter mit ver- 
nünftiger und mäfsiger Anwendung diefes Mittels, das 
Uu2 Uebel 


343 
Uebel in fehr kurzer Zeit bezwungen haben, welches’ 
Aerzte für eine erit mit den Jahren heilbare Schwäche 
erklärten.) Bey dem Zweck, den der VC fich vorfetz- 
te, wird man hier nichts anders als von dem gröfsten 
Theil unferer heutigen Aerzte allgemein als gut aner- 


kannte Vorfchriften fuchen, deren einziges Verdienft 
eine fafsliche Darftellung ihrer Anwendbarkeit, und ei- 
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ne anfchauliche Auseinanderfetzung des von ihrer An- 
wendung zu erwartenden Nutzens feys kann; die man 
beide dem Vf. gern zugeftehen wird. Noch if eine 
kurze Abhandlung über die empfohlne Einimpfang der 
Blatrern angehängt, und ein in Aphorismen verfafster 
Auszug der in den obigen Artikeln vorgetragenen Vor- 
Schritten, befchliefst das Buch, ‚ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN; Soran, b. Winkler: Joh. Gett, 
idb P orbs, Paftor in Priebus, im Purftenthum Sagan, Cd Io. 
Febr. 1792.) Ueber die Bundes- und Freundfchaftsfymbole der 
Mlorgenländer zur Erläuterung mehrerer biblifcher Stellen. (Eine 
Gelegenheitsfchrift). 27 S: $ — Mit Gefchmack ftellt der Vf. 
mehrere Beweile zufammen, dafs verfchiedenen: orientalifchen 
Völkern jeder, welcher mir ihnen gefpeift hat, follte er auch 
nur.Brodt und Salz gegeffen, oder Brod gegefen, und etwas dazu 
getrunken, oder auch blofs etwas gegefen oder getrunken haben, 
durchaus. unverletzlich ift. Er wendet diefes mit vieler Wahi- 
fcheinlichkeit auf die Erklärung ‘mehrerer Mofaifcher. Opferge-- 
bräuche, wie 3. B. Mof. 2, 13. ,.4. BM 18» 19. befonders- gut 
auf die Schaubrodte und den damit verbundenen Weihrauch (3: 
B. M. 24, 6. 7.) an, da die Orientalen mit einem Freund nie 
ohne. Beräucherung zufantmen zu feyn pflegen. Eine ändere 
Anwendung verdient mit feinen eigenen Worten hier zu fliehen: 


„Nicht nur Brodt und Salz find dem Morzenländer Ze 
je der Bundestreue und der wechfelfeitigen TFreundfchaft, Ein 
Bifjen Brodt ,. verbunden mit einem Trunk , deu zwo oder meh- 
rére Perlonen aus Einem Gefäfse thun, hat die nemliche hei- 
lige Bedeutung, „Der Präfeetus der Franciscaner jn Aegy- 
pten, deffen Tagreifen von Grofs-Cairo nach dem Berge Si- 
nai der englifche Bifchof Clayton zu Clogher ins Englifche 
überfetzt und bekannt gemacht hat, und welche 1754 zuHan- 
nover deutfch gedruckt worden find, erzählt in dielem feinem 
Fagebuche am ızten Sept, (1722), wie er von den Mönchen 
in dem Klofler am Berge Sinai bewirthet worden fey, ` Nach 
der Mahlzeit‘, fpricht er, flanden wir alle auf, und: jeder nahm 
ein mittelmäfsig Stück Brodt, wir fchnitten ct was davon ab, und trane 
ken duch alle aus einem Becher, womis der Erzbifchof den Ans 
farg machte Als alle getrunken hatten, brachen wir auf, und 
gingen weg. Diefe Ceremonie, fetzt der Präteetus hinzu, wird 
als ein Kennzeichen beiderfeitiger Liebe und chriftlicher Gut- 
thätigkeit beobachtet. Die Ausdrücke: „nach der Mahlzeit,‘ 
und: „fie tranken alleans einem Becher,“ fcheinen mir fehr merk- 
würdig. Die Aehnlichkeit diefer Sitte mit dem von Chrifto 
geftifteten Gedächtnifsmahle kann man gar nicht verkennen, 
Ja diefes freundfchaftliche Effen und Trinken im arabifchen 
Kloiter it in der Form fat ganz die nemliche Handlung, als 
das Effen und Trinken, das Chriftus bey feiner letzten Ofter- 
Tamsmahlzeit anordnete. \Väre die angeführte Nachricht die 
Erzählung eines Muhammedaners, fo müfte man fak glauben, 
er rede von der Abendinahlshandlung diefer chriftlichen Mön- 
che; aber fie it von einem chrifilichen Geittlichen. Hätte 
diefer das Abendmahl befehreiben wollen, er hätte gewils in 
ändern Ausdrücken erzählt. Nach feiner Erzählung mufs man 
diefes Effen und Trinken nach der Mahlzeit blofs als eine Lan» 
desütte anfehen, Kann man aber hieraus nicht (chliefsen, dafs 


H 


Chriftus bey Einfetzung feines Abendmals’, bey dem er viele 
vortreffliche Zwecke vereinigte, diefe Ceremonie auch deswe- 
gen wählte, um das Hauptgebot feiner Lehre: „Liebes such 
unter einander,“ zu verlinnlichen, diefe edle Sitte des Orients 
noch mehr zu heiligen; und auf der Erde allgemein zu ma- 
chen? Bisher hatten nur befonders gute Freunde fich durch 
dieles Symbol herzliche Liebe ei See a Von nun.an foll- 
ten feine Verelhrer ohne Unterfchied jeder mit dem andern 
es thun; denn fie follten Geh alle lieben. Chriftus ge- 
brauchte zu dem von ihm geflifteren Bunde fekon gewöhn- 
liche Symbole; eia feyerliches Effen und Trinken, welches 
nach feinen eignen Worten auch öfters wiederholt wer- 
“den follte. Tat folches, fo oft (re thit etc. Dafs aber das 
Efen und Trinken Chrifti auch die Abfiche hatte, einen Bund 
- zu fchliefsen, und oft zu:erueuern, lehren wieder feine eig- 
nen Ausdrücke. Diefer Kelch if der neue Dund in meinem 
Blut Luc 22, 19. vergl, 2-B: Mat 24, 8.) - Wenn nun aber 
Chriftus, indem er das Abendinahl einferzte, nicht eine neue, 
bisher nie erhörte, Geremonie anordaete; wenn er fiezu eben 
folchen Zwecken anordnete, als zu welchen man fie bisher 
fchon, ob zwar nicht fo oft und fo allgemein beobachtet hatte; 
wenn fogar die von uns für fo fchwer gehaltnen Worte: dies 
ifi mein Leib, auf die bey dem Ofterlamm gewöhnliche For- 
mel: dies ilt das Pafcha, welches wir zum Andenken elem 
u. E ws und auf den Ausdruck: EBeib des Oflerlamms zielen, 
(Ein Ausdruck, mit welchem die Juden den Theil diefes Lamms; 
den man als, von dem unterfchieden , der geopfert wurde); 
fo ift leicht zu begreifen, warum die Eyangeliften diefe Hand- 
lung und diefe Anordnung Chrifti, fo ohne alle Anmerkung 
erzählen, wie fie bey andern leicht verftändlichen Worfchrif- 
ten. Chrifti tkun, ` Weder diefe Handlung, noch ihr Zweck, 
noch die dabey gebrauchte Redensart war ihnen fremd, Es 
ward nur hierdurch zum Neligionsgebot, was bis dahin blofs 
löbliche Sitte gewefen war. Ich behaupte nicht, dafs das 
Abendmahl aufser der Beförderung der allgemeiner Liebe und 
der Befeltigung der Religion Chrifti, (des neuen Bundes), fonft 
keine Abficht gehabt habe. Jefus fagt ja felbit, deis eg such 
zu feinem Gedächtnifs gefchehen follte, - Es gehört aber nich s 
zum jetzigen Zwecke, alle Abfichten Chrifti dabey zu entwı- 
ckeln u L wn 


Dergleichen Einfichten machen einem Prediger mehr Ehre, 
als jenes Zittern vor furchtbaren Geheimniffen.. Mit- Recht fin- 
det Hr. E. auch die Stellen 1. B. Mot 24, 14. 17. B.d. Ruth. 
4 19. 5> 24. 25. Joh. 4, 9. Luce. 9, 52. Math, ont, Luc. 
7, 34. aus Chen diefer orientalifchen Sitte erklärbar.. Sie ift al- 
lerdings auch bey t. Cor, 5, 11. Matth: 26,50. und 2, Sam, 12, 
3. nicht zw vergeflen, 
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"Montags, den 19. November 1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leipzig, b. Fritfch: Lehrbuch der Statiflick, ausgear- 
beitet von Joh. Georg Meufel 1792- gr. 8. (mit 
grofsen latein. Lettern) 8.675 (ıRthl. 16gl.) 


Qe ift denn endlich der Wunfch erfüllt, ein hinrei- 
chend vollftändiges Lehrbuch der Staatenkunde, von 
einem Literätor der erten ftatiftifchen Behörde zu er- 
halten, das nicht nur für Lehrer und Lernende, fon- 
dern auch in Verbindung mit des Vf. bekannter Litera- 
tur der Statiftik, für Forfcher und jeden Freund der 
Staatenkunde, den nützlichften Unterricht gewährt. — 
So lange hatten Deutfche an Materialien zur Statiftik 
gefammelt, fo manche köftliche, feltene Staatsmerk- 


würdigkeiten wurden zu Tage gefördert; allein, zer-. 


ftreuet, oft in ganz heterogenen Schriften und Journa- 
len aufgeftellt, blieben fie ifolirt oder zu wenig benuzt, 
weil es nicht fo fehr an der ordnenden und fichtenden 
Kennerhand, als vielmehr an Mufse und Ueberwindung 


der mühfamften Schwierigkeiten fehlte, die rohe Maffe 


zu wardieren, und in ein zufammenhängendes Ganze 
zu verarbeiten. In den neuen Auflagen der beten Com- 
pendien wurde daher ftatt einer völligen Umarbeitung, 
nur einiger neuer Zuwachs eingefchaltet, und die wich- 
tigen Staaten: Oeftreich, Preuffen, das Osmanifche 
Reich, Polen, Italien u. f. w. gar übergangen, oder wo 
fie, wie bey Remer, bis auf Oeftreich aufgenommen 
waren, zu kurz behandelt. Mit vollitändigeren Syfte- 
men haben nun wohl andere Gelehrte den Anfang ge- 
macht; allein nicht zu gedenken, dafs noch eine gute 
Zeit zu ihrer Vollendung hingehen wird: fo wird doch 
immer ein Lehrbuch der Statiitik von allen Europäifchen 
Hauptftaaten, wenn es in vielen Stücken die vornehm- 
ften neuen Staatsmerkwürdigkeiten auch nur blofs an- 
deuten kann, von fehr grofsem Werthe feyn. Und die- 
fes neue Verdienft hat fich Hr. M. durch gegenwärtiges 
Lehrbuch zuerft, und bis jetzt ausfehliefslich erworben. 


Schon feine ausgebreitete Bekanntfchaft in diefem Fache. 


der Literatur, wie mit allen ihren Hülfswiffenfchaften, 
bürget für die fatiftifch gerechte Wahl und Ausführung 
der Materien zu einem wohl überdachten Plan des 

Ganzen. 

- Die Anordnung des Werks ift folgende: In der fehr 
richtigen Vorausfetzung, datz die Deutfchen ihr Vater- 
land zuerit,und dann erft die demfeiben zunächft liegen- 
den grofsen Staaten am meiften intereiliren müflen, hat 
der Vf. nach einer, wie uns dünkt, etwas zu kurzen Ab- 
handlung von Europa überhaupt, das deutfche Reich, das 
in den beften Lehrbüchern noch immer übergangene 
wichtige Deutfchland! allen andern vworangeflelit, und 

A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


Portugal, womit [onft ganz verkehrt der Anfang gemacht 
ward, ans Ende poftirt. Sonach kommt bey ihm fol- 
gende Stellung heraus: ` 1. Hauptft. Europa überhaupt. 
2. das deutfche Reich, 3. Oeftreich, 4. Preuffen, — 
Grofsbritannien und Irland, 6. die vereinigten Nieder- 
lande, 7. Frankreich, g. Schweiz, 9. Venedig, 10. Po- 
len mit Anhang von Curland, rr. Dänemark, 12. Schwe- 
den, 13. dasItuffifche Reich, 14: das Osmanifche Reich, 
15. Spanien, 16. Neapolis ued Sicilien, 17. Kirchenftaat 
18. Sardinien, 19. Portugal. ` 

In Rückficht auf ein Lehrbuch zu akademifchen Vor- 
lefungen, das in diefem Umfange fchon faft 2 Alphabet 
anfüllte, konnte Deutfchland freylich nur im Allgemeinen 
dargefiellt werden, ohne in die Special-Statiftik der 
einzelnen grofsen Reichsländer hineinzugshen. Dase- 
gen haben Oeftreich und Preuffen, die Cardinalmächte 
von Deutfchland und Europa, eine ausführliche Befchrei- 
bung erhalten. Ueberhaupt ift ja Deutfchland von fol- 
chem extenfiven und intenfiven Belang, dafs auf deut- 
fchen Univerfitäten befondere Vorlefungen darüber ge- 
halten werden mülsten, in welcher Abficht der verdien. 
te Hr. Grellinann bekanntlich den erften klaffifchen Ent- 
wurf begonnen hat, — Ungern werden mehrere bev 
Italien den Staat von Tofcana vermifen. Neben dem 
Kirchenftaat hätte er gewils feine Stelle verdient; denn 
vornehmlich den auffallenden Contraft einer weifen, 
überdachteh Regierung gegen eine benachbarte jammer- 
volle defpotifche Regierung bemerklich zu machen; wie 
dort die Freyheit im Handel, Wohliftand, und hier die 
drückende Annona u.f. w. tiefe Armuth herbeygeführt 
haben, und was überhaupt die Regierung der Leopoldi. 
nifchen Epoche hervorzubringen vermochte:. dazu i& 
der Tofcanifche Staat in der Statiftik recht geeignet, 

In der Ungewifsheit, was jetzt in der Statiftik aus 
Frankreich zu machen Tee, hat man, in der neuen Aus- 
gabe der Tozenfchen Staatskunde, diefes Reich ganz 
unberührt gelaffen. Hr. A aber fand es doch befer die 
Geftalt deffelben, wie es im J. 1791 war, wiewohl 
nur kurz anzudeuten, als die grofse Lücke ganz offen 
zu laffen. So ephemerifch nun zuch die damals vom 
Könige angenommene Conftitution nach dem blutigen 
Vorgang vom Io Aug. 1792. und den neuern Befchiüf- 
fen des National - Convents geworden ift: fo kann man 
fie und die nachfolgenden Umformungen, doch als fta- 
tiftifche Phänomene, zur Gefchichte der franzöfifchen ` 
Statiftik gehörig, betrachten, bis die Crifen von Innen 
und Aufsen fich aufgelöfet, und, fo die Vorfekung will 
eine bleibende Organifation werden herbeygeführt haben. 
Rec. will hier nur noch bemerken, dafs der VE anttatt 
83 Departements, 84 annimmt, indem er das Gebiete 
von Avignon und das Comtat als ein neues Dep. hinzu- 

xx rechnet. 
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rechnet. So viel aber Rec, bekannt it, hat man kein 
beionderes Departement daraus gemacht, fondern nur 
ein oder zwey Diftricte, welche man ohne Zweifel zu 
den fechs Diftrieten des Depart. des Bouches du Rhone 
fchlagen wird. — Eben fo if auch die Polnifche 
Staatsverfaffung nach der neuen Conftitution vom 3 May 
1741 aufgenommen worden, nun aber als eine fatifti- 
fche Reliquie wieder erlofchener- Selbfitändigkeit und 
ftaatsbürgerlichen Freyheit anzufehen. 

Was die Stellung der Staatsmerkwürdigkeiten be- 
trifft, fo it der Vf. dem Plan des vor mehrern Jahren 
bekannt gemachten Ideals einer allgemeinen Weltflatifik 
von Gattever, jedoch mit mehreren Abweichungen, ge- 
folgt: Die Hauprabficht gehet dahin, dafs eine natür- 
liche Folge der Mäterien, welche die fpätern Rubriken 
durch die leichteren erläutert, beobachtet werden foll; 
Man findet daher zZ. B. die Materie vom Münzwefen, 
Maafs und Gewicht, hier in der Erften Hauptabtheilung, 
anter dem Artikel: Cultur des Bodens, unmittelbar nach 
dem Handel; anftatt, dafs bey Gatterer und Toze der 
Artikel: Handlung, ert sach der Regierungsverfaflung 
vorkömmt. Indefs ift doch damit die Schwierigkeit nicht 
völlig gehoben, denn gemeiniglich' hat man fchon die 
aligemeine Kenntnifs von Maafs und Gewicht und den 
vornehmiten Landesmünzen nöthig, wenn das Mörgen- 
Maafs bey den Gröfsen der Aecker, Wiefen ètc., oder 
der Werth der Produc:e nach Scheffel- Geltalt oder; Gel- 
des Werth beitimmt angegeben werden foll; und diefer 
Fall tritt gleich bey der Lehre von Producten ein. Die- 
fer Uuhequemlichkeit läfst fich wohl nicht beffer abhel- 
fen, Als dafs fodann mittelft einer Anmerkung, das Ali- 
gemeine hierüber als Prämiffé angeführt, das Befondere 
- und mehr Beftimmte aber, auf den eigentlichen Sitz der 
Materie verwiefen wird, 
` Sonach werden im vorliegenden Werke alle Staats- 
meıkwürdigkeiten in folgende Clafüfication gebracht: 

A. Beftandikeile des Staats, oder Land und Leute. T. Größe 
des Staats. II. Grinsen und Eintheilung 1) des Haupılan« 
des 2) der Nebenländer 3) der Bewohner nach den verfchie- 
denen Völkerklaffen, nach ihrer Anzahl, nach ihren Sitten 
und Gebräuchen. III. Produere des Staats, die in Gewerb- 
famkeit und Handel Einflufs haben ı) Befchreibung derfel- 
ben nach den drey Naturreichen. 2) Vortheilhafte oder nach- 
theilige Anlage des Staats für die Producte und ihre politi> 
fche Beziehung; a) Erde oder Boden b) Wafer etc. c) Luft 
und Witterung. 3) Cultut des Bodens etc, 4) Lebensarten 
und Gättungen der Bewohner, in. Anfehung a) der Vich- 
zucht, Fifchfanges, der Jägerey b) des Land- oder Acker- 
baues, c)der Fabriken und Manufaeturen d des Handels; 
Wünzwelfen, Maafse, Gewicht, e) in Anfehung der Reli> 
pion f) der Wilfenfchaften und fchönen Künfte, nebft allen 
höhern und niedern Lehranttalten, Bibliotheken etc. g) in 
Anfehung des Adels; h) Bürger und Städte, i) Bauern und 
Dörfer. ( Religion, Wifenfchaften und Lehranftalten fcheis 
nen in diefe Rubrik nicht recht zu paflen, Rec. würde 
Eultuf des Geiftes, wohin De gehören, von det Cuitur des 
Bodens abgefondert haben.) 

B. Regierung des Stants, I. Begierungsform y. Reichsgrund- 
gefetze 2. Oberfle Gewalt a. in ungemifchten Regierungs- 
formen in. Moharchien mit oder obne Reichsftände; bey 
mehreren zugleich -in einer Ariftoktatie, oder in einer De- 
mokratie; bm gemifchten Regierungsformen, nach ihren 
verfchiedenen Artem 3) Etlangung der. öberlten Gewalt, 
durch Erbfehaft oder Wahl, oder Ernennung des Vorfah- 
seré. 4) nei und Wappen. 5) Hofltast und.Ritterorden. 
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II, Regierungsgefchäfte. 1) Staatsfachen, und das Staats- oder 
Geh.Rachs Collegium etc. 2) Religionsfachen; KirchenRegiment 
3) gelehrte oder Schulfachen , und das darüber geferzie Col- 
legiuni. 4) Manufactur und Handelsfachen ( diefe Materien 
werden gleich mit A. HL c) d) e} f abgehandelt) 5) Juftiz« 
fachen’ nebft den Gefetzen, Unter- und Obergerichten. 6) 
Tinanzfachen und dazu gehörige Collegia: 7) Kriegsfächen : 
Land und Seemiacht, Kriegsfchulen , Kriegsorden, Inyaliden- 
haufer etc, Il; Pelitifches Verhältniis. 


Die in den meiften Lehrbüchern aufrenómmene 
Staatsgefchichte it mit Recht weggelafien, fo auch die 
Materie von den Sprachen; dagegen find andere nöthi- 
gere; als von der Landescultur etc. vorgetragen. Álle 
diefe Gegenftände find gröfstentheils zergliedert, mit 
Beftimmtheit, Kärze und kritifsher Würdigung angege- 
ben, wie maa folche Arbeit von einem Manne erwarten 
kann, der das Gebiet diefer Wiffenfchaft nicht nur feit 
vielen Jahren kennet, fondets auch fchätzbare Beyträge 
zu deren Erweiterung geliefert hat. Der vote, 
digfte Beleg davon ift bekanntlich feine Literatur der 
Statiflik 1791, die auch hier in Abficht der Quellen zum 
Gründe gelegt worden, um deswillen in diefem Lehr- 
buch die in andern beobachtete Nachweilung der Quel- 
len überflüfsig fchien. Die innere Binrichtung diefer 
Literatur pafst zwar nicht genau Auf die Ordnung des 
Lehrbuchs; Hr. M. verfpricht aber, fie bey der nächiten 
Auflage kiersäch umzuformen. Aufserdem ift aber noch 
der nach der Zeit hinzugekommene ftatiltifche Zuwachs 
möglichft benutzt worden, wie 2. B. Townfesd über 
Spanien und ‘Thaarup über Dänemark; wenizftens, ge 
fteht der VF., haben ihm hierin, die ihrem Werthe nach 
viel zu wenig bekinnten Geogr. ftatijt. Annalen des Him 
Hir. Zunmermann in Braunfchweig, treffiiche Dienite ge- 
leiftet, da die Werke felbft noch nicht zu erlangen was 
ten. Datz demungeschtet dem Vf. nicht manche neue 
tind bewährte Notizen entgangen feyn follten : dasbringt 
fehon die Natur der fait unermefslichen Menge von Ge- 
genfäoden mic fich, wobey ftets auf das rechte Maafs 
eines compendiärifcheu Lehrbuchs gefehen, und bey der 
Kürze des Ausdrucks vieles dem mündlichen Vortrag 
vorbehalten bleiben mufste. Von einem folchen auf- 
merkfamen Kenner ift aber gewifs zu erwarten, dafs je- 
de neue Auflage des Werks nicht nur die alten Mängel 
tilgen, fondern immer auch die beften, neueiten, ftarifti- 
fehen Angaben enthalten werde, Dem Ha. Vf. gebührer 
wahrer Dank, dafs er vorjetzt dem Lehrer eine voll- 
kommnere Anleitung als die bisherigen, in die Hände 
gearbeiter, und dabey dem Kenner die angenehmfte 
Ueberficht der Beftandtheile feiner Wiffenfchaft, dem 
Dilettästen aber den inftructivfien Katechismus der 
Staatskunde verfchafft hat: Noch verdient bemerkt zu 
werden, dafs in diefem flatiftifchen Lehrbucke, das in 
andern noch ftets vermifste, und doch von Anbeginn al- 
ler Regierung fo wahrhafte Naturgrunägefetz (S. 21) zu- 
erft aufgeftellt worden: „dafs Königreiche und Länder 
dem regierenden Gefchleehte nicht als Eigenthum, fon- 
dern nur zut Verwaltung anvertraut worden find.“ 

Obwohl durch gegenwärtiges Werk ein grofses fta- 
tiftifches Bedürfuifs befriedigt worden ift: fo wird doch 
jeder Freund und Literator der Staatenkunde mit uns 
wünfchen, dafs nun noch Hr. Prof, Sprengel bald in 

Con- 


349 N. 302. 
Concürrenz tfeten, und feine längft zugefagte Staaten- 
kunde dem Publicum bald mittheilen möge. Bey dem 
Wetteifer fo geübter Veteranen müfste die Wiflenfchaft 
gar [ehr gewinnen. 


Bavrevrii, in der dafigen Zeitungsdruckerey: Gegen- 
wärtiger Zuftand der Landeshauptmannfchaft Hof, 
als ein Beytrag zur ftatiftifehen Kenntnils des Burg- 
grafthums Nürnberg oberhalb Gebürgs. 1792. 15 
Bogen, nebit ó Tabellen in 8. (14 gr.) E 

Die Grundlage diefes Buches find Auffätze in dem 
Höfer Intelligenzblatt, Aus ihnen entftand die zu Hof 
verlegte Uecberficht der Stadt- und Landesheiptmann- 
Sehaft Hof in 2 Abtheilungen in Octav und Quart ( 1785 
und 1747). Diefer in den Supplementen zur A. L, Z. 
1787. Nr. 12 angezeigten Ueberlicht haben wir den vor 
uns liegenden gegenwärtigen Zuftand u. f. w. zu danken, 
Es ift diefs nicht fowohl eine neue Ausgabe, als viel 
mehr eine völlige Uimarbeitung jenes kleinern Werks, 
und ein wirklich wichtiger Beytrag zu der noch immer 
in der Wiege liegenden Statiftik der nunmehr preuilifchen 
Fürfenthümer in Franken. “Bey einem folihen Buche 
kommt viel auf die Kenninifsfeines Urhebers an. Zu 
Folge des ıften Nachtrages zur Aren Ausgabe des gelehr- 
ten Deutfchlandes if es der Hr. geheime Rath von Wei- 
tershaufeng, vieljähriger Landeshauptmann zu Hof, und 
feit 1490 zugleich wirklicher Staatsmigiiter und Gouver- 
neur des Burggrafthums Nürnberg oberhalb Gebürgs ; 
feit 1792 aber wirklicher königl. preuff, geheimer Rath, 
Van einem folchen, in Gefchäften grau gewordenen, 
Marse, den der edelfte Patriotismus für das Wohl des 
Landes und eine feltene T’hätigkeit belebt, läfst fich frey- 
lich mehr erwarten, als von einem Schriftfteller, der 
keinen Zugang zu den Quellen hat: und doch waren fie 
felbft ihm nicht alle zugänglich, wie er in der Vorrede 
klagt. So freymüthig, wie er, kann oder darf fo leicht 
kein ftatiftifcher Schriftiteller, der-in dem Lande, das 
er kennen lehren will, lebt, Mängel und Mifsbräuche 
rügen, Diefe Freymüthigkeit und die mantere Laune 
des V£. gefiel fchon in den erken Auflagen alten, die fie 
nicht traf, oder die mit ihren Herzen und Gewiffen in 
gutem Vernehmen fiehen. Andere, bey denen diefs der 
Fall nicht ift, follen Back über das von dem Vf. gewagte 
Abreifsen ihrer Larven gemurrt haben. Mögen fie 
doch !‘ ` 
-Die voraúsgeľchickte Allgemeine Ueberficht dey Lands- 
ħauptm, Hof S. ı — 17 ift ganz neu; fo auch die dazu 
gehörige şte Tabelle. Man Debt daraus, dafs der Fiä- 
cheninhalt 17 Q. M. beträgt: -dabey ift aber alles, z. B. 
ausherrifche und ritterfchaftliche Leben, mit gerechnet. 
Für Ausländer, die fich etwa nach Büfchings Erdbes 
fchreibung richten, it zu merken. dafs 1778 und 79 
zwey ehedem für fich beftandene Oberämter, nämlich: 
Lichtenberg, Thierfein und Lauenfein, und Münchberg 
und Stockenroth,. unter den Namen von Kattenäintera zu 
der Landesh. Hof gefchlagen worden, folglich mit unter 
jenen Q. M. begriffen find. Büfching hat felbft in der 
1790 gedruckten 7ten Ausgabe feines Werks die alte Ab- 
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der Häufer auf jenem Raume im J. 1787 war 71899, die 
Zahl der Menfchen 41213: Pferde waren 634, Rind- 
vieh 34352, Schafe 18621, Schweine 5858 Stück. Die 
in der Brandaffecuration ftehenden Häufer waren ge- 
fchätzt auf 2,606,500 fl, Rheinl. Der Confens- Schulden 
wären 200,733 D. Fränkl. — Die Artikel der Baumwol- 
lenwaaren und Eifenausfuhr betragen ticker 400,000 fl. 
und find fo beträchtlich, dafs dadurch, mit Inbegriff der 
ftarken Durchfahrt und Tranfito, der Activhandel den 
Pallivhandel überfteigt, Bauerngüter, die im Anfang des 
jetzigen Jahrhunderts für 400 fl. verkauft wurden, wer- 
den jetzt für und über 2000 f. veräulsert. Rittergüter, 
die vor 20 — 25 Jahren für 15 und 20,000 fl. erkauft wur- 
den, gelten jetzt 30 und 40,000 fl. Diefs alles feit dem 
„jährigen Krieg, durch den die Befitzer den Werth und 
Ertrag der Güter genauer kennen lernten. Das enorme 
Steigen der Preife des Getreides und andrer Lebensmit- 
tel iit auch eine von den Urfachen jenes zunehmenden 
Werthes der Güter. (Es gehören dazu Tab. 3 ünd 4, 
durch welche das Steigen der Preife feit 1731 und 1741, 
befonders aber feit 176r recht anfchaulich wird.) Der 
Ve, rechnet noch dahin die ftarke Abzahlung der Kam- 
mer- und Laudfchaftsfehulden, wodurch mehr Geld uns 
ter die Leute kam. Der gröfste Theil der Bauern hat 
feine Güter fchuldenfrey, und die übrigen haben ihr 
nothdürfiiges Auskommen. Die reinen landesherrlichen 
Einkünfte von. diefer Landeshaupfmannfchaft betragen 
an 100,000 fl. vermuthlich frärkifch? „Des Luxus alles 
verzelirendes Feuer hat das Land noch wenig ergriffen; 
noch wird man auf 17 Q. M. kein halbes Dutzend Narren 
finden, die fich mit Pracht und Schmaufs zu Grunde 
richten, keine 10 Thörinnen, die mit dem Verdienft je- 
der Woche des Sonntags Kirchenperade machen" Das 
Kinderabtreiben, das nicht durch Kirchenbufse — dern 
diefe it abgeftellt, — londern durch hohe Geldftrafen 
eingeriffen ilt, wird S. 13 allzugelinde ein Lafer genen- 
net; wir haben in unfer Exemplar dafür Verbrechen 
gefchrieben, 

Was von S. 18—47 unter der Rubrik:  Pulitifche 
und kirchliche Verfaffung, und Ritterfchaft fett, it auch 
ganz neu. , Mit der kirchlichen Verfaflung oder vielmehr 
mit dem Religionsunterricht ift der Vf, nicht zufrieden, 
und es entführt ihm darüber mancher frommer Wunfch, 
„Mir fcheint es, wir,hätten zu viel Religion und zu We- 
nig Moral, zu viel Kirchendienft und zu wenig Darkel- 
lung von Menichenpflicht,““ - Die Voigtländifehe Ritier- 
fchaft Höfer Bezirks befteht- aus 7o Rittergütern, deren 
Werth man ungefähr auf 1,800,000 f. fchätzen kann. 

Die Topographie der Stadt und Altenftadt Hof S, 48 
— 127 kommt zwar dem Wefentlichen nach in gedachter 
Ueberficht vor: aber hier erfcheint fie ungemein erwei-. 
tert und verbeflert, Eben diefe Ausdrücke kann man 
von dem Nährungsftand brauchen. Dort z. B. find ge- 
gen 700 Perionen, die fich mit Baumwollenfpinnen ganz 
allein ernähren, ‚angegeben: hier über goos Dort ftehen 
32 Becker: hier 35; dort r1 Büttner: hier 14 u. Le 
Es werden jährlich über 1200 Centn. maced, u, levant. 
Baumwolle an Foren. Kättunen, Tüchlein, Strümpfen, 
und gegen 600 Centn, weltindifche und Thomas - Wolle 


an Zitzen, Mouifelinen und feinem Garne verarbeitet und 
xX 2 ver- 
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verfendet. Die Flo:würkerey ift zwar gefallen: aber die 
übrigeBaumwollenweberey dafür fehr geftiegen , indem 
über 43,009 Dutzend Tüchlein (vorher 43.000), über 
2000 Stücke Kattun (vorher 1800) und gegen Soco 
Stücke Zitze und  Mouffeline (vorher 7200) gemacht 
werden.‘ Der VE berechnet den reinen Ertrag diefer 
Manufactur auf 320,000 fl. rhein. — In der Stadt und 
in den ihrem Bierzwang! unterworfenen Dörfera wer- 
den jährlich 37,000 Eymer Bier ausgetrunken, — das 
in Bier verwandelte Waffer ungerechnet. — Aus S. 64 
fehen wir, dafs endlich das Leinweben frey gegeben ift, 
wahrfcheinlich durch des VE patriotifche Betriebfamkeir. 
— Er wollte auch das Chorfingen vor den Häufern ab- 
fchaffen, fand aber nur 25 vernünftige Menfchen, die 
ihm beypflichteten, die übrigen beftehen hartnäckig 
darauf, fich anblöcken zu laffen. — Das Meifte, was der 
VE S. 77u. ff. unter der Rubrik: Vermifchte Gegenflände, 
alpbabetifch aufführt, gilt auch von vielen andern Or- 
ten; es wird niemand gereuen, den VE über das, was 
er z.B. von Advocaten, Getveidehandel und Sperre, Hand- 
werker , Haufirer, Juden, Kalender, Luxus, Manufactu- 
ren, Monopolien, Schaufpiele, Sporteln (ein Hauptarti- 
kell) urtheilt, felbft zu hören. Es find vortrefliche, 
fehr beherzigungswürdige Vorfchläge darunter. Den 
Caffee (5.81) hält er — aller Declamationen ungeachtet 
— nicht allein für ein unfchädlickes, fondern auch für 
eines der wohlthätigften Producte, die uus andre Erd- 
theile zukommen laffen, - 

Die S. 127 anfangende Befchreibung der zur Landes- 
hauptm, Hof gehörigen Vogtey - Verwaltungs- und Ka- 
ftenämter ift für uns zu fpeciell, als dafs wir uns dabey 
verweilen könnten. Aber auch da fcheint die patrioti- 
fche Freymütbigkeit des Hn. v. W. überall durch. Möch- 
te fie doch viel Gutes bewirken} 


Rostock, b. Koppe: Des Herrn von Kinsbergen Befchrei- 
bung vom Archipelegus, aus dem Holländifchen 
überfetzt von Kurt Sprengel 1792. 220 S. 8- 

Ungeachtet es einmal Mode geworden ift, ausländi- 
fche geogrzphifche Producte ohne Rücklicht auf ihren 
innern Werth zu verdeutfchen, fo hätten wir doch mit 
gutem Fuge diefe Befchreibung entbehren können, weil 
fie biols für Seefahrer und Kriegsbefchlsbaber in diefen 

Gegenden verfafst if. Sie enthält das keinesweges, 

was der deut/che Titel befagt, und der Vf. wollte nicht 

etwa den heutigen politifchen, religiöfen und merkan- 
tilifchen Zuftand der Länder fchildern, die zum Archipe- 
lagus gehören, fondern blofs militärifche Beobachtun- 
gen über die Befchaffenheit der Feftungen, die Sicher- 
heit der Häfen, die Lage der Landungsplätze und die 
dermaligen Vertheidigungsanftalten der Türken, be- 
fchreiben, wenn fie wieder in diefen Gegenden einmal 


_ angegriffen werden follten. Daher wird über den ge- 


genwärtigen Zuftand jener Länder, oder wie er bald 
nach dem vorletztem ruflifchtürkifchen Kriege war, viel 
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weniger gefagt, -oder vonihnen kaum die acfalend- 
Den Merkwürdigkeiten berührt, wie Vergleichungen 
mit andern Reifebefchreibern, oder die hier gegebenen 
höchfärmlichen Nachrichten von Candia, Theflalonich, 
Smirna, Conftantinopel etc. beweifen. Wer dagegen 
fick über die Befchaffenheit der Häfen, ihres Anker- ` 
grundes, der Stärke der Dardanellen und anderer tür- 
kifchen Fefungen, der Menge ihrer‘ Kanonen, die 
gröfstentheils keine Lavetten haben, unterrichten will, 
wird für den angegebenen Zeitpunkt hinlänglicke Be- 
lehrung finden. Auf diefe Art find fowohl die europäi- 
fchen Iufeln und Feflungen von Candia bis Conftantino- 
pel, als auch die afiatifchen nebf einigen Häfen auf 
der weftlichen Küfte von Morea befchrieben, auch Vor- 
fchläge gemacht, vom fchwarzen Meer her, die Meer- 
enge von Confantinopel mit Vortheil anzugreifen, und 
diefe nebfi den benachbarten Küiten gegen feindlichen 
Angriff zu vertheidigen. Die unter dem Text ftehen- 
den Anmerkungen nennt der Ueberfetzer felbft gering- 
fügig; wir wollen ihm darin auch nicht widerfprechen, 
da fie häufig antiquarifchen Inhalts find, die über den 
heutigen Zuftand der türkifchen Feftungen nichts auf- 
klären, oder wie S. 65 dem Lefer, der noch nie etwas 
von Janitfcharen gehört hat, mäancherley von diefer 
Miliz erzehlen, ja felbt die Bücher anzeigen, wo fie 
einen Janitfcharen in Kupfer fehen können. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Chrıstianıa, b. Berg: Caneellieraad Carl Deich- 
manns Sainlinger af Böger, Naturalier, Mynter m, 
v. kiänket til offentlig Brug i Chrifiania (Samm- 
lung von Büchern, Naturalien, Münzen u, f, w, 
die er zum Öffentlichen Gebrauch in Chriftiania ge- 
fchenkt hat) 1790. 463 und XXXII S. 4. 

Diefe Bibliothek, welche aus mehr. als 6o00 Bū- 
chern befteht, ift vorzüglich reich in der Vaterländi- 
fchen Gefchichte und Jurisprudenz, der Philologie und 
Naturgefchichte. Unter den Handfchriften it viel 
brauchbares über die Norwegifchen Bergwerke, Yon 
den übrigen gefammelten -Merkwürdigkeiten find die 
Naturalien die wichtigften, da fich mehrere fchöne 
Stücke darunter befinden. Ueberbaupt ift diefe Stiftung 
um defto verdienitlicher für Norwegen, da es hier fo 
fehr an öffentlichen Bibliotheken fehlt; das gute Bey- 
fpiel des Gebers, (der ml 1790 ftarb,) hat auch fchon 
mehrere zur Nachfolge gereizt, Die nöthigen Fort- 
fetzungen follen mitteift eines dazu von ihm beftimm- 
ten Capitals von 2000 Rthlr. angefchafft werden; und 
der König hat die Koften der Einrichtung der Biblio- 
thek hergegeben, und einem Bibliotheker 100 Rthir 
Gehalt ausgefetzt. Der Katalogus ift mit vielem Fleifs 
und Einficht gemacht, und ein wichtiges Hülfsmittel 
zur Kenntnifs der Nordifchen Literatur, 
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Dienflags, den 20. November. 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harre, b, Curts Wittwe: Die Pfalmen ven Herman 
Müntinghe ins Holländifche und aus dem Holländi- 
fchen ins Deutfche überfeizt von M. LE H ‚Scholl, 
Erftes Bändchen 138 S. reit Einleitung 64 S. und 
Vorrede 16 S. Zweytes Bändchen 232 S. 8. 1792. 
Gt Rihlr, 12 gr.) 


JA Ueberfetzung der vor kurzem erfchienenen hol- 
-# ländifchen Ueberferzung. der Pfalmen ift für unfer 
Vaterland, in weichen fich. mehrere Ausleger um diefe 
vartreflichen Ueberrefte der orientalifcken Dichtkunft ver 

dient gemackt haben, ein in vieler Rücklicht fchätzbares 
Gefchenk, Denn Hr. M. beweit fich in der Ueberfetzung 
das Originals und in den kurzen Anmerkungen, welche 
den Sion der Plalmen erklären und die poetifchenSchön- 
heiten entwickrla, als einen gefchmackvolien Ueberfetzer, 
als einen einfichtsvollen Ausleger und Kunftrichter und 
ale einen dankbaren Benutzer feiner Vorgänger unter de- 
zen die Deutfchen die gröfste Zahl ausmachen, _ Io der 
Einleitung giebt er eine kurze, aber treffende, Schilde- 
rung der älteften Poelie, die nach feinem richtigen Ge- 
fühl in einer finnlichen, lebhaften und ftarken Art, fich 
auszudrücken und in einem gewiflen Rhythmus befteht, 
von ihrem Urfprurge an bis zu ihrer Vervollkommung im 
Dividifchen Zeitalter. Dann beffimmt er den Charakter 
der verfehiedenen Pfalmendichter und fchreibt denen, 
welche die Pialmen mit Verftand und Empfindung lefen 
‚wollen, die nützlichften Regeln vor, die er bey Ueber- 
fetzung und Erklärung der Pialmen felbit febr glücklich 
befolgt. Weit entfernt, diejenigen Pfalmen für mefhani- 
fche Weiflagungen zu Balten, die es nach dem Sprachge- 
brauche nicht feya können, ift er viel zu gewiflenhaft, 
‚die eigenthümlichen Kennzeichen des Meflias, oder fei- 
nes goldenen Zeitalters da wegzuexegeliren , wo fie be- 
merkbar find. Er hältdaher Pf. 2, 16» 2%, 45. für Mef- 
Jianifch, Den Acten Pf, verfeht er zwar von David, er 
will aber doch. nicht zugeben, dafs Paulus Ebr. 10, 5. 
Seh einer blofsen Accommodation bediene, fondern be- 
‚hauptet, er habe diefe Worte nicht in einem zweyten, 
fondern in einem ganz geraden, von Gott felbft beablich- 
‚teten, Sinne, als Worte Jefa Chrifti feiber, deffen Bild 
‚David vorkellte, als er diefe Worte, fprach, genommen. 
Wie fich diefe Behauptung mit der ausdrücklichen Erklä- 
zung, dafs er keinen doppelten Sinn annehme, zufammen 
reimen laffe, ift dem Rec. nicht einleuchtend.. Wenn 
„David diefe Worte von fich jagt, müflen fie doch einen 
‚andern Sinn haben, als wenn Paulus fie als Worte des 
Meffias anführt, wenn man nicht annehmen will, dafs 
der Gr die Worte Davids blofs deswegen, weil fie 
ML. Z Vierter Band, 1792. 


die zwar das Chor, aber nicht er, 


auch auf Chriftum pafsten und um die Ebräer zu erig. 
nern, dafs David fchon etwas ähnliches von fich gefagt, 
auf den Meffias angewendet habe. - Es wäre alfo die 
Stelle doch eine blofse Accommodation. Dock ift Rec. 
immer noch geneigter zu glauben, dafs David zwar zu 
Anfange des Pfalms Gott für die überftardenen Gefah- 
ren dankt, im gten Vers aber durch die Worte, welche fick 
fo überfstzen laffen : Er gab mir ja felbjt ein neues Lied in 
den Mund, ein Lied unfers Gottes, bey deffen Anblick ihm 
viele verehren und auf SFehoven vertrauen werden: zu ver- 
tehen giebt, Gott babe ihm mitten in der Gefahr diefes 
Lied eingegeben, um fich durch das Beyfpiel desjenigen 
aufzurichten, der fich freywiliig norh gröfsern Leiden 
für andre unterziehen würde. Die Wiederholung diefes 
Liedes in einem Dankliede mufste dem Hebräer eben fa 
natürlich vorkommen, als die dem Könige David ge wöbnii- 
che!Wiederkolung des Gebets um Rettung in einem Dank- 
pfalmen, z: B. Pf. 9, 14: f. Dadurch, dafs Hr. M. auf 
dje Gewohnheit der Hebräer, die [Lieder unter mehrere 
Chöre zu vertheilen, Rückficht genommen, hat er man- 
cher dunkeln Stelle mehr Licht gegeben. 5. Pf. 68. PL. 
102. Aber im goften Pfalm har er von .diefem Hülfs- 
mitte! Gebrauch zu machen vergeffen. Man nehme nur 
an, dafs nach der im 14. Vers befchloffenen allegorifchen Er- 
zäblung! Der Eber zerwählt ihn (den Weinfiock d. i. das 
Kraelitificke Volk), die wilden Thiere weiden ihn ab, ein 
Chor mit diefen Worten einfällt: -Kehre zurück, Gott dey 
Welt, Schan vom Himmel, fieh. Und nimm dich deines Wein- 
Jocks an, Diefes Stammes, durch deine Rechte gepflanzt, 
Diefes Sohnes, Den Du dir grofs gezogen; dann laffe 
man Jen 17. V. eben den Sänger fingen, der bis zum Isten 
Vers fang: Vergehn mäffen fie vom Schelten deines Zorns, 
Die thn verbrennen mit Feuer und umwühlen?! und man wird 
fich nicht mehr wundern, dafs der Sänger die Allegorie, 
; verlafen hatte, auch 
im 17. Vers beybehälr, und dafs hieraufim rg. Vers, der 
von eben dem Chore gefungen wird, das vorige Bil 
nicht mehr vorkömmt. Deine Hand befchirme den Mann 
deiner Rechte, diefen Menfchenfohn, den du dir grofs ge- 
zogen. Nach diefer Bemerkung wird man wohl die E 
derifche Muthmafsung, dafs Vers 14. 17. 15.16. 18, hinter 
einander gefungen werden follten, nicht mit Dn. M. wahr- 
fcheinlich finden, In Erklärung einzelner Wörter bat der 
V£. weniger Rückfichr auf die Mufik der Hebräer genom- 
men, Er überferztzwar Pf.6, und 12; 1. MDOT Sy im 
Balstone (in der tiefern Octave.) Aber obgleich ı Chron. 
15, 25 22. Flag au dem Dänn Sy entgegenge- 
fetzt wird, woraus van Tillu, a. mit Recht gefchloffen 
haben, dafs nOSy bau im höhern (oder jungfräulichen) 
Tone, im Difcant zu überfetzen fey: fo giebt er doch 
= 46, I. nach der Weife des Liedes Alamoth fo, wie 
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er in allen Ueberfchriften die dunkeln Wörter für den 
Anfang der Lieder, nach deren Weife man den folgen- 
den Pfalm abgefungen habe, zu halten pflegt. S. Pf. 
8: 9. 45. 56. 57. f. Hätte Hr. M. Gelegenheit gehabt, 
das N. Repertor für biblifche und morgenländifche Lit. 
Th. 1—3. um Rath zu fragen: fo würde er manche 
Erklärung mufikalifcher Wörter gefunden, und fich ge- 
wifs davon überzeugt haben, dafs die Hebräer kein Lied 
völlig nach der Melodie eines andern zu fingen gewohnt 
gewefen. Doch darüber wird ihm vermuthlich Hrn. 
Greve’s Abhandlung über die Hebräifche Versart oder die 
Vergleichung des 57 — 59 Pf. weiche alle, wie er glaubt 
“nach der Weife, Al Tafchchet gefungen worden, und 
. doch aus Zeilen von ganz verfchiedener Länge beftehen, 
keinen Zweifel mehr übrig laffen. Allein Hr. M.hat inder 
That fchon mehr geleiftet, als man von einem Ausländer 
erwarten konnte; daher die Ueberfetzung von diefer 
Ueberfetzung uns immer willkommen feyn mufs. Dafs fie 
treu fey, dafür it uns Hr. M., der fie durchgefehen hat, 
felbit Bürge. Dafs fie gröfstentheils postifch und harmo- 
 nifch klinge, beweift die aus dem go. Pfalın obea hinge- 
fchriebene Stelle. Doch fcheinen wohl folgende Aus- 
drücke etwas zu profaifch : Prüfe den Zufland meiner See- 
le! 26, 2. vor wem folir ich bange feyn? 27,1. Tagtäglich 
"ën, 26. Seine Zungeversneldet das Recht. V.3r.u.f.w. 
Auch ftöfst man zuweilen auf etwas unbarmonifche 
` Stellen, wie Pf. 32, 2. Heil dem den Gott feiner Schuld we- 
gen’ nicht freit, und Vers 3. Und ich heult’ olme Auf- 
hören. Luthers Ueberferzung: Wohl, dem Menfchen, dem 
der Heyr die Mgema nicht zurechnet,und Vers 3. Durch 
mein täglich Heulen ; fällt befler ins Ohr. In diefem 
- Stücke fcheint Hr. S. fein Original nicht ganz erreicht 
zu haben, auch vielleicht nicht in Vermeidung der He- 
` braismen. Denn Saame ftatt Nachkommen. Pf. 37, 25. 
` Knecht ftatt Unterthan oder Verehrer, Magd ftatt Ver- 
ehrerinn Pf. 116, 16. find hebräifchartige Redensarten, 
"dein der hochdeutfchen Sprache das Bürgerrecht noch 
~ nicht erlangt haben. Ueber diefes hat auch der Aufent- 
halt im Auslande Hn. S. zum Gebrauche einiger im 
Hochdeutfchen urgewöhnlichen Formen und Redensar- 
ten verleitet. Z. B- Zugewandt Pf. 22, 15. auf Waffer 
gefiiftet 24, 2. Deine Pfeile haben (find) tief in mich 
gedrungen. Du jugfl (jagtet) ihnen Schrecken ein 
3, 6. Wirfinddes Schmaches (der Schmach) fatt, 123. 8. 
er feine Zeichen und Wunder ausliefs über Pharao. 
4135, 9. Der Sinn kommt darauf nieder (hinaus.) 2.B. 
S. gı. wenigfiens verändert (fich) der Ton 8. 86. Wenn 
fich Hr. S. nicht folche Fehler hätte entwifchen laf- 
fen, würde Rec. eben kein Bedenken tragen zu be- 
haupten, dafs er für diefe Ueberfetzung der Pfalmen 
“des Hn. M. eben das geworden fey , was Richerz 
-für die Lowthifche Ueberfetzung des Efaias war. Ob 
Hn. M., der nach unfrer Ueberzeugung einem Lowth 
"an die Seite gefetzt zu werden verdient, noch ein 
‘deutfcher Koppe zu wünfchen fey, wird fich wohl 
erft nach Frfcheinung der befondern Anmerkungen, 
die Rec. begierig erwartet, entfcheiden laffen. 


ObneDruckort, (NürnBeErRG)und Jahrzahl (1791): Chri- 
Rianifmi Refitutio. Totius ecclefiae apoftolicae ef 
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ad fua limina vocatio, in integrum reftituta cogni- 

tione Dei, fidei Chrifi, jufificationis noftra, rege- 

nerationis baptilmi, et coenae domini manducationis, 

etc. M. D. LL ca4, S. 8. 

Es giebt wenige alte Bücher, die feltener im Ab- 
druck, als in der Handfchrift God. Das vorliegende 
war aber bisher eins deier wenigen, if es nun aber 
nicht mehr. Vielleicht ift auch dies die einzige Wir- 
kung diefes Abirucks, dafs die Abfchriften des Werks 
ihren Preis verlieren, dafs kein Antiquar oder Abfchrei- 
ber weiter etwas damit verdient, und dafs reiche Bü- 
cherfammler nun eine Rarität weniger befitzen und yor- 
zeigen können. Denn dafs es viel häuliger werde ge: 
lefen, dafs auch nur fein Inhalt werde genauer und all- 
gemeiner bekannt werden, als er fehon ift, fteht'nicht 
zu erwarten. 

Was man nun unter dem obigen Titel zu fuchen 
habs, wiffen unftreitig unfre Lefer chan vorläufig; in- 
defen würde doch der unbekannte Herausgeber oder 
Verleger befer gethan haben, wenn er das Buch nicht 
in diefer unkenntlichen Form, in blos zetreuer Nachbil- 
dung des Originals obne alle weitere Belehrung, gelie- 
fert, wenn er wenigfiens noch ein befonderes Titel- 
blatt mit Nennung des Verfaflers und des jetzigen Druck- 
jahrs vorgehängt hätte. Es Ít und bleibt nun doch Co- 
pey, und würde es bleiben, wenn auch noch die Ko- 
iten daran gewandt wären, die alten Druckformen ven 
1553 in Kupfer nachftechen oder in Holz fchneiden zu 
laffen. 

Das Buck, die Schickfale des Buchs und feines Vf. 
werden unfre meiften Lefer fchon kennen, wenn apch 
nur etwa aus Moshcims meifterhafter Gefchiehte des be- 
rühmten Spanifchen Arztes Mich. Serveto, oder, wie das 
Buch eigentlich betitelt ift, feinem anderweit. Verfuche 
einer vollfiändigen und unpartkeyifchen Ketzergefchichte, 
oder aus Bockii bp. Antitrinitarior. maxime $oeinian. 
etc. ‘I. IL p: 321. oder ausandera von Baumgarten in 
der Hail. Biblioth. B. IV. S. 125. reichlich angeführten 
Schriëäcllerg, Kurz, daflelbe verfchrieene Buch, wel- 
ches feinem Verfaffer, dem vorhin erwähnten Spanier, 
der auch durch die am Ende fteheaden Buchftaben : M. 
S. V. (Michael Sevvetus, Villanovanus) üch dunkel zu er- 
kennen gegeben batte, zu Genfim J. 1553 das Schick- 
fal, lebendig verbrannt zu werden, zuzog, und welches 
zu gleicher Zeit mit ihm durch Feuer fo faft gänzlich aus 
der Welt gefchafft ward, dafs, obgleich taufend Exem- 
plare davon gedruckt find, dennoch beynahe kaum vier bis 
fechs Exemplare übrig geblieben feyn mögen; daffelbe 
Buch erhalten wir hier in einem fehr getreuen Nachdruck. 

Ob aus einem von jenen wenigen geretreten Ab- 
drücken, oder aus einer von den vielen Abfchriften? 
erfahren wir nicht, und können wir auch, bis etwa der 
Herausgeber fich darüber felbft erklärt, mit Gewifsheit 
noch nicht entfcheiden. Rec. hat aber neben diefem 
neuen Abdruck eine überaus zierliche Abfchrift vor fich 
liegen, die, gleich jenem, aus 734 Seiten, aberia Quart, 
befteht, und jenem Abdruck auch fonft faft bis auf di- 
plomatifche Kleingkeiten gleichförmig ift, und faft darch- 

weg von Seite zu Seite mit demfelben Worte anfängt 
und endiget. Diefe Abfchrift it eine von denen, weiche 
€ der 
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der berühmte Samuel Crell veranftaltet, oder wenigftens 
vidimirt hat. Mosheim (5. 345) und Bork (S. 258) füh- 
ren die Worte an, welche er einem Exemplar vorfetzte, 
das La Croze befafs, und aus welchem viele ardre Co- 
peyen abflamnen. Vor demjenigen aber, das Rec.. be- 
fitzt, lauten fie etwas verfchieden, und zwar alfo: 
Exemplar ilud Refitntionis Chriflianifmi 
Michaelis Serveti deferipfit quondam Ciaudiopoli in 
Tranfılvania in gratiom patris mei, Chriflophosi Crel. 
lii, in Prufta Brandenburgica tune degentis, vir nobilis, 
et reverendus, Andreas Lachowsky a Blofcorom, 
Egues Polonus, es Minifler Erclefiae Unitariorum Polono- 
rum Ciaudespelitanae, ex typis imprejfo libro Serveti, 
uem in Anglianactus erat aniel Marcus Szent In ani, 
Epifcopus poflea Ecclefiarum Unitariarum per Tranfylva- 
niam, cum inter anmım 1660 et 1670 in Anglia peregri- 
naretur. Unde rediens in Tranfylvaniam per Marchiam 
Brandenburgicam Librum iffum Serveti inpreffum cum 
SFohanne Preuffio, Miniftvo Ecclefiae Unitariae m 
Marchia, Socero poflea meo, communicavit, quem etiam 
in ufum fuum partim ipfe Preuffius deferipfit, partim 
per Jeremiam Felbingerum, partim per alium quendam 
deferibi curavit. Antequam Prenffii manu deferiptum Exem- 
plar in Bibliothecam Viri Eruditifimi, Domini Andreae 
Erafmia Seidel, Confiliarii Regi? Boruffiae deveniret, octer- 
nionem penultimum a pag. 695 ufque ad 720 in ifloexem- 
plari men per Lachovium deferipto, negligentia amici cuius- 
dam in Prufjia deperditum inde filii mei mann reflitui. 
Séd Preuffii exemplar Paginas libri impreffi Servetiani non 
exhibet in margine Liber ifle impreffus typis adhuc forte 
Claudiopoli in Tranfyluania inter Unitarios veperiri poteft. 
Adferibo iffa Königswaldiae Anno 1729. d. 19 Febr. ` 
Samuel Crellius. 


Indeffen in einigen Stücken weicht auch diefe Ab- 
fchrift von dem neuen Abdruck ab. Gleich auf dem 
oben abgekürzt gegebenen Titelblatte fehlen die Hebräi- 
fchen Worte: wn MOND Toy men 793 
die doch aber auf dem Originaldruck fliehen mögen, weil 
fie auch auf der Mosheimifchen Abfchrift befindlich wa- 
ren. Aber ferner die Iahaltsanzeige it in unferer Ab- 
fcheift ausführlicher, erftreckt fich nicht blos über die 
fechs gröfsern Abtheilungen des ganzen Werks, die hier 
Titulus I. Titulus IT. u. f. w. genannt werden, fondern 
auch über den befondern Inhalt eines jeden der fieben 
Bücher de Trinitate divina, der drey Bücher de Fide et 
Fuflitia Regni -Chrifli etc, über jeden einzelnen der drey- 
{sig Briefe, u. Le. Dieter Index fecht auch nicht, wie 
im Abdruck, auf der Rückfeite des Tirelblatts, fondern 
macht fat drittehalb Blätter aus, die aber nicht mit pæ 
ginirt find. Im Texte feltft, den Rec. bald hier, bald 
eort-mit dem Abdrucke verglichen hat, entdecket Deh 
eine oft auffallende Uebereinftimmung, felbft in kleinen 
Eigenheiten ; doch fcheint der Abdruck darinn noch ee: 
nauer zu feyn, z. E. in den Citaten; exo. mu. für Exod, 
Num. u. dergl. wie denn überall der deutlichfte Anfchein 
volikommner Correcrheit da it, Zu den verhältnifsmä- 
fsig wenigen Druckfehlern, die am Ende bemerkt wer- 
den, gehören noch: Pag. 37. Verf. ult, Tritoitae für Tri- 
theitae, Pag. 67. Verf 25. egen für «py, und Pag. 68 
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Verf. 22. Ab eundem madum, für Ad, wofern dies nicht 
auch im Original Druckfehler find, und alfo Kriterien 
der äufserften Genauigkeit diefer Copey. In einer Stel- 
le aber, gleich zu Anfang des Werks, liefert Rec. in fei- 
ner Abfehrift wahrfcheinlich richtiger ; nemlich Pag, 4. 
öhen: Haec veritatis eft via — divinam Chrifti in Verbo 
generationem — patefaciens, wo im Abdruck fteht 
cognationem, ohne Sinn Dagegen Paz. 6. in der 
Mitte: fecit Deus Dominum et Chriftum, bat der Druck 
Deus et Dos, vermuthlich richtig, weil Act. IL auch- 
die Vulg. alfo hat. i 

Rec. weifs nicht, was man in einer Anzeige diefes 
Buchs noch weiter vonihm erwärten dürfte; dafs er das 
Syitem, oder die-Lieblingsideen und Schwärmereyen’'des 
Spanifchen Antitrinitariers oder Sabellianersvorlege, fin- 
det er unnörhig, da dies bereits von den genennten Schrift- 
ftellern in aller Voilftändigkeit gefchehen ift. Aber der 
Bemerkung kann er fich am Schlufs diefer Anzeige nicht 
enthalten, dafses doch fonderbar ift, dafs ein Buch, def- 
fen fchon bis. zur Hälfte vollendete Wiederauflage vor 
fechzig Jahren zu London von der Regierung hintertrie- 
ben war, nun in Deutfchland neu gedruckt, öffentlich 
feil geboten und verkauft wird, ohne nur einiges Auf- 
fehen zu machen, 


Leiezıc b. Hertel: Unterhaltende theologifche Lectüre, 
oder ausgefuchte Sammlung. kleiner theologifcher Ab 
handlungen von verfchiednen Verfaffern , vorzüglich 
hijtorifchen , exegetifchen, wie auch moralifchen Im- 
halts, gröfstentheils-aus dem Lateinifchen überfetzt- 
Erfter Band. 1789. 352 S. 8. nebft 3 Bogen Vorre- 
de und Inhaltsanzeige. (18 gl) 

Wir find zwar fehr wohl mit dem Herausgeber die- 
fer Sammlung einverftanden, dafs auf Univerfitäten un- 
ter fo vjel elenden, wenigftens unbedeutenden, theolo- 
gifchen Disputationen und Programmen auch viele fchö- 
ne Abhandlungen zum Vorlichein kommen, ‚welche gar 
febr verdienen, allgemein bekannt zu werden, und doch, 
weil fie gewöhnlich nicht in den Buchhandel kommen, 
den meiften, die fich aus folchen Schriften belehren und 
ihre Begriffe berichtigen könnten, ganz unbekannt blei- 
ben, ja felb& von andern akademifchen Theologen, wel- 
che doch foiche Schriften am mziiten intereifiren, fehr 
fehwer zu erhaiten find, Solche vorzigliche kleine aka- 
demifche Schriften verdienen dsher allerdings mit Erlaub- 
nifs ihrer Verfajfer gefammlet zu werden; und das theo- 
logifche Publicum würde ein folches Gefchenrk mit wah- 
rem Daoke erkennen. Wir freuten uns eben deswegen 
recht fehr über die 1787 erfchienenen Selecta theologica, 
und bedauren nur, dafs diefe fchöne Sammlung nicht 
fortgefetzt worden ift. Aber warum gerade folche Ab- 
handlungen, die fich doch meift ia der lateinifchen Spra- 
che beffer lefen laffen, als in der deutfchen, und in jes 
der, auch noch fo guten, Ueberfetzung ihren eigentli- 
chen Wer für den T7%eologen nothwendig verlieren 
müffen, ins deutfche überfetzt werden, wie in diefer 
Sammlung gefchehen ik, können wir fchlechteräings 
nicht abfehen noch billigen, befonders da die hier ge- 
fammelten Abhandlungen hiflorifchen und exegetifchen 
Inhalts fiad: bey moralifchen liefse fich eine Verdeut- 
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fihunz noch eher rechtfertigen. Wen folche akade- 
mifche Schriften interefliren, der liet fie gewifs weit 
lieber fo, wie fie vom Verfaffer gekommen find, als in 
einer deutfchen Ueberfetzung ; und der geiehrte Theolo- 
ge kann ohnehin bey Allegationen dieter Schriften kei- 
nen Gebrauch von einer folchen. deutfchen Ueberferzung 
machen. Der Gedanke von einer Verdeutfchung foicher 
akademilchen Schriften [cheint uns a’fo fehr unglücklich, 
und vielleicht aus einer blofsen litterärifchen Speculation 
gefloffen zu feyn. Wenigftens hätten doch die Verfajfer 
der überfetzteen Abhandlungen genannt werden follen; 
aber fo werden bier ihre Arbeiten geliefert ohne ihre 
Namen, wovon wir wieder [chlechterdings keinen, ver- 
nünftigen Grund einfehen. la es werden hier fogar fol- 
che Abbandlungeu geliefert, welche fchon in aligemein 
bekannten Sammlungen berühmter T heologen ftehen ; Üa 
B. die ster: über die Nothwendigkeit, die hiftorifche 
und dogmatifche Theologie mit einander zu verbinden, 
ift von Ernefii, und mas kent De längt aus Deflen Opuf- 
enjis theologicis; und die re Abhandlung über die Steile 
2 Tiefs. 1,1 — 12. it von Nöffelt, und fteht in Deffen all- 
gemeiu bekannten und gefchätzten Opufculis, Faseic. Il. 
Wer aber nicht fchon Erneflis und Nöffelts Opufcula be- 
frot, und wer diefe trefflichen Abhandlungen nicht lie- 
ber in.der fchönen lateinifchen Sprache diefer beiden 
würdigen Theologen liefst; den interefliren ‚fie auch ficher 
nicht in der deutfchen Ueberferzung. Wir hoffen und 
wünfchen daher, dafs es bey dem erten Bande dieler 
fo vozweckmäfsigen Arbeit fein Bewenden haben möge, 
und dafs dafür lieber die unterbrochenen Selecta Theoto- 
gica unter der Aufficht eines einfiehtsvollen Gottesgelehrten 
fortgefetzet werden. — Wir müffen nun noch kurz den 
Inhalt diefer Sammlung nebft den hier ausgelaffenen Na- 
men der Verfaffer der einzelnen Abhandlungen anzeigen, 
und unfer Urtheil über den Werth der Ueberfetzung felbft 
beyfügen.“ Es werden hier feben Abhandlungen in einer 
Veberletzung geliefert: 1) Vom dem Nutzen einer zum 
Gebrauch für unfre Zeiten weislich eingerichteten Kir- 
chengefchichte (das Antrittsprogramm des Hn. G. KR 
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Griesbachs in Jena 1776). 2) Von dem indem N, T, zu 
beobachtenden Unterfchied gemeiner (jüdifcher) und chrif- 
licher Begriffe (eine Disputation von Semler 1770), wel. 
cher hier noch eine andre Disputation über Matth. V, 17. 
von Ebendemfelben, 1770. angehängt, aber nicht in der 
Inbaltsanzeige bemerkt ift.) —_3 u. 4) Ueber den walte 
ren Begriff des Wortszyeuux Röm. Vlil. (2 Püngiipro- 
gramme von Hrn. GER. Griesbach, 1776. u. 1777.) $) 
Die fchon oben angeführte Abhandlung von Eirnefli, in 
deffen’ Opusc. theol. 6) Von der verfchiednen und un- 
E "chen Bemühung der Alten in Befchreibung der Hat. 
lesfahrt Chrifti (ein Programm von Semler 1775.) 7) Die 
fchou oben bemerkte Abhandlung über. 3 Thefs- H, 1 — r2. 
von Hro, D.Nofelt, — Die Ueberfetzung ik im Ganzen 
genommen fo ziemlich gut gerathen, fo viel es die Treue 
erlaubte, der fich der Ueberfetzer am meiften belleifsigt 
zu haben fcheint; daher aber kat auch der Wohlklaug 
febr gelitten, und die Ueberfetzung ift hin und wieder 
eıwasfteif ausgefallen, fo dafs die lateinifche Conftruction 
zu Sehr durchblickt, befo-ders in der Ernefifchen Ab- - 
handlung. Zuweilen ift aber auch der Sinn ganz ver- 
fehlt; wovon wir nur ein Beyfpiel anführeo wollen. 
Nöffelt Der am Ende feiner AbKandl, über 2 Thefs. I, 
1—12.: Nequeenim necefse eft excutere aliorum de codem 
loco fententias, neque, quae costra noftrasm dici poffint, exa- 
minare. Haec enim occupata videntur per ea, 
quae difputationi ipfi adfperfimus; et illae 
folfae reperientuy etc. Hier wilt nun Nòfelt mit den 
Worten: Haec erim occupata videntur, oflenbar fo viel 
fagen: „Denn diefen Einwendusgen glaube ich durch 
verfchiedne meiner Abhandiuug eingeftreute Bemerkun- 
gen fchon zuvorgekommenzu feyn etc.“ Der Ueberferzer 
giebt es aber fo: „Denn lerzteres fcheint nur durch das 
„rege gemacht worden (occupata) zu feya, was ich der 
„Unterfuchung felbft nur beygefügt kabe.“ Der Ueber- 
feızer verftand alfo offenbar das Occupasenicht, und tie- 
fert nun eine in den Zufammenhang gar nicht paffende 
und ganz finnlofe UVeberfetzung. — 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFT. Heidelberg: De eo, quod jufium eft 
circa librorum editiones infelis ac invitis editoribus vepetitas. P. 
alt: Auctore Jacob Fauth Pr. 1791. 8. S. 4. Schon Am i. 1786. 
vertheidigte der Vf, in einem eigenen Programm den Nachdruck 
als rechtmäfsig. ` Jetzt-will er uns nun beweifen, dafs derfelbe 
nach jeder Hinficht auch un[chädlich fey. Schriftfteller, Gut er, 
wird es geben, wenn auch keine Honorarien mehr bezahlt werden, 
denn die Bejlere unter ihnen Schreiben nicht des E erdienfles, fon- 
dern des Ruhms wegen nad um ihren Mitburgern nützlich zu wer- 
den!!! (Zähler Hr. F. lich auch unter die Beflern ?): der lefen, 
de Theil des Publieums gewinnt in jedem Fall, durch den. Nachr 
druck (Eben fo auch durch jedes andere wohlfeil verkaufte geftohl 
Be Gut, und den Buchhündlera bringt er Reinen Nachtheil, vielmehr 
Nutzen!!! (Und das follen wir dem VE auf fein Wort glauben)? 
Doch ; fährt er fort , weil es eines Theis billig ift, dafs derje- 


nige, der dem Altare dienet, auch von dem Altare lebe , andern 
Theils aber auch, dafs das Publikum gegen die Gewinnfucht 
der Buchhändler gelichert werde; fo ift die Einführung einer Bü- 
chertaxe, das befte Mittel allen bisherigen Mißsbräuchen abzuhel- 
fen. Am ficherften wird diefe nach der Bogenzahl, und der An- 
zahl der aufgelegten und abge fetzten Exemplarien beflimmt — 
Schade, dafs der einlichtsvolle Hr. Vf., der Docier der Theo- 
logie und Philofophie ift, undder die Sache von allen Seiten recht 
forefältig durchdacht zu haben fcheint, uns nicht auch des Ge- 
heimnifs entdeckt hat, wie man zum voraus willen kann ‚ wie 
viel Exemplarien einftens von einem neuen Werk werden abge- 
fetzt werden; und foll denn ohne alle Rücklicht auf die Materie, 


und dem von dem Verleger gemachten Aufwapd die Taxe immer 
die nämliche bleiben ? 
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KELGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


»Mittwochs,.den 21. November 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Alar der Graxien, von Siede. 
1792. 259 


Berrin, b. Ma zdorf: 
Drittes Opfer, mir einem Titelkupfer. 
Se- 8- (zo, gr;) 


Die zweyte Fortfetzung beitätigt abermals unfer 
fchon beym erften Theile gefälites-Urtheil, und 
it ein neuer Beweis von Hn. Siede’s gänzlicher Unfä- 
higkeit, irgend Etwas, den Grazien wohlgefälliges, ber- 
vorzubringen. I. Sofephe und Wilhelm Stürmer. Eine 
abeutheuerliche Mordgefchichte, die fich mit einer Ent- 
leibung und einer Ralerey endigt. . Anders wufste der 
VE. den verwickelten Knoten einer dreyfachen Liebes- 
intrigue nicht zu löfen. Die Seeligkeit des erften Kuf- 
fes wird (S. 1r.) folgendergeftalt gefchildert: , Wer 
fchildert die Scene, wie der Mund kalb wehrend und 
doch fchon ofen zum künftigen Kufe fich kinbot, wie da 
das Auge [chmachtend auf die Wange fich niederfenkte, 
die Kaie bebten, das Herz ungeftüm ward, und den 
Schleyer hoch empor hob, und der erfte, fülse, himmli- 
fche. Kufs auf feinen fchnurrbärtigen Mund fich drückte 
— oSterbliche! ein Augenblick, den der Himmel mit 
feinen Seligkeiten richt übertreffen kann. Schmeckt 
‚einen folchen Augenblick ganz, fchmeckt ihn mit ailem 
Bewufstfeyn Eurer- Seligkeit, denn er ift der fchönite 
Augenblick Eures Lebens. Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft fchmilzt in Einem folchen Kuffe zufam- 
men u. f. w. — Quseritur ; ift der Schnurvbart ein 
wefentliches Ingredienz diefer überkimmlifchen Selig- 
‘keit? — -— II) Nakko’s und Stoinefs Ahndung, oder die 
grofse Glocke. eine wendifche Scene, der wir bey Wenden 
ibr Glück nicht ver/sgen wollen. III) ulie. Diefe Ju- 
lie foll Eine Perfon-mit jener feyn, deren die Lefer fich 
vielleicht aus dem zweyten Theile von A. Walls reizen- 
den Bagatellen erinnern; allein es find zwey fo köchft 
verfchiedene Wefen, als ihre beiderfeitigen Schöpfer. 
Julie wird von dem Erbprinzen von ** auf das zärtlich- 
Re geliebt. Selibft die Verwüftungen, die die Blattern 
unter ihren Reizen angerichtet, können ihn nicht, von 
dem Vorfatz abbringen, fie zu feiner Gemahlin zu. ma- 
chen. Diefen Extfchlufs thut er feinem Vater in einem 
impertinenten Briefe zu 'wiffen. Die Bitte-wird abge- 
fchlagen, denn der Fürft hielt Julien für feine patürli- 
che Tochter: gleichwohl läfst er beide an den Hof kom- 
men, und nun erfolgt eine Scenes die ihres gleichen 
fucht, Julie erfcheint vor dem Fürften, und ihre Schön- 
heit erweckt feine Lüße:..,,S. 256. Er rückte immer nä- 
„her, drückte Julieus Hand immer wärmer; feine hoh 
den Augen bekamen immer mehr Feuer; er zitterte 
„mit den Händen. — Julien wurde angft und bange, 
A. L, Z. 1792. Vierter Band, 


Tochter nicht ift,. und — cetera ges nefeit? 


vw" Gott, wo mag der Prinz feyn? — Nun, fern Sie 
„ruhig, fprach der Fürft; es braucht ja kein Menfch 
„um das Geheimnifs zu wiffen - ich wills verfchwei- 
„gen - wenn — wenn; er wollte jetzt Juliens Bufen- 
„Schamhaftigkeit in Verlegenheit fetzen; fie fträubte fich 
„und wollte aufftehn ; er lühnte vor Wolluft, und woll- 
„te fie neben fich niederziehn; fie fchrie laut auf — 


Hämmel und Erde, fchrie der Prinz; er wollte die Thür 


„‚aufreifsen; fie war inwendig verriegelt — macht auf, 
„fchrie er mit dem wildeflen Zorn; die Schildwache 
„zitterte neben ihm. — Mein Karl, rief Julie, und fürz- 
„te ihm fo eben in der Thüre athemlos und bleich, wie 
„der Tod, entgegen. Fort war Kindesliebe und Unter- 
„thänigkelt; — er wollte feinen Vater in der Hitze vor 
„die Bruft faffen; aber er befann fich, und ergriff feine 
„Hand; Julien zog er hinter fich her, fie fank in Obn- 
„macht, undhing an feiner Hand, mit dem Kopf auf 
„dieErde geworfen. -Bif du gefchändet, Julie, rief er; 
„das erweckte fie aus der Ohnmacht: Kë du gefchän« 
„det? Nein, antwortete fie matt; aber ich war in Ge- 
„fahr — Nun gut, Vater u. f, wn Der Vater, de 
Schon das Meffer an feiner Kehle glaubte,“ giebt nun fei- 
ne Einwilligung; auch entdeckt fichs, dafs Julie feine 
i — Und nun 
fragen wir die Lefer, ob es nicht Pflicht der Kunftzich. 
ter fey, einen Scribler diefes Schlags mit den heftigften 
Streichen der kritifchen Geiffel und dem fchärfften Sta- 
chel des Epigramms fo lange zu verfolgen, 


Bis sr, als ein blütiges Opfer, 
Vor der Thür des heiligen Tempels 
` Der verhöhnten Grazien falle? 


FRANKFURT a.M., in der Hermannifchen Buchhandl.: 
Die’ Titanen. 1790. XX und 1478. 8. 

In der Verrede entwirft der Vf. eine Skizze feiner Le- 
bensgefchichte, die aber weder zum beffern Verftänd- 
nifs, noch zur richtigern Beurtheilung diefes Fragments 
eines burlesken Gedichtes das geringite beytragen kann 
und giebt zugleich ein Recept für die Recenfion deffelben, 
welches wir wenigftens in fo fern zu benutzen gefonnen 
find,dafs wirunsaäller Kritik des noch unvollendeten Plang 
vor der Hand enthalten wollen. Die orthographifchen 
Neuerungen-des Vf., der tlefen (legere), weile (fapiens) 
fchreibt, und „darinn Breng der Regel ( ?) zu folgen“ 
glaubt, verdienen keine Widerlegung. Auch wollen 
wir unausgemacht laffen, ob feine „Tautologien, Här- 
ten und unreimen Reime (Lucina, Millionen, dreyfib- 
big), wie er verfichert, von keiner Bedeutung find Zo 
Wir fchränken uns einzig darauf ein, den Lefern eini- 
geProben von dem Witz, der Laune und dem Gefchmack 
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unfers komifchen Dichters zu geben. Die Mufe, die er 
anruft, ik — Urania: i 


Begeiftre meine Leyer ! 

Was droben im Olymp gefchah, 
Enthülle mir vom Schleyer 

Der Vorwelt! Steig, ich bitte dich, 
Herab zu mir! Belege mich ! 
Lafs mich Erhörung finden! 
Und hilf mich dann entbinden. 


Die Titanen verjagen den Gott des Tages mit feinem 
Wagen vom Himmel. Es wird Nacht, und Zevs fragt 
entrüftet: ` DES 


.Wo ift denn Phöbus hingerannt ? — — 
Der Burfche jackert ohne Noth 

Noch meine Sonnenfchimmel togt; 

Ich werd ihm Mores’lehren, 

Und ihm den Buckel kehren; 


Jupiter feibft wird von einem Steine, den ein Titane 
in den Olymp fchleudert, verwundet, und Merkur 


wünfcht ihm gute Befferung, 
Befchmiert mit grüner Hofenung ! 


Von dem Gott der Götter heifst es S. 3r.: 


Kein Mädchen:läfst er ja in Ruh; 
Um alle einzuweihen, 

Macht er" den Ochfen und die Kiih 
Auf feinen Streifereyen. d 


Die Titanen find kaum „ins Leben aufgeboren,“ als fie 
fo gleich Streit und Tumult beginnen : 


Da giebts Duell auf Hieb und Stich; 
Dort fieht man — Start ‚Piltolen — 
Aus Mörfern fich verJolen. 


Sie toben ob dem Strahlenglanz (der Bonne? 
Als wie ein Brel, deffen Schwanz 
Man Difteln unterleget, _ 


Aus Wuth ne: und fchläget« 


Saturn hält vor dem Senat der Lateiner fchluchzend ei- 
ne Rede; 

Die Thränen rollten kugelrund 

Herab, und fielen ihm in (den) Mund, 

So, dafs manch junges VVörtchen 

Erfoff an diefem Pförtchen. 


Jupiter giebt dem Merkur einen Game, Er bleibt lan- 
ge aus, und als er nun zurückkehrt: 


Mit-Zittern und mit Beben, 
Liefs Zevs ihm gleich den Atıgenblick 
Ein hundert Prügel geben: 
Nachdem fein Buckel abgekehrt, 
So ward der Arme erft verhört, 
. Die Frag ihm vorgerieben : 
Wo ex fo lang geblieben ?, 
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eg „Spott, den ich auch nicht zu verdiene 
be, möcht ich'verbitten.““ "Wenn ein fohöchft ur z 
licher Witzling,; wie unfer Vf., nicht Spott:verdient, fo 
mufs es überhaupt unerlaubt feyn, zu fpotten. 


Frankkürrta M., b. Gebhardt u. Körber: Lieder der 
‚Schwedifchen Heerfchaaven, herausgegeben von einem 
ee des groen Guftavs. 1791. XVI und 92 

Ge 
Der Werth diefer Gedichte rechtfertigt die Lobfprü- 
che, die der Herausgebefin der Vorrede dem Genie 
des ve ertheilt,, fehr wesi Er war, wie wir eben 
dafelbft erfahren, Steuermann auf einer fchwedifchen 
den 3. Jul. 1790 in den Grund gebohrten Fregatte, und 
that in der Schlacht am 9. Jul. Wunder der Tapferkeit. 
Am Tage vor dem Siegesfeite hielt er vor einer Gefell- 
fchaft Öfficiere eine Lobrede auf denKönig, nach deren 
Endigung er todt zur Erde fank. In der Poefie wür- 
de er, auch wenn er länger gelebt hätte, fchwerlich 
Wunder gethan haben. Die bier gelieferten Lieder find 
gröfstentheils matte Reimerey, oft noch etwas fchlim- 

meree. u 


S. 12. Daf Guftav Adolph niederfieht, 
Stehn klug wir unfrer Schlacht, 
Und jauchzt, indemier WVonne glüht; 
Das,. das war gut gemacht! 


Stürzt auf die Flotte, dafs es patfcht, 
Kämpft durch der Fluten Bahn, 
Dafs Karl der Zwölfte Beyfall Klatfcht 
Vom hohen Sternenplan. 


Unglücklicher hätten die fchönen Gleimifchen Verte: 
Vom flernenvollen Himmel fahn, Schwerin u. Le wohl 
nicht nachgeäfft werden können, 


$. 15. Ha, wenn der Dampf die Luft umhullt, 
Und mit dem Pulverblick, 
Kanonendonner kracht od brülle, 
Welchliebliche Mulk! 


Man ftürzt- fch in den Todtentanz, 
Nimmt unter Saus. und Braus 
Sich einen grünen Lorbeerkranz 
Und fliegt zur Welt hinauss 


Und ärndtet grofser Thaten Lohn 
Dort im Eliium, 
Mar/fchirt mit feiner Heldenkron 
Im Paradies herum u. f. w. 


Der Vf: fcheiat das Burleske hier nicht beabfichtet zu ha- 
ben: wäre dies aber auch der Fall, fo wurde es eben 
fo. wenig Beürtheilungskraft verrathen, als wenn er un- 
abfichtlich därein verfallen-wäre, Nichts Dicht vor- 
theilbaft hervor; die beiten Strophen find nicht kräfti» 
ger und EEE: als folgende: 


"Ge ziehn wir aus dem blut'gen Streit, ` 


„Ein kleiner Veberreil Wis 


: 304 


Was hilft nun Geift und Tapferkeit, 
Wenn uns das Glück verlafe ? 


Doch wenn es auch Verderben fpayt 
Selbit aus der Höllen Glut; 
Wir flehen dennoch Schlagbereit, 
Gelehnt auf unfern Muth. + 


Es rühm fich der erfiegten Schlacht 
Ein zweymahl ftärkres Heer! 
Wir kämpften feiner Vebermacht, 
Und dem empörten Meer. ` 


Zwar fehn wir den verlornen Streit 
Mit Recht als Ungluck an; 
Doch, Brüder — Troft! die Schuldigkeit, 
Die haben wir getban u. f w. 


WINTERTHUR, in der Steinerfchen Buchh.: Neue mo- 
ralijche Erzählungen von Marmontel. Erfter Band, 
Mir Kupfero. _Aus dem Franzöf. überferzt. 1792- 
352 S. 8- (16 gr.) 

Der Ueberfetzer Marmontels kat, vorzüglich bey fei 
nen Erzäblungen, mit fo grofsen und mannichfaltigen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, dafs er eine fchonende 
und milde Beurtheilusg mit dem gröfsten Rechte fodern 
kann, wenn feine Arbeit nur fonft im Ganzen zeigt, 
dafs er die zu einem folchen Unternehmen unentbehrli- 
chen Eigenfchalten belitze, und auch den nicht minder 
wefentlichen Fleifs darauf verwendet habe, Schwer- 
lich wird irgend jemand das eine oder das andere von 
dem Vf. der hier angezeigten Ueberfetzung behaupten. 
Er unterfchreibt fich unter der Vorrede Scibalski, und 
fein Stil hat ein nicht minder fremdes Anfehn, als fein 
Name. Die kurze Charakteriltik, die er in dem Verbs- 
richt von feinem Autor entwirft, liefs uns gleich wenig 
Gutes ahnden. „Man kennt die Leichtigkeit feiner Fe 
der, di- lebhafte Anmuth feiner Schilderungen, die ed- 
le Einfalt feiner Sprache, die Neuheit feiner Wendun- 
gen, kurz, die Originalität feiner Erzählungen.“ Je 
Vertrauter man mit Marmontels Sprache und Manier ift, 
defo unähunlicher wird man diefes Gemälde feinem Ur- 
bild finden, und es wäre wohl kein kleines Wunder, 
wenn ein Ueberfetzer in feiner Copie den wahren Ton 
eines Originals erhalten hätte, das er in einem fo fal- 
fchen Lichte betrachtete. Mlarmontel ift ein febr ele- 
ganter Schriitfteller, fein Ausdruck ift äufserit fein und 
gewählt, aber beides nur zu fehr, fo dafs er oft ge- 
facht, undgefchraubt wird. Leichtigkeit hat feine Spra- 
che felten, und etle Einfalt nie. Hn. S's Arbeitilt nicht 
gerade fchlechr; wer von ihr nichts weiter als Ausfüllung 
einer müfsigen Stunde fucht, den kann und wird fie be 
friedigen. Selten ift der Sinn ganz verfehl, oder der 
Ausdruck fo verworren, dafs der Gedanke fich nicht 
mit einiger Mühe errathen liefse ; fchwerlich aber wird 
der Lefer von feinerm Gef; hmack es lange bey einem 
Buche aushalten, wo er auf jeder Seite von Gallicis- 
men, Idiorismen, felrfamen und uneigentlichen Ausdrü- 
cken, gewaltfamen Inverfionen, verunglückten Perio- 
den, und den unharmonifchften Wortitellungen belei- 
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digt wird. Hr. S. weicht oft ohne alle Noth von fei- 
nem Original ab, und unterliegt der grfährlichen Ver," 
fuchung, es verfchönern zu wollen, Wer fich Ae Mü- 
he der Vergleichung geben will, wird’ dies Urikeil in 
feinem ganzen Umfang beftätigt finden; hier verilatter 
der Raum nur einige wenige Belege. 
Eine Scene attroyante it unferm Ueberf, eiñe an- 
zügliche Scene. M. fagt von einem lieberswürdizen 
Schwärmer::. Dans la vie et les moeurs des hommes, le 
beau moral étoit pour lui une fource de volupté; mais lors 
méme gd en étoit le plus charmé, fon emotion élcit pai- 
fible comme les fonges dun doux Sommeil. Dn S. iit das 
noch nicht fchön genug, er macht daraus: „Aus dem 
„Sitlichfckönen der menfchlichen Neigungen und Fha- 
„ten ftrömte für ihn eine Quelle der reinfen Wonne, 
„und doch blieb, auch bey dem innigften Gefühl, feine 
„Rührung fauft, wie die leifern Träume der Unfchuld im 
„Morgenfchlummer.“ — M.fagt: Dans fon langage meme 
l'hyperbole avoit de la naivite : Hr. S. „in feinem Mun- 
de wurde felbfi die Hyperbel zur Naivität.“ — „O mer- 
veille de la feience! O wundervolle Wilfenfchaft !* Der Sion 
if: wie wunderbar ift die Wirkung der Wiffeofchaften | 
Ha. S. Ueberfetzung giebt einen ganz falfcben Gedan- 
ken, indem man bey ihm diefen Ausrufnotbwendig auf 
eine beftiimmte Wiffenfchaft, die Botanik, von welcher 
kurz vorher die Rede ift, beziehen mufs. — „L’autre 
bord dw continent.“ (Es ift von Spanien im Gegenfatz 
mit Schweden die Rede)“ das andere Ende der Weltku- 
gel.“ — Faire fes delices des écrits de Linneus. Aus L. - 
Werken Ergötzen fchöpfen. — Wenn M. fagt: un mur 
de terre formait l’edifice de la cabane du folitaive;‘* fo 
läfst Hr. S. den Einfiedler in der Mauer wohnen. „Eine 
Maxer von Erde machte feine Wohnung aus.“ — Ily 
avoit dans fa gravité une douceur melee de triftefe* 
Sein Froft wurde durch eine Sarftmuih gemildert, mit 
welcher. eine Traurigkeit vermifcht war.‘ Raffurer 
la confiance »farouchee bey M. ilthöchftens gefucht;. aber 
ganz undeutfch ift bey Hn. S. „das aufgefihreckte Zu- 
trauen beruhigen. Von folchen Stellen beilst es wohl 
mit Recht: „Ein Deutfchey A8 gelehrt, wenn er folch Deutfch 
verficht.“ — „Ein Feuer, das nur bey dem letzten Hau- 
che des Sterbefewfzers verlöfchen wird; (a mon dernier fou- 
pir). — M. fagt von einem fpanifchen Kampfftier: Vani- 
mal bondiffant de furie venoit db tête baiffee. Hrs 
S: läfst „den Stier fchäumend vor Wath mit ausgefireck- 
ten Hörnern zurennen,“ und macht fo, obne-es felbit zu 
wiffen, eine neue Entdeckung. Vorher wufste niemand 
etwas-von Stieren, die ihre Horper ausftrecken und ein- 
ziehen können. — La grace familiere qui Se melait negti. 
gemment à tous les charmes de Ja figure. „Die trauliche 
Anmuth, die fich hinlafsig in alle Schönbeiten ihrer Ge- 
Der mifchte. — Infiruire un procès, einen Procefs cin- 
egen. ` 
Dans ancun Panz de Europe 2 éi ‚einem: ame er ens 
2 SC efitzt das fchöne Gei 
ER ee CH fierté, mehr Stolz und Würde ale in 
x 7 papnesk Spanien. Aber wenn De er 
mais penfez au foleil brüälant qui. wägen,. dafs die brennende 
luit fur elles comme. fur nous Strahlen der Sonue keinen Un- 
etc. e terfchied im Gefchlechte mi- 
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Diefer erke Theil enthält folgende Erzählungen: 
Die Einfiedler von Murzien (Murcia); der Irrthum ei- 
- nes guten Vaters; die Schule des Unglücks;- die Schu 
le der Freundfchait; die Abeatheuer der Unfchuld. Von 
der letzterr jedoch nur den Anfang. — Die Kupfer von 
Hn. Schellenberg find an fich fchön, nur nicht im Cha- 
rakter der Schrift, zu welcher fie gehören. Die kräf- 
tige Manier des Künfllers contraftirt fear mit, der glaten 
Flichbeit des Dichters. 


Leırzıc, ia der Dykifchen Buchh.: Die Familie Wen- 

elheim: Eine Gefchichte aus unfern Tagen, von 

dem. Verfafler der Liebe. 1792. 464 S. g. (1 Rıhlr. 
8 gr.) 

Eine Familie, in welcher zu leben jeder gute Menfch 
für das gröfste Unglück halten müfste, köunte gleichwohl 
noch ein (ehr anziekender Gegenftand für die postifche 
Darftellung Leen: von der Familie Wendalheim aber 
gilt nur das ebe, nicht das letzte. Die Menfchen, die 
hier auftreten, find lafterhaft, nielerträchtig oder ab- 
gefchmackt, nicht komiich und intereflaut; die erzähl- 
ten Begebenheiten beftehen aus einer ununterbroche- 
nen Reihe von Älbernheiten, Ausfchweifungen und wil- 
den Studentenftreichen. Der Vortrag verräth zwar ei- 
nen nicht ganz gemeinen Kopf, ią aber doch fo unge- 
feilt und weitfchweißig, wie der Stil faf aller deutfchen 
Romänenfchreiber, deren höchttes Ziel it, viel und ge- 
fchwind, nicht gut, zu fchreiben. Und wie follten fie 
anders, fo lange ihr Pablicnn auch mit dem Schlechte- 
Ben, was fie gaben, vorlieb nimmt, und die Verleger 
"nicht nach dem innern Gehalt, fondera nach der Bo- 
‚genzabl höno:iren? Die Charakterzeichnung des Vf. ift 
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ganz carricaturmäfsig. Hier ift ein Gemälde in der Ma- 
nier des Vi.  „Julchen war klein, fchiefbeinig, hatte 
einen Gang gleich eizer Ente, ichönes firuppigtes [chwar- 
zes Haar, desgleichen ganz kleine Asuglein. ein magres 
Geficht, auf welchem die beträchtliche Nafe wie ein 
furchtbares Vorgebirge bervorragte, und der bläuliche 
Muvd mit den fchwarzen Zähnen einem eingelunknen 
Vulkan nicht unähnlich fah. Um diefe fchrecklichen Reize 
in ein helleres Licht zu fetzen, kleidete fie lich beitän- 
dig in Geichmack einer Operntänzerinn, und in die 
lichteften in die Augen fcheisenditen Farben, und lis- 
pelte die ällerelendeiten Sachen in dem [camelzenditen 
Tone, den fie nur annehmen konnte. Webrigens war 
De fo dumm, fiolz, nafeweis und boshaft u, f. w.“ — 
— Mit folchen grellen Farben mabit der Vf. die wider- 
licaften Gegenftände, wie es fcheint, recht con amore ! 
Auch fcheint er oft auf die gemeinften und platteften 
Ausdrücke abfichtlich Jagd zu machen : z.B. Kujoniren, 
carefüren, febr klaatrig ausfallen, einen langen Salm 
erzählen, fchwängern, der hüpfende Bufen und der 
fammtne Schenkel-u. dgl. Die Sprache ik ein Jargon, 
wie man ihn leider- nur zu oft felbit in angeblich guter 
Gefellfckaft zu hören bekömmt, ein widerwärtiges Ge- 
mengfel deutfcher und franzüfifcher Wörter, {elb da 
gebraucht, wo wir in unfrer Mutterfprache vollkommen 
gleichbedeutsnde haben: pathetifche Harangue, ein ap- 
petitlicher, appetifanter Bilfen, die Partie acceptiren, 
declariren, acquiriren, difficili, fuperb, Indigeflien, Con- 
tribution u. f. w. Wir rügen dies, weil diefe ge- 
fchmacklofe Sprachmengerey, die der Trägheit der 
Schriftfteller fo febr fchmeichelt, wieder Mode zu wer- 
den anfängt. 


KLEINE SCHRIFTEN : 


Anzsevoer. Frankfurta. M.: Beyträge zur Erläuterung der 
Entflehungsurfachen und der Heilarten des Gliedfchwamms, nach 
eigenen Erfahrungen, von J. C. Jüger, Wundarrt in Frankfurt. 
1789. 32S. 8. — Der Vf. diefer kleinen Abhandlung hat fei- 
ne Beobachtungen über die Entftehung und Kur des Glied- 
fchwamms, welche fchon in feinen chirurgifchen Cautelen abge- 
handelt waren, hier weitläuftiger auseinander gefetzt, um fie 
für angehende Wundärzte inftructiver zu machen. Er befchränkt 
fich dabey blofs auf Fälle, welche ihm vorgekommen find, und 
auf feine gewöhnliche Kurart, Die Behandlung der Gelenk- 
fchwämme von innern Brachen, und die fo genannten JF hite 
Swellings, übergeht er ganz, welches doch der Titel der Schrift 
nicht erwarten liefs, — Er hält für die nächile Entftehungsur- 
fache der Gelenkfchwämme eine widernatürliche Ausdehnung 
der Gelenkbänder nach Verletzungen oder andern äufsern Zu- 
fallen ,, aufserdem eine Anfammlung der  Gelenkfeuchtigkeiten, 
und dann innre Fehler. Diefe angegebenen Urfachen erklären 
aber offenbar nicht die Entitehung der Krankheit, Man beob- 
achtet vielfältig Starke Verrenkungen , und demungenchtet folgt 
darauf kein Gliedfchwamm ; und. wieder Debt man Wafferfuch- 
ten des Gelenks, ohne dafs ein Glied(ehwamm entfteht. Wahr- 
fcheinlich ift es nicht die widernatürliche Ausdehnung der Ge- 
jenkbänder, auch nicht die Kr Be der’ Gelenkfeuchtigkei- 
ten, fondern ein anhaltend wirkender Reiz, oder eine anhalten- 


de leichte Entzündung verbunden mit einer Stockung in’ der 
Circulation, woran fehr häufig innre Urfachen zugleich mit 
Theil nehmen. Er behandelt den-@liedfchwamm gewöhnlich 
durch zertheilende Mittel, und ift dabey in 20 Fällen glücklich 
gewefen. Zugleich lafst er einen mätsigen Druck anbringen, 
oder die Einwicklung machen, und befchleunigt dadurch die 
Kur ungemein. ' In einigen Fällen entftand eine Excoriation und 
ein Ausfickern von Feuchtigkeiten; diefe Fälle wurden viel ge- 
fchwinder geheilt als andre. Rec. heilie vor nicht langer Zeit 
einen beträchtlichen Schwamm am Knie durch eine Fontanelle 
an der Wade. So wie dieAusleerung erfolgte, wirkten die äuf- 
ferlichen Mittel viel gefchwinder. Zuweilen nahm der Vf. noch 
ein Pflaiter zu Hülfe, defen Ingredienzen er geheim zu halten 
fcheint, und welches noch wirkfamer feyn foll, als das Ammo- 
niakgummi in Effig zu einem Brey gekocht. Bies fche'nt doch 
wohl nur von der Vorliebe zu feinem Mittel herzurühren ? 
Die Warrung, dafs man folche Gelenkfchwämme in keinem 
Falle öffnen mife, felbft auch dann nicht, wenn eine Fluetua- 
tion anfcheinend ift, gründet fich auf wiederholte traurige Er- 
fahrungen. Rec. war felbit Zeuge von einem Falle, wo man 
eine weifse Gefchwulft am Knie mit dem Troicar geöffnet hatte, 
in der Abficht, die Teuchtigkeiten auszuleeren. Die Schmerzen 
nahmen gleich darauf zu, der Kranke bekam ein hektifches Fie- 
ber, und ftarb bald nach der Operation. 
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Donnerstags, den 22. November 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


:Görvixgen, b. Dieterich: Epifola Pauli ad Hebracos 
„Graece perpetua annotatione illuftrata a I. H. Hein- 
richs. 3792. 250 S. gr. & 


H: H., noch vor kurzem Repetent bey der tkeolog. 
Facultät zu Göttingen, fand, laut.der Vorrede, an 
der Lefung pnd Erklärung diefes Briefes fo viel Ver- 
‚gnügen, dafs er fich endlich entfchlofs, ihn aufs neue 
durch einen fortlaufenden Commentar. zu erläutern. Er 
‚erhielt auch’einige kieher gehörige Blätter aus den 
‚nachgelaffenen Papieren des fel. Koppe, die aber febr 
‚unbedeutend und fragmentarifch waren, wie fie der fel. 
Mann etwa bey feinen Vorlefungen nur als Zeichen 
‚und Winke gebraucht haben mochte. Diefe find benutzt, 
‚doch fo, dafs Hr. H. die Koppefchen Bemerkungen von 
‚einigem Werthe forgfältig von den feinigen unterfchei- 
„det. Diefes zufammen veranlafste den Verleger, die Ar- 
‚beit zur Vollendung des fogenannten Koppefchen N. T. 
zu nutzen, umd ihr noch einen andern Titel zu geben, 
‚der dem gewöhnlichen diefer Ausgabe gleich lautet: 
N. T. Graece perp. annot. illuf.r. editionis oppianae Lol 
VIII complect. epift. Pauli ad Hebr., wonach diefer Brief 
den gten Theil derfelben ausmacht. Voran gebr eine Ein- 


leitung 36 S., dann folgt der Commentar in der bekann, ` 


ten Koppefchen Manier bis S. 224, und am Ende ftehen 
4 Excurfe — S. 250. — Ueber den verfchiedenen Ge- 
fchmack läfst fich nun einmal nicht difpetiren; fonft 
würde Rec. mit Gründen darzulegen fuchen, warum er 
gerade diefem Briefe nie habe Gefchmack abgewinnen 
können, fondern ftets mit Angft und Widerwillen an 
die Erklärung deffelben gegangen fey. Genug, Hr. H. 
fand Behagen daran, und nennt ihn deswegen auch 
Pulcherrimum libellum (S. g Einleit.), welches man aber 
gerade nicht im äfthetifchem Sinne zu nehmen braucht, 
denn dawider würde folgende Aeufserung S. 6 ftreiten : 
pef fane in plurimis locis aeque- fcabra oratio (ac in 
epiflolis Pauli), per easdem fatebras incedit, fqualet 
iisdem Hebraismis, iisdem anacoluthis impeditur, iis- 
dem imaginibus immanibus interdum, et monfirefis 
turget; et licet nonnullos fuavioris Graeciae flores hinc 
illinc micantes(?) (difperfos) collegeris, an quaefo, 
cujuspiam neflrum peregrino. idiomate feribentis laudibus 
cxtemplo Perfonamus, fi forte adhibuerit particulam venu- 
JHiorem, concinnaveritgue pafım-bene et ex linguae proprie- 
tate elaboratam, et cma numero cadentem?* Allein wie 
läfst fich dann gener Ausdruck nach rechtfertigen? Es 
entdeckt fich S. 35, wie fich der Vf. die Sache etwa 
gedacht hat. Der Lefer mufs wie in Jerufalem wandeln, 
im Geift an den Opfern und Feften Theil nehmen, den 
AL. Z, 1792, Vierter Band. 


Hohenpriefter famt der Schaar der übrigen Priefter vor- 
bey wallen fehen u. f. w., mit einem Worte, feinen 
Ideenkreis und feine. Welt auf eine Zeitlang ganz ver- 
lafen, wenn er unferm Briefe fein Recht widerfahren 


-laffen will. Diefs ift freylich auf der einen Seite ein 


wahrer Grundfatz zum richtigen Verftändaiffe deflelben ; 
allein auf der andern Seite hiefse es doch nichts weiter, 
als: der Lefer muls eine Zeitlang die Perfon eines Ja- 
‚den annehmen, der erzogen in feiner Religion, den 
Pomp derfelben und die Vergleichungen damit gar 
vortrefflich findet, wenn er unferm Briefe Gefchmack. 
‚abgewinnen will. Diefs dürfte denn aber doeh nicht 
‚eines ‚Jeden Sache feyn, und man kann nichts befriedi- 
gendes antworten, wenn einer unferer Zeitgenoffen 
‚antwortet: ich verftehe den Brief an die Hebräer febr 
wohl, aber doch kann ich der lofen Speife und dem 
jüdifchen Opferdienfte nicht Gefchmack abgewinnen. 
Ber Brief iit an Hebräer gefchrieben, für.die er zu fei- 
ner Zeit viel Nutzen gehabt haben mag, den er aber 
für mich nicht weiter kat, da ich im Chriftenthume ge- 
beren und erzogen bin. Ich wünfche daher, dafs man 
ihn zur Seite lege! — Inder That, fah ift der Nutzen 
diefes Briefes für uns fo gut wie gar keiner; cr kann 
fogar leicht mifsverftanden werden, und Veranlafung zu 
ideen geben, die der Gottheit höchft unwürdig find, z, 
E. wenn man auf Autorität diefes Briefes glauben wn. 
te, dafs die Gottheit durch Blu: verföhnt werden mi ‚fe. 
Da nun aber einmal darüber commentirt werden follte s 
fo war es zu wünfchen, dafs die zu unferer Zeit an- 
ftöfsigen Ideen dem reinern Chriftenthume fo viel als 
möglich entrückt werden möchten. Darauf if Hr. H. 
allerdings auch ausgegangen, mithin der Brief in febr 
gute Hände gerathen. — In der Einleitung glaubt der 
VE ‚ fch über den Urheber des Briefes, die Gemeinen, 
an die er gerichtet ift, über die Sprache, Zeit und Ort 
der Abfaflung kurz faffen zu können, da alles diefes 
erk neuerdings vom Ha. Prof. Ziegler pro und contra 
ventilirt fey; dagegen fucht er fich mehr über die Ver- 
anlaffung, Plan, Zweck und Oekonomie des Briefes zu 
verbreiten. In den eriten Punkten tritt er Hn. Z. bey, 
und tritt ihm auch nicht bey, fo dafs Rec. ein beftlimmte- 
res und weriger fchwankendes Urtheil gewünfcht hätte, 
Es find bier ja nur zwey Wege: entweder ift Paulus der 
Verfafler,oder er ift es nicht. Soll man das Erfte annehmen, 
fo müflen mehr entfcheidende Gründe beygebracht wer- 
den, als bis jetzt gefchehen ift; fondit bleibt das zweytie 
das Wabrfcheinlichfte, wenn gleich roch nicht ausge- 
machte Wahrheit. Da beruft fich nun aber Hr, H. wie- 
der S. 7 auf die grofse Aehnlichkeit einzelner Stellen 
diefes Briefes mir den Paulinifchen , die doch entweder 
ein Zufall heifsen, oder ablichtlich angelegt Teen kanp, 
Aa wenn 


Zi 


wehn de? unbekannte Verfsffeg für Paulus gehalten feyn 
wolite. - Da nun aber keine innerfi und äufdern Data für 
Paulus evident’enifcheiden; fo kommt es auf einen To- 
tälblick über deng ganzen Brief, und auf ein kritifches 
Gefühl bey Lefung deffelben an, und dann dürfte wohl 
kein Kritiker von gefchärftem Gefühl behaüpten können, 
dafs diefer Brief eben fo währfeliemlich von Paulus fey, 
ais die übrigen: vielmehr fpricht feine ganzeigue Geftall 
und feine Grundverfchiedenheit von den übrigen ihm den- 
felben ab. Hr. H. fagt zwar S. g mit Origenes: äer liebe 
‚Gott müge es willen, wer iha gefchrieben bäi | *" allein er 
wird doch dakin ‚beftinmt (quamvis leviffinro momento) 
Paulus für den Verfaffler zu halten. ` Heifst das nicht; 
fich gatz unbeftimmt erklären? Er will -nicht oline 
Grund (temere) einen düderñ Verfaffer annehmen: allein 
haben denn die Männer, die nicht für Pauls ftimmten; 
wozu auch Luther gehört, diefs ohne Grund gethan? 
Ein anderer fchwieriger Pünet bleibt die Gegend, wohin 
gie Schrift gerichtet fey, ‘Verfchiedene Gelelirte haben 
fis aufser Pa'ältina gefucht, aber bis jetzt bat noch keine 
Augabe ganz befriedigen wollen. Hr; H. ziebt dagegen 
eine alte Mreynüng wieder hervor; wonach fie für alle 
 Hudenchdiften in alln Gegenden Beftimot war; doch fo; 
dafs fie einer priifen Gemeine in Paläflins befonders über- 
reicht, und von dort aus weiter gefördert werden folite. 
Zi defer befoudern Gemeine fchicke fich aber keine 
be for als die zu Jarafaleni: — Dadurch ift udn aber der 
Kaonpgchaebi gelo; fondern die alten Schwierig: 
kaiton bleiben diefeiben. 1) it es Bar funderbar;'dafs 
eine Schrift / "die fo manche fpéctelle und Idcäte Bezie: 
hunger bat, äuf alle Judenchriiteh an allen Orten paffen 
fol. 2) würde fie äert zu Jerufalem abgegeben; fo ent- 
halten die Worte (r2; 4): „der Kampf wider den Abfall 
hateuch kein Blut gekoiter;“ eine offenbare Unwahrbeit, 
da Stephanus ünd Jacobus aus diefer Gemeine fchon Mär- 
biet gewörden wären, Der. VE will zwar, dafs diefes 
kur im Gegenfätzgegen die Mifshandlungen gefägt fey; 
welehe die Juden unter den Syrern titten, EC 1,33 folg.: 
-allein diefs it höchft willkührlich argenommen; da ja 
kurz vorher von dem Kreuzestode Jefu, und den Mifs- 
handlungen, weiche die Jude ausäbten, die Rede war; 
dadre Schwierigkeiten nicht einmal getechner, wie 2. B, 
13. 16. ig: Defe Hypöthefe kann daher Rec; om we: 
nigften unterfchreiben; Ueber der Zeit und dem Orte 
‚der Abfallung ruhet ebenfülls eihe tiefe Dunkelheit, AL 
les; was fich mit einiger Wahrl[cheinlichkeit behaupten 
Lora, if, dafs die Schrift vor dem Jahre 66 abgefafst zu 
feyn feheint, weil in diefein Jahre der Jüdifche Krieg an- 
gieng, den der Vf. aber ighorirt; ddef den Teimpeldienft 
als noch blühend datet. ` Fe e 3 
~ De Veranläffung, den Plân, ünd die Oekonomie der 
&chrift bat Hr, H. fef? güt auseinander gefëtvt; falt nur 
zu wörtřeich und mit zu vielen Vriederkolungen: Das 
gröfste Verdienft befteht aber in dem Commentar felbf, 
det im Ganzen recht wohl gerathen it. Unterdeffen ift 
#och manches übergängen, was einher nähern 
tung bedurft hätte: Wir wollen blots auf Einiges auf- 
merkfam tachen: Gleich zu Änfahge i, 2. wird iAypo- 
jopo vum Befitzer erklärt; Es ift hier aber höch etwas 
„mehr Herrfcher über alles; wie bey den alten kateinern 
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heves i. d. herus. Feflüs heves penes anliqios prö domi- 
no ponebatur, Gloff Philot. heres xyjpios, naygdvooc 
cf. Gal: 4; 1. Di. go, 27: Der Plural ous: Welten wird 
aus der Sichtbarkeit mehrerer Weltkörper erklärt; allein 
die Zeitvorftellung hätte tiefer entwickelt werden follen: 
d deeaizeg Tell eben fo viel feyu, als gorog eroice; 
aber diefs (8 äus der Dogmatik ben getragen. Die 


‚Vorftellungsart des MN. TT. ifteiie ganz andere. Dar Ao- 


ac Oder die oQ Feds; womit Gött die Welt fchuf, wur- 
den von den Hebr: Dichtern perfönifirirt (Prov. g, 22 fölg.). 
Dietz nahm man in der fpätern Zeit eigentlich, On? vers 
ftaad ( wahrfcheinlich (con vor Chrillus) den Meffias 
darunter, Die Schriftfteller des N: T) wenden nun die- 
fe Vörktellüng auf Jefim an, und feilen ihn fekt würdig 
und erhaben de die perfonificirte praktifche Vernunft 
Gottes där, vip eg befonders bey Johasnes der Fall ift. 
Damit fand nun auch in genauer Verbindung, dafs Gott 
dıirch den Meilias die Welt Chat Disfs fch-int dem 
Rec, die einzig würdige md biblifch wahre Vorftellung 
vonder höhern Abkunft ferd; In Seilers Dozmatik eht 
Oft kat der VE die 
Schwierigkeiten nicht gefühlt, z: B. 2, 9. Zeg: yapti 
Fed vr m. et cet: Er gldubt; es fey fehr leicht erklärt 
dorch: dt appdveret; eum non obiiffe mortem vulgarem: 
Der Schriftiteller will aber eine Urfuche angeben, warm 
Chriftüs verherrlicht fey. Er ift nach feinem Tode vet- 
beirlicht, ilt fyncnym mit! er heiricht über alles: Aus 
diefer Herifchaft über aer foll nian aber abuehmen, dafs 


‚er geftorben fey, um alle zu beglücken, über die er 


hunmehr herifcht, Es heifst Kier slifo drws fonderbar 
genug zum Beyjfpiel, weil. Date diefs der üchte Sinn 
fey, zeigt gleich der folgende Vers K.s, 8. wird die 
Parerichefe fo gefalst: „Chriftis mufste fich auch als 
Soho Gottes feinem. Väter geliorfam beweifen; daher 
übernahm er gern die ihm aufgelegte Lat von Trübfal 
und "Loi - Drwider ift aber der 7 Vi, und der Con 
text verlangt gerade das Gegentheil. Soni gewöhnt 
man feine Kinder durch ein fanftes imd wildes Betragen 
zum Gehorfam; ahör Gottes Solin mulste einen be: 
fehwerlichen Auftrag übernehmen, ünd hiedurch bewei- 
fen, dafs ef gehorchen könne und wolle: ürzzasivheifst 
hier äber, den Auftrag Gottes für die Menfchen zu ter- 
ben, völlig atssichteh cf, 165,5 — 10, Ki XI, 21: hätte 
gezeigt werden follen, wie die LXX Gen. 47, 31.109 
22223 überfetzen könnten? -Sie iprachen Man aüs. 
Diefs fcheint aber nicht die wahre Üeberfetzung, foti- 
dert vielmehr! er neigte fich zu dem vordern Theile 
des Bette (wahrfcheinlich gegen Morgen) anzubeten ; 
denn nach X, eg lag Jacob: K: 12, 15: vermilfen wir 
eine gehörige Eatwäckelung des fonderbaren Bildes, 1) 
Debt pige für Pfanzë wie das Lät. fürpsı 2) ziig 
nennen die Hebr: alles fehädliche und gittige, Hiob. 20, 
1 , mithin auch änfteckände, Dut: 22; Sab, pise KEN 
eine fchädliche, giftige Pilanze, ftcht alfo für einen bö- 
en, gefährlichen Main 3) voyy ? fonderbar! Es 
Sollte eigehtlich heifsen! eig rohket (Me multos infi- 
Got) kai Saa, ‘Das -Verbüm uige wird aber auch 
geferzt für Sëafätin Peccare facere, Deut. 24 4:, fo 
damit nieht Ein _gefähr- 
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licher M>nfch viele .ändre anftecke und verwirre, d. i. 
Zum Abfall reize. So viel mag hinreichend feyn zum 
Beweis, dafs Rec: den Commentar mit Aufmerkfamkeit 
Belefen hat. — Die Excürfe endlich verrathen fämt- 
lich einen aufgeklärten theologifchen Geift, der den 
Kern von der Schale zu fondern weils I) de Vocibus zo 
Eoyiroy tov juegas: Bis Chrifti Himmielfakrt beđenteteri 
diefe Worte.cie Periòde des Metlias ;- näch der Himmel- 


fskrt fcheinen fie fpecieller auf die baldige Wiederkehr, 


Chrifti Beziehung zu haben, die den traurigen Zeiten 
des Chriftenthums plötzlich eg Ende machen follte, 
ii Fiplicantur voces deine: Ae, eyyvos et cet. 
Entwickelüng des Urfprüngs diefer religiofen Sprache; 
und Bedentungen det Fürmeln, welche dadurch im N. 
T. gebildet werden. HI) Spicilegium obfervdtionum de 
typis allegorüisque. Eben fo aufgeklärt, wie Rau, aber 
auch nicht viel mehr, was aniiebmlich wäre; IV) Va- 
rige imagines, quibüs Chrifli de hominibus fervandis meri- 
tuin exprimitür. Ein glücklicher Gedanke, die ver- 
fchiedenen Bildet; wodusch die Erlöfung dargeftelit 
wird, von einander zu fondern; nur hätie deiee Ex- 
curs völlfändiger feyn’könsien. ` Theils find die. Bilder 
hergenommen von den phyfifchen Verunreinigungen 
Wafchunzen. Diefe werden auf die Seele übertragen, 
und Chriftus dargefteilt, als reinige er die Menfchen; 
Theis von Gefängnifs, Banden und Sklaverey; Chr, 
ftus macht uns_frey, Gud löft uns aus, Teils von 
Schulden; Chriftus bezahlt die Schuld:  Theils: vom 
Opferlämm und Opfer fchlechtkin, woch fich Chriftus 
Teibft für unfre Sünden dargebracht har. Das Bild von 
Sxlaverey und Banden," wodurchdie-Unfittlichkeit den 
Dienfchen gefängen hielt, bleibt wohl für unfre Zeiten 
das fchicklichite: Der Súl des VE ift im Ganzen 
deutlich und gut, einige-Uebereilumgen ausgenommen, 
wie a B. S. 234 bb dynaflis effigie: Aller diefer Be: 
merkudgen ungeachtet kann Bac, auf fein Gewiffen Un, 
H der Welt als einen fehr gefchickten Interpreten des 
N. T. empfehlen, der Winke zu feiner Vervollkomm. 
Kung zu benützen nicht verfehlen wird; und wie wäre 
jenes anders zu erwartet; da er mit Koppe von einem 
Meißer ausgegangen ifte denn die ‘Dedication diefes 
Coininentars zeigt, dafs der Vf. ein Schüler des Ha, Nofr. 
„Heyne ift. 


$ 
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Stocktiörm, b. Nördftröm: Geographie öfver Konun- 
gariket Swerige, famt därunder hörande Länder För- 
fattad af Eric Tuneld, -Alfefor. Andra Bandet, Sjette 
Delen, Sjette Uplagan (Geographie des Königreichs 
Schweden und der dazu gehörigen Länder, verfäfst 
von E Tuwid, Af. des zweyten Bandes fechfter 
bet, Sechtte Auflage) 1791: 127 S. in $.. nebi 

einein Bog. Regilter. 
>+ Die neue Ausgabe diefer volländigen Geogräphie 
Schwedens wird nach des Vf. Tode durch Hn. A. Gjör- 
well ununterbföchen beforgt. Wie gfofs die Vorzüge 
diefer neuen fechften Auflage vor dei im J. 1773..von 
dem Vf. felbft beforgten fünften Auflage find, erkennt 
man gleich, wenn man beide Auflagen wie Rec. gethan 
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‚hat, mit einander vergleicht. Die fünfte Auflage diefes 
Teils, der blofs von Südergöthland und defen Provin- 
zen Schonen, Halland und Blekingen handelt, betrug 
Auch nur 5 Bogen, und diefe feche it o Bogen ftark, 
Rec, will hier nur etwas befonders von den Zufätzen 
der letztern anführen: In keiner Provinz giebt es fg 
viele befondere Dialekte als in Schohen. Faft jeder Di- 
flrict von Kirchfpielen, ‚die unter einem Diftrietrichter 
ftehen, Hat feine eigene Mundart. Selbft die Kleidung 
des Landvo!ks, ob folche gleich überhaupt fehir alt und 
von der der übrigen Provinzen verfchieden it, ihr An: 
fehen, ibr Wuchs, ihr Genie und ihre Neigungen find 
in den veifchiedenen Diftricten fich nicht gleich: — 
Bey Ofvid wird ein Sandftein gebrochen, der ein feiries 
Korn und eine röthbraune Farbe hat, und zu Zierathen 
bey Gebäuden fehr gut gebraucht werden kann, Auf 
einer Anhöhe findet man einen roıhbraunen lofen Trapp 
mit kleinen Kryfiallkugeln. Das daran ftofsende Acker- 
feld, welches auch gröfstentheils aus verwittertem Trapp 
befieht, hat die Eigenfchaft, dafs Mehl und Grütze voa 
dem datauf wachfenden Getraide- beym Kochen eine ro: 
the Farbe annehmen: -Es giebt dort. viele fchöne Petri- 
Gcäte, und bisweilen find ganze Aecker mit fogenannten 
Jättenaglar wie befäet, von welchen noch ungewils. ift, 
ob es eine Feuerftein- Kryltallifatioh oder Serpular petre- 
fåctàe ad. — Die Schäfereyen haben dort fehr zuge- 
nommen. Die Seideniyürner’kommen dafelbft gut fort, 
bey Ludd zäblt'man Schon 106,000 Maulbeerbäume. Al- 
lerhand Medicinalgewächfe werden aus Malmö innerhalb 
und äufserhalb Reichs verfandt, Aus der akad. Plantage 
zu Lund find von 1755-bis-+7g2 über 16000 allerhand 
Arten junge Stämme umfonft unter die Laudleute ver- 
theilt wörden. Die Tabaksplantagen liefern jährlich 
160,0u0. Pf, Blätter, S. 14 hätte man vielleicht eine nä- 
here Nachricht von der Zubereitung der dortigen auch 


‘aufser Landes fo berühmten-fchönen Handfchuhe zu le- 


fen gewünfcht. — Die Holzungen beftehen aus Buchen 
ünd Eichen ; Birken find feltner. Von erftern beiden 
werden jährlich über 95600 gefällt. In Schonen leben 
auf ungefähr go Quadratmeilen 219.830 Perfonen , alfo 
2442 auf der Quadrarmeile ; nirgend font ift Schweden 
Io bevölkert. In einem Diftrict von 3 Quadratmeilen 
zählt man 7066 Menfchen. ‘Malmö hat 6000 Menfchen- 
In den dortigen Fabriken äfbeiren 236 Perfonen, fie ver- 
fertigen für 56,537 Rth. Sp. Waaren. Yilad bat 2364. 
Die Anzahl der Studierenden in Lund ift nür.260, und 
der fteuerbären Perfonen 1376, fo wie in Landscrona 
1253. Die Infel Hven bat wahirfcheinlich bedeiten mit 
Schonen und Seeland zufammengehanger. Helfingborg 
hät 1333, Chriftianflad 1973, Cimbrishamn 696, Lá- 
holm 938, Haemftad 1356, Carlscrona höchiteus zo bis 
110095, Carlshamn 3693 Eidwöhner u f, w. Bey Mal- 
tesholm wird angeführt, daß dort die mufe Paradifiaca 
geblühet und Frucht getragen habe, welches fonft noch 
nie in ganz Schweden gefchehen fey. Von Chrifiianftad 
wird jährlich 5600 S DE Pottafche ausgeführt. Das Alaun- 
werk zu Andrärum if das älteite und gröfste im Reich 5 
in 22 Pfannen werden dafelbft jährlich 5006 Tonnen 
Alaun gefötten. Der Schiefer, woraus er gekocht wird, 
giebt fowohl Alaun als Viiriol, und wird in eine Stein- 
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maffe unter einem dünnen Erdgewölbe in einer perpen- 
dicu'ären Tiefe von zo Ellen gebrochen, Cimbrishbama 
treibt einen Handel mit Io bis 12000 Tonnea ‚Getraide, 
befonders nach Carlscrona. - Bafs die alten. Cimbern von 
da ausgegangen, ift doch nur eine blofs etymolsgifcke 
Sage; eben fo dafs-Engelhoem feinen Namen von den 
alten Angeln, fo wie diefe wieder von den Ynglingern, 
bekommen haben follen. Der.V£.klagt, dafs der Acker- 
bau in Halland fchlecht getrieben werde, daher jährlich 
40,0c0 Tonnen Getraide zugekauft werden müffen. Kal- 


laud hat auf Co Q. M., 65,965 Einwohner, alfo 1098 ` 


Perfonen auf die Q. M., ünd Blekingen äuf at Q. M. 
41837 Perfonen, oder 1902 Beriogen auf die Q. M. Die 
neue Docke zu Carlscrona hätte wohi eine nähere Be- 
-fchreibung verdient. In der letzten unglücklichen Feuers- 
brunf dafeibft brannten 413 Häufer ab, und der Schade 
ging an 150 Tonnen Goldes (Thal. Säbegm.). Die Stadt 
wird jetzt regulärer und die mehrften Häufer werden 
nun von Steinen aufgebauet. Schonen gehört zu Lunds 
Stift, und ift in 24 Probfteyen, 223 Paftorate, und 430 
Kirchfpiele; Halland, welches zu Gothenburgs Stift ge- 
hört, in 4 Probfteyen, 45 Paftorate und und eg Kirch- 
fpiele, und Blekingen, das auch zu Lunds Stift gerech- 
net wird, in 4 Probfteyen, 18 Pafterate, eine Kapelle, 
und 27 Kirchfpiele eingetheilt, n. d. m. > $=; 


Pargis, b. Brion, Briffon u. Defenñe: Voyage dans 
les departemens de la France, enrichi de Tableaux 
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geogrephiques et d Efampes. I. Cahier, Departe- 
‚ment de Paris. Il. Cahier, Departement de Seine 

et @ile, g- Ze} 
Der Herausgeber dieles Werks will unter dem Namen 
einer Reife, die vorzüglichften Ausfichten der 83 De- 


‚partementer, worin Frankreich jetzt eingetheilt ift, lie- 
‘fern; ein jedes Heft wird zugleich die Karte des zu be- 


fchreibenden ‚Departements, und wenn die Kleidung oder 
der Anzug der Einwohner fehr verfchieden it, zugleich 
eine befondre Platte, die das ‚Coftüme. enthält, liefere. 
Ein jedes Heft koftet 3 Livres. 

Das erte Heft, Departement de Paris, enthält aufser 
der allgemeinen Karte von Frankreich, zugleich die Kar. 
te des Departements von Paris, eine Tafel, unterfchrie- 
ben Habitans ds Departement de Paris, eine Ausficht 
‚von Paris bey der neu erbauten Brücke Ludwig XV]. 
Ausficht vom Pantheon françois; Ausficht der Gärten von 
Sceaux. ~- Zweytes Heft. Departement de Seine et Ofe. 
Karte des Departements. Ausficht des Gartens von Ver- 
failles, von der Seite der Terafle. Ausficht eines altega 
Schloffes zu St. Germain en Laye. Ausficht vun Mont- 


fort Lamausy. Ausficht von Marly, Pie Kıpfer, die in 
Zeichnungsmanier radirt find, nehmen fich recht arti 
aus, und das Uaternehmen ‚verdient Unterftützung. Ein 
jedes Heft enthält eine kurze Befchreihung des Departe- 
ments; der Styl ift lebhaft und oft mit merkwürdigen 
Anekdoten durchwehbt, Druck und Papier find ebenfalls 
recht gut, SE l 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEVGELAHRTUEID. Zeipzip u, Roflock,-in der Koppi- 
‘Ychen Buchh. ` "` Aujfärze und Bemerküngen aus der praktifches 
Arzueywijjenfchaft und Geburtshilfe, entworfen von De I. A. H. 
“Zeller, Prakyikus in Malchin. 1791. 8. 104 5.  Diefe Auffätze 
Deg, wie der VE erklärt, gefchrieben,, um feine Nebenflunden 
nicht unnütz, fondern zum WVohl feiner "Nebenmenfchen anzu- 
"wenden. Die Abficht ap fich ift fehe lobenswerth, und verdient 
allen praktifchen "Aerzten 'empföhlen zu werden ; ob aber damit 
auch gleich der Beruf verbunden ift, eine jede folche Frucht der 
Nebenftunden gleich drucken zu laffen, diefs ilt eine andre Frå- 

e. Sechs’von diefen Auffätzen, und zwar die wichtigften; find 
E Baldingers N: Magez. für Aerzte zerftteut, -urd hier wieder 
abgedruckt. Die übrigen fechfe enthalten Ideen dès Vf.y welche 
bey einzelnen vorkommenden Fällen fich in ihm entwickelten. 
Der Arzt, welcher feine Wiflenfchaft ftudiert hat, findet hier 
nichts neues, auch nichts, was von andern nicht fchon oft und 
‚weit befier wäre gefags worden, häufig einfeitiges Urtheil und 
Declamationen. Der Vf. würde ungleich mehr Nutzen gefliftec 
haben, wenn er diefe Auffätze in den Anzeigen oder öffentlichen 
Blättern feiner Gegend in einer populären und fatslichen Sprache 
hätte einrücken lafen, um dadurch manche Vorurtheile, welche 
dort herrfchen, nach und nich ausrotten zu helfen. Wozu nürzt 
fonft ein Auflatz gegen den innern Gebrauch des kalten Waflers, 
welcher eigentlich gegen diejenigen in (einer.Gegend gerichtet ift, 
welche den ganzen Tag, oder zu gewiffen Zeiten des Tags zwey, 


drey bis vier Kannen Waller zu fich nehmen, um den Magen und 
‘Darmkänal wohl: auszufchlemmen. Was über den Gebrauch 
‚des kalten Wafers und der Bäder Geier ift, beweift offenbar, 
dafs er nicht aus Erfahrung Spricht, noch die Wirkung derfelben 
recht überdacht hat. Unter der Anwendung in dem leum und 
Convoisulus foll wahrfcheinlich der Zeus und Yolvusss verftan- 
den werden. Der Auffatz von den kalten Fufsbädern wider das 
Kopfweh und die Plegrefien, ift gegen Hn. de Monsta geriehter, 
Von dem Podagra glaubt der Vf., dafs die gutige Natur zu un- 
ferm Beften hiedurch folche Unreinigkeiten auswerfe, weiche, 
in dem Innern zurückbehalten, eine grofßse Zerflörung erregen 
können, und Jaher fey es nicht heilfam, in der jetzigen Lage 
der mehrften Menfchen das Podagra wegzubringen. Die Vor- 
‚Schläge, ‚welche e giebt, um diefe Krankheit erträglicher zu ma- 
chen, find meiftens diätetifch, und gut. Die Auflätze von einem 
zur unr&&hten Zeit gegebenen Brechmittel und dem unrechten 
Gebrauch der Fieberrinde find zu einfeitig, als dafs fie etwas be- 
weifen. Die folgenden vo der fchwarzgallichten Krankheit, 
vom befchwerlichen Schlingen, einer krampfhaften Brultbeklem- 
mung, einer fchweren Entbindung wegen eines Hydrocephalus, 
über den Nachtheil der Mode, das Haupthaar zu befchneiden, 
und von dem Abgang der.Hydatiden und geleeartiger Materie 
aus den Geburtscheilen, lind.in dem Bojdingerfehen Masasin 
‚enthalten ` dieter letzte Auflarz ift unter allen der interefläntefte, 
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` Freytags, den 23, November, 1792. 


ARZNEYIGELAHRTHEIT. 


1) Bertin! Ausführliche und ` genaue Befchreibung 
zweier höchft merkwürdiger und fchwerey Geburtsfälle, 
iu einem Sendfchreiben an Ha. Dok, Chrifi. Stark 
Herzogl. S, Weimar. Hofrath zu Jena, von Soh. 
Phit: Hagen, Königl. Preus. Hofrathı u. f. w zu Ber- 
lin root 8. e 

2) Ehendafelbi: An Hrn Hofrath Hagen zu Berlin, 
über dein Sendfchreiben au Hre. Fofr. Stark zu Je- 
na, von Joh Fr, Bock, Alleifer Ekirurgiae bey dem 
Königl. Obarcollegio medico und Geburtsheifer zu 
Berlin 17517 8. ea: 

3) Ebendaf. Berichtigung des Sendjchreibens des Hrn. 
Hofrath (5) Hagen in’ Berlin, zur Erforfchung der 
Wahrheit von Chrif. Ludisie Hurfinna, dritter (m) 
Generalchirurgus u, f. w. ®. ; 

4) Ebendal. Foh. Phil. Hagenserfte und letzte Antwort 
auf die des He, Murfiuna und Bock wider iln ber- 
ausgegebenen Schriften. g. 


W ir fafen diefe vier Schriften zufammen, welche 
g eine Streitiekeit betreffen, die aufserordentlich 
viele Senfation erregt bat, und wie es gewöhnlich zuge- 
fchehen pflegt, zu verfebiedenen und widerfprechenden 
Uctheilem Veraniafung gegeben, Wir glauben es dem 
"Publicom, und den anzefehrnen undvertenftvollen Män- 
nern felbft, welche darin verwickelt And, fchullig zu 
feyn: dafs wir eine genaue und ausführliche Anzeige 
der Ilauptmomente darlegen, und uufern Lefern felbft 
die Entfcheidung einer Angelegenheit, wovon das öffent- 
liche Zurrauen, der gute Name und die Ehre von meh- 
reren Perfonen abhängt, überlaffen. Rec. erklärt im 
Voraus, dafs er keinen von diefen Männern perfönlich 
kennt, auch mit keinem in befondrer Verbindung fteht ; 
um fo weniger kaon er in Verdacht gerathen, dafs er 
irgend einen Punkt unterdrückt, oder anders vorgetragen 
habe, wodurch der unbefangene Lefer in feinem Urtheil 
irre geführt würde, : - 
: Wenn wir auch wagen wollten , über diefe Strei- 

tigkeit ein Urtheil zu fällen, fo müffen wir doch bekent 
` nen, dafs dies nach den Schriften, welche darüber er- 
fchienen find, fehr fchwer wird Manche Punkte find 
nicht genau erörtert, und beantwortet worden, und die- 
fe als ftillfchweigend zugeßamden anzufehen, möchten 
wir nicht auf uns nehmen. Der Richter kann nur nach 
völlig inftruirten Acten fprechen. Dahey find unläugbar 
von mehreren» Seiten Menfchlicbheiten untergelaufen, 
fen, und Perfonalitäten hineingezogen, wodurch eine 
Erbitterung gegen Collegen , aber keine Aufklärung und 
kein Gettänänifs, bewirkt worden, 

A. L. Z. 17923, Vierter Band, 


No. 1. Die Veranlaffung betrift die Entbindung ei- 
ner vornehmen Dame in Berlin, welche Ho. Hofr, Ha- 
gen anvertraut war. ‚Es fügte fich, dafs er zu eben der 
Zeit noch einer andern Dame beyfiehen mufste, welche 
von jener weit entfernt wohute: Beide befuchte er ab- 
wechfelnd. Die eine Dame ward von Hn. H. durch die 
Zange glücklich entbunden, die andre (welche diefe Strei- 
tigkeit veranlafste) durch Hülfe von drey Geburtshelfern 
(sem Ha: Hagen, Bock und Murfinna) von einem todıen 
Kiude, und farb felbft gegen. den neunten Tag. He, H. 
befchrieb diefen Fall in feinem Sendfchreiben N. r. Wir 
wollen nun die Hauptmomente zufammenfellen, dann 
mözen unfre Lefendie Gründe fummiren, gegen einan- 
ger kalten und — entfcheiden.. 1) Die Dame hatte nach 
ihrer eriten Entbindung durch unfchicklicne Behandlung 
der Hebamme (dafür müflen auch wir fie annehmen) ei- 
nen beträchtlichen Hängebauch, einen flarken Nabel 
bruth, und eine Art von 'Taubheit nachbehalten, Bey 
der zweyten Geburt war fie von eben der Hebamme be- 
handelt, die dritte Entbindung hatte Ir, Hagen vor 
1: Jahr glücklich beforgt, und dies war nun die vierte, 
2) Die Dame hatte [chon einige Stunden Wehen gehabt, 
ehe Hr. H, kam, die Gebärmutter fand chief, der Kopf 
des Kindes hoch und‘ zwar auf dem Rande der Schaam- 
beine; folglich noch nicht am Eingange der obern Oefnung 
des kleinen Beckens, und noch beweglich. Der Mutter. 
mund war noch nicht völlig geöffnet, während der We. 
hen bemerkte er den Andrang der Wafferblafe, die We. 
hen giogen langfam fort. Ir. H machte Anordnungen, 
weiche den Umftäiuden angemeflen waren, und erhielt 
Erlaubnifs , die Dame zu verlaffen, mit dem Verfpreehen 
fo,beid als möglich wiederzukommen, ohnerachtet er, 
wie er felbit gefteht, nicht wufste, welche von beiden 
Verpflichtungen er zu erfullen im Stande feyn. würde. 
Er macht fich feihft den Vorwurf, dafser der einen oder’ 
der andern einen Geturtshelfer hätte vorfchlagen können, 
allein er that es nicht, weil er zum Voraus wufste, dafs 
ein folcher Vorfchlag verworfen werden würde. Daraus 
entant nun Zerftreuung, Aengftlichkeit, Verlegenheit. 
3) Als Hr, H, wiederkam; fchien fich der Kopf in der 
obern Beckenöfnusg einkeilen zu wollen, die Waller 
verliefen langfam, und der Kopf fixirte fich immer mehr, 
während dem Verlauf von einer Stunde, ohne dafs er 
weiter ins kleine Bycken rückte. Hr. H hielt diefen 
Zeitpunkt für günfig. um die Zange anzulegen; allein 
die Zange war bey der eriten Kreifenden zurückgelaffen, 
und die Boten blieben beynahe eine Stunde aus, Nun 
war die Lage ganz verändert , der Kopf war wieder ins 
grolse Becken zurückgeftiegen und beweglich, er drehte 
fich bey dem Anlegen der Zange in allen möglichen Rich- 
tungen, und nun fielen beyde Hände und die Nabelfchnur 
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vor. Hr. H. liefs die Lage auf den Ellbogen und Knieen 
geben, und verfuchte die Wendung eine gute halbe Stun- 
de vergebeus, und ftatt fich zu erholen und der Leiden- 
den einige Ruhe zu gönnen, verlangte er den Beyftand 
eines andern Gehburtshelfers; ein Fekler den er, wie er 
fich ausdrückt, auf immer bereuen wird. 

4) Ohne Zweifel wurden mebrere- Bedienten ausge- 
fchickt, und nun erfchienen drey Geburtshelfer (die Her- 
ren Bock ,:Murfinna und Hr. Affeffor Ribcke) Der erfte 
(Hr. Bock) veränderte, wie H, H. fagt, gleich das Wen- 
delager auf eise dem Scheine nach entgegengefetzte, und 
in die Augen fallende Art, um dadurch fillfichweigend 
einen von ihm begangenen Fehler zu verbeflern, Erfuhr 
fort, die Wendung zu machen, und mufste wegen Er- 
müdung unyerrichterer Sache die Arbeit dem folgenden 
überlaflen. Diefer (alfo Hr. MurfinzaYarbeitete mit Muth 
"und neuen Kräften, unter den entfetzlichften Leiden der 
Dame, über eine volle halbe Stunde, in voller Hitze und 
Eil; vielleicht, fagt Hr. H. in der guten Abficht, fo 
bald als möglich die fchon lang gequälte zu er!öfen; und 
"brachte ein ungewöhnlich groises und ftarkes Kind todt 
zur Welt, dabey wurde auch das Mittelfleifch fehr Dark 
zerriffen. 5) Die Dame wurde nun’ der Vorforge des 
Hausarztes (Hn. Prof. Selle) überlaffer ; den zweyten Tag 
war fie in Vergleich ihrer fchweren Geburtsarbeit mon- 
ter, die Lochien floffen, keine Spur von Hitze oder Ent- 
zündung der Theile war bemerklich,, und fie hatte keine 
Schmerzen. -So wäres auch den dritten und vierten Tag, 
und nun ftellte Hr. H. feine Befache ein, -Am fiebenten 
“Tage nach ihrer Eatbindung wurde fie auf einmal krän- 
ker, fie bekam nach der Verlicherung des Geburtshelfers, 
welcher fie entbunden hatte (Hr. Murfinna), ein Kind- 
betterinnenfieber, mit Verfetzung der Milch und ftarbam 
sten Tage. 6) Die Dame ward obducirt ; dies gefchahe 
blofßs privatim von zwey Wundärzten, wovon der eine 
der gewefene Geburtshelfer war; keiner von den übri- 
gen, Hr. H. nicht, fogar der Arzt nicht, wurden dazu 
gerufen. Die Obruction fiel ungemein mager aus; Er- 
fterer fagte Hu. H. blofs oben hin, dafs fie das Perinäum 
gangränirt, und den uterus inlammirt gefunden, — Die 
Schrift fchliefst mit einem Epilog über Verläumdung, Ver- 
unglimpfung, collegıalifchen Neid, Mifsgunft und Ver: 
folgung u. Le Hr H dem man den Tod der Dame 
fchuld'giebt, wirft nun zwey Fragen auf: ı Ift diefe 
Dame einzig und allein an den Folgen} einer fchweren 
Geburt oder 2, an andern Urfachen, welche aufser dem 
Wirkungskreis der Entbindungskunft liegen, dem Tode 
überliefert worden? Er gründet feine Behauptung dar- 
auf, dafs der Tod am dritten Tage hätte erfolgen müffen, 
wenn die Behandlung des Geburtshelfers Schuld gewe- 
fen, — Nun audiatur et altera pars. 

N. 2. Nach einer kleinen Einleitung über die fehrift- 
ftellerifchen Arbeiten des Hn. H., und die Veranlaflung, 
welche erHn, B. giebt, als Autor aufzutreten, nebft eini- 
gen Nebenblicken auf die Recenfion des. Hagenfchen He- 
bammencatechifmous, und feines Kupferflichs, welchen. 
er eine Sätyre auf einen Geburtshelier nenut, und dergl, 
Perfonahen mehr, welche eher zum Voraus gegen diefe 
Schrift einnehmen, und die Freundfchaft des Vf, gegen 
Hn. H.- deren er oft erwähnt, verdächtig machen kön- 
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nen, wirft er Dn H. Sendfchreiben wefentliche Mängel, 
Dunkelheiten,, fchiefe Darftellung und falfcbe Behauptun- 
gen vor, und giebt feiner Schrift dadurch ein grofses Ge- 
wicht, dafs er fich am Ende erbieter, die vorgetragenen 
Punkte eidlick zuerhärten. T) Er hältes für unverzeih- 
lich, dafs Hr. H. bey weg Kreifenden auf einmal die 
Geburtshülfe übernahm. (Dafür körnen wir es eben 
nicht erkennen, und Niemand, der fich in ähnliche La- 
gen hineindenken kann, alsdie, worin H. H. war, oder 
folche felbft ‘erfahren hat, wird dies thun; aber es war 
Mangel an Vorficht, und gegen alle Politik gehandelt, 
dafs Ir. H: nicht wenigflens einen Interimsgehülfen, und 
zwar namentlich einen verlangte. Davon rührte nun der 
ganze unglückliche Verlauf her). e) Er:rügt, dafs nir- 
gends in dem Sendfchreiben die Lage des- Kindes aus- 
führlich und genan befchrieben fey. (Wir haben diefe 
forgfältis angegeben) 3) Er rügt, deis die Zange zu: 
rückgelaffen fey (den Fehler gefteht H.H, felbft ein) und 
foderr eine Erklärung, wie nach verlaufenen Waflern, 
da der Kopf fich immer mehr fixirte, diefer wieder be- 
weglich werden konnte? (lft dies vielleicht davon ent- 
ftanden, dafs die heftigen Krämpfe, und die Zufanmen- 
ziehung der Gebärmutter nachliefsen, und der Kopf,.der 
doch noch nicht eingekeilt war, wieder zurück wich? 
fand etwa der Kopf fchief?) 4) Ur. B. fagt, er habe aus 
mündlicher Erzäblung erfahren, dafs Hr. H, dreymaid:e 
Zange anlegte, und fey aliemaldamit leer herausgekom- 
men, dadurch fey.nun die Ruptur im Perinäo veranlafst; 
(Diefe wird vorhin dem zweyten Geburtshelfer (Ho, Mur- 
Jinna) fchuldgegeben). Durch die Stellung auf Ellbogen 
und Knien, {ey das Vorfallen der Hände yeranlafst, (Die- 
fe Lage war aber erft in der Folge nach dem Gebrauch 
der Zange bey der Wendung gegeben). Hr. B. glaubt 
auch, die Natur würde allmälich und -glücklich die Ge- 
burt bewirkt haben, die Zange fey gebraucht, ehe die 
äufsern Geburtstheile vollkommen erweitert wären. (Nach 
unfrer Einficht war doch bey dem langfanıen Fortgang 
näch der angegebenen Zeit eine ganz natürliche Geburt 
wohl nicht zu erwarten? Die äufsern Geburtstheile er- 
weitern fich aber nicht, damit man befier die Zange an- 
legen kann; vielmehr fchwellen fie durch das Arbeiten 
ftärker an) 5) Die Dame habe, wie Hr. H mündlich 
zu Hn. B, fagte, eine fo ungeheure Menge Bus verlo- 
ren, dafs er fürchtete, fe würde unter feinen Händen 
fterben, und verlangte daher Beyhülfe (von dem Blutver- 
luft ift in dem Schreiben nirgends etwas erwähnt). - 6) 
Hr. B, war der erfte von den Gebvrishelfern, der. ins 
Zimmer trat. Er fand die Dame mehr fitzend als liegend, 
und liefs fie, wie er fagt, in die höchflnöthige horizontale 
Lage bringen. Er fan“ die ruptura Perinaeı, welche bis 
zum Spliincter inteflini vecti reichte, und zeigte fie Hn, 
H. (Dies it gerade gegen H. H. Ausfage) Er erklärt je- 
ne Aus’age des Ho. H. für eine Lüge. Die Gebärmutter 
hatte fich aufserordentlich fet um das Kind zufammen- 
gezogen. ` (Nun aber auch von unirer Seite eine Frage: 
Wie war esmöglich, dafs fo viele gefchickte und erfahrne 
Männer nicht auf den Gedanken kamen, der Dame Ru- 
he zu veritatten und Erholung; und während dellen ine 
nerliche und äufserliche krampfftulende Minel auwand. 


ten, zumal da alle due ftarke Zutammenziehung der. Ge 
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„bärmutter ` befrbreiben 2 ` Darin liegt 'gewils ein febr 
-grofses Verfehen.)- Mr. B: entwickelte den linken Fufs 
: des Kindes innerhalb einer viertel Stunde-(dies it von 
der Ausfage des Hp. H. verfchieden.) Um fich zu erho- 
len, überliefs Hr. P. die Arbeit dem Ho, Gener: Chir. Mur 
finna, welcher fich dazu erbot. Hr. At. brachte nach einer 
Viertelitunde den zweyten: Fufs beraus, und da feine 
Hände ganz fühllos geworden waren, estwickelte Hr. 
Affeffor.B. den Kopf, der übrigens; ganz natürlich, nnd 
nicht ungeheuer geofs, war aler, H mündlich gefagt 
baited He, Hurfiına nahm die Nachgeburt weg. Das 
Kind blieb nach fartgefetzten Verfuchen, e zu bele- 
ben, todt. Bey: diefem ganzen Verfall waren Hr. Prof. 
Selle, und Hr: Affeffor Ribcke Zeugen. 7) Die durch 
deg üufserfi beträchtlichen Blutverluft: erfichöpfte Wòch- 
nerin ward ohnmächtig zu Bette gebracht. `. Hr. Bock 
wollte die weitere Behandlung Hn: Hagen überlaffen, 
allein der Gemahl: der Dame verlangte dafs-Hr. B. fie 
"weiter befuchen folke,- und: dies gefchahe bis an ihren 
Tod. Gleich nach dem zweyten- Befuch des Ho, H. 
ward die Fortfetzurg deflelben verbeten, und er ward 
nicht weiter vorgelaffen. Dies ift der Ausfage des Hn. 
H. entgegen. Hr. B. fagt ferner: die Kranke fey nie 
"munter gewefen, und konnte es auch bey dem enıferz- 
lichen Rlutverluft nicht. Sie vegetirte bloß, und ihre 
erte Munterkeit war bois Erholung von einer Obn- 
macht, Die Zufälle nahmen auch nicht ab, fondern zu, 
Die entzündeten Theile der Scheide wurden brandigt; 


eine Verfetzung der Milch war "nicht vorhanden, alle . 


Rettungsmittel wurden ohne Erfolg angewendet, und 
die auf dem Geburtsbette 'beynahe ganz. verblutete 
und erfchöpfte Dame farb ohne Zweifel an nichts an- 
derm, als an den Folgen ihrer überaus fchweren Geburt. 


(Dies ift der Hauptpunkt, wernach jene Auffoderung- 


des Hn. H. allein beantwortet werden kann, und beyde 
weichen hier völlig von. einander ab.) 9) Bey der Ob- 
duction fagt Hr. B. war vom Anfang bis zu Ende Gen. Chir. 
Murfinna,Hr. Chir. Zeibich,und Hr. Bock zugegen. Hr. Prof. 
Selle, welcher dazu eingeladen war, kam Gefchäfte halber 
etwas fpäter, als jenenoch ebenimitder Unterfuchung be- 
fchäftigt waren. Hr. B. habe Hn. Hagen am folgenden Ta- 
ge eire vollftändige Nachricht ven der/Obduction gege- 
ben. Der Uterus war fchlaff, kaum zur. Hälfte zufammen- 
gezogen, die innere Fläche mit Eiter überzogen, und 
man fand eine blutigwäfsrichte Feuchtigkeit im Unter- 
leibe. Bey diefer Gelegenheit führt er noch an, Hr. H, 
habe, um den Gemabl diefer unglücklichen Dame zu trö- 
ften, gefagt, die Geburtshelfer hätten bey der Wendung 
einen Fufs im Knie gebrochen, den man würde haben 
abnehmen müflfen. Das Kind ward aus der Gruft ge- 


holt, um es der Verforbenen in den Arm zu legen, und. 


bey genauer Unterfuchung fand mau an keinem Bein 
weder eine Fractur noch Verrenkung. Diefe angeführ- 
ten Facra find dje Hn. Selle, Murfinna,Ribke und der Vf. 
mit einem Eide zu beflätigen eerbötig: — 3 

N: 3. Bezieht fich auf das Antwortsfchreiben des 
Hn. P. und ift in einer bündigen Kürze und mit vieler 
Gründlichkeit abgefafst. Hr. M. fchildert Hn. PR als 
einen Mann, an den er kaum gedacht, den er nie be- 
leidigt, und nie feines Neides, fondern vielmehr des 
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Er verfichert ebenfalls 
dafs: die von Ha. H. angeführten Fälle ganz falfch zu 
feinem Vortheil und zum Schaden der übrigen vorge- 
ftellt find, und dafs.er in jedem Falle und bey jeder 
Anwendung die Unwahrheit rede. ı) Hr. M. fand Ho. 
H. gänzlich ermattet und im Blute triefend fitzen, und 
Hn; Bock bemüht, die Wendung zu vollenden, nach- 
dem er einen Fufs bereits erreicht hatte; beftättigt alfo H. 
B. Angabe, 2) auf dringendes Bitten -aller anwefenden 
übernahm er das Wendungsgefchäfte, er fand den Damm 
aufgeriffen, (ebenfalls alfo beftätigt, was Hr. B. fagt), 


` befchreibt die Lage des Kindes genau, und entwickelte 


die Theile gehörig. 3) Die Gebärmutter fand er fo 
äufserft von dem hintern Theil des Kopfs und den übri- 
gen ganzen Körper zufammengezogen, dafs er feine 
Hand keine Linie, ohne die gröfsten Schmerzen zu ver- 
urfachen, bringen konnte. (Hr. Aepli in Dieffenhöven 
bekömmt bier auch ein Nofa bene). Er liefs der Dame 
einige Ruhe, und vollendete die Wendung. Die Ge- 
bärmutter war fchon von der Natur gelöft. Hr M. be- 
merkte die allmählige Zufammenziehung der Gebärmut- 
ter, mit Bewunderung und Freude, ` 4) Der Kopf des 
Kindes war verhältnifsmäfsig nieht zu grofs, auch das 
Becken vollkommen eut gebaut. Das Kind hatte. theils 
durch die Zange, theils durch die Hände zu viel ge- 
litten, und konnte nach anhaltenden Verfuchen nicht be- 
lebt werden. Aus diefem fagter, folgt: dafs die Befchrei- 
bung diefes Falles von Hn. H. gröfstentheils falfch erzählt, 
und mit den gröbiten Unwahrkeiten untermifcht ift, 
fo wie auch die Gefchichte während und nach der Kur. 
Hr. Selle beforgte als Hausarzt die innere Cur, Hr. Bock 
und Zeibich die äufsere, Ho. H. Gegenwart. ward vom 
zweyten Tage an nicht mehr geftattet, Hr. M. befuchte 
die Dame, ohne fich in die Heilart zu mifchen, und 
beobachtete blofs die Zufälle. 

‚ 5) Die fo fehr verblutete, äufserft gemartete, Dame 
war den folgenden Tag nicht nur ungemein entkräftet, 
fondern auch jn einem gefüllo(en Zuftande, Sie be- 
klagte fich über nichts. Der Leib und die Geburtstheile ` 
waren ganz fchmerzlos, welches nach dem, was vorge- 
fallen war, allemal für ein fchlimmes Zeichen angefe- 
hen werden kann. Die Lechien zeigten fich am Abend 
zum erftenmal, der gefühllofe Zuftand dauerte fort.. 

6). Am vierten Tage beklagte fie fich erft über Schmer. 
zen der Geburtstheile, diefe waren äufserft entzündet, 
gefchwollen und brandartig, der Damm völlig aufge- 
riffen. «Die Mittel, welche daregen gebraucht wurden, 
halfen nicht, weil, wie Hr. M. faet, die Naturkräfte 
durch den grofsen Blutverluft zu fehr gefchwächt, zu 
viele empfindliche Theile gequetfcht und zerriffen Wa- 
ren: dadurch wurden auch die gewöhnlichen Abfonde- 
rungen’verhindert. . Das Fieber ward nicht nur unter- 
unterhalten, fondern vermehrt, und dies dauerte bis zum 
gten Tage, an welchem fie ftarb. 7) Zur Sectionwur“ 
den die Un. ‚Selle, Bock, Murfınna und Zeibich eingela- 
den: Manfand den Leib aufzerrieben, mit braunen und 
fchwarzen Flecken, in der Bauchböle einige Maafs von ei- 
nerjröthlichen Feuchtigkeit, folglich keinen Milchabfatz, 
die Gebärmutter halb zufammen gezogen, entzündet am 
Hale und eiterhaft, mit einigen faulen brandichten Stet. 

Bbb 2 len, 


ECK 
len, und den aufgerifsnen Damm völlig brandicht. Er 
widerlegt dabey Hn. H. Meynung, dafs es keine Noth- 
wendigkeit fey, dafs der Tod am dritten Tage erfolgen 
müffe : fondern die Gebärmutter fey gequastfrht, der 
Damm bis an den Maftdarm ganz aufgeriffen gewelen, 
daher fey eine heftige Entzündung, üble Eiterung, end- 
lich die Verderbung, Abfterbung und der Brand diefer 
fo heftig gequetfchten Theile erfolgt. Diefen hätte frey- 
lich durch die Kunft können’ Gränzen geferzt werden; 
allein dazu. fey der grofse Blatverluft, die Entkräftung‘ 
und die Störung der Abfonderung der Lochien noch 
hinzugekommen — $ 

Hr, M. unterfacht nun, ob die Geburt wirklich fo 
{chwer gewefen, oder es erft durch die Behandlung ge- 
worden ley ? Es glaubt, ein fehickliches mehr 'horizon- 
tales Lager, und wenn mau Dch mehr Zeit gelaflen, 
und den Krämpfen gehörig widerfianden hätte, wäre 
die Entbindung von felbft, wiewöhl lanzfam, erfolgt. Er 
hält es für einen Widerfpruch, das fich der Kopf ein- 
keiten, und dann von felbitlöfen und zurückziehen fölite; 
den H. H. entweder erdacht, oder ganz falfch und irrig an- 

enommen habe; Hr: H. fey zu eilig verfabren, habe gleich 
die Zange eingebracht, welche mehrmalen gefchloffen 
abgeglitfcht fex, und dadurch fey der grofse Blutver- 
luft, die heftige Quetfchung und Zerreiflung entftan- 
den. — Nun folgen noch einige Anmerkungen über 
den eriten Fall, und die Gefchichte eines dritten Falls, 

"welche aber auf diefe Streitigkeit keine weitere Bezie- 

ra 4 Wir müffen geftehen, die Erfcheinung die- 
fer Schrift machte uns fehr aufmerkfam. Ha. H, Aus- 
fage war öffentlich widerfprochen. Es waren Tbhatfa- 

chen angegeben, welche mit einem Eide bekräftigt wer- 
den follen, und dabey war Hr. H. zu einer Erläuterung 
aufgefodert. Er fagt nun felbft, er wolle feine gegebne 

Nachricht, trotz aller mit Affect dagegen geäufseeter Wi- 
dariprüche zweyer Gegner, mit nichts andern als mit 
Verweifung auf die Wahrheit zu widerlegen fuchen. 
Hr. H. hatte vorher eiae kurze Rechenfchaft der von 
ihm feit fünf Jahren behandelten Gehurtsfälle drucken 
lafen, worauf er fich bezieht. (Die gelehrte Welt ehrt 
unftreitig die Verdienfte und Gefchicklichkeit des Hn. H., 
und die vielen merkwürdigen Fälte, welcheer glücklich 
behandelt hat, fein offenherziges Geftändnifs in Fällen, 
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"wo er irrte, find gewils für ihn eine großse Empfehlung. 
Wie traurig ilt es, dafs auch großse, geübte, erfahrne 
‘Männer die Wahrheit beftättigen müffen: — Errare 


humanum eft!) Hr. H. giebt nicht undeutlich zu verfte- 
ben, dafs jene Schriften die Abficht.haben folen, ibn 
in den Augen des Publici verächtlich, ja‘wohl gar un- 
glücklich, zu machen, Hro Bock; #agt er, har fchon 
fein Urtkeil ernalten. ` Maa bar feine Schriftmir Wider- 
derwilien geieien, und mm Verachtung aus den Händen 
gelegt. Er fachte, tatt Wahrheit und Auflöfung in der 
Kunit, mich zu beleidigen, und in den Augen des Pu- 
blico herabzufetzen. — — Weiter hin fagt er: Er könne 
Dn. Back;'trotzfeiner bämifchen Ausfälle auf fich, feine 
are und guten Namen das Zeu:rnifs eines gefchickten 
und erfahrnen Geburtsheifers nicht verfagen: Er babe 
den Fall ausführlich, beftimmt, gelehrt, ' kunitveritändig, 
mit Energie, Kraft und Feuer befchrieben, und jeder 
Unbefangene: e von der Sache au fait gefetzt (wenn 
Hr. H. reit fo fprickt; fo werden die Lefer nun leicht 
entfcheiden, wenmnicht disreigentliche Widerlegung 
kier ausgelaffen-ift)" ` Ha, Hurfinne’s-Schrift enthalre 
unter einer Bolzen Anmaflung, Rátt ruhiger Unterfu- 
chung Bombaft, Tat grünälicher Belehrung Winkel- 
züge, und Verdrehungen der Sache, (Hr. M. macht aber 
doch Hn. D. Schrift zur Grundlage, und erzählt trockne 
Facta.) Darauf erklärt er Ho. M., deffen befondere Ver- 
dienfte, wie er fagt, in der Entbindungskunft rochnicht 
fo documentirt find, die Merkmale eines wahren Ge- 
burtshelfers. Erfagt, diefe beyden Geburtsfälle werden 
bey eignem ftillen;Nächdenken Ha. M. manchmal noch 
einen Stich ns Herz geben. Er fammle blofs, was Hr. 
B. als nieht zur Sache geböriges, oder wenigftens nicht 
bemerkungswerthes vergeflen hatte , wärmte es an- 
dersauf, und tifchte es als ein vermeyntes Gift wider ihn 
auf. Hr. M:habe Ha. Hagen 7 Tage nach der Entbin- 


dung die wichtigen Wortegefagt: die Gräfa wird am 
‚Kindbetterinnenlieber und an Verfetzung der Milch Der. 


ben, und zwey Tage nachher ftarb fie auch wirklich. 
Hr. M. babe diefe feineeignen Worte ganz vergeflen. Es 


‚würde alfo überflüffig-feyn, Ger er, Zeit, Papier und 


Gedult des Publici mit Widerlegung diefer Fälle zu mils- 
brauchen. — Wenn das Publicum damit zufrieden ift, 
fo laffen wir Eo den Vorhang fallen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


i 12, Kopenhagen, b; Popp: De immoytalitate homi» 

num E ae Se paka fimplicitate certa, commentatio 
m pro fummis in philofophia honoribus rite obtinendis publico 
Fe {nbiicit autor Detlev Jopgner Guil. Olshaufen re 
Severino Nic. Joh.: Bloch. r7or. 52 S.E ‚Det Beweis SE aos 
eine befrdiegende Art aus der Allmacht, Güte , Weisheit und 


Gerechtigkeit Gottes geführt. 


enhagen, be Popp: Differtatio inauguralis philofophica de 
BE © ad one ns „atque de defeetibus. Ve 
humanae immortalitatem ejusdem probantibus ade GE a 
Schmidt. dieto Phifeldek.: 1792. 26 9.4 Der ~ E penin amen 
hellen and populären Vortrage, wie fehr dure ie (NIE? EH 
fo wie bey dem Menfchen infonderheit der ‚möglich > e 
Grund von Vollkommenheit abgezweckt fey, und fchlielst dar~ 


aus mit Recht auf eine ewige Fortaner, auchum deswilten, weil 
es lichtbar ift, dafs wir jene Vollkoınmenheit hier nicht erreichen 


Gesckicate." Kopenhagen;: bSchulz=> Prdifeiplina veterum, 
tam Groecorum quam Komanorum cum ei, quae dpıdans viget, cont- 
pofita; dilpwatio, quam prò fummis in philofophia honoribus rite 
obtinendis conferiplie et publice tmebitttr C. F. Schulz, collega 
Scholae Röskildenfis, Refpondente Jano Bergenhanmmer. 1791. 

ap 8. Der Vf. zeigtin der erften Abtheilung, wie die-phylifche, 
moralifche und gelehrte Erziehung bey den Griechen und Rö- 
mern -befchaifen war, und vergleicht damit in der zweyten Ab, 
theilung unfere heutige Erziehung Die Schrift iA mit Fleifs be- 
arbeitet und enthält manche helle Ideen über Mängel der jerzi- 
gen Seege A infonderheit des Unterrichts in der früherer 
Jugend, ` Kai e 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


| Sonnabends den 24. Mate bag 1792 


PHILOSOPHIE. 


‚Zürtichau u. Frerstapt, in der Frommannifchen 
Buchh.: Beyträge zur :Gefchichte_ der Philofophie, 
herausgegeben von (eorg.Guflav Fülleborn. Zwey- 
tes Stück. 1792: .269-$. 8. (Io gr.) 


Die zweyte Stück eines Magazins, welches feit fei- 
‚ner eriten Erfcheinung allen den Beyfail erhalten 
bat, welchen es von Seiten der Unternehmung und des 
"Wertks der erftern Abhandlungen verdiente, enthält 
wieder vier intereffante Auffätze. _ Der ere ift eine 
:Veberfetzung des erften Buches der Ariftotelifehen Metaphıy- 
k, vom Herausgeber. Ungeachtet er den Gründen des 
Hn. Prof. Buhle, der das erfte Buch für wnächt erklärt, 
beytritt; fo hielrer doch die Veberfetzung deflelben für 
keine überflüfsige Arbeit, weil es eine fehr gute Ueber- 
‚Sicht der erften Verfuche in dem Felde der Speculation 
gewähret und die Ueberfetzung dem Bearbeiter der al- 
ten Gefchichte ger Philofophie den -Nutzen leiften kann, 
die vielen Schwierigkeiten, welche das Verfieben des 
Originals verhindern, leichter aus dem Wege zu räu- 
men. Und das leiftet diefe Heberfetzung, die der Vf. 
aus Befcheiderheit.nur für einen Verfuch ausgiebt, voll- 
kommen. Sieiftein neuer Beweis von der Sprachkennt- 
zis und den ‚philofophifchen Einfichten, von welchen 
er bey dertreflichen Darftellung des Eleatifchen Syftems 
in dem erften Stück eine fchöne Probe abgelegt hat. 
Sie ik rein, fliefsend und fa überall verfländlicher als 
das Original; nur felten mufs man das.letztere zu Hülfe 
nehmen, um die Gedanken im Zufammenhange verfte- 
ben zu können. Wenn man auch auf einige Stellen 
Röfst, wo der Sinn etwas verfehlt ift; fo mufs man doch 
auf der andern Seite fo billig feyn und geftehen, dafs 
die Schwierigkeiten, die in der Verfchiedenheit der 
Sprache, der Bezeichnung philofophifcher Begriffe, in 
der Kürze des Ausdrucks, in der oft zu gedrängten und 
dunkeln Anführung fremder Philofophen und vorzüg- 
lich in dem noch zu wenig bearbeiteten Texte u. f. w. 
ihren Grund ‚haben, fehr grofs waren, und den Werth 
der Deberfetzung beträchtlich vermehren. Die weni- 
gen Bemerkungen, die wir über einige Stellen machen 
werden, können daher nicht die Abficht ‚haben, das 
Verdienft, welches wir dankbar anerkennen, herabzu- 
fetzen; fie find nur Beweife von der Aufmerkfamkeit, 
welche .diefes Geiftesproduct fe vorzüglich verdienet. 
S. 10. „Gewifs wurde der erfte Eründer irgend einer 
Wiffenfchaft, die fich über die gemeine Sinnlichkeit er- 
hob, nicht darum [ailein] erhoben, weil feine Erfindung 
etwas nützliches war.“ Das eingefchaltete Wort hätte 
nicht follen ausgelaffen werden. S. ı1. „Die Entwi- 
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ckelung meiner Gedanken über den Weifen wird bier 
einiges Licht geben.‘ — Sollte nicht hier Ariftoteles, 
oder wer Ionft Verfaffer ift, mehr von den Vorftellun- 
gen anderer Menfchen, als von feinen Gedanken fprechen ? 
S. 12. „Denn diefer kennt gewiffermafsen die ganze 
Natur“ — üUrozeinevz. Diefes find doch wohl die Ge- 
genflände, welche den Umfang eines allgemeinen Be- 
grifes ausmachen. S. 14. „Anfänglich bewunderten 
die Menfchen leichte Dinge,“ re mpoysipa rwy aropwv 
— d h. das Leichtere und näher Liegende von dem 
ibnen Unbegreifiichen. $. 19. „Zu diefer Meynung 
wurde.er durch die Bemerkung verleitet, dafs aller Saa- 
men feuchter Natur it“ u. f. w. Nach dem Text foll- 
re es heilsen: Diefes und die Bemerkung — — verlei- 
tete ibn zu diefer Meynung. — „Diefe (die 4 Elemen- 
te) bleiben immerwährend, und werden zu nichts aufser 
durch Vereinigung mehrerer oder weniger, und Schei- 
dung in Eins und aus Einem“ — rure yap uer deue- 
yei nars yerscdai SÄÄ y wAydeı nzi ohiyotyri cuynpvops~ 
va ger Öimmpıvoneva eig du re uai sé Zuse, Die Worte: 
und werden zu nichts, find etwas dunkel. Wir würden 
die Stelle fo überletzen: Sie leiden keine Veränderung 
aufser nur in Anfehung der Quantität, indem fie bald in 
gröfserer, bald in kleinerer Menge in das Eine und aus 
dem Einen vereiniget und abgefchieden werden. $.24. 
„warum die Welt nothwendig ift.“ — dix ema aing së 
avayung sei — beffer: durch welche Naturkräfte fie ift. 
S. ag „Was fie für Grundurfachen annehmen, und wie 
fich diefelben zu den genannten verhalten,“ za, zu Suz 
Tas Eipyuevag eumimrecı eist, Das Verbum beziebet 
fich auf die Pythageräer, nicht auf die ‚Grundurfachen 
und dann ftimmt die angenommene Bedeutung nicht mit 
dem Sprachgebrauche überein. Alfo lieber: wie fie 
darauf gekommenfind. $.30. „Wieübrigens ihre Prin- 
cipien auf die angeführten Urfachen bezogen werden 
können, das haben fie (die Pythagoräer) nicht befimmt 
und deutlich gefagt.‘“ Sollten die Pythagoräer eine Ver- 
gleichung ihrer Principien mit denen anderer Philofo- 
phen angeftelit haben? Das läfst fich wohl nicht erwar- 
ten. Die Worte: ru; peyro nos Tas sıpynevag rie 
evdeyerzi ouyaysıy, laffen fich vielleichtfo erklären ` wie 
unter diefe Principien alles geordnet, wie aus ihnen al- 
les erklärt werden könne. — Ebendafeibft: „Einige 
betrachten das Univerfum als.ein Eins, doch denken fie 
nicht alle in Rückficht der Ordnung und der ganzen 
Natur gleich“ — es de TEG, OL wepı ra muyrog de av 
was 8076 Quoews aredyvayraı Tpomov.de 8 TOV Kuroy TUY- 
TEGs BTEeTE Na Aws are T8 era ugry, Dieletz- 
ten Worte gehen joffenbar nicht auf den Gegenftand, 
fondern auf die Befchaffenheit und den Gehalt der Un- 
Kee Fr fie denken nicht alle gleich richtig und 
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mit der Natur übefeinfliminend. E. Bra Xenophanes 
fcheint mit keinem von heiden über die Nêtùr gleich 
gedachtzu haben.“ Die Worte: vis rye Ovoswe raray 
sderspa; zer Zei, bezieben fich doch wohl duf die 


vorher bemerkten zwey Arten, der Einheit, die intel-, 


lectuelie und die materielle. Von, diefen, fagt Ariftote: 
les, Scheint Xenophanes keinen deutlichen Begriff ge- 
habt zu beten. ` Die Stelle) wo von Sokrates Verdien- 
Den um die Philofophje die Redë iti ey EEY eeng To 
Juoksu jralróts xal rei Zeien STEE KOUTE THI 
de ënn, tiberfetzt Hr. F. 8. 54. „infofern er jedoch in 
jener auf das Allgemeine gieng, und Zueri Beflimmte 
Definitionen dem Vetftande beylegte.“ Hier ift die ei- 
gentlicke Bedeutung der Redensart! ewieyvar vv divout 
ganz überlehen Worden. S, 36. „Die Pythaßötäer De- 
bavpien, die Zablen feyen die Dinge felbft, und rech- 
nen die mathematifchen Dinge ticht darnier! Diefs 
ift eipentlich ein.kleiner Widerfpruch, aber Ariftoteles 
fagt das Auch nicht, fondern xei en Gang uEragy 
verav 8 rieası; De geben ihnen keine mittlere Stelle 
zwifchet den Sinnehwefeh und den Ideen. — II. Pra- 
be einer Üiberfetzung aus des Sektus Empiricus drey Bi- 
chen don den Grundiehren der Pyrrhoniker, von Hu, Ad- 
jenet Fr: Im. Niethammer.' Der VE. der fchon einige 
Zeit an einer Veberfetzung des Sextus arbeitet, liefert 
Lier eine Probe .dävöh,; der er noch einige fölgen laffen 
will; um dürch das Urtheil des Publicuns za erfahren, 
ob die ganze Üebetfetzung erfcheinen darf, Rec. kann 
hach diefer vortreflichen Probe nicht Anders als dem Vf. 
Mofe zur baldigen Vollendung feiner Arbeit wünfchen, 
und gläubt ihr im Namen des Publicums die günfligfte 
Aufgabe veilpfechen Zu müffen. Denn diefe Ücber- 
fetzung eines der fchwerlten Stücke aus einem nicht 
leichten und noch wenig bearbeiteten Schfiftfteller ent: 
bält durchgängig die deutlichften Proben von dein glück- 
lichen mit der Spräche und den Sachen verträuten For: 
fchungsgeifte, von dem Talente; fich an di Stelle ei: 
nes andern zu denkän, und Yon einer vöftreflichenr Dät- 
"ftellungsgabe. Wenn es dem VE gefallen wird, nách 
einer wiederkolten Durchficht soch einige kleine Fie 
cken wegzuwifchen, fo wird fich unfere Literatur wie: 
der eines Werkes Zu rühren haben, deren fie nöch 
ñitht viele Aufweifen känn. Wir halten es für unfere 
Pflicht, den HE auf einige Stellen aufmerkfani zu ma- 
eben, welche nich einer Verbefferung -Fihig oder be- 
dürft zu fen fcheinen. — Das zweyte Kapitel ift 
überfchrieber: zap Aoyay TIG reiben. ir würden 
däs tieber Theile, ais mit dem VE Gefichtspuncte über- 
fetzen. Denn es ift richt rechtipaffend, wenn es dann 
heifst: In dev erfien Gefichtspuncte Werden wir zeigen — 
> in dem ziwenten befondermn Gefichispunkte werden wir 
hernach geg Widerlegungen der Hasen philofophifehen 
Wilfenichsften rüffrllen. S. 64. „Vermögen nehme ich 
aber hier nicht in einem e a eg ne = näi 
va +6 zeëméien = vielleicht befer, in dem fchulge- 
rechten Sinse.. S 65. Gleichgewicht det Gründe nen- 
ne ich den gleichen Änfpruch derfelben auf Glaubwür- 
digkeit, 799 kurs Së Si amısiav Jëoräcg, richtiger? 
auf UVeberzeugung, denn Gründe find kein Gegenftand 
des Glaubens. 8. 67, „Allein ändere verftehen unter‘ 
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` fich auf die Leidenfchaften beziehen. 
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Dogma, das Fürwahrhaltefi eines durch Verrühft ünter- 
fochten nichtanfchxulichen Gezenftandes.“ Die am Ed- 
de beygefügten Gründe, Warum 224%: nichtenfekanlich 
zu überfetzen Ier haben Ges vollkommien bafriediger. 
Nur denken wir, dürften die erisjusi doch mehr die 
Wiifenfchäften ; mit deren Beftreitung Sextus fich in 
feiner ganzen Schrift aduerfüs Mathematichs befchäftiser, 
als Vernunfteinficht bedenten. ` Wenn e 27 she die- 
fer Seite heifst: Denn er fehliefkt! wie aus demi Satze, 
alles ift falfch, allgemein genommen, auch folsen müfs- 
te; dafs er felbit falich fey; fo At in diefem Satze, wie 
in den folgenden, die Modalität nicht tichfig ausze- ` 
dfückt. Sextus fpricht nicht problemätifch ; fondern af- 
fertörifch. ` 5 oo. laist HEN. den Sextus fasen? der 
Skeptiker imüffe-fich aus dem Grunde mit der Natütwil- 
fenfchaft bekannt machen, weil er ter durch Ze dis 
Gründe kennen und angeben lefne, die einander entze- 
gengeletzt find: allein der Zufatz nur, "det im Texte 
fehlt, giebt diefer Behauptung einen erüßsern Umfang, 
äls fie nach dem Sinne des Sextus Paien káro. Oifen- 
bar will_diefer hicht mehr fagen; als! der Skeptiker 
imufs fich mir derfelben bekannt machen, damit ep die 
in derfelben aufgeitellten Behauptungen init eben fg- 
ftatken Gegengründen beftfeiten könne, welches der 
Fall mit jeder andern Wilfenfehäft ift. S. 76: „Bern 
febleh ihm diefe verwieynten Güter; fO glaubt er auf 
der einen Seite dutch wirkliche Uebel gepeiniget zu 
werden, und auf der ändern Seite riogt er mit Aenrft- 
lichkeit nach. dein Befitze des eingebildeten Gutes, 
709x368 die Kauros Hal 639 Am Tapeti Zuch zx nako 
emt Zëtnieg, UNO TE rau Duveı ao GC morio 
Zsiëfeni nxi rue rë dyta, ds terai Uns fckeint 
diefe Stelle nicht richtig interpungirt zu feyn. Wir 
würden nách revte; ein Comma, nach #tırgAarasduı ei 
nen Punct ferzen, und die Stelle fo übertragen? Erift 
in befändiger Unruhe, fowehl wenn ibm die eingabil- 
deten Güter fehlen, als such, wenn er meynt, vonphy- 
fifchken Uvbeln geplast zu werden. S: So „Inwiefern 
das Urtkeilende entweder sin Thier oder: ein Menfch, 
oder ein Sinn; oder etwäs in einem gewiffen Zuftande 
it — ep, ai ev ëm ebiısacen Die letzten 
Worte bezeichnen kein nenes Subject, fondern bezie- 


ben fich auf die Yorhergenannten Dinge, als nähere Beż 


flimmunb; Ziäne in aliqua Gemein, wie es in der 
Stepbanifcken Ueberfetzüng gut ausgedrückt ift. S. 92. 
und in der Erwerburg derjenigen Tugenden, die der 
Natur näch möglich und den Leidenfchäften entgegen- 
gerichtet find, 74 spiller ray nare zu vmey Qury 
Sërzän TÖI TEH To res: Wir möchten das lieber fo 
geben: derjenigen Tugenden (oder Vollkommenheiten); 
welche der eiventkümlichen Natur angemeflen find, und 
HE Lesch einer 
Uebesficht der agetefen Entdeckungen in der Prilofophie 
vom Hevausgeber. Diele Abhandlung wird erf in dem 
folgenden Stücke geendiget. Der VE zeiet in einem 
kleinen, äber treffenden, Gemälde, wie fehr die Philo- 
fophie durch die Verdienfte eines Kants, Reinholds und 
andesiet Denker, um die Sprache, den Begriff und Fin- 
tbeilusg derfelben, ünd die Kritik der Vernunft, dem 
Ziele der Vollkommerheit ‘näher gekommen iff: Die 

. p Präfune 
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Prüfuog der verfchiedenen Begtiffe von det Philofophie, 
"und die Eintheilung derfelben hätte wohl etwas kürzer 
gefaist werden können. Denn in der Ueberficht der 
neueiten Entdeckungen dürften doch out die Erfindun- 
gen und ihre Refultate angezeigt, abet nicht ausgeführt 
werden: Zum wenigiten hätte das nicht wiederholet 
werden folles; was fchon in de? im erften Stück befind- 
lichen Abhardlung Reinkotds über den Begriff dey Ge- 
Bighieder Fhilefephie zu liefen ift IV. Worte der Kri- 
tik, vom Herausgeber; So wie die Skeptiker das Eigen- 
thümliche ihrer philofopbifchen Denkatt dutch gewiffe 
Formela, die fie Worte nännten, zu bezeichnen pfleg- 
ten; fo macht der VE bier einen glücklichen Verfuch 
der kritifehen Philofophie, die fo oft unbsdachtfam dem 
Skepticismus an die Seite gefetzt wurde; eine ähnliche 
Charakteriftik zu geben. Er heit nemlich die Hauptfä 
tze derlelben aus, und commestirt fie, gie es Sexius 
mit den fkeptifchen Worten gethan katte. Es find fol- 


gende Worte: So erkennt det Menfch; äufserhalb der. 


möglichen und wirklichen Erfahrung íft-blofs Schein; 
der Menfch weifs grade fo viels, als er Zu wislen braucht; 
der Menfch erkennt nichts, wie es an fich it; Denken 
iĝ roch nicht Erkennen; die Philofophie it im Mem: 
fchen gereben. Es ift nicht/zu läugnen, (däfs diefe Art 
der Darfsllung; welche die Hauptrefultate der kritifchen 
Philofophie leicht und fafslich ohne die gauze Zurüftüung 
von den nothwendigen Beweilen votträst und näher 
zufammenftellt, dazu dienen kann, den Geift und das 
Eigesthümliche derfelben in einem Uebarhlicke zu zei- 
gen; ja fie kaen auch wohl dazu beiörderlich feyn, man- 
ehe Schwierigkeiten bey dem Studium derfelben durch 
die eigne Veritellungsart, die der VA als Selbitdenker 
gebraucht hat, leichter zuf die Seite Zu fchaffen,. Nur 
wünfchten wir, dafseinige Sätze z. B, der Begriff Ur- 
fche und Wirkung it empirifch S. 153 genauer be- 
fimmt, und einige Stellen, wo mehr blendender ais 
ireffender Witz fich zeigt, wegzeblieben wären, 2. B 
S. 168. Der Menfch am fich it Metaphyük; in Verbin: 
dung mit andern Gegenfländen wird er — Philofopbie. 


ERDBESCHREIBUNG. 


` Lownor, b. Nicol: Voyage to the South Sen underta- 
ken for the pnrpofe of conveying tke breadfruit 
tree to the Weltindies by Will. Eligi. 1792. 264 
S. 4 = 
Den meifen unfern Lefesn if gewifs die gefahrvol- 
le Seereife bekannt, die Hr. Bligh 1799 in einem offe- 
nen Roote durch die Südfee wagen mulste, weil die 
Mannfehaft feines Schiffs fich gegen ibn in der Nach- 
barfchaft von Oreheiti émpörte;, und wieef endlich nach 
aufend überflandenen Mühfeligkeiren die Infel Timo? 
glücklich erreichte. Er hat diefe Seereile bereits root 
beichrieben, ` Be A" auch unter andern in Sprengels 
negen Beyträgen- 5. B. überferzt werden. Die vor uns 
liegende Schrift ift eine, weitere Ausführung der gan- 
3en ihm aufrettagener Urternehmung; und darion wird 
die Aussüßuee des Schiffs, das im Oraheiti Brodbsume 
für die britiifchen Zuckerinfeln einnehmen folke, fein 
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Aúfeńthält in Ötakèiti; det drey und Zwanzig Wochen 
dauerte, der Aufiländ des Schiffsvolks, nebft defen 
traurigen Folgen für den Vf:; fein Aufenthalt in Timor, 
und des Vf. Rückreife nach Europa ausführlich befchrie- 
ben: Auch ift durch Kupferfiiche und Karten die Be- 
fchaffenheit des Schiffs, die Art; wie man auf der Rei- 
fe die Bredbaumpflanzen in Töpfen erhielt; einige Kü- 
ften der Sidfeeinfeln, und die ganze Reife des Vf. an- 
fchaulich gemacht. Die Mannfchaft,; weiche Hn. Bligh 
begleitete, beitand aus 46 Perlonen, von denen 26 mit 
dem Schiffe wahrfcheinlich nach Otaheiti fortgiengen, ` 
und allet Bemühungen unerachtet noch richt wieder er- 
hafebt find. Weil der Zweck der Reife dahin ging, 
den Brodbaum nach Weitindien zu verpflanzen; fo, 
wird derfelbs nebft der Frucht nach Dampier, Lord An-, 
fon und Cook mit wörtlichen Auszügen aus diefen Rèi- 
fen befchrieben, Forflers Befchreibung, diegenauefte und 
tichtigfie von allen, fcheint in England nicht bekannt 
geworden zu feyn. In Teneriffa fand der Vf. ein Ho- 
Jpieio, dergleichen jetzt in allen fpänifchen Städten von 
einiger Wichtigkeit angelegt ind. Dariun wurden 240° 
Kinder und Erwachfene beiderley Gefchlechts mit Spis- 
zen; Band: und Linnenweben, auch Verfertigung wol- 
lener Zeuge befcbäßtigr. ` Die Kapitadt am Vorgebirge 
der guten Hoffsung ift anfehnlich vergrößert, und fo 
gut befeltigt, dafs fie nicht fo leicht, wie vor dem Krie- 
ge mit England, einem Feinde in die Hände fallen kann. 
Als der VE in Oraheiri landete, fragten ihn die Ein- 
wuhner: ob er von Pretauie oder Lima, käme. Letzte: 
tes beweift, dafs die Einwohner mit den Spaviern be- 
kannter find, als man iù Europa weil, Was Hr, B. 
voa feinem dörtigen Aufenthalt, und den Erkundigun- 
gen von den benachbarten Infeln anführt, beftehr meit 
in unerheblichen Vorfällen, gewöhnlichen Freundfchafts- _ 
bezeugungen und Wiederholungen der meiften kleinen 
Auftritte, de längft aus andern Reifen bekannt find. 
Die Einwohner warten eben fo freundfchaftlich gagen 
Ho. B. als feine Vorgänger, fpeifeten gern mit den Eng- 
ländern und eutwandten Kleinigkeiten, die fie habhaft 
wetien könnten. Tirah, einer der Vornehmen, bat 
den Vf., itm doch künftig einen Lehnftabl mitzubrin- 
gen. ie Ziegen hatten fich feht vermehrt, wurden 
aber von den Einwohnern gär nicht geachtet. ihre Milch 
als Nahrungsmittel verabfcheut, und der Vf. gefragt, 
werum nicht auf gleiche Weife die Milch der Säue in 
Europi benutzt würde, Von dem hinterlaffenen: Riad- 
viek waren eine Kuh und ein Stier, aber auf zwey ver- 
fchiedenen Infeln, übrig, die erte ward dem Vf. für 
Meter, Scheeren, Nägel, und etwas Zucker überlaffen, 
beide würden nachher wieder nach Oraheiti zufamrmen 
gebracht. Riet vertor der Vf. feinen Schifischirurgus, 
der Mann liebte ftarke Getränke, und war ein folcher 
Feind aller Bewegung, dafs er auf der ganzen Reife 
kaum fechsmal auf dem Verdeck auf und abgegangen 
wat. Die O:abeiten haben acht verfchiedene Arten von 
Brodfrucht, die ihre eigenen Namen haben. Auffer der 
Moenderfcheinung theilen fie das Jahr nach der ver- 
febieinen Reife diefer Früchte in Zeches Theile. Eine 
diefer Abtkeilungen, pégen Ende unfets Februars, nen- 
nen fie Tawa, alsdaun ift diefe Frucht nicht zu haben. 
Ccca Drey 


pa 
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Wochen nach der Abfahrt von-Otakeiti, wo das 

Voie ` 1015 jurge Brodbäume eladen hatte, ‚brach die 
Verfchwörung der Mannfchaft gegen ihren Befebisha- 
ber aus, und er ward nebit 1g Mann ohne Feuergewehr 
fs mit 150 
Aen Wafer und etwas Wein.und Rum, oder nur 
auf 5 Tage Lebensmittel, in,einem offenen Boote dem 
Meer überlaffen. Nachdem fie ohne Hoffnung und im 


. gröfsten Mangel vom 2% April biszum 14 Junius kerum-, 


en, erreichten fie endlich Coupang, den hol- 
Kaakka Poften auf Timor, wurden hier febr mitlei- 


dig aufgenommen und ‚kehrten endlich über Batavia- 


England zurück. Ven Timor werden gelegent- 
Banker Nachrichten mitgetheilt. Schon 1630 lies- 
fen fich bier die ‚Holländer nieder. Dan nördlichen 
'Theil haben noch die Portugiefen inne. Aufser Sandel- 
holz und Wachs lietert Timor keine Handelsartikel. 
Die dortigen Bienen bauen ihre Zellen in Büfchen und 
Baumzweigen, worans die Einwohner fie mit Feuer ver- 
treiben. -Den Füriten der Infel nennen die Holländer 
Kaifer, er hält fich.etwa eine deutiche Meile von Cou- 
pang in ‚Bakennaflı auf. _ Bey feinem Tode wird der 
Körper drey ‚Jahr im Sarge aufbewahrt, und alsdenn erft 
besraben. In Sitten und Gebräuchen babea die Einge- 
hormen eine anfallende Uebereinftimmung mit den Ota- 
beiten, auch 
gen eben diefelbe. 


Bentz, in der Vofifchen Buehh.: Wiltiasn Blig®’s, 


itafns von der Grofsbrit. Flotte,” Reife in das 
ee welche mit dem Schiffe Bounty unter- 


nommen wordemift, um Brodbäyme nach den Weft- 
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Pfund Brod, az Pfusd Schweinfleifch, 28. 


ihre Sprache ift mit kleinen Abweichun-. 
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‚indifchen Infeln zu verpflanzsa — Aus dem Eng- 
fcken — nebit Sean François de Sürville, Fran- 
zöfifchen Kapitains, Reife in das Südmesy, jetzt 
"zum erftenmal aus den vier vollftändigen Tagebü- 
‚chern der Herren de Surville, Labe, Pottier de f Hor- 
me und Monneron überfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Gcorg Forfler. — mit Kùpfera und 
‚einer Karte — 1793. XX u. 962 S. erg, 


:Diefe Schrift enthält 1) €ie.-Weberletsuug der <ben 
vorber angezeigten Reifebeichreibung, 2) eineandrevon 
den Jahren 1769 und 1770, die aber eigentlich aus 
zwey franzölifchen Werken zufammergsfetze: it, in de- 
nen fich einzelne Nachrichten von derfeiben fanden, 
nemlich aus de Fleurieu's Decouvertes des Francois en 
1768 et 1769 daus le Südefl deta ronvelle Guinee: Par. 
1790. und deila Bordes Hifteire abregee de Is ger du 
Sud. Paris. 17912. 3 Völrg. Wir dürfen gewifs nicht 
erinnern, dafs diefs:letztere eine befondres verdienfi- 
che Arbeit fey. Den Werth der Üeberfetzung, und der 
erläuternden oder andre Reifebefchreibungen verglei- 
chenden Anmerkungen des Ho, G. Forfter, neben denen 
fich auch einige von feinem,Hn. Vater finden, können 
wir als entfchieden, und.ihre Charakteriftik als etwas 
unfern Lefern aus-mehrern feiner’ meiftens in demfel- 
ben Verlage erfchienenen ähnlichen Arbeiten bekzuntes 
vorausfetzen.,. Die Vorrede giebt untern andern Nach- 
‚richten ven den theils erwünfchten, theils durch Schiff- 
bruch auf eine ganz ähnliche Art unglücklichen Bemü- 

ungen des zur Auffuchung der Aufrührer ausgefchick- 
ten Kapitain Edwards und von dem Leben des Kapitain 
Surville, die gewiis dem deutfchen Publicum angenehg 
feyn werden, j 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ä ix: Halla; in der Buchh. des Waifenhaufes: Voy- 
ee ir neuen Methode fo wohl des [chriftlichen als mind- 
lichen geographijchen ‚Unterrichts, um: neben der blofsen Anfül- 
lung des G er ] 

en von Chrifiian Conrad Dafel, Lehrer an der la- 

Bye Sie des Waiferihaufes. 1790. 8. 528. ‚Keine von 
KEE? bisherigen Geographien, die beften nicht ausgenommen, 
hat einen beftimmten Plan, und eine folche Ordnung, die den 
Fähigkeiten und Neigungen der Jugend am 'angemefleniten ift, 
Bald ift die Folge der Materien geändert, z. B. bey Anführung 

` der Producte einmal das Thierreich zuerit, und.daan das Pflan- 
` und Steinreich, hernach wohl wieder das Pflanzen - und 
Phierveich zuerít genannt, und in diefen wiederum keine gehö- 
rige Abfonderung und Zufammenttellung, als Bienenzucht, Sei- 
Ch Se Bernftein, bald hinter, bald zwifchen den 3 Natūrrei- 
Chen ge keinem beftimmten Ort: kurz;fie fehlen o der Metho- 
de. Nach feiner Meynüng müfle die Klaflifcation folgender 
maisen gemacht werden. 1. Name dos Landes > 2 Lage und 
Grenze, 3. Grölse, 4- Bevölkerüng, 5. Eintheilung, 6: Boden, 
Luft, g. Flüffe und Seen, 9. Producte, 10., Regierungsverfaf- 

ung. 11 Religion, 12. einzelne Provinzen und, Städte derfelben. 
13 Einwohner. Diefs geht er einzeln durch, zeigt bey jedem, 

è worauf man hauptlächlich zu fehen habe, und rechtfertigt die gé- 
wählte Ordnung mit dem ‚Grundfatz, „dals im Unterricht das 
Trockene zuerit vorgebracht werden ‚nüfle, dergleichen! Namen, 


H 


Gedächtniffes auch den.Verftand aufzuklären und dag" 


Grenzen, Gröfsen, Eintheilungen eines Landes find, alsden« 
müffe das Angenehme; und zületzt das Fr en a da- 
ber mütsten ‚die Hauptftadt und -Befchreibung der Einwohner 
nebit ihrem Charakter, Sitten und Gebräuchen zuletzt gela fen 
werden. Der Hauptgrund ift, dafs dadurch die Aufmerkfam- 
“keit befördert werde. Aber wenn nun jene trockene Materien 


: öfters mehr als eine Stunde einnehmen‘; follte da der Lehrer 


nicht,bisweilen ‚genöthigt werden, manches einzufchieben, das 
die Aufmerkfamkeit belebt, ungeachtet es nach der ftrengen Me- 
thode nicht an dem rechten Orte angebracht ift? Auch bey Be- 
fehreibung einer -Hauptstadt ‚fchreibt er eine gewiffe ‚Sachfolge 
vor, daran zwar an lich nichts auszufetzen ift; aber Rec. plaubt 
auch hier, dafs es zu viel verlangt fèy, wenn oan allezeit fo ge- 
Hau diefe-Ordnüng befolgen wollte, ‚Viele Materien führen oft 
von fei auf andere, felbft durch die Lage und Verbindung 
mit Gegenftänden, die fonft eine andere Klaflifcation haben. 
Uebrigeus ift gewifs diefer Vorfchlag und der Rath, âen er bey 
Behandlung einzelner, Materien giebt, recht gut, und angehen. 
den Docenten fehr zu empfehlen. Bey Orten, die eben nichts 
merkwürdiges enthalten, deren Namen und Lage aber man doch 
nicht übergehen kann, empfiehlt er, kleine Anekdoten zu erzeh- 
len; eben das hat er mit Vortheil'bey der Wiederholung gethan 
und zwar auf den :Wink des Hn. Hoi, Schütz in feiner Vorre- 
de zur Elementargeographig des Hn. Fabri, 
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"Montags, den 26. November 1792 


GESCHICHTE  . 


` Orsn: Gabrielis- Kolinovics, nova Ungariae Periodus 
anno primo Zynacco- cratiae auftriccae inchoata five 
comitiorum generalium, quibus Maria Therefia in ve- 
ginam Ungariae Pofonii A. 1747 inaugurabatur ab- 
Jfolutifima narratio ;  edidit-Mart. Georg. Kovachich. 
1790. ı Alph. 3 Bog? g: i 


a. wohl .abfolutiffima nerratio! Denn eine genauere 

„Beftimmung und Angabe.der gerizgften und klein- 
iten Umftände und Vorfülle läßt-fich wohl nicht den- 
ken,.:als die ii diefem: Diarium kerrfcht. Der VE. wel: 
cher; Notarius der königl: Tafel war, ‚verfährt in feiner 
Erzählung mit der, Aeagttlichkeit, ‘womit er ein Nota- 
riatsinfirament!verfertigt haben mag. So’giebt'er von 
Tkerefiens Vermäblang; von Carts VI Abfterben, von 
Jofephs [L Geburt nicht aur Jahr.und’Tag, fondern auch 
die Stunde ap, und bey Beichreibung der Zurüftungen 
zu. dem Reichstage befosreibt er, von was für Farbe das 
Tuch gesrelen it, mit welche -Tife® uad Bänke be- 
legt waren?‘ Wenn man fich wnterdeffen torch diefe 
Mikrologfgsn die einem Ausländer begtreilicher Weife 
beich werlicher ift, als fie einem gebornen Ungar feyn 
mag, von einer geniauen Lefung des Buchs nicht ab- 
fchrecken läfst, fo findet man viel wichtiges darinn, und 
die Veranftaltung feiner Ausgabe von Ha. Kovechich ift 
der Zeit angemeifen, da die Qemüther feiner Landsleute 
durch Jofephs II Verfahren gefpaunt waren, und der 
von Leopold H-ausgefchriebene. Reichstag, die Kennt. 
nifs auch von Kleinen Umftänden des letztern Reichs- 
tags nothwendig oder angenehm machte, Aber auch 
von diefer Seite betrachtet bleibt K’s Ausführlichkeit 
übertrieben, und feibft derjenige landfchaftliche Beamte, 
der die Beforgung der Zurüftungen zu dem Reichstage 
gehabt bar, uni dem eine genaue Augabe von der Ob- 
feryanz, die 1741 beobachtet wurde, am willkommen- 
ften feya mulste., wird lächeln, wenn er S. 34. liefet, 
dafs man die fehlenden Ziegeln auf dem Schlofsdache 
eingelteckt, und die losgelaffenen frifch eingekalkt ha- 
be! Mehr wäre dem Lefer mit einer Abfchrift des. kö- 
nigl Einladungsbriefes zu dem Reichstage gedient ge- 
wefen,. wovon der VE S; 15: fagt: ver babe ein Exem- 
plar davon im Original gefshen. Er fängt auf diefer 
Seite ein genaues Verzeichnifs der 4 ungrifchen Stände 
an, fo wie fie dem Reichstage beygewohnt haben, Er 
nahm den roten May zu Prefsburg feinen Anfang, und 
die Stände befchäftigten fich bis zur perfönlichen An- 
kunft der Königin, mit Unterfachung und Beflimmung 
des Ceremoriels, das beobachtet werden follte, und Un- 
terfuchung der Foderung einzelner Perfonen oder Stän- 

4, L. Z. 1792. Vierter Band. 


de. Die damalige bedrängte Lage der Königin nöthigte 
fie zu einer fehr vorÄchtigen und glimpflicken Behand- 
lung derStände. Als fie Deputirte abfchickten, um de 
Cordolenz über den Tod des Kaifers abzufatten; fo 
präfentirten alle Wachen vor ihnen das Gewehr: Das 
war vorher fo wenig der Fall gewefen, dafs man 
ihnen fogar'nicht einmal ehemals erlaubte, in den in- 
nern Hof zu fahren. Der Bifchof von Erlat bemühte 
fich, aus einem elenden adlichen Sroke, es dabin zu brin- 
gen, dafs die Deputirten der Städte nicht an der nemli- 
chen Tafel mit den erften’drey Ständen fpeifen follten; 
da:'aber diefe dröheten, in diefem Falle die Einladung 
ganz auszufchlagen, fo mufste fich der adlicke Prälat 
diefesmal die 'Gefellfchaft der Deputirten des Bürger- 
ftandes gefallen’ laffen ` Die Königin kam am zelten 
Jun. nach Prefsburge. Man kann fich wohl verftellen, 
dals unfer Schriftfteller hier nichts vorbeygeht, was ich 
erzäblen läfst. Einige wollten bey dem Einzige be- 
merken, dafs der König Franz traurig gewefen fey, Der 
Fürft Eferhazy machte dem Grafen Palfy freywillig 
Raum, dafs er zum Palatinus gewählt werden konnte. 
Der Vf. fpotter über den febr alten Palfy, der fchon 
Laugs vorher ein Petfchaft Deche lafen, worinn er fich 
Palatinis nannte. ‘In den Verhandlungen der Stände 


‚und den bey den Wahlen und Eidesleiftungen der Kron- 


beamten vorgefallenen Umftänden, findet man fchon alle 
diejenigen Klagen, die gegen das Ende der Regierung’ 
des K. Jofephs II fo laut wurden; z. B. die Ertheilung 
ungrifcher Güter und Einkünfte an Deutfche, die deut- 


‚(che Kleidung einiger Ungern, der Gebrauch der deut- 


fchen Sprache bey öffentlichen Handlungen. So nahm 
man es dem Grafen Erdödy übel, dafs er fich in deut- 
fcher Sprache für feine Ernennung zum Kronküter be- 
dankte. Freylich konnte auch dazn wohl fchwerlich 
ein andrer Grund feyn, als niedrige. Schmeicheley. Die 
Krönung gefckah am zeiten Jon. Da der Primas we- - 
gen feiner von Chiragra gelähmten Hände nicht alle Ge- 
fchäfte dabey verrichten konnte, fo war eine ausdrück- 
liche päbftliche Bulle nöthig, damit andre diefe Verrich- 
tungen übernehmen könnten, - Ein berrlicher Titel ei- 
nes der Königin überreichten Gedichts war : occidui fo- 
Hr auguflifimi aurora feremiffima. Der Vf. bat den Le- 
fer mit dem. Gedichte felbft verfchont: ein deutfcher 
Schriftteller von feiner weitfchweifigen Pünktlichkeit ` 
wäre fchwerlich fo billig gewefen, Bey aller diefer Um“ 
ftändlichkeit findet man gleichwohl nicht die Krönungs- 
formeln, Uebrigens, fagt der Verfaffer, übertraf die 
Pracht diefer Feyerlichkeit nicht nur alles, was bey 
vorhergehenden Krönungen gefchehen war, und die 
kaiferlichen Krönungen , fondern felbft Paris kann der- 
die nicht aufweifen, und die Frauzofen mufsten 
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von den Ungarn die wahre Pracht lernen; er tröfte 
fie mit den Worten: tolerabilius forfan, quod Chriftia- 
wifimem, a Gente, fi quid eft, plane Zë Der 
Reichstag befchloßs, der Königin ein Gefchenk von 
100,000 fl. zu geben, die aber angeliehen werden mufs- 
ten. Die königliche Krone wurde von dem Mathema- 
tiker Samuel Mikovinus nicht vielüber 1000 fl. gefchätzt. 
Man weifs, wie viel die Ungarn zu Corvins Zeiten da- 
für an den Kaifer Friedrich II zahlen mufsten. Von 
den Punkten, welche der Reichstag der Königin über- 
reichte, weifs der Vf. keine andre Nachricht zu geben, 
als die er aus den Leipziger Zeitungen nimmt. Nach 
der Krönung fetzte der Reichstag feine Berathfchlagun- 
gen fort, und befchäftigte fich mit den der Königin vor- 
zulegenden Befchwerden, und Regierung der Reichs- 
angelegenheiten, wovon das hier tageweile, aber febr 
verwirrt aufgenommene Protocoll keinen Auszug lei- 
det. Man ftritt, ob der Großsherzog Franz zum Mitre- 
genten der Königin ernannt werden follte. Die Deut- 
fchen waren felbi dagegen, und behaupteten, der Grofs- 
herzog würde in diefem Falle ganz Ungarn mit feinen 
Lothringern anfüllen. Die Stände erhielten duf ihre 
vorläufigen Punkte eine fo wenig gefällige Antwort, dafs 
fie darüber äuiserft aufgebracht und willeas waren, den 
Reichstag zu verlaffen. Man befchlofs endlich, der Kö- 
nigin. neue Punkte vorzulegen. Weder ziefe vorläufi- 
gen Punkte, noch die Antwort, fteht hier. Hingegen 
erzählt der Vf. ausführlich den Vorgang am ı rten Sept, 
wo die Königin den ungrifchen Ständen den gefährli- 
chen Zuftand, worinn damals bey dem franzöfifch - bay- 
rifchen Einbruch die öftreichifeaen Staaten geriethen, 
erfönlich bekannt machte, und um ihren Beyitand bat. 
r giebt von der kurzen Rede, welche fie hielt, ver- 
fchiedene von einander abweichende Abfchrilten. So 
fehr hafsten verfchiedene ibrer Minifter die Ungarn, 
dafs fie felbft bey diefer Gelegenheit, und in diefen drin- 
genden Umftänden die Hefiigkeit ihrer Leidenfchaften 
nicht verbergen konnten, lo gar dafs einer fo laut, dafs 
es die Stände hörten, fagte: er wolle lieber, dafs die 
Kaiferin Hülfe bey dem Teufel gefucht hätte, ais be 
den Ungarn. Dennoch befchlofs diefes edle Volk fo- 
gleich ein allgemeines Aufgebot! Diefe Angelegenheit 
befchäftigte den beträchtlichften Theil der folgenden Si- 
tzungen. Die Königin erhielt es mit vieler Mühe, und 
mir deutlicher Unzufriedenheit eines fehr beträchtlichen 
Teils der Stände, dafs ihr Gemahl zum Mitregenten 
erklärt wurde. Viele Stände verliefsen fo garden Reichs- 
tag, damit fie nicht nöthig hätten, dazu zu flimmen. 
Die Antwort der Königin auf die zweyten Foderungen 
der Stände war fo unbedeutend günftiger , dafs diefe 
befchloffes, zum drittenmale auf Betätigung derfelben 
zu dringen, Das Gerücht fagte, der Grofsherzog und 
einige Minifter wären derMeynung, dafs man die übri 
gen bald zur Nachgiebigkeit bringen würde, wenn man 
einige Köpfe fpringen liefse. Wahrfcheinlich war die 
fex Verlinndung. ` Es war um deiioeber zu glauben, 
dafs sie. Königin obfiegen würde, da die Grofsen und 
dis. ganze obere Tafel, wie gewöhnlich, auf der Seite 
derfs!ben.Waten, Aber die untre Tafel oder die eigent- 
lich fugeuanüten Stände landen fell, und nüthigten end- 
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lich die obere Tafel, fich mit ihnen zu vereinigen. Die 
Königin beftätigte alfo die Artikel, und entliefs zugleich 
den Reichstag am 29ften Oct. Das Werk endigt mit ei- 
nem abermaligen Verzeichnifs der verfammeltea Stände, 
und mit einer vergleichenden Angabe des Preifes der Le- 
bensmittel zu Presburg in den Jahren 1563, wo eben- 
falls dafelbft ein Reichstag gehalten wurde, und 1741. 
In dem erften Jahre koftete ein Presburger Maafs (Cu- 
bulus )- Weizenmehl 20 Ungrifch ( Denarius fagt unfer 
Vf., und alfa zweifelhaft, ob er einen Graizar oder Pa- 
tak, oder einen Ungrifch verfeht. Die Zahlgo macht 
das letzte wahrfcheinlich. ‘100 Ungrifch machen einen 
Kaifergulden,) 174: aber 3 fl. go Ungr.  Gerfte im er- 
ften J. 13 User, im zweyten 90, eine fette Gans im er- 
ften J. 6 U., im zweyten 60 U., ein gutes Ferken im er- 
ften J. 6 U., im zweyten ı fl.25 U. Am gröfsten war 
der Unter/chied im Heu und Stroh. Bey dem erften 
von 40 Ungr. zu 12 fl., bey dem andern von Ae Uogr; 
zu roll — Hinc averte, fagt der Eiferer, qui haec le- 
gis, avitae majorum tuorum pietatis ac religionis defertor, 
Ungare, quo toti decantatiffima orbi tuse patriae fertilitas 
Jubtracto caeleflium benedictionum vove et haerefium lolüs 
multum fincero feminio toto vegiminis tempore praevalen- 
tibus deflexerit. — Die übrige Welt befchuldigt das Haus 
Oeftreich eben keiner Nachläßsigkeit in Ausrottung des 
ketzerfchen Unkrauts. Das ftrorzende Latein des Buchs 
ift, wie es bey diefer Art Schriften aus diefen Gegen- 
den zu feyn pflegt, mit den gröbiten Idiotismen durch- 
flochten. 

Oren: Vefigia Comitiorum apud Hungaros ab exor- 
dio regni eorum in Pannonia usque ad hodiernum 
diem cilebratoritm, e feriptoribus ac diplomatibus 
eruit Mart. Georg. Kovachich. 1750. 2 Alph. 6 Bo- 
gen. g. 

Diefes mit grofsem Tleifse und ungemeiner Kennt- 

nifs in der ungrifchen Gefchichte zufammengetragene 
Werk gehört zu den wichtigsten, die neuerlich in der 
Staatengefchichte gefchriesen find. Hr. K. leyrin der 
langen Vorrede ausführlich Rechenfchatt ab, mit wel- 
cher gewillenhasten Anitrengung er bey der Verferti- 
gung deifelben zu Werke gegangen fey, und giebt da- 
durch zugleich Beweife, dafs er feine Pflicht völlig kann- 
te, wenn auch gleich die auf der mittlern hiftorifchen 
Zeit ruhende Dunkelheit und die perfönliche Lage des 
VE ihn hinderte, fie allentbalben in gleicher Vollkom- 
menheit zu erfüllen. Er fängt mit den älteften Zeiten 
und den Spuren der Reichstags unter den ungrifchen 
Herzogen an. Der erfte diefer Art war die Zufammen- 
kunft der Nation, um fich einen allgemeinen Anführer 
und Erbherzog in Ugeks Sohn, Arpads Vater, zu wäh- 
len, im J. gg4 nach dem anonymifchen Notar des Kö- 
nigs Bela. Freylich widerfpricht Conftantin Porphy- 
rogeneta diefer Angabe geradezu, und fagı ausdrück- 
lich, die Ungarn hätten vor Arpad keinen Herzog 
gehabt. Der VE laist diefes unentfchieden unter der 
Enelrhuldigung, dafs er nur die Spuren (veftigia) von 
den Reichstagen in diefen Zeiten habe auffuchen wol- 
len, Noch einige andre Reichstage von Stepanas E Zei. 
ten: find angeführte: : D= teferzgebung diefes Könirs iff 
im folgenden Abfchniite fehr genau uaterlucht, fo wie ` 

auch 
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auch die Decrete des H Ladislav und Colomans, und 
hinlänglich 'erwiefen, dafs diefe Prinzen eben fo wenig; 
als die Könige der wefilichen Nationen, in diefen Zei- 
ten das Recht gehabt haben, Gefetze zu geben, fondern 
dafs diefes Vorrecht der höchiten Gewalt von der gan- 
zen verfammelten Nation ausgeübt fey. Auch bemerkt 
man dabey deutlich, dafs der König die dem: verfam- 
melten Volke vorzutrageuden Materien vorher mit den 
Grofsen und den Bifchöfen präparirt habe, eben fo wie 
wir diefe Verfahrungsart in den abendländifchen Staa- 
ten finden. Bey Belas IH Regierungsantritr im J. 1209 
war es Schon ein ausfchliefßendes Vorrecht des Erzbi- 
fchofs-von Graa, den König zu krönen, und Bela, der 
fich von dem Erzbifchof zu Colocza krönen liefs, gab 
dem granifchen darüber Reverfalien, die bier S. 74. an- 
geführt werden. Aus einem Briefe des Pabits Innocen- 
tius III v- J. 1204 unter Emmerichs Regierung erhellet, 
dafs die Vorfahren diefes Prinzen fchon dem Pabfte den 
Obedienzeid gefchworen haben, fo wie fie auch die Auf- 
rechthaltung der Freyheiten der Kirche befchworen. 
Das bekannte Decrèt unter dem K. Andreas Iim J. 1222, 
auf welches die Ungarn ihre Freyheiten und Vorrechte 
fützen, erklärt der Verfafler völlig richtig, nicht blofs 
von den Vorrechten der Grofsen und des Adels, fon- 
dern der ganzen Nation. ` Er vertheidigt feinen Inhalt 
weitläuftiz gegen Groffingers nicht fehr wichtige An: 
grife. Ein folgendes Decret diefes Königs vom J. 1231, 
wodurch das erfte beftätigt wurde; ilt hier wörtlich und 
mit erläuternden Anmerkungen eingerückt. Der Vf- 
liefert nicht alle auf den Reichstagen gegebene Decrete 
wörtlich, welches auch fein Buch zu fehr vielen Thei- 
len hätte anfchwellen müffen. Nur folche, die noch 
nirgends gedruckt, oder die febr merkwürdig find., fte- 
hen hier ganz. Die übrigen werden nachgewielen. 
Weder der K. Andreas noch feine Grofsen bielten das, 
was in-diefen Edicten verfprochen war. Der Primas 
legte daher das Interdict auf das Reich, und zwang den 
beforders verfchwendrifchen König zu mehrerer Red- 
lichkeit, welches er in einem bier hergefetzten Schrei- 
ben an den päbfllichen Legaten feyerlich verfpricht. 
Ein dem gedachten Decret von Andreas.ähnliches De- 
cret gab Bela IV 1:67, welches gleichfalls mitgetheilt 
wird. Die zweyte Periode fängt der Vf. mit den Kö- 
nigen aus verfchieden Häufern nach Ausgang des Ar- 
paäfchen Haufes mit Andreas IJI an. Das Inftrument 
der Wahl Carls } ift hier wieder abgedruckt. Der päbit- 
liche Legat nahm fich bey einer Tbronerledigung da- 
mals die Gewalt heraus, Reichstage zufammenzurufen, 
ungeachtet diefes Recht fchon in diefen Zeiten dem Pa- 
latinus zuffand. Die grofsen Unruhen , die das Reich 
wihrend diefes Zeitraums verwirrten, machen die Ge- 
fchichte der Reichstäge fehr fchwierig, und viele Ver- 
fammlungen erklärt der Vf. felbft nur für Zufammen- 
künfıe der Parteyen, ungeachtet er gerne Reichstage 
annimmt, Wd er nur kann.‘ Man findet jetzt fchon in 
den Eingängen zu dea Decreten die Claffen der Stände 
deurlich gerannt, Auch zeigt fich in der Gefetzgebung 
feit dem zweyten Decrete des K. Sigismunds v. J. 1405 
eine fo grofse Gewalt der Stände, dafs viele ungrifche 
Schriitfteller behaupten, und unfer Vf. ihnen in diefer 


NOVEMBER ı73z. 


398 


Behauptung beytritt, dafs man erft von diefer Zeit an 
mit Gewifsheit erweifen könne, dafs ein königl. Gefetz 
die Einwilligung des Volks nöthig gehabt habe, und dafs 
vorher die Könige obne Befchränkung Gefetze gegeben 
hätten. Aber unfrer Meynung nach widerlegen diefes 
die Reichstage felbft, und was auf denfelben vorgegan- 
gen ift, folglich die eigne Erzählung des Vf., hinläng- 
lich. Das, was er S. s10. fagt, ift zureichend, die Ein- 
würfe dagegen aufzuklären, und gilt fowohl von den 
Zeiten vor als nach Sigismund. Aber er widerfpricht 
hier auch freylich demjenigen geradezu, was erS.205. 
bebauptet, wo er Kollars Schmeicheley billigt, über die 
ex fich doch S. 216. felbft verwundert, oder vielmehr 
feine Lefer zur billigen Verwunderung aufruft. Sigis- 
munds Regierung ift übrigens in der Gefchichte der 
Reichstage fehr merkwürdig. Unter der Regierung La- 
dislav des Nachgebohrnen findet man ein königl. Aus- 
fchreiben an die Stadt Caflow, auf dem Reichstage zu 
erfcheinen. Nach der Vorrede if diefes das erite Ein- 
ladungsfchreiben zum Reichstage, das bisher aufgefun- 
den ift. Von diefer Zeit an finden fie fich immer, und 
der VE theilt fie mit, wenn fie merkwürdig find. Bas 
Decret, welche auf dem Reichstage zu Pefth unter dem 
Könige Matthias Corvinus 1458 gegeben wurde, wird 
bier zum erftenmale abgedruckt, und nach des Vf. Ge- 
wohnheit mit erklärenden Anmerkungen begleitet. Er 
macht die richtige Bemerkung, dals auf den ältern 
Reichstagen, eben fo wie auf den neuern, viele Ge- 
fchäfte abgehandelt find, die nicht in das Decret oder 
in den Reichstagsabfchied gebracht find. Die Gefchich- 
te und die Decrete felbt beweifen diefes, befonders die 
in den Einleitungen fo oft gebrauchte Formel: inter 
aliai ` Unter Matthias Corvins Regierung wurden faft 
alle Jabr Reichstage zufammen gerufen. Nach feinem 
1490. erfolgten Tode rief feine Wittwe den Reichstag 
zufainmen, welches das erite Beyfpiel diefer Art it. Auf 
dem Reichsinge unter Uladislav VIL Regierung 1505 
wurde die berühmte fogezannte ungrifche Confitution 
gemacht, worinn fefigefetzt wurde, dafs nach Uladis- 
lavs Tode kein andrer, als’ein Ungar, zum Könige ge- 
wählt werden follte, welches gröfstentheils gefchab, um 
Maximilian I den Weg zum Throne zu ver/perren. Die 
Reichstagsabfehiede unter dem Könige Ludwig II wa- 
ren bisher grüfstentheils nur verftünmelt, uud im Aus- 
zuge abgedruckt. Unter VA kat fie in diefem' Werke 
voilftändig aus Manufcripten zum erflenmäle bekannt 
gemacht. Diefes und die weitläuftigen Unterfuchun- 
gen, ob verfchiedene Zufammenküvfte der Stände wäh- 
rend diefer uaruhigen und unglücklichen Regierung 
Reichstage waren, oder nicht, verurfachen, dafs die 
Gefchichte der Reichstage unter Ludwig Il mehr Blät- 
ter anfüllet, als irgend eine vorhergehende. Der Reichs- , 
tag im J. 15:6, in diefer Periode der letzte, war auch 
der letzte, der auf dem Rakoflfifchen Felde gehalten 
wurde, fo wie der erfte, den man darauf verfammelte, 
auch der erfte diefer zweyten Periode war. Nach Lud- 
wigs Tode rief auch feine Wittwe die Stände nach _ 
Pefth zufammen, und der Palatinus gab feine Ausfchrei- 
ben befonders aber in Bezug auf die königlichen. Ei- 
ne andre Partey kam zu Tokay zufammen, und wätl- 
Didz = ten 
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ten dafelbt Johann von Zapolya zum Könige: Diefe 
Partey war felbft Bäcker als die andre, die den K. Fer- 
dinand I wählten. Esift bekannt, dafs beide Prinzen 
fich gegenfeitig als Könige anerkannten. Der Vf, fügt 
am Ende diefer Periode eine kurze Unterfuchung kin- 
zu über die äufsere Zufammenfetzung der Reichstäge, 
Schon in der erften Periode find Spuren, dafs die Ge- 
fpannfchaften fich verfammelt, und Deputirte zu dem 
Reichstage gewählt haben. Unter dem Uladislav II 
wurde aber der ganze Adel perlönlich zu den Reichsta- 
gen gefodert. Dafs die Städte Deputirte zu denfelben 
gefandt haben, kann zwar ert unter Sigismund bewie- 
fen werden, aber man kann daraus nicht [chliefsen, dafa 
es nicht fchon verher üblich gewefen fey. Die dritte 
und letzte Periode der (Jefchichte der Reichstage unter 
den Körigen aus dem jetzt regierenden Öftreichfchen 
Haufe, it von dem Vf. am kürzeften abgehandelt: ‘Die 
Stände verlangten von Ferdinand, dafs er die bisker 
auf dem Reichstage gegebenen Dscrete durch Rechts- 
gelehrte verbeflern, und in eine Sammlung bringen laf- 
fen, auch fie nachher auf dem Reichstage nach vorher- 
gegangener Beyfiimmung aller Stände beflätigen möch- 
te. Aus S. 6892. 'erhellet, dafs die Stände diefe Birte 
fchon unter Ufadislav und Ludwig ll getsan hätten. 
S. 672. liefert Hr, K. die ältefte Inftruction einer Ge- 
fpannfchaft für ihre Deputirten, welche er hat auffn- 
denkönnen. Sieift vomJ. 1545 oder 1547. Die Unzu- 
, ftiedenheit der Ungarn mit den Deutfcken fing hon 
unter diefer Regierung An, und äufserte fich fogleich 
heftig, wie aus demjenigenerhellet, was auf dem Reichs- 
tage 1563 vorging. Sie wurden feit daier Zeit immer 


Bäcker, und auch unfer Vf. hat das Herz voll davon, 


welches man befonders aus demjenigen Debt, was er S. 
720,721. Sagt, Nach diefen Bemerkungen’find es nicht 
erh die Ööfreichfchen Regenten, welche diefe Uxzufrie- 
denkeit über die den Ausländern eingeräumten Vorrech- 
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te bey ihren Uaterthanen erregt haben, fondern fie find 


fo alt als die Regierung des K. Peter. Unter Rudolphs H 


Regierung waren die Befchwerden der ungrifchen Stän- 
de eben fo grofßs, als diejenigen, welche von feinen 
übrigen Unterthanen geführt wurden. Befonders war 


‘man unzufrieden, dafs der Kaifer felten und überall nur 


dreymal dem Reichstage beywohnte. Die übrigen wur- 
den von feinen Brüdern’ gehalten, Im ı7ten Jahrhun- 
dert fängt man auch in Ungarn an, eine genauere Auf- 
merkfamkeit auf die Reichstagsverhandlusgen zu wen- 
den, Diaria davon zu verfertigen, die dabey erfchiene- 
nen Staats - Schriften-zu fammeln, ihre Gelchichte zu 
fchreiben u. d. gl. Aber die Reichstage wurden jetzt 
feltner zufammengerufen, felbft unter der unruhigen 
Regierung des K. Ferdinands H. Hr. K. begnügt fich 
in diefen letzten Zeiten Dt allein mit der Anzeige, dafs 
die Reichstage gehalten find, und.dafs davon entweder 
diplomatifche oder hiftorifche Beweife da find. _Höch- 
ftens wird ein oder anders Beyfpiel von den königli- 
chen Ausichreisen- beygefügt. Die Ferdinand DI vor- 
gelegte Capitulation fcheint nach S, 793. zum erfenmale 
in den Reichstagsabfchied gebracht zu feyn. . Die in- 
nern Unruhen 9 dem Königreiche machten die weni- 
gen Reichstage unter. Leopold -und..Jofeph I Sehr, ver-_ 
wirst, Seit Carls VI Regierung heilen die in dem Ab- 
fcbiede aufgenommenen Reichstags - Schlüffe Artisuli, 
und Leges novellaves. -Maria Therefia rief die Stände 

seymal zufammen. Den Schluis des Werks macht der 
Abdruck eines Abfchreibeus des Kaifers Leopold I zu, 
dem Reichstage im J,.2790. - Jedermaun, den die ungri- , 
fehe Gefchichte intereflirt,‘ wird diefes Buch mit Nutzen 
und Unterricht jeten, -Es ift dabey in einem planen, 
ziemlich reinen, Stile gefchrieben, und untöffcheider 
fich von der Seite febr von dem vorher angezeigten Ke- 
linovicsfchen Diarium. 
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© ARZNESOELAHNTHEIT. Dresden u, Leipzig, in der Hil- 
fcherfchen Buchh.: - Riemifch - Reutterifche ausführliche Praktik 
des Veterinär- Trokarirens irrgehender Drehfchafe; oder 6kono- 


mifch - chirurgifcher Unterricht für Landwirche und Schäfer, das; 


dumme Drehen , Segeln und Traben der Schaflämmer mörlichft 
zu verhindern, und das. vorhandene zu curiren;, gemeinfchaft- 
lich entworfen von Johann Riem, Commiffonrath und beftänd, 
Secr, der ökonom. Gefellfch. , ind“von G. S. Better, Chirurgus 
und Penfienär der Thier[chule In Dresden. . Nebft einem Holz- 


fchnitt. 1791. 116S. $, (Wird auch als Beylage zur Jliemifchen - 


auserlefenen Sammlung ökonom, Schrift. zten Bande ausgegeben.) 
— Bekanntlich hat die ökonomifche Gefellfchaft zu. Leipzig’ vié- 
les Verdienft fich an der Schafzucht und Heilung der Krank- 
heiten diefer Thiere erworben. Das Drehen der Schafe), als ei- 
ne bisher für unheilbar angegebene Krankheit befchäftiget lange 
Zeit hindutch verfchiedne Mitglieder derfelben. Als viele ge- 
puielene Mittel für unwirkfam erklärt und gefunden wurden, 


kam Hr, D- und Prof. Fifcher auf den Einfall, diefe Krankheit 
von aufsen zu heilen, weil er, durch viele Verfuche belehrt, 
einfahe, dafs diefem Uebel’ innerlich. nicht beyzukominen wäre, 
Er erfand daher ein Inftrumant, welches.er Hira - Trokar nennt, 
vermitteift deffen die VVurmblafe im Gehirne, als die Urfache 
des Drehens, zerflört, und ihre Feuchtigkeit herausgezögen wer- 
den kann, Diefes Werkzeug hat die ökonom. Soc. geprüft, für 
gut: befunden, bey weitern Verfuchen etwas abgeändert, und 
nuifmehr für das einzige Äichere und leichte Rettungsmittel für "` 
dergleichen kranke Thiere erklärt. Hr. Riem und Jieutter, pauz 
von dem guten Erfolg dürchärungen, liefern hier dem Publicum 
die Abbildung diefes Inftruments, und da fie mir demfelben. die 
zahlreichften und mannichfaltigften‘ Verfuche angeitellt haben; 
fo -Jäfst lich (chon im Voraus erwarten, dafs fie dem Publicum 
den Dcherften und gründlichften Gebrauch deffelben vor andern 
werden lehren können. Auszüge lalen fich nicht wohl geben, 
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Zrerg: Solennia inauguralia principum utriusque Sexus 
qui ex Stirpe Habsburgo-Auflriaca, in veges Hunga- 
rorum- redimiti funt, induftria fcriptorum Syuchrono- 
rum adumbrata; edidit Mart. G. Kovachich 1791. 
Fol. 3 Alpk- i; 


H: K. , der bey der Krönung des Kayfers Leopolds H als 
Deputirter der verwittweten Gräfin Szirmay gegen- 
wärtig war, erzählt in einer demgehefteten Exemplare, das 
aus, dem Buchladen verkauft wird, beygelegten Vorrede, 
dafs er gewillt gewefen fey, diefe Sammlung von Krönungs- 
befchreibungen dem Kayfer Leopold zu dediciren. Aber 
der Satan fey dazwifchen gekommen, habe nach feiner Ge- 
wohnkeit Uskraut zwifchen den Weitzen gefäet, undda- 
durch fowohl den Inhalt als auch die Abficht feines Buchs 
fo verdächtig gemacht, dals der Kayfer für gut gefun- 
den habe, die Dedication nicht anzunehmen. Er läfst 
fich weiter nicht über die Gründe diefer Kräukung aus, 
als dafs er fagt, die in diefer Sammlung befindlichen 
Schriften, wären in Zeiten gefchrieben, wo die Bücher 
noch der firengften Cenfur unterworfen gewefer wären, 
und auch diefesmal fey feine Sammlung durch die Cen- 
fur gegangen, er fey auch nicht der freche Mann, der 
dem Kayfer ein Buch dediciren würde, worin fich irgend 
etwas hefände, das ihn beleidigen könne. - Rec. hat auch 
nicht eine Spur von dergleichen gefunden, fondern der 
Inhalt des Buchs ift äufsert unfchuldig. ` ín den Prole- 
gomenis wird von den Krönungen überhaupt gehandelt, 
und von deg ungrifchen Krönungen insbefondre: Darayf 
folgt ein Verzeichnifs derjenigen Schriftfteller,_ welche 
von den ungrifchen Reichskleinodien und den Krönungen 
gefchrieben, haben, welches den nicht gebornen Ungarn, 
die fich mit der Liserargefchichte befchäftigen nicht un- 
willkommen feyn kann. Hierayf folgen die Schriftfteller 
von diefen beyden Gegenftänden, welche der Vf. in diefer 
Saminlung aufgenommen hat. Es find 26 an der Zahl, 
'nemlich: Schmeizel.de infignibus, vulgo Clenodiis Regni 
Hungariae, Belius, von eben diefer Materie; Krönungsge- 
fchichte des K. Ferdinands; feiner Gemahlin Anna, aus 
dem Velius; des K. Maximilians (Leon Listh; feiner Ge- 
mahlig Marie, aus dem Belius; des K. Rudolphs; des K. 
Mathias v. A. E. C. H, T, A. Seiner Gem, Annen, aus 
dem Peter de Reva; Ferdinands U, aus ebend.; Ferdi- 
vands IH. aus den Kaprinayfehen Mfcpten. Seiner Gem. 
Marie Anne ; und feiner dritten Gemahlin Marie Eleonore. 
Ferdinands IV, aus Bel. ` Leopolds I, aus Bel. Seiner 
Gemahlin Eiconoren Magdalenen Therefien, eine drey- 
fache Erzählung. Jofephs I. eine zwiefäche Erzählung. 
Carls III, eine zwiefache Erzählung, die zweyte von Sze- 
A. L. Z. i32. Vierter Band. 


ged. Seiner Gemahlin Elifabeth Chritina, aus den Ka- 
prisayfchen Mfcpten; der K. Marien Therefen, aus 
Schwandtner: endlich des K. Leopolds, nach dem Di- 
recrorio., Diejenigen Erzählungen, wobey wir nicht an- 
gemerkt haben, wo fie fchon vorher anzutreffen waren, 
find aus Manufcripten genommen. Am Ende ik das 
Rituale Eechkfioflicum, das bey der Krönung gebraucht 
wird, hinzugefügt. . Noch müffen wir hier anmerken, 
dafs die Ungarn einen Unterfchied machen unter der CO- 
ronatio Regia und Reginalis. Jene ift die Inauguration 
des Königs, oder der wirklich regierenden Königin als 
Marie T'kerefie, diefe ift Krönung der Gemahlin des re- 
giereinien Königs, , 


Psstu: Acta diastalia Pofomienfha A. 1678 ; item electio 
et coronatio Ferdinandi 1] in vegem Hungariae 1790. 

I Alph. 4B. 8. j 3 
Wir finden weder den Herausgeber diefer Reichstags- 
acten genannt, noch irgend einen Vorbe ‘cht, fo dafs wir 
ihre Erfcheinung wohl einer Speculation der verlegenden 
Strohmajeifchen Handlung, die Begierde des ungrifchen 
Publicums nach dergleichen Schriften zu nutzen zu dan- 
ken haben. Auch iltdie Bekanntmachung der Staatsfchrif- 
ten diefer Art immer Gewinn für daffelbe. Aber in die- 
fer Sammlung fehlen gewifs fehr viele Actenftücke, und 
felbt das wichtigfte, nemlich das fogenannte Decret, 
oder der Reichstagsabfchied,, der doch da if, und unter 
der Aufichrift: Decretum IV Matthiae, indem Corpore 
Juris Hung. gefunden wird. Ferner trifft man kein ein- 
ziges Beyfpiel von den ausgefertigten Einladungsfehreiben 
zum Reichstage hier an. . Das Decret hätte defto eher 
verdient, auch bier abgedruckt zu werden, da der 28. Art. 
die merkwürdigen Worte enthält; „Additamenta et dis 
minutiones conftitutionibus feu articulis atuum et Q. fuse 
Majeftati-pro confirmatione porrectis aut porrigendis,ıion 
committantur.““ Das Wort: Corosatio Steht auf dem 
Titel zu freygebig, Selb nicbt einmal das Diploma Fer- 
dinanıdi TI occafione coronetionis fuae flatibus elargitnm, 
welches gleichfalls in dem Corp. ur. Hung. befindiich 
ift, ftehet hier. Dafs diefe Stücke deswegen ausgelaffen 
worden, weil fie in diefer Sammlung anzutreffen find, ift 
vielleicht möglich; aber der Sammler hätte doch feinem 
Lefer einen Fingerzeig darüber gehen follen, da map 
nach dem Titel bier alle Acten diefes Reichstags ervat 
tet. Auch find@ies nicht die einzigen ausgelaffenen ; denn 
von der Krönung des K. Ferdinands kommt auch nicht 
ein Wort vor, Die darinn enthaltenen wichtigften Stücke 
find: Die verfchiedenen Schriften, welche zwifchen dem 
K. Matthias und den Ständen gewechfelt wurden, weil 
fie fich weigerten, Ferdinanden zum Könige zu wählen, 
ee Perg Matthias ihnen einige vorläufige Punkte, 
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welche fie ihm vorlegten, beftätigte. Es fcheint, als 
wenn der Kayler ch mit-den Ständen darüber auf ge- 
wifle Art verglichen habe. Die königlichen Propofitio- 
nen an die auf dem Reichstage verfammleten Stände; 
die weitläuftigew Gravamina derfeiben, in welchen ünter 
andern die geiftlichen katholifchen Stände fehr über die 
Gewaltchätigkeiten klagen, die fie von den Proteftanten 
an einigen Orten leiden. Ungeachtet fie nun wohl Grac- 
chi de Jeditione querentes find, fo würde es doch zu ge- 
wagt feyn, anzunehmen; dafs alie die Thiatfachen, die 
fie: beybringen, erdacht wären, und alsdenn kann man 
die Protieftänten von Schuld auch an ihrer Seite nicht 
freyfprechen. „Die königl. Erklärung über diefe Be- 
fchwerden, worin bey den mehen Abänderung ver- 
Sprochen wifd; Eine abermalige Replik der Stände über 
sie königl: Antwort, worinn manches erläutert wird, 
was die Gravamina betrift, uud bey andern Puncten eine 
gönauere Beftimmung oder Erweiterung. gefodert wird. 
Endlich die theils bejabende; theils befchränkende Ant- 
wort des Kayfers hierauf, Die Acten diefes Reichstags 
endigen fich hiemit. Aber der Sammler, der hier zu we- 
nigthat, hat dafür einige Actenflücke des Zwar zulammen- 
gerufenen, aber nie wirklich gehaltenen, Reichstags von 
1619 gegeben, Sie find aber wenig bedeutend und das 
einzige Stück, welches als Reichstagsacte Werth hat, find 
die Gravamina. Faft alles übrige befteht aus Unterhand- 
lungen, welche die Oeftreichifchen,. Mährifchen und Bob, 
wnifchen Stände bey dem damaligen Anfange. des 3ojahri- 
gen Kriegs mit den Ungrifchen anfteliten, woraus fich 
wohl bin. und. wieder etwas für eine fpecielie Gefchichte 
diefes Kriegs nehmen liefse. Das letztere ift eine Ver- 
mahnung des Comes Palatinus an die Stände, die unnützen 
Religionsfreitigkeiten fahren zu laffen, worinn viel Gu» 
tes Debt, 


‘L Pastu: Collectio vepraefentationum et protocollorum fla- 
tium et ordinum regni Hungariae occafione altifs, 
decreti d. d. ap. Jan, 1790 e generalibus congrega- 
tionibus fubmiforum. Pars I. et II, 1790. ı Alpb. 


16 B. 8. 

Es ift bekannt, dafs die Unzufriedenheit der Ungarn 

in: den letzten Jahren der Regierung des K. Jofephs IL 
foweit ging, dafs mau Urfache hatte, dafelbf eben fo 
refährliche Bewegungen zu fürchten als in den Nieder- 
andens: Um dem Ausbruche derfelben zuvorzukommen, 

rab Jofeph Kurz vor feinem Tode das auf dem Titel des 

Suchs erwähnte Decret, welches hier ganz abgedruckt 

&, an die königl. Statthalterey (concil. reg. locum - tenen- 

Zeie) gerichtet.nnd in Jateinifcher Sprache abgefafst war. 
Der Kayfer verfpricht darin die Zufammenrufung eines 
Reichstags im J. 1791. fetzt alles, waser in Regierungs- 
und Juftiz - Sachen abgeändert batte, auf den Fuis, wie 
es beem Antritt feiner Regierung war, fo dafs die ehe- 
malige Einrichtung mit dem ıften May ‚1792 wiederum 
eintreten follte; erklärt feine Verordnungen, quae fenfu 
communi legibus adverfari videbuntur,“ für ungültig und 
aufgehoben, und nimmt nur davon aus, das Toleranz. 
Edict, das Edict, welches die Parochien einrichtete, und 
dasjenige, welches das Verhältnifs des Unterthans zu fei- 
nem Grundherrn beflimmt, verfpricht auch, die Krone 
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und Reichiskleinodien an Ort und Stelle zurückzuliefern, 
und erkennet an, dafs die geferzgebende Gewalr zwilchen 
dem Könige und den Ständen getlieilt fey. Ee ‚gehört 
mit zu den Unglücksfällen, die diefen Prinzen fo aus- 
zeichnend betroffen baben, dafs er die Folgen diefer 


. Nachgiebigkeit nicht erlebte, fondern eher fach, ehe 


einmal die fämmtlichen Gefpannfchaften über diefes Edict 
deliberiren konnten: Das vor uns liegende Werk ift eine 
Sammlung diefer Deliberationen und einiger daraus ent- 
ftaudenen Vorfteilungen derfelben eutweder an den K, 
Jofeph felbfl oder an feinen Nachtoiger Leopold, oder 
an die Rome, Statthalterey: Sie if gleichfalls blofs eine 
Unternehmung der Strohmajerfchen Buchländlung, für 
welche ihr befonders. Ausländer fehr vielen Dank (chul- 
dig ind, Denn da jedes eimzeines. Stück. befonders ge- 
druckt if; fo hätten die Inländer eher Gelegenheit, fich 
diefe für unfere Zeiten äufserft intereffanten Schriften 
allmälich zu fauınein, die deswegen allg-meim wichtig 
find, weil man daraus Debt, dafs auch bier der philo- 
fophifehe Get der Freyheit, und- die wahre Kenntnifs 
der Menschenrechte, den Platz der wilden Gefühle der 
Ungebundenheit, dıe fonft Ungarn nur zu oft zerrütteren, 
einzunehmen anfangen. ` Unterdeflen fehlt viel daran, dafs 
diefe-Stralen der Vernunft, okne allen Nebel der Veorur- 
theile ericheinen follten, welche Stand und Religion her- 
vorbringen und man findet noch in-vielen diefer Verhand- 
lungen, grofse.Beweife davon, _ Unterdeflen ftölst: man 
duch auch auf Darlegungen vortreflicher Gefinaungen in 
Ablicht diefer beiden Punkte, die-Folgen einer grofsen 
Aufklärung find: _Sofagt.die Pefiher Voritellung:. „Wir 
tadeln das ‘Toleranz Edict nicht deswegen, weil wir die 
Zurückgebung eines Tneils der Religionsfreyheit, die 
unfern Mitbürgern, Brüdern, und Biutsfreunden obne- 
‚dem vermöge des Gefetzeszuftand „ mit [cheelen Augen 
anfähen, fondern o, Lu. Sofinden fich unterden Befchwer- 
den allerdings viele, die. der gelunde Menfchenverftand 
nicht billigt, und die gegen Vorkehrungen gerichtet find, 
die an und für fich niemand tadein kann z. B, gegen 
die Aufhebung der Klöfßer, die Veränderung des Unter- 
richts der Jugend u, d. gl. Aliein man kann an der ane 
dern Seite auch nicht läugnen, dafs die ungrifche Con- 
flitution dem Könige nicht erlaubte, dergleichen Verän- 
derung ohne Einwilligung der Stände zu machen, und 
es eher einem Volke, das Vorrechıe hat, wahrhaftig 
nicht zu verdenken, wenn es nicht zugiebt , dafs diefel- 
ben aach zu feinem wahren Beiten gebrochen werden, 
da fein Beftes ftets auch dann der Vorwand wird, wenn 
doch nur die Lüfte des Fürften fie brechen. Auch hat 
es kein Fürf nöthig, Eingriffe in die Vorrechte der Un- 
terthanen-zu tkun, om De mit Gewalt. zu ihrem Beßen 
zu zwingen, wenn er es nur der Zeit überläfst, feine ` 
wirklich guten Vorichläge zu unterftützen ‚- welches nie- 
mais ausbleibt. Man Debt aus diefen Protocollen der Be, 
sathichlagungen, und aus den Voritellungen an den Kai- 
fer felbft, zu weichem Aeufserften die Gemüther in Un- 
garn fchon gefimmt waren. Viele erklären gerade zu 
dafs De zwar den gefetzten Termin abwarten, aber fich 
felbit Hülfe geben weden, im Fall man ihnen nicht Wort 
hielte; andre freuen fich, dafs diefe gleichfam vom Him- 
mel gefandte Hülfe noch zur rechten Zeit käme, um fie 
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vom A eufserften abzuhalten; andre zeigen ganz unver- 
fteckt ihren Zweifel gegen dieAufrichtigkeit des Königl, 
Verfprechens; und nech andre endlich machen fogleich, 
ohne den gefetzten Termin abzuwarten, zahlreiche und 
wichfige Veränderungenin demjenigen; was bisher durch 
die Anordnung des Kayfers beftand. Alle wider[prechen 
feinem Verlangen, die drey Gefetze,: die er in ‚feinem 
Refcripte von der Aufhebung ausnimmt, fiehen zu lal: 
fen, und die mehriten weigern fich, die in denfelben 
angetragene Recrutirung ünd Lieferung zuzugeben. Am 
ausführlichen Dechen die Beichwerden in den Protocol- 
len der Comdrner Gefpannfekaft; die ihre Sitzung damit 
anfing, dafs fie die von dem Kaifer eingeletzten Beamten 
förmlich von allem Antheil und Einflufs auf die Ver- 
fasımlungäusfchlofs. Diewichtigften und von allen yor: 
getragener Beichwerden find über die Unterlaflung der 
Verfammlung des Reichstags, über die willkührlichen 
Veränderungen in der Anitellung der Beamten ‚und Ma- 
giltraten in den Gefpaunfchäften, die ohne Zuziehung 
der Stände gefchehne Gebung vieler Gefetze, ‚die Verän- 
derungen in dem Criminalverfahren,. die Einführung 
‘der deutfchen Sprache in denöffentlichen Verhandlungen; 
die Aufhebung der Klöfter, und die Wegfübrung der 
Krone nach Wien.  „Vidimus fchreibt die _Neutrer 
Gefpanufchaft an die benachbaiten, templa- Dee; potefla- 
tem legibus, proles parentibus (durch Veränderung der 
Schulen), linguam genti,»praerogativas Regno; folitam 
fepuliuram wmorkuis. per patrize filios erepta: ` Sacra vafa 
ef fuppellex Profdnate , „fuperiövitas: everfa ; terrefiralis 
poteflas diminuta, educatio juventutis corrupta ef.“ In 
disier pathetifchen Sprache ift diefes ganze Schreiben 
aufgefetzt. Da es aber, wiefchon diefe angeführte Steile 
zeigt, alles von einer übertriebenen fchwarzen Seitedar- 
feilt; fo macht es nicht fo vielen Eindruck auf onbe: 
fangene Lefer, als manche andre ruhige, und.dennoch 
ftarke und eindringende Vorftellung. Dergleichen ift 
ein vortrefliches Schreiben der Peithet Gefpannfchaft 
an den Kayfer Leopold. Geheiligter Monarch, fchreibt 
fein V£, der Ruf, der vor Ihnen vorsuf geht, nennt De 
einen gerechten, gnädigen Fürfien. Er fagt, dafs fie 
fich erinnern, dafs Sie auch Menfch find; dafs Sie füh- 
len, -dafs nicht das Volk des Fürften , fondern der Fürft 
des Volks wegen gefchaffen fer. Die äufserften Bewe- 
gungen, die unfern Staat, nach fo viel erlittenem Un- 
recht, erfchütterten, wurden dadurch etwas befänftigt. 
Kaum konnten wir alfo unfern Augen trauen, als wir 
in ihrem erften an uns erlaffenem Refcripte vom LAten 
d. par nicht die Bürgen für die Sicherheit unfrer Conti- 
tution fanden; welche die Gröfse der Gefahr, worin uns 
die-bisherige ‚gegengefetzliche Regierung gefürzet har, 
unfere angebobrnen Rechte, und die eiferne Gedult, die 
diefes Volk unter der Regierung des verftorbenen Kailers 
gezeigt har, fodern, und die Ew. Mejeftat ‚als ein dës 
Völkerrecht keunender Prinz, als ein Vater, der den 
Menfchen in dem Unterihan'zu fchätzen weils, mit ei: 
nem alle Jahrhunderte hindurch bleibenden Beyipiele, den 
‚Beigiern freywillig angeboten haben. Nach dem Staets- 
und Völkerrächt@, und dem gefellichaftiichen Vertrages 
durch weichen Staaten entfieben, it es ausgemacht, dafs 
die Majettät urfprünglich bey dem Volke fey. Diefes 


No, 309. NOVEMBER rees, 


d 


406 


Axiom ift von der mütterlichen Natur in die Herzen aller 
Menfchen gefchrieben; es gehört zu denen, an welchen 
ein gerechter Fürft, (und wir trauen darauf, dafs Ew. 
Mat, diefes fen werden) nicht zweifeln darf; zu denen, 
die weder das Volk mit Trägheit aufgeben mufs, noch 
durch Präfeription verlieren kann. In unferm Staate eht 
diefe Mejeflät nach den Gefetzen dem Könige und dem 
Volke gemeinfchaftlich zu, in dem Maafse, dafs dem 
Volke ftets die Hülfsmittel bleiben müflen, welche es, 
dem Zwecke des gefellfcbaftlichen Lebens gemäfßs, an- 
zuwenden nöthip findet, um die Sicherheit der Güter und 
der Perfonen aufrecht zu erhalten, Wir find alfo über- 
zeugt, dafs. Ew. Maj; fich auf dem Reichstage zu Hei- 
lung der Wunden, die man uns gefchlagen hat, nicht 
blofs auf das einfchränken werden, was in dem ihn an- 
kündigenden Referipte (anunciatorio Refcripto) enthal- 
ten ift, fondera dafs fie uns unfre Freyheit felbft anbie- 
ten werden, fo wie den Belgierh, welche die ihrige 
mit den Waffen befchützet haben. Denn es würde’ ein 
Beyfpiel von bëter Nachfolge Leyn, der Welt.zu zeigen, 
dafs ein Volk nie durch Gehorfam , fondern nur mit den 
Wajen feine : Rechte fchürzen oder wieder erhalten kön- 
ne Wie vořtteflich find befonders diefe letzten 
Worte! und wie viele Dankbarkeit it der Menfchen- 
freund dem verewigten Leopold fchuldig, dafs er fich 
durch diefe fefte und furchtlofe Sprache des edien Volks 
nicht aufbringen liefs; fondern ihm vielinehr die Rech- 
= wiedeigab; die es conftitutionsmälsig zurückfodern 
onute, 


` Ohne Druckort, Declavatso flatuium catholicorum , qui 
gd conventum catholicum die zo Novemb. A. 1790 
apud archiepifo. Colaczenfem celebratum non influxe- 
runt. 1791. 3 Bog. $. ek 
Diefe vortrefliche Schrift verdient die gröfste Ce- 
lebrität. Sie ift von denjenigen katholifchen Ständen und 
Mitgliedern des Reichstags von 1790. abgefafst, welche 
keinen Antheil an dem Schluffe nahmen, der bey dem letz- 
ten von Coigeza an dem in dem Titel erwähnten Tage 
gegen die toleranten Gefetze des K. Leopold gefafat 
wurde, Wegen einiger unfrer Lefer müflen wir erin- 
nern, dafs der geiftliche Stand auf den ungrifchen Reichs- 
tagen fich vorzugsweile ftatus catholicus nennt, und dar- 
aus fchlofsen wir anfangs, dafs diefe Erklärung fogar 
von einer Verfammlung vernünftiger Geiftlicher gege- 
ben fey: Sie fagen aber S. 12 von fich: .cum non fimus 
Theologi. Aber ungeachtet fie das nicht find, fo ift 
doch die ganze Erklärung in dem wahren Sinn des 
Chriftenthums gefchrieben, und macht dem Verftande 
und Herzen der Perfonen, die daran Antheil genommen 
baben, gleiche Ehre. Rec. glaubt, nicht mit Unrecht 
zu behaupten, dafs keine Schrift, die von einer Verfamm- 
lung katholffcher Stände ausgefertiet ift, wenn man etwa 
die neuern franzöfifchen ausnimmt,-folche, dem bishe- 
rigen Geifte der Kirche, deren Mitglieder fie find, entge- 
genitebende Grundfätze und Aeufserungen, enthalte, 
als diefe: fie erregen wirklich Erftaunen. Man hörenur; * 
P: 9:  Quoad confeientiarum dictamen falvandım, arbitra- 
mur. quod major hnerefis in mundo non detur guam illa, 
guae ejusdem màiris, Patriae filios et fratres, Propter 
EIES opi- 
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opimiones wyficas, quaè nifi inalio mundo intelligertur, in 
ilo a beneficiis temporalibus exchudere nititur: S. 18. dt- 
que argiimus Apoftefiam efe crimen facerdotalis imagina- 
tionis, et poenas hujus non alias confderari poffe nife ut 
media coactiva ad induendam hipecrifin et eneen: 
dum Deum; arbitramur deinde, quod fides fit donum fpi- 
vins Sancti et opus perfuafionis, non coactionis, et quod 
homoente., nobiliffima fun parte, adeo fit tiber ut 
nec infernales nec terreflres tyranni ipfum hoc privilegio 
potuerint fpoliare. Sté: libertati adverfurn e partens 
nationis fub infignia diftinctiva religionarü cultus, vocares 
et confiitutionis civilis efficaciam et Joliditatem ad umbu- 


_Intorias et gratuitasyeligionis opinionesreducerevelle :— — 


tatepatenti nimium nec ullis limitibus definitae clavium po- 
teftati, 
tus, fpe ‚alterins mundi Suffutto in ifo pevvicacıffıma ef, 
conflitut ionem Hungariam afibulere velle, idem efje arbi 
iramuy , quod efet ex regno Ungarorum vegnum facerdo- 
tum formäre velle. E, 21: tantum ef, proh doo! opi- 
nioni$ vegnum, vinculantar prius füperflitione populi ut 
princeps inter 608008 nihil pofit, ipfeque opinione Ze populi 
. catmatıs, facerdotio fubfervive debeat: ib. : tempus tan- 
dem adienit lacerandi geb hypocrifis, tempus eft expo- 


“nendi univerfali confpectwi palhones faserdotales, — ita 


` feon, auf welcher mai 


die 16 Nov. Parifüs in conjefjw diaetali Galiico allocutus- 
el clerum celebris Mirabeau!! — Aber wir mūfsten die 

anze Erklärung abfchreiben, wenn wir alle Stellen die: 
fer Art hier herfetzen wollten. ° ‚Unter Marien There- 
fen Regierung, d. h. vor 12 oder 13 Jahren, wäre eine 
folche Schrift durch den Henker verbrannt worden, 
Wis weit find, Gottlob‘, feit diefer kurzen Zeit alle Na- 
tionen in ihrer Aufklärung vorgerückt! Das einzige, was 


Gartesgerännrüsir. Prien, b. Stabel: Danielis Corri- 
des, AA. LL. et Philot Magiftri, in Regs Univerl. Pelt. Diplom. 
ep Herald: quondam Profeforis, er Biblioth. Uviverf, Cuftodis, 
Commentario. de religione veserum Hangarorum. Edidit, fuam- 
que de origine Húngaricae pentis Differtationem adiecit Chriftianis 
Engel, Accefsifta ad Exc. Cancellariam Aulice - Träntylranicam. 
1791. 117S. in 8. Der feiner väterländifchen ‚Gefchichte zu früh 
eniriftene Cornides: behauptet in diefer Abhandlung , die er, als 
"Gorrelpondent der Götting. Sociertät der Wilienfch. im J., 1785 
in derleiben vorgelefen hat, dais die Ungarn och als Heiden, nur 
den höchiten Gott angebeter; aber, wie die Perfer, ihre Nacii 
barn, die Sonne als das Sinnbild deflelben verehrt, übrigens kei» 
ne Götzenbilder noch Tempel gehabt hätten. -Er bringt ‚dabey viel 
eelere Belefenheit an; und bey einem wegenltande , wo es an 
Nachrichten fehle, it wenigltens die Wahrlcheinlichkeit hoch pe- 
nug getrieben. worden. „Hierauf folgt S ot. die Uniterfuehung 
des Du, Fagel: Wie weit es bis jetzt mit der Kenntnis vom 


Urlorunge der Ungarn und: ihrer Verwandtfchaft mit andern Nas 


Um-diele Frage zu beantworten, geht 
er einen.dreylachen Fegi den philofophijchen , welcher körper- 
tiche Befchaitenheit „ Lebensart, Sitten, Religion und Gafetze 
verfehledner Völker'mit einander vergleichen lehrt; den hijlori- 
die Namen, Befchreibungen und eriten 
‚endlich. den grammatifchen, 


open, gekominen.fey.? 


Schickfale einer Nation kennen lernt; 
z der zur Vergleiehung ihrer Sprache. mis den andern Nationen sig- 
nen führer, . Nach er erfien Methode, findet man eine Aehnlieh- 
keit der Ungarn mit den eigentlich fogenannten Tataren, mehr 
als mjt den Hunnen oder Mogolen.  Ihry @ätern Verbindungen 


few quod.idem ef, vegno opinionis, fub quo fervi” 
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uns bey diefer Esklärung bedenklich vorkommt, if 
dafs gar keine Namen unter derfelben Zeie, ungeach- 
tet immer-heifst: nos infra feripti Ungari Carliofici. Ge 
fetzt-aber. auch, dafs nicht alle, weiche bey der Ver- 
fammlung des Erzb.. v- Colocza: nicht gegenwärtig ges 
wefen Ea arpe waren; fo ift es fchon ge 
nug, dafs eine folche Schrift öffentlich i o 

nog, SE ift 6 a lich in Ungarn er- 


© - VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Sraassung,.b. König: Lufus ingenii et verborum iq 


animi vemijfionem. Cusavit David. Chrif. Seybold 
‚Profeffor Buxovill. 1792. ft, Seybold, 


o Ein kleines lateinifches Vademecum, das, fo wie die 

unter dem Namen fyınpofum bekannte ältere Sammtune 
von Räthfeln, bey einem gewiflen Alter und auf einem 
müfsigen Spaziergange , allerdings zu der Abficht dienen 
kann, für welcheres der Titel’bekimmu - Es find Worta 
fpiele, fogenannte verfus vetrogradi und Akrofticken, aus 
yerfchiedenen Sammlungen und Faceliisdes vorigen Jahr. 
hunderts, nach alphabetifcher Ordnung unter dees Ab, 
theilungen gebracht Ein folehes, zur rechten Zeit und 
am rechten Orte ausgefprocheses Wort kann auch wohl 
in einer Gefellfchaft ven Männern die Stirnen zuweilen. 
keiter machen und in diefer. Rückficht. gehährt dem 
Sammler wenigftensieben das+Lob, worauf ehedem die 
Sammler wioralifcher und fcherzhafter Gefundheiten 
rechnen konnten,, Format, Druck und Papier find nied- 
lich. Die Wahl hätte, bey dem Ueberflulse der in den 
Schriften der vorigen. Jahrhunderte hierüber gbwalter 

manchmal firenger feya können, Zn 


mit den Slaven haben zwar manches von den Sitten, auc 
Wörtern diefer Nation bey ihnen zurückgelaflen ; en Cape 
nicht auf einen flavifchen Urfprung der Ungarn- fchliefsen darf, 
Die hiflorifche Brörterung ift die ausführlichfte, (S. 67— r13 
beichäfiigt fich mit den Nahmen Upri, Mägyar und Mäe: e 
läutert infonderkeit gie Hauptftelle des Lonflantinus Beef 
rogencta verglichen mit Ruilifchen und einheimifchen Nachrichten x 
zeigt, dafs € ie darinn genannten Türken oder Ungarn vom | Dee 
884. ihren Sëtz in Lebedias, d.h. iin jetzigen Catharinenburgifchen 
Gouvernement, zwifchen dem Dnieper und Don pehabt, und daf-!bft 
in emer nomadifchen Verfallung uhter Familienhäuprern geitan- 
den haben ; bis fieim gedachten Jahre nach Arel -Qufu dis heuti 
Woiwodfchaft Kiew, Bellzrabien , und einen Theil der Moldau) 
zogen, wo fie die monarchifche Regierung annähmen, derauf i 
Grofs- Mähren, und endlich zwifchen 994 — 896. in Pinko eN 
eindrangen. ‚Das Ugrifche Geblüt vermifchte fich während diefer 
Zeit mit dem Tararifchen oder Türkifchen. Der der; grammati 
Sehen Methode endlich begnügte fich der VE Hells, Taipei ge A 
Fifchers Unterfuchungen über die Ungrifche Sprache zu berühren S 
empfiehlt aber noch neue darüber anzuftellende, Das Refultat d 
allen (lt diefes, "dai die Ungarn urfprünglich Finnen God En 
ihnen gleich manches Tararifche beygemitcht worden ift. "Wie 
es eiues, gelehrten und bedachtfamen Forfchers würdig it AN 
fpricht er ch hieruber erft alsdann mehr Gewilsheir "wenn 
prachkundige Männer aus Ungarn in das Ruflifche Reich, bis 


d (us hi N 
= SH Sege, bin, zu neuen Nachforichung abgefchicke wer- 
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Heımsräpr, b. Fleckeifen: Gegenwärtiger Zufland 
des päbflichen Staats, vorzüglich in Hinficht feiner 


Jußizplege und Oekonomie. 1792. 352 S. 8. 


H: Le Bret hat zwar vor etlichen Jahren fchon eine 
fehr vollftändige Schilderung des\päbftlichen Hofes 
und aller Eigentbümlichkeiten des neurömifchen Staats 
im erften Theil feiner Vorlefungen über die Statiflik an- 
gefangen, nichts defto weniger verdient die vor uns lie- 
gende Schrift alle Aufmerkfamkeit des deutfchen Publi- 
cums, wenn fie gleich nicht, wie jene Vorlefungen, 
den Kirchenfiaat nach feinem ganzen Umfange zu be- 
fchreiben verlucht hat. Der Vf. (der durch andre 
hiforifehe und flatifiifche Schriften bereits rühmlich 
bekannte Hr. Prof. Grellmann in Göttinger) hat da- 
bey eine englifche Schrift: The temporal ` govern- 
ment of the Popes State. Lond. 1788, die unter uns 
durch eine deuifche Ueberfetzung bekannter - gewor- 
den, zum Grunde gelegt, dabey aber theils haidfchrift- 
liche Nachrichten, theils in Deutfchland unbekannte itä- 
lienifche Schriftfteller benutzt; die dem Werke einem 
grolsen Vorzug vor dem in einzelnen Abfchnitten benutz- 
ten Original giebt. Der Titel fagt zwar fchor, welche 
Gegenftände der Vf. hier zu bearbeiten gewählt hat, 
indeffen find Bier auch die Befchaffenheit der päbillichen 
Regierung, die Handhabung der Gerechtigkeit, die vor- 
nehmiten Gewerbe der Einwohner, der Finanzzuftand 
ausführlich und darftellend, auch beyläufig verichiedene 
ändere Merkwürdigkeiten des Kirchenftaats befchrieben 
worden. Da Hr. le Bret fich über die vorzüzlichften 
Arten der Befchäftigung und der Handlung im päbftiichen 
Gebiete, weniger als über andere Theile der dortigen 
Verfafung verbreitet hat, fo werden unfere Lefer hier 
mannichfaltige neue Belehrungen darüber Enden. _ Die 
Bedrückungen, welchen die Einwohner in allen Gefchäf- 
ten unterliegen, find fo vielfach, und zeugen von 
den auffallendften Fehlern der Regierung, dafs man oft 
in Verfuchung geräth, fie für übertrieben zu erklären, 
wenn fie nicht mit den Zeugniffen einheimifcher Schrift- 
fieller erwiefen würden. Kaum der eilfte Theil des 
tragbaren Ackerlandes ift in dem eigentlichen römifchen 
Gebiet (Agro romano) beellt, weil der Landmann fein 
Getreide zu einem willkührlich beffimmten Preife nach 
Rom verkaufen mufs. Jeder Kornbefirzer mufs nach der 
Erndte feinen Kornvorrath aufs genauelte angeben, da- 
won darf er ohne Frlaubnifs nichts verkaufen, ja nicht 
einmal aus einem Kirchfpiel in das andere verfahren. 
Bey den Pontinifchen Sümpfen werden die bisherigen 
Bemühungen befchrieben, diefe auszutrocknen. Bis 
dr 7, Vierter Band. 1792. 


s Mittwochs, den 23. November 1792. 


17589 hat Pius VI auf diefe Arbeit fchon 1100,000 Scudi 
verwandt, und der Vf. glaubt, dafs man bey Erfchö- 
pfung der päbftlichen Staatscafle fchwerlich das ganze 
Werk vollenden werde. Sollte indefs die völlige Aus, 
trocknung gelingen, fo hofft man 250 Millionen Quadrat- 
fufs des ergiebigften Bodens zu gewinnen. Die Fifche- 
reyen, die andere Staaten am mittellindifchen Meere 
mit Vortheil treiben, werden von den päbftlichen Unter- 
thanen ganz vernachläfsigt; daher mufs das Land für 
fremde Fifche jährlich 1600,0c0 Scudi bezahlen. Der 
Handel if durch unweife Abgaben auf rohe Materialien 
ganz herunter gekommen. In Bologna, wo fonft ein 
ziemlicher Buchhandel war, werden alle fremde Bücher 
frey: eingeführt; aber die dort gedruckten müffen bey 
der Ausfuhr einen nicht unbeträchtlichen Ausgangszoil 
erlegen. Die päbflichen Einkünfte werden hier nur zu 
a: Million Scudi angegeben. Hn. le Bret, der fie weit - 
höher anfchlägt, wird von unferm Vf. vorgeworfen, dafs 
er bey feiner Angabe verfchiedene Artikel mit aufgeführt 
habe, die jerzt der päbftlichen Kammer gar keinen Ertrag 
geben. Den nähern Beweis diefes Wider’pruchs, gegen 
einen in der italienifchen Staatskunde fo erfhrnen Ge- 
lehrten, haben wir ungern vermifst, Die Fleifchaccife 
beträgt in Bologna den vierten, in Rom fogar den drit- 
ten Theil des Kaufpreifes; und die Abgaben vom Brod 
fteigen auf 25 bis 30 pro cent des mittleren Kaufwer- 
thes. Deu Sixtinsfchen Schatz, defen le Bret gar nicht 
gedenkt, finden wir fehr zweckmäfsig behandelt. Die 
ganze Summe ftieg urfprünglich fait auf fünf Mill. Gold’ 
Scudi. Die päbftlichen Schulden wurden bey der Stuhl- 


 befteigung Pius VI auf so Mill. Scudi gerechnet, und 


das Deficit foll die jährliche Einnahme um 300,000 Scu- 
di überfleigen. Aufser den vorher genannten italieni- 
fchen Quellen hat der Vf. bey feiner Arbeit einige der 
beiten italienifchen Reifen und Schlüzess fatiltifche 
Jourpale zu Rathe gezogen, und daneben auf feine eig- 
nen italicnifchen Staatsanzeigen verwiefen. ` 


Prrerssurg u. Lerrzic, b. Tornow u. Jacobäer: 
tiflifche Schilderung von Rufsland, en Si: 
Bevölkerung, Landesbefchaffenheit, Naturproduc- 
e GEN, Manufacturen und Handel, von BE 

Tabellen. 1790. 488 S. 8. nebft verfchiedenen 
1GA, b, Hartknoch: Verfuch, die „Sta 
des Rufhifchen Reichs darzufiellen, nd He 
pel. Erfter Theil. 1791. 684 S. 8. SC 

„Zwey deutfche Gelehrte, die bereits wichtige Auf- 

klärungen über einzelne Theile der ruflifchen Staats- 
kunde in ihren Schriften verbreitet haben, bearbeiten 
in Se vor uns liegenden Werken die Statiftik ihres 

e Es neuen 


A1? 
neuen Vaterlandes nach ihrem ganzen Umfange, oder 
einige ihrer wichtigften Abfchnitte. Der erke, Hr. 
Herrmann, hat blofs die auf dem Titel angegebenen 
Materien zuerft ausführlich und aus den beiten Quellen 
bearbeitet, von denen einige, wie die Nachrichten von 
den Producten, Bergwerken und Manufacturen, ihm 
allein offen ftanden. Hr. Hupel hergegen verfuchr eine 
wvollftändige Staatsbefchreibung von Rufsland nach allen 
feinem Theilen ete., ungeachtet nur erfier Theil auf 
dem Titel Debt, Im zweyten gedenkt Hr. H. Zufätze 
und Berichtigungen mit der Zeit zu fammeln. Auf 
“welche Art beide Vf. ihren Gegenftand behandelt ha- 
ben, zeigt fchon die erfte flüchtige Durchficht ihrer 
-Werke.. Hr. Herrmann hat den Reichthum feiner Ma- 
terialien vortrefflich benutzt, daraus die fruchtbarften 
‚Refultate gezogen, und gewöhnlich alles geleitet, um 
die getreuefte, anfchaulichfie Schilderung von den be- 
handelten Gegenftänden zu geben, Am lichtbarften wird 
„diefe Behandiung bey- der Gegeneinanderbältueg folcher 
Notizen, die fich bey beiden Schrifeftellern finden. Hr. 
Hupel umfafst nun zwar alle ftatiftifche Merkwürdigkei- 
ten des ruflifchen Reichs, und was man fonft mühfam 
aus, mehreren Werken zufammen tlefen mufste; doch 
find feine Nachrichten nicht für alle Lefer gleich unter- 
richtend. Sein fchwankender Vortrag bey Varianten 
und Widerfprüchen, fein Verweifen auf feine frükern 
Schriften, die der Lefer etwa nicht befrot, und daraus 
er hier lieber Auszüge finden möchte, fein Lanzen- 
brechen mit elenden oder veralteten Schrififten, wie 
dem pelitifchen Joursal, Meiers Briefen über Rufsland, 
oder folchen, die man wenigftens in Rufsland nicht als 
Zeugen abhören follte, wie den Hamburger Zeitungen, 


dem gothaifchen Kalender etc. — dergleichen Flecker, 


oder die von Ho. Hupel nun einmal gewählte Behand- 

lungsart, machen nun zwar den kritifchen Lefer nicht 

felten unwillig, vermindern aber den Werth der bier 

gefammelten Nachrichten und das Verdienft des V£, 

das erte vollftändige Ifandbuch der ruflifchen Staats- 
` kunde verfucht zu haben, Keinesweges. 

Da Rufsland in alten und neuern Zeiten fo oft be- 
fchrieben worden, und beide Vf, oft bekannte Werke 
bey ihrer Arbeit zum Grunde legten, manche Abfchnit- 
te auch nieht eines Auszugs fähig find, fo können wir 
unfer allgemeines Urtheil hier weder durch Belege un- 
terftützen, noch die vortheilhafte Seite oder die man- 
nichfaltigen Kerntniffe, welche beide Werke verbrei: 
ten werden, näher detailliren. Wer eine Ueberficht 
der mannichfaltigen Producte jenes ungeheuren Kaifer- 
reichs zu haben wünfcht, wird in Ho. Herrmanns Sckil- 
derung alles beyfammen finden. Eben fo gründlich ift 
die Bevölkerung des Reichs, deren ailmähliches Wach- 
fen, die Zahl’der Einwohner nach den Statthalterfchaf- 
ten befchrieben. Der Vf. giebt Nachricht von den ver- 
fchiedenen Revifionen, nach welchen bis 1782 die 
fteuerbaren Einwohner gezählt wurden, deren jede èin- 
zelan über ein Jahr dauerte. Auch der VF fchätzt die 
Bevölkerung auf 30 Millionen Seelen. $. 30 hat er die 
Voiksmenge der vorzüglichften ruf fechen Städte ange- 
geben. Dit, beiden Hanprffädte ausgenommen, haben 
nur Krontiadt, Riga und Altrachan 30,050 Einwoliner. 
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Petersburg hat hier nur 200,000 Seelen, wenn gleich 
Georgi hinlänglich erweift, dafs hier 218,000 Einwoh- 
ner leben. Hingegen it Tulas Bevölkerung geringer. 
Szujew, der dizle Fabrikenftadt in feiner Reife genau 
befchreibt, fand bier nicht mehr als g009 Sechea Da 
der VE fchon in andern Schriften von den uralifchen 
Bergwerken ausführlich gehandelt, fo konnte man hier- 
über, und über die,andern ruflifchen Bergwerke fichere 
Belehrung erwarten, und wir haben diefe überall gefun- 
den. Noch'kat man keine Spuren von Zinn angetrof- 
fen, daher England das Reich damit grüfstentheils yer- 
forgt. _ Eichen wachfen nar. im evropäifchen Rufsland, 
aber nicht auf dem uralifchen Gebirge, und jenfeit del- 
felben.‘ In den Brelowfchen Gold. Bergwerken werden 
aus 1000 Pad Erz nur:40 bis 60 Seletnik bergfeines 
Gold gewonnen. Die Silber- Erze haben im Gehalt ge, ` 
gen vorige Zeiten verloren , und aus allen Bergwerken 
des Reichs werden jährlich an Silber für 1,183,002 Ru- ` 
bel gewonnen. Die Eifenbergwerke aber find ven der 
gröfsten Wichtigkeit; Sie liefern jährlich 5 Millionen 
Pùde Eifen, davon wurden 1779 aus den uralifchen 
Werken 3,678,0c0 Aufgebracht. Auch dis vornehmiten 
Gewerbe und Fabriken werden meift namentlich ange- 
führt, und von vielen die Zahl der Arbeiter, der Stüh- 
le, und der ganze Fabrikenfond angegeben. An Korn- 
brantwein werden in Rufsland alle Jahr 5 Mill, Eymer 
vertrunken, und dazu find ungefähr 10 Mill. Fuder Gë- 
treide nöthig. Einzelne Brennereyen liefern jährlich 
15000 Eymer, Die vielen im Reiche zerftreuten Glas- 
hütten können das Reich noch nicht mit den benöthig- 
ten Waaren verforgen, daher viel Glas und Bonteillen ` 
eingeführt werden. Die neuelte Befchaffenheit des- 
ruffifcken Handels wird nach den verfchiedenen Plätzen 
und den Reichen, mit denen Rufsland in Handelsver.' 
bindungen fteht, fehr lebrreich geichildert. Beym chi- 
nefifchen Handel konate der Vf. keine andere Quellen 
als Pallas Reifen befragen, daher wir "such nichts über 
die Urfachen hier gefunden haben, die vor'etlichen Jah- 
ren das Gewerbe bey Kiachfa unterbrachen, und wie 
der Handel nachher wieder auf den alten Fufs gefetzt' 
worden. Der Werth des gefammten ruffifchen Handels 
fteigt auf zo Mill. Rubel, wobey das Reich 5 Mill. von 
Fremden gewinnen foli. Um das Verkehr der voraehm- 
ften Städte, Petersburg, Riga-und Archangel befer 
übeifehen zu können, hat Hr. Herrmann in den Beyla- 
gen fehr detaillirte Liften der Ein- und Aitsfuhr mere- 
rer Jahre abdrucken laffen, worin auch felbft die klein- ' 
ften Artikel des Handels fpecifieirt find, Der letzte Ab- 
fehnitt befchreibt das ruffifiche Münziwefen, nebit Maafs 


"und Gewicht. Die verfchiedenen Münzveränderungen, 


den Gehalt des heutigen Geldes, die Reichsbank, und - 

die wahrfcheinliche Summe der im Reiche verhande- 
nen Geldcircoalation. À f 
` Was Hr. Hupel von den ftatiftifchen Metkwürdig- ` 
keiten feines neuen Vaterlandes zu befchreiben für gut 
fand, ilt ven ibm unter fieben Abfchnitte, und diefe- 
wieder in mehr oder weniger Abtheilungen gebracht, 
Nur felten wird der Lefer darin die weitere Ausführung 
deffen vermiflen, was die Aufichrift der verfcinedenen 
Kapitel enthäl Da nicht alles hier gefagte aus unge. 
s - druck- 
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druckten Nachrichten, nicht einmal aus ruffifchen Wer- ` 


ken, wie Boltin, Tfchulkow gefchöpft it, wodurch der 


VE feiner Schilderung einen befondern Werth verfchaf- 


fen konnte, weil dergleichen Quellen in Deutfchland 
nur wenigen olfen fiehen, fo können wir uns kier nicht 
auf eine Zergliederung der yerfchiedenen hier behan- 
delten Gegenflände einlaffen, ungeachtet wir hier leicht 
einige Blätter mit dem bisher Unbekannten, oder fol- 
chen Nachrichten füllen könnten, die unfere bisheri- 
gen Kenntniffe vom ruffifchen Reiche mannichfaltig er- 
weiters. ` Die Zahl der Städte har fich unter der jetzi- 
gen Regierung ungemein vermehrt; und man zählt ge- 
genwärtig 558 mit Stadtrecht begabte Oerter, Peter 
der Große wollte 1722 ‚alle der Krone zugehörigen 
Bergwerke der Mififippicompagnie in Frankreich über- 
lafen. Der immer -noch unbekannte Aralfee gehört 
jetzt auch gröfstentheils dem ruffifchen Reiche, feit 
des die au demfelben herumziehenden Kirziskafaken 
fich deim kaiferlichen Zepter unterworfen haben. Viele 
krimmifchen Städte haben unter der neuen Herrfchaft 
ihre Namen verändert, fo heifst Kaffa jetzt Feodofia, 
Koslow Ewpatorüsk, und Kertfeh Wofpor.° Ueber den 
Adel und deffen Rechte, wie auch über die fechs Klaf- 
fen deflelben, enthält diefs Handbuch die beften Nach- 
richten. Die Eparchien, welche verfchiedene Verände 
rungen erlitten haben, werden nach der neueiten Ein- 
theilung angegeben. Die Zahl der griechifchen Kirchen 
läfst fich nicht mit Gewilsheit angeben , weil viele Kin. 
fter und andere kleine Kirchen, als Kapellen oder Fi- 
liale, angefehen und daher nicht mit in den Liften auf 
geführt werden. Die Zahl der Weltgeifliichen, obne 
ihre Familien, ‚fteigt ‚ndeflen auf 67,900. Hr. Hupel 
glaubt ebenfalls, dafs Peters berühmte Erbfolgeordnung 
ihre Kraft verloren kaba. Bey der_Armee konnte. der 
V£ wegen des nicht geendigten Krieges weder die Stär- 
ke, noch die neueften Veränderungen anführen. ` Seine 
Nachrichten von der: Flotte haben uns. aber keineswe- 
ges.befriedigt, und er verliert fieh zu fehr bey der Zahl 
der Linienfchiffe, in den Widerfprüchen der Zeitungs- 
fchreiber. In Archangel koftet der Krone das Holz zu 
einem Schiffe von 6o Kanonen nur 30.0 Rubel, in Pe- 
tersburg hingegen ein. .beträchtiiches mehr, Die ver: 
fchiedenen Quellen der kaiferlichen Einkünfte find fehr 
vollffändig angegeben, und wie die Vergleichung_ mit 
ähnlichen Verfuchen, im göltingifchen ‚Magazin und 
Zimsmermanns Annalen beweilt, auf fichere Erfahrungen 
begründet. Sie find überhaupt anfehnlicher, als man 


wohl auswärts glauben dürfte, und Gegen wahrfchein- 


lich über 45 Mill. Rubel. , Blofs durch das Kopfgeld 
und die damit verbundenen Steuern gewinnt die Krone 
an 20 Mill., und die Seezölle werden hier auf g Mill. 
berechnet. . Manche einzelne Poften find uns doch nicht 


ganz verländlich, z. B. S. 429. n.14. Dort werden un-, 
ter den kaiferlichen Einküniten die Ancheile an der. 


Stadtaccife mit aufgeführt, Da aber im ganzen Reiche 
keine Accife eingeführt it, auch tich darüber nichts in 
der. Stadtordnung von 1785 findet, ` fo wäre, darüber 
wöhl einige Erläuterung nöthig gewefen. Der Seiden- 
baw wird. fchon in einigen Gegenden des Reichs ins 
Grufse getrieben, und an der Achtuba müflen die Ein- 


. geärbeitet, auch mit verfchiedenea neuen Bemerkungen 
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wohner Seide Dat des ihnen auferlegten Kopfzeldes Jie- 
fern. Einer der letzten Abfchnitte über Rufslands 
Staatsintereffe in Hinficht auf andere Mächte hat unfere 
Erwartung wirklich geräufcht, da er zwar mit vielen 


Wortgepränge, aber oberflächlich, ohne Sachkenntnifs 
und mit allzufichtbarer Parteyliehkeit für Rufsland nie 


dergefchrieben ift. ` 


Korexnäsen, b; Poulfen: Reife Tagttagelfer, i nogle 
af de Nordiske Lande, med. Henfigt til Folkenes og 
Landenes Kundskab (Bemerkungen auf Reifen durch 
einige nordifche Länder in Rückficht auf Völker- 
und Länderkunde) ved M. Jac. Nic. Hilfe. T Deel. 
1790. 314 S. II Deel, 1791. 392 S. HI Deel, 1792. 
448 S. m. Kupfern. e 2 

Der fleifsige und verdiente Vf. hat die Reifebefchrei- 

bungen, welche er in Bernouilli’s Sammlung kurzer 
Reifebefehreibungen B. 7 bis 15 ehedem in deutfcher 
Sprache herausgab, nun gefammelt,; überfetzt und um. 


vermehrt, wozuihm fpätere Reifen’Anlafs gaben. Da 
aber der Inhalt und Werth diefer Auffätze fchon in 
Deutfchland hinlänglich bekannt ift, fo wird es hinrei- 
chend feya, Wean wir nur im allgemeinen bemerken, 
dafs die Zufätze und Vermehrungen allerdings fehr be- 
trächtlich nd, und dafs eine Auswahl derfelben, mit 
Beziehung auf die Bernouillifche Sammlung, ein fehr 
zweckmäfsiger Artikel für eins unfrer hiftorifchen Jour- 
nale feyn würde, Freylich ift nicht alles gleich interef- 
fant, vieles dürfte auch für den deutfchen Lefer völlig: 
unerheblich feyn; allein andere Nachrichten find defto 
wichtiger, und unter diefen befonders die Einleitung, 
über Norwegen, Dänemark und Kopenbagen, welche in 
der Form, wie fie jetzt ił, mit zu den beiten Schriiten 
diefes Faches gchört, und viele Nachrichten enthält, 
die man anderswo nicht fo gefammelt findet. Der erfle 
Theil entkält 1) allgemeine Bemerkungen über Norwe- 
en, in Rücklicht auf Lage, Klima, Charakter, Sitten, 
\abrungszweige, Hülfsmittel'zur Konntsifs der Landes, 
der Wege- und Reifeanftalten: 2) Reife von Meis bis 
Kongsberg durch die Graffchaft. inelsberg und von da 
durch Bragnäs nach Chriffania, weiches befonders um- 
findlich und gut befchrieben wird. 3) Winterreife von 
Chriftiania nach Friedrichshald über Edsbierg. Der zwey- 
te Theil enthält 1) Reife von Chriftiania nach Friedrichs- 
hald durch die Rüdte, welche zugleich befchrieben wer- 
den, 2) Eine Sommerreife von Chriftiania durch das Amt ` 
Smaalene nach Friedrichshald mir Rückficht auf die Be- 
fchaffenbeit des Landes, 3) Seereife von Chriftiania nach 
Kopenhagen im J. 1764. 4) Reife von Friedrichshald nach 
‚Kopenhagen durch die weßtliche Küfte von Schweden 
mit einigen vorausgefchickten allgemeinen Anmerkungen 
über Schweden und deffen Bewohner. Der dritte Theil 
befafst ı) Nachrichten von Dänemark überhaupt. 2) 
Befchreibung von Kopenhagen, bsfonders,mit Rückficht ` 
auf das, was von andera übergangen ift S. 65 — 247-3) 
Reife von Kopenhagen nach Hamburg über Ho, borg und 
Kiel. 4) Nachrichten von Hamburg und Altona, 5. 365 
u.f. Die beiden Stücke Na u. 4. erfcheinen hier zum 
gedruckt, und in dem lVten und letzten Thet 
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„wird die gleichfa'ls noch ungedruckte Befchreibung der 
Reife nach Berlin, und die Vergleichung zwifchen Ber- 
lin und Kopenhagen folgen, welche wir als neue Stücke 
zu feiner Zeit umftändlicher beurtheilen werden. N, 3. 
enthält verfchiedene gute Nachrichten von den Städten, 
durch welche die Reife gieng. N. 4. fcheint uns am un- 
beträchtlichften.. Die Bevölkerung von Altona fetzt der 
Vf. febr beftimmt auf 24.400 Menfchen, (19,982 Luthe- 
raner, 1,084 Reform. 602 Cath. 321 Mennoniten, 2411 
Juden), da man fonft nur 20000 annahm. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bram b. Matzdorf: Geif und Sitten der Vorzeit in 
komifchen Erzählungen von Friz Frauenlob.. 1792. 
360 S.S - 

Der kleiofte Fehler diefer Sammlung ift, dafs der 
Titel nicht zu dem Inhalt pafst. - Mehrere Erzählungen 
find nichts weniger ais komilch, die mejften fchildern 
nichts weniger, als Sittea der Vorzeit. Vielleicht ge 
hört dem Erzähler von keinem Stücke. die Erfindung 
ganz; verfchiedene find allgemein bekannte Sagen, 
Anecdoten und Vademecumsgefchichtchen. Jungen Le- 
fern möchten mir das Buch nicht empfehlen. Der VE. 
behandelt fehr ernfthafte, jedem guten Menfchen hei- 
lige, Dinge mit einem tadeinswürdigen: Leichtfinn, 
Geöfsen Unveritand verräth es z. B., fo wie er SG ren, 
und an mehreren Stellen thut, im pofferhaften Tone 
von „åer Reinheit des Ehebettes'‘ zu fprechen. Faft 
alle erzählte Gefchichten laufen am Ende darauf hinaus, 
dafs ein Ehemann zum Hahnrey gemacht wird. Diele 
Verirrungen des Vfs. find defto mehr zu bedauren, da 
er fouft offenbar nicht ohne gute Anlagen ift,. denen 

- man nur mehr Ausbildung und Studium nach gefchmack- 
vollen Muftern wünfchen mufs. Der metaphorifche, 
bilderreiche Styi iĝ eine Nachäffung der Manier des 
fel. Mufäus. Schon bey ibm- ward er nicht felten ge- 
facht und fchwerfällig, -in den Arbeiten feiner Nach- 
folger aber wird er gewöhnlich ganz unerträglich. Der 
breite, gefchwätzige Vortrag ift freylich gothifch - antik, 
und wie der Vf- felbft (5.16) febr richtig fagt, ein 
charakteriftifches Merkmal jener Zeiten, wo man ohne 
Auswahl und Eleganz, von jedem Dinge fagte, was 
man wufste , blofs deswegen, weil man fo wenig wußs- 
te; — follte aber deier Ton , der in einzelnen erhalte- 
nen Denkmäblern jeser Tage in mehr als Einer Rück- 
fieht gefällig und anziehend ift, auch in der Nachah- 
mung gleiche Wirkung thun, und nicht vielmehr fehr 
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bald läftig und abgefchmackt werden müffen ?'Das Stam- 
meln eines Kindes kann fehr reizend klingen; wär es 
aber an einem Erwachfenen nicht die lächerlichfte Ge- 
kerey, wenn er durch künfliches Stammeln diefen Reiz 
auch in feine Sprache bringen zu wollen fich vornähme ? 
Der Witz, dem der Vf. oft zu ängitlich nachgeht, und 
das Befireben, etwas Schönes und Glänzendes zu fa- 
gen, misglückt ihm meiltens. S. 59. „Der fchönen Harr- 
näckigen fchlug zum erftenmal das ftolze Herzchen vor 
beforgnifsvoller Unruhe wegen des fo graufam behan- 
delten Ritters; fein ganzes Betragen war ibr, nach al- 
len ihren Erwartungen, wie ein Donnerfchläg in eine volle 
Kornfcheure.““. Ein gar pofsirliches Ding it ($.67,) 
„tie leis“ erhabene Nafe, die Majsfä: heifchen zu 
wollen fcheint, fich aber mit lieblicher Abftufung in 
edle Liebenswürdigkeit veriert": Welch eine Nafe! — 
S. 122. „Wir Deutfche nennen eine Frau eine Ekekälfte, 
und zeigen damit (dünkt mich) fehr deutlich an, dafs 
ein Mann von feiner Frau immer nur die Hälfte als 
rechtmäfsiger Eigenthümer, z. B. den befferu Theil, 
den Geif, befitze, die andere Hälfte aber, den Körper, 
mit mehrern gemeinfchaftlich theile," Für diefen und 
ähnliche froflige und unanftändige Scherze verdient der 
V£. zur Strafe eine Ehehälfte nach feiner Etymologie. — 
Für die grofse Verfchiedenheit des profaifchen und me- 
Eilchen Numerus it das Obr unfers Autors wenig em- 
pfänglich ; man trifft häufig auf einzelne hexametrifche 
und jambifche Verfe, ja auf mehrere Zeilen nach ein- 
ander, die fich vollkommen fcandiren lafen. Folgende 
Beyfpiele find fänmtlich von Einer Seite (S. 301.) ge- 
nommen: ` 3 

— — Auck Lorchen geht, 

Wiewohl mit fchwerem Magdalenen - Herzen 

Hin zw dem Stuhl, wo dem verlornen Sohu 

Und der verlornen Tochter 

Das theure Wort des Troftes fchallt — — 

Mit tiefverfchämten Blick und thränenvollem Auge 

Naht fie fich zitternd dem Mann Gottes, 

Und feufzt, und ftöhnt, und blickt zum Himmel auf — — 

O fromme Tochter fag, 

Was drückt dein Herz fo fchwer ? 

Sie feufzt, und ftöhnt und blickt zum Himmel auf: 

Und ruft dann fchluchzend mit geprefster Bruft: 

Der kleine Wilhelm ‚‚ach! der kleine Wilhelm.. 

Er klagt mich an vor Gottes Thron... 

Sein Vater ift.. fein Vater nicht. 

Der Bruder Graurock ini dem Beichtftuhl war u, f. w, 


—-. 


KLEINE. .SCHREFTE.N. 


Osxoromie. Lefpzig u. Dresden, in den Hilfcherfchen Buch- 
handlungen: Das Mafiusi/ch - Gülkifche öhonomi[che Teftament für 
Dumsn - Schaafe, nebit Enıhüllung eines feyn follenden Geheimnif- 
fes des Hn. D. Mufius, lonft Meefe genannt , das Schaafdrehen 
‚günzlich zu verhuten etc, herausgegeben und berichte vom Com- 
ınifionsrathe Riem, 1791. 8, 70 8. (5 Et.) Als der berüchtigte 
Malus mit feinen bekannten Religions - Vereinigungsplanen ver- 
unglüekt war, und doch die Hofnung noch nicht aufgeben woll- 
te, gutherzige Leute zu hintergehen, und auf ihre Koften zu le- 


ben; fo wollte er fie nunmehr unter der Firma eines mit fröm- 
meinden Titeln ausgefchmückten und zu Gofslar niedergelegten 
Teftaments, das ein angeblich Per und geheimes Mittel wi- 
der die. Drehkrankheit der Schaafe enthalten follte, ins Garn 
locken. Hr. Riem, den der Geheimnifsmacher in fein Complotp 
auch verwickeln wollen, fand fich gedrungen, dem Teftirer, der, 
Datt zu geben, nehmen wollte, den Schaafpelz auszuziehen, und 
ihn in gegenwärtiger Schrift in feiner ganzen Blöfßse der Welt 
darzuftellen. 
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Mittwochs, den 28. November 1792. 


ARZNEYGELA4HRTHEIT.. 

Jena, in der akadem. Buchh.: Einige ohnmasgebliche 
und wohlgemeynte Vorfchläge zu einer höchflnöthigen 
"Verbefferung des Medicinalwefens in Sachfen. Kin 
Pendant zu Hn. Aeplis Antireimarus in einem Send- 
fchreiben an den Hn Hofrath und Leibmedicus D. 
Sonchim Ehvenfried Pohl in Dresden. 1791. 189 
S. in g. 


D: Mängel des kurfächfifchen Medicinalwefens find 
fchon mehrmals zur öffentlichen Klage gekommen, 
insbefondere rügte Jufti den elenden Zuftand des dor- 
tigen Hebammenwefens in Starks Archiv f. d. Geburts- 
hülfe B. 1. St. 2. mit fiarken Zügen und auffallenden 
‚Beweifen. Der Vf. der vorliegenden Schrift hat feine 
öffentliche Klage über alle Zweige des kurfächlifchen 
Medicinalwefens erftreckt, fie an einen nahmhaften 
Leibarzt des Landesherrn addreffirt, und deffen Kennt- 
niffe jener Mängel und ihrer Quellen, deffen Einfich- 
ten und edeln Charakter, deffen Amt und Anfehen auf- 
gefodert, dem Uebel und den daraus entftehenden Be- 
fchwerden und nachtbeiligen Folgen für das Vaterland 
‚mit einemmale einEnde zu machen, und den Dank gut- 
gefinnter Bürger des Staats dafür einzuärndten. Ueber 
die perfonelle Auffoderung an den Ha. HR. Pohl zur 
höchfinöthigen Verbeflerung des fächfifchen Medicinal- 
wefens will Rec,’nicht urtheilen, da ihm weder die in- 
dividuellen Veranlaflungen dazu, noch auch die Gröfse 
und Art der Verlegenheit bekannt ift, in welche Hr. P. 
durch diefen öffentlichen Anfpruch um Hülfe bey einer 
-fo wahren und fo dringenden Klage über den elenden 
. Zuftand einer Landesangelegenheit gefetzt werden konn- 
rei es ift freylich nur allzuoft wahr, was Weikard in fei- 
nen Fragmenten S. 171 — 176. von denLeibärzten fagt; 
„aber auch in vielen Staaten hat der Leibarzt weder förm- 
lichen noch indirecten Einflufs auf das Medicinalwefen 
des Landes, und oft ift er allein nicht mächtig und 
-nicht flark genug, das Heer der Civiliften und Camera- 
liten zu befiegen, - welches fich ihm entgegen Dellt, 
Wollte aber der Vf. den Mann öffentlich nennen, von 
dem er glaubte, eine fo fchwierige That fodern und er 
warten zu dürfen; fo mufste auch er kein Incognito 
beobachten, fondern feinen Namen muthig und frey- 
müthig fagen. Es kann unmöglich dem ganzen Publi- 
cum daran gelegen feyn, die Fehler und Mängel des 
kurfächfifchen Medicinalwefens umftändlich zu kennen; 
es ift alfo hier der Ort nicht, fie aus diefer Schrift an- 
zuführen. Wen diefe Kenntnifs intereffirt, dem ifts ge- 
nug zu wiffen, dafs er in diefer Schrift ein genaues De- 
tail davon mit einer Menge von auffallenden Beweifen 
finden wird. ` Der Verf. beklagt fein Vaterland nicht 
A. L, Z. 1792. Vierter Band, 


fowohl wegen Mangel an nöthigen: Verordnungen im 
Medicinalwefen, fondera wegen Nichtbefolgung und 
Geringfchätzung der bereits vorhandenen Medicinal- 
gefetze, und gerade die Unterobrigkeiten hindern 
die Handhabung und Vollftreckung diefer Gefetze viel- 
mehr, als dafs fie fie fördern, Die Thatfacben, womit 
der Verfafler feine Befchwerden über diefe Beamten 
des Staats beweilt, entehren Herz und Kopf; aber fie 
find wahr, und der Erfahrung, die Rec, ehemals in ei- 
nem benachbarten Lande machte, völlig analog. Ei- 
ne der Hauptquellen diefes Vergehens der Obrigkei- 
ten findet der Vf, darinn, dafs dergleichen obrigkeitli- 
che Ausübungen, welche die Polizey angehen, ex offi- 
cio gefchehen müffen. Zur Abftellung diefer obrigkeit- 
lichen Indolenz thut der Vf. unter andern auch den Vor- 
fchlag, dafs dem Phyfiker ein paar Mitglieder der Obrig- 
keit nebfleinem Protokolliften zugeordnet würden, wel- 
che ein befonderes Collegium ausmachen follten 5 dem 
die Auflicht über das Medicinalwefen des Diftricts ein- 
zig und allein übertragen würde, Schon 158% habe in 
einer fächfifchen Stadt eine ähnliche Einrichtung be- 
ftanden, von welcher hier die Verordnung wörtlich an- 
geführt wird. Zur Änsrottung der Quackfalberey wili 
der Vf. auch den gemeinen Mann beitraft wiffen, der 
fick den Medicaftern Preifs giebt; aber die Strafe müffe 
der Sache angemeflen fern, und auf die Denkungsart 
und den Gemütbszuftand des Volks den gröfsten Ein- 
druck machen, und dazu fchlägt er vor, dafs jedermann 
der beym Anfall irgend einer Krankheit fich keines ES 
dentlichen Arztes, fondern eines Quackfalbers, bedient 
nicht zum Genufs des heil. Abendmahls gelaffen, und, 
wenn er in feiner Halsftarrigkeit flirbt, zwar ehrlich, 
aber ganz in der Stille und zu einer andern als der ge- 
wöhnlichen Stunde begraben werden foll!!! Wer karn 
diefem Mittel wobl-die Wirkfamkeit abiprechen; aber 
we wird es ausfübrbar, billig, gerecht, väterlich und 
nfchlich finden? Bedachte der Vf. nicht, dafs eine 
folche Verordnung den Widerwillen.des Clerus erre- 
gen wird; und Rec, glaubt, man komme eher mit den 
Herren Juriften, die nichts ex offieio als mit der Geif- 
lichkeit aus, die zu viel ex ofĝcio thun! Nur ftets und 
ftreng den Quackfalber, den Betrüger verfolgt. Der 
Betrogene verdient Mitleid und blofs Zurechtweifung 
und wo es keine Betrüger giebt, da giebts auch keine 
Betrogere. Der Vf. klagt auch fehr nachdrücklich über 
die ärztliche Civilpraxis der Regimentsfeldfcheerer und 
über die Unwifferheit und Grofsprahlerey der meitften!! 
Es würde zu weit führen, alle Verbefferungsvorfchläge 
des Vf. anzugeben. Faft alle find fchon bekannt, und 
viele auch in andern Ländern fchon realifirt; offenbar 
kennt er die Krankheit, die er geheilt wiflen möchte, 
Ggg bis 
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bis in ihr Inperfes; denn es giebt freylich wenig Län- 
der, wo fe fo mit allen iren Symptomen herrfcht, er 
sei auch viele und heilfamie Mittel dagegen anzuge- 
ben, und Rec. wünfcht zum Beften des Landes und zur 
Ebre der Kuv, dafs fich auch der Arzt finden möge, 

welcher die Krankheit entweder durch die von unferm 
VE empfohlnen oder durch andere Mittel heilen kann 
und wilh ; 


"Fränkrurnt a M., b. Brönner: Hochfürflich- Fuldi- 
Sehe new vevidirte Apotheker- Taxe. 1791. 100 S. 8: 
Aus den Voverinnerungen der erken Seite verdient be 
merkt zu werden, dafs der Preis nach Frankfurter Ge 
wicht und Preis- Cürrenten, jedoch fo, angefcklagen 
‘it, dafs den Apotkekern 25 auf 100 zu gute gerechnet 
find; dafs die Preife der zubereiteten und zufammerge- 
fetzten Mittel fich auf die zweyte Auflage des Fuldi- 
fchen-Apöthekerbüchs beziehen, dafs die Arzneyen mit 
den Zeichen des Mercurius, wegen ihres wandeibaren 
Preifes, von Meffe zu Meffe mit den eingehenden Preis- 
Eurrenten verglichen, 'und,darnach nöthigen Fails ab- 
geändert werden, und dafs, da den Apothekern keine 
- Pfeunigsrechnung zugemuthet werden kann, ihnen er- 
Lonbt it, für die verordneten Arzueyen, welche nach 
dem angeletzten Lotbpreis einen Pfennigebruch betra- 
gen, einen tollen Kreuzer anzurechnen. Eine öffent- 
lich bekannt gemachte landesherrliche Apothekertaxe 
“ift für das ganze Publicum wahrhaftig keine unwichti- 
ge Schrift; es i@ bekannt, wie oft das Publicum über 
die Theurung der Arzneyen klagt, welchen EisBufs 
- diefe Theurung auf das Medicivaiwefen hat; denn ein 
` grofser Theil Afterärzte haben nur darum Zulauf, weil 
“fie ihre Arzueymittel felbfl, und fowohl nach der Mey- 
nung des Publicoms, als nach’ ihrer eignen Verfiche- 
rung, beffer und wohifeiler, als die Apotheken difpen- 
firen, und doch befchweren fich viele Apotheker über 
die Kefetzmäfsige Wohlfeilbeit verfchiedener Arzney- 
“mittel, und wollen Aus diefer Urfache zuweilen den Ver- 
kauf unächter, veralteter, verdorbener Arzneyen ent- 
fchuldizen. - Offenbar ift es Pflicht der Gerechtigkeit, 
dafür zu forgen, dafs ein dritter fich nicht auf Gefahr 
"und Koften des Ganzen bereichere, zumal wenn man 
das Gänze verbindlich macht, fich diefem Dritten anzu- 
vertrauen; aber es ift diefeibe Pflicht, auch dahin zu 
fehen, dafs diefer Dritte nicht für das Ganze leide, und 
däfs er für feine Arbeit, feine Dienfte, feine Treue, fei- 
nen Fleifs gehörig belohnt werde. Alfo eine Apothe 
kertaxe muls fo calculirt feyn, dafs das Publicum darch- 
aus kein Recht hat, fich über Theurung zu befchwe 
ren, und dafa der Apotheker auch be der genaueften 
Erfüllung, feiner Pflichten immer einen verhältnifenä 
feigen Gewineft, und nie Verluft, babe, Veberhaupt 
betrachtet, hät diefe Fuldaifcke Apothekertäxe beiden 
Bedingniffen entfprochen; fie hat demübermäfeigen Ge- 
winnft eingefchränkt, welchen fich fonft die Apotheker 
anumafsten, und der gleichfam zum föhimpflichen Sprüch- 
wort geworden ift; z.B. nach einer andern vor uns lie. 
genden Apothekertaxe koftet ı Loth Spielsglasmohr 15 
Xr., nach der Fouldaifchen nur 6 Xr., Cremor taft. dort 
2 Xr, nach der Fuldifchken ı Xr., Eifenfahniak dert rg 
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Xr., bier 3 Xr., weise Magncha dort r5 Kr., Biers 
-Xr. Vitriolrephte dort 27 Xr., hier 4 Xr. » Die Bey- 
fpiele könnten leicht vermehrt werden, wenn eg dar 
Raum erlaubte. Die 25 Procente Gewinnft, und die Ta 
xe der Apothekerarbeitenbeweifen, dafs auch für das bin- 
reichende Auskommem der Apotheker geforgt it; Rec. 


"Bat die Taxe genan durchgezangen, und allenthalben 


gefunden, dafs da, wo die Waagichasle innen Dad, ihr 
immer der Ausfchlag zu Gunften des Apothekers gege- 
en worden it, er heil: alfo von der Billizkeit derfel- 
ben, dafs auch fie mit dem Fuldifchen Calcul im Alge- 
meinen zufrieden feyn werden. Einige Bemerkungen, 
die bey Abfaflung folcher Taxen vielleicht eirigeRück-_ 
ficht verdienen, werden kier nicht am unrechten Ort 
fkeben.  Iites.der.Klugbeit gemäfs, die zuzefiandenen 
25 Procente Gewinnft bey jedem einzetnen Mittel in An- 
fchlax zu bringen? oder ift es nicht vorlichtiger und 
vielleicht für beide Theile auch billiger gehandelt, bay 
Apothekerwaaren , die fo current find, als Kaufmanns- 
waaren nur immer feyn können, zZ. B. bey Weinfein- 
rahm, Wunderfalz, Rbabarber, Chinarinde, Eifigkonig, 
Fruchtfyrupen etc; mindere Pröcente in Arfchläg zu 
bringen. Der öftere Abfarz entfchäfigt, und: da das Pu- 
blicum es weifs, dafs diefe Waaren bey den Kaufleuten 
um fo viel wohlfeiler zu haben find; fo fcheint dieis die 
Klugheit zu fodern. Hingegem’könnten diefe Procezte 
bey Arzneymitteln, die felten, oder nur in kleinen Ga- 
ben, gebraucht werden, z. B. bey der Senega, beym 
Brechweinftein‘, beym Mohnfaft, Deyn Bernfleitfaiz, 
"bey Zinkbluimen,’ bey Kräkenaigen, bey den Naphtken, 
bey der Bellndlönnawurzel, bey verfchiedenen defillir- 
ten Oelen, Extractenete, beträchtlich erhöht werden, 
fo dafs im Durchfchnitt immer die zugeltandenen-Pro- 
cente, z: B. 25 herauskämen, das Publicum gewönne 
dabey; man erwürbe fein Vertrauen, und’ die Apothe- 
ken würden nichts dabey verlieren, Much kättes Rec. 
für billig, und felbft für das 6fentliche Gefunäbettswohl 
"Zuträglich, däfs den Aröthekern bey felchen Arzney- 
mittel, deren Zubereitung die pünktlichfte Genauigkeit 
und den geduldigften Fleife erfodert; z. BR bey den nur 
wegen ihrer flücktigen Theile noch wirkfamen Extracten, 
ais Baldrianextract, Bilfenkrantextract,‘ fchwarze Nies- 
wurzextract, Eifenhutextract; höhere Preife zuzugelleben, 
als. bisher inallen Apötbekeriaxen gefchehen ift; in der 
Futdifchen Aporkekertaxe ift das Loth Eifenbut*, Stech- 
apfel-, Bilfenkraut-, Giltlartigextract zu r6 Xr ange- 
fetzt. Woahrhaftig diefer Preis it für die ächte Zube- 
reitnng eines folcken Extracts und Tor die Seltenheit des 
Gebrauchs deffelben ohnehin bey der Kleinheit der Ga- 
ben viel zu geringe, daher vermathlich auch, dafs diefe 
Fxtracte aus den’ meilten Apotheken fo unwirkfam fing; 
fie find dem Preis gemäls obenhin zubereitet, oder ver-- 
alter. Der Mühe der Genauigkeit, der Seltenheit des 
Abgangs, der baldigen Verderbnifs mufs der Preis einer 
Arzney allerdings angemeflen feyn, und alsdann erft 
kann die Medicinalpolizey es fcharf ahnden, “wenn be- 
wielen wird, der Apotheker bhabe irgend etwas unter- 
laffen, weswegen ihm der Preis einer Arzney fo hoch 
angefetzt wurde; das Publicum verliert nichts dabey; 
es erhält die Arzney ächt, dh mit der Wirkfamkeit, 
; wel- 
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weiche die Felge det Mühe, der Sorgfalt und der Treue 
it, welche durch, den hohen Preis belohnt werden foll, 
‚und überdies werden dergleichen Arzneyen insgemein 
in fo kleinen Gaben gebraucht, dafs die Erhöhung des 
Preifes doch nicht fühlbar oder drückend wird. - Derfel- 
be Fall tritt auch bey verfchiedenen welentlichen Oelen 

* ein; es it bekgunt, wie äufserft wenig ätherifches Oel 
die Chamillea und die Kraufemünze geben, und.Rec. 
glaubt wicht, ıdafs’irgend ein Apotheker ächtes Chamil- 
Jenö! die Quente für 7 Kr. und ächtes Kraufemünzenöl 
die Quente für g Xr. zubereiten kanns.. freylich wäre 
es befer, wie der VE des Etwas. über das. Londner Apo- 
thekerbuch Sagt, dafs Solche Osle, die für keinem Preis, 
den ihr Nutzen lohnt, Panz ächt bereitet-werden kën- 
‚nen, atıs den Difpenfatorien ausgelaflen würden £ allein 
wenn De einmal aufgenommen werden follen, fo müf- 
fen De auch viel höher-taxirt werden, 


` Lerrzic, b., Weygand: Arfculap — eine medicinifch- 
"chirurgifche Zeitfchrift von einer En eo 
ländifcher praktifcher Aerzte, herausgegeben von 
D E A. Weber und D. M. P, Rühland in Heilbronn 
uad Ulm. Erfer Band, 1790..248 5. gr. 8 "` 


Noch i& die Fertfetzung diefer. Zeitfchrift ‚nicht er: 
fchienen ; fie fcheint alfo aufgegeben zu feyn. Rec. woll- 
te fie abwarten, um ein beflimmtes - Urtheil über die 
Ausführung des Plans fällen zu können; daher die Ver- 
fpätung amt die Kürze diefer Anzeige. Von den in die 
Fee serien Bande, enthaltenen Auffärzen will Rec, zur 
&iajenigen. angeben „ «welche (bm. die: wichtigften und 
lehrreichlten.zu -feyn. fcheinen, und dieden-Wunfeh-des 
‚Putlicums nach: der Fortfetzung wieder aufirifchen kön- 
nen und follten.‘. I. -Webers Abhandlung über die medi- 
‚einifche Elektrieität.. Ein febr guter Auflatz, welcher 
do diefer Materie, die noch immer. nicht aufgeklärt ze: 
‚ang it, währfcheinlich weil: es- den meiiten prakti- 
fchen Aerzten an Zeit, au Gelegenheit, oft auch an Luft 
und-Gefchicklichkeit mangelt, die gehörigen Vorfache 
20 machen, alle Aufmerkfamkeit verdient; der VE: 
fchreibt nicht nach, er räfonnirt felbit.. ` H. Ruhlands 
‚praktifche Auhasdlungen. ` Der VE hat wohl etwas zu 
‚viel Theorie beygemifchr‘, zumal da er bekannte Mey- 
‚nungen difpenlirt.» Die wahre. Usfache der Lienterie 
fey Unwirkfamkeit des Magenfafes und erhöhte Reizbar- 
keit des Darmkanals; er keike fie durch öftere Klyftie- 
re aus in Milch abgekochter Chinarinde-mit'innerlichem 
‚Gebrauch der Mafkatnufs, wobey er bin und wieder 
einen Löffel voll von der Wermuth und; Fiebsrrinden- 
effenz-mit etyasLaudanum gab, Waren diefe Arzaey- 
en-zu reizend, fo' bräuchte.er blofe Panzer fchleime und 
.Gallerte mit etwas Mohnfaft verfetzt. s: VI, Hanifch Gut- 
achten über eine ıhranike Weibsprefon, die einige. Zeit ohne 
Nahrsng gelebt hate: Seit eben Jabren behielt De we- 
der Speife noch Trank im Magen , und wenn man ihr 
nicht alle fechs Wochen Blut liefs, fo bekam fie Blut- 


huften; in No. VIH. iftdes Vf. Vifum et repertum über- 


diefe Kranke mit einem gründlichen Zufatz des Heraus- 


gebers befindlich. VO. Ruhland, vom Schlagfufs, von 
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der Rückendarfe, vom Erbgrind, gegen welckeer auch 
hier das Schon ehemals von ihm in feinen Bemühungen 
ere, empfohlne Mittel aus Leimfchmalz, (welches man 
bois bey Schwarzfärbern bekömmt,) räth. Zum Wieder- 
wachfen der Haare rübmt er das Mittel, den Kopf oft 
mit-reiner Lauge. aus Wermuth und Chamillen mit et- 
was venetianifcher Seife und gleichen Theilen Wafer 
und Wein bereitet, zu wafchen; 'vom Scorbut," deffea 
eite Uriache er in einem entbuntenen Laugenfalz 
zu finden glaubt; von Ahndungen gegen Yerfam. No. 
Xil. macht den Befchlufs mit Webers Abhandlung, vom 
diätetifchen Gebrauch und Mifsbrauchdes Lefens. 


-y PRESBURG, b. Patzko:, Entdeckung der Urkeime vieler 
` Sehen, nemlich von Ungeziefern und Würmern 
‚der Haustbiere, dann von Schafkrankbeiten und 

etwas von gefliegelten Thieren zum Wohl der 
Menfchen herausgegeben von, Georgius Fekefhazys 

der Ilerrfchaft Iyinka Wirtbfchafts - Verwaltera 
und ‚examinirten 'T'hierarzte. ‚1790. 140 8. gr. 8° 
Wenn auch Ungarn und Siebenbürgen ip der 
arzneykunde. noch weiter hinteruns itünde, als eu 

Hch Beier, fo Könnte es dennoch diefe. Schrift entbeh- 

ren, Denn aufser dem gufen Willen des Vi, finder man 

wenig Lobenswertbes in diefem Büchelchen.- Rec. fie- 
het gerne’ nieht auf die mannichfaltigen Fehler der 

‘Schreibart, weil der Vf. felb® für keinen Gelehrten an- 

gefehen werden will; aber auf Sachfehler. mufs er 

doch wohl fehen, um fein Urteil zu 'beftätigen z-z. B. 

wer har S. 14i die Intefisalwürmer ‚aufserhalb. dem 

thierifcken Körper leben ünd fortkemmen feher ? Wer 
je S. 18. den Oeflrus Hämovvhoidalis Eyer auf das Gras, 
weiches die Pferde gerne freien, legen, und von da 

aus in die Pferdemägen kommen fehen? Wer je S. 87- 

tie Egeln der Schafe in dem Magen .derfelben gefun- 


"den? Wer Ze des Dreben der Schafe 5, zo, aus Waf- 


fer, welches zwifchen dem G&birne und- feiner, Haut 
fich anfaınmelt, enttehen gelehen 3 Sind denn dem KE 
die Schriften eines Gorze, Bloch, Fifcher pn a.m. gie 
fa die Hände gekommen, um fich und feise Landsleute 
eines Deflern zu belehren? ; 


KOrERHAGEN, b. Thiele: Forfog og Erfaringer om 
adskillige Gifters Virkning aan Du, (Verfuche-und 
Erfahrungen über die Wirkung vertchiedener Gë: 
te;auf iere 3 ged Eric Fiborg, Profelfer i Vate 
siners Videnskaben. T7027 4, = I: 

Eine fchätzbare Abhandlung, welcheder Vf. am 1gten 

April d. J. in.der Gefellfchaft der Wiffenfchaften ver 
las, ‚und die er ihres- gemeinnützigen Inhalts wesen be 
kannt machte. Sie beichreiht infonderheit einige, zun 
"iheil neue, Verfuehe, um aus der gleichartigen Wir 
kung der Gift bes verfchiedenen Thieren auf die Ver 
wandfchaft ofen den Unterfchied‘ der Thierarten zu 
Tchliefsen. Gifte aus dem Mineral- und Thierreich wir- 
ken fat auf alle Thiere, doch mit einigem Unterfchied: 
Ein Manlefel genofs 2.Loth Brechweinftein, obne alle 
übeln Folgen, Schlangengift tötet, Ausgenommen 
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Schweine, den Schlangentödter und den Storch. Bey 
den vegetabilifchen Giften zeigt fich eine gröfsere Ver- 
fchiedenheit. Die betäubenden Gifte aus deier Klaffe 
fchaden nur wenigen Thieren. Der fchwarze Pfeffer 
it kein Gift für Schweine. Dryofera rötundifolie und 
Myofotis fcorpioides paluflris find unfchädlich. Aconitum 
napellus ik ein Gift für Pferde, 


= - PHYSIK. 


BERLIN, b. Rottmann: Meteorologifche Merkwürdig- 
. ten, von Stüwe. mit 2 K. 1792. 8 Bog. $. 


Hr. St. hat fich alfo durch alle ihn in unfern und an- 
dern gelehrten Zeitungen gemachten, auf Vernunft und 
Erfahrung gegründete, Einwendungen gegen feine ver- 
meyntlich neye Entdeckung noch nicht zurecht weifen, 
und eines beffern belehren laffen, fondern fährt fert, 
uns abermals fogenannte meteorologifche Merkwürdig- 

iten, mit feiner Hypothefe durchflochten, mitzurhei- 

- Zuerft alfo wieder zum Theil unerhebliche, zum 
Theil übertriebene Zeitungsnachrichten von Stürmen, 
Donnerwettern, Hagelfchlägen, Erdbeben etc,, die fich 
in den o letzten Monaten des vorigen Jahrs hie und da 
zugetragen. Daan; Allgemeine Ueberficht der meteo- 
rologifchen Erfahrungen vom J: 1791; ift noch einmal 
die Quinteffenz von dem vorigen Unglückshiftorien. 
Nun? Bedeutungen derfelben ; nemlich: es werden wie- 
derum Regeln feftgefetzt, nach welchen fich die Wirkun- 
gen der verfchiedenen Conftellationen (geradlinigte 
Stellungen dreyer Za die Millionen Meilen yon einander 
entfernter Weltkörper) auf die Erdwitterungsläufe rich- 
ten follen, und nun folche jenen anpaffend, oder be- 
deutend vorgeftell. Hier geht es nun bunt durch ein- 
ander, und unfer Vf. hat genug zu fchaffen, um für je- 
den, oft nur gemeinen, Witterungslauf eine Hauptcon- 
ftelation herbey zu holen, die folche bewirkt haben 
foll. Er fetzt dabey manches auf Schrauben. Wo kei- 
ne vorkömmt, da hilft ihn gewöhnlich der Mond aus 
der Noth, der am öfterften Conttellatiosen, in feinem 
Sinne des Werts, formirt, oder wenn keine Wirkung 
erfolgt it, nun fo ift die Localbefchaffenheit der Orts 
daran Schuld u. f. w. Bey folchen Zufammenttellun- 
gen von Urfachen und Wirkungen kann Hr. St. alles þe- 
weifen, was er will, und feine Prognofticons müflen 
gerade fo eintreffen, als das Aderlafstäfelchen in den al- 
ten Calendern, wie einer feiner Recenfenten fehr paf- 
fend. gefagt hat. Hr. St. redet noch immer von gera- 
den Linien, die 3 oder wohl gar mehrere Planeten im 
Sonnenfyfteme formiren follen, hat fich alfo noch nicht 
aus den aftronomifchen Lehrbüchern unterrichten laf- 
fen, dafs dergleichen genaue gerade Linien wegen der 
verfchiedenen Neigungen der Planetenbahnen vielleicht 
nie Datt finden können. Rec. hat zum Spafs berechnet, 
dafs, wenn die Conftellation @ $ & & einfällt, wobey 
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alfo, wie Hr. St. wähnt, die Erde zwifchen @ und 
dem A in fchnurgerader Linie tehen foll, wenn man 
fich dabey die 2 go vom f} oder % gedenkt, jene von 
der 2 zum & gehende Linie unfern Erdball über 
800,000 Meilen nord- und füdwärts vorbey ftreift. Bey 
andern Fällen, wo die Erde nicht in der Mitte, fondern 
an einer Seite Geht. kann eine durch Planeten gezo- 
gene Linie derfelben um eine noch viel gröfsere Wei- 
te ns; z. B. bey der heliöcentrifchen Zufam- 
menkunft des X% und f, die nach den Ephemeriden 
des Hn. Bode am 24ften Aug. 1782 gefchah, und deren 
Wirkung. Hr. St. fo viel Witterungsunheil aufbürdet, 
war die Breite des 5 ag und die des X ra, beide nörd- 
lich. Diefer geringe Ünterfchied von 43° in der Breite 
verurfachte aber dennoch, dafs eineLinie vom # durch 
den 4 gezogen, unfern Erdball, fetzen wir ihn auch 
damals noch, diefen Weltkörpern am nächften, oder 
zwifchen ihnen und der ©, (welches aber fchon im Ju- 
nius gefchehen), gegen gz Millionen Meilen füdwärts 
vorbey gehen mufste, — Wie lafen fich hiebey noch 
gerade Linien denken, die die Erde mit 2 Planeten for- 
miren, und nach weichen gewiffe Wirkungen eriolgen 
follen? Nun folgt die Conitellationstafel für das Jahr 
1792, worian auch wieder, um die Lücken auszufüllen, 
denn anders kann man fich keinen vernünftigen Grund 
denken, diejenigen vorkommen, da 2 Planeten aus der 
O gefehen einerley Länge haben oder drey Planeten im 
Weltraum unter Gi in einer geraden Linie tehen. Wie 
kann aber in aller Welt hiedurch eine Wirkung in un- 
ferer Erdatmofphäre entftehen?? Nur Hn. St. ift dies 
einleuchtend. Im letztern Abfchnitt complimentirt fich 
der Vf. mit feinen Hn. Recenfenten herum, und fucht 
ihre, wie er fiefelbft nennt, gelehiten Einwürfe zu beant- 
worten. (Die im sten und -zten Stück d. J. unferer Zei- 
tung befindliche fehr ausführliche und gelehrte Recenfion 
[find Hn. St, Worte,] hat er noch nicht, fo viel Mühe 
er fich auch deshalb gegeben, zu Geficht bekommen kön- 
nen; doch hat ihm ein guter Freund verfichern wol- 
len, dafs in derfelben feine Theorie oder Hypothefe nun 
ganz widerlegt worden fey.) Hier rückt er nun mit 
dem Hauptfundamente feines meteorologifchen Lehrge- 
bäudes hervor. Nemlich: Bey einer jeden Conftella- 


“tion wird der Weltkörper, der fich in der Mitte befin- 


det, pofitiv, die andern aber negativ elektvifist, oder 


‘nach feiner Erklärungsart: Der mittlere Körper erhält 


Zuwachs, die andern aber Abnahme aa ihrer vorkerigen 
Quantität vomelektrifchen Fluidum. Uad hieraus, fapt 
Hr. St., laffen fich alle von mir fchon öfters genannten 
Phänomena deutlich und befriedigend erklären. Oho!! 
Wie aber, wenn z. B. @ zwifchen p und y oder g 
zwifchen ©) und & im Weltraum fteht, wird dann die 
Erdluftelektrifirt. Wahrhaftig, wer Behauptungen die- 
fer Art feinen Glauben fchenkt, mufsauf Beurtheilungs- 
kraft Verzicht thun: Hn. St. Einfall verdient es nicht, 
dafs man fich weiter damit befafst, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Lerrzic, b. Schwickert: Chrifiliche Kirchengefchichte, 
von Soh. Matth. Schrüchh. — Sechszehnter Theil. 
1792. 457 9. Er, 8 


Fi neues, nemlich das vierte Buch des zweyten 
Ds Zeitraums, vom Tode Augnftins bis zum Tode Gre: 


gors des Grofsen, welches mit diefem Theile anhebt, 


hofft der VE in den zwey nachfoltenden Theilen. zu 
vollenden, und-alsdann im fünften und letzten Buche 
die Zeiten Karls des Grofsen zu erreichen, und noch 
zu überfchreiten. Jedermann, der den Werth diefer 
foliden, reichhaltigen und gefchmackvellen Gefchichts- 
bearbeitung zu fihätzen weils, wird mit uns wünrfchen, 
dafs dem würdigen Mann Leben und Kraft gefchenkt 
werde, um noch mehr zu leiten, als er zu verfprechen 
wagt. Allein man wird fchon alsdenn der Gefchichte, 
und felbft'unferer Nation, wegen diefes in feinem PFa- 
che clafüifchen Werks, Glück wünfchen dürfen, wenn 
der. VE auf dem Wege, den er hier betreten, fürs erite 
nur bis zur vollen Gründung der vornehmiten europäi- 
fiken Reichskirchen gelangt, und auf eine fo lichtvolle 
und unterhaltende Weife, als er nun angefangen hat, 
den Zuftand der Religion, der Hierarchie, des Klofter- 
wefens,; des Verkältniffes der Kirche zum Staate, der 
Gelehrfamkeit in jener Periode der Gäbrungen und des 
Heryortritt einer ganz neuen Welitforıa, bis zu dem 
fo vorzüglich. intereffanten Mittelalter, gefchildert und 
fortgeführt haben wird. Die gefurde, kraftrolle und 
angenehme. Lectüre diefes Bandes, von welchem Rec. 
eben zurückkommt, berechtigst ihn dazu , allen Treun-. 
den gründlicher Gefchichtswiffenfchaft von. dem Fort- 
gange des Werks großse Erwartungen zu erregen, und 
zugleich ven der Geiftesflärke und Munterkeit feines 
VE für die Erreichung jenes Wunfches die vortheilhaf, 
teften Ausfichten zu Öffnen. i 
Von einer kurzen, treffenden Abbildung des, Cha- 
rakters jener Zeiten geht der VE zu der Gefchichte der 
mit dem Zufande der Religion und Kirche genau zu: 
fammenhängenden Staatsveränderurgen und bürgerli- 
chen Verfaffungen der bekannteften Nationen und Rei- 
che, vornemlich des römifchen Reichs, über. Noch nä- 
her mit dem Hauptzweck verbunden, billig auch aus- 
führlicher und unterhaltender, ift die Befchreibung des 
Zuflandes der Gelehrfamkeit (S. 48.) Wider Leyfer, der 


de ficta medii aevi barbarie (Helmft. 1719.) fchrieb, wird . 


vielleicht etwas zu weitläufig, der wirkliche Verfall der 
wiffenfchaftlichen Cultur im Mittelalter bewiefen, und 
doch hätte es vielleicht noch mehr ins Licht gefetzt wer- 
den follen; dafs in diefer Periode faft durchaus der Befitz 
~ 4. L. Z. 1792. Vierter Band. 


aller Wifenfchaft fich blofs in den Händen desgeiftlichen 
Standes befand, blofs nach den eingefchränkten Abfich- 
ten und Bedürfniffen deflelben gefchätzt und angewandt 
ward, und dafs ein folcher Zuftand unmöglich für die 
Erweiterung und Gemeinnützlichkeit der noch gerette- 
ten Erkenntnis günftig Gen konnte. Von Schulen 
und Bibliotheken in grofsen Städten und in Klöftern, 
von Gregors des Gr. verächtlichem Urtkeile und Betra- 
gen in Abficht der fogenannten profanen Frudition, von 
dem noch einige Zeit unter den Griechen fortdauren- 
den Eklekticismus in der Philofophie, von Proklus, Sim- 


"plicius, Johann Stobäus (von Stobi), von chriftlichen ` 


Philofophen, Aeneas von-Gaza, Zacharias von Mityle- 
ne, Johann Philoponus, lauter intereflanre Bemerkun- ' 
Een: insbefondre aber von Boethius und Cafliodorius, 
ibrem Verdient um die Wiffenfchaften in den Abend- 
ländern » und ihrem Eirflufs auf die folgenden Zeiten. 
(Von Caffiodor findet fich in den Abhandl. der Baier. 
Akad. der Wif. Th. I. S. 79. ein Auffatz des Ritters du 
Buat, worinn bewiefen wird, dafs unter dem Goth. K. 
Theodorich zwey.Caffiodore gelebt haben u. fi w.) Claudi- ` 
anus Mamörtus, der Philofoph, Marcianus Capella, der 
Grammatiker, Sidonius, Arator, Avitus und andre Dich- 
‚ter, find nicht vergeffen. Chriftiiche Gefchichtichrei. 
ber, Byzantiner, Procopius, Agathias, Evagrius, Diony- 
fius, Stifter derjchriftlichen Zeitrechnung; lateinifche 
Chronikfchreiber (dje neuefte Ausgabe derfelben, von 


Roncaglia zu Ravenna, hätteErwähnung verdient,) Jor- 


nandes, (auch von ihm eine Abhandl. des R: du Büat, 
ebend. S. 97.) Gregor von Tours, Kofmas,. der Erdbe- 
fchreiber , Aerzte, Rechtsgelehrte u. a. m. Von diefen 
allen wird das wiffenswürdigfie, :vornemlich das, was 
zu der gegenwärtigen Abficht, zur Beurtheilung des Cul- 
turzuftandes im Verbältnifs mit dem Religionszuftande, 
gehörte, beygebracht, immer mit Aufübrung der vor- 
züglichften Ausgaben diefer Schriftfieller, und der be~ 
ften Bücher, die weitere Auskunft geben. 


Ausbreitung des Chriftenthums ift die darauf (S; 199.) 
folgende Erzählung von dem Fortgange der chriftlichen : 
Anftalten unter den heidnifchen, vornemlich deutfchen, 
Völkern, die das römifche Reich zm den Abendländern 
zertrümmerten, -überfchrieben; aber es wird in doter 
Erzählung zugleich manche, andre damit verwandte 
Merkwürdigkeit eingefchaltet. So, gleich zu Anfang, 
an einem recht fchicklichen Orte, ein fruchtbarer Aus- 
zug der Schrift Salvians von der Regierung Gottes. Von 
der Bekehrung der Irländer, von Patricius, feinen vor- 
'geblichen Schriften, feinem fogenannten Fegfeuer; von 
der Bekehrung der Franken, von Klodwigs Taufe und 
Salbung, von dem Wunder mit dem Oelfläfchgen, vom. 
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Titel des allerchriftlichften Königs, von der erbärmli- 
chen Befchaffenheit, den Wirkungen und Folgen die- 
fer Bekehrung unter andern deutfchen, den Franken 
benachbarten, und von ihnen unterjochten Völkerfchaf- 
ten, Baiern, Thüringern u. f. w. ein vorzüglich lehrrei- 
cher Abfchvitt, mit manchen neuen Aufklärungen. Hier- 
auf von der Bekehrung der Picten durch Columba, der 
Angelfachfen durch Augufiin und dem bedeutenden An- 
theil, welchen Gregor daran hatte, von den Zweifeln, 
"gie jener diefem vorlegte, und den Antworten, die die- 
fer jenem mittbeilte; und endlich Untergang der Ue- 
+berbleibfel des Heidentbums in den Morgenländern. 
Es folgt: Zufland und Bekehrungen der Juden. (S 
298.) Juftinians zum Theil harte, zum Theil fonderba- 
re, Gefetze wegen derfelben. Glimpflicheres Verfahren 
. Theodorichs, Empörungen in Paläftina, Creta. Ihre 
berühmteften Schulen, Secten, Gelehrten; chriflliche 
Schriftfteller wider fie, Erzwungene Bekehrungen im 
fränkifcken Reiche; Gregors rübmliche Unzufrieden- 
‚heit damit. 
Der ganze übrige Inhalt diefes Theils CS. 324 bis 
-zu Ende) betrifft: Veränderungen bey dem chriflichen Lehr- 
amte. Gefetze, wegen der Wahl," Eigenfchaften, Wei- 
‚hung der Bifchöfe und Aelteften; Pflichten und Ge- 
-Tichtsbarkeit, Clerus, Subordination, Zuftand der Geift- 
lichkeit unter der Oberherrfchaft deutfcher Könige, Ma- 
jeflätsrechte diefer. Synodalwefen. ` Gefetze wegen 
"der Ehelofigkeit, fehr ausführlich, und wegen verbot- 
ner Ehen. Ueber Reichthümer des Clerus, Quellen 
und Zufläffe derfelben, Hier, wieder am fchicklichfen 
Orte, Auszug von Salvians Schrift über den Geiz; Bi- 
‚Schöfe werden Reichsftände. . Am Ente einige erhebii- 


. che Zweifel gegen Hunde: Preisfchrift über diefe Ma- 
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`` SruTreardT,. b. Metzler: Beyträge zur theovetifchen 
und praktifchen Elektrieitätsiehre, von M. G. C. Bok- 
nenberger; Pfarrer in Altburg bey Calw. ISt. 1793. 

mit ı Kupf. re Bog. gr. 8. (12 gr.) 
-- Das Publicum kennt den Vf. fchon aus feiner Schrift 
von Elektrifirmafchinen und elektrifchen Verfuchen nebft 
den 6 davon erfoleten Fortfetzungen. Man würde ihn 
vielleicht noch lieber lefen, wenn er fich etwas kürzer 
fallen, und fich nicht fo viel bey Kleinigkeiten oder 
fchon bekannten Dingen aufhalten wollte; übrigens ver- 
Debt er fehr gut, das Nützliche mit dem Angenehmen 
za verbinden, und in feinem Vortrag herrfcht immer 
Scharffinn und Gründlichkeit. Zuerft befchäfrist er fich 
hier mit der Ladung des dicken Glafes. In feiner sten 
Fortfetzung der Schrift von Elekt. M. äufserte er, dafs 
vielleicht von zwey Flafchen, die gleich viel Belegung 
hätten, aberin Abficht der Glasdicke verfchieden wä- 
ren, diejenige, die zB ein dreymal fo dickes Glas hät- 
te, als die andere, eine Ladung annehmen könne, wel- 
che dreymal fo tark wäre, als die Ladung der andern 
mit dem dügnen Glafe. Die in der 6ten Fortferzung 
‚bierüber bekannt gemachten Verfuche beweilen auch 
‚wenigäiens im Allgemeinen fo viel, dafs immer das di- 
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ckere Glas ftärker geladen werden kann, als das dün- 
nere, wenn nur die Elektrifirmafchine eine folche ftär- 
kere Ladung zu Stande zu bringen, wirkfam genug ift. 
Indefs lehrten weitere Verfuche den Vf. doch, dafs bey 
einer Flafche, die sach ihrer Einrichtung eben fo fehr 
vor dem Zerbrechen, als dem Selbftestladen gefichert 
ift, die Ladung bald eine gewifle Grenze erreicht, die 
fich nicht überfchreiten läfst, und im Finftern be- 
merkt man ganz deutlich, dafs alsdann das elektrifche 
Feuer felbĝ an folchen Stellen, wo man es am wenig- 
ften vermuthet hätte, in blitzender und ftrömender Qe- 
fait, in die umliegende Luft, und wenn fie auch den 
möglichften Grad von Trockenuheit bat, übergeht. ‚Ob 
man alfo gleich durch dicke Gläfer die Ladung nicht 
fo hoch treiben kann, als man will, fo ift doch fo viel 
entfchieden, dafs man mit flärkern Mafchinen bey di- 
ckerm Glas, ohne Selbftentladung oder Zerbrechung zu 
befürchten, weit beträchtlichere Ladungen hervorbrin- 
gen kann, als bey dünnern. Indeflen ift dieferhalb das 
dünne Glas auch nicht zurückzufetzen ; denn bey fchwa- 
chen Mafchinen Kann dünnes Glas beträchtlich geladen 
werden, wo dickeres bey eben dem Gebrauch der Ma- 
fchine vielleicht nicht einmal eine Spur von Ladung 
verrathen würde. Mehrere artige hierüber gemachte 
Bemerkungen verdienen wirklich in der Schrift felbft 
nachgelefen zu werden. Es ergiebt fich unter andern 
daraus, dafs die Schwierigkeit, mit weicher die Ladung 
einer Batterie verknüpft it, um fo beirächtlicher wird, 
je mehr man die Anzahl der Flafchen vervielfältigt, und 
wovon der Grund in dem gröfserna Widerftande liegt, 
den die gröfsere Menge der elektrifchen Materie’die 
fich in einer gröfsern Anzahl Flafchen befindet, der Ma- 
fchine eutgegenfetzt, fo dafs die wirkfamfte Mafchine 
diejenige it, welche die gröfste Anzahl Flafchen ladet, 
die zugleich das dickfte Glas haben, und welche die La- 
dung diefer Flafchen auf den köchfren Grad treibt, def- 
fen fie fähig find. Und überdem mufs allemal anch de 
Höhe des unbelegten Raums der Flafchen mit der Grö- 
fse der Batterie, der Glasdicke der Flafchen und der 
Stärke der Mafchine im Verhältnifs ftehen. Der 2te 
Artikel befchäftigt fich mir der elektrifchen Ladung der 
Gewitterwolken. Der Vf. ift nicht der Meynung, dafs 
man fich bier eine Art von elektrifcher Batterie geden- 
ken müffe, fondern berechnet vie!mehr, dafs eine Wol- 
ke, die noch lange nicht den Raum eines auch nur mä- 
fsigen am Horizont herumziehenden Gewitters einnimmt, 
fchon durch fimple Funken, folche Schläge geben müfs- 
ten, dafs daraus die Wirkung der heftigften Blitze er: 
klärt werden könne. Die Gröfse des Leiters erfetzt 
nemlich dasjenige reichlich, was ihm in Abficht der 
Dichtheit der Rlektricität, die fich bey belegtem Glafe 
findet, abgeht; zu gefchweigen,, dafs felbft auch bey 
einem blofsen Leiter die Verdichtung fehr ftark wer- 
den kann, wenn er in kürzer Zeit febr reichlich von 
elektrifcher Materie, zumal in einer fehr trocknen und 
dicken Laft, überftrömt wird. Vergleicht man die bie: 
her vorpemlich gehörigen beiden Verfuche mit einander, 


welche Hr. v. Marum mit der Teylerfchen Mafcbine an- 


geftellt hat; fo wird man auf einen Schlufs geleitet, der 
Aufmerkfamkeit zu verdienen fcheint. Esift diefer: ee 


429 No. 312: 
Lufttafel von einer gegebenen Quantität belegter Oberflä- 
che, läfst keine gröfsere Ladungzu, als ein impler Leiter, 
der eben diefelbe Oberiche hat; oder: die Ladung einer 
Lufttafel it der Ladung eines fimpeln Leiters gleich, 
wenn beide einerley Quantität der Oberfläche haben. 
Am Ende werden noch ein paar Vorrichtungen zu blofs 
belufigenden elektrifchen Verfuchen befchrieben , und 
durch Abbildungen fo deutlich gemacht, dafs fich jeder- 
mann diefeibe leicht verfertigen kann. 


Wırn, b. Schmidt: Anfangsgründe der allgemeinen 
auf Erfcheinungen und Verfuche gebauten Naturieh- 
re, zufammengetragen von Anton Ambfchell, zwey- 
te Abhandlung, von der Bewegung. 230 5. 8. 2 K. 
Dritte Abhandl. vom Gleichgewichte der Körper. 204 
S. 2 K. 1792. 

Dem Titel nach follte man fat meynen, der Vf. habe 
eine Revifion der vernehmiten, befonders der noch et- 
was problematifchen phyfikalifchen Lehrfätie vorgenom- 
men, und felbige durch eigne Verfuche geprüft, näher 
beitimmt oder berichtigt; allein dies ift nicht der Fall 
im Buche, fondern die Sätze werden aus Begriffen ent- 
wickelt, überhaupt mehr matbematiich als phylifch be- 
handelt, und zuweilen durch fchon bekannte Verfuche 
weiter erläutert, ohne dafs jedoch dem Anfänger zur 
zweckmäfsigen Anftellung diefer Verfuche einige An- 
leitung gegeben wird. _ Sonf ift der Vf. ziemlich aus- 
führlich uad gründlich; auch, foviel es feine etwas pro- 
Vincielle Schreibart zuläfst, fehr deutlich. Mit dem Be- 
griff und der Eintheilung der Bewegung wird in der 
2ten Abhandlung der Anfang gemacht, und dann zur 
Lehre vum Schwerpunkt, vom freyenFall und Steigen 
der Körper, vom Herabrollen und Hinaufgehen über ei- 
ne fchiefe Fläche, fortgegangen, und diefes alsdenn auf 
die Lehre vom Pendel, von Wurf- und Centralkräften 
angewandt, und die Sätze vom Stofs machen den Be- 
fchlufs. DerBegriff, welchen der Vf. S. 17. vom Schwer- 
Punkt giebt, it etwas dunkel; er fagt: Schwerpunkt 
nenne ich jenen Punkt in jedem, oder in der Verbin- 
dung mehrerer Körper, deffen Lage fo beitellt it, dafs 
die Theile dies- und jenfeits der Fläche, welche durch 
iho gezogen wird, von diefer gleiche Summen der Ab- 
fände haben, — in der Folge heifst es nun zwar: Ei- 
ne Fläche von gleichen Abftänden ift jene, welche durch 
den Körper oder eine Sammlung derfelben fo gezogen 
ift, oder fo gezogen betrachtet wird, dafs die Theile 
dies- und jenfeits diefer Fläche gleiche Summen der Ab- 
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‚und der Steifheit der Seile. 
-Hydroftatik, wobey auch etwas von dem Auslaufen des 
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ftände von derfelben. kaban“ — wodurch man eben 
‚nicht weiter kömmt, als man vorher war. Warum fagt 
der VE nicht lieber kurz und gut, der Schwerpunkt ift 


- derjenige, worinn man fich die Schwere des ganzen 


Körpers vereint gedenken kann, oder wo eine-durch 
ihn gehende Ebene den Körper in zwey folche Theile 
theilt, welche mittelft der Schwerkraft gleiche Wirkun- 
genäufsern? Die zte Abhandl. fängt mit dem Gleichge- 
wichte und den Mafchinen überhaupt an, und gehtdann 


zur Lehre vom Hebel und feinen Anwendungen, der 
"Waage, Rolle und dem Rad an der Welle fort, von der ` 
-fchiefen Fläche, Schraube und Keil, von einigen Zufam- 


menfetzungen einfacher Mafchinen, und dem Reiben 
Den: Befchlufs macht die 


Waffers aus Gefäfsen, und die Theorie der Haarröhr- 
chen mitgenommen worden ift. Unter die Urfachen, 
warum bey den Springbrunnen das Waffer nicht wie- 
der ganz. fo hoch Geier, als es gefallen it, rechnet der 
Vf. die Reibung, den Widerftand der Luft, den Ver- 
lut. der Gefehwindigkeit, welchen die frühern Waffer- 
würfe gegen die fpätern erleiden; die Laft des herun- 
terfallenden Wafers; die Anhänglichkeit der Theile 
des Waflers an einander, an den Wänden des Gefäfses, : 
und an der Mündung. Alle diefe vermeyntlichen Hin- 
derniffe kommen ja aber eben fo wohl und zum Theil 
in noch höhern Graden vor, wenn der Waflerftrahl 
nicht frey fpringt, fondern in einer Röhre eingefchlof- 
fen if, und doch fpringt hier das Wafer völlig fo hoch, 
als es auf der andern Seite herabgefallen it Die wab- 
re Urfache jener Abnahme, die fich aber unter den an- 
gegebnen nicht findet, ift einzig in der Flüffigkeit des 
Wafers zu fuchen; durch diefe gefchieht es, dafs es 
fich im freyen Strahl nicht feft zufammenhalten kann, 
und deshalb ift das nachfolgende Waffer nicht im Stan- 
de, dem vorhergehenden die Stärke des Drucks zu ge- 
ben, die bis zur Erhebung auf die Fallhöhe nöthig ift. 
Aus der Lehre von den Haarröhrchen will der Vf. un- 
ter andern auch die Erhebung der zum Wachsthum der 
Pflanzen und aller Gewächfe des Pflanzenreichs als Nah- 
rung dienenden Säfte über die Oberfläche der Erde auch 
bis an den Gupf der höchften Bäume im Allgemeinen, 
erklären. — Aber dies it allein nicht zureichend, fon- 
dern es gehört noch eine Lebenskraft in den Pflanzen 
dazu, denn fobald ein Baum. abgeftorben ift, feine Haar- 
röhrchen aber noch alle unzerflört fiad, fleigt der Saft 
nicht mehr bis an den Gupf. 
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Puırosornir, Jena, b. Mauke: Diff: inaug. exhibens d'- 
Jerimen inter philofophiam criticam et dopmaticam. ` Anc, Joh. 
Fried. Ern. Kirften. Philof. Doct. 1792. 16 S. 4..— Diefes The- 
ma hätte wohl verdient, mir Kopf, Kenntnifs und Fleifs ausge- 
führt zu werden. _ Auf 14 Seiten Jiefse fich aber freylich keine 
volftindige und eindringende Unterfuchung eines fo viel um- 
fallenden Gegenftandes erwarten. Wenn indeflen nur das Weni- 
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ge, was Hr: K. dariiber gefagt hat, ganz zur Sache gehörte, wenn 
ès nur alles genau beftimmt, richtig gecrånet, und, was die Haupt- 
fache ift, wenn es nur wahr wäre; fo würde Rec. ganz und gar 
nicht abgeneigt feyn, jene Kürze aus eben den bekannten Grin- 
den zu erklären und zu entichuldieen, wodurch fchon öfters 
derzleichen- akademifche Gelegenheitsfchriften kurz und unbe- 
friediend gerathen Gnd, — Hier ih der Inhalt. — Die Phi- 
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lofophie_mufs auf ausgemachten Grundfätzen beruhen, (Wahr): 
Espiebt aber zweyerley Sätze, analgtifche und fwnthetijche. (Wahr 
und richtig erklärt). Beide Arten von Urtheilen find entweder 
Sätze a priori oder a Pofleriori. Q Talfch „ felbit nach. den eige- 
nen Erklärungen des EE. von, dem, was ein analyt und ein fyn- 
thet: Urtheil feyn foll) Analytifche a priori Aud dee wo 
ein Prädicat nothwendigerweife in dem Begriffe des Subjects 
fchon gedacht wird. (Allerdings find dergleichen Urtheile and- 
Iytifch und a priori, wie die andern auch ; lie unterfeheiden fich 
aber von den nachher angegebenen fyntherifchen a priori nur 
dadurch, dafs jene bejahend, diefe aber verneinend find. Wel- 
che Verwirrung! Das eine Beyfpiel dazu könnte nicht unglück- 
licher gewählt feyn; denn der Satz: anihilo nihil fit, ilt, wie jeder 
Satz, der ein\Verden oder Nichtwerden einer Sache:durcheine an- 


. dere ausfagt, ‚offenbar fynthetifch‘ VVerdergleichen Behauptungen 


niederfchreiben konnie, dem mufste es noch an der’Kenutuils des 
A.B. Cader Kantiichen Philofophie fehlen.) Synthetifelit a priori fol- 
len digjenigen feyn, worinn ein Prädieät einem Subjeete nochwendi- 
gerweile abgefprochen wird, (dies kann ja abe fowohl analy- 
tifch , in’einem negativ analytifchen Sätze, als fynthetifch ge. 
fchehen ; das Fundamentum. divifionis, worauf die alte Logik fo ge- 
nau Acht zu geben gebietet, ilt möglichft , vertellt"), oder auch 
(Das folgende wäre ja eine ganz andere eigne Art von Urthei- 
Jen), wenn ein Prädicat zwar als ein folehes gedacht wird, das 
von dem Begriffe des Subjects nothwendig- Getrennt ex, aber 
doch im Denken zu ihm hinzugefügt, ihm beygelegt wird (Dies 
würden nach der alten Logik, die der KE micht zu kennen 
fcheint,. widerfprechende, folglich ganz und gar keine Urtheile 
feyn ; dem Vf. find fie eine Art von fynthetifchen a Priori,) Z. 
B. alles, was gefchieht, hat feine Urfache ( Dies Beyipiel ilt 
zwar in der That (ynthevifch, pafst aber durchaus nicht zu der 
Definition, Aie. Hr. K. gegeben hat). Die Urtheile a pofterieri 
Sollen ebenfalls theils TE theils analytifch feyn. Jens, 
die fsntheritchen, find folche, wo das Prädicat als ein folches ge- 
"dacht wird, das von dem Begriffe des Subjects nicht noihwen- 
digerweii® getrennt ift, (was man fonit ein negätiv fyhthetifches 
Urtheil a pofteriori nennen würde,) z. B. der Körper ilt chwer, 


- (Das Beytpiel pafst nun wieder nicht zur Erklärung). Analy- 


“fey der des Subjects, 


D vefleriori foll nun dasjenige Urtheil Ten, wo das Prä- 
A e Subjecte nicht nothwendigerweife verbunden ift, 
2. B, das Gold ift gelb. x (‚Ein folches Urtheil ift- nun, freylich 
"feiner: Stoffe lach empirifch, „.weil wir vom Golde keinen an- 
deen, aa einen Erfahrungsbegriff haben köunen; aber als Ur- 
-theil feiner Form nach it es gleichwohl a priori; denu nachdem 
einmal, der Erfahrungsbegriff von dem Subjecte gebildet wor- 
den, bedarf es blofs eines Actsim Verltande,, um das Verkält- 
"nis des Subjects und Prädicates zu einander zu entdecken, Die 
Eigenichaft der Nothwendigkeit und Allgemeinheit fehle diefer 
Art von Wreheilen a priori ebeg fo wenig, als dein uriprünglich 
{ynthetifchei Die angeführten Beyfpiele A wodurch der Unter- 
fchied switchen fyııthetifchen und analytifchen ‚Urtheilen. a prio- 
ji erläutert werden fell, lafen auch gar keinen foichen, Unter- 
Schied fichtbar. werden. ` Die, ganze Eintheilung kann, alfo zu 
\weiter nichts dienen, als eine Sache, die van Kant und mèh- 
rern nach ihm jns Hellite Licht gefeizt worden, für Unkundige 
aufs neue zu verdunkelm, undin die philofophifche Sprache; ‚die 
über diefe Gegenflände einen hohen Grad von Genanigkeit feit 
kurzem erlangt hatte, eine fchwankende Unbellimmtheit und 
Verwirrung zu bringen.) — Zu Grundfätzen in der Philofophie, 
fährt Hr. K. fort, taugen nur folche Urtheile, deren zum Grund 
liegende Begriffe entweder beide , ‘oder auch nurder Eine, es 
: oder des Prädicats, aus den reinen For- 
men der Anfchauung und des Denkens entfpringen ; | daher mut 


fe alle gründliche Philofophie von Erfabrung der Natur des‘) 


ichen Geiltes ausgehen, &. hi eine Aritifche Philofopkie, 
a e Nliefe ‘vorläufige Unterfuchung vernachläfsige worden, 
da (ey die Philofophie dogmatifch in, dem Sinne, worinn Kant 


å. L. Z. NOVEMBER 1792: 


432 


und feine Schüler diefes Wort -gebrsuchen.. Um:nuün zu zeigen, 
dafs die Philofophen. vor Kant ebentalis Kritiker, und kei- 
ne:Dogmatiker gewelen,-und dafs es.alfo ein leeres, grundlofes 
Getchre fey, wenn Kant, Reinhold u, a. von einer Vernächlä- 
(sigung des Tundaments in der Philöfophie fo nachdrücklich 
fprechen, wird von dem Vf erfllich der Begriff von krikifcher 
Philofophie unentwickeki, und ein Hauptmerkmal deel bert weg- 
(gelaffen ;“theils manches entweder hiktorifch falfche, oder doch 
unerweisliche,' oder wenigftens; von! dem Vf. nicht. erwieieue, 
von den frühern Philofophen behauptet, was zu ihrer Rechrfer- 
tigung gegen einen Vorwurf dienen foll, "der nie zu ihrer Ver. 
achtung vorgebracht worden ift. Nicht derjenige ift kritifcher 
‘Philofoph, der Ober den Urfprung der mènichiichen Begriffe und 
Urtheile aus dem menfchlichen Geifte, Unterfuchungeu anttellr, 
(dies haben von jeher alle Philofophen gethan,) fondern der 
diefe Unterfuchungen fo weit forıferzt, dafs aus der Entitehungs- 
arc-der Begriffe auch ihre Betimmung und die Grenzen ihres 
Jrechtmäfsigen undıunrechtmäfsigen Gebrauchs genau und allge- 
meingültig feftgeferzt werden köunen, und der in feinem Phi- 
‚Jotophiren dieler Grenzbeitimmung wirklich getreu bleibt. Dies 
letztere kann man nun ohne Partheylichkeit von keinem einzi- 

en Welsweifen vor: Kant behaupten, und ein mehreres hat 
ihnen weder Kant noch Reinhold, noch-irgend ein Verehrer 
ihrer-Philofophie abgefprocken. Allerdings haben Leibnitz und 
alle Philofophen vor Kant über den Urfprung der menfchlichen 
Begriffe,und über die Natur des menfehlicken Vorltellings-und 
Erkenntnifsvermögens philofophirt. "Wie weit fie aber in die- 
Ter Unterfuchungen vorgedrungen ) und wie getreu fie. den et- 
wa gefundenen Refuftaten geblieben find, vum den Vorwurf des 
unkritifchen Dogmarismus nieht zu verdienen, davon kann man 
fich felbit aus den dürfiigen Proben fchon belehren, die der VE 
ängeführt hat. Von Plato und Ariftoteles behauptet er: fie wi- 
ren Kritiker gewelen, liefert aber leider keinen Beweis davon. 
Von Des Cartes, Spinosa und Leibnitz willeresdarthun. Spindza 
unterfcheidet in den eitirten ‚Stellen feines Ducha de infeliectus 
cmendutione das Vorgeltellte von der Vorftellung, ohne doch zu 
bemerken, worinn tiefer Unterfehted beitehe, und ohie weiter- 
hin darauf zu achten; nimınt eine angeborne'Vorftellung an, 
ohne fich über ihre Natur zy erklären; Jäfst die klaren und 
deutlichen Vorftellungsn aus, der Selbitchätigkeit der Seele, die 
verworrenen hingegen aus ihrem paliven Verhalten entfprin- 
gen, verwechfelt allo offenbar, (worinn ihm auch Leibritz ge- 
folgt ift, ) zwey wefentlich verfchiedene Unterfcheidungen mit 
@inander, die wir bey usfera Vorfteilungen anitellen können, 
und philofophirt allen diefen ‚Unterfuchungen zum. Trotz über 
die Naturdder Dinge an fich-felbft. Leibnitz-unterfcheidet zwar 
Vorftellungen a priori und a pofteriori, aber nicht beltimmr. 
Yon der höchft wichtigen Unterfcheidtng fyurkerifcher und ana- 
Iytifcher  Urtheile- zeigt die von dem VE angezogene Stelle aus 
Leibnitz philof. Werken (nach Hafpe; deutfche Veberi D. 1. 
S. 197.) auch.nicht die’ailermindelte Spur. ZE olf und Baum- 
garten, fage unfer VE, hätten diefen Uuterfchied auch gelehrt; 
aber enbeweift es mit keiner Sylbe auch nurfcheinbar. Und 


wenn endlich Leibnitz, wie Hr: Ke, felbfk 'geftehen mufs , die 
‚Vorttellungen o priori für Erkenstniffe-den Dinge an fich fejbft 


erklärt, fo wird’ er ja fchon-um..deswillen.mic. vollem -Rechre 
den unkritifchen Dogmatikern beygezählt. Der erite Grund- 
fatz der Philofophie des Cartes „ego cogito‘ ohne genaue” Eht- 
wiekelung des Begriffes von dem Denken und Vorftellen über- 
haupt, qualificirt diefen Philofophen noch lange nicht zu dem 
Ruhm- eines kritifchen Philofophen , und -kann-ohne offenbare 
Ungerechtigkeit in keine Parallele mic den Bemühungen der 
neuelten Reviforen der Philofophie geftellt werden. — Es möch- 
te fick am Ende fchwerlich beftimmen laffen, worinn eigeut- 
lich das Verdienft diefer kleinen Abhandjung heftehe, zumal da 
auch der lateinifche Vortrag des Vf. in hohem Grade unlatei- 
nitch ift, 
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Freytags, den 30. November, 1792 


RECH TSGELAHRTHEIT 


Pesru: Tentamen Demonfrationis trium propoftionum 
concinnatum per Adamum Pogany de C. Seb. 1790 


Io Bog. $. ~ 


De drey Sätze, welche der Vf. zu beweifen fucht, 
find; 1) Dafs der Uebergang von der katholifchen 
zur evangelifchen Kirche keine Strafe verdienen könne; 
2) Dafs die Reichstagsartikel der .23fte von 1687, der 
125 V. 1715, der 86 v. 1723 und der 46 v. 1741, durch 
welche die Evangelifchen unfähig erklärt werden, in 
Dalmatien, Croatien und Slavonien -Güter zu .befitzen, 
und Aemter zu bekleiden , nicht beftehen können, und 
3) dafs eben fo wenig diePrivilegien einiger königl, Frey- 
ftädte und privilegirten Flecken, wodurch die Evange- 
lifchen von den Aemtetn und dem Güter Befitz ausge- 
fchloffen werden , beftehen können. Die Beweife deser: 
Den Satzes, der freylich nur gegen die nie zu bekehren- 
de Religionswuth eines Beweifes bedarf, find aus der 
Vernunft, aus den Grundfätzen der bürgerlichen Gefell- 
fchaft , aus der Schrift, den Ausfprüchen der Kirchen- 
väter, dem ungrifchen Civil - Recht, und daraus fiie- 
fsenden Sätzen hergenommen. Die erften Beweile find 
zu leicht, und ohne die Materie zu erfchöpfen ausge- 
führt. Von den angeführten biblifchen Sprüchen könn- 
te ein arglifliger Gegner wohl einige gegen den Vf. felbft 
kehren, AusdenKirchenvätern Deise fich unendlich mehr 
zur Vertheidigung des Satzes beybringen, als hier gefcke- 
ben 10. Was den letzten Beweis aus den ungrifchen Ge- 
fetzen betrift; fo erhellet aus demjenigen, was der Vf. 
anführt, allerdings, dafs keine eigentliche Strafgefetze 
gegen die Lutheraner gegeben find, als unter dem K. 
Ludwig Il im J. 1522 u. 1525, welche aber nie in Aus: 
übung gebracht find. Der ate Satz wird dadurch haupt- 
fächlich bewiefen, weil diefe angeführten Artikel mit den 
allgemeinen Gefetzen und Reichstags - Abfchieden des Kö- 
nigreichs Ungarn im Widerfpruche ftehen, welches ziem- 
lich gut ausgeführt wird, Eben diefer Beweis wird auch 
bey dem aen Satze gebraucht mit Anführung derjenigen 
allgemeinen Geferze, welche den Privilegien der Städte 
widerfpreeben, oder fie aufheben. Angehängt find: ein 
Auszug. aus Franz de Szemere Schrift: de juribus evan- 
gelicorum in Hungaria; ein Diplom von Matthias II 1606, 
worinn den Proteftanten die freye Religiensühung beftä- 
tigt wird, und ein Auszug aus der Werenfelfifchen Dif- 
fertation: de jure Magiftratus in Confcientias. — Die 
ganze Schrift ift zwar leichte Speife, aber doch von ei- 
nem Manne gefchrieben, der richtige Grundfätze hat, 
durchaus billig ift, und nichts übertriebenes fodert, 
A. L. Z. Vierter Bond, 1792, 


Pesru: Refutatio Furis publici Hungariae a Frans, 
Rud. Grofsing editi , confpestum jurium ac confuctu- 
dinum regni Hungariae genuine perhibens 1790. i 
Alph. 3 B. 8. ae 

Grofsing fchrieb, um dem kaiferlichen Haufe zu fchmei. 

chein, Er ftellt die königl. Gewalt ais von Stephan dem 
Heiligen uneingefchränkt eingeführt vor, und tadeltund 
verwirft alles, was gefchehen: ift, um der Macht der Kö- 
nige Gränzen zu fetzen, Es fteht nicht zu läugnen, dafs 
die Ungarn, fo wie alle europäifche Nationen, in dem 
Kampfe um Freyheit und Unterwerfung zwifchen Nation 
und König, die Rechte.der Stände immer mehr auszu- 
dehnen fuchten, und glücklich darin waren, Aber es 
läfst fich fchwer beftimmen, wie weit. ihre Anfoderun- 
gen aus den Gewohnheiten der älteiten Zeiten bewiefen 
werden können. Wenn diefe gleich die Gränzen der 
Gewalt der Anführer im Grofsen beftimmten, fo dehn:e 
fie doch der kluge und kühne Mann oftmals viel weiter 
aus, und der fchwache und unweife mufste fich ihre Ver- 
engerung gefallen laffen, Schlüffe, die aus den Vor- 


‚ fällen diefer Zeit gemacht werden, find alfo gewößnlich 


fehr wenig beweilend,  Groffingift überall kein Schrift. - 
fteller von fo gründlicher Kenntnifs, dafs er diefer Ma- 
terie gewachfen feyn könnte, Aber auch diefer fein 


'Wiederleger dringt nicht tief genug ia die Sache und 


fticht befonders durch feinen trocknen, keinen Punkt ge- 
hörig ausführenden, Vortrag fehr gegen den wortreichen 
Grolfing ab. Er hat feiner Widerlegung die Einrichtung 
gegeben, dafs er das Groflingifche Buch, Wort für Wort 
abdrucken läfst, und hinter jeden Paragraphen feine Wi- 
derlegung fetzt. Das heifst Papier verfchwerden! In 
deffen find viele groffisgifche Sätze freylich fo befchaf- 
fen, dafs man fie nur lefen darf, um den elenden Schmeich- 
ler zu verachten, So giebt er S. 395 fürf Gründe an, 
aus welchen das Haus Oeftreich Ungarn befäfse, und ep. 
ter diefen: „Emptione feu quod Hungaris idem fignificat 
Inferiptione; “ und führt zum Beweife an, dafs in Wlas 
dislav H Diplom gefagt würde: „occafione juris, guod 
idem Maximi.ianıs Romanorum rer ad ipfum regnum Hune 
gariae vigore cujusdam infcriptionis habere dignoscitur, 
Sein Gegner fragt mit Recht: wie viel Millionen der im-' 
mer an Gelde erfchöpfte Maximilian für Königreich 
bezahlt habe, und beweifet hernach A k Diplom 
felbft, dafs Infpriptio hier nichts anders heifse, als 
Transactzo, Mäin 


Ohne Druckort ; Differtatio potitico publica de Ge 
poteflatis in Hungaria limitibus 1792 13 ein 


f Diefe kleine Schrift it von vielem Werthe, und wir 
können fie mit Recht jedem empfehlen; der fich eine at. 


Tii 3 gemei- 


H 
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gemeine fdee von dem ungrifchen Staatsrechte zu er: 
werben wünfcht, Des- Vr. kat ıdie Methode. beobach- 
Ser, dafs cr jedem Sarze dieles Rechts: einen befün- 
dern Paragraphen widmet, zuerft die Gefetze nach Decre- 
ten und Årtikelm angibt, in welchen etwas über den Satz 
befimmt ift, darauf den pofitiven Satz fo wie ihn 
die Gefetze enthalten, und die Srasisrechts-Fehrer aus- 
feschen, herfetzt, und ibn zuweilen, mir Corollarien be- 
gleitet, oder Zweilel dagegen vorträgt, zu welchen er 
die Gründe, die für und. wider diefen Zweifel find, hin- 
‚zufügt. So führt er beym z2ten Satze: tutela regis mi- 
soris , die .Gefetze v. 1485 Art.2, 1741. Art 4.an;, fagt 
alsdenn, dafs der Palatinus der gebohrne Vormund der 
minderjährigen Könige fey, zeigt, warum 1741 bey Franz, 
eine Ausnahme gemacht fey, und wirft endlich den Zwei- 
fel auf, ob ein König, wie eine ungrifche Privatperfon. 
24 Jahre minorenn bleibe, wogegen er anführt, ` dats 
Ferdinand Dt in feinem ıstem Jahre gekrönt fey: und 
Leopold im ryter angefangen habe, zu regieren. Die 
Schrift it in einem fehr freymürhigen Tone gefchrieben, 
ganz, wie man wohl denken kann, gegen die .Jofephini- 
chen Grundfätze, welche oftmals in den „Dubis‘“ aufge» 
Det. und widerlegt werden, aber obne jemals hinzu- 
zufügen, dafs De einmal haben, follen geltend gemacht 
werden. So if das Dabium in den Paragraphen von dem 
Rechte des Königs über Perlonen der Geiltlichkeir: ob 
der König das Recht habe, einea Orden, der auf dem 
Reichstage beflätigt it, aufzuheben? Der Vf, verneint 
diefe Frage, eben weil fie aweifelhaft it, und alle Auf- 
Klirungen, und Auslegungen zwerfelhafter Geletze vor 
den Reichstag gehören. - Indem Paragraphen, der von 
den proteftantifchen Glaubensgenollen handelt, wirdzwar 
kurz, wie immer, aber doch fehr deutlich uud überzeu- 
gend, dargethan, dafs ihr bürgerliches Daleyn, eine zu 
leicht anzugreifende Grundlage kabe,' welches nicht der 
Fall bey den Griechen it. Dafs die Ungarn Urfache ha- 
‚ ben, Aufmerkfam auf die Erhaltung ihrer Freyheiten zu 
Een, davon Seht Sa gr en fehr suflallender Beweis, 
"DA vor erwa zo Jahren in. dem Gebiete von Varz, Steins, 
kohlen und Mergel entdeckt wurde, fo trat die Königh. 
Kammer zu Schemaiz zw, und wollte fich diefes Fuu- 
des als Bergwerks - Products bemächtigen. Nachdem 
auf diefe Art alle Sätze des Staatsrechrs durchgegangen 
find, fo folgeh von 5, p15 ans Animedverfiones in Prae- 
mifa, worinn der Vf. noch weit freyere Grurdfätze.auf- 
itelet. So fügt er gleich auf.diefer Seite: Es trägt viel 


zur Hinderung innerer Bewegungen in einem Staate bey, - 


wenn die Succeffion feßgeletzt if. Aber diefes kann 
sicht hindern „dafs. die Nation nicht das Recht behalten 
foilte, das auf diefe Art feftgefetzte abzuändern. Man 
mufs die Nation, wie einen Menfchen im Stande der Na- 
tur „ betrachten., Diefer kannfeine Nachkommen auikei- 
ne Art verbinden. Denn das.hiefse, ihre nstürliche Krey- 
. keit verletzen , der De nur mit ihrem guten Willen, und 
in fo fern als fie dazu heyftimmen,- beraubt werden kön- 
sen... Aufserdei ife das Wohl des Staatsfein köchfies Ge- 
fetz; wenn diefes eine andre Nachfolge, eine andre Re- 
gierungsform verlangt, fo kaan: man das Recht dazu; ei- 
ner Natiea nicht renge machen. _Wirenthalten uns Bes 
merkyngen über diefe. Grundfärze, und ihre Verbreitung 
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in Unrarn bey deN jetzigen Zeitläuften, zu machen, da 
De fich unfern Lefern van felbkaufärängen werden. Et- 
wasmebr Beftunmtheit eriederm-die 'lerztern wenigfteus 
doch gewifs. Vortreflich ift es, wenn er S. 177 über 
die Verfchiedenheit der-Religion ‘fest „Die fperulati» 
ven Grundfätze der verfchiedenen Religionen fiehen mit 
dem Zwecke der bürgerlichen Gefellfchaft in keiner Ver- 
bindung, welches auch in unferm Vaterlande die Erzh- 
rung gelehrt hat. Denn wenu wir die Bekenner der ver- 
fchiedenen Religionen darchgehen , fa werden wir inder 
einen nicht mehr gute Eheleute, Väter, Söhme, Haus- 
hälter,, Bürger, ‚und nicht. weniger Verbrecher ‚finden, 
als in der andern, woraus deutlich erhellet, dafs nicht 
Dogmen, die unfern Verftand unbegreiflich find, fondera 
die Grundfätze der Sittenlehre, und gute Gsfetze auf un- 
De Handlungen Einllafs haben. ` Wollte Got, wir näh- | 
men vow den Amerikanern, die uns fchon manchss gute 
Geichenk gemacht haben, ‚das von deu vereinigten Staa. 
ten 1786 gegebene Geletz an,“ — Bier- ift das nordame- 
ricanifche Tooleranzedier ganz abgedruckt, Eben folckön 
it es, was der- VE. von der gelehrten Erziehung S. 149 
fagt, bey der, er die protellantilchen Univerfitäten zum 
Mufter vorfchlägt, und fordert -dafs die Lehrer verigi- 
rather feya follen, damit fe ein ordentlichers Lehen füh, 
ren möchten , und $. 155 von der Prefsfreykeit, wo 
Bürgers bekanntes Gedicht darüher abgedruckt, und in 
ungsifche Verfe überferzt if, _- ab 


-‚Oline Degckert: De comitiis Regni Hungariae deque 
orgonifatione eorundem Diferido juris publici Hun- 
garici 1791..12 Bos, 8- ee 

Diefe gleichfalls, gründliche und unterrichtende Schrift 
it gewifs von einerley Verfafler mit. der vorfehenden, 

Eben die Grundfürze, eben der Gang der Gedanken, eben 

die Merhode in Anordnusg der Nlaterien, endlich eben 

die. (etwas. vernachlälsigre) Sprache und eben. die Licb- 
ingsansdrücke, ` Der VE. handelt, alje Gegenftände, die 

Bezug auf den ungrifchen R’eckstag haben, fo ab, dafs 

imen davon deutliche Begriffe bekommt, und da er feine 

Sätze. jedesmal aus den Reichsgeferzen nimmt, oder De 


damit belegt, Io (8 gegen ihre Richtigkeit nichts einzu- 


wenden, . -Auf diefe Art ut gehandelt; von der verfchie- 
denen Benennung der Reichstage, ihren melirerley Arten, 
von.demOste, der Zeit, worundiu welcher fegehälten wer- 
den, der Art, fie anzukündigen, und den Perfonen, die 
das Recht dazu haben, nemlich den Könige, dem Pala- 
tiwus, ludex curiae und Magijler Tavernicorum, deren 
dieles Recht zufteht, welches aber auch einige Andre Per- 
fonen, z..B..die königl. Wittwen, aufserordentlich aus- 
geübt haben; den Prältdenten,auf denfelbes, da nemlich 
der Palatinus.oder Index curiae der obern, der Perfonalis 
graefenliae regiae der untern Tafel vorfitzt; den Perfonen, 
welche ein Hecht haben, auf den Reichstagen zuer- 
fcheinen, von denen die Biichöfe, die Baronen des Reichs 
und die Magmaten, die obere, die Deputirten des Adels 
und der königl. Freyflädte die untere "Tafelauswachen, Wo- 
bey es fonderbar zu feyn fcheint, dafs die Deputirten der 
Baronen und Magnaten und ihrer Wittwen nicht an der 
obern, fonderu an der untern Tafel ihre Sitze erhaiten; 
vou den Gegenfänden, welche auf dem Reichstage ab- 
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gehandelt werden, wohin die Wahl und Krönung des Kö- 
nigs die Wahlen des Palatinus und der Kronbewakrer, und 
die Gebung der Gefetze, auch die Auslegung desselben 
gehört, Der Vf, unterfücht die Frage; ob es Funda- 
menralgeferze gebe, welche auch mit der Einwilligung 
des Königs und der Nation micht verändert werden könn- 
ten, und entfcheidet in fo ferne bejahend, als es der- 
gleichen gäbe, die nicht verändert werden könnten, obne 
dafs die Confkitution zugleich mit umgekehrt würde. Am 
Ende handelt er von der Stimmgebung, von der Art und 
Weife, wie die Stimmen gegeben, und wie fie gezählt 
werden; von dem Gebrauch in Behandlung der Gelchäfte 
auf den Reichstagen, on Zen Strafen, welcke auf die 
_Uebertretung desjenigens was in Hinficht der Haltung der 
Reichstage beftimmt it, gferzt find, und vun den Klag- 
fachen, welehe vor den Reichstag gehören. Das Buch 
iit im Ganzen mit eben dein philofophifchen Geifte und 
Freyheitslinn gefchrieben als das erite. So Det 8: 18. 
die richtige, freyen Nationen nicht genug zu empfeh- 


jende, Bemerkung, diè freylich Schon Jährtaufende alt 18, 


die wir aber "noch in unferm Jabrhunderte eme freye 
Nation haben aufopfera gefeheu: Experientia et ipfius 
patrias noftrae et allarum verum publicarum edocti Jü- 
mus, omne executivae potejtatis coypus permanens in legis- 
tativam poteflatem art citins est toridius involare,* S. 44 
tadelt er esausführlich, nnd freylich mit grofsem Rechte, 
dafs die Bifchöfe auf dem Reichstage'an der obern Tafel 
eine fo. überlegene Stimmkraft haben, ja dafs fie über- 
haupt suf demfelben Sitz und Stimme haben; da auf dg. 
fer Verlammlung nicht Sachen’ dbgelmndelt werden, die 
das geilt.iche, fonderg nur foiche, die dasleibliche Wohl 
ses Meufehen betrefien; da ihnen ibr Aint als Sittenlehr- 
rer: keinen ausfchliefsenden Anspruch dazu geben könze, 
wejl die evangelifchen Geiftlichen diefes eene wä- 
ren, da fie keine Eigenthümer der Güter wären, die fe 
‚ befäßsen, foadern nur.die Jebenslängliche Nurzung davon 
zözen, d da fe enäitch keine freye Menfchen wären, 
fondern ihren Vorgeletzten mit foicher Folgfamkeit pe- 
Beschten, dafs alle Geiflliche auf dem Reichstage immer 
der Neynung des Primas- beypllichteten.  Das.nachgie- 
bige Verfahren: der obern Tafel giebt dem Vi, Gelegen- 
heit zu fehr guten Bemerkungen; und Rathfchlägen einer 
zutreffenden Verbeflerung.  Verfchiedene dabey in AD- 
fcht des englifcben Parlaments geäufserte Gedanken, 
und einige Achnlichkeit des Siy!s, macht es nicht un- 
wahrfcheinlich, dafs folgende Bogens- K 
Differtatio oe de poteflate exequente vegis Angliae 
1790, SS, ; 
eben En Verfaffer: haben. _ Sie find in der Abficht ge- 
fchrieben,, un eine Vergleichung der englifchen und 
ungarifchen Verfaflüng anzuftellen, welehes auf dem terz- 
ten Bogen gelchehen.ift. Aber die Ausführung Ht zu 
füchiig und unbedeutend, und in der Befshreibung der 
englilchen Verfaffung find visle Sätze fchielend, und un- 
richtige : 
: VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


A KOPENHAGEN.. b: Popp: Magazin for Lidende , etler 
Underholdning, Raad og Trofi Sorg (Magazin für 
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Leidende oder Unterhaltung, Rath und Trofin 
der Trauer) fammlet af Peer Paludan, Dräi paa 


Chriftiansbawn. [Hefte 1739. 233 S. I. Hefte 225 
S. III. Hefte1791. 2395. IV. Helie 1791. 234.5: $- 


Der Gedanke, den Leidenden ein Buch zur Ablei’ 
tung ihrer ‘Traurigkeit, zur Linderung ihres Kummers’ 
zur Wiederbelebung ihrer Hofnungen in die Hand ge 
ben, ift allerdings ichün und beyfallswerth; dier eine 
folche Schsitt mois auch, foll lie anders deu gehoften 
Endzweck efreichsn, mit dem feinten Gefchmack, der 
fütrengiten Auswahl, der genaneflen Aufmerkfamkeit um 
fo mehr bearbeitet werden, je weniger Leidende ge- 
wöhelich für alles, was den Schein der Zerfireuung 
hat, enıpfänglich- find, und je mehr daher erfodert wird, 
um ihre Aufmerkfamkeir zu fixiren und ibr Herz au be- 
fshälltzen. Diefen zwar Grengen, aber doch gerechten, 
Forderungen thut nun freylica die vo.Fegende Samm- ` 


` lung weder ‚in Rücklicht auf den Inhalt, noch auf die 


Art ‚der Bearbeitung und die Wahl des Ausdrucks ein 
völliges Genüge; inzwifchen enthält fie doch manches 
Gyte, was dem lefenden Pablikum überhaupt, vielleicht 
auch bie und dä einem Traurigen und Krmmervollen , 
intereflaut feya mag. ` Wir God auch nicht ohne Hof 
zung, dafs der Wersh diefer Schrift Reigen werde, weil 
das letzte Heft in der T’hat’fchon beträchtlich belfer ift, 
undes dem Vf. nichtangutem Willen zu fehlen fcheint; 
er dürfte es fich alfo-bey genauerer Ueberiegung felbit 
zur Dicht machen, für die Zukunft keine dem Pian 
fremde Stücke mitzurheilen und in dem Vertrage des 
Bedehnte, mate und langweilige, mer uls.es bishergs- 
Die Aufiäize, die uns vorzüg- ` 
lig gefallen baben, Bed folgende: 1. Heit. Ueber die ` 


Vorlehurg (in Rückficht nänlich auf einige, für eine 
minder aufgeklärte Ktaffe von Urglicklicaen beruht 


gende Ideen; Sonft bedarf diefe Abhandlung allerdings 
einer Scharfen Keyiion, befonders wegen deffen, was 
Ober" die unmittelbaren Einwirkungen der Vorlehung. 


die'Schickfale der Menfchen 'selast Ward) Keine Arbeit 


ift vergeblich.” Ausfichtenzur Aufhebung des Sklavem- 


. handels.- Wie nützlich fey, dafs Kummer und Freude in 


urferm Leben gepart find. ` Zweytes Heft. Ueber das 
pbytifcke Uebel. Georg Ludwig Ahlemann, Eonfifo- 
rialrath und Probit in Altona, Ueber Raferey. und Thor- 
keit. Vertraulichkeit im Ehelland.. Drittes Haft: Lilli, 
ein Roiman, um die göttliche Leitung des Uebels zu êr- 
klären." Nachrichten von Mosheim und Stanislaus Les- 
zinsky. Die Theorie mufs der Erfaßrung bey dem Frö- 
ften -der Leilenden zu Hätte kommen. _Viertes Hefs 
Gsfchichte der Leiden und der Blindheit des Hu, row 
Baxzko. “Luthers Brief an König, Friedrich 1 in Dänge- 
mark, um ihn zur Gelindigxett und Ehrlichkeit gezen 
den gefangenen König Chriltian zu ermehnen‘ (Ganz iit. 
tbers Character gemafs; dafs.doch den Fürften immer 
fo zugeredei würde Sehreiden an einen Freund, wel- 
ches einige Scenen aus dem Tollhaufe in Kopenhagen "` 
fchiklett,, woraus unter andern auch erhellet, -dafs die, 
Männer in der Raferey und dem halb verrückten £u- 
Bande weit Zubiger fad als die Weiber. 

: : "ten, 
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Verfchiedene von diefen Abhandlungen und meh- 
rere, die wir nicht angeführt haben, find aus dem Deut- 
fchen Gherierzt, ` Auch iind wir die kürzern Auffätze 
übergangen, unter denen einige intereflante Anekdoten 
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und verfchiedene fchöne Gedichte find, infönderhkeit 
von Hn. Riber, der des Kummers Stimme zu verte- 


hen fckeint. 


EEN 


RecHTSGeLAEMTHEIT , Jena: Dif. inaug. De pignore uni- 
verßtutis. Auctore Joan. Herman, Becker, Roftackienli. ‚1791. 
A S: A  Zuerft unterfuche der VE, welche Güterflücke unter 
einer -Generalhypothek, lie mag nun auf das gefammte Vermögen 
des Schuldners, oder nur auf eine univerjitatem juris intellectua- 
jem : gehen e nicht begriffen find , 
ı) alle diejenigen Güterftücke, die nicht veräufsert werden 
können; 2). diejenigen, deren der Schuldner zu feiner täglichen 
Norhdurft bedarf, oder gegen die er eine befondere Affection he- 
get, von. welchen -daher nicht anzunehmen ift, dafs er fie habe 
verpfänden wollen; 3) das ven dem Gläubiger felbít herrührende 
baare Geld; 4) diejeuigen Sachen, die andere eigenthümlich an 
fch zu briugen fchon vor der Hypoihekenbeflellung ein vollkom- 
menes Recht haben, z. B, verkaufte, aber noch nicht -übergebenie 
Sachen, gefchenkte, aber noch nicht übergebene, Sachen u, f w: 
5) endlich ift auch hier die allgemeine Rechtsregel anwendbar, 
dafs niemand auf einen andern mehrere Rechte übertragen kann, 
als ihm felbit zuftehen. — Dies vorausgeichickt, fchreitet Hr. 
B. zu dem eigentlichen Gegenitand feiner Screitfchrift, nüm- 
lich zu der Frage fort: in wie ferne der Gläubiger die von dem 
Schuldner veräufserte einzelne Sachen _mittelft der hypothekari- 
ichen Klage zu verfolgen befugt ift? und unterfcheider folgende 
ärey Fälle: wenn nämlich der Gläubiger in die Veräufserung ein- 
gewiligt, wenn er die Einwilligung verweigert, wenn er blofs 
Rille gefchwiegen hat, und die Veräufserung hat gefchehen lafen: 
it das erftere; fo liegr, wann der Gläubiger Gch nicht fein Recht 
vorbehalten hat , auch die von ihm gemachten Bedingungen und 
Beltimmungen genau beobachtet worden find, und kein dolus 
usstergelaufen ift, in der gegebenen Einwilligung eine fillfchwei- 
gende Eutfagung des Pfandrechts. ` In dem zweyıen Fall gelet 
das auf der Sache haftende Pfsudrecht auf den dritten Belirzer 
über, es mag nun diefer von der Verpfänduug etwas gewufst ha- 
ben, oder nicht, es mag der Schuldner (art der veräufserten 
Sache eing andere wieder erworben haben, oder nicht. Das näm- 
liche findet in dem -driten Fall ap. Eben diefe Grundfätze 
find auch bey einer verpfändeten univerfitate facti einwendbar, 
und leiden nur in dem Tail eine Ausnahme, wenn der Schuldner 
Schon vor der gefchenen Verpfändeng mit einzelnen Sachen aus 
der univerfitate facti gehandelt, und derGläubiger nicht ausdrück- 
lich bedungen hat, dafs alle Veräufserungen in Zukunft wegfal- 
len follen, — Diefe Inhaltsanzeige beweift fchon, dafs der. VE 
feinen Gegenftand vollfländig und gründlich abgehandelt hat. 

Halle, b. Doft: Verfuch einer JSuRematifchen Darjtellung des 
Retentionsrechts. 1791. 82 3. 8. Die wefentlichen Erfordernifle 
zu Ausübung des. Ketentionsrechts feyen folgende; 1) ich mufs 
wich im Baltz einer Sache befinden. 2) Mutz entweder derje- 
nige, der diefe Sache von mir fodert, oder ein Dritter gegen 
mich eine Verbindlichkeit, ich aber 3) einen rechtmäßsigen Grund 
haben, die Herausgabe der Sache fo lange zu verweigern, bis 
diefe Verbindlickeit erfüllt worden ift. In Rücklicht auf das erfte 
Erfordernis , den-Beltz nämlich, kann derfelbe fowohl ein na- 
türlicher als ein Civilbefit2 feyn, wenn er nur ein gerechter und 
fehlerfreyer if, Die Verbindlichkeit, in Anfehung deren das 
Retentionsrecht ausgeübt wird, mufs eine wahre (debitum verum 
f. certum) (ey, Dafs De aber auch fogleich liquid fey, iftim 
allgemeinen nicht nothwendig, fondern wenn fie ohne grofse Weit- 
Jäufigkeit liquidirt werden kann; ‚fo finder fchon das Zurückbe- 
haltungsrecht ftatt: ift dies hingegen der Fall nicht; fo mufs ge- 
en geleiftete Sicherheit die Sache herausgegeben werden. Der 
rechtmäfsige Grund des Zurückbehaltungsrechts endlich ift ent- 
weder Vertrag, oder letzter Wille, oder ünmittelbare gefetzliche 
Verordnung, und je nachdem das Retentionsrecht entweder Be- 
Randcheil eines mir zuftehenden dinglichen Rechts ift, oder nicht 


und rechnet dahin,. 
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it, zerfällt es wieder in qualificatum und fimplex. ` Hier ift haupt- 
fächlieh von dem peleielichèn Zurückbebaltungsrecht die Reda 
welches nur dann Da finder, wenn, aufser den fchon angege- 
benen allgemeinen Erfodernifen , die Foderung des Zurückbe- 
halters mit. der Sache, an welcher das Retentionsrecht ausgeübt 
werden foll, in Verbindung ftehet. Die Frage aber: wenn fte- 
het eine Foderung mit der Sache, die zurickbehälten werden 
foll, An Verbindung? Jäfse-fich dürch folgende Regeln am be- 
ftensbeantworten: t) wenn De in diefe Sache verwendet worden 
ilt. 2) Wenn jemand auf eine fremde Sache bona fide einen Auf- 
wand gemacht hat; fo fteher die aus dem Aufwand herrührende 
Foderung mit diefer Sache in Verbindung. 3) Zwifchen der Fo- 
derung, die wegen geleifterer Dienite oder Handlungen zufteht, 
und der Sache (e!bft, an welcher, oder in Anfehung deren die 
Dieufte, oder Handlungen geleifter worden find, ilt eine Ver- 
bindung vorhanden. 4) Wens mein Gegner mir aus dem näm- 
lichen Grunde verbunden ift, aue welchem ihm das Recht, die 
Sache von mir zu fodern ,. zufteht, fo ift meine Foderung 
mis, diefer Sache cennex. . 5) Wenn dem. Gläubiger entwe- 
der vermöse eines Vertrags, oder nach ‘unmittelbarer Ver- 
ordnung der Gefeize ein Recht zufteht, zu verlangen, dafs er 
aus dieler Sache (elbfk (eine Befriedigung erlange; fo fichet feine 
Foderung mit diefer Sache in Verbindung. -Aufser .diefen ‚Urfa- 
chen läfst fich kein rechtmäfsiges gefetzliches Retentionsrecht ges 
denken; den einziges in. dem L. un. C. etiam ob chirögraphariam 
pecuniim pignus teneri poffe enthaltenen Fall ausgenommen, Das 
jus retentivmis conventionale Und: teflamentarium hing kann 
auch wegen einer e age wie auch wegen einer folchen, Fo. 
derung, welche mit der Sache, die zurückbehalten werden foll 
nicht in Verbindung fteht, und endlich auch wegen der Verbind. 
lichkeit eines Dritten ertheilt werden. Hierauf find dann ` die 
Wirkungen der verfchiedenen Arten des Retentionsrechts fowohl 
in als aufser dem Concurs entwickelt, und endlich die Gründe 
noch angegeben, aus welchen das Retentionsrecht aufhört, — 
Diefe Inhalts-Anzeige beweifst , dafs der Vf. feinen Gegenttand 
vollftändig und In guter Ordnung bearbeitet hat, und daneben 
empfiehlt fich diefe kleine Schrift noch durch lichtvolle Darftel. 
lung, gut gewählte Beyfpiele, und ausgefuchte Literatur, 


Orxovomie, Herrmannfiadt , b. Jlochmeifteer: Ueber 
die häufigen Viehfeuchen in Siebenbürgen, und den vorzüg- 
lichften Mitteln folchen abzuhelfen von Martin Lange, der Arzn. 
VW. Dokt. Phyf. des Haromfseker Comitars etc, 8. 20 1790 in $. 
Recht viel Gutes auf ein ie Seiten zufammengedrängt ! Wegen 
der Brauchbarkeit diefes Büchelchens auch für unfere Gegenden 
fühlt fch Rec. gedrungen,, den Kern deffelben, da es nicht inei- 
nes jeden Hände kommen dürfte, auszuheben. Den Grund der 
meilten Viehfeuchen findet der Vf. -1) In der Unreinig der 
Dörfer, der Ställe, des Viehes. 2) In der fehlechten Befchaffenheit der 
Ställe in Siebeubürgen, die von allen Seiten frey und offen ftehen, 
3) In der zu grofsen Menge des Rindviehes, welches der vielen 
Pferde wegen darben mufs. 4) In der fchlechten Auswahl der 
Weiden und Triften. 5) Därinn, dafs das Rindvieh auch bey 
der veränderlichlten Witterung unter freyen Himmel bleiben muß. 
6) In der Vorenithaltung des Salzes. 7) Darinn, dafs das Vieh 
zu jung. zu fchweren Arbeiten gebraucht wird. 8): In der Ver- 
heimlichung ausbrechender Viehfeuchen. oi In’ der heimlichen 
Herbeyfchaffung des Rindviehes aus andern Gegenden, wo nicht 
felten krankes Vieh mit herbey geführet wird, — Aus der Ver- 
meidung oder Abänderung diefer Urfachen ziehet der Vf. prak- 
tifche Regeln für die Erhaltung des Rindviehes,, die allen Bey- 
fall des vernünftigen Landwirthes für fich haben werden. 
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LITERATUR-ZEITUNG 


DECEMBER ı792 


EELER EELER N 


JENA, | 
in der Expedition diefer Zeitung, 
und LEIPZIG 
In der Churfürftl, Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 


Bin a ` ; , Sa 
NT riM y - } er wa 


NACHRICHT 


Tarih: 


> ax 


D. Alge ae Literat ivé Zeitung, davon ‘wöchentlich Techs Stücke ohne die Beylagen, Intelligehz; 
plärter und Regifter erfcheinen, A es Be 
1. Koftet wie bisher Acht Thaler Cohwentionsgeld, wobey die wichtigen Loúisd'ors zu Fünf Thaler, die 


Ducaten zu zwey Rthir. zo Grofchen, die wichtigen ‘Carolins und alten Schildlöuisd’ors zu 


Sechs Thaler Vier 'Grofchen, die nenen Teit 1785 ausgeprägten Schildlonisd'ors zu Sechs Thaler, 


die Laubthaler zu ı Rıhlr. 12 gr., die Conventions» Thaler zu ı Rthlr. ger, angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern ‘die nächften Job, Poftämter und Zeitungs- Expeditionen in- ` 


. nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich pölifrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an- 


dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas köher kommen, worü- 


` ber denn mit dem löbl, Poftamte, bey welchen die beftelläng gemacht wird, billige Ueberein- 


SN 


kunft zu treffen il = EEE de S > 

on der Vorausbezahlüng können wir in keinem Falle abgehen. Sie it zur ‚Aufrechtbaltung 
des Infituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl,'Poflämter nnd Zeitungsexspedito- 
nen, welche’yon uns unmittelbär die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungsteimihe halten follen. Da wir nos lediglich mit diesen, nicht mit unfern ge- 


gegen Abonenteh ünmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 


' Vorausbezahlung ‚ es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu Ipediren 


„anfangen > folglich aleze in 8 Her feyu werden yin enter Ordäung zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebeier Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 


g Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z und in der erken Ankündigung e L 1784. nur für 


“ 


die vor dem Eintrit des neuen Jabtes wirklich beftellten Exemplare Schreibpepier -verfpracher, 
fo fahen wir uns doch bald in läflige Nothwendigkeic verferzt, die Verwirrungen des Sehreih- 


"und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterichied anf Schreibpapiet abdrucken 


zu Lafen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notoriich gefliegene Preis des Schreibpap; 
ED SE gezwungen hätte, deen äufserlichen Vorzug anfers Journals. aufzu SE 
ond: fie fernerhin „ wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf ER eh 
"abdrucken zu laffen,- fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die At; Z E ze: 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke Ichlechter werden zu lafen, auch für dj Lee 
gas Schreibpapie® beybehälten. ~ j Wi er Jahr 
Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ilt für eben den Preis fo gutes Schteibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo lafen wir für-folche Abönenten, welche ein paar "Thaler mehr jahre 


e ON | ‚lich 


E beiferes SE zu erhalten, nicht E EE u Fehr. ae Pofipapien P 


Sbdeuchken, Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, Xnemlich es mufs dafür an uns Acht. Thaler jährlich ohne die Speditions- 
grbühren vorausgezählt werden.) ‚Auch mülfen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahre 
bey uns beftellt and endlich kënnen fie nicht anders als monatlich brofchirt ‘geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch: frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten. werden könnte, wach die NEED, mit a Etenplaren auf OYa 
" dipërom Schreibpapier nicht zu, vermeiden wäre, 
5. Es find ons oft Fälle vorgekommen, dafs man. uns die Aufein Edemplar der A LZ CHE 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher ‚nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und - 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen Allein dies müflen ` 


wir gänzlich'verbitten,, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Tondern weil ` 


wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feitgefetzten Einrichtung | 

niemanden dienen können. < Denn ès kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem . 

Zwey Thaler oder foviel pap nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel- 

bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs. Thaler. bezahlt wird, 

den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. ` ‚Jeder Abonent kann: alfo 

wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt , nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
` oder der ihm nächfigelegenen Stadt pränuineriren, Von hieraus ‚können wir die Spedition auf 
"keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt.die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
ee Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


6. Wer die Allg, Lit. Zeitung monatlich .brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächitgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich, : Esift aber zu bemerken , dafs wenn ie- 
mänd auch mit einer Buchhandlüng in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die AIS, 
Lit Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, Tondern folche ebenfalls wie bey den Pofts 
ämtern. logleich.bey der Beftellung: bezahlen müle. i 


“Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl, Poftamts Zeitungs- Expeditionen und Buch- 
“handlingen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung. mit. der Entfchuldigüung gänzlich vers 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abenenten nicht zu erhalten wäre, Da- 
‚bingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er Wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poltamte pränumerirt bätte, wenn ihm denn doch die Alle. Lit, Zeitung 
‚nicht ordendich follte geliefert werden, fehlechterdings keine Ehtfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die AL. Z, ‚nicht ordentlich Ser würde, vielmehr folches directean uns es 
"gleich zu melden, ` f 


y In Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiederhöklen, dafs wir alle diejenigen ‚ welche èt- 
wa durch. unire Schuld entffanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich 'erfetzen, 
+ Jeder unfren Hn. Abonenten: alfo; dem einzelne Stücke nicht geliefertwerden, darf nur àn die ` 
` Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zette! mit den ihm fehlenden Nummern ab. 
geben, mit dem Erfüchen, folchen fogleich zurückläufen zu laffen. 
 Gehn aber einzelne Srücie in Lefegefellfchaften , oder fonft verlohren, To oif jede einzel ` 
ue N ECHO AL, 2 mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mitSechsPfennigen, 


he 


RS 


sg 


jedes ganze Moyatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgelg zu bezak- 
den, Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es iR 
blos eine Ausfucht der Undieuftfertigkeit, wenn manchen Abonenten it verlichert worden, 
fie wären von uns micht zu erhalten. Solte num jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ibn an uns geradezu frango zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen, 


e Hanptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs. Poflamt zu Jena, das fürfl. Debt. 


Poflamt dafelbit, die churfürßl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl. Reichs Pet, 
amt zu Gotha, die herzogl. fäch/. privilegirte Zeitungs Expedition oder tel, Mevius Erben zw 
< Gotha, das königl. preufs. Grenz- Poßamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlin, 
` die kaiferlichen Reichsoberpofiämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Colin, das kaif. Reichs Pofamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamtzu Stuttgardt, das Fail. Samt, 
Pofl- Amt im Darmftädter - Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftfecretair Albers in Hannover 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beflellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts eder der ihm Zunächftgelegene 
9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht. Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung franco Leipzig vôn der 1öbl. Chart. Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch zbenfals in $rand geletzt 
dies Jeurnal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf, Sächt, Zeitungs- 
Expedision läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchkändier in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wegertie A L Z, erhält, leitet au 
die Zahlung an die kort, Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. 
xo) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlimgen, welchen Brankfart am Mäyn 
näher Dest als Jena. ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändier Fermann in Frankfurt am 
Mayn; und anf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener iĝ, bey Hn, 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 
g1) Für ganz Frankreich und den Elfafs bat die löbl, Akademifche Buchhandkmg zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen. 
12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Ziegler zu Winterthur, 
13) Aus Holland und Gelderland kann man Dech an die Buchhändler Hn. Hanmesmann in Cleye, des- 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Jülicher in Lingen und o 
Ho, Buchhändler Röder in Wefel addrefüren. À e 


Jens den titen December, Expedition 
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Sonnabends, den 1. December 1792 


ALLGEMEIN 


` VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


„>Berrin, in der Vofsifehen Buchb, Deier Camper über 

den natürlichen Unterfchied der Gefichtszüge in Men- 

i hen verfchiedener Gegenden und verfchiedenen: Æ- 

‚terss Ueber. das Schöne antiker Bildfäulen , und ge- 

Schmättener Steine, Nebfl Darftellung einer neuen Art, 

-allerley Mei:fchenköpfe mit Sicherheit zu zeichnen. 

Nach des -Verfaffers Tode herausgegeben von fei- 

nem Sobne Adrian Gilles Camper, »überfetzt von 

S: Th. Sömmering. Mit zehn Kupfertafeln. 1792. 
XX, und op S: A 


Zb die gegenwärtige Schrift gleich fehr klein an 
; Umfange ift, fo verdient fie doch eine umftänd- 
‚liche Anzeige und genaue Prüfung. Die Hauptideen, 
welche fie entkält, waren unter den Liebhabern der 
Schönen Künfe durch mündliche Aeufßserungen des feel. 
-Campers auf feinen Reifen längft bekannt. Sind fie rich- 
ug, fo haben die gröfsten Künitler alter und neuer Na- 
‚tionen völlig irrige Begriffe über die Geftalt der Köpfe 
des Menfchen gehabt, und wir gehen bey C. erft in die 
‚Schule, um von ibm Zeichnen zu lernen. 

Der VF. bat dies Werk nicht ganz vollendet hinter- 
Jaffen. ` Diefem Umftande find vermuthlich die .rhapfo- 
„difche Schreibart ‚und die -Wiederholungen zum Theil 
„Zzuzufchreiben. j 

Aufserdem benachrichtigt uns der Herausgeber, dafs 
„einige Anmerkungen und ein ‚Kapitel über die wahren 
„Kennzeichen antiker Statuen, Münzen und gefchnitte- 
‚nen Steine fehlen. Nach demjenigen zu urtheilen, was 
„in dem Refte der Schrift über diefe Materie hin und 
wieder eingeftreuet bis ze uns gekommen ift, glaubt 
Rec. über deiten Verluft, {ich wohl tröften zu können. 

Die Vorrede, welche von dem VE felb& ..kerrührt, 
-gibt uns einige Nachrichten über die Art, wie feine 
Begriffe über.die Geftalt des Menfchen nach und nach 

entitanden find. Trühe praktifche Bekanntfchaft mit 
„den nachbildenden Künften fetzte ihn in den Stand, die 
„Untreue in den Darftellungen von Mentchen fremder 
Nationen in verfchiedenea Gemählden , die gefchmack- 
Jofen Zeichnungen antiker Kurftwerke in ver[chiedenen 
„Büchern, und das Unzulävgliche in den bisherigen Be- 
‚ finmungen der Verhältniffe des menfchlichen Körpers 
„zu fühlen. _ Seide anzromifchen Arbeiten gaben ihm be- 
fonders neus Auffchlüffe über die Köpfe von Menfchen 
und Thieren. „Bey allem dem, fagt er, (und dies 
Bekeuntnifs war dem Rec, äufserft wichtig, da es feine 
Meynung über die griechifche Idealgefalt fo fehr be- 
A ftätigt) , Bey allem dem aber war nnd blieb ich erftaunt, 
„wie die Griechen in den älteften Zeiten zu der befon- 
# Lr Zu 1792, , Vierter, Band, 


-von Schedeln verfchiedener Nationen. 
„rühmt er fich, den Schedel eines Kalmucken zu befitzen, 


‚land wohnen, ingl: der Nordamerikaner. 


E LITERATUR -ZEITUNG 


„dern und erhabenen Geftalt ihrer Statuen gekommen 
„waren, daich niemahls einen Kopf wahrnahm , wel- 
cher jenen glich. Aus den Portraits erkannte ich je- 
„doch; dafs-ihre Gefichtslinie von der unfrigen fich 


„nicht. unterfchied.“ Der Vf, erhielt eine Sammlung 
Unter andera 
wie wohl Hr S.diefen eher für den Schedel eines Negers 
hält. Die Vergleichung. diefer verfchiedenen Schedel 
unter einander, und dann wieder mit denen von ver- 


‚fchiedenen ‘Thieren dient dem Lehrgebäude,, - welches 


wir gleich kennen lernen werden, zur Grundlage, _ 

- Die Schrift ift in 4 Theile getheilt. Der erite has- 
delt von der Gefichtsbildung erwachfener Menfchea 
unter verfchiedenen Völkern. Alle, fagt der Vf., haben 
in ihrer Geftalt etwas befonders, welches fie um fe 
mehr beybehalten, je weniger fie fich mit andern Völ- 


kern vermifchen. Das Unterfcheidende mufs vorzüglich 


in der Verfchiedenheit der Form ihrer Schedel gefucht 
werden. Um dies darzulegen, foll der Kopf eines Kal- 
mucken dem VE zum Repräfentanten aller afiatifchen . 
Völker dienen, die von Siberien an bis nach Neufee- 
Der Europäi- 
fche Kopf dient ihm für ganz Europa, die Türkey, Per- 
fien und Arabien. Der Angolifche Neger für Afrika, 
und alle diefe Menfchenköpfe follen mit den Köpfen 


‚eines gefchwänzten Affen und des kleinen Orang 


Utangs verglichen werden. . Künftlicke Bildung hat 
nach dem Vf. keinen merklichen Einflufs auf den Un- 
terfchied der Geftalt. Himmelftrich, Nahrungsmittel, 
Sitten und Gewohnheiten wirken viel kräftiger dazu, 
Veränderungen, jedoch nicht befondere Gefchlechter, 
hervorzubringen. ( Man ftöfst hier gleich auf diejenige 
Unbeftimmtheit in den Begriffen,. welche der gau- 
zen. Schrift durchaus vorzuwerfen if. Stellt man die 
Frage fo: welches find die Urfachen, dafs-Menfchen 
blofs der Geftalt ihres Kopfes nach in Gattungen und 


. Arten. abgetheilt . und wieder‘ zufammen. genommen 


werden mögen? fo können unmöglich die von Mus- 
keln, Fleifch und Haut entblöfsten Schedel allein in 
Betracht gezogen werden, und die angeführten Urfa- 
chen. ihrer Verfchiedenheit und Uebereinffimmung rei- 
chen fchlechterdings nicht zu. Niemand kann leugnen, 
dafs unfere Befchäftigungen und Leidenfchaften einen 
grofsen Einflufs auf unfere Geftalt haben. Diefer äu- 
fsert fich aber hauptfächlich an den cartilaginöfen und 
mufculöfen Theilen des Gefichts. Ohnehin ift. der Sche- 
del des Kalmucken, der zum Repräfentanten der Be- 
wohner desgröfsten Theils der Erde dienen foll, nicht 
allein der Abkunft nach höchft zweydeutig, fondern 
der Vf, gefteht felbft, dafs der Unterkiefer, den er ihm 
KKK f bey- 
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beygelegt hat, nicht der wahre, fondern` von: einem 
Neger entlehnt fey. Weiter: Bey uncultivirten Natio- 
men können phyfiiche Anlagen künftliche Bildung, ver- 
bunden mit folchen moralifchen Befchsffenheiten , wel- 
che mit gewiffen anhaltenden Leibesübungen im Ver- 
hältniffe ftehen, allein oder hauprfächlich die Geftalt 
modificiren. Daher findet fich unter ihren ladjviduen 
auch fo wenig auffallende Verfchiedenheit. -Aber bey 
<ultivirten Nationen verhält fich die Sache ganz anders. 
"Vermög- der mimifchen Verbindung, worin die Bewe- 
gung der Gefichtsmuskeln mit der Bewegung der Or- 
gane unfers innern Sinnes fiehen, nehmen jene eine 
"analoge Richtung mit diefen an, und ziehen fich ihnen 
“gleichfam nach. Daher fieht man es Jemanden an, nicht 
mur wie er begehrr und ftrebt, fondern fo gar wie er 
einnimmt, erkennt, urtheikt u.f. w, So wie nun das 
"Gemüth eine anhaltende Richtung zu gewiflen Begier- 
“den, oder zu einer gewiflen Art von Thätigkeit des 
Erkeantnifsvermögens erhält; fo ziehen fich die Mus- 
“keln auch in eine hervorftechende jener Geifteslage 
analoge äufsere Bildung, welche fich nach und nach 
dem Gefi'hte einprägt, und fich auch dann äufsert, 
‘wenn Seele und Körper völlig in Ruhe find! Kurz! der 
'pathologifche Ausdruck kann durch häufige Wiederho- 
Jung zum phyfioguomifchen werden. Nun ift es gar 
nicht unwahrfcheinlich, dafs dies anhaltende Ziehen 
“der Muskela nach einer gewien Richtung hin felbft 
-auf die Bildung der feften Theile des Gefichts einen Ein- 
“flufs habe; z. B. die anhaltende Uebung, gewiflen 
"Grundfätzen mit Selbfüberwindung zu folgen, treibt 
die Kiefer an einander, verkürzt das Geficht, und macht 
es eckigter und breiter *). Es ift ferner gar nicht un- 
"wahrfcheinlich, dats nath einer gewiflen Reihe von Ge- 
‘nerationen diefe Bildung, die urfprünglich blofs Wir- 
kung des mimifchen Ausdrucks war, aber zum phyfiog- 
‘aomifehen geworden ift, fich auf die Nachkommen 
fortpflanze. Nur daraus läfst fich der Charakter des 
"Stolzes, des Tiefdenkens, des Grübelns, der Freymü- 
‘thigkeit, der träumenden Sorglofigkeit, der iklavifchen 
«Werworfenbeit, der Frömmeley, u. f. w. erklären, der 
"fich in gewilfen Nationen, Religionsverwandten, Küoft- 
lern, befonders den mechanifchen, felbft an ihrer Ge- 
ftalt in Ruhe nicht verkennen läfst. Doch diefe Mate- 
‘yie it zu weitläuftig, als dafs fie in einer Recenfion 
vollftändig erörtert, und ganz aufser Zweifel geferzt 
werden könnte. Nur fo viel läfst fich mit Sicherheit 
"annehmen: Bey den unendlich"n Abweichungen in der 
` Geftalt der Europäer, welche fich zum grofsen Theil 
t moralifchen Urfachen zufchreiben laffen, kana darch- 
aus kein Urbild ihrer Göftalt aufzeftellt, und am we- 
"giefen von dem nackten Schedel hergenommen wer- 
»den. Rec. macht fich anheifchig, in jeder Stadt von 
za bis 20000 Einwehnern Individuen aufzufinden, deren 
Geftalt bis auf die Farbe nach, mit derjenigen, welche 
"C. dem Neger, Kalmucken u. f. w. beylegt, fehr genau 
übereinkömmt.) 
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C. fucht nun zu’ zeigen, dafs die Gefichtslinie des 
Profils bey dem Affen am fchrägften sach hinten zu, 
bey dem Europäer hingegen am fenkrechteften ange- 
troffen werde, Er fucht fogar zu bergëchnen, wie weit 
diefe fchräge Richtung gehen dürfe, ohne ein Men- 
fchengeficht zu einem Affengefichte zu machen, Zu die- 
fem Ende zieht er längft dem unterften Theile der Nafe, 
und dem Gehörgange ber eine Horizontallinie, deren 
äufserfter Punkt von dem äufserften Ende des Hinter- 
haupts, an dem er eine fenkrechte ‚Linie herabfallen 
läfst, beftimmt wird. Die Richtung des Wangenbeines 
fucht er dabey, fo viel es fich mözlickerweife thun läfst, 
Ferner läfst er oben von der höchften 
Erhöhung des Hinterhaupts, vor dem Hörgasge her, 
eine andere Linie fenkrecht herabfälien, welche er für 
die Schwerlinie des Hauptes und des ganzen menich- 
lichen Körpers annimmt, und endlich zieht er die Ge- 
fichtslinie von der Stirne ab, vor dem Nafenbeine vor- 
bey bis zum Sehlufs des Mundes. Den äufserften Punkt 
diefer Gefichtslinie nimmt er oben in gleicher Richtung 
mit der höchiten Höhe des Hivterhaupts an, und un- 
ten mit dem Schlufs des Mundes, oder dem Ende des 
vorderftea Schneidezahns des Oberkiefers. Den Win. 
kei nun, welchen diefe Gefichtslinie mit der oben be- 


«merkten Horizontallieie ‘bilder, mifst er, und bringt 


heraus, dafs'er beem Affen 42 Gr.. beem Europäer hin- 
gegen go Gr. betrage. Hieraus folgert er denn, dafs 
der Gelichtslinien - Winkel in der Natur eine äufserfte 
Gröfse und eine äufserfte‘Kleinheit (ein maximum und 
ein minimum) von 70 bis zu go Gr. habe, Alles, was 
darüber laufe, fey nach Kunftregein gemacht, und alles, 
was fich unter 70 Gr. neige, gebe eine Ashnlichkeit 
mit Affen. Die Griechen hätten in ihren idealifchen 
Köpfen der Gefichistiuie einen Winkel von 100 Gr. 
gegeben. Ueber roo Gr. könne man nicht hinaus ge- 
hen, ohne den Kopf ungeftaltet und zu einem Wafler- 
kopfe zu machen. (Rec. geftebt, dafs er gegen die 
Richtigkeit diefer Meflungsarı grofse Zweifel hat. Al- 
les kömmt feiner Meynung nach darauf an, die wahre 
Schwerlinie des Kopfes zu finden. Denn ein jeder fie- 
bet ein, dafs, je nachdem man den Hinterkopf mehr 
oder weniger aufrichtet, die Gefichtslinie und die Ho- 
rizontallinien beyde ganz verfchielene Richtung neh- 
men, und in ein ganz verfchiedenes Verhältnifs-zu ein- 
ander kommen. Diejenige Schwerlinie, welche der 
Vf. angenommen hat, it offenbar eine folche, welche 
der Kopf nicht haben kann, wenn er nicht getrennt vom 
Rumpfe gedacht wird, oder wenn der Hals des teben- 
digen Menfchen fich richt auf eine ungewöhnliche Art 
vorwärts firekt. Dazu kömmt, dafs die Berührungs- 


"punkte beyder Linien von dem VE viel zu wilikühr- 


lich angenommen find. Seine Horizontallinie fafst bald 
den Hörgang, oben bald in der Mitte, bald unten nach 
den beygefügten Zeichnungen: die Gefichtslinie durch- 
fchneidet oft die Stirn, bald geht De hart daran vorbey, 
und überhaupt ift fie viel zu kurz nur bis an deu en 

r- 


n, fs -gewiffe knorpelichte Fotfitzesan den Knochen-durch häufige Bewegung der Mufkeln entftehen,, ift Rec. von Minnern 
S E worden weich: die Ahatomie zu ihrem Hauptitudio machen, welches, wie hier bemerkt wird, nich. fein Fall ift, 
~U indem er Ofteologie und Myologie nur als Liebhaber der fchönen Kinke und der Anthropologie im Ganzen kennt, 
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derken Schneidezahn angenommen. Daher laffen fich 
‚denn nach C. Meflungsart die sllerungeftalteften Köpfe 
än die von ihm als idealifch angegebene Gefichtslinie 
'hineinbringen. Der Beweis liegt fchon in.dem Buche 
felbft, -denn er gefteht in der Folge, dafs ‚Kinderköpfe 
gleichfalls einen Winkel von’ 100 Gr. bilden können, 
welche doch in Verbindung mit einem erwachfenen 
Menfchen gedacht, diefen höchftungeftaltet machen müfs- 
ten. Am allerwenigften laffen fich die Köpfe stiecht, 
fcher Statüen , auf die Maafse, welche ein ihnen bey- 
gelegter Schedel gehabt kaben könnte, zurükführen, 
da Fieifch und Fett und fogar das Haar bey den Ver- 
bältniffen, welche der Künftler angenommen hat, ge- 
wifs mit in Anfchlag gekommen find. ` Auch haben die- 
jenigen Köpfe, welche Camper uns als griechifche. ge- 
zeichnet hat, ger nichts von der idealifchen Geftalt an- 
tiker Bildfäulen. Rec, ift daher zwar völlig mit C dar- 
über einveritanden , dafs das Affen - Profil eine fchräge 
Richtung nach hintenzu, das idealifche Profil hingegen 
eine mehr fenkrechte Richtung nehme. Er glaubt aber, 
da s die Abweichungen keinem allgemein zutreffenden 
Maafse unterwc fen werden können, und dafs, wenn 
eine Meffung mit einzelnen Individuen angettellet wer- 
den folle, man eines Threils die Schwerlinie des Kopfes 
in Verbindung mit dem Rumpfe erft näher beftimmen, 
und dadurch die äufserfe Höhe und äufserfte Länge des 
Kopfes herausbringen, demnächft aber ztens die Ge- 
fichtslinie bey dem Menfchen von der Höhe der Schei- 
tel ab bis zum Kinne heruuter annehmen, und alsdann 
auf das genauefte ausmeflen müffe, wie weit Stirn, Na- 
fe, Mund und Kion von vorn, und dann wieder die 
Linie des Kopis von hinten in allen ihren verfchiede- 
nen Biegung von einander entfernt find.) 

Der Vf. fucht nun die Veränderungen, welche aus 
der Verfchiedenheit der Gelfichtszüre (befer des Sche- 
dels) von der Seite angefeben in Rücklicht auf die Ge- 
ftalt verfchiedener Nationen folgen, näher zu entwi- 
keln. Man kann ihm aber dabey folgende Vorwürfe 
im Allgemeinen machen: 1) dafs er aus einzelnen Sche- 

. deln einer Nation zu fehr auf ibre Geftalt im Allyemei- 
nen gefchloflen hat, z. B. das Vorfpringen des Ober- 
und Unterkiefers foll für den Neger charakteriflifch feyn. 
Allein auf r000 Europäer kann man ficher einen rech- 
nen, dem diefe Geftalt zleichfatis eigenthümlich ift. Er 
felbit geftehr auch, eisen Otaheirier gemeffen zu haben, 
deffen Gefichtslinie einen rechten Winkel bildet. 


2) dafs er aus der Geftait des Schedels, und noch 
dazu eines eingerrockneten Schedels, zu viel für die Ge- 
ftalt eines. mit Muskeln, Fieifch und. Haut bedeckten 
Kopfes folgert, z. B. dafs di“ Nafe drs: Negers und des 
Kaimucken -vermöge der Bildung des Schedels klein 
und eingedrückt feyn müff-, welches gewifs nicht dar 
aus foigt. Denn die gezrichn:ten Schedel beisen fich 
als lebendige Köpfe ausgefüllt, gar wohl mit grofsen 
graden und fogar. mit Habichtsnafen denken. 

3) dafs er vieles als ausgemacht richtig annimmt, 
was noch grolsen Zweifeln unterworfen ift, z. B. dafs 
„die Mundwinkel da aufbör-n, wo der ere Backenzahn 
anfängt, welches gewils nicht der häufigere Fall ıft, » 
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= — A dafs er die allerwiderfprechenditen Folgen aus 
einer und derfelben Urfach herleitet, z. D. „die Köpfe 
„der Neger müffen, weil das Hinterhaupt das fehwerite 
siit hinterwärts finken, noch mehr müflen fie vorwärts 
„finken im Orang Utang , am allermeiften in Affen, Han“ 
„den, Pferden u. f. w. Das Haupt der Europäer bleibt 
„daher im Gleichgewicht, und hat die ftolzeite Haltung. 
„Die Alten gaben deshalb, vorzüglich durch das ftärke- 
„re Vorwärtsneigen des Angefichts, ihren Bildfäulen 
„ein majeftätifcheres und gröfseres Anfehen.“ Der ketz- 
te Satz läfst fich ohnehin gar nicht behaupten, 

.. C. geht nunmehr zu den Gelichtszügen, von vorn 
angefehen, über. Hier fühlt man vorzüglich den Man- 
gel einer nach einer richtigen Schwerlinie beitimmten 
Kopfrichtung, und die Vernachläfsigung der Regeln der 
Optik. Die Schedel hängen alle dergeftalt über, dafs 
man die höchfte Höhe des Hinterhauptes fieht; find äber 
gezeichnet, als wenn man fie in aufgerichteter Stelling 
fähe, folglich ift auch das äufserfte Ende des Uaterkie- 
fers ohne Verkürzung mit gezeichnet. Nun ift es aber 
unmöglich, dafs man diefe beiden Aufserfien Enden der 
Höhe des Kopfs zugleich wahrnehmen könne. Der un- 
tere oder der obere Theil hätten verkürzt werden müf- 
fen. Durch jenes Verfehen hat der Affe ein menich- 
liches Oyal.erhalten, der Europäer ein Paar Wangen im 
Quadrat, und der Kopf des Apollo von Belvedere, um 
des vorn auf der Scheitel zufammengebundenen Haar- 
wulftes willen, einen fpitzen Schedel wie ein Zuckerhut, 

Weiterhin follen die verfchiedenen Züge in den Ge- 
fichtern verfchiedener Völker aus der urfprünglichen 
Geitalt der Schedel erklärt werden , befonders zur Wi- 
derlegung des Satzes, dafs die künftliche Bildung.einen 
grofsen Einflufs darauf habe.. Mit weichem richtigen 
Blicke C. darunter verfährt, mag der einzige. Satz be- 
weifen, dafs die dicken Lefzen der Neger. aus der vor- 
fpringenden Geftalt der Oberkiefer erklärt werden. AI- 
lein eınmal trifft man viele Menfchen an, deren Oberlef- 
zen ungeachtet der vortretenden Zähne fchmal find; 
dann aber müfste, wenn die Geftalt des Knochens hie- 
bey etwas entfchiede, der zurickweichende Unterkie« 
fer am Neger eine kleine Lefze vorausfetzen laffen, und 
gerade djefer Theil ıft elbit nach der Camperfchen Zeich« 


‚nung der flärkfte, 


Im. zweyten Theile der Schrift wird. von der Geftatt 
der Köpfe von Kindera -und Alten Schken cht, ‚Zuerft 
von den Kinderköpfen von der Seite gefehen. Die bes, 
gefügten Zeichnungen find zum Theil -ganz unrichtige 
Die Fig. IL auf Tab, IV et. V. if auf der eriten zu lang, 
auf der zweyten zu. breit gerathen, C. feti es fey dieis 
die Folge der englifchen Krankheit, woran das Kind ge- 
Korben fey. Wer wählt num überhaupt iolche Vorbikler ? 
Der Fehler liegt aber nicht daran allein, {onderd zugleich 
an dem Mangel richtiger Grundlärze im Zeichnen. Uebri- 
gens fälit C, auch bier wieder in feinen g-wöhnlichen 
Fehler. Er folgert aus einzelnen Fällen zu viel für dog 


- Allgemeine, 


Richtig ift die Bemerkung, dafs viele Kinder eine 
ftarke Höhlung über der Nafe haben, Der obere: Vor- 
fprung der Stirne ift viel ftärker als derjenige, der fich im 
fpäteren Jahren über den Augen zu bilden Pizer, Aber 
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auch diels it nichts:Allgemeines, und fehr viele erwach- 
feae Menfchen, vorzüglich von jovialifchen Tempera- 
mente, behalten den .vorfpringenden Vorköpf und die 
WHöhlung über. der Nafe ihr ganzes Lehen hindurch bey. 
Albrecht Dürer. foll den Winkel der Gefichislinie feiner 
Kinder auf 95 Gr.,.Fidammgo gar auf 100 fällen laffen, 
Aber diefs rührt nicht allein von der Bildung des Sche- 
dels, fondern zugleich von der Stellung des Kopfes; her, 
indem diefer nach der beygefügten Zeichnung vorwärts 
fällt. Diefelben Köpfe, die Tab, V. Fig. 3 et 4 refpective 
os und 100 Gr, bilden, dürfren‘in die Stelläng verfetzt, 
worin Fig. r. 2auf der VIten Tab. ftehen, einen viel klei- 
nern Winkel hervorbringen, um fo mehr, da die Lage 
‚des Ohres in der Zeichnung gewifs dem Syftem zu Liebe 
‚verrückt, und viel zu niedrig angegben ift. Höch# 
übereilt wird den Köpfen bejahrter Leute S. 4r ein Hö- 
cker auf der Nafe als etwas Allgemeines beygelegt. - Die 
Zeichnungen der Kinderköpfe von vern find wieder un- 
„richtig dargeftellt, indem man zu gleicher Zeit diehöch- 
fe Spitze des Hinterkopfs und das äufserfte Ende des 
_ Unsterkinns ohne die nothwendige Verkürzung und Rün- 
„dung fiehet. ; o 


Der dritte-Theil ik. nun-eigentlich zur Entwickelung 
-der Ideen des VE über das Schöne ‚befimmt. Niemand, 
-fagt er, lehre dogmatifch das Etwas, welches eigentlich 
-das Schöne in den Bildniffen ‚und Gebäuden apsmache, 
-und wenn auch.einiges davon gefagt würde, fo fey e 
‚vergleichungsweile oder bey/pielsweife. Man müffe das 


:-poetifch Schöne von dem phyfifch Schönen, und, beides ` 


vom mechanifch Schönea unterfcheiden. - Das poetifch 
-Schöne habe mit der Dichtkunft einerley Regeln; das 
- phyfifch Schöne betreffe die Geftalt der Dinge, und das 
mechanifch Schöne könne nicht fo leicht erlernt werden. 
CIn diefen Sätzen herrfcht kein, deutlicher Begriff. Das 
'poetifeh; Schöne in einem Bildniffe_foll wahrfcheinlich 
"hier fo viel heifsen, als: der Geift, der Charakter, der 
‚Ausdruck ; und die Beurtheilung diefer Stücke folgt ganz 
andern Regeln, als die Beurtheilung des Schünen in der 
::Dichtkunf, Das phyfifch Schöne hingegen it wahr- 
Ächeinlich fo viel, eis die unbedeutende körperliche 
-Wohlgeftalt.) RE 


„Burke foll nach C. in feiner Abhandlung über dasEr- 
‚habene fehr deutlich gezeigt haben, dafs alles, was in 
uns Schrecken und Verwunderung erweckt, das eigeät- 
liche Schöne fo wohl in der-Natur als Kunft fey, doch 
“ dafs das Schöne in keinem Theile ein gewifles Verhält- 
nifs zum Gründe lege. (Aber Burke fagt das nicht. Er 
‚behauptet vielmehr, das Schöne erwecke. Liebe, das Er- 
'habenie Schrecken und Verwunderung, ‚Rec. ift übrigens 


gar kein Anhänger diefes Syftems, ‘Die Abfonderungdes ` 


Erhabenen von dem Schönen, fo fehr fie auch unfere 


"neueren Aefthetiker in Schutz genommen haben, ift äuf- ` 


` fer gefährlich für die (chönen Küufte, Alles Erhabene 
ift fchön, nur von feierlicher Art. Nach der Burkefchen 


‚Definition würde der Potsdammer Grenadier etwas Erha- 
er; vr ` D ` o u Au ” S " d 


H 
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benes ünd die Parifer-Buhlerin etwasSchönes’feyn. Aber 
es giebt grofse Gegenftände, die abfcbeulich, und kleine, 
die erbärmlich ‚find. ` In der Erörterung der ‚Frage: ob 
Proportion der Grund der Schönheit. fey. 2 herrfcht die 
grölste Verwirrung der Begriffe. ` - Denn bald kann die 
‚Proportion blofs. als ein Erfedernifs'zur- Regelmäfsigkeit 
des Körpers betrachtet werden, fo wie man fe in Aka- 
demier an den Modellen zum Nachzeichnen für die An- 
fänger aufftell:: alsdann it ein.Körper, der wohl pro- 
portionirt it, nur ein guter und. kein (chöner Gegenftand. 
‚Aber es kann in dem.Verhältniffe der Theile des Körpers 
zu einander zugleich etwas Wöhlgefälliges . liegen, und 
in fo fern:macht dieProportion einen.Theil der Wehlge- 
ftal aus und ift eine fchöne..Eigenfchaft: wenn gleich 


‚durch diefe fchöne Eigenfechaft allein noch kein mienfch- 
‚licher Körper zu einer Schönheit wird. g 


Das Schöne, fährt.C. fort, fey in allen ‚Kunftwerken 
nicht auf gleiche Art kenntlich. Je zufammengefetzter 
fie wären, um deko weniger würden fie vom gemeinen 
Haufen gefafst. Man mülfe das Gedichtete, das Natür- 
liche eben fo wohl wie das mechanifch Schöne fühlen, 
wenn man auf einen guten Gefchmäck Anfpruch machen 


„wolle, (Es liegt in diefer Behauptung etwas wahres. Es 


ift-ein Unglück, dafs unfere Aetthetiker den: Unterfchied 
zichr fühlen wollen, der zwifchen der einzelnen Ikonen 
Eigenfchaft, z. B. dem Angenehmen der Farben, dem 
Wohlgefälligen der Geftalt, dem Intereffanten des Ays- 
drucks, dem Vortreflichen der Behandlung an einem 
Schönen Kunftwerke, und wieder einer Kunflfchönheit, 


die als ein für fich beftehendes Ganze, als eine Perfen, 


beurtheilt werden kann und mufs, fo unverkennbar eik- 
leuchtet.) ee et f 


C. will uns vorzüglich zeigen, worin das,Schöne der 


 mepfchlächen Geftalt und insbefondere des Hauptes der- 


felben beftehe, und zuerft unterfuchen, warum ein Menfch, 
der 8 Köpfe hielte, fchöner. fey, als einer von 6 oder we- 
nigern.. Vom Verhältniffe der Theile an fich felbft kön- 
ne diefes nicht hergeleitet werden. Man verwechfele 
aber. oft das Gefallende mit dem Schönen. _Es fey mög- 
lich, dafs wir an einem Kinde das Nleifchige, das Un- 
fchuldige, das Freundliche allein betrachteten, und dafs 
wir insgefammt bey unferer angebornen- Neigung zu Kin- 
dern, alles diefes Gefallende fchön nennten. Oftmals 
aber komme uns die Geftalt nicht fchön vor, wenn wir 
blofs auf fie allein fähen. (Das Fleifchige, das Unfchol- 
ee eg find angenehme und intereffante Eigen- 
fchaften, welche, da fie in den Begriff gehören, der von 
dem Wefen des kindlichen Körpers im gemeinen -Leben 
feftgefetzt ift, auch einzelne Beflandtheile von defen 
Schönheit, mithin etwas Schönes find. Aber darum ma- 
chen fie allein und getrennt von den übrigen Eigenfchaf- 
ten eines fchönen kindlichen’ Körpers denfelben keines- 
wegs zur Schönheit.) 


(Der Befchlufs folgt.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


LTE den 1. December 1792. 


= VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` Berrin, in der Vofsifchen Buchb,:. Peter Camper 

` „fiber den natürlichen Unterfchied: der Gefichtszüge in 

Menfchen verfchiedener Gegenden und verfchiedenen 
Alters.-etc. i z ; 


(Befchluß der im vorigen Stäcke abgebrochenen Becenfion.) 


Bisreiten ‚fährt C. fort, Zeg Schön eine gewifle 
Uebereinkunft und ein Verhältnifs der zufammen- 
"hängenden Theile zu einander. Wofern nun das 
Schöne etwas Wefentliches fey und von unferer Eine ich- 
“tung nicht abhänge, fo wie es denn. gewifs fey, dafs das 
Schöne für fich befiehe und unveränderlich fey; fo folge 
nothwendig, dafs es nicht befehen könne, ohne dafs die 
Theile eine gewiffe Beziehung und ein Verkältnifs zu ein- 
ander bätren, Die Alten hätten die Mifsgeftalten, wel- 
che durch das Sehen erzeugt würden, verbeflert; darum 
gefelen uns ilire Statuen, Ein Auge, welches demFufs- 
geltelie einer Bildfäule gleich wäre, würde den Kopf ge- 
"gen die Füfse unverkältnifsmäfsig klein finden; därum 
hätten die Alten ihren Figuren, und befonders dem Apol- 
to Pythius, weil er auf einem Fufsgeftelle tände, 84 opf 
gegeben, Dadurch käme die wohlgefällige Proportion 
“heraus, näch welcher der Körper von der Scheitel bis an 
das Schaamhein grade fo lang fchiene, als der dem Auge 
näher ftehende von dem Schaambeine an bis zum Ende 
der Füfse. Unfere Frauenzimmer trögen wahrfcheislich 
blofs darum, weil fie fich 8 Kopflängen zu geben fuchten, 
hohe .Abfätze an den Schuhen und hoke Hauben, ` Das 
Verhältnifs von 8 Kopflängen gefiele uns, weil es zwey- 
mal den Rumpf umfalste, eben fo wie eine ‘Thüre nicht 
gut fehe, wenn fie nicht zweymal fo hoch als breit fey. 
"Die Franzofen machten ihre Thüren öfters böher, welche 
Länge etwas Gefallendes kabe, ohne dem Schönen zu 
fchaden. Aus derfelben Utfache hielten wir die Corin- 
thifche Säule für fchöner als die Jonifche. ~ : 
` - (Rec. ift mit C. völlig dahin einverflanden, dafs die 
Wohlgeftalt eines Körpers unter andern mit in dem Ver- 
"hältniffe der Theile zu‘ einander beftehen müfle, und 
zwar in fo fern es fich dem Auge bey einer gleichzeiti- 
‘gen Anficht darftellt, nicht wie der Mathematiker es aus- 
mifst. Aber er glaubt, dafs jede Art von Körpern in der 
Statüe und in der Kunft ganz verfchiedene Verhältniffe 
verlange, und dafs fich eine allgemeine Vorfchrift, z. B. 
dafs die Höhe zur Breite fich wie 2zu 1 verhalten müffe, 
gar nicht feftfetzen lafe. ‘Der Charakter des dargeftell- 
ten Objekts, der Ort der Aufitellung und hundert Ne- 
benumftände ähnlicher Art modificiren darunter die Fode- 
` rungen des Auges ins Unendliche, Ein Herkules kann 
A. L. Z, Vierter Band. 1792. 


fen feines Körpers wohlgefällig 


.die-Verhältniffe einer Statue. 


nicht die Verhältniffe des Apollo, der Menfch' nicht die 
Verhältniffe des Gebäudes, und diefes wieder nicht die 
Verhältnifle einer blofs geometrifchen Figur haben. Ja! 
der Menfch in der Natur verlangt, um in den Verhältnif- 
gefunden zu werden,. 
ganz andere Maaffe als die Bildfäule des Menfchen, da 
diefe oft für einen beftimmten Auflellungsort verfertiget 
wird. Eine Figur auf einen gefchnittenen Steine ‚ver 
trägt, wenn fie wohlgefällig feyn foll, fehr oft gar nicht 
ıe. Uebrigens liegen in den 
Batis, welche C. zur Unterfützung feiner Meynung an- 
geführt hat, die gröfsten Untichtigkeiten, Der Apollo 


: Pythius, oder der Apollo von Belvedere, hält nicht g% 
‚Kopflängen, fondern 7 Köpfe, 3 Partien, 


| 9 Minuten, 
Man vergleiche den Recweil de Planches Jur les feiences 
et er arts, welche dem Dict. Encyjclopedigue beygefügt 
find, ingleichen Boffe Reprefentation de diverfes figures 
humaines etc. Der Grund, warum eine Thür zweymal fo 
hoch als breit feyn mufs, kann auf den menfchlichen 
Körper gar nicht zutreffen. Denn das Auge Schlägt zwar 
den Durchfchnitt eines Körpers, nicht aber die Ründung 
feines Umfangs bey einer gleichzeitigen Anficht an.) 

C. geht hierauf zu den Verhältniffen der Köpfe über. 
Er mifst den Kopf nicht nach der Länge von der Scheitel 
an bis zum Kinn; fondern er nimmt die Kopflänge von 
der höchften Erhöhung des Hinterhaupts an biszum Kinn. 


"Diefe Linie theilt er in 4 Abfchnitte und mifst nach’ fol- 


chen die Länge, die Breite, den Abftand der Augen vom 
Scheitel, die Nafe, die Oberlippe, das Kinn, den Hals 
und das Ohr. Er legt dabey fuwohl von der Seite als 
von vorn die vorhin Schon bemerkten Schedel zum Gran- 
de. Da diefe aber offenbar die Verhältniffe eines leben- 
digen Kapfs nicht beflimmen können, auch nach Grund- 
fätzen gemeffen find, welche der Optik zuwider laufen ; 
fo können auch die Verhältnife, weiche er berechnet, 


"nicht richtig feyn. 


Dier in ein weitläuftiges Detail zu gehen, geftattet 
der Raum nicht. Alfo nur ein Paar Bemerkungen, . Der 
Befchauer des Schönen, folglich derjenige, welcher den 
Eindruck der wohlgefälligen Proportion fühlen foll, mifst 
den Kopf nicht wie der Mathematiker: er folgt der Ge- 
ftalt, wie fie fich feinem Auge nach den Gefetzen der 
Optik mit einem Male darftellt. ` Nun aber zeigt fich 
ihm die Gefichtslinie nie länger als von der Scheitel an 
bis zum Kinn, wenn der Menfch gerade fteht, und wenn 
diefer fich vorwärts, oder hinten über neigt, fo fieht 
er zwar bald mehr von dem Hinterkopfe, bald mehr von 
dem Unterkinn, aber nie Kinn und Hinterkopf zugleich 
in der gewöhnlichen Maatze, Der eine oder der andere 
Theil wird immer verkürzt. In diefem letzten Falle laf- 
fen überhaupt keine genaue Maafsen beftimmen, oder 

man 
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man fetzt den Kopf wenigftens in Gedanken in feine ge- 
wöhnliche aufrecht ftehende Lage. In diefer aber hält: 
die G-fihtslinie, den obern Haarfchopf mitgerechnet, ge- 
meiniglich drey Nafenlängen. Man kann zwar auch 
den Diameter des Kopfs melfen, nehmlich’von der höch- 
ften Erhöhung des Hinterhaupts bis zum Kinn-quer durch, 
und diefer pflegt an mehreren Statuen vier Dreifsigtheile 
der ganzen Figur, oder vier Partien, (drey Partien auf 
die Gefichtslänge oder den Fufs gerechnet) zu enthalten. 
-So findet es fich on der Venus Medicea und am Meleager. 
Der Apollo hält etwas mehr. Aber diefer Durchfchnitt 


kann nun nicht zur Gefichtslinie gemacht werden, und . 
feine vier Partien können für die Lage der einzelnen ` 


Theile des Gefichts keine Beflimmung geben, weil dag 
Auge des Brfchauers, indem es diefe Theile findet, gar 
nicht die Linie jenes Durchmeflers verfolget. Inzwifcken 
-iĝ fo viel wahr, dafs die obere Augenlinie an den fchön- 
iten Köpfen des Alterthums, gerade zwey Partien des 
‚Burchmeflers weit von der Extremität. des Kinnes: liegt. 
Dagegen aber ift es völlig unwahr, dafs die Augen die 
Mitte der!Gefichtslinie, die von der Scheitel oder dem 
;obern -Haarfchopf bis zu Ende des Kinzs herunterläuft, 
einnehmen. Der Raum von der Nafe bis zum Kinn ift 
auch um ein Drittheil länger als- C. angiebt. Ferner hält 
die Breite des Gefichts mehr als die vier Augenbreiten, 
die C. annimmt, wenn man, wie es billig-gefchehen mufs, 
«dasjenige mitrechset, was fich an einem Gefichte von 
vorn gefehen, von den Schläfen au beiden Seiten jenfeits 
der Augenknochen in der Verkürzung. darltellt. Allein 
Rec. hat bey feiner. häufigen. Uebung im Portraitiren 
überhaupt die Bemerkung gemacht, dafs beynahe kein 
einziges Geficht ganz genau in die Verhältniffe paffe, 
welche in den -Kunfibüchern. vorgeichrieben werden. 
‚Wer Ahnen genau folgen will, wird nie ein ähnliches 
Bilduifsg machen, Sie dienen nur zum. entfernteren Richt- 
maafse, und zur Entwerfung ideslifcher Köpfe, aber 
auch hier iit die-Regel des M. Angelo nieht zu verzeien: 
date man den Maafsftab mehr im Auge als in der Hand 
haben müffe. Aus eben diefen Gründen übergebt Rec. 
das Kapitel von der Art, die Verhältniffe der Köpfe zu 
- finden. sü ] ; 
: Im letzten Theile lehrt uns C. roch eine neue Ma- 
‚nier, Köpfe zu zeichnen Sie läfst fich, ohne erläutern- 
de Zeichnungen zu Hülfe zu nehmen , nicht auseinander 
' fetzen.. Er verwirft den Triangel fürs. Profil und auf ge- 
-wiffe Weife'das Oval für den Kopf von vorn .gefehen. 
“Rec. gefteht gern, dafs diefe regulären geometriichen Fi- 
puren auf einen fo irregulären Körper, wie der Kopfdes 
-Menfchen ift; nicht völlig zutreffen. Er für fein Theil 
-gebraucht fie nie. Allein für diejenigen, welche daran 
gewöhnt find, ift fie doch allemal beffer als die C. Metho- 
‚de. : Denn aufserdem, dafs diefe fehr umftändlich ift, 
find auch die Verhältnifle, die er angiebt, offenhar irrig. 
Die Nafe wird fo wie der Raum vom Auge ab bis zu den 
Nafenüften zu long, das Untertheil des Gefichts zu kurz, 
das Ohr Debt Zu fteil und reicht mir dem Läppchen nicht 
tief genug herunter. ` Kurz, Rec. glaubt mit Sicherheit 
behaupten zu dürfen: dafs unfere Ideen über die Geftalt 
des Waat ken durch diefs Lehrgebäude, wenig gewon- 
nen habe, und dafs dem Vf- durchaus diefe zwey Fehler 
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vorzuwerfen find: 1) aus der Geftalt des eingetrockneten 
Schedels zu viel auf die Geftalt des.lebendigen Kopfs ge- 
fchloffen ; 2) felbft diefen Schedel nicht nach den Regeln 
der Optik gezeichnet, und, fo wie er fich dann darftellt, 
gemeflen zu haben. Von der Güte der Ueberfetzung 
kann Rec, nicht urtheilen, da er die Sprache des Origi- 
nals nicht verfteht. - Unter mehreren Druckfehlern mals 
einer bemerkt werden. S. 57., wo es heifsen mufs: 
Albrecht Dürer nahm fünf Augen für die Breite des Ge- 
fichts an. 


Losse, 28 der-Gräffichen Buckh. - Bragur. Ein Jite- 
rarifches, Magazin der deu:fchen und nordifchen 
Vorzeit. Herausgegeben von — u. Gräter. Zwey- 
ter Band. 1792. ı Alph. 7 B. 8. 

Bey der Anzeige des erften Bandes diefer für die 
Alterthümer unfrer vaterländifchen Literatur überaus in- 
terellauten Zeitfchrift wurden Plan und Ausführung 
derfelben aus Veberzeugung empfohlen; und beide find 
fich auch in. diefem .zweyten Bande. fo vollkommen 
gleich geblieben, dafs derielbe auf gieiche Empfehlung 
gerechten Anfpsuch machen darf, Die Verzögerung 
Zieler Fortfetzung wurde durch mehrere Hinderniffe 
veranlafst; vornehmlich durch das unerwartete Abfter- 
ben des einen Herausgebers, des würdieen Hn. Archi: 
diakonus. Doch zu Nördlingen, deffea Bildnifs diefem 
zweyten Bande vorangefetzt it, und dem Hr. Grater am 
Schluffe deffeiben ein Todtenopfer geweiht bet, Künf- 
tig wird er diefe periodifche Schrift in Verbindung mit 
dem Hn. Prediger Kock in Berlin, und mit dem Hu. 
Rugamtsfecretär Häfstem in Nürnberg herausgeben, die 
beide fchon durch ihre Liebe zur: altdeutfchen Literatur 
rühmlich bekannt find, Beide haben auch bisher fchon 
dazu. beygetragen;. und aufser ihnen haben noch Hr. 
Hofrath Zfchenburg in -Braunfchweig , Hr. Prof. Seybold 
in: Buchsweiler, Hr. Prof. Fülleborn in Breslau, und Hr. 
Bibliothekfeeretär Nyerup- in Kopenhagen, den Heraus- 
geber unterftützt. Jetzt wünfcht er nur noch von eini- 
gen unfrer jüngern Dichter Beyträge zu den Auffatzen 
und Unterhaltungen, nehmlich neue Bearbeitungen alter 
Lieder. und andrer Geifteswerke, um dadurch auch 
nichtgelehrte Liebhaber der Lectüre fur die vaterländi- 
fche Vorzeit zu gewinnen, Hr.Gr. wünfcht eine etwas 
ausführliche Anzeige diefer Schrift, zur gröfsern Be- 
kanstmachung und Verbreitung derfelben; und diefem 
Wunfche fügt fich Rec. feines Theils um fo viel willi- 
ger, je mehr er von der Nützlichkeit diefes Uaterneh- 
mens: und der Zuträglichkeit einer langen Dauer defiel- 
ben überzeugt ift. 

Unter der Rubrik : Zuffätze, liefert Hr. Gräter. felbft: 
die Niederfahrt der Göttin Freya, ein dramatifches Ge- 
dicht ia zwey Akten, aus Sayer’s Dramatic Sketches 
from the Northern Mythology, frey und geiltvoli im Ver- 
fen überfetzt. Rec. hat es mit dem englifchen Original 
verglichen, und bewundert die Leichtigkeit und Fülle 
der Nachbildung, bey der dem Ueberf. feine Vorliebe 
für die nordifche Fabelwelt gewifs febr zu ftatten kam; 
‚wie erdenn auch hier feine genaue und kritifche Kennt- 
nifs detfelben in den beygefügten Eriurferungen über 
diefes Gedicht aufs neue rühmlicht an den Tag logt 
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Von ibm if auch der kurze Begriff vom den Druiden, 
Barden, Skalden, Minflrels, Minnefingern und Meiflerfan- 
gevn, dem wir dereinft eine weitere Ausführung wün- 
fchea möchten; denn hier follte nur ein vorläufiger 
und allgemeiner Ueberblick von dem gegeben werden, 
was in der Folge einzeln und umftändlicher von meh- 
rern Gelehrten zu bearbeiten it, nehmlich von den 
vornehmften Dichterfchaften der ‚eirheimifchen Vorzeit. 
Was der VE wider die gewöhnliche Idee von den bet 
den letzten der obigen Dichterklaffen erinnert, fcheint 
viel Grund zu haben, und verdient eine nähere Unter- 
fuchung. — Von den im. erften -Bande angefangenen 
Briefen über nordifche Dichtkunft und Mythologie folgt 
hier ein zweyter, welcher den Geif derfelben betrifft, 
und Fragmente einer metamorphofifchen Erzählung ent- 
hält, die mehr natürlichen Zufammenhang, als die oyi- 
difche, hat. 

Die Unterhaltungen aus der Literatur liefern diefs- 
mal die Fortfetzung, ‚oder das zweyte Buch des nordi- 
fchen Kämpferromans, Tyrfing oder dag Zwergenge- 
Schmeide; fodann , kleine Gefchichte und Erzählungen 
aus der jüngern Edda von Balder, dem Guten , feinen 
Tod und fein Leichbegängnifs, Hermode's Ritt zur Dot, 
le, und die Borfchaft der Götter; ferner, Fre: Bild- 
fäule ,. oder die liftige Sonnenpriefterin, aus der Olaf 
Tryggwafons- Saga; und die@Preundfchaftsprobe, aus 
dem Schwäbifchen, deren Original man in dem Anhan- 
ge der Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger antrifft. 
Unter den Gedichten Rett zuerft ein nordifches, das Lied 
vom Wanderer, welches fchon mehrere Dichter aus dem 
Bartholin überfetzt oder nachgebildet haben. Nach der 
meifterhaften, aber freyen, Herderifchen Nachahmung, 
in den Blättern von deurfcher Art und Kunft, war die 
hier vom Ho: Gr. abfichtich beobachtete, eigenfin- 
nigite Treue die einzige neue Seite, die fich diefem nor- 
difchen Gedichte noch abgewinnen liefs. Rec. wünfchte, 
dafs dergleichen Liedern immer foich eine zwiefache 
Behandlungsart zu Theil-würde; die wörtliche giebt 
unftreitig gröfsern Erfatz des Originals, und ihr Ein- 
druck möchre auch wohl wahrer und ächter (en, wenn 
fie, wie hier der Fall ift, nicht ohne Geift und Kraft 
blieb, Es folgen abermals verfchiedne aus den Minne- 
fingern genommene und umgearbeitete Lieder, oder Blu- 
men der Liebe; und dann fünf Fabeln aus dem Renner, 
die Hr Hofr. Efchenburg diefsmal nur zur Probe ausge“ 
hoben, und in Ausdruck hie und da etwas abgeändert 
hat, Eine größsere Sammlung der in diefem und andern 
alten ähnlichen, auch gnomologifchen, Gedichten zer- 
ftreut enthaltene Fabelo, wäre wohl zu wünfchen. Zu- 
letzt noch fechs Volkslieder, von Hn. Gräter gefammelt, 
und zu dem einen auch die gegenwärtige Volksmelodie, 
Zu deraus dem Dänifchen überfetzten Ballade, Dietrichs 
von Bern und Olgers des Dänen Schlacht, fügt der Her- 
ausgeber eine Anmerkung bey, worin er vernuthet, 
dafs Dietrich. von Bern nicht, wie man gewöhnlich 
glaubt, Dietrich von Verona, fondera von Bayern: hei- 
fse, wie er auf den Titelu.der ‚gemeinen. Volksromane 
genannt wird, Die Erzahlun: von feinem Gefchlechte 
wird aus der Vorrede des Heideubuchs angehängt, 

In der für Sprache_beitiminsen Abtheilung A8 deis: 
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mal: die Fortfetzung der Einleitung in den vaterländi, 
fchen Sprachfiamm, und die Mittheilung Nordifcher 


“Originale für den dritten Band zurückgelegt, um das 


noch von dem fel. Böckh bearbeitete, mit Spracherläu- 
terungen begleitete, aus dem Schilter bekannte Gedicht, 
der Winsbecke, aus dem zwölften Jahrhunderte, hier 
ganz einrücken zu können. Rec. bemerkt bey diefer 
Gelegenheit, dafs er einen, wenig bekannten, einzel- 
nen Abdruck der Winsbeckinn, des zu jenem’ Lehrge- 
dichte gehörenden Gefelifchaftsftücks, im Händen hat, 
der, ohne Benennung des Orts, 1760. 4 Von Franz 
Heinvich Sparre beforgt, mit einer metrifchen Ueber- 
fetzung und einigen Spracherklärungen verfeben, her- 
ausgegeben it — Von Hn. Häfslein find die Noten zum 
Heldenbuche, nach der fpätern Quartausgabe von 1590, 
fortgefetzt. -Sie follen, wie der Herausg. erinnert, kein 
Commentar über jenes Gedicht, fondern nur gelegent- 
liche Sammlung und Erklärung von alten Wörtern, feyn. 
Ein Auszug und die Literatur des fo merkwürdigen 
Heldenbuchs wird ein anderer Gelehrter, vielleicht 
eben im nächten Bande, liefern, Von Ho. H- wird 
bier noch ein Schwank von Hans Sachs, und ein andrer, 
von einem Ungenannten, mitgetheilt. Auch wird die 
Sammlung alter Lieder mit einzeln gedruckten Stücken 
fortgefetzt. - Zuerft ein gar pofsierlicher Heyrathsbrief 
Fıefu Chrifli gegen feiner geliebten Spons, (Braut) 
der chriftlichen Kirchen; dann eine derbe, gereimte, 
Verwahrung vor der Kritik; und ein Volkslied, Hen- 
necke- Knecht, in niederdeutfcher Mundart, vom Hn. 
Prediger Koch mitgetheilt und commentirt. Es ift im 
J- 1645 auf einem einzelnen halben Bogen abgedruckt. 
Hr, K. kannte es aber auch fchon aus Baringii Deferip- 
tio Salae principatus Calenbergiei, wo es Th. Il, 5.153, 
Baring gab feine Quelle nicht an; die- 
fe glaubt aber Rec. nachweifen zu können. Es findet 
fich nämlich diefs -lte Lied, ganz fo, wie es B. gab, in 
des edelen-Lennechen von Lauenjleine kurzer, doch umjländ- 
licher Relation der wider den Erbfeind,, den Türken, des ` 
1663 und Gären Jahres angetretenen und nunmehro abge- 
legten Krieges- Expedition; vorg-flellt in einem Gefpräche, 
gehalten mit feinem Vettern Chimme vom Deifter, etc. 
Anno 1665, ohne Angabe des Druckorts, 264 S. in 12. 
Da indefs der einzelne Abdruck, den Hr. K. vor fich 
hatte, fchon um zwanzig Jahr älter it, und im geäach- 
ten Gefpräche, am Schiufs deffelben, Chim zu feiner 
Frau fagt: „Höhr, Trinecke, wie wilt ufem Vedäer to 
Ehren den Henneke Knecht fingen; ** fo it däets Lied 
wohl offenbar älter, als jenes Gefpräch, ob diefes gleich 
die nämliche Perfon zu betreffen, und vielleicht dadurch 
veranlafst zu feyn, fcheint. Esenthält viele Kleine, 
nicht ganz unerhebliche, Umftände von dem Masrfche 
der Braunfchweigifch - Lüneburgilchen Hülisvölker in 
den damaligen Tückenkrieg, bey welchen fich diefer 
e:le Hennecke. der übrigens, wie er felbit fagt, kein 
Edelmann, fondern gebohruer Bauer war, als Reuter 
mit anwerben liefs. Ha. Kochs Vermutlung über die 
hiftorifche Beziehung, diefes älten Liedes fcheint indais 
auf einer andern Fährte:zu fchweilen; er will he ec 
künftig mit feiner Beirbeitung eines andern Liedes Aus 
Leibnizens Script. rer. Brunivicent. T. IE, p 135. te 
Luz tesa 
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‘fern, von dem er glaubt, dafs es mt jenem aufs'ge- 
‚nauelte zufammenhange. “Unter den: Spracherläuterun- 
gen möchten Wohl einige zu berichtigen feyn. -Haflig 

` Kommt van Hajt, Eile, wie das Englifche Hafty von 
‘Hofte, nicht von Heat, Hitze, Str. 3, Z.A ilt dine art. 
Jo viel, als: dein nätürlicher Beruf. Und arde, $ır.7, 
Lu 5, it eben das‘, nicht Erde, oder 'plattes Land. Str. 
1i, Z.I, ift blofs eine, noch gangbare fprächwörtliche 
edensart, und bey dem Hane hier wohl fchwerlich an 
den Wetterhahn des Schiffes zu denken. ` Sünnern it 
Sondern. — Unter der Rubrik, Handfchriften, werden 
züerft einige Proben aus einem neu entdeckten Dichter 
‚aus. dem dreyzehnten Jahrhunderte, genannt Bron von 
.Schonebecke, gegeben, von welchem Hr. Prof. Fülleborn 
‚unläng(t in der Rhedegerifchen Bibliothek‘ zu Breslau 
enen Codex alter Minnelieder fand, der im J. 1276 
-~ gefchrieben it. Ferner, Proben aus Colmar, von dem 
‚dafelbft. auf der Schufterzunft entdeckten Minnelinger- 
und Meilterfünger-Codex,'den Hr. Pfeffel herausgeben 
‚will, von Ha. Prof. Seybold mitgetheilt. Die baldige 
Bekanntmachung des Ganzen ift recht fehr zu wünfchen. 
Von Ho. Efchenburg erhalten wir hier noch’einige Pria- 
‚mein, aus dem funfzehnten Jährhunderte, die in eben der 

- Handfchrift befindlich find, woraus mehrere im fünften 
Bande der Leflingifchen Beyträge von ihm bekannt ge- 
"macht würden, ` S 3 ; 
“ Die Literatür- und Bücherkunde diefes Magazins ift 
theils zu Auszügen aus grofsen Werken, theils für lite- 
‚rarifche Notzen von den Ausgaben und Verfaffern der- 
feiben, beflimmt, Diefsmal liefert Hr. Gr. zuerft eine 
"belehrende Einleitung über die nordifche Literatur, und 
Hr. Sekr. Nyerup einen fchätzbaren Beytrag zu derfel- 
‘ben, nämlich ein chronologifches Verzeichnifs der Aus- 
gaben aller nordifehen Sagen und Gedichte. Von der 
"teutonifchen Literatur giebt Hr. Gr. nur vorläufig eine 
"allgemeine Idee, und verfpricht im künftigen Bande eine 
Gefchichte der Handichriften und fchon gedruckten Ue- 

- berrefte aus diefer Periode, worauf fogleich eine. Dar- 
fellung der Werke Otfried’s folgan foll. Von vermifch- 
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ten Auszügen wird diefsmal ant Aer kurze Inhalt des, 


"ert neulich im’ deutfchen Magazin von Ho. Drot, Hege- 


wifch wieder commentirten, Liedes vom heil. -Ango 

Die Literarnotizen von alten Werken betref- 
fen diefsmal die Bonerifchen Fabela, und Scherzens Gro- 
mologus, beide vom Hate, Efehenburg, weicher zeit, 
‘dafs ’diefer von Scherz und mehrern für einen befondern 


-Dichter gehaltene Gnomelog kein andrer, als’ der be- 


kannte Freydank fey. — Zur Notiz alter, hieher gehö- 
riger- Autoren findet man diefsmal das Leben des be. 
rühmten isländifchen Schrififtellers, Snorre Sturlefon, 
‚aber‘ noch sicht vollendet; und dann die von Hn, 
Efehenburg mitgetheilte Entdeckung, dafs der pfeudo- 
nyme Filidor der Dorferer , Verfaffer der geharnfchtea 


"Venus, Jakob Schwieger, ein geborner Hoi feiner, gewe- 


-fen fey, von dem eg mehrere poetifche Werke giebt. 

Im Anhange find noch die neueften, - altdeutfche 
Gefehichte,, ` Sprache und Literatur , betreffenden 
Schriften angezeigt, die in den »drey letzten Jahren 
erfchienen find; und endlich folgen noch einige kurze 
Nachrichten, Vorfchläge, Anfragen, und dergl. Hier- 
über- nur noch Eins und Anders, Das Lied vom alten 
Hildebrandt, deffen $.- 446 gedacht, und defen künki- 
ge Mittheilung verfprochen wird, ift wohl fchwerlich 
‚ein .andres, als das fchon im- Deut/chen Mufeum v. J. 
1776, S. 392 fl. abgedrückte,-wovon auch in eben die- 
fer. Monatsfchrift, März 1781, S. 268, Varianten befind- 
lich find. — Die Gedichte nach den Minnefingern (8. 
455) find ganz gewifs von Gleim, und daher felten, 
weil fie dieler Dichter, wie mehrere Arbeiten, auf feine 
Koften drucken liefs. — Das aus Lohenfleins Arminius 
gemeynte fiebente Buch ($. 456) ift das zweyte des an- 
dern Theils, das fiebente des Ganzen, welches mit 
einer ausführlichen, aber freylich nicht hiftorifch 
treuen, Befchreibusg der Druiden anhebt: — ‘Hrn. 
Efchenburgs Nachricht und -Anfrage wegen eines alten 
Gedichte vom Künig Salomon und Markolph, wovon er 
eine Handfchrift befitzt, empfehlen wir der Aufinerk- 
farakeit der Bibliothekare und Bücherkenner. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


_ SGOTTESGELAHRTHEIT. Leipzig; b. Kummer: Hiltorifche 
Unterfuchung der Frage! Zi ad «as Chriftenthum in Böhnten 
von Methud nach den Grundfützen der griechifchen oder lateini- 
Sehen Kirche eingeführt? - von Chrifian Samuel. Schmidt, Pfar- 
rer zu Königshayn. 1789. 92 S. in gr. 8. Neuere Streitigkei- 
ten über diefe berühmte und für die Böhmifch - Huflitifche. Ge- 
det Tehr merkwürdige Frage, haben den Vf. zu einer Un- 
terfachung veranlalst, von ‚der wir mit Wahrheit fagen können, 
dafs De ihren geraden uud tillen , aber auch Zeiten und fichern, 
Gang nimmt, der fie zum erwünfchten Ziele führt. Auf den 
eriten 34 Seiten wird die Bekehrung der Mähren und Böhmen 
durch die beiden griechifchen Priefter und Mönche, Cyrillus 
und Methodius, der von ibnen ‚dafelbft eingeführte Gottesdienft 
in flavifcher Sprache, die allmählich erfolgte Verdrängung det 
slben durch. den lateinifchen, u. dgl. m, mit beygefügten hifto- 


ee nn 
D 


rifchen Beweifen am Rande, kurz und pur befchrieben. In den 


-darauf folgenden Anmerkungen werden erft die” ftreitigeu Um- 
„fände diefer hiftorifchen ‚Vorftellung eröttert, die Einwendun- 


gen oder vielmehr die gezwungenen Wendungen derer Genf 
welche jene Bekehrung ganz vom päbfllichen Einflufs herleiten 
wollen, mehrere Thatfachen fchärter beftimmt, und trefiende 
Erläuterungen eingeftreuer. Insbefondere: wird wohl gezeigt 
dafs die beiden gedachten Mönche -nicht zu Rom. zu Bifchöffen 
geweiht worden find; ‚ingleichen dafs Methodius wegen griechi- 
fcher Kirchencerimonien dahin gerufen worden ift. So wie die 
eriten Apoftel der Mähren und Böhmen gebohrne Griechen wa- 
ren: fo behielten auch diefe Nationen immer Abneigung gegen 
den lateinifchen Ritus; fie nahmen ihn nur gezwungen an, nach- 
dem Rom Jahrhunderte lang mit ihnen darüber unterhandelt 
und berichtigt hatte. 
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Montags, den 3. December 1792. 


PHYSIK. 
Wermar, im Verl. des Induftrie- Comptoir: $. W. 
Be von Göthe Beyträge zur Optik. ZweytesStück, mit 
einer großen colorirten Tafel und einem Kupfer. 
1792: 
De VE giebt hier zuer unter No, VII. die Befchrei- 
bung eines grofsen Prifma, wozu die febr fauber 
gellschene Kupfertafel gehört. Es wird aus zwey ftar- 
ken gefchliffnen reinen Glastafeln zufammengefetzt und 
bey den Verfuchen mit reinem Wafer gefüllt. Die Grö- 
{se diefer Tafeln it am vortheilhafteften, wenn die 
Länge r rkeinifchen. Fufs und die llöhe 8 rheinifche 
Zolle beträgt. -Ein folches prifmatifches Gefäfs bat den 
Vorzug, dafs man dadurch bequem nach grofsen und 
Kleinen Tafeln fehen' und die Erfcheinung der farbigen 
Ränder ohne Auftrengung der Augen beobachten kann. 
So erfcheinen auch wegen der geringern Brechkraft des 
Wafers die Räader fchmal gefärbt, gerade fo wie es 
der VE. im vorigen Stück bey vielen Verfuchen. wünfchte 
und deshalb fcharfe gläferne Keile vorfchlug. Von die- 
fer Vorrichtusg kommt Hr. v. G- in. VIH. auf die Strah- 
lungen... Unter diefem Wort verfieht er das, was man 
fóñit die prifmatifche Zerftreuung der farbigen Theile 
des weifsen Lichts nennt und wodurch e gefchicht, 
dafs auf den Flächer, wo Weils und Schwarz añ- einan- 
der grenzen, das farbigte Licht über die Grenzen tritt. 
Data diefe Strahlungen bey fpitzigen prifmatifchen Win- 
keln nicht fo beträchtlich find, als bey weniger fpitzi- 
gen, und dafs das Blaue und Violette ftark in das Schwar- 
ze, das Rothe und Gelbe aber Dark in-das Weifse hin- 
einfrahlt, wird hier genau bemerkt, fo wie es fich 
theils aus der Lehre von der Strakl=nbrechung,. theils 
aus der bey Anzeige des erften Stücks gegebenen Dar- 
ftellung diefer Erfcheinung folgern läßt. Und wenn 
es nach des Vf. Aeufserung fchwer it, aus der Beob- 
achtung zu fagen, ob fich das Blaue in das Weifse, und 
das Rothe in das Schwarze verbreite; fo kann man 
ebenfalls aus jener Darftellung mit Sicherheit behaup- 
ten, dafs von dem Rothen unterhalb eines fchwarzen 
Streifens fich nicht das mindefte ins Schwarze verbreite; 
das Blaue bingegen über dem fchwarzen Streifen merk- 
lich ins Weifse hinüber trete. 1X. Graue Flächen durchs 
Prisma betrachtet, - So wie im (en St. Weifs und 
Schwarz als Repräfentanten des Lichts und der Finfter- 
nifs angefehen wurden; fo erfcheint hier das Grau als 
Repräfentant des Schattens, als welcher mehr oder we- 
niger von Licht und Finfternifs participirt und alfo manch- 
mal zwifchen beiden in der Mitte fteht. Grau auf 
Schwarz wird alfo durchs Prifma alle die Erfcheinungen 
d. L. Z. 1792. Vierter Band. 


zeigen, die im vorigen Stücke durch Wei 
hervorgebracht wurden, Die ee an ee 
eben dem Gefetze gefärbt und ftrahlen in eben de 
Breite, nur zeigen fich die Farben fchwächer und ni = 
in der höchiten Reinheit. Zu Beobachtung dief D 4 
nomene dient ein Theil der colorirten Tafel Ae "F më 
ge Flächen durchs Prifma betrachtet. ` Auch die Geng 
Fläche mufs, wie die weifse, mit einer er 
ten oder mit Weifs oder Schwarz abwechfeln = 
fich prifmatifche Farbenzeigen follen. Die Farbe on: 
men übrigens insgefammt darinn überein dafs ied a 
ler als Weifs und heller als Schwarz erfcheine er 
ferhalb fliefsen die an den Rändern der a = SS 
er[chienenen Säume allmählich in die yon» = 1 ae 
chen über; indeffen kommen hier gewille Mar = t 
tigkeiten vor, die dort nicht Dart hatten; 3 B Sep? 
die Farbe des Saums mit der Farbe der gemalte Fische 
homogen oder heterogen ift. Im erften Falle re fe E = 
der Saum mit der Fläche identifiiren and fie ver, a? > 
im letztern hingegsa Se verunreinigen und a zung 
Zam Behuf folcher Verfuche find auf der and an 
der colorirten Tafel roth und blaue, roth und Zi Ss 
"weils und blaue, auch orangefarbne und gelb>, Le 
te auf [chwarzem und weifsem Grunde aufgelei RE 
Betrachtung der gemalten, halb auf weilsem “halb Ke 
fchwarzem Grund geleimten Quadrate durchs Pri = 
macht es übrigens febr einleuchtend, dafs das SE 
-Licht, welches min durchs Prifma auf einem Ge 
zen Streifen erblickt, blofs von der Zerftreun air 
weilsen Lichts herrührt, das von der Grenze des fe a 
Te zum Auge gelangt, denn an Cer 
- = een E E er auf weilsem Gre 
` lick n einen fehr I i 
et da man hingegen an der e a ie 
Zem Grund liegt, ` wenig oder nicht ie = 
en Diefs ift ein {prechender Beweis für ee 
eng sig ri und Allgemeinheit der Darftellung die = 
Ss Gi A Sen des erften Stücks gegeben haben e wir 
ex wir je en der fie einmal gefafst kat, in den SC 
= Es alle hier befchriebenen, noch fo mannichfalti 6 
rfcheinungen daraus zu erklären. In einer N ea = 
nerung verfpricht der Vf., dafs er die vielen Verf he 
welche bezüglich auf Entftekung der Farbe a 
vielen Beobachtern wären angeitellt worden y p% 
überall zerftreut lägen, zufammenbringen und Fo wi 
ihrer natürlichen Verwandtfchaft ohne Weiter Rüc ar 
in Ordnung ftellen wolle und fetzt hinzu an a 
ihm vergeben, wenn er langfamer Vorwärts sai Ma 
er es fich anfangs vorgefetzt, und um kei eer 
zu thun, feine Schritte zufammenziehe Die E Frei 
en ee macht den Befchlufs, ` en 
mm 
VER.: 
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Ohne Druckort ( AnsPAcH ): Fränkifches Archiv, bet, 
ausgegeben von Büttner, Keerl und Fifcher. ı Band. 
1790. gr. 8: 332 S. 

Des Fränkifchen Archivs zweyter Band. 1790, 272 S. 


SCHWABACH, b. Mitzler: Des Fränkifchen Archivs gter 
Theil. 1791. 328 S. (Jeder Band 21 gr.) 

Der Gedanke, eine Schritt diefer Art. zu liefern , ift 
‚Sehr gut, und der Eifer der fich verbundenen Heraus- 
‚geber lobenswürdig. Nur. wäre zu wünfchen, dafs 
“fie dem Werke noch mehr innern Werth zu geben fuch- 
"ren, Fünf Gedichte füllen die erte Numer im. erften 
"Baade; aber wir müffen geftehen, jedes derfelben ift 
-Zu vie: Warum follen denn auch hier wieder Gedich- 
te gefammelt werden? Die zweyte Numer enthält eine 
dia ogirte Gefchichte: Burggraf Albrecht-der fchöne und 
'Kırinte von Orlamünde (fortgefetzt im zweyten Bande). 

Der VE wiil die Sage bearbeiten, dafs Karinte aus Liebe 
-zü diefen Burggrafen, und um fo gewiffer und eher fei- 
ge Gemahlin zu werden, ihre zwey Kinder eriter Ebe 
(ermordet habe. Man ift heut zu Tage zu febr davon 
«überzeugt, dafs diefe Gefchichte erdichtet fey, Der 
-Dialeg ift auch des VE Fach nicht. a Drey Auszüge 
‚aus des Ritters Ludwig von. Eib, (welcher vom 1400 
‚bis gegen 1499 gelebt bat) ‚geichriebenen Chronik. 
Sie find merkwürdig, und geben die Belehrung des 
‘Haufes Brandenburg mit der Mark, und der Kurwürde, 
‚als eine Folge der Bb Fehde, an.. 4) Stati- 
‚Rifch topographifche Befchreibung des Bayreuthifchen 
‚Bergfchloffes und der Herrfchaft Lauenftein in Tkürin- 
Een, wozu ein nicht übler Profpect des Schloffes und 
«der Gegend, der vor dem Buche fiehet, gehört; nur 
"Schade, dafs der Vf. bey der Befchreibung zu weit aus- 
holt. Sie ift im 2teiı Bande fortgefetzt, und es ift da- 
‘durch wohl alles erfchöpft, was fich von den armen Ein- 
wohnern dafelbft fagen läfst. Ferner vier Kirchenliiten 
‘des Fürftenthums Anfpach, Bayreuth, der Städte Ro- 
tkenburg und Hof, dann eine Befchreibung der in den 
‘Oßeolithen Grüften bey Gailendorf im Bayreuthifchen 
‚entdeckten Merkwürdigkeiten... (Mit einem Nachtrag 
im zten Bande.) Diefer Auffatz it von dem gelehrten 
‘"Naturforfcher, dem fel. Superintendenten Ffper in-Won- 
Ziedel, Es if bekannt, dafs derfelbe von diefen feinen 
Entdeckungen ein grolses Werk in Folio im Kuorri- 
fchen Verlage zu Nürnberg herausgegeben hat. Diefer 
` Auftarz ift ein Bruchftück aus einer ihm von dem Fürft- 
lichen Minifterium zu Anfpach abgefoderten Anzeige; 
es gehören aber viele Zeichnungen dazu, welche noch 
in den Händen der Efperfchen Wittwe find, und es wä- 
re zu wünfchen, dafs die ganze Efperfche Arbeit abge- 
druckt worden wäre. Die Muggendorfer Gegend: hat 
fo viel Merkwürdiges für einen Naturforfcher, und zeigt 
fo fichtbare Spuren einer grofsen Ueberfchwemmung, 
dafs fie noch weit genauer unterfucht werden follte, 
In den Höhlen befinden fich eine zahliofe Menge ver- 
fteinerter Knochen ungeheuer grofser Thiere. Das 
hierauf folgende Schreiben über. den Heflelber» bey 
Schwaningen it fehr enthufiaftifch und: doch zugleich 
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feicht genug. Es hätten fch w'chtigere Bemerkungen - 
machen laffen; warum bar der V£; wie er fich aws- 
drückt, aus dee Berggegend die Ueb:rllribfel des aiten 
Aberglaubens und die manchen Ausdrücke und Wendungen 
in dev Sprache, welche noch aus den Zeiten der Druiden 
herzuleiten feyn follen, nicht berühren wollen? Derglei- 
chen Bemerkungen können lehrreicher werden, als die 
in diefem Stück vorkommenden Digreflionen.-— Hier- 
nach von den landichaftlichen Rechten und der Verfaf- 
fung im Fürftentbum..Bayreuth.. Ein Auszug aus des 
Pfarrers Prefchers Gefchichte und Befchreibung der 
Grafichaft'Limpurg. Von der Strafe der Blwtfchande 
Sach der reformirten Brandenburgifchen peinlicher Hals- 
‚gerichtsordnung. . Ein Auszug aus einem merkwürdi- 
gen Fränkifchen Kreisfchlufs vom J. 1650, durch wel- 
chen nach dem dreyfsigjährigen Krieg zu Vermehrung 
der Bevölkerung die Bigamie und die Priefterehe begün- 
ftiget, auch die Aufnahme in die Klöfter eingefchränket 
wordenift. Fragmente über Gefetze und Gefetzgebung; 
ein wenig intereflautes Stück. Auszug aus den Reichs- 
fiadt Weilsenburgifchen Statuten. Bambergifche Nacht- 
:wäckterordnung. Die Reichsfiadt Nürnbergifcke Ver- 
ordnung, das Zechen an unberechtigten Orten betref- 
fend; ift hbauptfächlich zur Kränkung der an dem 
Stadtgraben liegenden Brandenburgifchen Lehensgär- 
ten und anderer Brandenburgifcher Bauerngürer Befi- 
tzer, ergangen, damit diefe» die hergebrachte ven Bran- 
denburgiicher Landesboheit abhängende Nahrung ge- 
nommen und der Nürnberger Bürger genöthiget werde, 
fein Bier theurer und fchiechter in der Stadt, oder in 
Näürnbereifchen Leh n zu trinken, als wo nur Stadtbier 
ausgezapfet werden darf. Sechs Anfpachifche Verord- 
nungen, .ı) in Anfehung der Location bey Concurfen 
fo!cher Wechfelfoderungen, welche Würzburgifche Un- 
terthanen an Anfpachifchen haben, 2) die Handrofs- 
handlehnsordnung, 3) die Trauerordsune, 4) die Ver- 
ordnung wegen Verlorgung der Armen, 5) die Vererd- 
nung, die Renunciatien der Ehefrauen der auf Rech- 
nung fitzenden Beamten betreffend, 6) das Betragen 
der Brandenburgifchen Beamten gegen benachbarte aus- 
wärtige Aemter betreffend, nebit einem vortreflicken 
Schreiben des letztregierenden und nun von der Regie- 
rung abgetretenen Herrn Markgrafen Alexanders an die 
angränzenden Stände in diefer Sache. (Es ift nicht zu 
leugnen, dafs fehr häufig durch die Rechthaberey, Chi- 
kanenfucht, Einfalt, durch Stolz und Eigennurz der Be- 
amten fehr viele Differenzen mit auswärtigen Aemtern 
angezettelt worden find. Aber was von der einen Sei- 
te gilt, gilt auch von der andern, und faft fcheint es, 
dafs durch diefe Verordaung die Brandenburgifchen 
Nachbarn weit vorgreifender, und die Brandenburgi- 
fche Gerechtfame feitdem häufiger turbiret worden find, 
welches fo gar bey der Königl. Preufsifchen Befitzer- 
greifung der beyden Fränrkifchen Fürfenthümer num 
merklich geworden feyn foll. Ob es alfa nicht beffer 
gewefen wäre, die Beamten in der Stille zu inftruiren, 
und ihnen eine Richtfchnur ihres Betragens gegen! frem- 
de Aemter, ohne alle Publicität, vorzufchreiben ? — ) 
Fürftlich Hobenlohifche Verordnungen, über die Steu- 
zung desSelbfimordes, und die Rettung folcher unglück- 
` lichen 
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lichen Perfonen. Die Kirchbergifche Leichen ` und die 
OehringenifcheRangordnung. Die B-merkungen eines 
'Reifenden über die Windsheimer febr wohl getroffene 
Feuerlöfcbanftalten enthalten manches gute. Die Rub- 
rik: Surififche Literatur, macht einige gröfstentheils 
ftariftifche Schriften bekannt, welche die Brandenburgi- 
fchen Lande, ingleichen auch die Reichsfiadt Nürnberg 
"angehen. — Gefchichte eines Geifterfehers und eines 
Schatzgrübers. ‘Selbft der damalige nun längft verflor- 
bene Landesherr liefs fich täufchen, und wollte den 
Schatz heben laffen. — Die Gegend in Franken, wo 
die beygebrachte neue Art von Ablas eingeführt feyn 
foll, hatte genennet werden dürfen. — Nachrichten 
von zwey Kunftgenies, lefenswerth. Jubelfeyer ‚des 
Kaftellans von Stromer zu Nürnberg. Entbällung eines 
Betrügers, der einen Bauernarzt vorftellete.. Nachricht 
aus Weilsenburg, das Verbot des Lotto‘'pieles betreffend. 
. Befchreibung des Anfpacher Kirchhefs, wo mehr denn 
200 i eichen in fchön gebauten Todenhäufern (denn es 
find keine Grüfte) über der Erde fiehen, fo dafs man fie 
durch die eifernen und zierlichen Gitter fehen kann. 
Dafs fie einen unausfprechlichen Geftank verbreiten, 
läfst fich denken. — Zum Schlufs findet man einen 
kurzen Auflatz, welcher dieNotbwendigkeit eines fchwar- 
zen Mantels im Schwarzenbergifchen beweifet, weil al- 
le bürgerliche und religiöfe Handlungen in demfelben 
vorgenommen werden mülsten. 


Den Anfang des 2ten Bandes machen wieder Ge- 
dichte. ` Die handfchriftliche Nachricht von einer von 
den Markgrafen Johann und Albrecht im J. 1435 ge- 
machten Wallfarth nach Jerufalem ift febr mager. Ihr 
‘Arzt, Lochner, iit Vf. diefes Auffatzes. Zur Genealo- 
gie des fürftlichken Hautes Hohenlohe gehört ein Ans: 
zue aus’ dem alten Hohenlubifchen Lehnbuch vom J. 
1498, die Abftammung des Grafen Krafts VII von Ho 
hbeniohe und feiner Gemahlin Helene von Wirtenberg- 
Mömpelgardt betreffend. In dem Schreiben über eini- 
ge Gegenden in Franken fagt der Vf. S. Se, dafs nach 
Erlöfchung des, Gräflich Seinsheimifchen Haufes, deffen 
Güter, als Se baus in Franken, an die Füriten von 
Schwarzenberg gefalen feyen. Diefe Fürften find aber 
urfprünglich Grafen von Seinsbeim, und letzteres Haus 
exifiirt noch. Der letztverftorbene Fürftbifchof‘ von 
Bamberg und Würzburg war aus demfelben. Als Er- 
kinger, Freyberr von Seinsheim, 1420 die Herrfchaft 
Schwarzenberg kaufte, nennte er fich einen Freyherrn 
von Schwarzenberg, und von der Zeit an teilte fich 
die Familie in die Seinsbeimifche und Schwarzenbergi- 
fche Linie. Cont it diefes Schreiben intereflant ,- in: 
fonderheit in Aufehung des ehemaligen feften Schloffes 
Hobenlanäsherg, und deffen Eroberung durch die Bam: 
berg- Wursburgifchen und Nürnbergifcben Truppen: 
Die Bruchfiücke aus dem Leben Kaifer Karls V, feinen 
Aufenthalt in Nürnberg betreffend, entbalten eine Be: 
fchreibung feiner Einzüze in diefe Stadt in den J. 1541 
u. 1546 und des vor deien letzter Anwelenheit vorge 
fallenen Aufruhrs der Nürnberger Birgerfchaft gegen 
das Kaiferliche Kriegsvolk, welches fich nach damaliger 
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Sitte allerley Ausfchweifungen erlaubte. — Ueber die 
Gräber der alten Deutfihen im Anfpacher Fürftentkum, 
bes Weifsenburg und Gumpenhaufien unfern des alten 
ròmif. ben Werkes, die Teufelsmauer genannt, ein 
wohlgeratherer Auffatz. Der V£ liefs dafelbft die ent- 

Gecken Grabhügel auigraben, und man fand bey den 

‚Gerippen, der Leichname unter andern auch Bernfkin- 
ringe. Die Befchreibung einer merkwürdigen Gegend 
im Hohenlohifchen ift eine angenehme Unterhaltung, 

und es wäre zu wünfchen, dafs wir von derfelben ei- 
nen Profpect erhalten hätten; er würde manche Schwei- 
zergegend hinter fich laflen. — Die Nachricht von der 

Fürflich Würzburgifchen Brandaffecurätionsgefellfchaft 
enthält nichts neues. Defto intereffanter ift die von 

dem Inftitut für kranke Handwerksgefcllen zu Würz- 

‘burg. Eine vortrefliche Anftalt, wozu den erften Ge- 
danken der Bürger und Hofbutmacher Heidenreich da- 
felbft angab, die aber freylich ohne den vortreflichen 
Fürften das nicht würde geworden feyn, was fie ift. 

Auch Lutheraner werden darinn aufgenommen, und 
ihnen Geiftliche ihrer Religion zugelaiien. Noch fin- 
den wir Nachrichten von Abfchaffung der Feyertzge, 
Veränderung des Kirchhofes, Verbefferung der Liturgie 

‘und Einführung der allgemeinen Beichte zu Obbach in 
Franken bey Römhild, fo wie auch von dem Schulmei- 
tterfeminarium in Oehringen und Verbefferung der Lan- 
desfchulen. Den Befchlufs macher die Lebensbefchrei- 
bung des vertreflichen Hn. Directors Uz zu Anfpach, 
Sein Bildnifs vor diefem Theil, von Bock geftochen, it 
fehr wohl getroffen. > 


. HI Theil. Ein fonderbares Schreiben des Kurfür- 
ften Albrecht Achilles zu Brandenburg an feine Räthe 
Ludwig von Eib und Jokann Völker vom 20 December 
1472; eigentlich ein Verweis für den von Künfperg und 
Jukann Völker, dafs fie dem Korfürften fchlechten Wein 
gefchicket haben. Merkwürdiger freylich ift der gleich 
kierauf folgende edle Zug von demfeiben Fürften. Ihm 
wurde auf Angeben des Herzogs Karl von Burgund vom 
Albrecht Clyzink, der vermuthlich in Albrechts Dienften 
Band, der Antrag gemacht, er folle an Keifer Fride- 
richs IH Stelle, entweder pech bey defen Lebzeiten, 
oder gleich nach feinem Tod, Kaifer werden, wenn er 
fich auf des Herzogs Seite fchlagen würde, welcher auf 
den K. Friedrich äufserft erbittert war, weil er ihm 
nicht den königlichen Titel verwilligt batte, Albrecht 
Achilles antwortete voll Edelmuth:. wir welten lieber tod 
fein, dann dafs wir In unfern olten Tagen, durch uns oder 
unfere Sünn ein folche grofse Bosheit wider unfers rechten 
Herrn handeln folten, und fchickte diefe Cörrefpondenz 
dem Kaifer zu. Das Schreiben des Nürnbergifcken. 
Hauprmanns Jobft Tegel, an feinen Schwager, Jürgen 
Geuder, giebt Nachricht von einer Schlacht im Nürn- 
berger Wald, welche Albrecht Achilles gegen dieNürn- 
berger im J. 1450 verlor. Der Auffatz von den hoben 
Warten oder Wartthürmen in den fechs Aemtern drs 
Burpgraftbums oberhalb Gebirgs enthalt viele nicht ur- 
intereffante hifforifche Bemerkungen, fo wie auch die 
Nachricht yon den Bärtlingen (Layenbrüder») des Kio- 
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Berg Hailsbronn und anderer Klöfer. Der Beytrag zur 
lisfchichte der Graffchaft Hohenlohe hat einen wahren 
Kammerdienerfil; es wird nicht gefagt: der Graf — 
vermählte fich, oder gieng mit Tod ab, fordern: der 
‚Graf — vermählten fich, giengen mit Tod. ab. Das 
Fragment einer Handfchrift aus den Zeiten des sojähri- 
‚gen Krieges von einer Frauensperfon aufgefetzt, giebt 
der Gefchichte kein neues Licht, und hätte feiner vie: 
"len Piattheiten wegen, gar wohl ungedruckt bleiben 
‘können. Auch die Nachrichten voz der Erbauung und 
Einweihung der Kirche zu Markt Ublfeldt find febr un- 
erheblich. Einige Particularverordnungen übergehen 
wir. Ueber die Nachläfsigkeit der Proteitanten in Ver- 
zierung ihrer Kirchen, insbefondere über die Stadtkir- 
che zu Leutershaufen, wird fehr viel gefchwatzt, das 
des Drucks nicht werth ift, Zur Jurisprudenz gehören: 
Bemerkungen über die Inteftaterbfolge nach Anfpachi- 
fchen Landesrechten und ein kurzer Begriff der Anfpa- 
chifchen Vormundfchaftsordnung, Das chronologifche 
Verzeichnifs der merkwürdigften Anfpachifchen Landes- 
gefetze und Verordnungen aus dem 15 und. 16 Jabrhun- 
dert iit brauckbar, wena es voliltändig ift; die Fortfe- 
tzung wäre zu Wünfchen. Die Biographie des Anfpa- 
chifchen Lehenprobfis und Regierungsraths Hänlein ilt 
zu kurz geratben. Diefer verdienftvolle Mann hatmehr 
gewirkt, als in folcher Kürze gefagt werden konnte. 
Mit Vergnügen liefet man die Befchreibung einer klei- 
nen Reife durch das Anfpachifche Oberamt Hoheptrü- 
dingen: Das Gebet eines H.h.l.h.r. (Hohenlohers) an 
die Polizey feines Landes enthält Wünfche zu vielen 
Landesverbeflerungen. Der Pendant (warum nicht Ge- 
genftück ?) zum Deferteur aus Kiadesliebe erzählt, dafs 
ein junger Mann, Namens Keim, blofs deswegen Sol- 
dat wurde, um feinen Aeltern mit feinem Handgelde 
‚aufzuhelfen.- Die Berichtigung der im erften Band ein- 
‚gerückten Hohenlohe - Neueniteinifchen Rangordnung 
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ift fo unintereflant, als die Rangordnung felbt. _ Die 
Beyfpiele von Lieblofigkeit und Menfchenliebe, aus 
dem Anfpachifchen, erwecken Abfcheu und Rührung. 
In Anfehung der zum Schlufs beygebrachten unerhör- 
ten. Beitrafung einer Menfchenrettung wäre zu wün- 
fchen, dafs die Herausgeber Orte und Perfonen genen- 
net hätten. Solche Unmenfchen verdienen keine Scho- 
nung. Vor diefem dritten Band ftehet der Profpect des 
Anfpachifchen Amthaufes und ehemaligen Klofters Hei- 
denheim, 


Frankkunt u. Leipzig: Leben und Reifen des Baron 
von Scheller, ehemaligen Rufhıfch-Kaiferlichen Lieu- 
tenants, von ihm felbit in Briefen verfaffet. 1 und 
zter 'Fheil. 1789-368 S. $. (so gr.) 


Ewig Schade für das gute Papier bey diefem Buche. 
Hr. e S. unterhält den Lefer mit febr vielen Kleinig- 
keiten, welche kein Menfch zu wiffen verlangt. Sein 
ganzes Leben begreift an und für fich nichts intereflan- 
tes. Dafs er in der Herzoglich Wirtembergifchen Mili- 
tairakademie erzogen worden, und nichts gelernet hat, 
in Anfpachifche Kriegsdienfte getreten ift, dann in Prey- 
Ssifche, dann in Ruflifche, und dabey immer Lieutenant 
geblieben ift, endlich feinen Abfchied nimmt, und fich 
wieder in die Arme feiner Familie wirft, diefe Gering- 
fügigkeiten werden noch dazu mit unzählbaren N 
keiten überladen. Er nennt die Perfonen, vom wel- 
chen er Geld .entleknen wollte, und keines erhielt, 
Männer von Bedeutung, welche noch leben; er fagt 
uns, wo er frühftückte, und benennet die vielen Gall- 
höfe, wo er übernacktete; mit unter kommen auch vie- 
le Unwahrkeiten, z. B. von Anfpach und Nürnberg, 
vor, und am Schlufs drohet er gar mit einen dritten 
Theil, wovor uns der Himmel bewahren wolle, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZSEWOoRLAHRTHEIT. Mainz, gedr, in der Kurt akad. 
Druckerey: Differt. inaug. med. de fraeturis alleng peluis. Aui 
ctore €. C. Creve, Confluus. 1792. 64 S. 4. cum tab. aen. Al- 
lerdings iltseine vollfländige Gefchichte des gefunden und kran 
ken Beckens für den WWundarzt und Geburtshelfer gleich er- 
wünfcht.. Der VE hatte diefelbe bereits entworfen und nur Kür- 
ze der Zeit und einige Hindernifle waren Schwd}, dafs er fie 
nicht ganz, fondern nur nach einem Theile, hier dem Publicum 
mittheilen konnte. Indeflen glauben wir, dafs er den Ueberreft 
nachholen werde, welches gewifs für die gelehrte VVelt;ein an- 
genehmes Gefchenk feyn wird. Von ‚den Brüchen des Hüftbei- 
nes (os ileum, nicht ilii, wie wir etliche male gefunden haben ) 
ftellc er hier 13 Fälle auf, die er alle an Präparaten, 'theils aus 
Hn. Sömmerings, theils aus feiner und eines Treundes Samni 
lung; vor fich hatte, unter welchen mitunter. höchft. fonderbare 
Brüche vorkommen. Aufser diefen führt er noch mehrere Fälle 
aus Yun de JV ynperfje, Job a Mek'reen, Morgagni, du Verneu, 


Maret, Bartxolom. Saviard, D, Pet. Layrd, und Roonfuyfen an 
und nachdem,er aus allen diefen Fällen allgemeine Anmerkun- 
gen, die fehr intereffant find, gezogeu bat, giebt er noch. die 
Symptcmen, Diagnofe, Prognofe nebit Heilart ans und fchliefst 
mis einer Unterfuchung über die Befchaffenkeit und Verände- 
rungen zerbrochener Huftknochen yon der Zeit des Bruches an 
bis zu ihrer vollkommenen Heilung. Von den Brüchen des 
Kreurknockens führt er 5 Fälle an, die er ebenfalls an Präpara- 
ten aus Sömmerings, FF enzels und feiner Sammlung vor Augen 
hatte. _ Aufserdem macht er einige allgemeine Anmerkungen 
über diefe Kreuzknochenbrüche, führt ihre Diagnofe, Prognofe 
nebit Heilmethode an und gehet zu dea Brüchen des Schwanz. 
beines Cos eoceygis) fort, von welchen er jedoch keinen felbf 
gefehen, fondern nur von Solingen und Fauzuyon befchrieben 


grieden hate Das nette beygefügte Kupfer {tellt ein kranke; 
üftbein vor, ` 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Panis, b. Panckouke: Encyclopedie Methodique. Mu- 
fique, publiée par M. M, Frameri et Gingueneg Tome 
premier. 1791. 392 $. gr. A E 


A: die Ausführlichkeit diefer neuen Ausgabe der 
` A bekannten Encyclopedie läfst fich fchon daraus ein 
Schlufs machen, dafs auf fo vielen Seiten blofs die drey 
Bichftaben A B C enthalten find. : Die Beforgung der- 
felben hatten anfangs Hr. Suard und Arnaud übernom- 
mer; nach des letztern Tode aber wurden He. Frame- 
vy die Artikel der praktifchen Mulfik aufgetragen, und 
Hr. Suard fah fich endlich durch überbäufte Gefchäfte 
genöthigt, diefem die ganze Beforgung zu überlaffen; 
daher derfelbe auch die Ausarbeitung der in die Ge 
fchichte und Aefihetik oder Rhetorik der Mufik einfchla- 
genden Artikel, in fo weit fie von jenem noch nicht 
vollendet waren, übernehmen mufste; doch nahm er 
it dem, was auf das Syftem der Mufik der Alten Be- 
zug hatte, Ho. Feyton zu feinem Gebülfen an, deffen 
Entfernurg von Paris, fo wie die Verännderung der 
Herausgeber, zwar einigen Eioflafs auf die Unvolikom- 
meiıheit tiefer Ausgabe haben mufste; allein der Fleifs 
des Ha. Framery und Ginguené fuchten derfelben, fo 
viel als möglich, ahzuhelfen. Die angeführten Umftin- 
de geben iknen ein Recht auf unfre Nachficht; aber bey 
Vergleichang mit Roufkaws Dietionaire de Mufique, 
Welches hier zum Grunde liegt, können wit uns nicht 
enthalten, den unermädeten Fleifs zu bewundern, der 
die Herausgeber in den Stand gefetzt hat, in einer fol- 
chen Lage fo viel zu leiten. Zwar hätte Hr. Fr. die 
Weitläuftigkeit diefes Werkes febr vermindera können, 
wenn er, iatt die Unrichtigkeiten Rou/rau’s zu wiederho- 
len und zu widerlegen, unsblofs die Verbefferung derfel- 
ben gezebenkätte. Aber dazu warerzubefcheiden; und 
diefe Befcheidenheit müflen wir defto mehr billigen, da es 
doch bey der Unvollkommenheit der Theorie der Mufik 
nicht fehlen kann, dafs mancher hie und da eine Berichti- 
gung des neuen Herausgebers für überBüfsig anfehn 
könnte. Die Zahl der Wörter ift in diefem Dictionaire 
fehr gewachfen, weil die Kunftfprache der Mufik mit 
jedem Fortfchritte in derfelben zugenommen, auch man- 
bes con der Tonkunft der Alten noch zu ergänzen war, 
und eine Befchreibung der wichtigften mufikalifchen In- 
frumente in diefes Werk zu gehören fchien. Dafs Hr. 
Fr. den Verdienften der Ausländer um die Tonkunft Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laffe, beweift jeder Artikel, der 
die ausländifche Mufik betrifft. Von Deutfchland, def 
fen Tonkünftler und Verbefferer mufikalifcher Inftru- 
mente er mit Ruhm erwähnt, fagt er: dies fey dasLand, 
A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


wo man feit go Jahren die meiften Mufiken componirg 
und aufgeführt, und Sachfen fcheinrikm das für Deutfch- 
land zu feyn, was Neapel für Italien, die Mutter der 
gröfsten Talente in der Mufik. In jedem Facke bar Hr. 
Fr. fich gefchickte Mitarbeiter zu verichaffen gewufst, 
und daher mehr geleiftet, als man erwarten konnte, 
Wer fich von der Vollitändigkeit diefes Werkes zu über- 
zeugen wünfcht, der lefe nur die kurze Ueberlicht bey. 
Compofition von diefer Kunft, und vergleiche die Stel- 
len, auf welche zurückgewiefen wird, fa wird er eine 
ziemlich vollftändige Theorie derfelben haben. Um 
aber unfern Leier wenigftens einige Begriffe von der 
fehätzbaren Arbeit zu geben, berufen wir uns auf eini- 
ge einzelne Artikel, und wählen foiche, bey welchen 
wir noch einige Anmerkungen zu machen im Stande 
find. Bey Accent unterfcheidet Rouffeau den gramma- 
tikalifchen, logifchen, oratorifchen oder parhetifchen Ac- 
cent, und Hr. Suard erinnert mit Recht, dafs diefe Gat- 
tungen des Accentes nicht genau genug beflimmt wer- 
den, Doch kömmt es uns vor, alscb er ihn nicht aile, 
mal ganz verftanden hätte, Sonft hätte er wohl gegen 
die Bshauptung, dafs der grammatikalifche Accent auch 
die Quantität anzeige, micht die Einwendung gemacht, 
dafs dies bey den Alten der Fall nichtgewefen fey. Frey- 
lich war es bey iknen nicht, weil fie die Quantität nach 
andern Regeln beurtheilten. Aber in den reuern Spra- 
chen hat man keine andern. Denn wenn man dieSyl- 
ben in den Verfen bois zäblt, fo bat man gar keine 
Quantität. Wenn man fie aber rach den grammatikali- 
{chen Accenten abmifst, wie wir thun, fo kat man eine 
für die Mufik zureichende Quantität; und darauf neh. 
men die Franzofen doch wenigftens bey der Cäfur und 
am Ende der Zeilen Rückficht. ` Der Begriff, den fich 
Rouffeau vom Iegicalifchen Accente macht, Scheint Hn. 
Suardauch dunkel, weil keine Biegung der Stimme das 
Verbältnifs der Sätze anzeigen könne. Rec. würde zwar 


das, was R. einen logicalifchen- Accent nennt, lieber ei- 


nen rhetorifchen oder oratorifchen Accent nennen; aber 
die Sache ift doch gegründet. Wenn man den Anfang 
des Volksliedes: Loin de nous le vain delivre d'une pros 
Jane gaieté, lieft, fo hört man, dafs die curfiv gedruck- 
ten Wörter mehr ausgezeichnet werden müffen, als die 
übrigen Sylben, die einen grammatikalifchen Accent 
haben, fo wie in der Zeile Liberté fainte auch das Beye 
wort nicht blofs, weil es am Ende fteht, fondern auch. 
wegen des Gegenfatzes einen Hauptton bekömmt. Bey 
der Declamation wird der grammatikalifche Accent nur 
durch eine geringe Erhebung der Stimme merklich 
gemacht, der rhetorifche durch eine merklichere Er- 
hebung oder durch eine Dehnung oder jähes Heraus- 
ftofsen nach Befchaffenheit des Affects. Das, was Rot, 
Hnn Jan 
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feau oratofifchen und pathetifchen Accent nennt, ift 
fchon mit unter dem von uns genannten rhetorifchen 
Accente begriffen. Der mufikalifche Accent aber fcheint 
‘von ihm nicht richtig angegeben zu feyn, weil er be- 
hauptet, diefem müfsten die übrigen Gattungen unter- 
geordnet werden. Er fcheint einen gewiffen Gang der 
Melodie oder Harmonie zu verfieken. Es follten aber 
dadurch alle Mittel, deren fich die Tonfetzer, Sänger 
und Spieler bedienen können, um grammatikalifche und 
rhetorifche Accente fühlbar zu machen, dadurch ver- 
ftanden werden. Solche Mittel oun, von denen der Ton- 
fetzer Gebrauch machen kann, giebt Hr. Suard viele an. 
Der grammatikalifche hingegen wird blofs durch die 
gute Taktzeit ohne Rückficht auf die Höhe eder Tiefe 
des Tones merklich gemacht. Diefen aber vernachlä- 
{sigen die Fraszofen fehr oft aus Noth, wenn die Zei- 
len der Strophen, die nach einerley Melodie gefungen 
werden follen, ai zt einerley Rhythmus haben; z.B. 
wenn man Loin de | nous le chant qw'in | fpire und Góu- 


ter | lés douces pre | mices nach einerley Melodie fin- 


en mufs; fo wird in Gouter und douces der grammati- 
Bitte Accent nothwendig vernachläßigt. o Daher ift 
es zu verwundern, dafs die franzöfifchen Tonfetzer die 
Poeten noch nicht in den Verfen, die auf einander be- 
zogen werden mūffen, einerley Rhythmus zu beobach- 
ten gelehrt haben, 
“ Hr. Framery verdient viel Lob, weiler das aus dem 
Syftem des Fuudamental- Baffes angenommen, was ge- 
Git das aber verworfen, was mit der Praxis 


reitet, welches ihm bey der Lehre der Fortfchreitun- 


gen fonderlich der Fall zu feyn fchien, und dafs er fich 
Gemüht hat, fo viel Gründe von allem anzugeben, als 
ihm möglich waren. Indeflen kümmt es doch dem Rec. 
vor, als ob fich aus der Bemerkung, dafs alle Accorde 
aus dem harmonifchen Dreyklange, aufden uns das Fö- 
nen der Sayten führt, entftehen, und dafs die mittönen- 
den Quinten den Zufammenhang mehrerer Accorde be- 
weifen, vòn manchem noch Rechenfchaft geben Jiefse, 
das itzt blofs der Entfcheidung des Gefühls überlaffen 
wird. Die Uebereinftimmung diefes Syftems mit dem 
Gefühl der gröfsten Tonfetzer bürgt uns für die Rich- 
tigkeit deffelben. Nur einige Beyfpiele zur Probe! Rouf- 
feau erwähnt S. 26. bey Accord einen Accord de fixte 
ajoutée als einen Fusdamentalaccord. Hr. Framery aber 
verfichert uns, dafs man denfelben auch in Frankreich 
itzt nur noch, als Umkehrung des Septimen - Accordes, 
braucht und erklärt ihn, wie unfer Kirnberger für un- 
aütz. Er ift aber blofs aus dem- Nachfchlagen einer 


ea. à 
Sexte entfianden g |g Allein wenn man auch die Sex- 
- e Ia 


i e IG 

te fo im Durchgange brauchen kann: foift es doch hart, 
ch 

2 D zufammen anzufchlagen. Denn wenn man gleich, 
e 

c 

fo bald man annimmt, dafs alle diffonirende, Accorde 


durch Zufammenfetzung etlicher Breyklänge entftanden 
find, a für nichts anders, als für die Quinte von dem 
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Dreyklange D dur anfehn kann: fo fieht man doch 
nicht, warum eben die Quinte, und nicht, Wie fon, 
die, Octave oder die Terze mit dem Dreyklange»C 
dur -zufammengelfetzt it, um den Schlufs in G dur 
notkwendiger zu machen. Daher ift es viel na- 


a 
türlicher, g für den aus der Umkehrung des aus dem 
e 


c e 
Dreyklange A moll und G zufammengefetzten Septimen- 
accordes entftandesnen Quintfextenaccord, der auf die 
Dominiante von G dur vor dem Schluffe führt, zu kat. 


EN dis 
ten. Vom Accord der übermäfsigen Sekte h behan- 
a 


Ac 
ptet Royffeau, dafs er dem Accorde, der bey den Fran- 
zofen l’accord de petite fixte mayeure,heilst, feinen Ur. 
fprang zu verdanken babe, indem das d durch ein Kreuz 
zufälligerhöht worden, dafs erauch nie umgekehrt wer- 
de, bisweilen aber die Quinte Gart der Guarte bekom- 
me. (e, Framery erklärt diefe Behauptung mit Recht 
für irrig, und erklärt ihn für eine Umkehrung des ver- 
minderten Septimenaccordes. Allerdicgs eine richtige 
Erklärung, wenn man fich die ftatt der Quarte gefetzte 
Quinte, als den, zu diefem Accorde gehörigen, Ton 


denkt. Allein wer folite meynen, dafs unfre Theoreti- 
s de und dis 

ker fo einfiimmig h e für einerley Accord 
a a 


D f SF 
ausgeben würden? gleichfam, als ob es willkührlich 
fey, cb ich diefen,, oder den daneben liegenden Ton 
nehmen wollte. Nach des Ret. Syftem ift der letzte Ac- 


c 
cord aus dem Septimenaccorde-a entflanden, d. h. aus 
à f 


` d 
dem durch Zufammenfetzung des Dreyklanges C dur 
und D moll erzeugten Septimenaccorde,. der in G, als 
Quinte von C dur, führt, mit dem man aber auch einen 
Trugfchlufs in E dur, als Quinte von A moll, machen 
kann: ja, welcher fo gar nothwendig wird, weil dis 
Bart d Debt, d.i., weil die beiden erwähnteo Dreyklän- 
ge nun noch mit der Terze des H dur Accordes, der e 
nach fich verlangt, zufammengefchmolzen find. Und 
diefer Septimenaccord kömmt bey den Neuern wirklich 
vor, wie durch eine Stelie aus der Paffion von Paifiello 
bewiefen wird. Er ift auch in der That von Wirkung. 


15 

Auch der Sexten- Accord h ift aus dem Septimen - Ac- 
a 
f 


corde d d. i. nach des Recenfenten Syftem aus dem mit 
a ` 


h 

dem Accord A moll zufammengefetzten verminderten 
Dreyklange H, das heifst aus dem Septimenaccorde, der 
in E dur führt, durch Umkehrung extftanden; nur it 
wieder fatt d disgenommen worden, um die Fortfchrei- 
tung in e defto nothwendiger zu machen. Ob diefer 
Accord wirklich als Septimenaccord gebraucht werde, 

Se weii 


D 


459 


weifs Rec. nicht. Denn oan nimmt gemeiniglich bey 
dem Gebrauche deflelben fis itatt f; allein mit eben dem 
Rechte, mit welchem maa in dem vorhererwähnten Ac- 
corde die,verminderte Terze duldate, kann man fie auch 
hier dulden. Das Ohr wird fich bald dazu gewöhnen; 
und f fchickt fich eigentlich befer zu E dur, als Quinte 
von A moll; als fis, das mit dis verbunden, mehr zu B 
moll hinleitet. Bey Cadenie führt $. 190 Dr, Framery 
einen Schlufs an, der fich nach den Regeln des Funda- 
f 


f| 
mental - Bafes nicht vertheidigen Käfst, ä Kies aber 
3 bla 
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doch von ikm mit Recht vertheidigt wird. Denn die 
Richtigkeit deffelben läfst fich durch eine Ellipfe erklä- 
ren, welche bey Anfchlagung des F dur Accorde durch 
die mittönenden Quinten, die den Dreyklang C dur dar- 
ftellen, ergänzt wird. Diefe Bemerkungen beweifen, dafs 
die Hn., Herausgeber diefes Werk der Vollkommenheit 
viel näher gebracht haben, die Theorie der Mufik felbft 
aber noch mancher Verbeflerung fähig ift, 


Lerezıe, in der Weygandfchen Buchh.: Archibald Ali- 
Son über den Gefchmack, delen Natur und Grundfö- 
tze.  Verdeutfcht und mit Anmerkungen und Ab- 
handlungen begleitet von K. H. Heydenreich. In 
zwey Bänden. 1792. I. B. XX u. 212 S. H. B: 324 
S. 8. (1 Rthlr.-ı12 gr.) 


Das Original haben wir im vorigen Jahrgang der A, 
L.Z. Nr. 191. beurtheilt. Die bier angezeigte Ueber- 
fetzung itim Ganzen febr richtigundtreu. Naran we 
nigen Stellen ift der Sinn der Urfchriftetwas verfehlt ; öf- 
ter aber wird man veranlafst, dem Stil erwas mehr 
Klarheit und Gefchmeidigkeit zu wünfchen. Sg: 

S. 5. If the mind is in fuch a 
fute, as to prevent this 
jreedom of imagination, 
the emotion, whether of fublimi- 
ty or beauty ; is unperceived. 


Wenn das Gemüth in einem 
folchen Zuftande ift, -als woll- 
te man diefer Freyheit der Ein- 
bildungskraft Zivorkommen, fo 
werden weder die Bewegungen 
des Erhabenen noch des Schö- 
nen gefühlt. 

„Ein Zuftand, der dies freye Spiel der Phantafie 
verhindert.“ Auf der folgenden Seite bemerkt A., es 
gebe Stimmungen und Lagen, in denen man Virgils Ge- 
orgica und Thomfons Jahrszeiten mit der gröfsten Gieich- 
gültigkeit lefe, da zu einer andern Zeit einige wenige 
"Zeilen fogleich fich der Einbildungskraft bemächtigten, 
und folch eine Fülle von Bildern in ihr erweckte, die 
b>ynah die Phantafie des Dichters felbft hinter fich zu- 
rückliefse: inwnrable trains of imagery, es almoft leave 
behind the fancy of the Poet: Hr, P. H. giebt dies: „fie 
erwecken ein io zahlreiches Gefolge von Bildern, als 
uns kaum die Phantrfie des Dichters hinterliefs* — In 
jüsgern Jahren, Der Z., genießen felbft gute Köpfe 
mehr Vergnügen von einem unbedeutenden Roman, als 
bey reiferm-Alter von der. Beredfamkeit Virgils oder 
Rouffeaus: It is their own imagination, which has the 
charm, which they attyibuteto the work, that excites it.“ 
Si 12. „Ihre Rinbildiineskraft hat alie die Reize, das fie 
den Werken zufchreibea, die fie doch nur erregten.“ 
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—.$, 26.: Die Höhe des Rubikon ((the banãsof R.) „Ver 
ift der, der auf der Höhe des Rubicon ftehen könnte, oh- 
ne feine Einbildungskraft entflammt, und fein Herz hoch’ 
fchlagen zu fühlen ?" Ift diefe Wendung deutfch ? $. 30. 
„Es i# eine Stelle in einer Ode von Akenfide, worinn 
eine Scene, die, überhaupt genommen, blofs fchön ift, 
durch ein Bild, mit welchem fie verbunden if, rührend 
erhaben gemacht worden ift. — Sehr gegläcktit Hn. 
H. die Ueberfetzung einiger eingeftreuten Stellen aus 
Dichtern; andern aber Debt man dieEil an, mit der fie 
gearbeitet feyn mögen. — Das Titelblatt verfpricht' 
nur zwey Bände, gleichwohl geht der zweyte Band der 
Ueberfetzung nur bis zum dritten Abf£hnitt des vierten 
Kapitels des Originals. Der Belt deffeiben, fo wie das’ 
ganze ste Kap. von der Erhabenbeit und Schönheit der 
Bewegung it noch zurück, Billig darf man hierüber 
von dem Ueberfetzer oder der Verlagskandlung eine Er-' 
klärung fodern. — Einen beträchtlichen Vorzug vor 
dem Original erhälr die Verdeutfchung durch die eige- 
nen fchätzbaren Zufätze, die Hr, H jedem Bande ange- 
boost bar, und deren Inhalt wir noch etwas näher an- 
geben müflen. 

Ee Theil. 1. Allgemeine Bemerkungen über Ali- 
Jons Methode, über die Nothwendigkeit und den Werth der 
Beobachtung für dieäfthetifche Kritik. Das wenige, was 
der Vf. hierüber Ger, i& zum Beweis einer fo einleuch- 
tenden. Wahrheit kinreichend. Il. Ueber die Hawptidee, 
welche Alifon feinen Beobachtungen über den Gefchmeck 
zum Grunde legt. Allerdings würde der von Hn. P. 
Heydenveich vorgefchlagene Titel für das AlifonfcheWerk:: 
(Beobachtungen über die Ideenaffociationen bey afthetifchen 
Gegenfländen der Natur und Ban) paffzuder feyn, als“ 
der von feinem Vf. gewählte, wenn A. feine Unterfu- 
chung fchon fürgefchloffen ausgäbe, Allein in der Ein- 
leitung entwirft er felbit den vo!lftindigen Plan feiner 
Philofopbie des Gefchmacks, von cem das gegenwärtige 
Werk nur Ausführung eines 'Theiles ift, und am Schluf- 
fe deffelben bezeichnet er abermals den Punkt, von 
welchem er künftig weiter ausgeben werde. Sehr gut 
hingegen fetzt Hr. H. die Feitler auseinander, zu wel- 
chen A. durch die Vorausfetzung verleitet wurde, alle 
äfthetifchen Empfindungen der Einbildungskraft aus- 
fchliefsend zuzueignen. Sehr richtig wird gegen A. be- 
merkt, dafs das Schöne und Erkabene in der finnlichen 
Wahrnehmung und dem Gefühl, welches es erregt, un- 

ittelbar fchon Charakter babe. Das Gefühl, fo wie der 

harakter des Schönen, find für fch beftehende, von 
dem Einflufs der Ideenaflociationen unabhängige, Dinge. 
Der Anblick der Rofe erweckt eire, mit einem befon= 
dern Charakter verbundene Empfindung des Schönen, 
auch ohne alle zufällig damit verbundene Nebenideen. 
Die voilttändigfte Aufzählung diefer letztern kann nicht 
die mindefte Einficht in die Natur der erftern verfchaf- 
fen, das ift ausgemacht; allein wie Ha. H Vorfchlag, 
diefen Ideenverbindumgen dadurch einen Auffchlufs zu 
geben, und ihren Zufammerhang mit dem Gssenftand 
ins Licht zu fetzen, daß „man zuförderft die unmittel- 


` bare Wirkung der finnlichen Erfcheinung beitimmt fab 


fe,“ ausführbar gemacht werden könne, feben wir acht. 
Nana Eine 
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Eine biflimmte Auffaffung der Wirkung fchöner und er- 
habener Gegenitände fcheint uns fchlechterdings un- 
möglich. Hierzu fehien uns nicht nur Worte, fondern 
auch jedes andere Bezeichnungs- und Unterfcheidungs- 
mittel, nicht blofs zur Mittheilung, felbft ia unferer ei- 
genen Vorftellung. Was Hr. H. über die Verfchieden- 
denheit der Ideenverbindungen bey äfthetifchen Gegen- 
ftänden fagt, verdient weiter von ihm ausgeführt zu 
werden, und würde reichen Stoff zu einer intereflanten 
und ganz vernachläfsigten Unterfuchung geben. Auch 
müfste fich dann der Grund oder Ungrund der Behau- 
ptung über die Möglichkeit der beflimmten Auffaflung 
der Wirkung fchöner und erhabener Ge&enftäinde bald 
zeigen. Ill. Einige Bemerkungen über die Nothwendig- 
keit , die üfthetifche Unterfuchung des Schönen der Natur 
und Kunft zu trennen. Der weiteren Entwicklung diefer 

Ideen, die der Vf. verfpricht, fehen wir mit Verlangen 
entgegen, zumal da einige hier geäufserte Gedanken 
uns nicht ganz richtig, oder doch nicht beftimmt genug 
ausgedrückt fcheinen. So fehen wir z. B. nicht, wie 
der Vf. behaupten kann, die Wirkung der äfthetifchen 
Naturgegenflände laffe fich nicht fo, wie der Einflufs 
eines fchönen Kunftwerks, auf unfer Gefühl nach Be 
griffen darthun und auseinanderfetzen. Das Dafeyn ei- 
ner fchönen Gartenkunft beweift wohl, dafs dies bey 
äfthetifchen Naturgegenftänden wenigitens in eben dem 
Grade möglich fey, als in den übrigen Zweigen der 
fehönen Kuaft. IV. Ueber den Begriff des Mahlerifchen 
in der Natur. Die nähern Beltimmungen des Begriffs 
vom Mahlerifchen, die hier angegeben werden, fchei- 
nen uns fehr treffend. Ueberhaupt könnte man mahleri- 
fche Gegenftände als folche erklären, die durch die Ferm 
ibrer Erfcheinung die Phantafie zu einem freyen Spiel, 
oder einer beltimmten, aber lebhaften, Thätigkeit 
reizen, 

R Zweyter Theil. I. Ueber die Unzulänglichkeit der blo- 
Den Beobachtung zur Erklärung der Empfindung des Aeft- 
hetifch- Erhabenen. Der VE eatwickelt in der Kürze die 
mannichfaltigen Irrtbümer, denen der blofse Beobachter 
bey diefem Gegenftande ausgefetzt ift, Theorien, die 
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allein durch Hülfe der Erfahrung verfucht werden, Kön- 
nen nicht anders, als mängelhaft, einfeitig. mit fremd- 
attigen, aufserwefentlichen Merkmalen vermifcht feyn, 
und widerfprechende Refultate liefern. So fetzen eini- 
ge feft? das Erbabene reize die Aufmerkfamkeit in bo- 
hem Grade, andere: es errege Bew uuderung, Ebrfurcht, 
Einige behaupten, das Erhabene erhebe, andere läaussnen 
dies, und behaupten dagegen, es drücke nieder; da fich 
doch vielmehr in ihm beides vereinigt. Nur der fpecu- 
lative Kopf kann diefe Schwierigkeiten und fcheiübaren 
Widerfprüche vereinigen und erklären. II. Warum fin- 
det fich vor Kant heine befriedigende Theorie des Aöfthe- 
tifch- Erhabnen? Weil vor ihm die Theorie des Erkennt- 
nifs - und Begehrungsvermögens äufserft: mangelhaft 
war, die Emptindung, des Aefihetifch - Erhabenen aber 
unter diejenige Klaffe der Empfindungen gehört, die in 
der wefentlichen Befchaffenheit diefer Gemüthskräfte 
gegründet ift. Ert mufsten die wefentlichen, angebor- 
nen, nochwendigen Formen, Regeln und Principien 
jener beiden Vermögen völlig beftimmt und volliländig 


-angegeben werden, ehe die in ihnen gegründeten Em- 


pfindungen entwickelt werden konnten. ` IL Welches 
find die charakteriflifchen Merkmale der Empfindung des 
Aefthetifch - Eihabenen? In Beziehung aut das Vorfel- 
lungsvermögen it das charakteriftifche- Merkmal die 
Teilnahme der Sittlichkeit und Vernuaft an der gan- 
zen Veritellung, die das Gefühl des Aefthetifch - Erha- 
benen erzeugt: ` [a Beziehung auf das Begehrungsver- 
mögen ift es ein unüberwindiich ftarker Antrieb, den 
Gegenfand zu faifen,, zu erreichen, und dann ein Zu- 
rückweichen, ein Erfchlaffen aller Thatkraft vor feiner 
Unerreichbarkeit, die fich wechfelsweife in die Seele 
theilen. In Beziehung auf das Gefühlvermögen ift das 
Hauptmerkmal die Gemifchtheit des Zuftandes, der zu- 
gleich angenehm und unangenehm if, jedoch fo, dafs 
das Augenehme überwiegt. Bey dem Gefühl des Er- 
habenen in feiner Vollkommenheit findet fich auf der 
einen Seite Entzickung, auf der andern Verzweiflung, 
beide in die Empfindung einer füfsen Wehmuth über- 
genen, ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESCELAHRTHEIT, Kopenhagen, b. Popp : Nonnulla de 
Principiis legum Mlofaicarum , de genio populi, cui hae leges das 
oe bot, et de ga yi, quam in gentem habuerunt. Differtatio, 
quam, die 27 Jun. 1791. publice tnebatur JanusHornfyld. 88 Sg. 
— Diefe Abhandlung enthält viele gute Bemerkungen, vorzüg- 
über den Werth der Mofaifchen Gefetze in Rücklicht auf die 
jüdifche Narion; allein von erheblichen theolagifchen Vorurthei- 
len fcheint der Vf. keineswegs frey zu feyn, 


H 


Pänaooaık. Kopenhagen, b, Popp: De Audio linguae gras- 
cae latinae praemittendo,, differtatio inauguralis, quam pro fum- 
mis in philofophia honoribus rite obtinendis*publico examini fub- 
jícit Pebrus Gierding,, refpondente Joh. Chrif. Michelfer, zart, 
88.5.9: — Der Vf. beweift feinen Batz mit vielem Scharfinn 
und kritifcher &elehrfamkeit in einer (chönen Sprache daraus, 
dafs die griechifche Sprache als die Mutter der lateinifchen an- 
zufehen (ey, 


Ten nn nn 


Druckfehler In die Recenfon von Göthe's Schriften No. 294. S. 284- Z. 32. von oben hat fich ein beträchtlicher, den Sina 


entftelleader, Druckfehler eingeichlichen. 
lichkeit und Kunit. 
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Mittwochs, den 5. December, 1792, 


_ GESCHICHTE. | 


Ohne Bruckort: Lettre de M. Mallet du Pan a. M. d. 
B- Sur les Evenemens de Paris du zo Aout, 66S. 8- 


De Verfafer diefes Sendfchreibens it dorch die poli- 
tifchen Artikel in dem Mercure de France bekannt, 
walche von ihm herrühren. Diefes Journal it mit allen 
andern, die nicht der herrfchenden Parthey ergeben find, 
zertört worden: und dadurch hat fich der Vf. bewogen 
gefunden, die Nachrichten, welche er bisher in: dem- 
felben dem Publico mittheilte, in diefer einzelnen; klei- 
nen Schrift fortzufetzen: Sie enthältauffer einer Zufam- 
menftellung des durch die Zeitungen bekannten, noch 
einige intereflaute Sachen, zu denen vorzüglich folgendes 
gerechner werden kann. Ein Beweis, dafs die Schwei- 
zer, welche in den Tuilerien maflacrirt worden , nicht, 
wie von den Häuptern des Pöbels behauptet wird, zu- 
erft gefchoffen, aus Röderers (des Procureur de la Com- 
une) eignen Auflagen. Ferner, ein Beweis, dafs der 
König feinen vormaligen Gardes du Corps nicht, wie fo 
oft behauptet worden, ihren Soid continuirt habe, auch 
nachdem fie nach Coblenz emigrirt waren; aus den vom 
Prince de Poix, (ihrem Chef) mitgetheilten Papieren. 
Fine Erklärung über die Note, die bey der Königinn ge- 
funden worden, mit der Ueberfchrift: Lie des Perfon- 
nes de ma Connaiffance, von welcher man behauptete, fie 
fey an die Erzherzogin in Brüffel adreffirt, um einen Be- 
weis einer projectirten Contre- Revolution daraus zu ma- 
chen. Mallet zeigt, dafs diefe Lifte von der Königin 
nicht in folcher Abficht entworfen feyn könne, indem 
die mehrften darin benannten Perfonen fchon todt, oder 
gar nicht emigrirt find, fondern ruhig zu Paris leben. 
Er macht es fehr wahrfcheinlich,, dafs fie von der ver- 
Rorbnen Kaiferin Maria T'herefia kerrühre. 

jeder, der nicht ganz von der ‚Antiroyaliftifchen 
Wuth der Jacobiner ergriffen it, wird zwar wohl füh- 
len, dafs die Bemühungen, die der unglückliche franzö- 
fifche Monarch etwa angewendet haben möchte, in eine 
andre Lage zu kommen, keine Vorwürfe verdienen könn- 
ten: dafs es vielmehr zn wünfchen wäre, die allzugrolse 
Scrüpuloficät und das Mistrauen in feine Kräfte möchten 
ihn nicht verhindert haben, kräftige Maasregeln in Zei- 
ten zu ergreifen, um/fich, — und das Land zu retten: 
es ik aber immer für die Gefchichte, der Zeiten fehr 
wichtig zu wiffen, dafs alle Erzählungen und Befchul- 
digungen gegen den König und die Königin, mit denen 
die Aufrührer das Volk in der fürchterlicken Gährung zu 
erhalten fucken, die ihnen jetzt zu ihrer eignen Sicher- 
heit nöthig geworden ift, auf offenbaren Erdichtungen 
beruben. 


AL Z. Vierter Band. 1792: 


z Urkunden der Gefchichte find in dem laufenden Jah- 
re in Frankreich äufserft wenige erfchienen. Doch ha- 
ben die Uneinigkeiten unter den Miniftern im Monat die 
Publication einer kleinen Sammlung veranlafst: 


Parts, b. den Directoren der Druckerey des Cercle So- 
cial: Lettres et Pieces inteveffantes pour fervir a Phi- 
Moise du Miniflere de Roland, Servan et Claviere, 
1792. lan quatrieme de la Liberté, 143 S, 8. 

Die darin enthaltnen Stücke tragen zwar im Grunde 
wenig dazu bey, die Gefchichte der regierenden Parthey 
und der Unruben, welche endlich zur Aufheburg der 
königlichen Würde geführt haben, aufzuklären: doch 
müffen fie bemerkt werden, Die officiellen Schriften am 
die Departemens u, f. w. enthalten natürlicher Weife 
nichts als Empfehlung der Conftitution, und find in der 
gewöhnlichen Sprache des angeblichen Patriotismus ge- 
fchrieben. Diefe Art von Schriften find einander allemal 
vollkommen ähnlich, fie mögen herrühren, von wem 
fie wollen, ` Die übrigen Stücke der Sammlung beriehen 
fich auf Privat - Uneinigkeiten unter den auf dem Ti- 
tel genannten Miniftern und Dumourier, wodurch die 
Verabfchiedung jener bewirkt ward. Die angehängte 
Erzählung diefer Veränderung des Minifterii it in dem 
Tone des bitterften Hafles gegen Dumourier abgefafsc. 
Bald darauf haben fich alle wieder vereinigt und die De- 
pechen des jetzigen Generals Dumorier an den wieder 
zum Minifter eingefetzten Servan find in dem freund. 
fchaftlichften Tone abgefafst, Was diefen räthfelhaften 
Verhältniffen auch zum Grunde liegen, und wie die Intrigu- 
en, die gefpielt worden, fich auch einmalaufklären mögen, 
fo i& ss immer merkwürdig, dafs die nehmlichen Män- 
ner, welche vor wenig Monaten voa nichts als Aufrecht- 
haltung der Confitution fprachen, kurze Zeit darauf zu 
der Aufhebung derfelben, und der Vernichtung der kö- 
niglichen Würde, mitwirken. Sollten fie "überhaupt 
wohl irgend andre Abfichten haben, als folche, die fich 
= ar perfönliche Sicherheit, Anfehn und Macht be- 
ziehen ® 


Parıs b. Gattey: Ecole de politique en Collection 
par ordre de matieres, des discours, des opinions, 
des- declamatians et des proteflations de fa eino- 
rité de Vallemblee nationale , pendant les années 
1789, 1790, et 1792 en faveur de ia religion, de la 
monarchie et des vrais ‚interets du peuple; avec des 
eg der, les principaux evenemens de la vevülution 

ar des es di f Gi ige 

» Ge Sa s des trois ordres: Redigée par M, 
nter diefem Titel if eine grofse Samınlune anpefan- 
em, deren erke g Bände Rec, vor fich hat, Ke 
oo S zeigt 
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zeigt ausführlich an, was darin zu fuchen 18. Man fin- 
der. aufserdem aber noth Schritten über die Verfailung 
der Reichsftände, von Bergaffe,, Mounier w. f. w. in den 
erten Bänden. Der dritte bis achte Band enthalten fo- 
genannte Comptes rendus aux Commettans, Schriften, wo- 
durch Deputirte fich gegen ihre Committenten. über hr 
Betragen gerechtfertigt haben : aüfser dem bekannten Er, 
pofe von Mourier, der Lettre & fes commettans von Lat- 
ij, noch audre von Bonneville, dem Grafen von Choi- 
Ee d Ailtecowst, Faydel u. a:Schriften über den Finanz- 
Zuftand von de Grange, und dergleichen, Die interef- 
' {anten unter ihnen find in diefen Blättern bereits einzeln an- 
gezeigt, und beurtheiit, Die übrigen enthalten mit mehr 
oder weniger Auslührlichkeit alle die nebmlichen Raifo- 
nements über das Verfahren der National- Verfammlubg 
und die ungerechte Zerfiörung der alten Verhälteiffe,, de- 
pen fie fich fchuldig gemacht. Es ift kein einziges Stück 
in diefer Sammlung, das des Eigenthümlichen gesug 
enthielte, um zu verdienen, dafs es hier aufgezeichnet 
würde: Die Schriften des de Grange über den Finanz- 
Zufßtand zu verfcbiednen Zeiten feit der Revolution wä- 
ren lehrreich, wenn es überhaupt noch intereflant feyn 
könnte, fich im genaue Erörterungen der Rechnungen 
einzelaffen, die von Zeit zu Zeit in der Verfammlurg 
aufgeitellt wurden, um Decrete über die Auflagen zu ver- 
anlaflen,„ die nicht in Ausübung gebracht werden konn- 
ten, und durch die feitdem eriolgten grofsen Neuerun- 
gen wieder andern Veränderusgen unterworfen, werden. 
Der Herausgeber hat nichts weiter gethan, als zu- 
Janmenrafen, was- er vorfand. Einige wenige Bjäzfer 
hin und wieder, von feiner eignem Hard beween, dals 
«er gar keine feften und durchgessachten Begriffe über die 
Gegenftände hat, welche den Gegenftand feiner Samm- 
lung ausmachen. - 


Eine andre Sammlung diefer Art führe folgenden 
Titel: : 

Paris, b. Laurent: Politicon, ou Choix des meilleurs 
discours fur tous les Jujets de politique, traités dans 
la premiere affemblee nationale de France; avec une 
analufe hiftorigue et critique des motions et opinions 
fur les mémes fujets, Par L. S. de Baleftries - Canil- 
hac. 1792» $. 


Diefe befchränkt fich auf die Verhandlungen in der 
Kationälverfammlung, umfafst aber auch diefe ganz, da 
jene nur die Werke, Reden, u. f, w, der Minoritätent- 
balten foll, Der Vf. erzählt anfangs nach der Ordnung 
der Zeitfulge, weiter hin mehr nach dem verf(chiedenen 
Gegenfänden der Drnberationen , ihre Veranlaffung, und 
theilt.einige, Reden ausführlich und wörtlich, asdre im 
Auszuge mit... DienAuswahl it ent getroffen. . Der VE 
it (ehr gegen die kerrfchende Parrhey, girbt aber: doch 
die Vorträge ihrer vorzüglichften Reener,. eines Miva- 
beau, Syryes p.a. .fowohl als: die von Mounier, Lally, 
Bergaffe, oder Maury und Cazalles. Die Auswahl und 
gie Auszüge find gut gemacht, und das Buch kann alfo 
recht wohl dazu dienen, eine allgemeine Ueberficht aller 
Deliberationen. der Nat, Verf. ihrer vornehmften Eutfchlüf- 
fe, und.der Redner, welche auf diefe Einfiufs gehabt, 
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gier entgegengeärdeitet haben, zugeben. Die erften4 
Bände, welche bis jerzt-.erfehienen fiud, enthalten cie 
Verhandlungen der Stände bis fie D zu einer National- 
Verfammlung erklärten; Deliberationen über die neue 
Verfäffüng des Reichs, dieJuftizvertaffung,, die Einrich- 
tung der Armee, und einige andre, ungeichr bis zum 


- Februar 17,6, 


Päris, bh VE Situation actüelle de Ja France, par 
M. Bonvallet Desbroffes, ancien 'Treforier de la Ma- 
rine et a Colonies, àla Rochelle Decembre 17591. 
8: 481 8. 

Ein ganz uhbedreüfendis Buch, defen erte Abthei- 
lung’ eine kurze Erzählung der Revolution, die zweyte 
ein Raifonnement über Staatsveriailung und Kritik der 
neuen franzöfileben die dritte eine Darstellung ges Fi- 
nanzzuftandes von Frankreich teit der Revolution ent- 
halt. Von allem nur das gewöhnlichiie und gemeiufie. 


Zu den Urkunden der Geichichte müffen wohl die 
Papiere gezäbit werden, weiche bey dem Hu, Dela Por- 
te, Adminifirateur dela Life civile „vet -autres endroits ge- 
funden und duf Beiehl der Nattonalverfammiuug, gedruckt 
worden. Sie führen der Tireiz 

Piece trouvee dens um des feeretaires du Cabinet dw 
Roi, par MM: les Comwilflaires envoyés aux T'uileries, 
imprimee par ordre dei’aflembi6e nationale, 


Diverfes pieces -inventoriées chez M. De la Forte, Ad: 
miniftrateur de Ja Life civile, lues X P’älfemblee navo- 
nale, in allem bis zum Onziesze Kecueil fo weit fie Rec, 
vor fich bat: x 

und fiud bekennt gemacht, um das Volk zu Ger, 
zeugen, dafs die Hinrichtung des De la Porte- recht- 
mälsig gewefen, und die Vertügungen, welche man ge- 
gen den König und die Königum getroffen, ‚guten Grund 
gehabt. Allein es ift aus diefen Papieren febr wenig 
zu'machen., Ihseräechtheit wird zwar von den Commit- 
farien.der N. V. bezeugt, allein das ift in den Augen des 
vneingenommenen Leitrs kein Beweis. Wenn man die 
Handlungen der Volks. Anführer, als Manuel und andrer 
ähniicher, beobachtet har, fo wird man ihnen leicht zu. 
trauen ‚. dafs fie, die jedes Mittel gut finden, wenn es 
zum Zwecke führt, auch nicht fehr ferupuilös feyn wür- 
den, wenn es aufein Zeugnis ankommt, Inge Gen fchei- 
nen die Papiere wirklich wenigftens zum gröfsten THei- 
le nicht fabrieirt zu feyn, weil fie fo feer wenig enthal- 
ten, das der Mühe verlohnte, Wären fie erdichter, fo 
würde wohl mehr darin Stehen, um die Mitwirkung des 
Königs oder der Königion zu Planen von Contre- Revo- 
Anton zu beweifen. Man finder in den Briefen. die ei- 
nen grofsen ‘Pheil der Samwlung ausmachen, zwar vie- 
les von foichen Planen, die Perfon des Königs in Sicher- 
heit zu fetzen, oder ihm die in der Conftitution zuge- 
thane Macht zu vindiciren, auch wohl von andern, die 
Conttitution umzuwerfen, und endlich etwas von einer 
Correfpondenz mit den emixrirten Prinzen. Awit obne 
alle Beweife ift es wahrfcheizlich genug, dafs dich viele 
Merfchen mit folchen Planen befchäftigt haben: es iftzu 
boifen „ dafs auch unter denen. welche _in Freukreichk zu- 
rückgeblieben, und mit der Confürution, io wie fie im 

Jahre 
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Jahre 1791 feftzefetzt worden, zufrieden find, fich man- 
che befinden, weiche darauf gedacht'haben, Ruhe und 
Dune im Lande herzuitellen, und zu dem Ende eine 
gefetzmäisige Autoriät.d“s Monarchen wirklam zu ma- 
ch.n, Aber alles, was fich in diefen Papieren findet, 
iR fo unbeftimmt, fo ganz obne Zufammenhang, dafs 
man wenig daraus ahnehmenksnn. Die Briefe find meh- 
renihe:ls ohne Unterfchrift, oft oline Datum.  Diejeni- 
gen, weiche «as mehrfte und deutlichfte über eine Ent 
fernung des Kömgs von Paris und eine neue Revolution 
entha'ten. beziehen fich offenbar auf die Fiucht des Kö- 
nigs. ixt Jahre 1791: fcheinen aber hier abfichtiich ohne 
alle Ablonderung unter die andern geworfen zu feyr, um 
zur unheftimmte Vorfeilungen von Projecten, die der 
Freyheit des Volks nachtheilig fen könnten, zu erre 
gen, Die Papiere, welche in dem Schranke des Königs 
gefunten fad, enthalten nichts von Planen, die Conti- 
tujon umzuwerfen, fondern pur einige Punkte, welche 
die samalıgen Minifter mit Lameth und Barpave verab- 
redet hätten. um die Conftitution gegen die Angriffe der 
Jacosinifchen Faction zu fichero. ‚Ueber einige, andre 
Puskte har Meilet a der overwähnten. Schrift- Erläute- 
tungen mitgetheilt.  Dirjemgen Popiere, weiche unbe- 
fimmte lieen vos Revolutionen zum Vortheile der kö- 
nigiichen Macht enthalten, können nicht mehr enträtn- 
felt werden; dennes it ja, fo viel man weis, der un- 
gläückiiche La Porte enthaupret worden, ehe er über die- 
{> Papiere binlänglich befragt, Zeugen confrontirt und 
mitverwickeite Perfonen abgehört worden. Wenn man 
das Volk einmal erhitzt har, fo ift allesauch noch Io ube, 
deurende; und oft auch fogar-manches, weiches bey ru: 
hiser Urberlegung enigegengelerzte Wirkung thon muls- 
te, Nahrung der Leidenfchaft. j 


Pagrs, b. Buiffon; Lettres écrites de Barsellone à un 
Zilateuy de la Liberté, qui voyage en Allemagne; 
Ouvrage daus iegue} on donne des deteils vrais et 
eirconjlancies z) fur l etat dans lequel fe trowvoisnt 
les frontieres d Espagne en Mars 1792, fer ie cordon 
qu'on y a forme et les preparatifs de la guerre gw on 
pretend y avoir eté faits; 2) Jur les Emigrer dans 
ie pays, fur P accueil au dr y reçoivent et leurs me 
nées, avec plufieurs: Anecdotes d ce fujet, auxquels 
ona joint quelques reflexions et. des details p'iilofo- 
phiques far les moeurs, ufages et- apwntons des Es- 
pagnols, ete. etc. par M. cu*** Citoyen françois: 
1792. 448 S. 8. En 
Der Vf. iit nach Catalonien gereifet, um zuverläfsi, 

ge Erkundigungen von den im Tirel angegeben Gegen- 
itänden einzuziehen. Seine Briefe entalten eine anfcaau- 
liche Sehilderusg 
nien, der Verfaflunz 
mals vermurheten Krieg geg 
reflante Charaktere: beyker Dar i 
alles in einem angenehmen lebhaften Vortrage. Das phi- 
lofopbifche, was der Tirel verfpricht, bezieht fich wobl 
nur auf die Ausrufunzen, zu denen die fpanifche Bigot- 
terie den Vf. veranlafst. Ueber die Rsvoiution filet na- 
türlicher Weife vieles mit ein, uud zwar 'n einem fo 
leichten Tone, dais mancher Lefer wohl überredet wer- 


der Spenier in Abliebt auf den da- 
on Frackreich, einige ime- 
ftellung Spanifcher Sittens 
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den möchte: alles , worüber die Emigrirten klagen, fey 
nicht der Rede werth, Damals hiefs es noch immer, die 
Confitutton und die königliche durch diefelbe feitzefetz- 
te Macht müfsten erhalten werden: und fo verhöhnt 
denn auch dieler Schriftfteller diejenigen, welche glau- 
ben konnten, der König fey gefangen. Das Buch gewährt 
im Ganzen eine unterhaltende Lectüre. 


Lezie gedr. b. Kindel; Georg Auguft von Breiten- 
. bauch, Fürfllich Sachfen — Weimar. Cammerrarh 


etc. Entwurf emer Gefchichte der vornehmjlen 
Be a ar des alten und nien Zeitalters. 1791. 
: 307. Se 


Der Hr. Vf., welcher fich fchon durch mehrere Schrif- 
ten äunlichen Inhalts bekannt gemacht hat, focht hierei- 
ne aligemeine Üeberbicht der Weltgefchichte zu liefern, 
welche fich von andern dazurch nntericheider, dafs mehr 
auf die Schickiale ganzer Völser, als auf ihre Regenten 
Kückliehr genommen wird, und zum Vorläufer einesgrö- 
fern Werkes dienen foll, wenn das gegenwärtige Beyta!l 
finder, An der Spitze fteht ein Verzeichnifs der bekann- 
tern Völkerfchatten, nach ihrer gewiflen, oder veriruth- 
lichen Verwan£tßihaft geordnet; diefem folge die gus- 
führlichere Eriäuterung jelbfl; die fyuchronitifche Dar- 
feig der Revolutionen in Afia ung Kuropa als Beyia- 
ge Ichheist das Buch, Die Spuren. eines anhaltenden 
Fieiises, nebit dem Gebrauch ser Felten newern Schrift- 
Geller, zuweiien auch der (Juelien felbft, zeigen {fich je- 
een des Sache kundigen Lefer. Glaubt er zuweilen 
Auskelheit und mängelhafte Be ftimmungen zu feter ; LH 
der er dus Zerreifsen der Begebenheiten in zu viele Ai: 
icbniue unbequem für eine allgemeine Veberfickt: fo 
entichädigen ihn viele kurz vorgetragexe, und dockrich- 
tige und lichtvolle Erzählungen. Man lefe als B wc's 
S, 265 etc. die-neuern Veränderungen in Indien, oder S. 
=77 die Bemerkungen über die Abftammung verfchiede- 
ner Völker nach den Hauptfprachen, weiche Hr. v. 2. 
zus unfera vorzüglichken Schriftlelern zufammengefiel- 
let hat. Freylich Itsfst man bin und wieder auch auf 
Uebereilungen; aber da es leichter ift, dergleichen zu: 
zufpüren, als bey einem fo viel umfaflenden Gegerftend 
vöihğ zu vermeiden; da einige noch überdiefs ohne Zwei- 
fel bioise Schreibfchler find:-fo überfieht man fie leicht, 
Se verbeilert De beym Durchlefen, Rec, hält es für 
Pecht; einige derfeiben anzugeben, Im Vöoiker- Ver 
zeuchnis werden die Bojer nur in das keitifche Gallien 
uud nach Bojohemum geferzt; warum denn nicht auch 
pach- Julien und in das Noricum, wo fie doch in der Fol- 
ge der Hr. Vf. felb kennt? Ueberhaupt find die keki- 
ichin und. germanischen Völker fchwankend und mau. 
gelhatt angegeben, felbf ‚wenn man die Ergänzung S. 12 
dezu nimmr, Kleinsfien war nie ein einzelnes, ab- 
Stiondertes, Reich der Nachfolger Alexanders. wie Hr. 
vB. 5. 18 anzunehmen feheint. —. S- 19 verfichert def 
Hr. VE: eurch die Eroberungen Juftiniars feyen die bei- 
gen Haupttheile des römifeben Reichs wieder vereinigt 
worden, Man kann aber urmöglich ein Stürk von Ita- 
lien für das abencländifehe Reich gelten lañen, von dem 
fo groise Stücke auf immer ab;eriffen blieben. Die 
Keiten reichten zu Cäfars Zeit nicht bis an die Pyrenäen, 
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wie E, 123 anzenenmen wird. Das ganze Aquitanien 
war mit iberifchen Vöikerfechaften befetzu —' EL v. B. 
fetzt S. 162 Ekbatana nich Byrcanien, durch einen 
Schreibfehler ; es lag bekanntlich in Medien. Dies ift 
zuch der Fall S. 201, wo es heifst: „die eingewander- 
„ten Deutfchen nahmen von den Ueberwindern (den Rö- 
„mern) Sitten, Künfte etc, an; und S. 215, wo der 
Zeitraum von Karl dem Gr. bis auf den Untergang des 
ößtlichen röm. Keiferthums 336 Jahre betragen fol, — 
Von einem Rbaetia Transdanubiana, in welchem nach 
S. 183 die ie ` Wë hat Rec. noch nichts gehört, 
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Grärz b, Leykam, in Com.'b. Ferfil: Beyträge zur 
Vaterlandskundé für- Inneröflerreichs. _ Einwohner. 
Herausgegeben von Jofeph Karl Kindermann. Eriter 
Band. 1790: 8. 
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tEine neue Zeitfchrift, welche ein gutes Anfehen hat, 
und hoffentlich nicht das Schickfal ihrer meilten Schwe- 
fern erfahren wird — entweder bald zu flerben oder aus 
der Art zu fchlagen. Der Band beftekt aus drey Heften, 
mit fortlaufenden Nummern und Seitenzahlen. Hiftori- 
fche, Ratiftifche, geographifehe und ökonomifche Auf- 
fätze wechfeln nach einer-gewiflen ‚Folge mit einander 
ab; nur der letzten find billig die wenigften. Nach L 
einer Deberficht und Zergliederung der Provinz Inner- 
ößerreich folgt li. eine Gefchichte der Steyermark, wel- 
che durch die folgenden Hefte fortgeht. III. Religions- 
zwift zwifchen Herzog Karl und den Steyermärkifchen 
Ständen (ebenfalls fortlaufend) — betreffen einen D. 
Homberger, welcher gegen Proceflionen und Fronleich- 
namsfeft gepredigt hätte, wie damals der Ton war, und 
zur Unterdrückung der Proteft. eine kleine Gelegenheit 
wehr gab, IV. Genealogica — V. Befchreibung einer 
Hochzeitfeyerlichkeit zu Grätz, 1691. in Verfen von Sig- 
maod Bonftiogl — auszugsweife — VI. Jefuiten Klöfter 
und Befitzungen m Inneröfterreich, Sie waren‘, wie al- 
lerwärts, grofs und fchnell’erworben. Dabey ein Schrei- 
ben (von 1765) an den Chorh. Aquil. Jul. Caefar, wel- 
cher darüber diplomatifche Auskunft begehrte: „man kön- 
"oe ihm aus wichtigen Urfachen keine Documente mit- 
theilen, damit bey jetzigen gefährlichen Zeitläuften die 
Feinde des Ordens fie nicht etwa mifsbrauchen möch- 
ten!“ — VII. Verzeichnifs der unter Jofeph H aufgeho- 
benen Stifter und Klöfter in Inneröfterreich (55) und der 
übrig gebliebenen (39). In. Trieft von jenen 3, von die- 
fen 2, in Görz aber von jenen 6, vondiefen g. Unter 
den beftehenden find mehrere fehr fchwach. Die Perfo- 
nenzahl wäre durchaus beyzufetzen gewefen. VIII. Mifs- 
bildungen (Mifsgeburten); drey faft gleiche — IX. Geo- 
graph. ftatift. Abrifs des Herz. Kärnten. (Es begreift 
200 3 Quad, Meilen, 292,216 Seelen, darunter im J; 
1788. 15355 Lutherifcke — 258 Kirchfpiele, welche nach 
den Diöcelen von Gurk und Lavant namentlich verzeich- 
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net find. An Gold wurden gefshmoizen 122 Mark; Bley 
20,466 Centuer, Kupfer 936 Catv., Galmay 3400 €, 
Eifenftein 164,600, und Erzeugniffe der Hammerwerke' 
au Stahl und Eifen 18,900 Centn, Man brauche zum 
Bergbetrieb 16,600 Klafter Holz und 824,200 Fäffer Koh- 
len. — X. Steuerbezirke — jetzt nicht mehr — XI. 
Rectificationsauszug über den Grundinbalt der drey Inner- 
öfterreichifchen Herzagthümer (in Steyermark 3,206,506 
Jsch, in Kärnten 1,398,17z, in Krain 1:466,213. Nach 
der Militärmappirung wären an nicht fruchtbringenden 
Grüsden 1,461,367 Jocke in ailen drey Ländern vorhan- ` 
den, allein die Meflungen find nicht ganz einerley. XII, 
Berichtigungen über die Karte des H. H. vom Grätzer 
Kreife — zum Theil in Beziehung auf di A. L, Z. Ein 
Kärtchen in $.: Grundtifs der-Provinz Inneröftreich — 
vom Herausg. gezeichnet und von Junker feuber gelto- 
chen — it wie die vor Borgftedens Topogr, der Chur- 
Mark, — Im zten Heft wird die Gefch, von Steyerm 
fortgefetzt, und eine Nachweifung der bey Pettau e 
fundenen Denkfteine aus den Zeiten der Römer uöpcheh < 
Fortfetz, von Nom, DL und N. V. — Sodann über Stall- 
fütterong in t O. — Verzeichnifs der immatriculirten 
Landflände Kärntens — Aufgehobere Brüderfchaften un- 
ter Jofeph 11; — zufammen nicb: weniger in St. K. und 
Kr, als ës, welche, aufser dem übrigen grofsen Vermö- 
gen, an Kapitalien und Baarfchaften 513.923 Gulden 
befafsen, die nun zum deutfchen Schulfonds und zur Ar- 
menkafle gefchlagen worden find, — Befchreibung (und 
Abbildungen) des Steyermärkifchen Herzorshutes der 
Wappen der Inneröftr, Länder ‘und ihrer "Hauptftädte 
und andre [onft lefenswerthe Artikel, welche wir aber 
nicht einzeln anzeigen können. Blofs bemerken wir noch, 
dafs im J. 1788 die Inneröfterreichfchen Bergwerkserzeug- 
niffe betragen haben an Gelde 3,992,250 Gulden. Dar- 
unter waren Queckfüber it1,719 Centn. — 1,759,340 f, 
Bley 41,233 Cent. Kupfer 5,437 Cent. Rawheifen 598,998 
Cent. — Eine Karte der Mark Styr im Jahre 1127. macht 
den Befchiufs. Im Norden oben geht fie bis vor Linz 
und Lorch und begreift den T raungau und faft das gan- 
ze Land ob der Ens füdöftlich unter der Donau in fich. 
Rec, ift immer geneigt gewefen, unter der Marchia fu- 
prä Anafam, welche im Erhöhungsdiplom Oeftreichs 
vom J. 1156 vorkömmt, diefes Stück von Steyermark 
zu verehen. Wenn das auf dem Titel ftehende für 
Inneröfterreichs Einwohner nicht gar zu buchitäblich génom- 
men wird, fo könnte der Rec. Hn. K. wohl nochim Namen 
folcher, die nicht in Oefterreich wohnen, zur Fortfe- 
tzung ermuntern und ihm, wenn er mehr auf diefe, als 
auf jene Rüchficht nähme, Beyfall verfprechen, Dazu 
könnten einige Abänderungen vjel beytrager, z, B. wenn 
die genealogifchen und hiftorifchen Artikel gewählter 
und kürzer, die ftatiftifchen und ökonomifchbefchreiben. 
den weitläuftiger, die antiquarifchen aber weggslaffen 


würden. Einzelne der Aufbewahrun SEN 
ftücke fehlen wohl nirgends. 5 Würdige Bruch- 
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E LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den o, December 1792. 


GESCHICHTE. 


Harie, b. Gebauer: Volffländige Gefchichte der fie- 
benjährigen Verwirvungen und der darauf ‚erfolgten 
Revolution in den vereinigten Niederlanden. ` Mit 
einigen Haupturkunden geliefert von Adam Fried- 
yich Ernft Jacobi, Herzogl. Sächf, Superint. in der 
Oberherrfchaft Crannichfeld, Erfter Theil. 636 S. 
8. Zweyter und letzter Theil, zı2 S. beide vom 


J. 1789- 


Ds Werk ift fauber mit lateinifchen Lettern gedruckt, 
und empfiehlt fich durch fein Aeufseres fehr vor- 
theilhaft. Der Gehalt deffeiben war deffen auch. nicht 
unwerth. Zwar ift es weder eine ganz vollfländige, 
noch im Drengen Sinne genommen, eine Gefchichte; 
allein beides raubt ihm den Werth nicht, dafs es dieje- 
nigen Thatfachen, welche im grofsen Publikum bekannt 
geworden waren, in einer natürlichen, meiflens chro- 
nologifeben, Ordnung, und in einer leichten und nur 
feiren mit Tiraden und Kanzelfloskeln verunftaiteten 
Schreibart aneinander reihet, und den Lefer, weicher 
nicht an die Gegenpartey fonft roch zu denken Urfach 
hat, gewifs für die gute Sache des Erbflatthalters ein- 
nimmt. Ueber Vollftändigkeit hat fich Hr. $. in der 
‘Vorrede fo erklärt, dafs man damit zufrieden feyn kann. 
Dafs er fich als einen Lobredner und Vertheidiger der 
Erbftätthalterfchaft fe!bft darftellte, durfte indeflen auf 
feine Erzählung keinen Einflufs haben, hat aber fo grof- 
fen Einflufs darauf gehabt, dafs fein Werk nun blofs 
eine einfeitige Schrift geworden ift. Von den Triebfe- 
dern, durch welche die antioranifche Partey in Bewe- 
gung geferzt wurde; von den Umftänden, unter wel- 
chen es gefchah; von den Gelegenheiten, welche durch 
"unleugbare Fehler beider Theile gegeben wurden, 
-fchweigt Hr. Zi. gänzlich, ohne zu bedenken, dafs, 
wenn euch die Maafsregeln und der Zweck der anti- 
oranifchen Partey noch fo fchlecht waren, noch fo fehr 
gegen die Gerechtigkeit überhaupt und gegen die Grund- 
verfaffung und Gefetze der vereinigten Niederlande an- 
ftiefsen, diefes doch nicht auf die Befchaffenheit.der Ur- 
fachen zurück wirkte. Rec. gefteht aber gern ein, dafs 
zu folchen Unterfuchungen noch die rechte Zeit nicht 
da war, als Hr. Sr. fchrieb, dafs noch viele Materialien 
"fehlten, und dafs endlich auch andre Verhältiffe an- 
‘riethen, diefes alles einem fogenannten Patrioten oder 
einem dritten Unpartheyifchen zu überlaffen. Genug, 
Hr. J. har die Erbftatth. Partey nehmen zu müflen ge- 

Abt, Seir Buch kann neben Schlüzers; Ludwig 

ruft, ohne von defen Meifterart etwas an fich zu ha- 
ben; noch mit Nutzen gebraucht werden, Auch die 

AL Z. 1792. Vierter Band. 


mitgetheilten Actenftücke find für alle folche Lefer, 
welche weder die grofsen Sammlungen befitzen, noch 
der fremden Sprache kundig find, wohl zu gebrauchen. 


LEIPZIG, b. Köhler :, Anecdoten, Characterzüge und 
Sittengemälde aus der Sächfifchen Gefchichte. 1. Th. 
129 S. Il. Th. 135 S. 1792. 8. 

Die Wahl der Sachen, welche der Vf. aus der Sächt. 
Gefchichte ausgehoben har, ift nicht die befte. Sje ha. 
ben zum Theil für den Lefer nicht viel interefläntes 
oder anziehendes, Andere haben das Gepräge der Un- 
zuverläfligkeit, oder der Weibermährchen. Man lefe 
z. B. S. 42-48 des I. Th.; und S. 59. 60 des If. Th 
Es wird fogar fallcher Witz der Chur -Sächfifchen Hof- 
narren aufgetifcht.. Die allermeiften Sachen find fchon 
allgemein bekannt, Zuweilen trifft man auf etwas, das 
nicht fo durchgehends bekannt, aber doch merkwürdi 
it, So wird z. B-S. ro des Il, Th. erzählt, dafs die 
Churfürfl. Profefloren und Diener zu Wittenberg ihren 
«rmaligen Herrn und Wohlthäter, den unglücklichen 
Churfürften Johann, Friedrich den.Grofsmüthigen, gar 
bald vergeffen haben: dafs befonders der berühmte 


Gottesgelehrte, Dr. Pommer, in einer feiner Predigten 


einen gar nicht rübmlichen etwas groben Zug feiner 


- Undankbarkeit hat vorkommen laffen : dafs der bekann- 


te Rechtsgelehrte „ Hier, Schurfl, allein an feinen ehe- 
maligen Herrn gefchrieben, und ihn in feinem Unglück 
zu proffen gefuchet; über den Undank der andern aber 
fich. dergeftalt geärgert, dafs er Wittenberg verlafen 
hat und nach Frankfurt an der Oder gezogen ift. Die 
Schreibart des Vf. ift gar nicht mablerifch, obgleich der 
Titel Gemälde verfpricht; und der Ausdruck an meh- 
rern Orten den Sachen wenig angemeilen, fehlerhaft 
und nachläflig. So fchreibt er S. 36. des II. Th. „Wir- 
temberg hat jetzt 468 Häufer, und mit den Studenten 
und den zwey Compagnien 7000 Einwohner. -Durch 
das muthwillige Bomdardement der Reichsarmee, welche 
1760 die Preuffen aus der Stadt jagen woliten, wurden 
114 Häufer eingeäfchert.“ Wie kann man der Belape- 
rung eines feften Orts, deffen Befatzung bey der kee? 
gabe in Gefangenfchaft gerieth, auf folche Art geden- 
ken? Das Bombardement kann auch nicht mutkwilli 

genennt werden, weil die Reichsarmee ohne folches die 
Stadt nicht erobern konnte. Hätte fich der Pfalzo ap 
Friedrich von Zweybrücken an die Wälle und Mauer 

halten wollen, fo würde die Belagerung fich fo Geo 
verzogen haben, dafs die Stadt entweder durch die = 
einigten Corps des Prinzen Friedrich Eugen von Wär. 
temberg und des General -Lieutenants von Hülfen wel. 
che von Alt- Brandenburg her im Auzug waren Gage 

durch den König felbit, welcher damals aus dem fehle. 
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Bichen Gebirg nach Sachfen eilt, zuverläfig wäre ent- 
fetzt worden. ` Dien des IL Teils left man: „En 
den Krieg 1745 wolke fich der Herzog Ernft Augult 
(von Weimar) durchaus nicht mifchen“: und S 32 def- 
felben Th. „Die Univerfität Wittemberg fliftete der 
Churfürft Friedrich der Weife im Jahr 1502. . Von. die- 
fem Jahr an bis 1772 hatten 96074 Siudenten dafelbit 
Studierne- — Die höchfle Würde-der Theologie wuar Za -die- 
Jem Zeitraum 311 zu Theil worden.“ Der Ton der Er- 
zählungen ift auch nicht gut geflimmt; und nicht die 
geringfte Ordnung, der Zeit oder der Sachen, beobach- 
tet worden. : Man liefet z. B. eine Nachricht von dem 
übelberüchtigten Schröpfer; und gleich darauf eine der- 
gleichen von dem Silberbergwerk zu Schnesberg. 


Nevstapr an der Aifch, b. Riedel: Fohanır Hein- 
rich von Falkenflein Urkunden und Zeugniffe vom 
achten Seculo bis auf gegenwärtige Zeiten, worinnen 
die wichtigiten das Hochfürftliche Burggrafihum 
Nürnberg und die von demfelben abfproflende bet- 
de in diefem Landes- Bezirk fituirte Hochfürkliche 
Häufer‘Brandenbarg- Anfpach und Baireuth betref- 
fende hohe Vorrechte, Freyheiten ete. enthalten, 
die an Orten, wo es nöthig, mit hiftorifch - genea- 
togifch- chronologifch- geographifch und eritifchen 
Anmerkungen erkläret, auch mit einem dreyfachen 
Regifter zum bequemen Gebrauch verfehen, Zwey 

i ‘Theile, 1789: 5 Alph: Fol. 

Diefes Buch ift nichts anders als der im nehmlici en 
Jahr 'herausgekommene vierte Theil von Falkenfleins 
‘Antiquitatibus Novdgavienfibus oder der Code" diploma- 
ticus five probatiönuin, (f. A.T. Z. 1990. 'N.'337.) der 
nun mit diefem neuen weitläuftigen 'Fitelblatt erfchei- 
met. Man ift dergleichen Speculationes von der Riedet- 
-fchen Buchbandlung fchon gewohnt, die immer die 
"Tiret der Dächer verändert, um ihre Wasare anzubrin- 
“gen. Auf der zweyten Seite des neuen Titelblatts fre- 
het folgende Nachricht  Diefes Werk ap botz für die- 
jenigen, fo fich die drey erten Bände von Falkenfteins 
Nordgauifehen . Altertkümern ‘und Merkwürdigkeiten 
wegen des hohen Preifes nicht anfchaffen wollen. Rec. 
will durch feine Anzeige keinen Käufer an dem Erkaaf 
diefes Werks hindern. 


BamseRG, b. Vincenz Dederich: Beyträge"zuw Pom. 
bergs topographifchen und Jtatiffifehen fewohl altern 
als neuern Gefchichte, von Benignus Pfeufer, Hoch- 
fürftlich Bambergifchen Hofrathe 'und geheimen 
Archivar. 1792. 571 S. ohne die Vorrede. 8. mit 
einem Titelkupfer: 

Es ift hohe Zeit, dafs der Geift der Gefchichte in 
Bamberg einmal aufzuleben beginnt: Hätte Eudewig 
nicht die Bambergifchen ‚Gefchichtfchreiber 'herausge- 
geben, fo wüfste man von diefem Bisthum wenig oder 
gar nichts. Sohann Cygneus hat'zwar 1603 zu Mainz 

-einen Prödromum annalium Bamberg. auf 58 S ing, 
drucken’läffen , allein diefes Kleine Buch enthält nicht 
vie} mehr als einen Catalog der Bifchöffe: In’neuern 
=- Zeiten (1774) Bat der verftorbene Archivar Hr. Heyber- 
- ger zu Bamberg ein vortreflliches Werk unter dem Pi- 
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tel: Ichnogrephia Chronici Bambergenjis diplomatica Fer- 
ausgegeben, Wovon mam fich wiele- Aufklärung in der 
Bambergifchen-Gefchichte verfprechen konnte, aber der 
Tod diefes gefchickten Mannes unterbrach die Fort- 
fetzung. Rec, zweifelt auch, ob künftig eine folche 
gründliche diplomatifche Arbeit unternommen werden 
kann, weil der Gebrauch des fürftlichen und domcapi- 
telfchen Archivs niemanden mehr fo frey zugeftäarden 
werden wird, als dem fel. Hn. Heyberger, bey Gete- 
genheit der gegen: das Brandeulurg - Onokzbachifche 
Haus im J. 1774 herausgekommenen Bambergifchen De- 
duction in der Fürther-Sacke, zu-welcher.er den. gan- 
zen diplomatifchen Theil ‚geliefert und bearbeitet hat, 
folglich die ihın vorgekommene alten Urkunden für fich 
trefflich hat bennizen können. ‚Indeffea verdienew die 
Bemühungen derer, die das ibtige zum Behuf der Bam- 
bergifchen Gefchichte beytragen, alles Lob. Hr. D 
zeiget mn der Vorrede: feiner gegenwärtigen Beyträge 
leider viele Hinderniffe an, denen eine gründliche und 
voliftändige Bearbeitung der Gefchichte des Bifsthums 
Bamberg unterworfen ift; doch bezweifelt.er die Mög- 
lichkeit nieht, wenn'jemanden die Archive zum. pöthi- 
gen Gebrauche eröffnet würden, und hiemit Dim 
Rec, vollkommen überein, dem gar zieht unbekannt if, 
welchen herrlichen: Vorrath die Archive zu Bamberg 
an alten Original - Urkunden haben, obgleich nicht zu 
läugnen ift, dafs im Hufliten‘- Bauern- Marggräflich 
Brandenburgifchen-"und im drefsigjährigen Krieg vieles 
"an Acten verloren gegangen Zeen kann, Bis Gun ein- 
mal der glückliche Zeitpunctleintreten wird, in welchem 
man freyen Gebrauch von den Archiven wird machen 
dürfen; fo liefert inzwifchen Hr: H diefe Bayträge’ zur 
Bambergifchen Gefchichte, odie jedemLefer willkommen 
feyn werden. Sie'find in verfchiedene' Paragraphen 
eingetheilt, deren Inhalt wir-kürzlich anzeigen wollen: 
"ri Beftändtheile des Fürftenthums Bamberg. 2) Ionere 
pölitifcbe und geriehtlichei Verfaffüng. ai Von’ dem 
Domcapitel' und dem Verhältnifs des Fürften mit demfel- 
ben. 4) Geiftliche Verfüflung. 5) Confitorium eder 
Decanat - Gericht. . 6) Päbftliche Nuntien. 7) Welt- 
liche Verfaffung: e Stade Magiftrār. 9) Immunitäten, 
TO) Kaiferliches Landgericht. oi Landesregierung. 
t72) Geniusvder Bamberger. - 13) Landesproducte und 
Nahrungsquellen. 14): Steuer'und Anlagen.  Landfän- 
de 15) Schulanftalten. : 16) Erleichterung der. Nah- 
rüngsquellen. \Wollenausfubr,-; Rohe -Häute.. Hafen- 
bälge! “ Verechung der Domainen. + Sehutzeriheilungen 
und Tropfhäufer. Grofses: Burgerrecht:, Haulirer. 
Handwerksverminderung: : Wandern, ; Pfufchen.. Ge- 
bühren bey: Meilterwerden, _Abgefetzte. | Feyertige. 
Höpfenbau. ` Steinkohlen. o> Viehzucht. und. .Stallfätte- 
rung.’ Schmälzhande). Schmalz -Megazin.: Pferdzucht. 
17) Erhaltung des Seinigen. Jufiiz- Diese, Advoca- 
ten.  Depotitem; ` Zehikreuzer, ` Concurfe, Weber- 
feuer. Theilungsgebühren. » Contracte sim. Wirthshäu- 
‚fern. 189° Sanitätsanftaiten. »Hebammenichule. ... Der 
Lefer wird aus diefen Rubriken: erkennen ‚. wie viele 
“Verbindlichkeit man Ha: P. für fo fchöne,end »ützliche 
Materialien’haben müffe, od wie fehr eg, zu wünichen 
"wäre, dafs er damit fortfahren möge, wie €r es „ie„iler 
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Vorrede veriprachen hat... ‚Der-Beylagen find 27 an der 
Zahl, worunter viele fchätzbare und nützliche Stücke 
find. ‘Das Titelkupfer ftelle das Schloß Altenburg ob 
Bamberg, ten ehemaligen Sitz der Grafen von Baben- 
berg, vor; Hr. Stifts- Dechant Schuberth zu $. Gangolf 
hat aber in feinen Nachträgen zum-hiforifehen Verfuch 
über die geifllich und weltliche Staats -und Gerichts - Ver- 
fofung des Hochflifts Bamberg einige befcheidene Erin- 
nerungen fowehl gegen diefes Titelkupfer, als auch 
Regen manche von Hn. P. in feine Beyträge aufgenom- 
mene Meynungen und Sätze gemecht, deren befondere 
Anzeige uns der Raum doter Blätter nicht verllattet. 
PHILOLOGIE 
Srurroant, b. Mezler: Der griechifche Speecius, 
oder fafsliche und leichte Art ,.. der Jugend die Au 
fangsgründe diefer Sprache- beyzubringen, nebit ei- 
ner kurzen Anleitung zur Formation der griechi- 
Chen Temporum, von M. W, F. 5. Gesner. 1793. 
180 S. 8: , 

Sang Dien Namen wird hier eine Sammlung, von 
Beyfpielen geliefert, wo dem Deutfcben die griechi- 
fchen Ausdrücke, theils untergeferzt find, theils zur 
Seite ftehen, um den Anfänger im Decliniren und Con: 
jugiren und einigen fyntaktifehen Regeln zu. üben. 
Eine folehe mit Gefchmack angeitellte Beyfpiellammlung 
wäre bey Erlernung der griechifchen Sprache für den 
Aulänger allerdings von mannichfachem Nutzen, Er 
könate dadurch angehalten werden, auch aufser der 
Stunde.des Unterrichts fich nützlich.mit der Sprache zu 
befchäftigen; dureh das Ueberferzen kurzer Sätze wür- 
den ihm die Graudfätze der Sprache anfchaulicher und 
geläufiger werden, und felbft der Unterfchied der äbn- 
lichlautenden Confomanten, Vocale und Diphihongen, 
deren es befonders bey. der Reuchlinfchen Ausfprache 
fo viele giebt, würde fich feinem Gedächtnifs leichter 
einprägen, Aber es mülste, wenn, auch nicht keine ge- 
fchmackyolle, wenigftens keine ‚geichmacklofe Samm- 
lung, wie diefe, feyn, wenn man sicht auf der andern 
Seite mehr verlieren will, alsauf der einew gewonnen 
wird, Diefer einzige Umfand macht diefen Gesner- 
Eben Speccius fchon, nicht einpfehlungswürlig; aber 
durch viele wirkliche Fehler, welche in der Ausfüh- 
‚sung begangen Do, wird er wirklich- unbrauchbar. 
Denn man hekt auf allen’ Seiten, "dafs der VE feiner 
Arbeit nicht gewächfen war. Allenrhaiben fiöfst man 
auf fchlecht. ausgedrückte Regela, auf übel. gewählte, 
zu dem Deutfcken -nicht paifende, Ausdrückes auf, 
“nicht Hof nngebräuchliche, Sondern felbit unrichtig 
gebildete, Wörieiformen, So fehr Hr. M, Gesner in 
der Vorrede fein Bemühen rühmt, die fyntaktifchen Re- 
geln kurz, leicht und fafslich vorzutragen, fo findet 
man dech in dem Werke feibf keine Spur davon. So 
heifst es z. DS 39:7 Die Verba nuncupandi in Senfu 
palfivo et neutrali, werden, wie im Lateinifchen mit 
-Nominativis conflruirt. _Bey dem fyniaktilchen Ge- 
brauch der Cafuum hält- der Vf. es noeh für die -belte 

` Methode auf die Fragen Wer? Was? Weffen? Wem? 
uf. w. antworten zu laffen.. 
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Zuf die Frage Wann $+ aniwortes man gemeiniglich mit 
einem Genitivo; und fetzt in einer Anmerkung Hinzu: 
Es wird aber die Pröpofition er: oder auch das Wort wox 
darunter werflander; da doch kein Beyfpiel angeführr 
wird, wo man deis wirklich fuppliren müfste, fondern 
vielmehr dx. Ja, manche aufgeführte Beyfpiele müfs- 
ten gar nicht einmal im Genitiv überfetzt werden. Noch 
ein paar fchöne Beyipiele von dem glücklichen, leichten 
Ausdruck fyetaktifcher Regeln finden fich S. 63 und 64: 
Die Comparativi nehmen einen Genitivum zu fich, indenr 
man das deutfche Wörtlein: als, tm Griechifchen. anfsen 
läfst. — Auch die Superlativi regieren einen Genitivum, 
da man das Wörtlein unter aufsen läfst. Die Wahl der 
griechiichen Ausdrücke it oft eben fo unglücklichr, z. B. 
in dem Beyipiel S. er: Die Gelehrfankeit hat fich weiter 
ausgebreitet, folk aAxrüser er fich ausbreiten heilsen ; S. 
112. Die sümifchen Bürgermeifer saften wichtige Sa- 
eben in dem Rath vortragen, Hier foll wichtig durch 
dvnPspy; gegeben werden. 8. ot. Des Lie kat eine 
gewiffe Grofsmuth; hier foil das gewiffe durch Ae über- 
fetzt werden. S. 132. Gedenke, dafs di ein Menfeh Aë. 
foll gedenken. aunnovedew.heifsen,; da hier doch gedenken, 
nicht die Bedeutung von erwähnen, fondera fich. erin- 
nernhat: wenyyso uudpames wy- — Vón 9. ıoGan be- 
fchäftigt fieh der Vf. mit den Gerundiis und Supinis, 
welche im Griechifchen gar nicht exiftiren,, auf 20 Sei- 
ten, zum überzeugenden Beweis feiner tiefen Einficht 
in den Geif der Sprache und feiner fafslichen Methode, 
das Griechifche zu lehren, Bey der Praxi Participio- 
rum macht der Vf. die Entfchuldigung, er habe unter 
den Beyfpielen auch ungewöhsliche Participien gefetzt, 
um die Analogie zu zeigen. - Diefs it aber. auf keine 
Weife zu billigen. - Denn das Gehör des Anfüngers 
wird unnöthiger Weife verwöhnt. Und neeh mehr Fa- 
del verdient es, wenn die Ableitung fogar unrichtig if, 
wie. der Vf. die ‚Gewohnheit bar, den Participiis das 
Augment zu geben; 2. Biyrzs, goe en Part. Aor E 
von gio, ayrpeseig von ost emyvyehdeg VOR 
era fehle, wovon man alein 5. 27 noch eine Menge 
Beyfpiele finder. ‚Manches von den angegebenen Par- 
ticipien mufs. noch dazu einen fonderbaren Mifsverfland 
veraulallen, wenigftens für een, der wirklich grie- 
chifch verkehtz z. B. bey S. 27. die Gefandte Sündfiatk 
it werenusve; als Part. Perf, von reurw angegeben. 
Braucht der Anfänger diefs, fa kann es doch nichts 
anders. als.die-gekochte Sündflutk heifsen, von ies, 
Auch S. 29 und 30 ift immer das fogenanate: Fut, 1. 
Med. als Fut 2. Dag angegeben; z. B. «r3yc0ueV0, 
ziunsouevag. Dafs die Praxis Conisgationum aus Es- 
marhs lateinifchen 'Speecius entlebst ik, MI ganz un- 
zweckmäisig;- Denn dieferfah zuerit und hauptfäcklich 
auf die Vebung der Paradigmatum; amo, deceo mo f. 
W., und daber. war eg alienfalls- zu feiner Ablicht 
gut; Wenn er anfıeng:; Ich liebe dich billig „ mein 
Gott, weil de mich liebeft, -gelicheshafl, und.lieben wirf. 
Wollte der Vf. dem Gefchmack und dem Endzweck fei- 
nes Vorbildes getreu bleiben, fo mufste er nicht ab- 
fchreiben, fondern etwas. ähnliches für das gewöhn- 
liebe-griechifche: Paradigma rurrw ausarbeiten, etwa: 
Ich fürchte dich billig, mein Lehrer, weil dn mich fchlägft, 
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gefchlagen haf und fchlogen wir, — Giebt es Eltern 
oder Lekrer, welche ihren Kindern und Zöglingen zei- 
tig eine Abneigung gegen das Griechifche beybringen, 
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GoTtesceLaunnerr. Züllickau, bey Frommanns Erben: 
De origine verjionis Septuaginta Interpretum exercitatio hiflorica. 
Auer, IM. Sum. Traugott Mücke, Conrectore Lycei Soravienlis. 
1789- 8. S. 96. (6gr. ) Der Vf. hat feinen Vorlarz, das Neue- 
re, was über den Urfprung der alexandrinifchen Bibelverlion 
feit dem Anfang der befleren biblifch-kritifchen Epoche in Deutfch- 
land gefchrieben worden ift, zu fammlen und mit den wichtig- 
Den früheren Unterfuchungen zu vergleichen, ganz gut ausge- 
führt. Als eine folche Epitome, wie er felbft feine Schrift nennt, 
verdient diefe jedem, welcher fich von dem bisherigen Gang der 
Sache kurz unterrichten will, empfohlen zu werden. Zu Wun: 
fchen wäre es, dafs ein Mann, welcher die Hauptfchriften. über 
diefe Materie offenbar mit vielem Fleils. durchgelefen hat, da- 
durch und durch hiftorifch - kritifchen Geift zur’ Auflöfung der 
in der That noch immer ungelösten Räthfel über Enrftehung der 
Alexandr. Verfion auf eigene und neue Refultare geführt worden 
fein möchte. Da die äufsere Gefchichte hierüber durch judaizie- 
rende Fabeleyen fo fehr eniftellt und die Methode, aus folchea 
Erdichtungen wegzuwerfen und beyzubehalten,, was man feinen 
eigenen Hypothefen anpaflen kann oder nicht kann, allzu will- 
kuhrlich und unlicher ift ; fo wird man auch hier nur durch die 
inneren Spuren von dem Alter und der Encftehungsart einzelner 
"Theile in jener Ueberfetzung weiter kommen, ale bisher. Diele 
durch’ genaues Studium herauszufucheu, wäre befonders für ei- 
nen gefchiekten Schulmann, welcher nun mit der äufsern Ge- 
fchichte der Verfion fch fo gut bekannt gemacht. hat, eine ver- 
dienflliche Arbeit, Wie Ehr verfchieden ift auch nur nach 
unfern Ausgaben der Text in mehrern alten Handichriften ? 
Der Wink von Usher, dafs fich dies nicht. blofs aus der gewöhn- 
lichen- Verfchiedenheit mehrerer Recerfionen des nemlichen Tex- 
tes e:klären lafe, mufs weiter und den kritifchen Vorarbeiten 
unfers Zeitalters gemäfs verfolgt werden. Sehr richtig hat Hr, 
"17. S. 9. 16. dasjenige gefammelt, was man von Spuren ‚einer 
früheren griechilchegyptifchen Ueberfetzung hebr. Sehriftbiicher 
ndet. Noch aber har man diefes Datum, fo viel uns bekannt 
it, nicht weiter zur Entdeckung von dem wahren Urfprung des 
jetzigen Texts der LXX benuzr. Noch ift man darauf nicht 
aufınerklam gewefen , dafs der Urenkel von Sirach in dem Pro- 
log zu feiner griechifchen Keberferzung der oc Ines vis Er- 
exx gerade unter Ptolemaeus Evergeres, (im 38. J. der Regie- 
rung diefes Königs) unter welchem erit: die Ueberferzung des 
Penrateychs entltanden feyn foll, Geletz, Propheten und die 
übrigen Bücher als bereits überfezt kermt, und felbft noch von 
folchen Ueberletzern (ray zara zm sounszr meQiÄorempeer zer) 
in Rücklicht auf feine Do!lmerfcherarbeit beurtheilt zu werden 
vermurher. ` Paläftinenfifchen Urfprungs it die Erzählung des 
Ariftaeas höchftwahrfcheinlich nicht, In Palaeflina war eine 
Ueberfetzung der hebr. Schriftheiligthümer in eine Heidenfprache 
vielen eher ein Greuel, Alezandriner hingegen hatten Urfache 
und Hang dazu, auch ihrem ‚griech. Codex Theopnevftie, wenn 
gleich durch offenbare Fabeln, anzudichten. _Dabey fchwatzt 
freylich der Erdichter von Tempel und palaeflinenlifchen Gebräu- 
chen. In der Ferne gab ihm dies ein Anfehen. Das Fremdartige 
gefällt, Eben fo lügt der Vf. des zweyten Buchs der Maccab. 
feinen aufserpaläftinenfifichen Lefern Wunderdinge von Urkun- 
den vor, welche zu Jerufalem in einer (nie gewefenen ) Tem- 
pelbibliorhek liegen foljen, ie a nach feiner Neigung für 
griechifche Lectüre, nahm diefe Fabeln eben fo begierig auf, 
als die Centonen aus dem PfeudoEifras. Sie dienten einmal zur 
Verherriichuing feiner Nation. Aber uns würden fie, wenn wir 
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und vieles lernen laffen wolfen, was fie nachher mit 
Mühe wieder verlernen müffen; denen empfehlen wir 
vorzüglich diefen Gesnerfchen Speccius. 


a 


nicht fonft'her von der frühen Exiftenz einer folchen Bibeliiber- 
ferzung gewifs wären, nicht einmal zu einem Beweis von dem 
Daten derfelben unter den erften Prolemäern dienen ; fo wie 
alles, was man daraus über ihre Enttehungeart folgern will, 
botz bittweife angenommen werden kann, Wenn unter den 
unwahrfcheinlichften und immer mehr ins fabelhafie umge- 
fchaffenen. Umftänden bald die ganze hebr. Bibel, bald nur den 
Pentaterch, ausdrücklich für die Bibliothek eines der zwey er- 
ften Prolemäer überfeizt worden feyn foll, fo folgt aus einer 
foichen Legende nichts, als dafs fie ganz als Legende bey Seite 
zu ferzen ilt; und dafs man von der eigentlichen Entftehung 
der Ueberfetzung fchon damals nichts mehr wufste, oder, um 
De deito heiliger zu machen, nichts wahres auf die Nachwelt 
kommen laffen wollte. Was würde endlich noch aus der ohne- 
hin durch willkührliches Pragmatilieren fo oft entitellten Ge- 
fchichte werden, wenn man aus jeder Legende wenigfteis einige 
Data.nach eigenem Belieben als wahr herausnehmen und in die 
Reihe der hifforifehen Thhatfachen einfchieben wollte ? Der Grund- 
fatz, welcher bey einem folchen Verfahren vorausgefetzt werden 
mufs: jede Sage, jedes Mährchen hat etwas wahres in fich; wi- 
derlegt fch; felbft durch die Erfahrung , alle Tage: Es ift-frey- 
lich bekannt: mentire audacter, femper aiiquid haeret. Aber das, 
was hangen bleibt, ift-meift eben fọ unwahr, als das, was man 
etwa Ichon zum Voraus von der Lüge nicht glaubt. Nur wenn 
man die Ideen von Fabricius ( Bibliotheca gr. L. HT G, IE.) durch 
philolog:fch - kritifches Forfchen nach inneren Merkmalen und 
Beltimmungsgründen über. den Urfprung der LXX weiter benutzt 
und entwickelt, wird, wie wir hoffen, einft, fo viel ficheres ais 
jetzt noch über diefe Frage ausgemacht werden kann , ans Licht 
treten. Möglich ift es, dafs zur Sammlung und Auswahl unter 
den in Aegypten vorhandenen öffentlichen und Privarüberfetzun- 
gen altteftamenzlicher Bücher gerade der Umftand Gelegenheit 
gab, dafs auch Schriften-der Juden in die Alexandrinifche Biblio- 
thek gefucht wurden. Aber felbft diefe Möglichkeit wird uns 
durch Ariftäas Legende auf der Wage hiltor. Kritik nicht um 
einen Gran ertfchiedener, Nur noch einige Winke! Die Ueber- 
fetzer ( fünf oder 72 ift unnöthig auszumachen, weil beydes nur 
auf Legenden beruht !) follen von Jerufalem verfchrieben wor- 
den feyn und doch überzeugt das Lefen der LXX: jeden von 
eben dem, was Hr. IM. S. 74. fchreibt: dafs die Ueberfetzer, 
weil ihnen Alexandriens Dialekt nicht nur, fordern auch Cwe- 
nigftens im Pentatevch ) Egyptifche Produkte fo bekannt find, 
lange vorher zu Alexandrien gewefen (eyn müffen. Wenigflens, 
fo räch man,S..95. aus der Zahl LXX, möge das Synedrium zu 
Jerufalem die Alexandrinifchen Interpreten autoriliret haben, Und 
doch war die Alexandrinifche Judenfchaft fo ganz von Jerufalem 
unabhängig, oft der Palaeltinenüfchen fehr entgegen gefetzt. 
Kurz ! bey wirklichen Gefchichtfchreibern durch folche Conjectu- 
ren Harmorieen erzwingen, ift gewöhnlich leere Mühe. Aber 
an folchen abfichtlich erfundenen Legenden dies verfuchen,, ift 
nicht blofs Verfchwendung des Witzes. Es ift der wahren Ge- 
fchichte äufserft nachtheilig. Wie lange hat uns dies beym A. 
T. zurückgeietzt, daß man feine Gefchichte aus rsbbinifchen 
Mährchen und Vermuchungen zufammenzuferzen und diefe- nach 
ung nach ein bisgen zu verfeinern gewohnt worden war? Und 
wie lange wird es noch beym N.T. angehen, bis man alle je- 
ne fpäter erfönnene Tradisionen allzu witziger Kirchenväter end- 


lich aufgeben wird, um auch nur einmal einen guten Anfang 


im Erforfchen der inneren Spuren zur Gefchichte der n£utefla- 
mentlichen Schrifibjicher machen zu können? 
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Donnerstags, den 6. December 1792, 


MATHEMATIK. 
a Da Aftvonomie; par Mr. Soin: le Frangais (la 


Lande) troilieme edition, reyue et augmentée, 
II Bände in gr. A 1792. zulammen 298 Bogen, 
4 Seiten mit 44 Kupfertafeln. (60 Liv.) 


Tiere neue Ausgabe des reichhaltigften Werks, wel- 
-7 ches wir [eit Ricciolus Almagefi (vom Jahr 1651) 
von der Aftronomie haben, mufs allen Aftronomen will- 
kommen feyn, da nun alle feit der vorigen Ausgabe 
(1771) in der Aftronsmie gemachten äufserfi wichti- 
gen Entdeckungen darinn. nachgetragen und fonft man- 
che erhebliche Berichtigungen, Verbeflerungen und Er- 
Weiterungen hinzuzekommen find, fo dafs es nun’den 
neusten Zuftand diefer .erhabenen Wiflenfchaft dar- 
fellt. „Es hat diefsmal zwar 24 Bogen weniger als bey 
der zweyten Ausgabe; allein die Columnen find breiter 
femacht und es it ein kleinerer Druck genommen wor- 
der, wodurch man Platz zu den Vermehrungen und Pa- 
pier gewonnen. Im Ganzen kat der VA feinen Plan 
nicht geändert, und alfo dem ihn fchon bey den vorigen 
Auflagen mit Recht gemachten Vorwurf, dafs fein Werk 
nicht fyßematifch genug abgefafst, und die Ordnung, in 
welcher die Materiea auf einander folgen, nicht allemal 
am fchicklichften gewählt worden, »icht auszuweichen 
gefacht. Nichts deito weniger jit feine Arbeit febr zu 
fchätzen und befonders in Anfehung des hiftorifchen 
Theils der Aftroxomie reichhaltig. Dafs der Franzofe 
la Lande die Bemühungen und Verdienfte feiner Lands- 
leute oft mehr, wie die der Deutfchen und anderer Na- 
tionen, erhebt, it ein Nationalfehler; auch find wohl 
deswegen hie und und da Entdeckungen 'auswärtiger 
Afteonomen mit Stillichweigen übergargen worden. 
Der im J. 1781 erfchienene vierte Band der Altronomie, 
Welcher eine weitläuftiige Abhandlung über die Ebbe 
und Fiuth von Hn- fa Lande und eine andere über eine 
aftronomifche Erklärung der Fabellebre von Hn. Dupuis, 
nebit Supplementen und Verbefferungen zu den 3 erften 
Bänden enthält, it diefsmal nicht neu aufgelegt, weil 
fich davon noch vieleExemplare bey den Buchhändlern 
finden. Die Supplemente etc. aber find gehörigen Orts 
zum Theil eingetragen worden. 

Erfter Band, 66 Seiten Vorrede, aftronomifches Bü- 
cherverzeichnifs, Tafein und Ephemeriden, Preife der 
aftronomifchen Inftrumente und Inhalt.  ısftes Buch: 
Grundfätze der Himmelsfphäre, 
derfelben und ihre fcheinbaren Bewegungen, Mef- 
fung der fcheinbaren Höhen und Weiten. Hier kom- 
men über geographifche Längen und Breiten, Bewe- 
gung und Phafen des Mondes, jährliche Bewegung der 

A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


’1780. 


Kreife und Punkte. 


Sonne, Schiefe der Ecliptik, Länse der 
des Sonnenjahrs, Planeten, (er apa nu an einen 
weichung, Armillarfphäre, Climate, Zonen, Antipoden 
Mittagslinie, Globen und ihren Gebrauch, Erklärungen 
vor, wobey die Materien ziemlich durch sa e 
worfen find. 2tes Buch. Vom Urfprung und der Ge. 
fchichte der Aftronomie, Aftronomie der Chaldäer, A 
gyptier, Phönizier, Griechen; Gefchichte der ga bt: 
vor C. G. in der Aftronomie vorgefallenen Revolution 
befonders von Hipparch und Ptolemäus. Aftronomie 
bey den Arabern während des barbarifchen Zeitraums 
von Soo bis 1300. Aftronomie der Indier, der Ar 
kaner. Zuftand der Aftronomie in Europa von zs 3 
bis 1697 oder Anzeize der Schriften und Verdienfte de 
damals. lebenden Aftronomen, von Kaifer Friedrich T 
bis zum Tode Hevels. Erneurung der Aftronomi feit 
der Stiftung der Akademien zu Paris und Lando bis 
In diefem Zeitraum zeichneten fch befonders 
aus: Huygen, Caflini, Fiamfteed, Newton, Halley, May: 
er, de la Cailie, Bradley, de Isle, Wargentin. stas 
Buch: Von den Fixfternen und den Geftirnen Myth 
logifcher und biftorifcher Urfprung der Namen So Fi. 
Euren der längft bekannten aach den Angaben und Er. 
klärungen verfchiedener alten Völker, Sterabilder e 
den neuern Aitronomen feit 200 Jahren formirt bi Wer? 
Friedrichs Sternendenkmal. Von den Fixfternen "Ver: 
zeichniffen, Hiimmelskarten, Metboien, die Sterne Kee: 
nen zu lernen. X Von den neuen oder veränderlichen: 
doppelten u. vielfachen, den Nebelfternen und der Milch, 
ftrafse, Zodiakallicht, 4tes Buch: Theorie der Bewe: 
gung der Sonne, Methode, um die gerade Auffteigung der 
Fe oder eines Sternszu beobachten. Von der In e 
les Jahrs, Berechnung der Länge und Breite eines Sterns; 
von derVorrückung der Nachtgleichen, Methode der cor. 
refpondirenden Höken und deren Aequation. Vo Ke 
Zeitmeflung, wahren Zeit, Zeitgleichung, den mitt! ep 
und wahren Sonnenftunden. ! Gebrauch der geraden Auf. 
fteigung bey Culminationsberechnungen. Culminations- 
dauer der Sonne, Berechnung des Auf- und Untersan? 
ges der Sterne, Erfindung der Zeit aus Gogo "und 
Sternenköhen oder umgekehrt, Berechnung des Azi 
mutbs- Pefitionswinkels; -die Zeit vermittelt der St ei 
ne zu finden. Erklärung einiger aftrologifcher T wi 
zologien. (gehören nicht in ein ächt aftronomifche f 
Werk, man follte diefelben der Vergeffenbeit üb He: 
fern. ) „Stes Buch: Vom Weltfyftem, das Ptolemäifche: 
Aegyptifche » Copernicanifche, Tychonifche Uni SS 
chung der Einwürfe, die man wider die Bewe Se e 
Erde und des Copernicanifchen Syftems a 4 Er. 
klärung der Erfcheinungen und Bewegungen der Pla. 
er e? dem Copernicanifchen Syftem. Von den 
Nei- 
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Neigungen der Planetenbahnen. Länge und Breite der 
Planeten von der Erde aus ġefehen, Dauer der Umlaufs- 
zeiten der 7 Planeten und ihre mittlern Bewegungen. 
Von der Seculargleichung bey den mittlera Bewegun- 
gen des 4 und’ 5. Geocentrifche Wiederkehr der Pla- 
neten zu einer nemlichen Stellung. Stillfiand und Rück. 
gang der Planeten, Phafen der und des o und ihre 
gröfste Ausweichung von der Soane.... Hiemit fchliefst 
der erite Band 478 Seiten Dark, Ihm find beygefügt: 
‚Afronomifche Tafeln, nach den vollitändigften und ge- 
»aueften Beobachtungen und Theorien faft durchaus 
neu berechnet. Sie.nehmen 378 Seiten ein. Nemlich: 
Die neuen und erweiterten Sonnentafela des Hn. Abt 
de Lambre nach Hn. D Mashelyne’s Beobachtungen be- 
rechnet, Die Mondtafelr des feel. Tob. Mayer von Hn. 
Mafon in England im J. 1780 verbeffert. Die Merkur, 
Venus- und Marstafelu vom Ha. la Lande; die Jupiter- 
nd Saturnstafeln von Ha. de Lambre nach Ha de la 
lace Theorie berechnet. Tafeln für den Uranus, gleich- 
fails von Ha. de Lambre nach den ueueften Beobachrun- 
gen berechnet. Aligemeine Tafel für den parabolifchen 
Lauf der Cospeien; Ha. de Lambre’s neue Tafeln für die 
GJupiterstrabantenverfinflerungen ;- endlich machen rive: 
stionstafeln und die Logifiical- Logarithmen den Befehlüfs 
diefer Sammlung. Hie und da find erläuternde Anmer- 
kungen, Anweilungen und Beyfpiele zum Gebrauch der 
Tafeln beygefügt, deren vermehrt: Vollländigkeit und 
Genauigkeit aber dem caleulirenden Aftronomen aber- 
mals die fchon mühvelle Arbeit noch mehr erfchweren 
mufs, . 


Zweyter Band, 728 Seiten. 6ftes Buch: Gefetze 

der Bewegung der 7 Hauptplaneten und die Elemente 

"ihrer Bahnen. Die Keplerfchen Gsfetze. Die einfache 
elliptifche Hypothefe, gröfste Mittelpunktsgleichung. 

Methode, das Aphelium eines Planeten, und allgemeine, 

um auf einmal die 3 Elemente der Bahn zu finden; Be- 

wegung der Abfiden und die anomaliftifche Revolution 

durch Beobachtungen zu finden. DieEpochen der mitt- 

lern Längen der Planeten, Knoten und Neigungen ih- 

rer Babnen. Scheinbare Durchmefler der Piansten, th- 

re wahre Gröfse, Entfernung, Dichtigkeit, Maffen etc. 

Sammlung von alten und neuen Beobachtungen der Son- 

' pe und aller Hauptplaneten, von den gefebickteften Be- 
obachtern angeftellt. Beym Uranus (hier Herfchet) wird 

bemerkt, dafs er fchon im J. 1756 als ein Fixftern beob- 

achtet worden, aber der deutfche Aftronom, der diefe 

Entdeckung gemacht hat, Mayer, wird nicht genannt? 

Etwas ähnliches ift auch bey Erwähnung des 34ften 

Sterns im-Stier auf der folgenden Seite zu bemerken. 

otes Buch: Vom Mond, deffen Phafen und Umlauf; die 

4 Hauptungleichbeiten feines Laufs; kleine Ungleich- 

heiten deffelben und deren Berechnung; die vornehm- 
Den Elemente der Theorie des Mondlaufes aus den Be- 
obachtungen verfchiedener Aftroncmen gezogen: Schein- 
bare Acceleration in der Bewegung des Mondes. Von 
dem Knoten und- der Neigung der Mondbahn. Wieder- 
kehr der Finfterniffe nach rg Jahren oder 223 Neumon- 
den; .Durc' meffer und ftündliche Bewegung «es Mon- 
des, Anzeige der Beobachtungen des Mondes. gtes 
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Buch: Vom Calender, Jahre der Alten. Von der Gre- 
gorianifchen Reformation des Sonrenjahres, Sonnencir, 
kel und Sonntagsbuchflaben, Mondcirkel und güldne 
Zahl, Indictionscirkel und der Julianifcher Periode. Die 
Epakten oder die Gregoriauilche Reformation der Moud- 
jahre. Merhode, die Epakten, die Neumo:de und be- 
weglichen Feite zu finden. Von den berühmteiten 
Zeitepocher; von der Art, die Jahre zu zählen, Von 
dem poetifchen Auf- und Untergang der Sterne. gtes 
Buch: Von der Parallaxe. Methode, fie zu finden, Pa- 
rallaxe des Mondes, der Länge und Breite, Parallaxe 
bey der abgeglätteten Erdkugel. ` Ungleichheit der Pa- 
sallaxe des Mondes; Parailaxe und Entfernung der Son- 
ne. 10 Buch: Von den Berechnungen der Finfterniffe, ` 
Mondänsftterniffe , Sonnenfinfierniflie; Merbode, um die 
Phafen einer Sonnenfiniternifs durch eine Projection für 
einen gewiilen Ort zu finden. Genaue Berechnung der 
Wirkung der Parallaxe bey den Fintterniffen.  Berech- 
nung einer Finftern.fs vermittelt des Nonagefimums der 
parallaktifchen Winkel. Methode, den Weg des Mond- 
kalbfchattens und der Phafenlinien über die Oberfläche 
der Erde zu finden. Verfchiedene Arten der Finiternif- 
fe. _Diefer Abfchnitt it mit vieler Vollftändigkeit und 
Gründlichkeit bearbeitet. yrtes Buch: Von den Durch- 
gängen der Venus und des Kierkufs vor der Sonne, Ta- 
fel der Durchgänge des Merkurs, die von 1605 bie 1894; 
der Venus, die vom J; 902 bis zum J. 2994 voriallen. 
Berechnung der Erfcheinung diefer Durckgänge und der 
Wirkung der Parallaxe bey denfeiben. Erklärung einer 
biezu dienlichen Figur. Vom Ein- und Austritt der Ve- 
nüs für álle Länder der Erde. "Beobachtungen der 
Durchgänge von 1761 uud 1769. nebfi den daraus be- 
rechseten Refultaten. 12tes Buch: Von der aftronomi- 
fchen Strableübrechung, Merhode fie zu beobachten, 
Phyfifche Hypothefe zur Erklarung der Strahlenbrechung. 
Wirkung der verfchiedenen Lufttemperatur auf diefel- 
be. Ihre Wirkung bey der Parifer Polhöbe, Von der. 
irrdifchen Strablenbrechung u2d ihren Veränderungen, 
Von den Dämmerungen. Von den Atmofpbären der Pla- 
neten. I3tesBuch: Von den aftronomifchen Inftrumen- 
ten nebft deren Abbildung. Gemejse und achromatifche 
Fernröhre. Befchreibung der beweglichen Quadranten. 
Flamfteeds Sextanten und Mauerguadrarten. Verfchie- 
dene Einrbeilungen der Quadranten. Befchreibung der 
Mikrometer, des rautenförmigen Netzes, eines grofsen 
Sectors, eines Paffageninftruments oder Mitragsfernrohrs, 
eines parallaktifchen und Aequatorial-Initruments, Te- 
leskope, Heliometer, Anbringung derfeiben am Teles- 
kope, aftronomifche Penduluhren. ` Lues Buch: Vom 
Gebrauch der altronomifchen Inftrumente und Anwei- 
fung zur praktiichen Afronomie. Beohachtungen, die 
mit Fereröhrer, dem rhomboidifcken Netz und den Mi- 
krometern angeftelle werden können. Unterfchied der 
fcheiebaren und wahren Paratleikreife. Beobachtungen 
init den Quadranier. - Sextanten mit zwey Fernröhren. 
Unterfuchung der Richtigkeit der Eintbeilung der Qua- 
dranten. Verbeflerung der beobachteten Höben. Win: 
kelmeflungen, Beobachtungen mit dem Mauerquadran- 
ten, mit groten Sextanter, Mittassfernröhren, der Në 
vellirwaage, Parallaktifchen Mafchiae, (alfo noch nichts 
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vom Hadleyfchen Spiegelfextanten "und künftlichen Ho- 
rizoute?) täglichen afironomifchen Beobachtungen. 


Dritter Band, 73% Seiten. ıztes Buch: Von der 
Gröfse und Figur der Erde, Abplattung der.Erde; Län- 
ge der Penduin. 16tes Buch: Von der Vurrückung der 
Nachtgleichen, jährliche Parallaxe des Fixiterne. Ver- 
änderung der Schiefe der Ekliptik und Urtsveränderung 
einiger Fixfierne. Erklärung der phyiifchen Urlache 
einer Abnahme der Schiefe der Ekliprik und der Breite 
der Sterne. Abftand und Gröfse der Fixfterne. 17tes 
Buch: Von der Aberration und Nutation der Fixfterne. 
ı$tes Buch: Von den Nebenplaneten oder den Monden 
des Jupiters und des Saturns, ihrer Lauf, Stellungen, 
Ungleichheiten, Neigungen und Knoten der Bahnen, 
Verfinfterungen, Gröfse und Lichtftärke, Conftruction 
ihrer Tafeln etc. (Von dem Uranusmoade kommt hier 
nichts vor.) ıgtes Buch: Von den Kometen. Gefchich- 
tè derleiben, Bewegung in einer parabolifchen Bahn. 
Berechnung der Bahn eines Kometen aus 3 Beobachtun- 
gen. Elemente der Bahnen von 78 vom J. 437 bis 
zum J. 1790 beobachteten und berechneten Kometen. 
Von der Wiederi;ehr der Kometen. Verfchiedene Be 
merkungen über diefelben. zoftes Buch: Von der Um- 
drehung der Pianeten und ihren Flecken. Vom Aequa- 
tor der Sonne und ihrer Umwälzung, Flecken, Umdre- 
hung, Hecken und Libration des Mondes; Methode, 
um durch eine Näberurg den Aequaror des Mondes zu 
finden. Selenograpbie, (warum werden hier Ha. Schrö 
ters Bemühungen nicht erwähnt?) Umwälzung, Geßalt 
und Merkwürdigkeiten der Planeten; Ring des Saturns. 
Ueber die Mehrheit der Welten. zıftes Buch: Von 
der Differential- und Integralrechnung und wie folche 
in der Aftronomie angewendet werden; von der Eli, 
pfe; Rechnung des Unendlichen; Ausdruck für die 
Anomalien. Bemerkaug über die Berechnungen der 
Anziehungskraft. zäiteg Buch; Von der Schwere oder 
wechfelfeitigen Anziekung der Planeten, vom einfa- 
chen Pendul; von der Centralkraft. Von der ellipti- 
fchen Bewegung der Planeten, Ungleichheiten der Anm- 
ziehung, des Mondlaufes. Berechnung des Abftands 
des Mondes. Wirkung der Anziehung des 4 auf den 
Lauf der Erde. Bewegung der Abiidenlinien und der 
Knoten. Vorrückung der Nachtgleichen Punkte. Geftalt 
der Erde nach den Gefetres der Schwere. Von der Eb- 

‚be und Floch 23fes Buch: Nun erft von der ebe- 
nen oder fpbärifoben Trigonometrie. Gebrauch der Si- 
nuffe, Eigeofihaften der fphärifchen Dreyecke, Regeln 
und Auflöfung derfelben. Differentialformeln für die- 
felben. Von den endlichen Differentialen., Mechani- 
fche Auflöfung der fpbärifchen Dreyecke, im Entwurf 
der geographifcken Karren, von der Gnomonik. 24ftes 
Buch: Ven den aftronomifchen Berechnungen aus den 
auf dem Lande und dem Meer angefteliten Beobachtun- 
gen, son den Logaritbmen, Interpolationsmethoden, 
von den Rednctionen nahe beyfammen liegender Beob- 
achtungen auf eine gewiffe Zeit. Von den Refultaten, 
die man aus jeder Beobachtung zi-ht. Berechnung ei- 
ner Mondbrobachtunz im Meridian, Berechnung der 
Oppofition eines obern Planeten. Gebrauch des Mond- 
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laufs zur Erfindung der Meereslänge. Endlich macht 
ein Regifter uber alie 3 Bände nebft Verbeflerungen und 
Zufärzen’ den Befchluis des ganzen Werks. Es würde 
die Grenzen einer Recenfion weit überiteigen, wenn 
man auch nur einige Data von den angegebenen Reful- 
taten, Unterfuchungen, Methoden und ‚Folgerungen 
hätte herletzen wollen. Diele kurze Anzeige des In 
baits aber kann doch dazu dienen, theils um zu zeigen, 
in welcher Ordnung diefer berühmte Altronom die Sa- 
chen vorträgt und um unfer obiges Urtheil bey Keunern 
zu rechtfertigen; theils um zur allgemeinen Veberficht 
darzultellen, wie viele Kenntnifle fich der Aftrouom bey 
feiner weitläuftigen und mühvollen Wiffenfchaft erwer- 
ben mufs, und wie mannichfaltig die Gegenftände Dud, ` 
die er zu bearbeiten hat. 


'Müncxen, b. Lentner: Elementa fectionum conicarum 
et calculi infinitefimalis, ufui auditorum Phyticae ac- 
comodata, a P. Gregorio Rauch, Benedictino ande- 
cenfi, Neuburgi ad Danub. Phyfices Proieflore. 
1791. -171 S. 8. p - 

Dem Titel nach zerfällt das Buch, welches fein Vf. 

bey feinen phyfikalifchen Vorlefungen zum Grunde legt, 
in zwey Hauptabfchnitte, von welchen der erite in vier 
Kapiteln allgemeine Bemerkungen über die Kegelfchnit- 
te überhaupt, und aufser diefen die Methode enthält, 
nach welchen die bisher bekannten Eigenfchaften der 
Parabel, Ellipfe und Hyberbel, ausgefunden werden 
mögen, Eben fo fängt fich auch der-zweyte Abfchnitt, 
welcher den Calcul des Unendlichen abhandelt, mit Bs- 
merkungen über das mathematifche Unendlichean; und: 
geht fodaun auf das Differentiiren und Integriren über, 
Bey eritern legt der Vf. den Satz zum Grunde, dafs das 
Diiferestisl eine unendlich kleine Gröfse fey, ohne 
fich auf die Eulerfche Lehre von Differenzverhältniffen 
einzulaffen, welche-in einem Lebkrbuch, vor jener äl- 
tern Methode, den Platz'verdienen möchte: er diffe- 
rentiirt übrigens nach jenem Grundfatze einige einfache 
Ausdrücke, und macht kieron die Anwendung auf die 
Lehre von Tangenten und Normalen einiger krummen 
Linien. — Der Vortrag vom gröfsten und kleiniten: 
Werth einer Function, der auf diefe folget, if zwar 
mit paffenden Exempeln erläutert: doch vermifst man 
bey demfelben die Fundamente, auf weichen jene Lek- 
ren vorzüglich beruhen, insbefondere aber eine kurze: 
Anzeige der Merkmale, nach welchen man beurtheilen 
mag, in wieferne einer Function ein gröfster oder klein- 
Der Werth zukomme, oder nicht. — _ Das Integrirem 
eathält einige Integralien von einfachen Differentialaus- 
drücken mit Anwendungen derfelben, 


Das Buch ift übrigens als ein Leitfaden beym Vor- 
trag der Lehre von Kegelfchnitten und des Infinitefimal- 
Calculs, in fo weit derielbe in einem phylikalifchew Cot- 
legio mitgenommen werden mag, febr gut zu gebrau- 
chen; und die Abficht, in welcher daffeibe gefchrieben 
worden, ilt immer ein Beweis, dafs auf katbelifchen 
öffentlichen Lehranftaiten mehr Matkematik als auf pro- 
teftautifchen getrieben wird, denn auf leiziern möchte 
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mancher Phyfiker feine Rechnung wenig dabey finden, 
en er hie Erbes von Kegellchnitten, und den Cėlcul 
des Unendlichen feinen phyfikalifchen Vorlefungen ein- 
verleiben wollte. 


i pzıc, in Comm. b. Sommer: Privatunterricht in 
` ec Civilarchitectur, nebft einer Befchreibung der Ar- 
beiten einiger zur ausübenden Baukunft erforderlichen 
Künfiler und Handwerker, zum Selbitunterricht für 
Jedermann. Herausgegeben von Gottlob Günther. 
„1791. 413 S- 8 5 
In einer Vorerinnerung fagt Hr. G. feinem Publicum 
ganz treuherzig , dafs er nicht Verfaffer, fondera nur 
Herausgeber dieles Buchs fey. Der erfte Theil ift nem- 
lich ein getreuer Auszug aus des Hn. C. R. Succows er- 
Den Gründen der bürgerlichen Baukunft und der zwey- 


A. Le Zu DECEMBER 1792. 


496 


te ein eben folcher Auszug aus Hn. Hallens neuer Kunft- 
biltorie, welcher die Befchreibung einiger zur vollitän- 
digen Ausübung des Bauwefens unentbehrlicher Hand- 
werke und Künfte entbält.  Diefe Auszüge fisd nun 
zwar ganz gut gerathen; allein zu einem Selbitunter- 
richt in der.Baukunft find fie nicht kinlanglich, dazu 
mülfsten die Befchreibungen viel ausführlicher und be- 
fonders mit vielen Kupiern begleitet feyn, weiche aber 
hier gänzlich fehlen. Wer fo wenig auf das Studium 
der Baukunft zu verwenden hat, dafs er fich nach der 
Abficht des fogenannten Herausgebers mit diefeım Werk- 
chen behelfen muls, weil es ihm an Mitteln fehlt, fich 
jener Männer Werke anzufchaffen; der mag lieber das 
Bauwefen andern überlaffen, oder wenn er Handwer- 
ker ift; blofs als Gefell arbeiten. Zur leichten Ueber- 
ficht eines blofsen Liebhabers aber wird es brauchbar 
feyn. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ZSEYGELAHRTHEIT; Ffetzlar, b. Winkler dj.: J. Ph 
eck: der Gelbfucht und ihrer Heilart. 1791. XVī S. Vorr» 
u. So 5. Text. 8. Die Gelbfucht ift weder eine fo feltne, noch 
eine insgemein fo leicht heilbare Kramkheit: Wir haben fchon 
to viele eigene Schriften und Abhandlungen über diefe Krauk- 
heit, dals es ich wohl der Mühe lohnte, wenn ein Mann, dem 
as weder an Erfahrung, noch. ap ‚Literatur über diefe KEN 
fehlte, es über fich nähme, uns ein vollendetes W erk über dic- 
fa fo vielfache Krankheit auszuarbeiten. ` Der Vf. des vor uns 
liegenden Buchs hat diefs nicht gethan, indeffen har er doch zu 
gietem gewünfchten Werk hier Materialien geliefert D die gut 
genutzt werden können; er ift ein berühmter und glücklicher 

raktifcher Arzt, der gern mit eignen Augen fieht und was er 
Ee wahrhaft und freymuüthig mitthkeilt. In der Vorrede bekennt 
fich Hr. E, zu derjenigen Partey von Aerzten, welche die Ner- 


yenkrankheiten -mit gelinden, fanftaußöfenden , antiphlogifti-" 


© ünnendep, erweichenden und befänftigenden Mitteln 
aeg Allerdings hat der Anglicismus, die erven- 
kraukheiten mit lauter heroifchen, reizenden, ftärkenden Arze- 
neyen zu behandeln, zu viele Gönner gefunden; ailein fchon 
Tifjot hat in feinem Werk von Nervenkrankheiten jeder Partey 
ihren iyahren Wirkungskreis angewiefen, und da 4 Hor Mame 
bey den deutfchen Praktikern fo viel Autorität hat, als die Na- 
nen der beruhmteften brittifchen Nervenärzte, und da auch fchon 
Sie deut(che Aerzte fich bemüht haben, diefen Anglieismus in 
ech Schranken zu halten; fo hat er in Deutichland. in der 
“That wohl nicht fo viel gefchadet, als yon unferer Vorliebe für 
die brittifichen Autoren zu befürchten war, und überdiefs nerh 
den nicht unwichtigen Nutzen gehabt, dafs auch SN be 
Adoucirmethode innerhalb ihren Grenzen bleiben mufste. x eit 
30 Jahren hat unfer NC weit über hundert Gelbfuchten‘ behan- 
delt, und alle dagegen bekannt gewordenen Mittel und Curarien 
theils felbit verfucht, theils andere yerfuchen gefehen ; feit 15 
Jahren hat. er mit grofsem Glück eine Heilart befolgt, en 
er die hefciglten und hartnäckizften Gelbfuchten mit Ba = 
längßens ‘binnen etlichen Wochen bezwingt.  Diefe Hei 5 
kömmt im Welentlichen mit derjenigen überein, welche De 


Chaux im Journal de Medecine étes t, LAXIF. pagò 209. Paris , 


epp. mittheilre , und diefs bewog ihn, den angezogenen Auflatz 
Keine Verdentfchung vorzulegen und derfelben hen 
merkingen und Zufätze beyzufügen d yoona er, aufser er 
literäriicheg Kenntnifen von der Gelbfucht, ee = 
Refultat zahlreicher Erfahrungen und feine geiz at ? ip 2. i 
Den und am häufigften vorkommende Fälle paflende e rt ‘a 
Geiben bekannt macht, De Chaux Auffatz nimmt nur die eriten 


12 Seiten ein, die übrigen füllen Ha, V. Anmerkungen und Zu- 
fäıze. Deier wär es wohl gewefen, wenn der Vf. auch aus dem, 
was er uns geben konnre und wollte, ein fyftematifches Gauze 
gemacht und dadurch fein Verdienft um die Heilmethode diefer 
Krankheit deutlicher bewieten und erhöht hätte; fo hindert die 
Unordnung im Vertrag, die Abgebrochenheit, die Unvollltän- 
digkeit und oft auch die Umbeilimmtheit den Lefer in dem Ge. 
nufs des Unterrichts und in der Erkenucnifs des Verdienftes un- 
fers VE De Chaus: Ger: man könne die Urfachen der Geihlucht 
auf zwey zurückbringen, nemlich auf die, welche den gemein- 
fchaftlicheu Gallengang gänzlich verliopfen, und auf die, welche 
eine krampfichte Zulammenziehung der Gallengänge bewirken, 
und mit diefer letzten Urfache befchäftiget fich fein Auffacz vor. 
züglich. Er betrachtet den Krampf als dis nächfte Urfache der 
Geibfucht und glaubt, dafs zu ihrer-Heilung die befanftigenden 
Heilmittel aus: der Klafie der narkorifchen angewendet werden 
mülen.‘ Der kleine Auffatz ift fehr oberflächlich uad einfeielg, 
und offenbar viel minder wichtig als des Ueberferzers Anmer- 
kungen und Zufätze. Zuerit rubricirt Hr. V. die Urfachen 
ziemlich vollfländig von a bis an. Schade, dafs diefs Urfachen 
verzeichnis nicht gehörig in die worbereitenden und in die un- 
mittelbaren Urfachen abgethei't ift. Die Hyda:iden als Urfache 
der Gelbfucht find überfehen. Die Lebergalle fey wohl felten 
Urfache einer wahren Gelbfucht. Kec, wünfcht, dafs hierüber 
dasjenige nachgelefen werden möge, was Tode bey Gelegenheit 
feiner Recenlion der Marcardifchen V erfuche in feiner Bibliothek 
B, VIL erinnert; überhaupt verdient diefe Recenfion bey Bei 
flimmung der Astiolegie der Gelbfucht grofse Rückficht, Was 
unfer Vf. über die Curart der Gelbfucht Ge, ilt aller Aufmerk. 
famkeit werth; fo weit wie De Chaux und andere Franzofen 
treibt er den Gebrauch der Opiate nicht, er lälst die narkoti- 
fchen Befänftigungsmittel felten durch den Mund einnehmen, 
fondern bedient fich derfelben mehreatheils äufserlich und in 
Klyftieren ; dabey verfäumt er auch nicht den Gebrauch der küh- 
lenden, erweichenden und gelind auflöfenden Mirtel als des Sal- 
peters, Weintteins, der Ruhrwurzel in kleinen Gaben; der aus: 
geprelsten Oele, der lauen Bäder, der Aderlife, Blutigel und 
Schröpfköpfe. Auch rühmt er.die Anwendung gelinder Abfüh- 
rungen und hält fie, wenn die Gelbfucht mit Leibesverftopfung 
vergefellfchaftet ift, für ganz unentbehrlich. Zur Auflöfung der Sto- 
ckungen im Unterleib rühmt er vorzüglich das Ammoniacgum- 
mi, mit Mittelfalzen verletzt und durch Reiben in Waller aufs 
gelöft. Erit vor kurzem gelang es auch dem Hee, eine fchon 
fechs Wochen alte Gelbfucht durch einen achttägigen Gebrauch 
des Ammoniaks, in Eydotter aufgelöft, vollkommen zu heilen, 
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Hannover, b.. Bartfch: Das Rofstanfcher- Recht. 

Von 5. C. E Münter, Doctor ünd adjungirtem Pro- 

"curator bey der Königlich - Churfüritlichen -Juftiz- 
Canzley zu Zeile. 1791. .240 9.8: b 


Ue: dem Rofstaufcher - Recht verfteht [der Dr, Vf. 
eine Sammlung von Gefetzen, Herkommen und 
Rechtsfprüchen,. deren Gegenftand der Pferdehandel 
und alle bey dem Commerz mit Pferden vorkommende 
Rechtsfälle find: Der Zweck feines Buches, fagt.er, 
befchränke fich daher nicht allein auf Schliefsung, und 
Auflöfung des Pferdehandels und auf das dabey: zu lei- 
ftende Intereffe, fondern dehne fich auch auf die Fälle 
aus, wo jemand, der grade nicht. mit dem Eigenthü- 
mer des Pferdes contrahirt, durch defen Verfehen, oder 
durch die Bösartigkeit.des Thiers am Leibe, oder an 
feinen Gätern befchädigt, Indemnifation fodert: gctio 
de pauperie et de Dën feyen daher auch Gegenftände 
feines Nachdenkens. In funfzehen Abfchnitten find die 


hier einfchlagenden Materien alfo. an einander:gereihet: 


Zeie Abfchnitt..Von der Adquifition eines Pferdes. 
Enthält einige allgemeine Vorfichtigkeitsregeln bey Ein- 
Eehung des Pferdehandels, und andere einzelne, ziem- 
lich weit hergeholte, in keinem Zufammenhang. fte- 
hende Bemerkungen. Unrichtig und unbeftimmt ift.es, 
wenn der Vf. unter andern fagt:. mit, Minderjährigen 
kann nur unter der einzigen Bedingung ficher contrahirt 
werden, dafs fie ihrem Rechte, nachmals um Auflöfung 
des Handels zu bitten, vor Notarien und Zeugen eid- 
lich entfagen, den Eid wirklich fchwören,, und der No- 
tarius die wirklich gefchehene Abflattung des Eides in der 
hierüber zu verfertigenden Schrift bezeuge. _Zweyter 
Abfchnitt, Von den Fehlern, welche die Wondlungs- 
klage vorbereiten. ` Daf der Vf. hier die .lehrreiche 
Schrift des Hn. Prof. Plowcquets: Ueber die Hauptmän- 
gel der Pferde, nicht einmal angezeigt, gefchweige 
denn benutzt hat, ift wirklich unverzeihlich., Dritter 
Abfchnitt. Von der Unbekanntfchaft des Käufers mit 
den vorhandenen Fehlern. Vierter Abfehnitt, Von 
der Verheimlichung des Fehlers von Sesten des Verkäu- 
fers. Hier heifst es: Einen fruchtbaren Unterfchied 
macht indefs das Gefetz zwifchen den Fällen, wenn der 
Verkäufer mit dem Fehler bekannt gewefen ift; und 
wenn er ihn nicht kennt. Im erfteren Fall ift er fchul- 
dig, dem Käufer allen Schaden zu erfetzen, welchen 
der Kauf ihm zugefügt hat, da er im letzteren Falle nur, 
mit dev actione quanti minoris belangt , ihm allein dasje- 
nige zurüchgiebt, was der Käufer, mit dem Fehler be- 
kannt gemacht, weniger gegeben haben würde, Was foll 
A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


zë ée a Freytags, den 7. December 1792 
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aber dann Rechtens feyn, wenn das Pferd geft | 
und an einem wandelbaren Fehler krank efähden SH 
den? Fünfter Abfchnitt. Von einem 'befonderen 
Verfprechen des Verkäufers. Sechster Abfchnitt 
Vom Verkaufe eines Pferds mit Sattel und Zeug. Si : 
bentèr Abfchnitt. Von der Wendlungsklage über. 
haupt und von den Perfonen, denen fie zufteht 4 A 
ter Abfchnitt. Hoen dem Beweife für und wider Sé 
Dufeyn des Wandlungsfchlers und dem , dafs der Käufer 
mit deffen Eriftenz bekannt‘ geen, ` Grade über di. fe 
wichtige und fchwierige. Materie, die die forgfäligße 
‚Ausführung billig verdient hätte, if der VE ganz Ko 
weggegangen. ` Neunter Abfchnitt. Von den Per. 
Jonen, gegen welche die Wandlungsklage Bot Ka, 
Zehnter Abfchnitt. Kon den Wırkungen der Wand: 
lungsklage. Eälfter Aöfchnits, Von der Dateie 

tion und fillfchweigenden Erleffung der Wandtun sta, 
Zwölfter Abfchnitt.: ‚Von der äctione in ege 
welche dem ` Käufer zufleht, Dre yzehnter pi 
Schnitt. Von der actione aeflimatoria , oder quanti mi 
noris. Hier hätte der Vf. die neuere Schrift des He. 
Prof. Büchners: de electivo, ut ferunt, concurfü actio a 
vedhibitoriae cum actione quanti minoris, und die da 
gehörigen, nach Rec. Ueberzeugung fehr richti en Be- 
merkungen: des Hn. Prof. Klübers ia der Heinen ju iti. 
fchen Bibliothek Band VI.: Stück zı, S. 95 Datgëer, 
follen. Vierzehnter Abfchnitt. Von der A = 
dung der actionum emti venditi auf den Rofstaufch Die. 
der Abfchnitt bat uns vorzüglich: gefällen, Der VE er 
klärt die Verordnung des K.ır. $ 3, D de action gek 
et vend. aus dem: K. 43; §: 6. D, de aedilir, ed. alfo: 
dafs die actio emti zwar ihrer Uranlage nach jedesmal 
‚eben fo auf die Erfüllung des Contracts' gerichtet wer 
den foll, ‚wie die guanti minoris ebenfalls ihrer Nat A 
nach jedesmal auf das Intereffe angeftellt wird. d ls 
aber doch der Richter berechtigt feyn foll, von A SC 
wegen den Contract aufzulöfen, wenn das Object defet. 
hen fich im Fortgange des Proceffes wandlungsmäts; 
findet, und der Käufer feine urfprünglich auf Erfüllung 
des Contracts angeftellte actionem emti binnen der de 
redhibitorifchen Klage, vorgefchriebenen Zeit an eft ilt 
kat. Funfzehnter Abfchnitt. Von der Ber E 
lege Aquilia, de pauperie et de pafiu, — Praktif nd 
Brauchbarkeit kann man diefem Buche ‘nicht abfp i 
chen; aber billig hätte doch der VE. niht fo be Ai e 
Oberflächlichen fteben bleiben, fondern tiefer SE? d E 
gen, om die Literatur fich mehr bekümmern Gem, 
die HE DG ganz vernachläfßsigt), und vorzü Han uch 
Fo Bir an re forgen follen. Rec Mega 
er zehen angeführten Gefi ines sicht 3 
e ER | etzen kaum eines richtig alle- 
rr PHILO- 


PHILOLOGIE. 


Austeananum,. b: Peter d. Heng: Epifofa: critica in 
Propertium ad virum eruditif. Laur. van Santen. 
Accedunt nonnulla in Catullum et Tibullum auctore: 
J- 6. Hufchke. 1792. TIa S. gr. $. (12 gr-), 

Aus dem gelehrten Nachlaffe des berühmten Petey 
Fontein kam unter andern ein Vorrath. von. Anmerkun 
gen über den Propertiusin die Hände des Ha. van Santen, 
von dem fie unferm Lanösmanne, Hn. Hujchke, der fich 
feit mehrern Jahren in Amfterdam aufhält, zur Bekannt: 
wachung überlaffen wurden. Da jene Sammlung von kri 
tifch-philologifchen Anmerkungen noch nicht zum Druck 
vollendet und‘ nicht geordnet war, fondern zum Theil nur 
aus entworfnen oder nicht ganz: ausgeführten Bemer- 
Kungen befteht;. fo bedurfte es der Hebammendienfte 
eines faehkundigen Mannes „ um diefen Einbryon: wohl- 
gefaltet und völlig ausgebildet ans Licht zu ftellen. 
Hr. Hufchke,. unter uns fchon durch: eine Abhandlung 
über den Propertius ( Tibulli eż Propertii quaedam loca e 
Graecis fontibus: derivantur, Jena, 1783) bekannt, brach- 
te zu Giefem Unternehmen eine lange unterhaltne; ver- 
traute Bekanntfchaft mit dem Properz, verbunden mit 
einer ausgebreiteten Belefenheit in den griechifchen 
und .ıömifchen Dichtern-und mit ausgezeichneten-kriti- 
fchen. Talenten, von denen: gegenwärtiges Sendfchrei- 
ben an Hn, v, Santen, der Vorläufer der von Hn. H zu 
bearbeitenden Fonteinfchen Anmerkungen, mannichfal- 
tige Beweite liefert. Obgleich Hr. H: hier mehr eigne 

ritiken und Erläuterungen als Eonteinfche Anmerkun- 

gen mittheüt, fo hat er doch einige Proben, vorzüglich 
S. 64 ff., von diefen und von feiner Behandlungsart 
serlelben geliefert, die nach dem Ganzen febr lüftera 
machen.. Ungern müffen wir, um uns Raum zur. Aus- 
zeichnung. eigner. Bemerkungen des Ha. H. zu erfpa- 
ten, die meifterhäfte Fonteinfche- Ausführungüber Pro- 
perz 3,20, 25, Wo er fpatiis Platonisfür fIndüs Plato- 
nis lieft, übergeben, und die Nachlefung diefes lehr- 
reichen Stücks, das. eines Hemfterhuys würdig wäre, 
den Freunden gründiicher Kritik und Auslegung über- 
laffen.. 

Den Anmerkungen über einzelne Stellen gehen fei- 
we und gedachte Bemerkungen über römifche Dichter- 
fprache und: ihre Nachahmung der: Griechen voraus, 
oder: werden auch bie und. da: eingewebt. Die Dichter- 
fprache: der Römer bildete. fich nicht, wie bey den 
Griechen, von felbf#t, durch Natur und Phantafie, fon- 
dern. fie war erkünftelte Nachahmung der Griechen, 
anfangs fklavifch- wörtliche Veberfetzung derfelben, in 
der Folge eine eigne römifche, aus der Nachahmung 
der Griechen entfiandne (zum Theil auch aus den älte- 
ften lateinifchen Dichtern beybebaltne und. fortgepflanz- 
te)-Dichterfprache.. Im Augußifchen: Zeitalter waren 
die Alexandrinifchen Dichter in Rom allgemein beliebt: 
‚wer nach allgemeinem Beyfall geizte, machte fie zu fei- 
nen Muffern ` fo.Properz den Kellimachus und Rhiletas, 
‚denen er hauptfächlich die elegifche Manier, diè Art 
‚des Vortrags (und, die Dichtergelehrfamkeit): abgeborgt 
zu haben, fcheint.. Wo er einzelne Stellen deier und 
andrer griechifchen Dichter vor Augen hat, ift. er nie 
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fklaviicher Nachbeter,. fondern freyer Nachahmer, der 
fremde Gedanken, Bilder, Ausdrücke‘ durch verftändige 
Verarbeitung‘ zu feinem Bigenthume umfchaffr, aber 
gerade dadurch dem gelehrten Bearbeiter die Ent- 
deckung der Quellen erfchwert, die der Dichter fo 
künftlich in fein Gehiet zu leiten wufste, Die Angabe 
der Quellen bleibt daher, wie Hr. H felbft einräumt, 
an vielen Stellen’problematifch. Leichter if es. über- 
haupt.in der Sprache der römifihen Dichter, nament- 
lich: des Propertius; die Spuren nachgeshmter griechifcher 
Formen und Ausdrücke zu erkennen, und, wo. nicht 
immer diefelben griechilchen’ Stellen, doch: die'griethi- 
fechen Wendungen und: Formeln- nachzuweifen,, de der 
Dichter in: feiner Landesfprache auszudrücken fuchte, 
Der gröfsere Theil der Hufchkifchen: Anmerkungen 
beziehen fich auf diefe ficher zu erkennende und für 
das Verfändnifs der Dichterfprache: fehr. wichtige Nach- 
ahmung.. 

Ein Beyfpiel: giebt Hr. H gleich: anfangs’ über Pro- 
perz 2, 1, 9,: wo der ungewöhnliche Ausdruck ı/yras 
carnien digitis percutere; die Kritik fehr: befchäftigr hati 
Hr. H vertheidigt fehr gründlich die gemeine Lesart 
durch’ Beyfpiele aus den Griechen, vorzüglichsaus der" 
von Ha H. febr feifsig bezutzten Anthologies- in. wel- 
chen. ` waren  uékoc xErvog, weine Alp, u. Low. 
gleichbedeutend: vorkommen... Auch wird’ bemerkt, dafs- 
nočne, wie pulfare, nicht blofs’ von: Saiteninftrumen« 
ten, fondera felbft von Blasinftrumenten ‚.als der Flöre, 
gebraucht wird, wodurch der Ausdruck oafica pulfü 
Deem Tiball r, 1, 4 erläutert: werden kann. — Einige 
Verfe vorher, wo Properz anfängt, Stückweile zu er- 
zählen, wie ihm fein Mädchen Stoff zw Liedern gebe; 
heifst es: five illam Cois fulgentem incedere totis, hose 
totum e Cog vefe: volumen: erit. Wer wermifst nicht 
hier ein Zeitwort? Auch 1 Zoi/ nur Conjectur von 
Burmann ftatt des verdorbnen cogiss® Hr. H fellt den 
Text her, indem’ er novi lief: Ihm dürfen wir wohl 
eine andere Vermu bung beygefellen, die dem Sinne 
nach'mit jener zufammentrifit:- five feiam Cois fulgen« 
tem incedere lotis: (i..fplendidis) der raris d b. pel- 
łucidis: S j 

S. 20 wird Propertius im Hylas 13 ff. mit einer Paral 
leiftelle in Theokrits Hylas 64 ff verglichen. Uns wun» 
dert, dafs Thevukräts D aas äaed den VE-nichr darauf 
führten‘, im "Dronerz zu'lefen - ne tibi fit duros few. 
tes: (fett daros montes) et torrida. faxa erg, 

Properz fah feinen Freund, die Geliebte umarmend, 
cupere. optatis animam deponere: labris r, 13. 17. 
Da. der Freund fchon an den Lippen der Geliebten 
hieng, nicht erft: fich nach ihnen febnte, fo liet Hr. H. 
oblatis: — labris. Kräftiger opd der Innigkeit der. Um« 
armung angemefsner fcheint'uns doch Burmanns: apta- 
tis — labris. - Allein: ertatis würde noch beffer zur 
Sache opd zu Propertius eignen: Worten v. ro. pafen: 
non ego- complexus potui diducere veflvos. © Bedarf es 
beftätigender Beyfpiele? Hier find' fiee Rufinus gn. 20 
ia Analectis 2, 397 daier dovr Zxgeue moi cet 
Neoivs ONN dnieegeg To crops tyy "decgy EE wu 
am guder, “Petron. 132. jam alligata mu tyo am- 
bitwcorpoya amimarım quogue misturas ee 

e e rop- 


ä 


ka 
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Dron 2, 6, 11 ħaten, fär tibia, verfchiedne Hand: 
fehriften die merkwürdige Lesart: Cynthia: Die grofse 
Verfchiedenheit zwiichen den Zügen beider Wörter 
macht es fchwer zu begreifen,. wie aus dem einen das 
andre entftanden- feyn- könne. Der Vf. hoffte durch 
čin Wort, welches mit jenen beiden Einiges gemein 
hätte, Lydia — tibia den Text herzuftellen.. Vortreff- 
lich ift.der Sinn errathen.. ‚Doch würden, wir vorzie- 
hen’ ah meg tum quales caneret Berecynthia fom- 
ms Tibia etc: Die Berecynthifche‘ und die Lydifche 

Flöte find unfers Wiffens gleichbedeutend. 

Zum Beweife, dafs es billig fey, verlorne Freunde 
zw lieben , wird vom Properz 2, 13, 13-f. als Beyfpiel 
Venus angeführt, wie fie den erblafsten Adonis bewein- 
te. Nach dem. bisherigen: Texte würde ünnlos der 
Eber, der den Adonis tödtete, zum Beweife angezogen. 
Durch Veränderung eines einzigen Buchftabens wird der 
entitellie Text verbeflert : teftis fc: Venus, cuni (für das 
Gemeine: qui) niv. qu. p: A, v. A v., dur aper: 
Die folgenden, auch: verdorbnen,: Verte werden fo her: 
geftellt: illic formofum fleviffe, paludibus illis. diceris ef- 
fufa- tw, Venus, ife coma: Nur die Erwähnung der 
Sümnfe läfst uns: noch zweifelhaft, ob nichts mehr an 
der Stelle zu ändern iti Zwar halten fich Eber in der 
Nähe von Sümpfen in Gefträuchen auf: doch: erwähnen, 
fo viel wir willen, die übrigen Dichter bey diefem- My- 
thus ihrer nicht, fondera der Hügel und'Wälder: daher 
wagen wir den Vorfchlag:zu.lefen; in faltibus illis 
indem. wir uns auf den Bion 1, 19 f. berufen, den Pro- 
perz: wahrfcheiulich ausdrückt: & d "AGgsfra, Auza. 
viyy Änn eg, cya doa dAxiyres- resetu Vgl. 
Theocr. 20, 35 fe da ; > S 

Prop. 3, 20, 28. E Ich will die Beredfamkeit ftudi: 
ren, librorumgwe tuus, docte Menandre, fales. Dafs libri 
von Luftfpielen gefagt werde, beweilt Hrs H., aben 
tuos libror. fales für fales librorum tuorum_hält er mit 
Burm. für verdorben, -ohne.doch. etwas Refferes an die 
‘Stelle zu fetzen, Bis dahin: féllagea wir vor: delibem* 

e fuos- etc, : 

e Angehängt find’ diefer reichhekigen- Abbandlung, 
aus der gur einzelne Bruchftücke mitgetheilt, worden, 
einige Anmerkungen über verfchiedene Stellen ‚des Ca- 
til und Tibull, von denen wir nur noch eine über Ca- 
nit, Mani. zg E berühren, wo.es von einem Bache, 
der vom Gebirge herabftrömt, heifer: qui em de prona 
` praeceps ef valle volutus, per medium‘ den tranfit iter 
populi. Santen las: prono- coke. Noch bleibt aber die 
hier, wie es feheint,. unnütze Erwähnung des Volkes, 
durch deren Gebiet er fliefst.. Allein Hr. H. behält valle 
bey, erklärt es aber von einem Abfatze oder einer Ver- 
liefung auf dem Berge, wo: Dech das Walfer fammelt, 
um mit defto gröfserer Heftigkeir vum Felfen. herunter- 
zufürzen ;. denn für denfi-populi- left Hr. H febr artig 
denfi.feopali.. So: hätten: wir die Befchreibung, eines 
Waiferfailes; 

Unter den zerftreuten Bemerkungen‘ über andte 
Schsiickteller if noch manche, des Scharflinns des Vf. 
würdige Stelle. Beym'Theokrit "9. 29: p t8- erlaubt 
fich Rec: noch die Bemerkung, dafs er fich fehr wohl 
‚ienert,, die vortrelliche Vierbeflerung: Aryerpos zer 
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Ar Zei etc. bereitsvor eilf Jähren m den Vorlefungen 
des Ha. Hofr. Schütz in Jena gehört zu haben, in wel- 
oben fie wahrfcheinlich auch Hr. Hufchke hörte, ohne 
doch, wie diefs ohne allen Schleichhandel öfters. der 
Fall: feya ann, fich der Quelle jetzt- bewufst zu 
werden.. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Droa, in Comm. kb Maurer: Opfer ländlicher Eim 
er von St, V.-Paflorf: Rekes Heft 1792. Li 


eg 

Diefes Opfer beftehet in einer Sammlung, von Auf- 
fätzen, wovon keiner vollendet ift Der erite it fol- 
gendes Paradoxon. Nur allein Religion beglückt. Weder 
Kenntnife in Hiffenfchaften und Gelehrfamneit, noch‘ bz- 
wundernsivärdige grofse Taten nutzen etiwass fie find us 
Ruhe flörend. Der Vf. hat fich: noch nicht erklärt, ob 
er hier unter Religion bois die natürliche oder auch die 
geoffenbarte verftehe:. es it alfo fchwer,. ein Urtheil 
über ihn zu fällen ; das können wir geltehen, dafs die- 
fer erte Auflatz uns. eben nicht fehr: begierig mecht, 
gie weitern zu:lefen:oder zu recenüren. Die erite Häif- 
te davon ift eine Declamation und die-zwoyte.ein Aus- ` 
zug aus der Kantifcken Philofopbie, der gar nicht hier- . 
her gehörte. Weil-Kant bewieien bat, dafs nicht alles 
wirklich: Wiffen chaft ift; was man dafür hält und: ver: 
kauft; fo glaubt Hr. P., dafs man wenig.Beruhigung'und 
Vergnügen auch.:von wirklichen Wiffenfchaften zu er- 
warten habe, So hat es der ehrwürdige Kant gewils 
nicht gemeynt, und gewifs- wird und kann er En. 
nicht beyftimmen; welcher behauptet, defs-nur. der Ein- 
tritt in das Gebiet der Wiffenfchaften Zufriedenheit. ge- 
währe. Noch minder wird er folgende ‘Stelle. billigen. 
S. 8> Mir brauchen mum eine grofse tugendhafie That 
zu thun, gleich wird unfer Ich ganz fchwindelnd‘ vor dem 
Bewrfstfeyn, fie ausgeübt zu haben und ditfer Schwindel 
nimmt in einem eben’ fo hohem Grade or, als: dia Stärke 
des Sclbflbewußstfeyns ihrer Vortrefflichkeir wächf, Eine 
tugesähafte, das: it, eine mit der Abficht,. die Men- 
fehen giücklich zu machen. verrichtete That fetzer ein 
Herz. voraus, das fich'nicht gar fo leicht vom Schwin- 
del: ergreifen Iäfst und führet, wenn fie auch unbekanzt 
bliebe, ihre Belohnung mit fich Wie? Es follte- auch 
für denjenigen, der die Vorficht läugnet, oder bezwei- 
felt, kein Vergnügen feyn, eine Familie dem Hunger- 
tode entriffen zu haben? Bey diefer Gelegenheit wird 
jedermann Ho.. P, fragen „ob er den großen Männern 
des Aliertbums- alles Glück, alle Ruke abftreiten wolle‘; 
denn viele entbehrten.die 'Troftgründe der Religion. Doch 
Hr H her fich ja hierüber fchon erklärt, da er S: r4: 
folgendes Selbilgetändnifs den grüfsten Weifen der Erop 
in den’ Mund legt: O wär ich.doch nur in’ jener gläck- 
lichen: Unwiffenkeit, die nur vow ihm: (dem gemeinften 
Manne) für Unwij]enheit gehalten wird, da er-nicht weifs, 
nicht einfieht , dafs, je'weiter-ich in den Gefilden der Wif- 
fenfchaften und der Gelehrfamkeit fort gewandelt: bin und 
noch. fortwandle, fich die. Susame meiner Kenntniffe immer 
snehy vermindert und eine die andere zerflöret‘; er alfo: ver- 
hältnifsmäfsig mehr weifs, weil er fich feiner Unwiffenheit: 
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‚nicht bewafst ift. (Wenn das fo ift, fo können wir wohl 
nichts Befleres thun, als unfere Bibliotheken verbren- 
nen.) Das war ein Ausbruch von der gröfsten Ueberzen- 
gung deffen, was fie fagten. Nicht doch! das ift ein 
Ausbruch eines augenblicklichen Widerwillens, eine 
Anwandlung von Unzufriedenheit mit feinem Zufßande, 
die den Menfchen fo eigen ift, dafs auch der Weife, wie- 
wohl feltner und minder heftig, davon geplagt wird. Man 
frage (hn aber, ob er durch Entbehrung aller feiner 
Kenntniffe dem ungebildeten Manne (das fcheint Hr. D 
mit feinem gemeinflen Mann: fagen zu wollen) ähnlich 
und folglich eben fo glücklich werden wolle,. fo wird er 
gewifs wie der gute Bramin des Voltaire fich diefes 
Glück verbitten. Giebt es nicht auch Augenblicke, wo 
wir den Zuftand der Kinder beneiden und wünfchen, 
wieder Kinder zu feyn? Wollte uns aber das Schickfal 
beym Worte nehmen, wie fehneil würden wir es wi- 
derrufen! Ueberhaupt rathen wir Hn. P., feinen Panegy- 
ricus der Dummheit ja nicht fortzufetzen. Wenn Rouf- 
feau gegen die Wiffenfchaften auftritt, fo dürfen fie fich 
wenigftens eines Gegners nicht (chämen, den fie felbft 
ausgerüßet haben. Wenn aber — doch wir möchten 
Ha. P., der es vielleicht gut meynt, nichts unangeneh- 
mes Geen, Indeffen beweifet folgende Stelle, wie we- 
nig er mit der gelehrten Gefchichte bekannt ift. S. 16. 
„Atheiften kann man nicht anführen, denn diefe lebten 
im gröfsten Ueberflufs, zu denen Spinofa und Voltaire ge- 
höret.* Zwey nicht geringe Irthümer! Spinofa lebte nie 
im gröfsten Üeberfufs, fondern, wie die alten Weifen, 
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mit wenigem zufrieden, nützte er weder die Freygebig- 
keit feiner Freunde noch die Anträge der Groisen. Vol- 
taire war wohl ein heftiger Feind der Offenbärung, aber 
nie ein Arbeit Seine Schriften zeugen vielmehr von 
feiner aufrichtigen Anhänglichkeit an die natürliche Re- 
ligion, mit der er die chriftliche nicht- vereinigen zu 
können wälnte. Daher fein Aufruf an Gott: ` 


Je ne fuis pas Chretien, mais c’eft pour taimer misux. 


Sollte irgend etwas anderes aus feinen Briefen zu fchlie- 
fsen feyu; fo weifs man ja, wie wenig. .die-B:iefe eines 
Schrifdtellers beweifen, die er nicht felbft zum Drucke 
befördert hat. Einem Freunde theilea wir ja nicht nur 
unfere Meynungen und Grundfärze, Sondern auch balb 
überdachte Einwürfe und vorüber gehende Zweifel mit. 

Der zweyte Auffatz if eine Veberfetzung einiger 
Todten- Dialogen des Lukians. — Ilias poft Hömsrum! 
Sollte Hr. P, in feiner Einfamkeit nicht erfahren haben, 
dafs Wieland zwar nicht den Lukian, aber doch den 
Lucian, überfetzt hat? Wenigliens fagt er kein Wort 
davon und er hätte gänz Recht, wenn er es auch feine 
Lefer könnte vergefien machen. Freylich find: beide 
Ueberfetzungen fehr verfchieden. Wieland z. B. war 
nicht gelehrt gerug, die unverftändlichere griechifchen 
Nabmen beyzubehalten. ; : 

Noch folgen: 3) Bruchflücke aus einem Tagebuche, 
4) Mahlerifche und empfindfame Reife. 5) Mord aus phi- 
tofophifchen Grundfatzen. Alles unyollender. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÅRZNEYGELAHRTHRIT. Stendal, b. Franzen u. Grofe: 0. 

J. Evers — praktifche Anleitung, wie der heilende DV undarzt bey 

einer perichtiich angeklagten Cur an criminell verwundeten Perfo- 

. wen jich zu verhalten habe. 1791. Nu ep (4 gr.). Der 
Titel lätst einen ganz andern Inhalt vermuthen, als diefe Schrifs 

wirklich-hat.. Sie erzählt. eigentlich einen Privatftreit, deffen- Ge- 

fchiehte kurzlich folgende ift: Eine am Kopf werwundete Frau, 

zu welcher der Vf. erfi am Ende des dritten Tags gerufen wur- 

de, und deren Wunde er mit erweichenden Umfchlägen behan- 

delt hatte, ftarb; die Verwundung wurde gerichtlich obducirt, 

und der Phyficus fchrieb in einem (äufserft mangelhaften , ober- 

Aächlichen und kunitwidrigen) Obductionsfchein der Behandlung 
des Vf. den’ Tod zu. Hr. E. vertheidigte lich in einem Pro me- 

moria, des er den Acten beylegen liefs; allein die Zellifehen 
Aezte fiimmten dem Phylicus bey, und Hr, E wurde ,zu einer 

Strafe von $o Rthlr. ned in die Koften verurtheilt; hierauf foder- 
teer von der Jenaifchen medicinifchen Facultät ein Refponfum, 

diefe that, was die Zellifchen Aerzte auch hätten thun follen ; fie 
rügte die Unwiffenheit und die Nachläfsigkeit im Zifo reperto, 
und entfchied, dafs auch alle Mittel, welche zu der Zeit,‘ als der 
Herr Regimentschivurgus zu der Verwundsten gerufen worden, hät- 
ten gebraucht werden können, diefelbe nicht vom Tod würden erret- 


tet haben, und alfa fey dem Hn. HB, Ch. der erfolgte Tod nicht Schuld 
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zu geben. Es fcheint freylich, dafs fich fowohl bey dem Phy, 
cus als bey den Zellifchen Aerzten irgend eine Leidenfchaft ge- 
gen Hn. E. in die Ausfprüche gemifcht habe. Unwidertprech- 
lich war felbft fehon nach der mangelhaften und Cchlechten An- 
abe des Vifi reperti die Verwundung per fe letal, und wer 
ie bey Abfaflung des Befundfcheins lich eingemifchte Leiden- 
fchaft mit im Anfchlag bringen will, wird fehr geneigt feyn, lie 
für abfolut letal zu halten; indeflen dient diefe Gefchichte doch 
den WVundärzten, welche eine gefährliche Verwundung heilen 
follen, zur Lehre, dafs, dafelbfi einem. fo gelehrten , erfahrney 
und ‚berühmten Wundarzt, als Hr. E. ift, Vorwürfe über feine 
Behandlung gemacht werden konnten, und gewifs find die, wel- 
che im Jenaifchen Tefponfum "enthalten find, nicht ungegrün« 
det, immer die äufserfte Vorficht und der forglamfte Fleifs 
höchft nöthig ift. Zu ihrer eigenen Sicherheit follten die hei- 
lenden Wundärzte dahin fehen , dafs der Fall der Obrigkeit -fos 
gleich angezeigt werde, und. dafs De bey der Section gegenwär- 
tig feyn dürfen, Der praktifchen “Regeln wegen, welche lich 
ein Wundarzt aus deier Gefchichte ziehen‘ kani, "und deren 
der Vf. einige in der Vorrede angiebe, könnte man den Titel 
en, weil er dach manchen Wundarzt zum Ankauf 
iefer Schrift locken wird, die der Durchlefun zi 
sevib Seat, S g uud Beherzigung 
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Sonnabends, den $. December 1792» 


NATURGESCHICHTE. 


Lezie, b. Beer: Caroli a Linné Syflema Naturae. 
Edit. decima tertia, aucta, reformata, cura „Joh, 


> Fried. Gmelin. Tom. IL, P. I. 884 S. 8- 
M it diefem Bande fängt nun das Syftem des Pflan- 


zenreichs an. ` Er enthält die dreyzehn erftern 
Linneifchen Claffen. Nach dem Beyfpiel einiger Vor 
gänger hat. nun: auch Hr. G mit dem Linneifchen Sy- 
ftem eine: Veränderung: vorgenommen. Er kat die 20, 
21, 22,» gd 23e Claffe, ingleichen die letzte Ord- 
nung der ıgten Ciaffe untergefleckt, die i2te,und 13te 
unter dem Namen Po/yendris vereinigt, und die Palmen 
vornemlich der Gren Claffe, eingeordnet. Wir haben 
über diefe Veränderung unfere Meynung bereits bey an- 
dern Gelegenheiten geäufsert, und glauben noch immer, 
chae uns ‚dazu aus, einem Vorurtheil' getrieben zu füh- 
len, dats fie von: geringem Nutzen fey, fo. laage man 
d-s Linneifche Seiten vicht-ganzumwirit, welches: doch 
bald noch nicht gefchehen. dürfte... Indeflen treffen 
den VE bey feiner Anordnung .diefelben über ähnliche 
Veränderungen andern gemachten Vorwürfe nicht ganz, 
da er die aus den letzterm Claflen genommene und an- 
dern Claffen einxerleibte Pflanzen nicht in befondern 
Abtheilurgenaufeinander folgen läfst,, fondern fie, wenn 
ær die Pflanzen kannte, zerfreut unrergeteckt und da. 
hin gebracht hat, wo fie dem natürlichen Sytem gemä- 
fser ftehn. Wenn aber auch der gröfste Botaniker bey 
diefer Anordnung hier und da die wahre Steile verfehlt 
‚haben würde, indem 'man nicht verlangen kann, dafs 
auch der alle Pflanzen keunen müffe , welches doch zu 
Erreichung diefer Abficht nothwendig feyn Würde, fo 
lifst fich dies von unferm Vf. noch weniger vermuthen, 
‚da Botanik eben fein Hauptfach nicht zu feyn fcheint. 
Dies beweifen die von ihm ohne kritifche Wahl in dies 
"Werk häufig aufgenommene, von neuern Botanikern 
als neu aufgeführte, Gattungen und Arten, welches die 
Fölge hatte, dafs viele Arten unter verfchiedenen Be- 
“tennungen und Beflimmungen in diefem Werke wie- 
‘derholt worden. So find, um eur einige Beyfpiele an- 
zuführen, Kalmia polifolia und K. glauca nur eine Art. 
Wangenheim hat davon einen fehon-ausgewachfenen und 
Aiton einen erft: aufblübenden Straufs abgebildet; Sile- 
ne orchidea und S. Atocion find der Art nach nicht ver- 
fchieden, wenn auch gleich vorher Murray in der r4ten 
"Ausgabe des Syftematis Veget. Linn. beide als verfchie- 
“den aufgeführt hat; Arenaria vecurva Jacq. und.A. vecur- 
va Allioni machen höchft wahrfcheinlich nur eine Art, 
ar diefe Bewandnifs e es wohl mie Ladis or- 
‘thopetala und L. puftulata Facgq., die von L. pallida und 
A L. Z. 1792. Vierter Band. 


L. contaminata Ait. bot, Kew. wohl nicht verfchieden 
find; bey Vaccinium cereum ift Andromeda cerea Suppt. 
richtig angezogen, demunerachtet aber als eine befon- 
dere Art noch einmal unter Andromeda aufreführt wor- 
den. Tilia caroliniana ift einerley mit Tilin americana, 
fo wie auch Tilia tomentofa mit T. alba. Ueberhaupt 
find die amerikanifchen Arten der Linde ganaz verwirrt, 
welches der VE hätte vermeiden können, wenn er nur 
dem Hort. Kew. Ait. gefolgt wäre; denn bey nordameri- < 
kaaifchen Gewächfen find doch die Engländer die fi- 
cherften Führer. -Carex fylvatica und C. pendula fchei- 
nen nach ihren Beitimmungen eine Art zu feyn, Ue: 
berhaupt find in diefer Gattung gewifs mehrere Arten 
vervielfältigt; auch Betula pendula i zu willfährig für 
eine von B., alba verfchiedene Art angenommen wor: 
den. Sonft hat fich der VE ohne hinlängliche Urfache 
verleiten laflen, aus einigen Arten befondere Gattun- 
gen, und aus manchen Abarten befondere Arten zu ma- 
chen, wie z. B. bey Primula, Myafotis. Dagegen find 
wirkliche Arten in Abarten verwandelt worden, wie z. 
B. bey Galium rotundifolium, welches eine Abart von 
Afperula laevigata feyn foil, da es doch eine wirkliche 


-Art von Galium ift: — Die Difeyentiae fpecrficae der neu- 


en Arten find oft ganz unzulänglich; ze B. Maranta 
Tonxat radice nodofa; Mavanta: Joie, foliis latiffimis; 
Salix antifebrilis foliis lineari lanceolatis, fubpetiolatis; 
Anthoxanthum paniculasum: floribus panicalatis: — Ma. 
vaea finenfis (Ixia chinenfis Lino.) it niemals von: Linn 
zu den Moraeis gerechnet worden. — Paffifloras wel 
che in die fünfte Claffe aufgenommen ift, hätte nach den 
neuern Bemerkungen eines Cavanilles und Medicus bil- 
lig in die Claffe der Monadelpbien. verfetzt werden mül 
fen. — Das Synonymon von Mönch bey Crataegus uni- 
Jora gehört zum gänzlich übergangenen Cyat. flava Ar. 
bot. Kew. Der Vf. hätte febr wohl getban, wenmier 
nach Schrebers Vorgange die: barbarifchen Benennun- 
gen vieler, befonders von Aublet, Sonnerat, Motina und 
Bruce, ‚augegebuer Gattungen, mit andern der lateini- 
fchen Kunitfprache mehr angemeflenen Namen ver- 
taufcht hätte. Die Herren haben fich bey einem Theil 
ihrer Gewächfe-begnügt, dem Landespamen blofs: einen 
lateinifchen Schwanz auzuhängen, woher dann Jabo- 
rofa, ‘Tocojena, Paraqueiba, Conohoria ; Paypayrola 
Quinchmalium und Conforten entfranden find. Es wir 
übrigens zu wünfchen gewefen, wenn der Vf. die Lin- 
neifchen Arten durch ein beliebiges Zeichen unterfchie- 
den hätte. Druckfehler, die.den Sina entftellen, fin- 
den fich auf allen Seiten des Werks. Be dem jeder 
Clafle vorausgefchickten kurzen Verzeichnifs der Gattun- 
gen verdient der Vf. unfern Dank, fie fo claffificirt za 
haben, dafs man fie leicht auffinden kann. 
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Lrzze, b. Beer: Caroli a Linné Syftema naturae. 
Edit. decima tertia, aucta, cura 5. F. Gmelin. Tom. 

I. Pars VII. S. 3911 - 4120. Ing, ~ 
Dieter Theil liefert drey Regiiter Gber de vorherge- 
gangenen Theile. Das ee enthält die Namen der Gat- 
tungen mit den ihnen untergeordneten Arten; das gem- 
dere die Trivialnamen und Synonymen, das dritte die 
Kunitwörter. Bey dem Reichthum der abg*handelten 
Gegesftände war ein folches Regifter unentbehrlich, und 


der Vf. bat alles gethan, um es zum Gebrauch recht ` 


fehr bequem zu machen. 


Bunn, b. Vieweg: Beobachtungen und En’deckun. 
en aus dev Naturkunde von der Gefellfchkaft Natur- 
orfchender Freunde in Berlin. Vierten Bandes vier. 

tes Stück, oder Schriften der Gefellichaft Naturfor. 
fchender Freunde. Zebnten Bandes viertes Stück. 74 
Bog. in 8. mit 2 Kupfertafelo. 
Zuerft Pian und Gefetze der Gefellfchaft nebft dem 
Verzeichnifs ihrer jetzigen Mitglieder, nach der Verbef 
ferung vom 26ften Jul. 179r, dann folgende Abhand. 


lungen: I. Mineralogifch chemifche Beobachtungen über. 


einige Sibivifche Bleyerze, vom Apotheker 5. J- Bind 
heim in Moscau: ` Die Unterfückungen treffen den 
braunen Bleyocher aus der Klitfchinskoi - Grube des 
Iwanowfchen Schachts zu Nertfchinskoi, den weisen 
Bleyfpat der Nikolajewskei - Grube im. Altaifchen Ge- 
bürge, den grauen durchfcheinenden Bleyfpat der Ilde- 
kanuskifchen Grube zu Nertfchinskoi, das ven Vitriol 
gefäuerte Bley aus der Soimanowfchen Grube dafelbft. 
2. Oryktogneflifcker Betteng zur Gefchichte des Zinns, mit 
Anmerkungen begleitet und erweitert von Karften. 2. 


Befchreibung eines- Wetterableiters, der zugleich ebs Elk- 


trofkop oder Elcktvieitätszeiger dient, von D. $. -Pe Petif- 
fon erläutert mit einer Kupfertafel... A. Auszug eines 
Briefes des Hn: Drenof on Hn:-D. Peliffon, „eutkält Mont 
golfiers Gedanken über den Regenwind, der fo gavaunt 
wird, weil er von dem aus den Wolken herabfallenden 
Wafler abzuhängen fcheint. _ 5. Ueber den Platz des Dia 
mants im Mineralfuftemn, vom Prof.. Ludw. Rouffkau. 6. 
Ueher die Rotation der Venus, und über ein paar verän 
devliche Flecken im Monde, vom Hn: Oberamtmann Schrö: 
ter in Lilientbal. o. Des Ho. D. Blochs Befchreibung 
zweyer neuen Fifche, mit einer Kupferrafel. Den Be 
ichlufs macht das Regifter zum gauzen Bande. 


Avucssuns, in der Engelbrechtfchen Künftbandlung :- 
Unterhaltungen aus der Naturgefchichte. Dr Säug- 
thiere erfter Theil. 1792 XXXII. u. 246 S. 8. mit 
20 fum Kupfert. 

` "Dieie Schrift ift eigentlich als ein Wochenblatt her- 
aussekommen, unter dem Titel: Wöchent!iche Unterkat- 
tunen aus der Naturgefchichte der Säupthiere. Rec. ift 
lange kein populäres Werk in diefem Fache vorzekem- 
men, das fo zweckmäfsig und mit fo vielem Gefchma: k 
wäre bearbeitet gewefen. ‚Es ift leicht zu denken, dafs 
der Vf, (Hr. Diac. Wilhelm in Augsburg, ) nicht nöthig 
hatte, etwas neues zu liefern, un? man diefes nichtvon 
ihm erwartete; aber felbt das Bekannte inrer«flant zu 
mathen, ats der Menge das vorzüglichtte zu fosdern, 
‚angenehm, und geordnet zu erzählen, und die Gründ- 
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lichkeit immer vor Augen zu haben, iftnicht jedem ver- 
lieben, und läfst fich um fo fchwerer ausüben, je be- 
fchräukter der Raum für die Gegenftändeift. Der Vor- 
trag des Vf. erregt nie Langeweile, und er unterhält 
mit Wahrheit. ar einiges möchten wir noch bemer- 
ken. -Wena er S. XVIll. den thierifchen Seelen alles 
Emporfteigen zu gröfsrer Vollkommenheit aofpricht, fo 
hat er fich wohl nicht an ale Falle erinnert. Esift dem 
menfchlicheu in einer Entfernung ähnlich, die darum 
immer bemerklich bleibt, weil fich die Volilkommenbeit 
bois auf das Individuum einichränkt, das fie erwirbt, 
oder von ihm nur in einer Schwachen Tiuctur, ais Güte 
der Art, als erite Anlage in die nächite Nachkemunen- 
fchaft übergeht. Die Befinitionen der Claffen S. XXII. 
find nicht vollkommen in Anfehung der Infecten und 
Gewürme. Es giebt Gewürme mit rotbem Blut und mit 
Fühlbörnern, die denen der Infecten ähnlich find, und 
man findet welche, die gar keine Fühlfaden befirzen. 
Die Infscten unterfcheiden fich von den Säugthieren, 
Vöge!n, Amphibien und Fifchendadurch, dafs fie kein 
Skelst haben, von den Gewürmen aber durch eine Men- 
ge Rezeln ihres Baues, der bey den letztera im Ganzen 
rezelios it. Wenn Blumsnbachs Syitem vom VE für 
das befte und natürlichfte gehalten, und dem Linnei- 
fchen vorgezegen wird, fo ift das wohl keine Folge ei- 
ner genauen Prüfung. Blumenbachs Sclerodermata, Gli- 
yis und Palmata find unnatürliche Verbindungen, opd 
Linne's Auerdnung, die der Vf. fo im Vorbeygehen, 
als ein von Blumenbach verworfnes Zahnfyfiem, auch 
febr zu verwerfen fcheint, vereinigt weit natürlicher 
und in der ganzen Uebereinftimmung wahrer, die dort 
fo übel angebrachten und getrennten mäufeartigen Thie- 
re, fo wie er auch das Schwein nicht zu denPecoribus 
biangulis bringt. In Elementarfchriften follten eber- 
flächliche oder gar verächtlich'abfprechende Meynungen 
über Naturfy teme, die eigentlich das gröfste Kunftwerk 
der Forfchung, des tiefiten Nackdeukens, und derfch.nell- 
Den Vergleichung iind, nicht verbreitet werden. » Es 


: giebt derSyfteme gar viele; fchwärmerifche und pedan- 


tifche, von Nichtkenzern; künftlicke und natürliche 
von wahren Naturforfchern; die letztern felite man 
nicht auf sut buffönifch behandeln. In diefem erften 
Theile fin! nach der allgemeinen Einleitung befchrie- 
ben. der Hırfch. der Dammbirfch, das Reh, der Hafe, 
das Kanin: ken, das Pferd, die Giraffe, der Hirfcheber, der 
Tapir, der Üchfe, der Efel, der Maulefel, das Zebra, der 
Hunt, das Flüfspferd, das Schwein, das Kameel, der 
Anernchfe, der Büffel, das Schaf, die Ziege, der Stein- 
bock und die Gamie, das Elennthier, das Rennrhier, 
das Hermelin, Frettchen; Iltis, der Marder, Zobel, die 
Ziebs’hkärse, das Nashorn, derSeelöwe. Die Gefchich- 
te ’diefer Thiers wird bey aller Kürze nicht oherfäch. 
lich behandelt, das allgemein wilfsnswerthe wird bey- 
gebracht, ünd in einer reinen Schreibart erzählt. Die 
zuweilen beyeefüsten Bell Zonen find nicht erzwüun- 
pen. fondern fliefserr aus der Sache felbft. : Die Kupfer 
find mit Anfmerkfamkeit gearbeitet, und nicht Richtig 
illumipietz pur hätte der gehörnte Hate, To wie das 
arrianifche Nashorn werfallen können; das Rena .hät- 
te nach Mellin föllen copirt werden. ` Die Zeichnungen 
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von den Seelöwen find die alten, ziemlich unförmli- 
chen; die Giraffe aber ift nach le Vaillant abgebildet. 


Bern: Recueil concernant tes Mines de felet les Sali- 
nes particulierement celles du Canton de Berne, par 
Täuteur de DEA fur la Montagne falhtere du Gou- 
vernement d’Aigle. Premier Calur. 177. 51. 5. 8 


Der berühmte V£ it Hr. Oberbergbauprmann Wild 
in Bex, deilen Fffxi für la Montagne etc, wir vor einis 
ger Zeit (A. L. Z. 1791. N. 310.) angezeigthaben.. Die 
neue fchätzbare Sammlung, wo ou wir Dier das erite 
Heft vor uns haben, kann als krgänzung jenes EI? 
angefehen werdea. Nach einer kurzen Vurerinnerung 
folgt Introduction von 8. 5 bis 10.  Hiermach wurde aer 
im Effai S. 228 erwähnte Gang gleich am zten Jan. 
1788 angefangen, und fchon am zten April karte man 
eine kleine Soolquelle; in eben demJahr auer am rown 
Aug. fand mau eue Quelle, die durch ihre Lieftigkeit 
allgemeines Erftaunen’erregte. Hin. Wild gieng es vor- 
ber, wie allea, die mit fo fchwierigen Gebirgsarbeiten 
zu thun haben, bey welchea oit das Urtäel des srüm 
pers ein Anfehen gegen den Meıiter gewiunt. Nur feit 
dem teren Auguft 1788 fenien das Pubiicum aufmerk- 
fam zu werden. Doca waren immer noch viele der 
Meynung: der gefundene itarke Ausilufs führe auf kei- 
ne dauernde Sooiquelle, er Ier nur Abilafs gefackter 
Soole.. Der Ausgang, den Hr. W.zum voraus verfprach, 
bewies das Gegentheil. Hr. W. nenut daer die neue 
Quelle Bon Succös, und meldet, dafs folche ia Verglei- 
chung mit der vorherigen Lage fur die Republik ais ein 
Jährlicher Gewinn von r00,000 L. anzufebeu fey. Chap- 
I. Decouverte de la fource falee dë Bon succès, Ses fwi- 
tes; confequence qu’onen peuttirer. Der aufserordentlich 
heftige Ausflufs, der fich gleich bey Entdeckung diefer 
neuen Quelle zeigte; läft Ha W, ‚felbit geiackte Soole 
vermuthen, aber aus dem nach ‚mehrera lagen unver- 
änderlich befundenen Gehalt glauste er (aus guten Grüa- 
den) doch auf eine urfprüngliche  Queile Ichlieisen zu 
dürfen, Eiserallmäklichen Verminderung. Ier die Quel- 
le zwar wegem der un-ermeidlichen Veritopiungen der 
engen Canälchen in dem dichten Feilen uuterwortieu; 
aber auch diefer Umfand laffe fich in der Foige heben. 
Maps oder trockene Witterung habe keinen. Kinilufs auf 
diefe Quelle, wohl. aber Warme oder’ Kälte, = Gleich 
bey der eriten Erfchrotung. der kleinen Quelle war die 
Soole ıylörhig. Ihr Gehalt fie: nach und nach, und 
gegen das Ende 1788 auf att Loth, uhne ich. ferner 
zo ändern; ‚nuribre M-nge nahm ab, und gabim Auguft 
1789 noch 7 Kannen viertelftändig. Am Loten Aug. Ira- 
fen die Arbeiter auf eine. kleine Kiuft,: welche viertel- 
Mündig.66 Kannen gab; Nun wechfelte die Ausflufs- 
menge ungemein ab, und man erhielt fogar: den gien 
Sept. 315 Kannea in einer Visrtelfturde. Im Mittel er- 
hielt man eiche undo. Im J. 17590 nahm-die Quantität 
alimählich bis zu 4t Kannen ab, und im J. 1791 biszu 39 

- Kannen. Auffallend iftdie genaue Uebereinftiimmung der 
zunehmenden Quantitatund Qualität der 500l- mit dem fat- 
tenden Barometerltand. Ein Fallen des Barometers von 2 
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Einien erhob den Gehalt der Soole von 242 Loth auf 25, 
und die Ausflufsmenge von 36 Kannen auf ag, Hr. W. 
nimmt zur Erklärung diefer Erfcheinung im Innern des 
Gebirgs eine Soolenfäule an, die zu unter in einem 
natürlichen Behältnifs ftehe, und über fich einen luft- 
leeren Raum habe. Rec. findet eine fortdauernde Luft- 
leere in einem Gebirge, wo auch aufser der atmofphä« 
rifchen Luft fo viele Gelegenheit zur Entwicklung luft- 
förmiger Stoffe vorhanden ift, nicht wahrfcheinlich. 
Nimmt man nuran, welches wohl verftattet ilt, dafs die 
Aenderung des von der Luft herrührenden Drucks kei- 
neswegs der Aenderung des von der Luft herrühren- 
den verzögernden Gegendvucks gleich gefetzt werden 
kann, fo lafst fich die gedachte Erfcheinung auch ohne 
die Vorausfetzung einer Luftleere erklären. Ueberhaupt 
wünfchte Rec., dafs fich Hr. W. Saz und 23. etwa 
mit Beyfügung einer kleinen Zeichnung, welches nech 
im folgenden Heft gefchehen könnte, etwas deutlicher 
erklärt hätte. Jeder Lefer würde diefem würdigen Man- 
ne dafür dar ken, Uebrigens bleibt Ho. W. Schlufs auch 
nach Rec. Uriheil richtig: dafs aus. der beobachteten Ue- 
bereinfliimmung mit dem Barometer folge, man habe noch ` 
nicht den gefammien Ausflufs. der Quelle. Nun folgt eine 
Vergleichung des jetzigen Salzprodukts mit dem vorhe- 
rigen vor Entdeckung der neuen Quelle Hr. W. rech- 
net für den Gradir und Siedeverluit der vorher 10lö- 
thigen Soole de la Providence bey der Gradirung bis zu 
21 Lotken 0,223 des Ganzen Abgang. Nach Un, Langs- 
dorfs IVtem Theil der Salzwerkskunde (von 1792). S: 104. 
21 
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wäre der Salzreft ohne Siedveriut = 14940 ` 


0,55; und wenn hiervon in der Siederey noch 5 übrig 
blieben, fo behielte man aın Ende nur 0,495 des Gan- 
zen oder etwa die Halfte, alfo flatt 327252 Piund, wel- 
che Hr, W. berechnet, nur 210586 Pf. Die.Quelle a Et 
perance, welche ı5löthig ift, läfst nach der Langsdorf- 
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fchen Formel ohne Siedeverluft nur 14940. 15 


7 übrig, und wenn noch A. im Sieden verloren geht, : 
fo bleibt noch 0,63 des Ganzen oder 146075 Pf. ftatt 
der von Ho. W. in Aufchlag gebrachten 207319 Pf. Die 
Quelle entre les Griosmes ist nur rẹ löchig. Die Langs- ` 
dorfiche neuere Formel giebt den Salzreft am Ende der 
7 1460 , 21 e 
Gradirung = Behr Le = 0,345 hiervon wegen 
des Siedeverlufts noch ys abgerechnet, bleibt noch 0,306 
des Gauzen, alfo 11127 Pf. Datt der von Ho. W. berech- 
neten 18572 Piund. DieSchweielquelle zu. ı Loth läfst 
am Ende der Gradirung noch etwa 6.23, und am Ende 
der Siedung etwa 0,207 des Ganzen, alfo etwa 2465 Bt 
fact der Wildfchen Zahl 38:4. ` Diefem: nach ‚beirug 
das Salzquantum aller diefer Quellen vor der neuen Eat: 
deckung.... 370253 Pf. ftatt der von Ho, W. berechne- 
ten 558957 Piuad. Rec. gefteht, dafs er noch immer 
den von Hn. W. angegebenen (geringen) Grasirveriuß 
mit andern Beobachtungen bierüber nicht zu vereini- 
gen weifs. Diefe Quellen find aber zum Theil durch 
die Entdeckung der Quelle de Bon Succès vermindert 
SEKR wer- 
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worden; diefe de Bon Succès ift jetzt2głlöthig, und liefert 
für fich jährlich 13309 Centner, wovon. aber Hr. W. die, 
durch diefe Entdeckung gefchebere Verminderung. der 
bisherigen Salzausbeute abzieht, da denn für diefe neue 
Quelle doch noch 9952 Centnergewonnener Ueberfchufs 
bleiben. Nur Schade, dafs Hr. Ui felbfi eine jährliche 
Verminderung deier herrlichen Quelle als auszemacht, 
ankündigt. Stört man indeffen- diefen fcharifnnigen 
Mana nicht in der Ausführung feiner Vorfchläge; fo 
werden fernere Entdeckungen gegen jede Gefahr fi- 
chern. Chap. Il. Etabliffement des nowwelles Salines aux 
Devens. Zuerft ftarke Gründe, wie fie fich. von Hn. W. 
erwarten lafen, für die Wahl der Gegend des Devens 
zur neuen Salinenanlage und. gehörige Zurechtweifung 
derer, welche diefe Anlage für koftenver[chwenderifch, 
ausfchreyen. Debsrall, wo es Hr. W. mit Tadlern und. 
Widerfachernzuthun hat, dient fein Ton jedem Schrift- 
fteller zum nachahmungswürdigften Mufter. Ein einzi 
ges Beyfdiel: Hr. W. legte im Felfen ein 60,000 Kub. 
Fufs haltendes Soolenbehältnifs an; dabey bemerkt er: 


„Je venais d’apprendre qu'on aveit extraordinafvement blamd 
„ce:vefervoir, comme une prodigalite des deniers piblics , êt 
„qon avait- décidé jue je n aurais jamais une gontte den 
„a y méttre,“ 


Und nun Hn. W. Antwort hierauf: 


„Sans-ce réfervoir.on perdait 10,000 quintaux de fel“ 


Die neue Siederey hat zween Oefen, wovon der ei- 
ne für die Vorbereitungspfanne, der andere für die 
Soggpfanne beftimmt it.. Jene ift 23,72’ breit, 26, 82° 
lang, 1,65‘ tief; diefe 15,35‘ breit, 27.31 lang und 
1,78’ tief. Nebenher werden mit jeder diefer Pfannen 
noch zwa kleinere durch eben den Ofen erwärmt. Die 
ganze Finrichtung und das Verfahren verdient allen Bey- 
fall; man it dadurch in: den Stand gefetzt, von fechs 
zu fechs Stunden beftändig fort, welches drey Wochen 
lang ununterbrochen gefchieht, Salz auszuziehen. In 
24 Stunden beträgt das ausgezogene Salz über 100 Cent- 
ner. Der Boden der Soggpianne befteht aus zufammen- 
&efchrobenen Platten, die zu dem Ende unterhalb ge: 
gen das Feuer umgebogen find. - Sie verftatten einen 
fehr ebenen Boden, und find alfo zum Salzausziehen 
fehr bequem. Zu den Vorbereitungspfannen aber tau- 
gen fie, nach Ha. W's eigener Bemerkung, nicht, weil 
die umgebogenen Enden der Platten das ftarke Feuer 
nicht lange aushalten können, Rec. hat die Befchrei- 
bung folcher zufammengefchrobenen. Pfannen fchon vor 
$ Jahren von einem. Schmidt erhalten, welcher an fol 
chen felbft, fuviel fich.noch Rec. erinnert, in Reichen- 
halle mitgearbeitet hatte. Zugleich hat Hr. W. eigene 
Trockenplatten angeordnet, welche mit von der Wär- 
me der Oefen participiren. Ueberzeugt, dafs die Lehre 
vom Salzfieden noch voller Lücken fey, gab er fich yor- 
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züglich Mühe, die Hire dorch Einfchliefsung der Däm- 
Die mittelft. eines mit. proportionirten Röhren verfehe- 
nen Deckels von weiflsern ftarkem Blech zu vergröfsern. 
Der hierdurch erfchwerte Abzug der Dämpfe hatte den 
guten Erfolg, dafs mit 475 Parifer Kub. Fu Fichten- 
bot 100 Centaer Salz, das Prùnd zu vg Unzen, gewon- 
nen wurden. Diefes fimmt gut genug mit den Langs- 
dorffchen Berechnungen (a. a. O: S. 74.) überein, nach 
welchen eine 2zlöchige Siedfoole mie 430 rbeicl, Kub. 
Fufs Buchenholz. 100 Centner, (das Pfund zu 16 Unzen,) 
Salz geben. müfste. Der Deckel wurde endlich: durch- 
löchert, und als unbrauchbar weggenommen; da denn 
noch halb foviel Holz oder 7ı2 Par. Kub.-Fuls zu 106 
Centnern Saiz eriodert wurden; inzwifchen fchreibt Hr. 
W. diefea grofsen Unterfchied zum Theil auch der ein- 
getretenen: kältern' ‚Jahreszeit zu: aber Rec. fcheinen 
beide Urfachen zufammengenemmen zur Erklärung die- 
fes auffallenden Unterfchiedes: nicht hinreichend; eige- 
ne Erfahrungen leiten ihn zu diefem Zweifel, und ma- 
chen ihm ganz andere Urfachen. diefes  Unterfchiedes 
wahrfcheinlich. Zuletzt erwähnt noch Hr. W., dafs die 
Pfannen fämmtlich.auf Mauern ruhen. Daven aber, dafs 
die Oefen felbit auf Gewölben ruhen, von deren Vor 
theil Hr. W. in feinem Eu etc. redet, Hadet Rec. hier 
nichts gefagt. Aber aus der Antikritik (A. L. Z. vom 
Juni d J.-S. 375.) ergiebt .es-fich, dafs diefe- Gewölbe 
wirklich angebracht worden.find: - Dagegen, dafs Rec. 
von dem Vortheile folcher unterwölbter Oefen nicht mit 
Hn. W.: einerley Meynung iR, findet üch auch noch im 
Bergmännifchen  Fournab-vom Febr. d LS rar. eine 
Antikritik von einem kenntnifsreichen, Mannes, Ha o 
Humbold. ` Aber auch diefe kann Be, von dem enge- 
priefenen Vortheil noch nicht überzeugen. Die Kürze 
des Raums verftattet Rec. nicht, fich hier ausführlich 
zu erklären und er auf e blofs -bey der Erinnerung 
lafen; dafs die von Hn. o H. angeführte Formel B = 


= der Beftimmung der wärmeleitenden Kraft Schon 


um deswillen nicht angemeffen feyn kann, weil ein 
fchon erhitzter Boden unter der Pfanne bey weitem nicht 
mehr fo viel Wärme raubt, als ein noch kalter, oder 
weil die Formel, wie fich doch gehörte, weder die Zeit- 
darey der Wärmeleitung noch der Temperatur der wär- 
meleitenden Maffe als Beftimmungsftücke enthält. Auch 
findet Rec. in dem hier vorliegenden Heft von Hn. H., 
nichts zur Beftätigung jenes Vortheils gefagt. Chap. IH. 
Analyfe de la fource de Bon Succès. Formules pour le calcul 
des eaux falees. Die Herren Höpfnerund Morelt haben die 
Beftandtheile der neuen Soolquellen genau unterfucht, 
und aus 160 Pfund Soole 23% Pf. reines höchft trocke- 
nes Küchenfalz herausgebracht. Şo viel von diefer klei- 
nen treflichen Schrift eines um die Salzwerkskunde und 
um feine Republik fö fehr verdienten Mannes. . 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 


Mittwochs, den 12. December, 1792. 


PHILOSOPHIE, 


MaArsung, in der acad. Buchh. ` Geifl der Speculativen 
Philofophie: etc. x i ' 


(Befckiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Resonfion.) 


IA es uns bey der Beurtheilung diefes Werkes doch 
eigentlich nur um den Geif, den der Titel ankün- 
diget, zu thùa feya mufsre: fo glauben wir dasjenige, 
was wir in Rücklicht auf die Anführung, Ueberfetzung 
und hifterifch - kritifche Würdigung der griechifchen Be- 
weisftelleh zu erinnern hätten, um fo eher mit Still- 
fchweigen übergehen zu können; da uns der Vf. hier- 
über im Ganzen genommen nur fehr wenig zu wünfchen 
übrig gelaffen hat. Dagegen müffen wir über die Sprz- 
che, Diction und überkaupt die fchrifflellerifche Behand- 
lung diefes Buches eine Klage erheben, die wohl von 
keinem, dem das Interefle der Cultur des Gefchmackes 
und der Wiilenfchaft am Herzen liegt, gegen Hu. T. zu 
laut geführt werden kann. Dunkelheit, Verworrenkeit 
-und Weitfchweifigkeit des Ausdruckes hätten fchon oft 
genug ausder Unbefimmtheit der philofophifchen Grund- 
begriife des Vf. erfolgen müflen. Allein fie erfcheinen 
auch wenigftens eben fo oft als die unverkennbaren Fol- 
‘gen des Mangels der auf die Darftellung verwendeten 
‚Sorgfalt und Gefchicklichkeit. Was fagen unfere Lefer 
zu Stellen, wie z: B. die folgende? (S. 203. HB.) 
„Hier (in Aegypten) erbaute er‘ (Alexander) nach fei- 
nem Namen Alexandria, an einem zur Handlung äufs- 
"erf bequem gelegenen Orte; fchmückte es mit prächti- 
gen Gebäuden im beften Gefchmack, und was noch mehr 
ift, forgte vor (für) geräumige und gefunde Strafsen; 
wodurch er, ohne es zu erwarten, Grund zu wefent- 
licher Umwälzung in allen Kenntniffen legte.“ — (S-16. 
IB.) heifst es von den Homerifchen Göttern: „Bey allen 
diefen Vorzügen it der göttliche Körper Erfchöpfungen 
und Ermüdungen gleich dem unfrigen unterworfen; da- 
gegen aber wird Befriedigung um Hunger und Dur 
urch die gemeinfchaftlichen Mahle unverfiegender Quell 
von Vergnügen , wozu bey mehreren‘ Gottheiten noch 
der Liebesgenufs kommt , als worinn fie eine: faf unver- 
wüftliche Kraft befitzen.“ Der durch die unnatärlichften 
Verfetzungen der-Worte gefuchte Archaismus, durch 
den Hr. T. nach S. VI, der Vorr. der Schreibart einen 
Anftrich des Alterthums, gröfsern Nachdurck und einigen 
‘Reitz geben zu können geglaubt hat, bringt die fchon 
im einzeln fehr widerlichen , aber in ihrer Vereini- 
"gung wirklich ekelhaften, Wirkungen des Affectirten 
und Schleppenden hervor. Schon die erten Zeilen der 
Vorrede des erften Theiles kündigen die $elbftverläug- 
d. L. Z. Vierter Band. 1792. 


nung an, die das Weiterlefen koket. „Vor allem übri- 
„gen achte ich dienfam über die Gefchichte der Welt- 
„Weisheit einige Betrachtungen -hergehen zu laffen, da- 
„mit man wiffe, welchem Ziel ich habe nachgejagt.“* 
In zweyten Theile hat fich der Verf. der Verfetrzungen 
der Zeitwörter entbalten (da nach S, VII d: Vorr. „die 
„Kunitrichter fowohl als mehrere Freunde gegen diefs Un- 
„terfangen fich mit grofser Mehrheit an Stimmen erklärt 
„haben, und da ich mir nicht zutraue, allein richtig zu 
„empfinden).“ Aber leider! auch nur der Verletzungen 
der Zeitwörter. Die Stellung der übrigen Wörter iftin die- 
fem Bande um nichts natürlicher als im Erften, z. B. S. 67, 
„Mehr denn eine Stadt erfuchte bey zunehmenden Ruhme 
„Plato durch gute Gefetze fie zu vervollkommen; keine er- 
„hielt fie; weil der Philofoph allemal feiche Bedingun- 
„gen fetzte, wozu in fchon entftandenen, und durch 
„Vermögensumftände die Bürger zu fehr abfonderndes 
„Staaten , nie Menfchen fich entfchliefsen werden, voll- 
„kommene Gütergleichheit nemlich einzuführen,“ „S.69 
„Zweifelsohne war aus der Pythagorifchen Schule diefs 
„grofsentheils entlehnt; da aber bald nach Plato diefe aus- 
„itarb, fo hat zu allen nachher entilandenen Schwärme- 
„reyen Plato vorzüglich grundgelegt.“ Die rhetorifchen 
Figuren , durch welche Hr. T. feinen Vortrag hin und 
wieder zu erheitern und zu beleben focht, gelingen ihm 
nur fehr felten; feine Metaphern find bald zu alltäglich, 
bald zu weit hergeholt; und feine Bilder bald in der 
Zeichnung, bald in der Farbengebung fehlerhaft. Z.B. 
S. 26 „Corinth — ward — ein blofs kaufmännifcher 
„Staat, wo Plutus Glanz und Gewicht Minervens unfchein- 
„liche Majeftät niederdrückte“ S. 27 ‚Schnell halit unter 
„folchem Volke des Ruhms Stimme wieder, träg und 
„ungern bewegt De fich bey fchon aufgeklärten, und 
„mit Geiftesnabrung faft überfättigren vorwärts“ 8, 18g 
des IL B. „Spätere Weltweife — haben auf ihn (den Dä- 
„mon des Sokrates) als auf den ficherften Boden, ihre 
„Geiiter/yiteme zu gründen, fich aus allen Kräften be- 
„ftrebt. _Nech bis auf diefen Tag ift Sokrates Dämon 
„der Geifterfchauer Hauptflütze.“ S. 22. „Anytus hafste 
„ihn (den Sokrates), weil er die Erziehung feines Soh- 
„nes miederträchtig gefunden hatte, und üherdem durch 
„die Staatsmänner aufgehetzt; Melitus; weil er von den 
„Dichten erhitzt war. Nur der grofse Haufe“ (dem 
wohl noch nie von einem Philofophen ein Compliment 
wie das folgende gemacht wurde) „den Eigennutz nicht 
„hindert, wahre Tugend zu fehen und zu verehren, der 
„das Grofse in dem Ziele aller Handlungen des Sokrates 
„fühlte, nur diefer verehrte in ihm Weisheit und Tu- 
„gend.“ Zuweilen kommen auch witzige Einfälle wie 
der folgende vor S. 143 d ı B. „Dafs nicht jemand ein- 
CH dies (ein Raifonnement des Simplicius) auf Rech- 
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nung fonfliger Simplicität zu fchreiben,‘‘ Am allerwe- 
nigften können wir begreifen, wie fich: die häufig vor- 
kommenden Ausdrücke und Redensarten von der Art, 
wie: Anerwogen; Anlangend der Seele Natur, diefe Bey- 
füge, unausbeugliche, EE Folge, unvordenk- 
liche Ueberlieferung, einfolglich,; -vorträglich ; heifchen, 
befagen, anfügen, voraufgehen laffen u. d. m. aus unfe- 


ren gewöhnlichen -erbärmliehen-Kanzleyftyle in-die phi- > 


tofophifche Sprache des Vf. eingedrungen haben. Unftrei- 
tig würden die folgenden "Fheile diefe&® uns bey allen 
feinen Mängeln fchätzbaren' Werkes nicht wenig gewin- 
aen, wenn es Hn.: T. gefallen wollte, diefe und ähnliche 
Unvollkommenbheiten des Ansdruckes, zu denen wir auch 
noch Worte, wie: entfreyheitet, - Allgötter: und: Ohngöt- 
ter, Widerwärtigkeit (für logifcher Widerfpruch) Einkeh- 
rung der Seele Zu fich, Leitvorftellung u. d. m. zählen 
müflen, durch die geübte Feile eines mit den 'grammati- 
Sehen und äfthetifchen Bedingungen unferer Sprache ver- 
trauteren Freundes wegfchaffen zu laffen. 


D 


"o ERBAUUNGSSCHRIFTEN..., 


. Görrıngen, b. Dieterich; Predigten von. Joh. Benj. 
Koppe, Königl. Grofsbr. Chürfürftl. Braunfchw,; Lü- 
neb, erłem Hof- und Schlofs - Prediger und Confi- 
Korialr. Nach feinem Tode herausgegeben, Erfle 

„Sammlung. 1792. 8: 4803. ohne die Vorrede, und 
das überaus ftarke Verzeichnifs der Pränumeranten. 


Diefe Sammlung beftehet aus24 Predigten, die, nach 
der Verficherung des Hn. Hofr. Spittlers in. der lefens- 
würdigen Vorrede, von Perfonen ausgewählt worden 
find, von deren reifem und geläutertem Gefchmack man 
‚verfichert feya könnte, Die Hauptfätze find alle interef- 
fant, wie man von einem Gelehrten, wie Koppe war, 
nicht anders erwarten konnte, und zum Theil werden 
fie felten in Predigten abgehandelt, wie z. B. die drey 
letztern: Rathfchläge, wie wir die Bibel zu lefen haben, 
um dësch eigenes Lefen derfelben zu einem recht lebendigen 
Glauben an die Göttlichkeit der in ihr enthaltenen chriflli- 
chen Religionslehre zu gelangen. Die Hauptfärze der übri- 
gen in diefer Sammlung befindlichen Predigten auszu- 
zeichnen, würde überflüüffig feyn‘, indem fie, fchon we- 
gen des berühmten Nahmens ihres Vf., ohnehin Lefer 
genug finden werden , wie fie denn auch im Ganzen alle 
Empfehlung verdienen. Den Hauptcharakter diefer Pre- 
digten kann Rec, nicht richtiger fchildern, als Hr. Sp, 
‚in der Vortede gethan bat, und diefer ift: „durch den 
Verftandauf das Herz zu wirken“ +. Sie tragen ganz das 
"Geiltesgepräge ihres Verfaffers, das Geiftesgepräge eines 
Mannes, der ; bey der gefühlvolleften!Seele, und bey 
‚der sröfsten Reizbarkeit feiner moralifchreligiöfen Em- 
` pfindungen ‚doch immer für fich und für andere als er- 
ftes Bedürfnifs fühlte, deutliche Begriffe zu haben,“ 
Die Schreibart, namentlich die Länge der Perioden fucht 
Hr: S. zu entichuldigen ; aber die bleibt doch immer feb- 
lernaiy, und 1 dem Zweck der Predigten ganz und gar 
“nicht angemeflen. Auch das will uns nicht einleuchten, 
was bald nách dem Anfang der Vorrede gefagt wird: 
„Jede gute Predigt, wie jedes gute Geiftesproduct ; mufs 
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-ihr beflimmtes Publicum haben, und eine Popularität, 


die allen’ alles Teen will, verfehlt meit überall ihren 
Zweck.“ Diefe Aeufserang wird jetzt immer gewöhnli- 
eher, undesift zu befürchten, dafs fie Eingang bey denen 
finden werde, die gewohnt find, alles was von einem vor- 
züglichen Schriftiteller gefagt worden if, ‚ohne weitere - 
Prüfung anzunehmen. Esfey uns daher erlaubt, unfere Ge- 
danken hierüber--kürzlich. zu fagen. Man fagt: „jede 
Predigt mëlle ihr beflimmtes Publicum haben.“ Aber in 
dem Sinn, wie der Schriftfteller fich ein befimmtes Pab- 
licum wählen kann, foll und kann es der Prediger wicht. 
Er mag nün in einer Stadt oder Dorfkirche predigen, 
fọ har er ftets ein vermifchtes Auditorium, Auch der 
Hof- und Univerfitätsprediger hat nur fehr wenige Per- 
foien unter feinen Zuhörern,. die-fich durch mannich- 
faltige Lectüre fchon geübt haben, und flarke Nah- 
tung verlangen; denn. viele Hofleute und fa gar auch 
Gelehrte find in Religionskenntnifien viel weiter zurück, 
als man denken möchte , wenn man die Zuhörer nur auf 
der Studierftube claffißeirt.. Und wo werden denn die 
Handwerksleute, und Bediente, und Mägde hinkommen, 
die doch in jeder chriftlichen Verfanmlung den zahlreich- 
ften Theil der Zuhörer ausmachen ? Kann es der Predi- 
ger verantworten, wenn er auf die so oder 100 Zuhö- 
rer von gebildeten Ständen: Rücklicht nimmt, und die 
Taufende, die fich doch auch erbauen wollen, vernach- 
läffigc? jAufserdem ift es auch ganz falfch, wenn man 


glaubt, der ` Grundfatz: Man mufs durch den Verfland 


auf- das Herz wirken, “fey nur auf die gebildeten Stän- 
de anzuwenden. Der Prediger foll fich bemühen, den 
‚Verftand aller feiner Zukörer, auch der gemeinen Dor. 
ger und Bauern, aufzuklären. ` Diefe. Popularität ift 
fchwer; aber bey natürlich guten Anlagen, und durch 
lange Uebung kann fie doch in einem ziemlich hohen 
Grad erlangt werden. Die Sache, welche der Prediger 
vorträgt, it gemeiniglich von einer ‚folchen Befchaffen- 
heit, dafs fie auch dem $emeinften Zuhörer verftänd- 


-Tich gemacht werden kann; aber durch lange Perioden 
‚und küuftliche: Wendungen wird fie dunkel. 


In diefen 
koppifchen‘ Predigten finder: man feitenlauge Perioden; 


‘und auch manche kürzere find fo verwickelt, dafs fie 
‚den Lefer aufhalten. Zum Beyfpiel diene nur eine ein- 


zige Stelle, gleich in'der eriten Predigt, in welcher von 
dem höchflen Zweck. des chrifllichen Predigtamts. gehan- 
delt wird, : (Es war die Antrittspredigt: des fel: Mannes 
in- Hannover,): Da beis ee: (S, gi „Auf. Beruhi- 
gung der menfchlichen Gemüther zu würken; dahin zu 
arbeiten,: dafs jene fchöue felige Empfindung der Seele, 
deier religiöfe Sinn, der, ohne gefühllos gegen die 
Schwachheiten, Unvollkommenheiten und Bitterkeiten 
diefes Lebens zu feym, doch von der Laft deflelben fich 
nicht niederdrüeken, und zur ‚Unthätigkeit im Beruf, 


zum Murren gegen Gottes Vorfehung und zur fckwer- 


müthigen, troltiofen: Verzweiflung. an feiner Weisheit 
und Güte fich nicht hinreiffen läfst, in dem Herzen fet- 


- ner Gemeindeglieder immer mehr: befeltiger werde, und 


in allen-’Theilen: ihres Denkens und Handels (Handelns) 
immer mehr: aüsbteite, — dag ift erter Haupt- 
zweck der Arbeiten und Gefchäfte @ines-chriftlichen Pre- 
digers,“ Wie viele Zuhörer werden wohl diefe- Stelle 
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verftanden’haben ? Könnte aber micht das Nehmliche auf 
eine weit fafslichere Art gefagt werden? Indeflen behal- 
ten diefe Koppifchen Predigten, für das Publicum, welchen 
fie befimmt find, ihren grofsen Werth, Rec. hat auch 
diefe wenigen Erinnerungen durchaus nicht in der Ab- 
ficht gemacht, die Verdienfte des fel. Mannes, die er 
jeder Zeit gefebätzt hat, und fchätzen wird, nurim min: 
deften zu verkleinern; feine übrigen gelehrten Arbeiten 
würden feinem Ruhm genug verewigt haben, wenn auch 
keine Predigten von ihm gedrurkt worden wären. Aber 
wegen angehender Prediger ift es nöthig, auf das Feh- 
lerhafte in den Arbeiten jberüamter Männer eben fo auf 
“nerkfam“zu machen, als auf das Gute und Nachah- 


mungswürdige. 


Late, b, Beer: Betrachtungen über das zukünftige 
Leben, ein Unterhaltungsbuch für nachdenkende 
Chriften, von Carl Wilhelm Goldammer ‚ Archidia- 
konrus in Pegau, Zwey: Theile. 'sı5$. in 8: (1 
Rthrl. 8 gr.) SIEHE Ce: 

Der Hr. Vf. fchreibt fich felbft in der Vorrede zwey 
Regeln vor: 1) dafs die Befchreibung eines zukünfti- 
gen Lebens nicht auf blofsen Vermuthungen fich grün- 
den dürfe, fondera die genaue Verbindung der zu- 
künftigen Glückfeligkeit mit dem gegenwärtigen morali- 
fechen Verhalten deutlich machen mülfe ; 2, dafsbey dem 
Vortrage Deutlichkeitmit Wärme verbunden werde. Die 
erfie Regel bart Hr, G. getreu erfüllt. Weit entfernt, die 
Phantafie der Lefer mit leren Träumen und unnützen 
Hypothefen’zu erhitzen, zeigt er aus Vernunftgründen 
und den Belehrungeu der Bibel die Befchaffenheit der 
„künftigen Glückfeligkeit auf eine folche Weife, dafs man 
dadurch ‚hinlänglich belehrt, überzeugt und berubiger 
wird, auch die Tugend mehr Stärke und ‚Feftigkeit er- 
hält; fo wie in der "ten Betrachtung die Frage:. wa- 
rum uns Gott nicht mehr von der künftigen Seligkeit 
geoffenbaret habe, aus verfchiedenen richtigen Gründen, 
und unter andern auch daraus, weileine genauere Kennt- 
nifs derfelben der Reinigkeit der Tugend 'fchaden wür- 
de, fehr gut iĝ gezeigt worden, Nur in einigen Aeu- 
fserungen ift der Rec, mit Hn. G. nithe einerley Meinung. 
So möchte: es .diefeın-wehl fchwer fallen, das zu bewei- 
fen, was er in der rten Betrachtung behauptet: del 
alle Leiden aufkören werden. Rec, fieht nicht ein, wie 
wir uns alsdenn Stufen der Glückfeligkeit ‚und weitere 
Fortfchritte in derfelben gedenken könnten. Eine nie- 
dere Stufe-der Glückfeligkeit fchliefstnothwendig Leiden 
in fich, denn diefe fetzt noch immer voraus, dafs meh- 
rere Neigungen noch unbefriedigt bleiben,. welches ohne 
Leiden nicht Datt finden kann. Das Bewufstfeyn man- 
cher Fehler und Unvolikommenheit der Tugend erweckt 
Unzufriedenheit mit uns felbft, folglich Leiden y fo wie 
die Erinnerung unferer vorigen fündlichen Handlungen, 
die doch Hr. G. auch annninsmt, nothwendig Reue, folg- 
lich Leiden, hervorbringen mufs. Und wenu der Apo- 
ftel Papus hofft, dafs ihn Gott durch den Tod von allem 
Leide befreyen werde; (o fieht manleicht, dafs ervon 
den Ligen rete, die ihm Verfolgungen undandere äuf- 
fere Umftände verurfachten. Aber freylich behauptet 
Hr, G., dafs die Tugend voliftändig, frey von allen Feh- 
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‘“Wohlthaten ` befonders die letzte: der Vorfchmack des 
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lern und Mängeln feyn müffe, welches wöhl eben fo 
fchwer zu erweifen feyn wird, da ein unanfhörli- 
ches proportionirtes Fortfchreiten in der Tugend und 
Glückfeligkeit der Natur des zukünftigen‘ Lebens am 
anzemeflenften ift, und eine vollkommene  Tugend-der 
Natur eines endlichen Weieng widerfpricht. > Bey den 
S. 295. 96. angeführten Urfachen der künftigen Glückfe- 
ligkeit fehlt die wichtigfte, das Bewufstleyn unfererjvori- 
Sen guten Handlungen, deren im folgenden nur gelegent- 
lich gedacht wird. Tse? 

` Der zweyte Grundfatz ift vom Hn. Vf. weniger be- 
folgt worden, und die Erinnerung, die von einem an- 
dern Rec, bey deffen Predigten gemacht worden, iĝ hier 
auch anwendbar. Einige Betrachtungen find befonders 
lauter pathetifche, zuweilen fchwülftige, Deelamätion, die 
den Lefer mehr betäuben als belehren uud beflera, ihn 
mehr ermüden als angenehm unterhalten, Ein’ ruhiger, 
belebrender und überzeugender Vortrag, mit mäfsiger 
Wärme verbunden, würde weit mehr Nutzen itiften; und 
wenn man die überflüfsigen Tiraden und Exclamationen, 
fo wie manche Ausfchweifungen , wo Hr. G. etwas zu 
weit ausgehohlt hat, z. B. bey den Beweifen aus den 
göttlichen Eigeifchaften, wegnehmen wollte, würde 
manches weit kürzer gefalst werden können. Zuweilen 
leidet auch die Deutlichkeit nicht wenig dabey, fo wie 
bey der 3ten Betrachtung: Gott ift die Liebe, wo. gar 
nicht gezeigt ift, was Liebe Gottes fey, eben fo wendig, 
worinn die Gegenliebe beitehe, welche die Abficht Got- 
tes. bey feinen Wohlthaten feyn foll. Ein groiser Theil 
der Betrachtungen find aber von Jiefen Mänge!n ziemlich 
frey, und die ganze Schrift ift unftreitig zu den beiten 


‚und lehrreichften über diefen erhabenen Gegenkand zu 


rechnen, 


LrırzıG, b, Beer: Predigten an Fefl - und Bufstagen, 
gehalten von D Joh. Georg Rofenmüller. 1792. 
191. S. ing. 

Die Predigten des Hn. Vf. haben einen längft:ent- 
fchiedenen nicht gemeinen Werth, und der Beyfall, mit 
welchen fie von dem Publicum aufgenommen worden, 
ift ein deutlicher Beweis, dafs fie ihren Endzweck nicht 
verfehlt haben, Belehrung und Befferung zu bewirken. 
Ein fehr planer, leichter und fafslicker, dabey nicht wäl- 
feriger, fondern gedankenreicher Vertrag, der gefchick' 
it, Sanfte Ueberzeugung und Rührung, hervorzubrin- 
gen, und eine zwerkmäfsige natürliche Ordnung in- der 
Gedankenreihe, machen fie für den grofsen Haufen vor- 
züglieh brauchbar, Neue hervorftechende Gedanken wird 
man darinn nicht finden; aber die bekannten Lehren des 
Chriftenthums find; doch immer auf eine intereflante:ung 
für die Herzen der Zuhörer wirkfame Weife abgetandei: 
worden. + Ueberhaupt hat Hr. R. lauter vürzliche practi 
fche Materien gewählt und und unterfcheidet fich fehr 


"von denen, welche an Fefttagen fich nur um das Dogma 
herumdrehen und das Herz dabey leer laffen. Einen Be- 


weis davon geben die Themata: Einige Betrachtungen 
über’ die hohe Würde Jefu; das Lehrreiche in der le- 
bensgefchichte der Mutter Jefu; Jefus der Führer zur 
wahren Glückfeligkeit; von der Freude über Gottes 
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Himmels, am ten Epiph,- Freylich würde zuweilen ein 
etwas lebhafterer und affectvollerer Vortrag, befonders 
in den Anwendungen, viel dazu beytragen, das Herz 
noch mehr zu erwärmen, als es durch den etwas zu fehr 
gemäfsigten Affect zu erwarten ift. Doch fpricht Hr. R. 
an mehrern Orten mit einem folchen Grad von Wärme, 
dafs diefer nicht ohne Wirkung bleiben wird. Bey An- 
führung der biblifchen Schriftftellen wünfchte Rec. auch, 
dafs zuweilen etwas zur Erklärung, wenigftens in einer 
kurzen Paraphrafe wäre hinzugefetzt worden, weil man- 
che dem Lefer nicht recht verftändlich feyn werden, fo 
wiefie es bey dem Zuhörer auch wohl nicht gewefen find. 
Eine vorzüglich gute Eigenfchaft diefer Predigten ift auch 
die zweckmäfsige Kürze, und die gute Auswahl der Ne- 
benargumente zur Ausführung des Thema. Nur bey der 
sten Pred. an Mar, Verkünd.: Das Lehrreiche in der 
Lebensgefchichte der Mutter Jefu, 1) die merkwürdig- 
Zen Umftände ihres Lebens, befonders ihre liebenswür- 
digften Tugenden, 2) Das Lehrreiche derfelben; dünkt 
dem Rec. von den Tugenden der Maria viel zu wenig 


gefagt zu feyn, fo wie diefe Materie etwas zu reichhal- - 


tig für eine Predigt zu feyn fcheint. 


1) Las, b. Crufius: Erinnerungen eines Lehrers 
an feine Züglinge am Tage ihrer Konfirmation, von 
A. Friedrich Marx, des Predigtamts Kandidaten und 
Privatlehrer in Leipzig, 1791. 128. 8. in $. (7 Gr.) 


<2) KOPENHAGEN, b. Möller und Sohn: Was haben wär- 
dige Konfirmanden zu wifen, zu bedenken, zu beher- 
zigen?: Ein Andenken feinen lieben Konfirmanden 
am Tage ihres feyerlichen Religionsbekenntnifles 
gewidmet von Carl Chrifian von Gehren, Prediger 
bey der deutfch reformirten Gemeine zu Kopenha- 
geu. 1791. 46 S. in 8. 


3) Korannasen u. MArsurg,ind. Proft. u. neu, acad. 
Buchh. Verfuch einer ziseckmäfsigen Könfirmations- 
handlung; nebh einigen Bemerkungen über liturgi- 
fche Verbefferungen, von Carl Chriftian von Gehres:, 
Prediger, 1791. 71.8. in 8. 

N. r. if ein febr achtungswürdiges Denkmal, das 
Hr. M. feinen ehemaligen Schülerinnen gefetzt hat, und 
wodurch er fich nicht nur um diefe, fondern auch sum 
alle andere, die diefe kleine Schrift lefen werden, ein 
nicht gemeines Verdienfterworben hat. Man fieht bald, 
dafs derfelbe die neuern Schriften mit eigener Prüfung 
gelefen und einen Deen Gebrauch davon gemacht ba, 
und dafs es ihm nicht an Talenten feble, feine Gedan- 
ken mit vieler Anmuth und fanfter Rührung vorzutra- 
gen. Nach einer kurzen Abhandlung über den erflen Ge- 
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nufs des heil. Abendiwahls, in welcher die Abficht der 
Stiftung diefer Feyerlichkeit aus dem rechten Gefichts- 
punkte vorgeftellet ift, befchäftiget fich Hr, M. mit dem 
nach dem erften Smp des Abendmals gewöhnlichen Auf- 
tritt in die gröfsere Welt, und fchräskt feine Erinnerun+ 
gen auf zwey Gegenftände ein: „öfteres fruchtbares Ane 
denken der günzlichen Abhängigkeit von Gott, und öfteres 
Nachdenken über die doppelte Beflimmung feiner Zöglin- 
ge.als Menfchen und als künftige Gattinnen, Mütter und 
Vorfteherinnen des Hauswefens. Er betrachtet diefe Ge- 
genitände auf allen Seiten, und diefes giebt ihm Gele- 
genheit, viele vortrefliche Regeln feinen Schülerinnen 
für ihren künftigen Eintritt in die Welt zu erthei- 
len. Zugleich unterfcheidet er fich von vielen andern 
dadurch, dafs er nicht an der Schale der Religion hän- 
gen bleibt, fondern in ihren Geift eindringt, und diefe 
auf eine gefchickte Weife auf die verfchiedenen einzel- 
nen Lagen des menfchlichen Lebens anzuwenden weils, 
Nur in Abficht auf den Umgang mit Menfchen und das 
Betragen in Gefellfchaften hätte Rec. noch einige befon- 
dere Anweifung gewünfcht. Dafs der blübende Vortrag 
des Vf. den Fähigkeiten feiner Zöglinge-angemeflen fey, 
räumt Rec. demfelben gern ein, aber die technifchen 
Ausdrücke: Spekulation, Hypothefe, conventionelle Ver- 


bindung u. dergl, hätten doch follen mitandern vertaufcht 
werden. 


Der Geift, der in diefer Schrift herrfcht, ift frey- 
lich in N. 2. 3. nicht anzutreffer, Ber Vf. bleibt zu 
fehr bey dem Allgemeinen und dringt nicht tief genug 
in fpecielle Vorfchriften für die künftige Führung desLe- 
bens feiner Confirmanden ein. Man findet daripn nichts 
auszeichnendes, fonlern ganz gewöhnliche Vorftellun- 
gen. Der fehr plane Vortrag ift feinen jungen Lefern, 
die aus der gemeinen Bürgerklaffe find, allerdings fehr 
angemeffen; nur follteer weniger gedehnt feynlund nicht 
fo viele Tautologien enthalten, als S- 15 in N. i. So 
würde doch alles vergebens, alles umfonft, alles ohne 
Nutzen feyn; und $, 35 in N. 2. Wie fchön , wie 
zweckmäfsig, wie der Abficht fo angemeffen! — Sonft 
hat aber die Schrift: viel Guter und manche belebende 
und rührende Stellen, und wird gewifs nicht ohne Nu- 
tzen feyn. Die in N, 2. befchriebene neue fehr zweck- 
mäfsige Einrichtung er Confirmationshandlung gereichte 
dem H. Vf. fehr zum Ruhme, da fie die gewöhnlichen 
Fehler vermeidet und ein Beweis von den geläuterten 
Kenntniffen defielben ift.* Sie wird bey einem jeden den 
Wunfch rege machen, dafs an andern Orten diefe Feyer- 


lichkeit auch auf eife vernünftigere Weife möchte einge- 
richtet werden. 


ËNNEN 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VERMISCHTB SCHRIFTEN., Quedlinburg, b. Ernft: Beyträ- 
ge zur hiftorifchen ; geographifch - ftatififchen und fittlichen Kennt- 
nifs verlchiedner Länder und ihrer Bewohner. len ne 
und beiten Reifebefchreibungen gezogen, befonders mit Rücklicht 
"auf noch wenig ‚bekannte Gegenden. Ein angenehmes und nütz- 
licheg Lefebuch für allgebildete Stände. Erfien Bandes. Erftes 
Stück. S. 87. $- In der Vorrede verfpricht der Herausgeber die- 
fes Lefebuchs, fowohl dem Geographen brauchbare Materialien, 


Aus den neueften ` 


als auch dem blofsen Liebhaber des Geographie eine angenehme 
und nützliche Lectüre, für billigen Preis zu verfchaffen. — Bei- 
de Endzwecke möchten wohl fehr fchwer zu vereinigen feyn. 
Das erfte Stück enthält den Anfang eines Auszugs aus Poirets 
bekannter , auch fchon längft ins Deutfche überfetzten , Heife in 


die Barbarey; mit einigen wenigen unbedeutenden Anmerkungen 
des Herausgebers, 
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TE E 


Donnerstags, den 13: December 1792 


PHYSIK. 

Mer: Zoh. Ingen- Houfs, K. k. Hofra- 
ZE dere GE mit Pflanzen, haupt tfach- 
lich über die Eigenfchaft, welche fie in einem hohen 
Grade befitzen, die Luft im Sonnenlichte zu reinigen, 
und in der Nacht und im Schatten zu verderben ; 
nebft einer neuen Methode, den Grad der Reinhsit 
und Heilfamkeit der atmofphärifchen Luft zu E 
Ueberfetzt und herausgegeben von goh. Andr. Sche- 
rer, d. Arzueyw.,Doct. 2 u. 3 Band. 1790. 288 u. 

240 9.,.8- 


N n Bande diefes wichtigen Werkes: ift 
\ y Ca ës Z. 1787. No. 196. eine kurze Nach- 
richt ertheilt worden. Es würde dem Streben e A 
Zeitung nach Vollftändigkeit keinesweges augeme = 
feyn, "wenn die beiden übrigen Theile eines für die 
Buches ganz mit Stillfchweigen 


ayfi i fanten s 
SE Eine Anzeige derfelben fcheist 


auch darum noch nicht unnöthig zu feyn, weil theils 
der Streit des Ha. Ingen- Houfs mit Ha. Senebier, wel- 
cher die Richtigkeit eines grofsen Theils der Ingenkouf- 
fifchen Verfuche in Zweifel zog, (S. Experiences gët 
action de la lumière folaire dans la en pe f r. 
Senebier. Geneve. 1788. 8:) die Aufmerkfamkeit der 
Phyüker wenig befchäftiget hat, theils aus den neuern 
Schriften derjenigen Naturforfcher,. welche fich mit 
den ver[chiedenen Luftarten, und ihren und des Son- 
nenlichts Einflufs: auf die Vegetation befchäftiget Een, 
erhellt, dafs die in diefer neuen Ausgabe des Ingenhouf- 
fifchen Werkes beygebrachten. Verfuche noch nicht fo 
bekannt find, als fie es verdienen. Freylich ift es 
leichter, über irgend eine phyfikalifche Hypothefe, zu 
deren Benrtbeilung blofs Nachdenken und einige weni- 
pe Verfuche und Beobachtungen hinreichend find, abzu- 
prechen, als in einem Streite mit Ehren Pärtey zu Br 
men, wo eine lange Reihe mühfem angeftellter Va u- 
che, gefpannte Aufmerkfamkeit auf eine Menge kleiner, 
auf die Verfuche Einflufs habender Umftände, eine ge; 
wiffe Fertigkeit in Anftellung folcher Luftverfüche un 
endlich auch einige genau gearbeitete Iuftrumente als 
\ünerläsliche Erfoderziffe zu einem competenten Richter 
eriodert werden. Hierdurch erklärt fich Rec. den an- 
Tcheinenden Kaltfınn der Naturforfcher, gegen die fchö- 
wen Iugenhauflifchen Verfiche, welche uns fo wichtige 
Auffcklüffe über die bewunderungswürdige Einrichtung 
unfr;r Welt, und über den wechfalleitigen Bir fut, wei 
che das Thier- und Pflanzenreich auf einander äußern, 
geliefert kaben. Rec. wollte die Anzeige diefes Werks 
nicht eber entwerfen, ais bis er fich durch Anftellang 
A.L. Z. 1792. Vierter Band. 


‚der von Ingenhoufs befchriebenen, von Senebier oft be- 
ftrittenen Verfuche von ihrer Wahrheit oder Unrickiig- 
keit überzeugt hätte.. Zwey Sommer hindurch bat: er 
fich mit. diefen Verfuchen befchäftiget, und gefunden, 
dafs Hr. /. Rechthabe, zu behaupten, dafs die Pfanzen 
auch in dephlogiftifirter Luft Leben, -und — wenn fie 
im Schatten oder Dunkeln ftehen, und die um. die Bilan. 
ze erzeugte fixe Luft durch Kalkwaffer abforbirr wird, 
— länger als in atmofphärifcher Luft.ieben könnens 
dafs im Dunkeln die Pflanzen überhaupt genommen die 
Luft phlogififiren, und die dephlogiftifirte in kürzerer. 
Zeit zur Unterhaltung der Flamme und der Vegetation 
ungefchickt machen; dafs in Anfehung diefes Umftands 
jedoch ein Unterfchied zwifchen den Pllanzen fatt fin- 
de, indem die Herzerbfe (cardiofpermum halicacabum 
E.) die Luft beynahe gänzlich pblegiftiirte, während 


‚andre fie nur beträchtlich verfchlimmerten; dafs die fi- 


xe Luft, in welchem Verhälteiffe fieimmer mit derat- 
mofpbärifchen gemifcht fey, der Vegetation nicht zu- 
träglich fey; dafs die Pflanzen eine gröfsere Menge de- 
phlogiftifirter Luft auskauchen, wenn fie mit Luft, als 
wenn fie mit Hafer, und befonders mit ausgekochtem, oder 
ouf andre Weile luftieer gemachten Waller umgeben 
werden; dafs die Pilanzeublätter eine grölsere Menge 
reinerer Luft abfondern, wenn die Soage ihre glänzen- 
de Oberfläche befcheint, als im entgegengeietzten Fal- 
le; dafs, wenn die Pflanzen in phlogittifirter, brennba- 
rer u.a. Luft fortzukommen fcheinen, dieles ganz ai, 
lein von der in diefen Luftarten noch befindlichen rej- 
nen Luft herrühre; dafs die Früchte ftark die Luft um 
fie herum verderben; dafs das zurückgeworfene, oder 
auf irgend eine Art etwas gefchwächte Sonmenlicht der 


Entwickelung der depklogiftifirten Luft günftiger fey, als 


das volle, weil diefes letztere das Wailer zu febr er- 
hitzt, und die Pflanze folglich entkräftet. Daher leitet 
Hr. I. die im Sommer 1783 fo flarke Vegetation von dem 
Nebel her, welcher damals die Sonne beftändig um- 
fchleyerte. — Der Mond befördert die Aushauchung 
der dephlogiftifirten Luft aus den Plaszen nicht: denn 
bierzu wird nicht blofs Licht, fondern auch ein beftimm- 
ter Wärmegrad erfodert. — Daa Leuchten einiger Dan. 
zen im Dunklen, z, B. des Tropäolum maius L., des 
Dictamnus albus In., u. a. m., welches die Tochter des 
Ritter Linné zuerft bemerkte, leugnet Hr. I. zwar nicht 
ganz; aber er gefteht doch, dafs er eg nie felbft habe 
bemerken können. — Die Einwirkung des mit fixer 
Luft gefchwängerten Wailers auf die Vegetation bedarf 
noch genauerer Verfuche. — Die Verfuche mit den 
Waflerfäden und der Tremella nofloc L. find fehr artig, 
und verdienen von jedem Liebhaber des Studiums der 
Natur nachgemacht zu werden, weil es Scheint, dafs 

Aaaa hier 


bier die Grenzen des Thier- und Pflanzenreichs fo in 
einander laufen, dafs mam lie fchlechterdings nicht mehr 
vos einander unterfcheiden kann. — Die Bemerkun- 
gen des Hn. I. über die Thomfonfchen Verfuche, die 
Erzeugung dephlogiftifirter Luft im Sonnenfcheine mit- 
telit in Waller gelegter roher Seide, Baumwolle ete. be- 
treffend, fcheinen Rec, nicht ganz treffeud zu feyn, weil 
fie nicht zeigen, woher es komme, dafs das Wafer end- 
lich feine Kraft verliert, zur Entwickelung der dephlo- 
eiftifirren Luft mittelft der Seide, Baumwolle etc. im 
Sonaenlichte beförderlich zu feyn. Denn wenn die Sei- 
de als Seide das Waffer, nach Hn. I. Meynung, nicht 
in den Stand fetzen kann, Lebensluft zu geben, fon- 
dern demfelben blofs einen faulenden Stoff mittheilt, 
welcher die Geburtsftätte der grünen Materie oder un- 
zählbarer grünen Thierchen ift, fo müfste das Waffer 
immersort dephlogiftifirte Luft hergeben, wenn man 
ner diealte, zur Mittheilung diefes faulenden Stoffs üs- 
gefckickt gewordene Seide etc. mit neuer vertaufchte. 
Aber auch dann erfolgt keine weitere Abfonderusg von 
dephlogiftifirter Luft, felbft wenn frifche Pflanzen hin- 
eingefiellt werden. Rec. hat hierüber viele Verfäche 
angeitellt, und ift dadurch überzeugt worden, dafs der- 
gleichen Waffer eine genauere Prüfung verdiente, weil 
es vielleicht einen Auffchlufs über die berufene Ver- 
wandlung des Waffers in Luft und umgekehrt geben 
dürfte. Möchte man doch erft dergleichen Waffer, wel- 
ches weder durch Seide, noch durch frifche Pflanzen 
zur Abfetzung reiner Luft gebracht werden kann, nach 
vorhergegangener forgfältiger Filtration durch weifsglü- 
hende eiferne Röhren leiten, oder erfchütternde elektri- 
fche Funken hindurch gehen laffen, und fehen, ob fich 
auch noch die nemlichen Refultate zeigten, welches fri- 
fches Bruunenwaffer zu gewähren pflegt! — Die Mey- 
nung des In. I, welche der Elektricität, fowohl der 
naturlichen, als künftlichen, allen Einflufs auf die Re- 
förderung der Vegetation abfpricht, hat bier neue Be- 
färigung erhalten. — Endlich kommen fortgefetzte Be- 
merkunges über die Aehnlichkeit zwifchen der Oekono 
mie der Thiere und Pflanzen vor, und den Befchlufs 
machen Aßfmerkungen über die Kritik des Ha. Senebier, 
wobey wir ms aber nicht aufhalten wollen. 
H 


MATHEMATIK. 


Jswa, in der Cröckerfchen Buchh.: Mathematik für 
Aerzte. Angefangen von Joh, Ernft Bafil. Wiede- 
burg, H. S. W. u. E. Kammerrath und Prof. der 
Mach zu Jena. fortgefetzt und vollendet von D. 
Goh. Fek. Kohlhaas, prakt. Arzt u. zweyten Stadt- 
phyfikus in Regensburg etc. mit 24 Kupf. 1792. 
710.9; 8: 


Die Veraxlaffung zu der gegenwärtigen Schrift gab 
Hr. Hofr. Loter bereits im J. 1784.. Ueberzeugt von 
der Nothwendigkeit des Studiums der Matbematik und 
Phyfik für Aerzte, ermunterte er den damals noch le- 
benden Ho. Kammerrath Wiedeburg, ein eignes Lehr- 
buch für diefes Bedürfnifs auszuarbeiten, und der fel. 
Mann legte auch wirklich Hand daran. Er fchickte 
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von der reinen Mathematik fo viel voraus, als ibm 
nöthig fchien, das, was eigentlich in der angewand- 
ten ert für Aerzte befonders vorkommen konnte, 
fafslich zu machen. -Jene Abhandlung begreiit fechs- 
zehn Bogen in fich und in derfelben findet fich nichts, 
das befondera Bezug auf den Arzt hätte. Blefs 5. r2. 
wird der Unterfchied zwifchen hejahten und ver- 
neinten Gröfsen unter andern dadurch bemerklich ge- 
macht, dafs fie {fich wie der Muskel und fein An- 
tagonift zu einander verhielten und dafs, wenn x 
die Kraft des Tenfors bedeute, — x die gleiche Kraft 
des Flexors anzeige. Dagegen iff aber manches in die- 
fe Abtheilung mit aufgenommen worden, wovon der 
Raum für plaumäfsigere Grgenflände hätte gefpart wer- 
den können, z. B. was gegen das Ende der Arifbmetik 
von den Progreflionen vorkommt; in der Geometrie die 
ganze Anleitung zum Feldmeilen, die Verferticung des 
Vifir- und Caliberftabs. In der Statik und Mechanik 
werden zuerft phylikalifche Vorkenntniffe von den Kör- 
pern, ihren Eigenfchaiten u. dergl. gegeben. Hier 
bringt der Vf. feine Hypothefe von der Ürfach der Be- 
wegung mit bey, dafs nemlich jedes Thejlchen der Ma- 
terie ein wefentliches Beftrebeu babe, fich nach allen 
Richtungen zu bewegen, diefe verfchiedenen Beftrebun- 
gen erhalten aber einander felbft im Gleichgewicht und 
fo entfteht Ruhe, daher jene Beftrebungen zur Bewe 
gung auch eben fo gut Beitrebungen zur Ruhe gevannt 
werden körnen. Siöfst nun an einen folchen ruherden 
Körper ein anderer, fo wird ihm jener an der Seite, wo 
der Stofs gefchieht, widerfiehen und hierzu einen Theil 
feiner gefaminten Beftrebungen verwenden. Da nun 
den ihm gegenüber befindlichen »ichts mehr das Gleich- 
gewicht bält, fo bringt er nach diefer Seite fein Befre- 
ben wirklich in Ausübung und läuft alfo nach diefer 
Seite fort. — Diefe Erklärung ift febr finnteich; mur 
Schade, da/s,fie bey weiterer Ausfübrurg nicht mehr 
befriedigt. Der geftofsne Körper wird nemlich nach 
einem bekannten und hier ebenfalls mit aufgeführten 
Bewegungsgefetz in Ewigkeit fortlaufen, wesen ihn 
nichts aufhält; alfo ift jene aufgehobze Tendenz durch 
den Anftofs auf ewig vernichtet, und wegen Reibung 
und Widerftand der Luft wird. auch der laufende Kös 
per allmählich zur Ruhe gebracht; folglich mufs man 
annehmen, dafs auch diejenige Tendenz, nach welcher 
der geltofsene Körper wirklich fortlief, ganz vernichtet 
worden fey. In der Art könnte alfo der Körper nie 
wieder in Bewegung gefetzt werden, welches’ doch 
ganz gegen die Erfahrung ift. Nun folgen die ftati- 
fchen Lehren vom Schwerpunkt und Hebel, ohne etwas 
medicinifches bis S. 318., wo Etwas über den Bou der 
Knochen und Gebrine am menfchlichen Körper überhaupt, 
eingelchaltet wird; allein fchon bey S. 320 übereilte 
den fel- Mann der Tod, fo-dafs wir. von. Ihm in allem 
kaum ein paar Seiten eigentliche medicinifche Mathema- 
tik haben. Die Fortfetzung übersahm nun der Hr. D 
Kohlhaas. Diefer bat das Mathematifche meitt aus Käft 
ner genommen und [ehr vieles dayon wörtlich abge- 
fchrieben. In der Vorrede fagt er, däfs er fich ausser 
den Käftnerifchen Schriften auch noch anderer däfelbft 
genannter bedient hätte, allein es wäre zu wünfchen, 
dafs 
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dafs er ganz bey den erfiern geblieben wäre. Uebri- 
geus findet man im Buche nirgends eine wirkliche ma- 
thematifche Anwendung auf medicinifche Gegenftände, 
wo'z. B. etwas von Mufkelkraft,! oder. Gewalt der Luft 
beem Anhalten de Athems, oder, des Herzens und der 
Pulsadern beym Biutumlauf und dergleichen ordentlich 
berechnet wäre. Dagegen findet man eine weitläuftige 
Befchreibung der Geburtstheile des weiblichen Ge- 
fchlechts mit Erwähnungen von Centrallinien, Durch- 
meffern, Winkeln und fchiefen Flächen, welches der 
Sache vielleicht ein mathematifches Anfehen geben foll- 
te, aber nichts weniger als mathematifch ift. Wie phy- 
fifche Anwendungen Hn. K. geglückt find, wird aus 
folgender Stelle S. 357 etc. erhellen, wo es heifst: „Die- 
fe wirkende Thätigkeit des Eyes (in der befruchteten 
Gebärmutter) als eines in Beträckt der Gebärmutter fo 
kleinen und weichen Körpers, läfst fich nach phyfifchen 
Gründen von der Incomprefhbilität der lüfsigen und Im- 
penetrabilitär der feften Körper, befonders wenn man 
fich aus der Hydroftatik gemerkt hat, wie flüfsige Ma- 
terien-auch wider ihr eignes Gewicht in Haarröhren ftei- 
gen, erklären." Ueberdiefs mufs man das Ey als einen 
Körper betrachten, der aus fo viel Hebeln beiteht,, als 
man fich Punkte auf feiner Fläche gedenken kann, wel- 
che allefamt zum gemeinfchaftlichen Hypomochlio den 
Mittelpunkt diefes Körpers haben, fo dafs alfo ein jeder 
Hebel mit feinem Ende auf den Punkt der Gebärmutter- 
wand, welchen er berührt, gleichfam wie gegen den 
Schlufsftein'eines Gewölbes wirkt * — und mit kleine: 
rer Schrift wird noch kinzugefetät: „Diefer mechani- 
fchen Kräfte ungeachtet, würde dennoch das zarte Ey 
viel zu unvermügend feyn, die Wände der Gebärmutter 
auseinander zu treiben, wenn nicht das Wefen der Ge- 
bärmutter durch den flärkern Einflufs des Blutes immer 
lockrer würde.“ Bey der Anwendung der Schraube 
auf den menfchlichen Körper fapt Hr. K. S. 373.: 
„Wenn das fchraubenförmige Hinunterfchieben der 
Nahrungsmittel nicht ftatt fände, fo würden diejenigen, 
die auf dem Kopfe ftehen, nicht im Stande feyn zu ef- 
fen und zu trinken.“-— Bey der Anwendung der Hy- 
droftatik heifst es S. 412. u. a.: „Es läfst fich, (um die 
Leitung der Galle in die Gallenblafe zu zeigen,) bis 
jetzt nichts anders annehmen, als dafs die Galle durch 
den gemeinen Gang (ductus choledochus) Zurücktrete; 
wenn fie in dem Zwölffingerdarm höher fteht, als die 
Gallenblafe liegt, welches befonders gefchieht, wenn 
man liegt; denn der Zwölffingerdarm und der Gallen- 
gang (duct. cyficus) find als ein paar Röhren anzufehen, 
die mit einander Gemeinfchaft haben und in deren ei- 
ner die flüfsige Materie allezeit fo hoch ftehen mufs, als 
in der andern.“ — Eben diefes Gefetz vom gleichho- 
hen Stand homogener Flüfsigkeiten in.communicirenden 
Röhren wendet der Vf. auch auf die Pals- und Bluta- 
dern an ; „gefetzt,“ fagt er, „dafs die untere grofse Puls- 
ader (aorta inf.) mit Blut erfüllt wäre; fo würde daffel- 
be in den Blutadern von felbft wieder in die Höhe ftei- 
gen müffen, bis es durch die untere Hohlader gegen 
das Herz wieder zuräckkäme.“ — Doch fetrt er bin- 
zu, „gilt diefes nur von denjenigen Adern, welche fich 
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unter dem Herzen befinden, und es läfst fich blofs als- 
dann behaupten, wenn man fteht oder fitzt.“ — Als das 
gewöhnlichite Hygrometer wird die‘Schnur am Nagel 
mit einem Gewicht angeführt; weder das Sauflürifche, 
noch irgend eines andern, wird Erwähnung gethan. 
S. 454 heifstes: „Die Luft in dem Blut läfst fich nicht 
zufammendrücken. Da die Luft in dem Blut mit. der 
äufsern Luft einen waagrechten Stand kält, fo kann fie 
fich nicht ausdehnen, wenn nicht entweder ihre Elafti- 
cität vermehrt, oder der Druck’ der äufsern Luft vermin- 
dert wird“ u. £ w. Diefs ift uns ganz unveritändlich, 
S. 456, wo der Satz aufgeführt wird: die Luft kühlt 
das Blut in der Lunge ab etc. wird von der Crawfordi- 
fchen Theorie viel zu wenig und von der Lavoifier- 
fchen ear nichts erwähnt. In der Optik wird der Satz 
aufgeführt: Licht kann aus der Bewegung der fubtil- 
ften Materie, welche in der Luft it, entftehen; und 
der Beweis ift, dafs in einer ausgepumpten Glaskugel 
Licht ericheine, wenn man fie im Dunkeln in einefchnel- 
le Bewegung fetze. Hier ift wohl das elektrifche Licht 
gemeynt; diefs aber entftebt nicht fowohl aus der Be- 
wegung als viehnehr aus der Zerfetzung einer fubtilen 
in der Luft vorhandenen Materie. S. 539 foll der Satz 
bewiefen werden: die Sivus ven den Neigungs- und 
gebrochenen Winkel haben beftändig einerley Verhält- 
nifs gegen einander, ftatt deffen aber wird blofs gefagt, 
dafs, wenn man den Halbmefler in eine gewiffe Menge 
von 'Theilen theile, jeder Sinus eine beflimmte Anzahl 
von diefen Theilen meffen müffe, je nachdem der Win- 
kel klein oder grofs wäre und alfo werden die Verhält- 
niffe des Sinus zum Halbmeffer durch die Gröfse des 
Winkels befiimmt. — Das will jahier niemand wiffen ! 
Dem Buche ift ein deutfches und lateinifches Regiiter 
beygefügt, auch find scht Seiten Druckfehler angehängt 
und von den übrigen boft Hr. K., dafs fie der geneigte 
Lefer verbeifern und mit der Entfernung des Vf. vom 
Druckort entfchuldigen |werde. 


Bes, auf Koften des Vf. und in Commiffion b. 
Lange: Aufangsgründe der Arithmetik und Geome- 
tuie, für diejenigen, welche fich dem Forfiwefen wid- 
Mi, Von EI . von Oppen, Kön. Preufs. Lieute- 
nant beym Feld: Artillerie- und öffentlichen Leb- 
„rer beym reitenden Jägercorps. 1792. 429 S. gr. $- 
nebit 5 Kupfertafeln, 


Nach dem eignen Geftändnifs des Vf. liegen bey 
diefen Anfangsgründen Bözouts, v. Burgsdorfs und Hen- 
nerts Schriften zum’Grunde, fo dafs ihm davon bois 
Wahl und Zufammeuftellung der einzelnen Materien ei- 
gen ift. Hierinn ift’auch der Vf. im Ganzen febr glück- 
lich gewefen; befenders herrfcht ungemeine Deutlich- 
Keit und Keicktiekeit in feinem Vortrage. Da indeffen 
das Buch nicht zum Selbfftadium, fondern zu Vorlefun- 
gen beftimmt ift, wie fich- diefes zum Theil aus ver- 
fchiedenen Aeufserungen des Vf. und aus der Behand- 
lung mancher Lekren felbft, [chliefsen läfst, fo brauch- 
ten die Rechnungsarten nicht mit fo grofser Umftänd- 
lichkeit , vorgetragen zu "werden, als wirklich ge- 
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fchehen ift, und der dabey erfparte Raum liefs fich 
mit grofsem Nutzen zu etwas; Buchitaben - Rechen- 
kuni und Gebrauch »mathematifcher Zeichen ver 
wenden, Die Rechnung- mit Decimalbrüchen hätte 
fich wohl- füglicher ber der ‚Bruchrecknung als ‚hey 
den Rechnungsarten ganzer Zahlen . mitwebmen. laf- 
fen, fo wie dich die. Anwendungen der Multiplica- 
tion und Divifion febr gut zur Regel dabey geichickt 
hätten, da diefe Rechnungen doch wirklich auf geometri- 
{chen Proportionen beruhen, bey welchen eins von 
den vier Gliedern die Einheit it. Dafs nicht blofs die 
Ausziehung der Quadrat. j- fondero auch die der Kubik- 
\ wurzel gelehrt wird, At febr zu billigen ‚und der Vf, 
braucht fich wohl deshalb nicht bey feinen Leiern zu 
entichuldigen, wie erin der Vorrede getban bat, Der 
Unterfcbied zwifchen gerader und verkehrter Regel De- 
tri hätte: weniger 'abftract und folglich anfchaulicher 
können gemacht werden, wenn der Vf. auf die Umitän- 
de aufmerkfam gemacht würde, dafs man ‚bey einigen 
Proportionsaufgaben im Allgemeinen fagen kann: Ze 
mehr dies, defto mehr jenes, ‚oder auch, je weniger dies, 
` defto weniger jenes; hingegen bey andern: Jemelr dies, 
defto weniger jenes; oder auch, je weniger dies, defto 
mehr jenes. Einige Vorlichtsregeln bey Anwendurgen 
der Regel Detrirechnung wären auch wohl nicht über- 
flüfsig gewefen und die mancherley Veränderungen ei- 
ner geometrifchen Proportion wären mit Anwendung 
der Zeichen und Buchftaben leichter zu: überfehen ge- 
welen. Die zufammengefetzte Gefellfchaftsrechnung 
macht den Befchlufs der Arithmetik und wir haben uns 
gewundert, dafs nicht auch etwas, wenigftens prakti- 
fches, von Progrefion- und logerithmifcher Rechnung 
mit beygebracht worden. Die Geometrie ift nach ihren 
Haùpttheilen, nemlich der Längen-, Flächen-, und 
Körpermeflung abgehandelt, und beym erftern Theil 
find gleich anfangs die vornehmften geodätifchen Auf- 
gaben mit eingefchoben worden; doch find die Regein 
fürs Meffen blofs aufs allgemeine eingefchränkt, auch 
keine Werkzeuge befchrieben oder abgebildet. DerVf. 
hielt diefs für unnöthig, weil fie beym Forftdepartement 
in Natura vorhanden find und ihre verfchiedene An- 
wendbarkeit von ibm bey wirklichen Arbeiten im Fel- 
de gezeigt werden foll. Vom Nivelliren und “igono- 
metrifchen Calcul ift gar nichts beygebracht worden. 
Uebrigens find die Sätze zwar nicht ohne Beweis hin- 
gefellt, aber doch auch nicht mit Euklidifcher Schärfe, 
wenigfiens nicht durchaus, behandelt worden. An- 
- wendungen aufs Forftwefen findet man vom Anfang bis 
zu Ende des Buck» febr lehrreiche und praktifche, auch 
einige Tabellen. _Beyfpiele find nicht verfchwendet, 
aber auch nicht gefpart worden. Bey Berechnung der 
Hölzer, wo oft Fufse mit Quadratzollen multiplicist wer- 
den, it die Eintheilung des Kusikfufses in ı2 Schacht- 
fufse; des Schachtfulses in 12 Balkenfufse und des Bal- 


kenfufses in 12 Kubikzolle angenommen. -Hin und 
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wieder wird auf Burgsdorfs-und Henuerts Schriften 
verwiefen. ; 


Aeeergne, jn d, akadem, Handl, : ` Nöufte Grundlage 
der Rechenkunftvon St, A. Me voaz, 332 8. g. 


Der Vf. lehrt faft durchgehends nur durch Beyfpiele, 
und giebt beynahe nirgends Grund und Urfache des Ver- 
fahrens an. Bey der Reduction grofser Brüche auf klei- 
nere bedient er lich gar keiner Zerfäliung in Factoren, 
und entbehret deshalb natürlich der beisten Vortheile, 
leicht zum Zweck zu gelangen. Man febe 5. 46 u. tolg. 
Ueber.die Art, wie man fich zu verhalten habe, Brüche 
von verichiedenen Nennern zu addiren, oder zu fubtra- 
biren, wird gar keine Zeile wörtlichen Unterrichts ge- 
geben; fondern blofs Beyfpiele in Zahlen, ganz olıne 
Commentar, füllen 5.Seiten. Eben fo berimmt fich der 
Vf. mit der Regel de Tri. Von S. 63 bis S. 157 ftebt 
alles voller Zahlenexempel, und auch nicht auf einer 
haiben Seite nur ift irgend eine Betrachtung über Ver- 
häliniffe, und deren gehörige Zufammenftellung, noch 
über Proportion und Analogie, erfichtlich. Eben diefe 
Negligenz. bat bey Intereflerechnungen Dart. Ueber 
den Unterfchied des Calculs bey einfachen und zufam- 
mengeletzten Zinfen- bat Rec. im ganzen Buch nichts 
belehrendes finden können. In der Gefellfchaftsrech- 
nung ift jedes erioderliche Verfakren. durch Anwendung 
allgemeiner Signaturen und Buchftabencaleul, fpielend 
leicht beyzubringen. . Aber dergleichen Kenntnifle fchei- 
nen dem Vf. gänzlich unbekannt, zu Ten, — ‚Bey Ge- 
winn- und Provifionsrechnung kommt S. 185 eine Àn- 
wendung der Kettenvegel vor, und doch ift im ganzen 
Buch vorher durchaus nirgends angegeben, wie fie be- 
handelt werde,’ noch worauf die Stellung der Sätze in 
Columnen beruhe. Von S. 190 kommen Verkältniffe 
voa Gewichten, Maafsen und Geld vor; auch Angaben, 
in welchen Geldforten die vorzüzglichiten Handelsfädte 
Buch und Rechnung führen; und. von 8 213 an wer- 
den beftimmte Fragen über die Verbältniffe von Gold 
und Silber, auch der _Münzfüfse, .fpeciell beantwortet, 
und dabey insbefondre Rückficht auf Augsburger Wech- 
felgeld genommen. Allerdings. it da viel brauchbares 
gefammelt, und die beygebrachten Beyfpiele geben an- 
gehenden Kaufleuten hie und da gewifs guten Auffchlufs, 
Aber Ordnung und Methode können wir doch auch auf 
diefen Blättern nicht anrühmen; welches auch von den 
vermifchten Wechfelrechnungen, die bis zum Schlufs 
des Buchs gehen, gleichförmig, Dart findet. — Ueber 
die welfche Praktica urtheilt der Vf., es fey eine gefchwin- 
de Rechnung, die durch tägliche Webung erfunden wor- 
den, die fich aber oicht in gewiile Regelu verfaffen laf- 
fen. Wer nur etwas von Älgeber verftebt, wird fich 
kaum enthalten können, über die Aeufserungen unfers 
Arithmetikers zu läckeln, die offenbar eine grofse Be- 
fchränktheit feines Kenatnifle verrathen. 
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Freytags, den 14. December 1792 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ursara, gedr. b. dem Direct. J. Edman: Skrifter och 
Handkugar til uplysning i Svenska Kyrko och Re- 
formations Hiftorien - (Schriften und Acteufiücke 
zur Erläuterung der fchwedifchen Kirchen - und Re- 
formationsgefchichte. ) I Th. 376 S. II Th. 378 5. 
I Th. g12 $. IV Th. 3765. V Th. 992 S. in g. 
1790 und 1791. $ 


Dre Sammlung, welche der Erzbifchof zu Upfala, 
Hr. D. Uno von Troil, herausgiebt, wird nicht aur 
den Freunden der Reformationshiftorie, befonders in 
Schweden, angenehm feyn ; fondern fie macht uns auch 
mit der Denkungsart und der Handlungsweife der dama- 
ligen Zeit, wenn es auf theologifche und liturgifche 
Dinge ankam, bekannt. Die Schriften der eriten Re- 
formatoren in Schweden, zum Theil einzeln hie und 
da, auch wohl aufser- Landes, abgedruckt und zerftreuet, 
find jetzt oft ungemein felten geworden. Diels wer- 
den bier aufs neue gefammelt und abgedruckt. Siema- 
chen den gröfsten und wichtigften Theil diefer Samm- 
iang aus, die überhaupt in alen 5 Teilen fchon 123 
verfchiedene Artikel enthält. Die-vornehmften der Re- 
formationsfchriften find: im ı1.. Th. Olof Petri Antwort 
auf r2 vom Könige felbft aufgegebne Fragen, den Un- 
terfchied zwifchen der papiftifchen und evangelifchen 
Lehre betreffend, gegen D. Pet. Galle's, Prof. in Upfa- 
la, gegebene Beantwortung derfelben. Ebendeff. Ant- 
wort auf Pauli Heliae unchriftliches Sendfchreiben. He- 
lie war Prof- der Theol. zu Kopenhagen, und war wie- 
der zu den Katholiken übergetreten. Beide fchonen 
fich einander nicht, und gehen eben nicht theologifch 
mit einander um. Ol. Petri 1528 herausgegebener kur- 

. zer Unterricht von der Ehe, und wenn folche erlaubt 

Eer oder nicht, worian grändlich bewiefen wird, dafs 

` Prediger fich auch verheirathen können. Im 2. Th. Ol. 
Petri Buch vom Klofterleben, und was folches in der 
Chriftenheit für Schaden und Verderben angerichtet ha- 
be, r528. Ebendefl, Buch von den Sacramenten, was 
fie find, und wie fie recht gebraucht werden follen, wo 
manche unchtiftliche Dinge mit Recht mit Stifchwei- 

‚gen vorbeygegangen werden, fo auch Deflelben Buch 
von Gottes Wort und menfchlichen Geboten und Ver- 
ordnungen im Geiftlichen, d. i, dem Regiment der See 
len, beide auch 1528 gefchrieben. Im 3. Th. des Erz 
bifckof Laurentius Andreae Unterricht vom Glauben und 
von guten. Werken, 1528; O. Petri chrifliche Ermah. 
Kung an die Clerifey, über das, was folche den Layen, 
und was die Layen den Klerikern fchuldig find, auch 
ven 1528 0. Peiri Schwedifches Handbuch, worinn 
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die Taufe und dergl. mehr fteht, v. J. 1329, und Eben- 
delf. Urfachen, warum die Mefe in end 
verlländlichen Sprache mufs gehalten werden, 1531. 
Auch if die fchwedifche Melle, fo wie fie damals in 
Stockholm gehalten worden, eingerückt. Im 4. Th. O.' 
Petri Buch, worinn erklärt wird, wodurch der Menfch 
die ewige Seligkeit erhalte, ob es gefchehe durch def- 
fen Verdienit oder aus blofser Gnade und Barmherzig- 
keit Gottes, 1535. Laurentius Petri Erklärung über das 
Weihwafler 1538, und Dialogus über einige Dinge, das 
Abendmahl betreffend. Ebendefl, Hypatypofes five bre- 
met fubjectiones pro formandis moribus miniflrorum verbi 
feu.Clero Diocefis Upfalienfis in Synodo 1566 pro- 
pofitae, und Ebend. Ueberfetzung von D. Lutliers Ua- 
terricht, wie das gemeine Volk zum Sacrament ermahnt ` 
werden folle. Im 5. Th. des Erzbifchof Lewrentii Pr. 
mahnungan die Clerifey und den gemeinen Mann, Botze 
und Befleruug und allgemeine Fürbitte betreffend, ı 358 
Ol. Petri über die erten Veränderungen und das Alter 
der Welt, wo der gute Olaus unter andern daraus, weil 
Gott 6 Arbeitstage in der Woche verordnet habe, und 
die Juden 6 Jahre nur nach einander ihren Acker 
bauen follten, beweift, dafs die Welt 6000 Jahre fiehen 
folle, die erften 2000 Jahr ohne Gefetz und fchickliches 
Regiment, 2000 J. unter dem Gefetz, und 2000 J. un- 
ter Chrifto und feinem Evangeliam; doch folle das fech 
fte Jahrtaufend nicht ganz vollendet werden, weil ei 5 
Theil des fechften Tages in der Woche mit zu dem fie- 
benten Tage, welcher der Ruhetag it, gehört ee 
es fchon die letzten Zeiten feya. Ebendeff, Schrift ge- 


Sen die Trunkenheit, nebft einer Widerleguag der Grün. 


de, welche die Säufer für fich anzuführen pflegen. 

def. Beweis, dafs es recht und chriftlich fey. er Si 
Alters her im Chriftenthum gebräuchlichen Erorcismum 
bey der Tanfe zu gebrauchen. Fbendefl, Unterricht 
von den verbotenen Graden in der Eke, 1572. 


Aufser diefen größsern Abhandlungen 
auch fonft noch ke damals GE ee 
ten, worunter befenders im £, Th. die zwifchen dem 
Erzbifchof Laurentius und dem Bifchof zu Wefteris 
Ofeegh, im J. ı 564; merkwürdig find. Es war Tünals 
ein folcher Mangel an Wein im Lande, dafs der Kelch 
in Abendmahl fchwerlich ausgetheilt werden Gaia 
Ofeegh rietb, und fcheint den König auf feiner Seite s 
habt zu baben: Man könne den Wein mit Wafer Maik 
oder Moft vermifchen, damit man damit weiter Ze 
oder gar Wafler ftatt Wein gebrauchen, und fucht die. 
fe Meynung zu vertheidigen, der fich der Erzbifchof 
aber eifrig widerfetzt, lieber die Meffe ausgefetzt haben 
gu. ps gegen die fogenannten Liquworiften folenniter 
prote- 
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protefirt. Auch findet man im s. Th. Brevis Confeffio 
fidri a Gallis in Suecia degentibus communi confenfis edi- 
ta, von P. Betivreus, P. Marfilius und P. Pasgkier un- 
terfchrieben, nebit Laurentii Geftvicii Beantwortung der- 
felben, 1554: Unter einer Menge mitgetheilter Briefe 


bemerken wir hier nur z, E. die dackdritckliche Corre- ` 


fpondenz įm r. Th. zwifchen RK Guitav L 1525, die 
Kirckenzehenden, ausländfchen Gerichte, Meitter Olofs 
Hochzeit u. d. gl. betreffend, mit dem kecken Bifchof Brafk 
` zu Linköping. Der König antwortet dem Bifchof unter 


andern: er habe von der angeführten Hochzeit Olof ` 


nichts eher gewufst, als bis fie vorbey gewefen, indem 
ergerädedamalszu Upfala gewefen fey, (X Guftar kann 
 alfo nicht, wie fonft erzählt wird, felöf auf diefer Hoch- 
' zeit gewefen feyn.)' Wenn aber der Bifchof dem Olof 
wegen feiner als einer geittlichen Perfon eingegangenen 
ehelichen Verbindung als unter dem Bann veriallen an- 
liebt ; fo antworte: ihm der König unter andern: Es 
‘Kommt uns nach uuferer geringen Einficht wunderlich 
vor, dä’s man, der Ehe wegen, die Gott nicht verbo 
ten bat, in den Bann verfallen foll, dahingegen die zu 
Eurer Kirche gehörigen Perfonen für Hurerey, Jung- 
fraufchändung und anderer [chlimmen Streiche wegen, 
die Gott verboten hat, nicht in dem Bann find u.*f. w. 
So find auch die im 4. Th. befindlichen Briefe der Dahl- 
bauern an den Erzbifchof Guflav Trolle, König Chri- 
fiern und die Reformation betreffend, und an K. Gu- 
Ban. den K. Chrifiern und den Erzbifchof Trolls an- 
gebend, von 1532, mit noch mehrern ändern Briefen 
der Dahlbauern merkwürdig. Eben das gilt auch von 
verfchiedenen eingerückten königl. Verordnungen, z. 
EK Guflav I wegen der bey Einführung der nenen 
Schued. Merffe nötbigen Vorfichtigkeit, ingleichen we- 
gen der K'rchencerimonien 1550, K. Eist von 1565, 
worinn allen denjenigen, welche die wirkliche Gegen- 
‘ wart im ‘Abendmahl läugnen, Gefängnifs.und Lands- 
verweifung zuerkannt wird u.d.m. Wir gehen eine 
grofse Menge kleinerer Actenftücke und Urkunden, als 
Bifchof Knut Vifitation des Kloiters zu Wadftenna, päbft- 
liche Bullen, Ablafsbriefe, Cireularbriefe der Bifchöfe, 
Provincial und Synodalfcklüffe, gefchloflene Contracte 
wegen Abgaben der Bifchöfe an die Krone, Litterae con- 
fraterniteiis u, f. w. mit Stillfchweigen vorbey. 


Doch müffen wir noch der dem 3. Th, auf 67 Sei- 
ten befonders vorgefetzten, literatifchen Nachrichten 
von den erften Haudbückern und Mefsbüchern der fchwe 
difchen Kirchegedenken, Breviarien hiefsen eigestlich 
diejenigen, welche den Geifilichen bey ihren horis ca: 
nonicis zur Richtfehnur dienten, Mefsbücher oder Mit 
falen, die beym ällgemeinen Göttesdienft gebraucht wurt- 
den. Breviarien hatte man vor:der Reformation 6, Wor- 
unter das Lincopenfe 1493 zu Nürnberg gedruckt ift, 
und 4 Mefsbücher, davon das erfie 1487 zu Lübeck in 
fol. gedruckt worden. Alle find hier fehr genau nach 
ihrer äufsern Befchaffenheit, Vorrede, Inhalt und Schlufs 

-befchrieben. Auch ift noch von mehrern andern wenig 
bekannten Manuaibüchern, ingleichen von allen nach 
der Reformation gedruckten fchwedifchen Hand- und 
Kirchenbüchern Nachricht gegeben, und dadurch ein 
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Beytrag zur Gefchichte der Schwed. Liturgie geliefert, 
wodurch’ manches bey Stierman und Wärmhölz berich- 
tigt werden kann. Von dem 5. Th. ift hiezu noch ein 
kleiner.-Nachtrag-befindlich, und von. zween fehr felte- 
nen Ueberbleibfeln aus den Zeiten der Reformation 
Nachricht ‘gegeben ;\.davon das eine ein febr unbekanz- 
tes Brevierv. J. 1525, das andere uster dem Titel Long- 
bok ein Tehr rares Mefsbach ift, deiten Druck -vermuch- 
lich Olaus. oder Laurentius Petri beforgt haben, 


Luno, gedr. b dem Direct. Berling: Den Sverrfka Kyr- 
ko- Hiftovien ifräu.är 1600 til 1022, af Olof O. Get 
fius — (Schwedifche Kirchengelchichte vom Jahr 
1000 bis 1022, von D, Celfius.) 1792. 140 8. g- 


Schon im J. 1757 gab der jetzige berühmte Bifckof, 
Hr. D. Celfius,- ein Stück von einer fchwelifchen Kir- 
chenhiitorie, als einen Verfuch heraus, der gut aufge- 
nommen ward, und bis ges giog. Erft 1735 erichien 
‘darauf deffen Svea Rikes Ky:ko-Hiflorien, (ri: ir g28 
“til är 1000, Lund, aif r Alph. 3 Bog. g. Ungeachtet 
der Verlicherung des Vf. in der Vorrede, dafs die Ge- 
fchichte der foigenden Zeit ohne Aufenthalt nachfolgen 
follte, müflsn doch andere Gefchäfte den würdigen 
Greis, von welchem, fo wie von Ihre, man fagen kann, 
quod inter 'hiftoricos Suecanos nugari defierit, davon ab- 
gehalten haben; denn nur erft jetzt erfcheint hier ein 
kleines Stück der Fortfetzung bis auf den Tod Olofs, des 
fogesännten’Schoofsköaigs. Rec. willdas merkwürtig- 
fte daraus hier anfükren,. Die ehriftliche Lehre, fo wie 
fie von den erften Lehrern derfelben im Norden gepre- 
‘digt ward, war weit von der Reinheit, die fie zu den 
Zeiten der Apoftel hatte, entfernt, und in den Sitten 


‘der eriten Chriiten felbt war noch viel Heidnifches. 


Die fo gerühmte Toleranz der Heiden gegen folche ba- 
"and darian, dafs man fie duldere, aber auch verachte- 
te. Die, welche {o visle Götter annahmen, als ihnen 
beliebte, liefsen immerhin auch Chriftus mit darunter 
feyn von dem De glaubten, dafs er als ein folcher von 
den fogeuannren Chriften angefehen würde. Aberglau- 
ben und Zauberey herrfchten noch alien:halben. Selbft 
(chriftliche Väter legten noch nach altem Gebrauch die 
Kinder bisweilen weg, befonders ehe fie getauft wa- 
ten, daberdie Mütter gerne mit der Taufe eilten. Pfer- 
defleifch wurde noch gegeffen, wenn gleich die Chri- 
ften fich deffen enthielten, Bey Gelagen und Gaftmah- 
len wurde noch aus den Hirnfchädeln. (Hufvudfkät, da- 
her das Wort Skål im Schwed. noch eire zugetrunkene 
Gefundheit bedeutet,) getrunken. Man trank zum An- 
denken der Götter, Gottes des Vaters, Chrifti, des h. 
Geiftes und aller Heiligen. ` Date die übrigen benach- 
barten Nationen dem Chriftenthum mehr und weniger 
geneigt waren, hatte auch grofsen Einflufs auf Schwe- 
den, und beförderte deflen Fortgang dafeibfl. Die Wen- 
den an der Oftfee waren und blieben doch grofse Fein- 
de des Chriftenthums. Der VE fchildert den Zufland 
deflelben in Dänemark, Norwegen, England, Rufsland 
und Island. In Island hatte es den beften Fortgang un- 
ter allen, und der Lagmann Thorgeir machte da im J. 
1008 das erfte Kirchengefetz im Norden; die Isländer 

foll- 
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follten fch taulen lafen, und fich zur chriftlichen Leb- Sehr liebte. Dafs ihn einige Scribenten Chrifianiffimus 
re balten, alle abgöttifchen Tempel follten als reg} nannten, war blofse Schmeicheley. Auch ift es talfch, 
zerßört werden. Wer den Abgöttern opferte, und De dafs K. Olof auf Pabft Sylvelters li Befehl, die Runen- 
verehrte, {0 dafs es ein Chrift fähe, follte Landes ver buchiiaben, weilıfie zur Hexerey und zum Aberglauben 
'wiefen werden, nicht aber, wenn er es heimlich und gebraucht wurden, abgefchafft, und.das lateinifche Al- 
für Gch thäte; was die Ausfetzung der Kinder und das phabet.eingeführt habe. Die ganze Gefchichte kommt 
Effen des Pierdefleifches beiräfe; fo follte eg fo, wiein wohl daher, dafs Pabit Urban H zu Leon im J. root die 
"allen andern Dingen, die das Chriftenthum nicht offen- Toletanifchen oder fogenannten Gothifchen Buchfta- 
bar über den Haufen würfen, beym Alten bleiben. Auch ben abfchaffte, und die in andern europäifchen Län- 
auf die Verbindung aller deier nordifchen Staaten mit dern. gewöhnliche einführte. Man hat die Jahre 1001 
den Griechen zu Byzanz wird ein Auge geworfen, wo und 1091 vermuthlich verwechfelt, - In Schweden wur- 
chriftlich gewordene Schweden, Dänen und Norweger -den noch im 14 und ı15ten Seculum Runen gebraucht. 
oft als Leibwäche der Kaifer dienten, und von värja K..Olof fat 1022. Esift wahr, dafs unter feiner Re~ 
vertheidigen, den Namen Wäritgar bekamen. Mitdem gierung das Chriftenthum ohne fonderlichen Zwang in 
"Anfang des XI Jahrhunderts fing ein 'vortheilhalterer Schweden febr ausgebreitet ward; allein ob er gerade 
Zeitpunkt für den Forigang des Chriftenthums in Ew allen den Ruhm verdiente, den ihm -fpätere Gefchicht- 
‘ropa und auch im Norden an. Es iit falfch, dafs Erich fchreiber beygelegt haben, oder- gar einen Platz unter 
Stgerfäll der erte chriftliche König in Schweden gewe- den Heiligen, den ihm Vaflovius giebt , ift eine andere 
fen fey. K. Olof inSchweden, der übrigens mehr ftolz Frage. DieEhre indeffen gehört ihm, dafs er der erfte 
"als bedachtfam und verftändig wär, ward noch heidnifch fchwedifche König gewelen, der fich offenbar zur chrift- 
erzogen. Er nahm in dem eriten oder zweyten Jahr lichen Religion bekannt, und bis in feinen Tod dabey 
des X! Sec., gleich nachdem er vondemSeekriege gegen geblieben; auch haben nach ihm, bis aufeinen einzi- 
Olof Tryggweffon zurückkam, die chriftl. Lehrean. Von gen, lauter chriftliche Regenten in Schweden regiert, 
der ganzen Mönchslegendeaber, „afs K. Olof v. Schwe« 
den vom König von England chriftliche Lehrer begehit, Óbne Druckott (Lerrzic, b. Jacobäer); De l’Eglife 


und dafs darauf der Erzbifchof Sigfrid zu York felbft ' á 
nach Schweden gekommen fey, und viele dafelbft, auch EE e quelques pa de E des 
den König, bey Hafabi getauft habe, einer Legende, ne En Det gen ee GE 

A Gë e G e ` N Ka AE, d K f - 
welche aach viele Nenere nächerzäblt haben, ift, wie dres etc, Troifieme Edition, corrigee et augmen- 


"Hr, C. mit hiforifchen Gründen zeigt, weiterkein Wort ié e 

wahr, als blofs der Name Sigfrid. Diefer Sigfrid ift Ces 175120 HEN S: 

kein anderer, als der norwegifche Bifchof Sigurd, der Wie det berühmte Herausgeber der Leibnitzifchen 
nach der für feinen König Olof Tryggiaffon fo unglück- Schriften auf eine folche Materie gekommen fey, fagt 
lichen Schlacht bey Svoldur an der pommerfchen Küfte er felbft nicht; vermmhlich hat fein Leibnitz felbft ei- 
fith nach Schweden begab. Ertraf K. Olof bey Skara, nigen Antheil daran,. fo wenig esfcheiat. Eine für den 
wotsufauch deffen Taufe bald vor fich ging. Dies al- grofsen deutfchen Philofophen fehr angenehme Schimäre 
les wird Aurch das glaubwürdige Zeugnifs eines Gun- wardie Kirchenvereinigung, wie ein. beirächtlicher Theil 
lög beitätigt. Das Chrifentkum breitete fich nun bald feiner gedruckten und ungedruckten Correfpondenz be- 
weiter aus, Lächerlich aber ift es, wenn einige fekon weifet. Auch hat fich Hr.D. der Vorarbeiten deffelbea 
‘von 1109 Kirchenin Weftgotkland reden, da doch Stur- fleifsig bedient, und felbit die gütigen und nachgiebi- 
leffon, worauf fie fich berufen‘, von einer ganz andern gen Gelinnungen über die Aatholifche Kirche, in welcken 
Zeit redet. In Upland war doch das Heidenthum'noch dich L, verdächtig machte, von ihm angenommen, 


im eröfsten Flor: Der König mag daher wohl darauf ` ing: ; E 
Sea haben, deg ihi fò naben heiänifchen Tempel ` IR Sr ab ift, fondern hier blofs in 
"zu Uyfala zu zerftörei ; hieraus ward nun freylichnickts; 2 Pa Bedik Ge age e = eint, fo bedarf fie keiner wei- 
èr kam auch mit einen heidnifchen Unterthanen-über- Ze A ellüng; wir begnügen uns mit diefer allge 
ein. fich Skara zu feiner Refidenz zu wäblen; hielt fich ZE ST ihrer vielleicht nicht binlänglich be- 
, x ` kannten, oder feit der erfien Auflage wieder ins Ver 
doch oftin Upfala und Sigtuna auf, nannte fich aber ; h e NS | 
nun nicht mehr Upfalz- König, fondern Svea - König: In’ geffen gerathenen Exiflenz. Aufserdem finden Lefer, 
Sigtuna legte er eine Münzfätte an, und liefs von eng weine a A intereffirt, bereits in einem der letz- 
ländifchen Münzmeiftern dort die eriie mit Sicherheit. Fe alte Bahr Mougsiichr, einen Dee Ge: 


bekannte-fchwedifche Münze fchlagen.. Zuletzt werden > ! 
Cengbicka und Loccerius widerlegt, wenn fie behaupten, Rec. bat von demfelbet eine ältere: vermuthlich 


K. Olof habe fich fchen dem Dabft unterworfen, und die.erfie, Ausgabe vor fich liegen; fie ift zu Genf, bey 
ihm den Cenfum Petri; Peterspfennig, bezahlt, wie in Carol, 1781 verlegt, aber ohne Nennungihres Verfaffers. 
England gefchah. In Schweden ift diefer Peterspfen: Es mufs aber wohl noch eine zweyte Auflage geben, weil 
nig.nur ert in der Mitte des XII Sec., durch den Car die gegenwärtige auf dem Titel’die dritte heifst; Son- 
dinal Nicolaus Albanenfis eingeführt. Olof war. zu gei derbar genug, dafs eine Schrift, deren Inhalt für unfer 


zig dazu, und brauchte fein Geld zur Pracht, die er Zeitalter nicht fehr anziehönd fcheint, und deren Ver- 
Bbbb a dienft 
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dienft nicht grofs ift, in zehn Jahren dreymal gedruckt 
wird; es wäre noch fonderbarer, wenn De duci fo Beat, 
fsig gelefen würde, als die dreyfache Auflage vermi- 
then lafst; aber fo fcheint es doch nieht Die Vorzüge 
der dritten Auflage vor der erten find unbedeutend; 
die in diefer am Ende befindlichen Additions au chapi 
trede ia Transfubflantiation fiehen , in jener an ihrem 
Platze; hin und wieder ift eine kleine‘Erweiterung ån- 
gebracht, und am Ende ein Regifter, nebft dem Ver- 
zeichnifs der übrigen Schriften des Vf. In dem Aver: 
tiffement , welches fieh zwifchen der erten und andern 
Halfte des Buchs findet, citirt fich der Vf. zweymal 
falich; vermuthlich beziehen fich die Seitenzahlen da- 
{elbit auf die zweyte Auflage. 


Tänınsen, b. Cotta: Verfach einer Reformations - Ge- 
fehichte des Herzog:hums IW’ürtemberg, von M. Chrift. 
Gotthelf Zahn, Pfarrer zu Haberfchlacht im Herzog- 

thum Würtemberg. 1791. 270 S. 8. 


Sturssart, b. Erbard u. Löflund: Leben Herzogs 
Chriftophs von Wirtemberg, von M. Joh. Friedr. Röfs- 
kin. 1792. 1408 $. 

Wir verbinden diefe zwey Schriften wegen ihrer 
Sachverwandtfchaft; das Werk, defen Gefchichte in 
der erften erzählt wird, ward von dem Fürften volien- 
det, welcher der Held der zweyten it. Auch haben 
beide Vf.. in gleicher Abficht, hauptfächlich für ihre 
Landsleute, ihren Stoff gewählt, und in einer gemeinen 
nützlichen Manier bearbeitet. Beide hatten faft einer- 
ley Quellen und Hülfsmittel. Beider Arbeiten verdie- 
nen Empfehlung. Reformationsgefchichte einzelner 
deutfcher Staaten ift fchon an fich ein überaus nützlj- 
ches und angenehmes Studium, wegen der gemeinfamen 
und wegen der eigenthimlichen Umftände, Veranlaflun- 
gen, Hälfsmwittel, Hinderniffe und Schickfale, welche 
das Werk einleiteten, beförderten, verzögerten, zu Stan- 
de brachten; insbefondere- aber mufs eg für die Einge- 
bornen eines Landes, für alle, denen vaterländifche Ge- 
fchichte etwas werth it, willkommen feyn, über den 
Anfang und Fortgang einer fo bedeutenden Revolution, 
durch weiche in ganz Deutfcbland gleichfam eine dop- 
pelte Staatsform begründet worden ift, näher unterrich- 
tet zu werden. Die Würtemberg. Reformation hatte 
vornehmlich viele merkwürdige und eigentbümliche Sei- 
ten, die theils von der Lage und Nachbarfchaft des Lan- 
des, theils von den Umftänden, in weichen fich der Lan- 
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desfürft, Herzog Ulrich, eben damals befand, als die gre- 
ee Begebenheit ihren Anfang nahm, abhiergen. Sie 
hobseigertlich ert mit der Wiedereinfetzurg diefes Für- 
ften in fein Land im J. 1534 an, obgleich auch ohne 
dieie de Wirkungen des neuerweckten Lichts und der 
angeregten Freyheitsliebe und Neuerungsluf, fchwer- 
lich zu vertilgen gewefen feyn würden. Der Vf. ord- 
net nun, der Natur des Ganges der Begebenheiten fehr 
angemeflen, feine Erzäblung fo, dafs er, nach der Ein- 
leitung ‚. die den kirchlichen Zuftand Würtembergs in 
den Zeiten unmittelbar vor der Reformation befchreibt, 
im eren Abfchvitt, den: Zeitraum vom J. 1517 bis zu 
dem JI. 1534 beleuchtet, -von den erken fogenannten 


-"Wahrheitszeugen, befonders von Gailing, Mantel, Sam, 


von den Maadaten wider Luthers Lehre, vom Bauren- 
aufruhr, Wiedertäuferfchwarm, und den übrigen Urfa- 
chen des Aufhalts der Sachen kandelt; im zweyten bis 
zum Schmalkaldifchen Kriege fortfähst; und im dritten 
Nege, Aufklärungen über 
diefen. Theil der Gefchichte finden wir nicht; aber 
fchon ‚eine folche Zufammenftellung des Merkwürdig- 
ften, was Pfaff, Sattler u. a.in Werken von weiterm 
Umfang, und mit Urkunden belegt, haben, iR verdienf- 
lich, und der Abficht angemeffen. Was S. 97. von den 
Begharden und Nolibardsbrüdern Debt, bedarf, nach Mes- 
heim, einer Berichtigung. 


Herzog Chriftophs Leben ift das Gemälde eines fich 
felbft bildenden, edeln und weilen Landesherrn, gewif- 
fermafsen Landesfchöpfers. -Der Vf. delelben verdient 


‘Lob und Daak für die auf die Darftelluug deffelben yer- 
wandte Mühe. 


Nur wünfchten wir, er hätte, zum Be- 
Den der Klaffe vonLefern, der er zunächft nützen woll- 
te, die ikm unflreitig. wohl bekannte Correfpondenz 
Kaifer Maximilians II mit Herzog Chriftophz (in Le Bret 
Magaz. Th. IX. $..1.) dazu benützt, das Charakterbild 
feines Helden.noch authentifcher, lebender, und bis auf 
die feinften Züge auszuzeichnen, wozu jene Brieffamm- 
lung bisjetzt noch nicht gebraucht, und doch fo brauch- 
bar ift. Rec. mufs noch die reine, fimple und wür- 
dige Schreibart rühmen, welcher fich beide Schrifitel- 
ler befleifsigt haben, und welche fich eben fo weit von 
der platten und unedlen, als von der delicaten,, über- 
füfsten und pretiöfen Manier entfernt, in welcher jetzt 
manche Gefchichtfchreiber, wir hoffen, nur auf kurze 
Zeit, fich den Beyfall einer verwöhnten Menge; er- 
fchleichen, b 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYOELAHRATHEIT.. Merburg, in der nenen akadem. 
Buchh.:  Univerfa vulneribus et ulceribus medendi ratio, auctore 
J. Fried, Köppen, Med. D. et phyfico gubernii Rofüci Charcow. 
1789. 34 S. 4. — Mit grofser Flüchtigkeit, Oberflächlichkeit, 
ohne Sachkenntnifs und Belefenheit gefchrieben, und tiberdies 
voller Druckfehler. Nur ein paar Beyipiele zur Probe. Bey 
der Eur der Wenden beruht alles auf die vires medicatrices — 
quae noxiaexpellunt? — Knochen werden nicht rege- 


nerirt. Was einige Neuere regenerirt nennen, "It nichts an- 
ders, als ein Concrementum inprganieum e tela callulofa et cälli 
ee Jpecie compofitum. — Die Fälle, wo'Stücke von den Ge- 

ärmien ausgeleert worden, find nichts anders, als Kämpfifche 
Infarctus. DieReforption des Eiters in Gefchwüren kann nicht 
verhindert werden. (Kennt denn der Vf. den änfserlichen Ge- 
brauch des Schwamms nicht?) Dies ift für eine fo kleine Schrift 
hen zu viel! 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ernancen, b. Palm: Commentar über die chriflliche 
Kirckeägefchichte nach dem Schröckhifchen Lehrbu- 
che von 2. Ge. Friedr. Papft, der Weltw. Doctor 
und derfelben ordentl. Lehrer etc. Erken Theis 
erke Abtheilung. 1792. 286 5. 8. 


D= Auffchrift nach zu fchliefsen folite man glauben, 
3 hiemit einen Commentar über die Schröhkıfche hi- 
floria religionis et eccle/. chrifl. zu erhalten, worinn das 
- Compendium von Punkte zu 'Punkte verfländlich ge- 
macht; erläutert und berichtigt wäre; allein.es keitst 
‚darüber in der Vorrede: „Ich habe gröfstentheils nur 
die Ordnung der Kapitel und Paragraphen des Schrökhi- 
fchen Lehrbuches. beybehalten, übrigens aber von 
demfelben ganz unabhängig gearbeitet, doch fo, dafs 
die wefentichften Pankte der $. §. immer erklärt, die 
dort entkaltenen Ideen, die ich für zweckmäfsig hieit, 
entwickelt .... wurden.“ Rec. kann fich nicht enthal- 
ten, zu fregen: Wenn der Vf. ganz unabbäsgig vonder 
Schrökh, hifter. veligionis bis auf die Kapitel und Para- 
grapherordnung arbeitete, wozu wird diefe auf dem 


Titel genannt und — wean er einmal für nöthig hielt, 


Hn. S:lmröckh der Materie nach nicht zu folgen, warum 
folgte er ihm in Anfehung der Ordnung, alfo gerade da, 
wo nach Rec. Erfahrung, der übrigens aus manchen 
Gründen das Schröckhifche Lehrbuch für das tauglichfte 
unter den verhandenen hält, die meiften Einwendun- 
gen gegen Ho. Schr. gemacht werden können? Wir 
Wollen aber diefs dahin geitellt feyn laffen und die Ar- 
beit für fich betrachten, fo wie fie da liegt. 


Ihr nächfier Zweck ift, denjenigen Studirenden, 
die bey der Vorbereitung auf kirchenhiftorifchen Unter- 
richt und Wiederholung deffelben in Ermanglung gröf- 
ferer Werke weiter berathen feyu möchten, etwas in 
die Hände zu geben, das ihrer Abficht entfpräche. Man 
wird auch finden, dafs der Commentar über die meilten 
Materien, von denen in jedemguten kirchenhiftorifchen 
Collegium die Rede feyn mufs, wenigftens Einiges ent- 
hält und in fo ferne allo nicht ungefchickt it, den Zu- 
hörer, der fich um die Sache bekümmert, vor der Vor- 
lefung auf das, was etwa vorkommen kann, aufmerk- 
fam zi machen und nach derfelben zu erinnern, wie 
jich der Lehrer darüber erklärt habe, aber — weiter, 
als gerade nur dazu, möchte Rec. dem Anfänger den 
Commentar-nicht uneingefchränkt empfehlen, weil ibm 
Manches, das: mit Recht darion gefucht wird, wegge- 
blieben oder zerftreut, Vieles nicht erfchöpft, unde- 
fimmt gefafst, nachläfsig hingeworfen zu feya fcheint. 

A. L. Z..1792. Vierter Band. 


Ber Lefer mag felbf aus einigen von vielen Belegen 
über diefs Urtheil entfcheiden. SH 

Der Asfang der neuteftamentlichen Kirchengefchich- 
te wird fonft mit einer Befchreibung von der Lage und 
Befchaffenheit der römifchen und jüdifchen Welt zur 
Zeit der Erfcheinung Jefu nach politifchen, religiöfen 
und literarifchen Beziehungen gemacht, nad diefs ja 
wohl deswegen, weil lich theils für fie im Ganzes, theils 
för ihre eriten Schickfale einige vortheilhafte Bemer- 
kungen daraus ergeben. Dafs Hr. D diefs gewufst ha- 
be, wollen wir gar nicht läugnen; aber aus dem Com- 
mentar kann es nicht befriedigend gefchloffen werden 
S. 69 ff. wird über die Sadducäer gefprochen. Vor al- 
len Dingen folite dabey unterfucht worden feyn, ob 
fich nicht wahrfcheinlich machen liefse, warum diefe 
Secte entftand, wie fie fich bildete, auf welche Art fie 
fich feftfetzte und erhielt.. Mit Grund wird behauptet 
es fey unerweislich, dafs diefe Leute blots die fünf Bü. 
cher Mofis annahmen, aber obne dafs die befferen Be- 
weile dafür vollfländig und einlenehtend dargekellt wä- 
en. Man hört hier z. B. nichts davon, dafs Jofephus 
gegen Apion fagt, alle Juden halten die von ihm vor. 
kin genannte zwey und zwanzig-heilige Bücher für 
doyuyor Jeg und dem Einwurf, Jefus beweife die Anf- 
erftehung gegen die Sadducäer allein aus Mofes, mithin 
~- — „wird blofs entgegengeftellt; * konnte diefs nicht 
blofser Zufall fern? .. „Um die Zeit des dritten Paf. 
fahfeftes,“* heifst es S. 116, „das Jefus feit dem Anfang 
feines Lehramts zu Jerufalem begieng, war der Hafs 
der Priefterfchaft gegen ihn aufs höchfte geftiegen“ — 
gerade, als wenn diefe Zeitangabe nie und felbR nicht 
noch jetzt von Vielen in Zweifel gezogen wäre. [a 
der Gefchichte von Abgars Briefwrechfel mit Jefu S. 122. 
wird der vorhandenen fyrifchen Zeugnifle mit keiner 
Sylbe gedacht; Hr, D nimmt auch ganz treuherzig ei- 
nen ‚Grund gegen die Aechtheit der Briefe daher, weil 
in einem derfelben eine Stelle aus dem Evangelium Jo- 
hannes nach eahmt feyn folle, ohne zu bedenken, dafs 
diefe Suppolition noch lange. nicht erwiefen ift. Nach 
S. 125. berufen fich die alten Apologeten nicht felten auf 
die Acta Pilati. Diefen Worten zufolge follte man glau- 
ben, die meilten Apologeten wenigftens thun diefs und 
alie mehr, als einmal. $. 127. wird Jofephus berüch- 
tigtes Zeugnifs von Chrifto dem Wefentlichen sack, d h 
wörtlich, angeführt: S. rg wird aus Veranlaffu 3 
des Kreuzestodes Jefu in einer Note auf Ha. Abt Hen. 
kës Ofterprogr. vom J. 1785- „de eo, quod ..., fuit 
Chrifti “ verwiefen; aber eyflich it die Citation wie 
die meiften andern auch nicht genau gemacht ah dns 
wird gerade der Hauptgedanke des Programms nicht be- 
rührt, fo fehr er es verdient hätte, Die Frage: „obin 
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den erken drey Jahrhunderten ein Kanon des N. T: 
exiftirt habe ?!* mnis aus Gründen, die läng ünd gë- 
wifs nicht erft durch die :neuerlich erfchienenen Beytrü- 
ge zur Gefchichte des neuteflamentlichen Kanons bekannt 
worden find, verneint werden; défo mehr fällt’ es auf; 
wie Hr. P. S. 150. 191. fagen mag: „bis auf Origenes 

- finde man keine beftimmie ausdrückliche Zeugnifle wê- 
der von Privat, noch von andern. durch kifchliche Au- 
ctoritat beftätigten Sammlungen der Bücher N. T: Was 
noch über Eufeb von dem Vf. beygefügt it, ift eine 
freywillige Zugabe, die man wohl der Quelle, äus wel- 
cher er fchöpfte, zu danken bat, 


Gewifs änd alle Lefer überzeugt, dafs Fehler, wie 
die angezeigten find, von Hn, D bey den künftigen 
Tbeilen (der nächfie wird mutbmafslich die Periode bis 
Conflautin endigen) leicht vermieden werden künnen, 
wenn 'er Mufse genug zur Ausarbeitung haben wird; 
alle werden es wenigfiens wünfchen; denn fo, wie die 
Sache gegenwärtig if, hat man Urfache, nicht gänz zu- 
frieden zu fey ; ra 


Meissen, b. Erbftein: Wörterbuch über das Neue Te- 
Rament für den Bürger und Landmann nebft einer 
kleinen Einleitung in diefes Boch, M: Gohann 
Chriftoph Erbfein, Pfarrer, Etftes Bändchen, Er. 
ftes Stück. Zweytes Stück. gr. §. 1792. Zweyte 
Ausgabe. 220. Vorber XVL Einleit. XXXII S. 


Da & eben nicht febr wäbrfcheinlich ift, dafs die 
allgemein auegebreitete Lüther fche Uebetfetzung der 
Bibel durch eine andere verdrängt, Oder um ihr. kirch- 
liches Anfehen gebracht werden follte; gleichwohl aber 
auch nicht geleugnet wird, dafs diefelbe in vielen Stel- 
len, wo nicht unrichtig, doch dunkel und unverftänd- 
Heh if: fo hat der Vf diefem Uebel abhelfen-und den 
Unftedirtem das Lefen des N. T. durch dieles Buch eg. 
leichtern und angenehmer machen, zugleich aber auch 
einen von dem fel. Efnefli bey der Recenfion des Tel- 
ler’fchen Woöorterbuchs geäufserten Wunfch realifiren, 
und nach Art der Gioflarien in der alten grieckifchen 
Kirche kurze Erläuterungen von feltenen — fchweren 


und bebräifeharıigen Wörtern und Redensarten liefern: 


wollen. Und weil diefe Arbeit dem Bürger und Land 
männ die Stelle eines Wörterbuchs vertreten follte: fo 
wäblte auch der Vf. diefen Namen, zumal da er leicht 
zu merken Af, zur Veberfchrift, und fchickte auf Anra- 
then einfichtsvoller Männer nicht allein eine kurze Ein- 
leitung in das MN. T: voraus, wie fie ihm für den Bür- 
ger und Landmann hinlärglich zu feyn fchien, fondern 
zeigte auch bey: jedem Kapitel zum leichtern Verftänd- 
nifs deffelben mit wenigen Worten den Inhalr'an. Un- 
erächtet non bey diefem Zweck von dem VE. nicht er 
warfet werden oe dafs er überall Gründe feiner 
Ueberfetzungsverbefferung hätte angeben follen: fo hat 
er doch, weil er auch gen unftudisten Schullehrern un- 
richtige Vorftellungenbenehmen, ederihnen einen Wink 
geben wollte, dafs diefe oder jene Beweisftelle einer 
font wahren Lehre unzuverläfsig fey, bier und da An- 
merkungen eipgefcha'tet, die fich auf gewifle Religions- 
lehren oder auf die Beweife derfelben beziehen. Ei-: 
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` nige recht gute Beyfpiele Rehen in dem Vorbericht S- 


VIEE— XIll. bauptfächlich über Joh. Ill, 6 , wo Hr. E. 
in den Worten: Was von Fleifch gebören wird u. £.. w 


"keinen Beweis für die Erbfünde findet; und S. 158. 


bey Job. X, so, wo er beweift, däfs es weder der 
Sprachgebrauch, noch der Zufammenbang erlaube, in 
in die Worte: ich und der Vater find eins: den Sinn zu 
legen: dch und der Vater find eines Wejens; und noch 
überdiefs zeigt, dafs man eine nachiheilige Folge for Je- 
fum daraus ziehen könne, wenn man annehme, dafs Je- 
fus nicht fo wohl von der Gleichheit der Gefinnung, als 
von der.Einheit des Wefens geredet habe. Hingegen 
hätte die lange Anmerkung bey March. V, Aa, in wel- 
cher gefagt wird, dafs aus den Worten: ich bim nicht 
gehominen, das Gefetz aufzuheben o f. w- kein Beweis 
für den thuenden-und leidenden Gekotfam Chrifi genom- 
men werden könne, ganz wegbleiben, oder doch we- 
nigftens (abgekürzt werden können. In Anfehung des 
Gebrauchs aber, den der Bürger und Landmann von 
dieferi Wörterbüche machen und be#m Lefen der Lu- 
ther’fchen Ueberfetzung daffelbe überall da, wo er et- 
was nicht verfteht,; tachfchlagen foll; fcbeint der Vf. 
nicht iminer feinen Zweck vor Augen gehabt zu haben, 
Rec. ift wenigitens auf Stellen geftofsen, die auch dem 
einfältigften Lefer ohne Erkläruhg veilländlich feyn 
würden, dagegen andere gar wohl einer Erläuterung 
bedurft hätten. Z. B. Matth, XVII, 26. S. An. Stater 
— eine Silbermünge, und fo viel als ein Seckel. Apfig. 
XXVI, 15: S. 219. Appifer — Appli-forum Ein Platz 
51000 'Schritte von Rom. Tietabern —- tves tabırnar, 
ein Ort, der nur 33600 Schritte'vor Rom lag. ` Was hel- 
fen folcke Anmerkungen dem Unftudirten? Joh. I, 24. 
S. 130. ich bin eine Stimme in der Wüfle — ich bin. ein 
Prediger auf dem Lande. ` v ag Was facht ihr — was 
wollt ihr. Joh, II, 3.132. Sie haben nicht: Wein — Wein 
haben fie micht: © v. A Weib — Frau. - Was häbe ich mit 
dir zu fheffen — Was bekümmerfi du dich, um mich? 
Warum befich'R dw mir, was ich zu tlun und zu Lo ha- 
be? Warum verfchonefl du mich damit nicht? Der ieichen 
Verbefierungen verdienen diefen Namen nicht, Auch 
in. folgenden Stellen bätıe der Vf. beflern Führern fol- 
ger können. ` Kach D, 2. S. g. Hier wird angenom- 
men, dafs die Weifen deswegen aus dem Stern gefch'of. 
fen, dafs der Meflias geboren worden fey, weil es ih- 
nen Gott im Traum, oder auf eine andere Art 'eröfnet 
babe. Und das -Anbeten wird von einer höchjlen oder 
göttesdienfllichen Verehrung erklärt; da doch Apfig. X, 
25. S. 192. das Niederfallen und Anbeten des Cornelius 
ganz richtig von der Sitte der Morgenländer erklärt 
wird, nach welcher fie andern die gröfste Verehrung 
dadurch erweifen. V.4. wird bes der mehrern Zahl 
der Hoheppriefter gefagt, dafs zur Zeit Chrifli auch der 
Sagan, der im Nothfall feine Stelle wertreten, wie auch 
die Häupter der 24 Prieflerordnungen — alfo genenat 
worden wären. Wozu diefe hebräifche Benennung 
(130) für den gemeinen Mann? und noch dazu in ei- 
ner folchen Stellung der Worte, dafs man fie wohl gar 
für ein nomen proprium zu halten berechtigt wäre? 
Aufserdem ift es. ja auch ganz faifch, dafs erft zur Zeit 
Chrifli der Hoheptiefter einen folchen Stellvertreter hatte. 

Bey- 
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Bey- Joh. VI, tọ. S. r45. find 25 oder 30 Feldweges 2 . 
-oder 3 Heilen; und K. XI, 18. $. 161. Sollen 15 Feld- 
weg:s eine Stunde feyn, Es ift ja bekannt, dafs erft 
32 St:dien ungefähr eine dent he Meile ausmachen. Bey 
Match. KYL, 39. S. 45: leugnet zwar der VF., dafs un- 
ter dem Binde und Lüfefchbäffel die Acht, Sünde zw 
vergeben; zu verfiehen Ter behauptet aber doch, dafs 
diefe Macht den Lehrern des Evangeliums nicht ftrei- 
tig gemacht werden könne, und dafs daher auch das in 
Meijen gewöhnliche Formular bey den Evangelifchen in et: 
nem benachbarten Lande nicht hatte abgefchafft werden Jot 
len. Der Vf. fcheint zwar bey Joh. XX, 23: S? 177. 
diefe feine Meynung gelinder ausdrücken zu wollen, 
wenn er fagt, dafs Lehrer Bufsfertigen die Vergebung 
ihrer Sünden ankündigen können; fetzt aber doch wie- 
deram hinzu: ob die Sache eine bivfse Ankündigung, oder 
eine wirkliche Ertheilung fey, läuft auf einen blofsen Wort- 
Breit hinaus. Sie kann beides feyn. Deier und änderer 
dergleichen Uavolikormmenheiten ungeachtet ift es doch 
zuhoffen, dafs der Gebrauch diefes fogenannten Wörter- 
buchs vielen zur Ermunterung, ihr N. T. defo fleifsi- 
ger zu lefen, dienen und äuch wegen der übrigen gu- 
ten Erläuterungen nützlich feyn werde, Beide Stücke 
faen die Erläuterungen. über den Matthäus, Marcus, 
Lucas, Johannes und die Apoftelgefchichte in fich; 


Lerrzte, b. Kantner: Exeetifches Handbuch des Neu- 
en Tejtzmentes. Viertes Stück. 1791. Er. 8. S. 90. 

Da unfern Lefern die Einrichtung diefes mit Fieifs 

und Geiehrfamkeit abgefafsten Handbuchs fcbon aus den. 

drey erfteren in der A. L. Z.. (1789. No. 171; und 


1750: No. 103. und 225.) angezeigten Stücken bekannt g 


ift: fowollen wir bey deier Anzeige des vierten Stücks, 
welches den Johannes enthält, nur verfichern, dafs der 
VE auch bey diefer Fortfetzuag feinem mit Beyfall auf- 
gexommenen Pian überall treu geblieben und der Aus: 
führung delfelbeg ei gen folchen Grad zweckmäfsiger Voll- 
kommenheit zu geben bemüht gewefen ift, dafs jungen 
Theologen nicht leicht ein lehrreicheres Hülfsmittel zur 
curforifchen Lectüre des N. 'T. empfohlen werden kann; 
gefetzt auch, dafs hier und da noch manche Verbefle- 
Tungen überfehen worden wären. So würde gleich bey 
K. I, 1. eine etwas vollftändigere Aufzählung der ver- 
` fchiedenen Meynungen über den Logos vielen willkom- . 
men gewefen feyn. Bey v. 2g. wird noch die vom Mi- 
chaelis und Matthäi fo febr beftrittene.Lesart BrIxBe- 
ex in Schutz genommen und det ältern Byĝzviæ vorge- 
zogen. Im v: 15 if nicht abzufehen, wie die Worte: 
dei rowrog ma äu: überletzt werden konnten: wie er denn 
vorzüglicher — mächtiger if, als ich; indem ja daraus, 
weil Jefes vorzüglicher und mächtiger als Jóhannes war, 
noch gar nicht folgt, dafs er auch vor ihm exiflirt Ce 
mäfte — (Zumposey pe yayoyey,) Vermnrblich wollte 
aber der Vf. nur'einer Tautolorie ausweichen und de 
höhere Natur Jefu durch diefe Umfchreibung bezeich- 
nen. Daher hätten die vorhergehenden Worte: Jo- 
- hannes hat von feiner Majeftät Zengnifs abgelegt : fehick- 
licher gegeben werden können: Johannes hat von fei- 
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ner hohen — göttlichen Würde Zeugnifs abgelegt. Und 
diefs hat auch der Vf. bey do£« gedacht; vgl. v. 14 und 
S. 33. Z. 7. S- 62: Z. 8. Diefe wenigen und unbedeu- 
tenden Bemerkungen mögen ein Beweis von der Auf 
merkfamkeit feyn, mit welcher wir jeder Fortferzung 
diefes nützlichen Handbuchs entgegen fehen. 


HALLE, im Waiferh.: Neuere Gefchichte der Evange: 
lifchen Biftonsanflalten — herausgegeben von Da 
Joh. Ludw. Schulze — Vierzigftes Stück. 1792. S. 
302 — 404 4. 

Zuerit ven der Trankenbarifchen Mien, aus den 

Tagebüchern der Miflionarien, vom J.. 1790 und’ven 
den Arheiten der Nationalgehülfen. Hn. Johns Reife 
über Negapatnam nach Tanfchaur. Einige Nachrich- 
ten aus dem Reiche der Natur, wie der Nella (Reis) ge- 
bauet wird, und deffen verfchiedene Arten; Betanifche 
Bemerkungen; beides von Do. Rottler. Briefe der Mif- 
fionarien. Von den Enpglifchen Miffionen in Wepery 
und Tanfchaur. Milde Webltbaten von der letzte Halr- 
te des J. 1791 


Alle diefe Actenftücke find von -keiner grofsen Be- 
deutung; aber zur vollftändigen Einficht in den Fort- 
gang des Werks, und in den Geift der Werkzeuge, ge- 
ben fie doch Beytrag. Lehre und Lehrart der Nillio- 
narjen fcheint fich durchaus gleichförmig zu bleiben, 
auch wokl, wenn ihre Bemübungen ferner unterftützt 
werden follen, bleiben zu müflen. Faft alle klagen fie 
über Mangel an Mitarbeitern, und der.Herausg. nimmt 
daran billig vielen Anıheil. Indeflen würde es dem 
anzen Werke gewifs fehr vortheilhafter fehn, wenn 
mehrere folche Prediger,‘ die Landeseingeborne find, 
wie der zu Paleiamcottei, Namens Sattianaden, von def- 
fen Beitellung bier in einem Briefe Nachricht ertkeilt 
wird, beftellt würden, als wenn man Leute aus Europa 
abfchickt, die doch gewöhnlich, um das geringite zu fa- 
gen, gar zu wenig vorbereitet find. EA 


SrrasBURG, in der akad, Buchh.: $. Duvernets Ge- 
Jehichte der Sorbonne. — Zweyter Band. 1792. 
436 S. gr: $: 

Rec. hat von dem Original und dem erften Bande 
der Veberfetzung diefes Buchs bereits Nachricht gege- 
ben. (1791. St. 295 ) Hr. Prof. Seybold, der Vorred- 
ner, bat febr Recht, dafs es überaus nützlich fey, den 
Schaden bemerkbar-zu machen, welchen. Religionstri- 
busale ftiften, und dafs dazu eine Gefchichte der Sor- 
bonne vorzüglich brauchbar fey. Allein eben fo wahr 
iĝ es auch, dafs ein Gefebichtfehreiber, der mitgallfüch- 
tiger Uebertreibung einen folcben Gegenfland ins Licht 
fetzt, der nicht ganz kaltblütig, oder wenigftens nicht 
ganz unpätteyifch dabey zu Werke geht, eher die Wahr- 
heit und die gerechte Sache in Verdacht bringt, als den 
Ungläubigen und ZWweiflern heil und wichtig macht, 
Der Vf. diefes- Buchs bar auch gewifs weit mehr Muth- 
willen, als Wahrheitsliebe und anftändigen Ernft, be- 

Ccec a wiefen, 
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wiefen. Faft jedes Kapitel giebt Proben. Und waren 
denn fo gar keine Verütentte, uad keine verdienftvolle 


Glieder jenes Col 


den? War 


jegiums würdig, ausgeheben zu Wer- 


es insbefondre nicht ‚hemerkeuswerth, dafs 


der geiftliche Defpotifmus der 


der Defpotifm 
durch die ganze 


Werkzeug, 
eder guch wobl ein 


Sorbonne, wie überhaupt 


us der Päbfte, der Priefter und Mönche, 
Gefchichte, fait allezeit entweder ein 


des politichen und hößfchen Defpotifmus, 


Gegenmittel wider denfelben war? 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BupissiNn, auf Koften des 


für die katholifche 


Herausgebers: Gebetbuch 


Jugend in Städten und auf dem 


Lande. 1792: 243 S. Vorr. 12 Sage _ 


Er. Franz Leck, Vicarias und Feyertagspre- 
diger an der Domkirche St. Petri zu Budin, hat fich 
durch diefes Gebetbuch ein grofses Verdienft um die 


Der VE 


war, Kindern eine Sammlung 


. de zu liefern, 
wäre und befo 


Purvsix. Breslau u. Hi 


Römifchkatholifche Jugend erworben: Seine Abficht 


von Gebsten in die Hän- 


die dem jugendlichen Alter angemeflen 
nders für Abwechfelung zu forgen, weil 


keftändige Eirförmigkeit den Gebetseifer lei 

D e ` 
der. Und diefe Abficht finden wir enge 
DC ce Dës GEN allein fchickliche Gebete auf 

ge der Woche, wo imm i 

idee den Inhalt des Gebets ig "ës? 
auf verfchiedene Gelegenheiten, z. E. Regie a 
Sonn-, Fet- und Wochentagen, B£icht- ee Se 
munjongebete, und auf mehrere äufsere Lagen ei- 
nes Kindes. Hr. L. gehört zu den aufreklärten Rö- 
mifchkatholifchen Geiitlichen, die zwar dem weile tli 
chen Lehrbegriff ihrer Kirche treu bleiben, aber diefe ; 
fo vernunftmäfsig als möglich zu machen und alles Ro- 
he davon abzufondern fuchen. Befonders bemüht 
fich, alles auf der moralifeken Seite vorzutrasen und 
gute Empfindungen rege zu machen, fo wie diefes be 
eigentlich Römifchkatholifchen Debaten, worian of FA 
viel Unfinz ift, als bey den Mefsgebeten, der Andacht 
zur h. Jungfrau Maria, der Marianifchen Litaney, d 
Gebet zum heiligen Schutzengel, am Fefttag SG Hr 
ligen, auf eine glückliche Weife gefchehen "ag Ve 
brigens zeigt Hr. L. die Gabe, fich zu den Fähigkeit = 
und der Denkungsart der Kinder eg Aeg 
deswegen in den fpielenden und tündelnden T wer 
verfallen, in einem ziemlich hohen Grade. ei: 


KLEINE SCHRIFTEN. 


negern Gegenflände. der Chymie, zweytes Stück, vorzüglich über 


das PVaferbley und den daraus en 
J. B. Richter, d. 


lichem Alkali gefättigte, Säure des Molybdäns mit falzfaurer 


Zinnfolution zulammengemifch 


Verhalten des molybdänfauren Mi 
MetalKolutionen; hat jedoch der Vf. den vitrielfau- 


ren Antheil aus dem, ım rohen Molybdän vorhandenen, und 


die übrigen 


dureh die Salpeterfäu 
mit in Anfchlag gebracht. 


dem Glauberfäalze. Zehn Theile Glauberfalz, und fünf Theile 
Tartarus tartarijatus werden in W 


löfung foweit ab 


gedampft, bis aller entitandener vitriolifirter 


Weintteinfich als ein Bodenfatz abgefchieden hat. Die rück- 


ftändige, aus weinfteinfauren 


Mineralalkali beftehende , Lauge 


wird mit frifchapgelöfchten Kalk in verhältnifsmäfsiger Menge, 


verfetzt, und damit gekocht. 


welcher zur 


kann: die davon befreyeie 


Es bildet fich Weinfteinfelenie, 


Bereitung der wefentlichen Weinfteinfäure dienen 


iu dem verbrauchten Glauberfalze 
alkali, — Diefer bisher noch unbefelgte Weg, um reines Mi- 


neralalkali zu gewinnen, ve 
werden. =~ Abfcheidung der 


klare Flüffigkeit aber liefert nun das 


befindlich. gewefene Mineral- 


rdient geachtet und weiter geprüft zu 
Zuckerfäure von der Kaikerde. Drey 


Theile luftfaures vegerabilifches Alkalı werden mit zwey Theilen 


Zuckerfelenit gemifcht, un 


gekocht, bis 


die Mifchung dick w 


d mit acht Theilen Wafer fo lange 


erden will- Nachdem hier- 


auf die Flüffgkeit von der Kalkerde dur n beiren 
und mit Eflig vollends work Re Kabes 
cher verfetzt, bis kein Niederlchlag mehr erfolgt Ee geg 
ausgefüfst, durch Yirriolfäure verfetzt, und das entit A 
SEH Bley abgefchieden. Die klare Flüflgkeit Se Get He 
ann, durch Abdampfen und Kıyftallifren, die Zuckörfäite CS 


> Johannisbeerenfäure. Dals der Saft dieler Beeren, mit Kreide 


geßittigt und der erhalteue Bodenfatz ch Vitriolfä 
Kee giebt, weiche in reiner Ge rn 
ee i ereits gelehrt — Reinigung der geed Fk ee hat 
üngenden Fitriolfäure, ` Bey dieler fonft guten Methode, die saz 
Vos Alaunerde in Salzfáure aufzulöfen, und ne Pr 
= alzfauren Schwererde von der noch anhängenden rn 
äure zn befreyen, hält Rec. das vorherige Glühen ee 


` mit Alkali für entbehrlich! — Merkwirdige Erfahrung in An 


fchung der Schwererde. Durch zwe i 4 ü 
SH zwey Unsen reine Belange "sa ie Lë 
SG da doch die, aus derfeilben Menge diefer Erde b ës 
ättigung mit Salzfaure entweichende, Luftfäure ei Se 
von 208 Gran am Gewichte verurfschte. — ee 
Schwererde durch phlogittifches Alkali hält der Xt. A ee 
eine dem lerztern wefentliche Eigenfchaft. — ` Eiet paia 
Art Pyropkor.. Ein mit Silber verfetzter, und im Zuft Kë 
Mercur. ee rubr. befndlicher Queckfilberkalk a 
vierten Theile Schwefelblumen gemifcht, und in einer ée 
a a” 


"gen Phiole ins Sandbad geftellt, entzündete fich bey laver Wär 


me; — welcher Erfolg indeflen vorauszufeh 5 

ne Meye eine Art des Ee Quecklibe scher e? 
Jayen arktelltee — Diefe abermaligen Proben | T es Iin. 
ne von dem chemifchen Fleise des Hn. A, aan in der 
Früchte erwarten. ; ; « Ro mehrere gute 
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Sonnabends, den ze, December 1792. 


GESCHICHTE. 


Lxirzıe, in der Weidmann. Buchh.: Goldfmiths Ge- 
Schichte der Römer, von Erbauung dev Stadt Rom 
bis- auf den Untergang der abendländifchen Kaifer- 
thums. — Aus dem Englifchen nach der fechiten 
Ausgabe neu überfetzt und mit einer Gefchichte des 
Oftrömifchen Kaifertkums ergänzt von Ludwig 
Theobul Kofegarten, der Stadtfchule zu Wolgait 
Rector. 1792.. I. Band 4165. II. B. 432 S. 8. 


Schon feit mehrern Jahren werden Goldfmiihs Werke 

auch in Deutfchland häufig als Handbücher zur Er- 
lernung der römifchen Gefchichte gebraucht. Der 
leichte Gang feiner Erzählung hat ihm diefe Ehre vor- 
züglich verfchafft; denn in Anfehung der gründlichen 
Behandlung Bebon fie vielen andern Lehrbüchern nach. 
Hr. Kofegarten, dem die Beforgung einer verbeiferten 
Ausgabe übertragen wurde, fühlte deis, und wendete 
allen Fleifs an, der neuen Arbeit mehrere Richtigkeit 
und Brauchbarkeit zu geben. Er verlickert, die flachen 
Raifonnements des Engläaders nach feinen Einfichten 
beftmöglichft gehoben, die Handlungen richtiger gewür- 
diet, die Begebenheiten hia und wieder natürlicher 
geordnet, dem Ton der Erzählung mehr Wärme und 
Intereffe gegeben zu haben; und Rec. mais die Erfül- 
lung diefer Verlicherungen bezeugen. Jeder Kenner 
wird den erften Theil, welcher bis auf den Tod des 
Pompejus reicht, mit Vergnügen lefea, undihn als eine 
nützliche und zugleich angenehme Lectüre empfehlen. 
Sollte er einige Kleinigkeiten andefs geordnet, manche 


Hinwezlaffuag oder Flinzufügung, vorzüglich genauere: 


Darftellung der römifchen Staatsverfaffung, wünichen, 
wodurch viele Begebenheiten ert ihr wahres Licht er- 
halten: fo fchreibe er die Nichterfüllung feines Wun- 
fches theils der Verbindlichkeit des Ha. Ueberfetzers, 
nicht zu weit von dem englifchen Text abzuweichen, 
theils einer individuellen Einficht zu, welche- oft den 
einen wichtig finden läfst, was dem andern geriugfügig 
fcheinet. ` 

Weniger günftig mufs Rec. von dem zweyten Thei- 
le urıheilen, weicher die folgende römifche_ Gefchichte 
bis zum Untergang des abendländifchen Reiches um- 
falst. Er Geht in jedem Betracht weit unter dem er- 
ften. Nicht blofs weil die Gefchichte von Conftantin 
dem Gr. bis auf Ottokar (Odoacer) den Heruler in we- 
nig Blätter zufammengedrängt it, welchen Fehler des 
Originals Hr. Kofegarten felbft mit Mifsbilligung an- 
zeigt; fondern vorzüglich weil der Hr. Ueberfetzer die- 
fem Theil, bis auf die Verbefferung des Ausdrucks, faft 
völlig feine hülfreiche Hand entzogen hat, Die Ge- 

4. L. Z. 1792. Vierter Band. 


‚Offala bewies etc,“ 


D 


fchichte der Kaifer, doch mehr der fpätern, it mit vie- 
len Fehlern durchwebt, und wird fehr oft den wifsbe- 
gierigen Lernenden nich: befriedigen, felbft irre führen. 
Zum Beweis diefer Wahrheit will Rec. blofs bey eines 
Kaifers Regierung die auffallendern Uarichtigkeiten aus- 
heben. Es ier Trajans Regierung: Die Daritellung 
des dacifchen Kriegs enthält manches Unwahre, S. 28% 
etc, Nicht durch Ein Treffen wurde Decebalus belegt. 
Er kam auch nicht mit der blofsen Unterwerfung weg, 
der Krieg koftete ihn einen Theil feiner Befitzungen ; 
und als der Legat Longinus gefangen wurde, redete. 
Trajan ganz auders, als es Goldfmith angiebt, — S. 285 
heifst es: „Der H. Ignatius wurde vom Traian zu An. 
tiochia feibft verhört, verurtheilt und den wilden Thig- 
ren vorgeworfen; die Verfolgung iegte fich jedoch nach 
einer Weile, als Plinius, Statthalter in Bithynien, von 
der Unfchuld derChriften dem Kaifer Bericht ahftattete.« 
Wie war das möglich? Plinius war lange vorher Statt- 
halter in Bithynien gewefen, und hatte den bekannten 
Brief gefchrieben, eh der Kaifer nach Antıochia kam. — 
S. 286. „Trajan wendete feine Waffen gegen die Ar- 
„menier und Parther, die in diefer Zeit anfingen, fich 
„Ger Oberherrfchaft Roms durchaus zu entziehen.‘ Seit 
waun fiunden dern die Parther unter derfelben, um 
fich (br entziehen zu können? Die Frage war: ob die 
Römer oder die Perfer das Recht hätten, den Armeniern 
einen König zu geben. Auch der ganze armenilche 
Krieg it unrichtig vorgetragen. — S. 288. „Irajan 
„wendete feine Waffen wider Indien felbit, deffen er 
„ein grolses Stück dem römifchen Reich unterwarf.* 
Dreis it zu arg. Trajan kam nie weiter, als bis am 
die Küften des perfifchen Meerbufens. — Nicht weni- 
gere Fehler liefern die Leben der nachfolgenden Kaifer, 
insbefondere des Marc Aurels, bey weichem G. oft wie 
der den wirklichen Gang der Gefchichte fündiget, um 
ailé feine Moralifationen anbringen zu können. — Hr. K 
verfpricht die Gefchichte des orientalifchen Kaiferchums, 
welche G. nicht befchrieben hat, in zwey folgenden 
Octav- Bänden zu liefern. Das Publicum. wird fie ge- 
wils aüs der Feder eines Schriftftellers, der Belehrung 
mit Unterhaltung zu verbinden weifs, gerne annehmen 
Nur erlaubt fich Rec, noch auf einige Ausdrücke auf. 
merkfam zu machen, die ihm entweder affectirt oder 
unrichtig, oder der hiitorifchen Würde nicht angemef- 
fen zu feya fcheinea. Warum denn immer Brundus? 
Die Stadt hiefs nun einmal Brundufum; und der An- 
fänger wird wohl vollends an dem abgefchnittenem Na- 
men irre. — S$, hi „Das Schickfal (des) -Lucretius 
wies ie Bezeichnung d itivs i 
deck gewifs in folchen Fällen Sckhweadig: SSC? 
S. 284. „Dem Trajan wird gefagt, dafs dem Sura, feiner“. 
Dddd „Freunde 


s79 
„Freunde Einem, nicht zu trauen fey.“ Diefe Stellung 
ift nicht nur gezwurgen, fondern veranlafst auch Zwey- 
deutigkeit. — 1. Th. S. 328. „Ohne von einem Lafter 
befchmitzt zu werden“; und I. Th. S.432. „‚Durchaus 


„geknicket war die Masht der Römer.“ Dergleichen 
Ausdrücke verwirft der edlere Gang der Gefckichte, 


Krirzis, b. Schwickert: Dr. Goldfmiths Gefchichte 

. der Griechen von den frühefle» Zeiten bis auf den 

Todt Alexanders der Grofsen. Nebft einem kurzen 
Abrifs der Gefchichte_ Griechenlands von diefer 
‚Periode an, bis auf die Eroberung Conftartinopels 
durch die Otbmanen. Aus dem Enuglifchen nach 
der neueften Ausgabe überfetzt, berichtigt, und 
mi: vielen. Anmerkungen und Zufätzen verfehen 
von Chriflian Daniel Beck. Mit einer Charte von 
Griechenland. 1792. Ifter Th. 402 S. und go S. 
Eialeitung. 

Die Vorzüge und Fehler diefer Goldfmithifchen Ar- 
beit find dem Publicum aus der vorhergehenden Aus- 
gabe bekannt. Jene beftehen in einem leichten Vor- 
trag, in einer glücklich gewählten Mittelftrafse zwifchen 
Großer Weitläuftigkeit und compendiarifcher Kürze; 

iefe in der oft übereilten Wahl der Gewährsmänner, 
in dem Hafchen nach moralifchen Anekdoten, mit deren 
Zuverläfsigkeit es nicht felten. ziemilch fchlecht Debt, 
‚oder die wenigftens. wichigern Begeberheiten den 
‚Raum entziehen, und in dem gänzlichen Mangel an 
Nachweifung der Quellen. Der gelehrte Hr. Ueber- 
Setzer verkennt weder die gute noch die fchlechte Seite 
feines Originals, fpricht wegen jener dem Buch viele 
"Brauchbarkeit für Schulen zu, und verbeflert diefe, in 
So ferne fie fich bey einer Ueberfetzung verbeffern laf- 
fen. Den ganzen Umfang der Erzählung abzuändern, 
war in. diefer Rücklicht. unmöglich; aber er berichtigt 
‚die Fehler der ältern Uzberfetzung, und ergänzt das 
‚Mangelhafte des Originals durch häufige Anmerkungen, 
in welchen zugleich die Quellen nachgewiefen werden, 
‚Doch mit diefen Berichtigungen ift der Fleifs des Hn. 
DVeberfetzers nicht zufrieden; er begleitet fie noch in 
diefem Theil mit einem gedoppelten Anhang, welcher 
3) nach Larcher eine Chronologie der griechifchen Ge- 
fchichte bis auf das Ende des heiligen Kriegs, und 2) 
Erläuterungen der. griechifchen Jahres- Rechnung ent- 
hält. Deberdiefs fchickt er dem Werk eine genaue, 


mit vieler Beurtbeilung zufammenzefuchte, Einleitung 


in die griechifehen Hifteriker voraus, welche von fei- 
ner Belefenheit und Kerntnils der Alten ein abermali- 
ges Zeugnifs liefert. Sehr kurz, aber treffend, werden 
die meiften gefchildert, ihre Vorzüge und ihre Schwä- 
.. chen bemerkt, und häufige Nachweifungen gegeben, 
wo man fich weiter Raths erholen könne. Am längften 
und ausführlichften weilt der Hr. Vf. bey der mytholo- 
gilchen Gefcbichte und ihren frühern und fpätern Quel- 
‘Jen, aus denen wir fie fcbköpfen müffen. 
‘Heyne ià ihm dabey mit Recht der vorzüglichfte Füh- 
rer, — So fehr aber Rec. von der Brauchbarkeit diefer 
: Abhandlung fich überzeugt fühlt; fo kann er fich doch 
nicht bereden, fie bier an ihrer paflenden Stelle zu fin- 
“den. Goidfmitbs Buch ift blofs für Liebhaber der alten 
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Gefchichte gefchrieben, es geht feinen flüchtigen Gang, 
ohne fich viei um tiefe Unterfüchungen zu bekümmern ; 
Hr. Beck hingegen bringt das ganze fchwere Rüftzeug 
des Gefchichtforfchers an die Spitze, und glaubt, dafs 
beides für einerley Leier paffen könne. Das glaubt 
nun Rec. nicht. Der Lervende ift entweder fchon fo 
weit, dafs er an Ha. B. Daritellungen Vergnügen fin- 
det, und dann holt er fich feine Kenntnifs der griechi- 
fchen Gefchichte gewifs nicht aus Goldfmith; oder wenn 
ihm diefe gefällt, wird er die geärängten, oft fehr kur- _ 
zen, Notizen und Winke des Hn. Prof. nicht verehen 
und unbenutzt überfchlagen. Einzeln, mit mehrerer 
Ausführung herausgegeben, wäre es gewifs ven un- 
gleich ausgebreiterern Nutzen für den Kenner und 
Studierenden. — Der gegenwärtige Theil reicht bis 
auf Philipps’ des Macedoniers Tod; den zweyten, wel- 
cher die Fortfetzung bis in fehr fpäte Zeiten enthalten 
wird, überfetzt Hr. B. gröfstentheils, weil die eritere 
Ausgabe ‚folglich auch die Ueberfetzung derfelben fich 
mit dem Tode Alexauders des Gr. endigte. “Die auf 
dem Titelblat angezeigte Karte befindet fich bey diefem 
erften Theil nicht. 


PHILOLOGIE. 


Fraänkreeunr am Maya, in der Hermannifch. Buchh.: 
Sammlung der geen Ueberfetzungen der griechi- 
Sehen profaifchen Schriftfleller, unter der Auflicht 
des lin. Prof. Seybold: Viken Theils ater Band — 


auch unter dem Titel: 3 


Avrians Feldzüge Alexanders, zter Band, aus dem 
Griechifchen. überfetzt. von A. Chr. Borheck, Prof. 
ordin. der Beredfanikeit und Gefchichte zu Duis- 
‚burg. 1792. 8. 310.5. (16 gr) 

Diefer zweyte Band der Ueberfetzung von Arrians 


. Befchreibung der Feläzüge Aluxanders dea -Grofs*n ent- 


hält das vierte, fünfte und fechfte Buch. _ Rec. findet 
keine Urfache, von feinem über den erften Band gefall- 
ten Urtheile abzugeben., Der Súl fcheint zwar etwas 
gefchmeidiger und fliefsender zu feyn, als in jenem; 
doch finden fich noch immer häufige Gräcismen, bin 
und wieder euch unrichtig veritandeue Stellen und 
wahre Verdrehungen des Textes. Um diels zu bewei- 
fen, wollen wir nur ein ge foicher Stellen, die uns im 
fünften Buche bey an: efte iter Vergleichung mit dem 
Originale aufgeftofsen find, anführen. B: 5. Cap. I 
Biovuaog — Ett Julndca omıgw aaryeı TYY GA — 
diefe Worte überfetzt Hr. B. da Bakchus zu Walfer nach 
G:ieckenland zurückgieng — Auf welchem Wege follte 
Bakchus zu Waller aus Indien nach Griechenland zu- 
rückgegangen feys? Arrian fagt botz, da Bakchus 
nach dem griechifchen, d. i. mittelländifchen;. Meere zu- 
rückgieng — ebendaf. ev xoouw moArrevovres, - wobey 
wir uns im Wohlflande befinden. Es mufs vielmehr 
heifsen: wir machen. einen ordentlich eingerichteten 


‚Staat aus. Cap. II. Die xpirror, die den Staat der Ny- 
‚ fäer regierten, find wohi nicht die Rechtfcheffenften, wie 
=HAr: 


B. überferzt, fondere die Edlen und Vurnehmften 
des Volks, Arifiokraten, ebend. Axen es gou smihe- 


Yoweyou 


akE 


Yousvoy — diefe Worte hat Hr. B. ganz falfch verftan- 
den. sriAeyowsvov darf hier nicht als Pafivum genom- 
men werden: es ift: wie man aus: dem gleich vorher- 
gehenden fieht, das Medium, und fo kümmt der Sinn 
heraus: Akuphis follre derjenige feyn, der die von 
Alexander verlangten hundert Edien auswählte. Hr. B. 
hiagegen überfezt: Akuphis follte einer der ausgewählten 
Jun, als wen Arrian gefagt hätte, &va rwy emikeygdev- 
zen, Diefe Ueberfetzung fteht auch mit dem folgenden 
im Widerfpruch. ‚Cap. Ill. wird rpsxnovropos mit rempys 
verwechfeit, und Dart dreyfsigrudriges Schiff, durch 
Dreyruder überfetzt. Cap. X. ò de oudev geen sDedasuwv 
Sean, et wor Aug VỌxoracas ogewg ze mopov. Hr. R. 
giebt diefe Sıelle: Indeffen blieb er nicht im. Lager flehen 
und war aufmerkfam, ob er nicht, ohne dafs es der de 3 
bemerkte, den Uebergang fchnell unternehmen könnte. 
goen aeren bedeutet, wie jeder Anfänger weils, nichts 
deflo weniger — (ungeachtet Alexander hatte ausfpren- 
gen laien, dafs er den Winter abwarten wollte) ewevey 
mit dem Participio eQedosvuwy drückt das Anhaltende 
und die unueterbrochene Fortdauer der Aufmerkfamkeit 
aus, und mufs alfo überfetzt werden: er war immerfort, 
ohne Unterlafs aufmerkfam, ob er —. Cap. XI. ift axpx 
nicht durch Klippe, fondern durch Land/pitze zu über- 
fetzen, zumal da diefe «xox mit Bäumen bewachfen 
war, das fich von Klippen nicht fagen läfst. zer’ guryy 
(gleich darauf) heifst: der Landfpitze gegenüber, nicht, 
bev derfelben.- Hr. B. hat fich hier, fo wie in mehrera 
Fällen , zu genau an die lateinifche Ueberfetzung gehal- 
ten. Hätte er die 1765 herausgekommene Verdeut- 
fchung Arriaus von Timäus, Rector zu Hamela, die 
ihm doch nicht unbekannt geblieben it, häufiger zu 
Rathe gezogen ; fo würde er alie diefe Fehler vermie 
den haben, da die angeführten Stellen darin ganz rich- 
tig ausgedrückt find. Von dem VUeberfetzer eines alten 
Schriffitellers kann man doch immer mit gröfstem Rech- 
“te fodern; dafs er fich die Arbeiten feier Vorgänger 
zu Nutze mache. In den. zahlreichen und oft langen 
Noten fährt Hr. B. fort; die vorkommenden geograpbi- 
fchen Umflände zu er!äutern, opd die Erzählung. Ar- 
'riaus mit der des: Diodores, Curtius und anñerer zu 
vergleichen; eine Arbeit, die für einen künftigen Ge- 
fchicbtfchreiber Alexanders fehr brauchbar werden 
kaun, 


Lissazon in der Buckdruckerey. der Akad. der Wif- 
fenfch.: Vefligies da lingua Arabica em Portugal. 
Ou Lexicon etymologico das palavras, e nomes por- 
tugurzes que tem origem Arabica, Compoito por or- 
dem da Academia Real das Sciencias de Lisboa 
por Fr. Joao: de Souza, Correfpondeate de Nu- 
mero da mefma Sociedade, e Interprete de S. Ma- 
geltade para a lingua Arabica. Mit Erlaubnifs des 
königl. Cenfurcollegiums. XX S. Titel, Vorr., Ein- 
leit. etc. -r60 S. kl. 4. B 

(Spuren der arabifchen Sprache in Portugal. Oder 
etymolögifches Wörterbuch derjenigen portugiefi- 
fchen Wörter und Namen, die arabifchen Urfprungs 
find, zulammengetragen auf Befehl der Köa. Akad. 
der Wiilenfch. zu Liflab. durch den Bruder J. d. S., 
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Korrefp., Mitgl. der genannten Akad, und königl, 
Ueberfetzer für das Arabifche.) 
Der V£., welcher fich durch die fchon früher in der 
A. L. Z. (1791. N. 102.) angezeigte Sammlung arabi- 
fcher Dokumente in feinem Vaterlande öffentliche Ver- 
dienfte um die Kenntnifs der arabifchen Sprache erwarb, 
giebt in diefem Buche ein Verzeichnifs aller portugie- 
fifcehen. Wörter und Namen, die aus dem Arasbiichen 


‚abflammen, und einiger andern, die nach den Regeln, 


nach denen fich die Abftammung eines portugiefifchen 
Worts aus dem Arabifcheu im allgemeinen beurtheilen 
läfst, aus diefer Sprache abzuftammen fcheinen, die 
aber eigentlich andern, z. B. Hebsäifchen, Perlifchen 
etc. Urfprungs find, unter denen man.auch das aus 
dem Deutfchen herftammende Wort Alabarda eine Hel- 
lebarde, findet. In einer kurzen, dem Werk vorge- 
fetzten, Einleitung, über die Sprachen, aus deren Ver- 
mifchung die Portugiefifche entitand, giebt der Vf eine 
kurze Literatur der wenigen vorhandenen ähulichen 
Vorarbeiten. Das 1606 zuerft unter dem Titel: Origem 
da lingua Portugueza von Duarte Nunes de Leaö her- 
ausgegebene, und 178: wieder neu aufgelegte Werk 
erklärt er für das befte, wenn gleich deffen Vf, manche 
Wörter, die fremden Urfprungs fiad, für einheimifch 
erklärt, Aufser diefem führt er noch den Manoel de 
Faria e Souza in feiner Europa Portugueza Tom. III. 
p- IV. cap. ro an, der aber dem Nunes geradezu, ohne 
Verbeflerungen und Zufätze fulgt, im Gegentheil von 
den von Nunes aufgeführten 307 aus dem Arabifchen 
kerftammenden Wörtern nur r05 anführt. Zuletzt er- 
wähut er noch den bekannten D. Raphael Bluteau, dem 
er zwar tiefe Kenntnifs der portugiefifchen Sprache 


.zugelteht, ihn aber altefnativ der Unwiffenheit der ara- 


bifchen Sprache, oder des Gebrauchs febr unficherer 
Hülfsmitrel befchuldigt. Auf: diefe folgt, unter der 


"Veberfchrift: Erklärung des Gebrauchs des ‘arabifchen 
Artikels Al in portugiefifchen Wörtern, die Erklärung 


feiner Bedeutung im Arabifchen, und durch Beyfpiele 
erläuterte, wenn gleich fchwankende, Regeln, ‚nach 
welchen die auf dielen Artikel'in den arabifchen Wör- 
tern zunächit folgenden Buchftaben, im Portugielfifchen 
entweder beybehalten, oder gegen andere vertaufcht 
wer@en. In dem Lexicon felbit, Bechen die aus dem 
Arabifchen abftammenden portugiefifchen Wörter, und 
die fchon oben erwähsten, blofs fcheinbaren arabifchen 
Urfprungs nach der gewöhnlichen alphabetifchen Ord- 
nung untereinander, Neben jedem fteht das arabifche. 
Wort, von dem es zunächft abftammt, mit. arabifchen 
Charakteren, dann das arabifiche Wort nach feiner 
Ausfprache mit Portugiefifchen Buchftaben, und'zuletzt 
die Erklärung, nebft andern zum Verftändnifs der Wör- 
ter dienenden Bemerkungen und kurzen Nachrichten ; 
auch if gewöhnlich wenigftens ein Schriftfieller ange- 
führt, der das Wort braucht. Obfolere Wörter find mit 
einem * bezeichnet. Auf diefe hat der Vf. auch mit 
Rückficht genommen, damit feine Arbeit auch zu Erläu- 
teruug älterer Urkunden und Schriften dienen möge, in 
‚denen diefe heut zu Tage im gemeinen Sprachgebrauch, 
und felbit in der Bücherfprache ganz vergeflene Wörter 
vorkommen. ` Man findet darunter eine nicar unbe- 
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trächtliche Anzohl Wörter, die man in den beten Wör- 
terbüchern diefer Sprache vergeblich focht, Ein be- 
trächtlicher Theil der aufgeführten Wörter find Nomina 
propria. Einzelne Druckfebier find Rec, auch vorge- 
kommen, wie zB $S.ı10 im Artik. Lacaio, in einer 
aus Herbelot Biblioth. Orient. angeführten Stelle, wo 
ftatt la mer; la mére gelefen werden mufs. Das Werk 
ift jedem, der genauere Kenntnifs der- portugiefilchen 
Sprache zu haben wünfcht, wichtig, und enthält die 
' deutlichften Beweife von deg Vf. ausgebreiteten ‚Kennt- 
niffen, befonders der orientalifchen Sprachen, wenn 
gleich (wie das bey Etymologien oft der Fail ift) ein- 
zelne Einwendungen gegen feine Behauptungen: Datt 
finden möchten. 
Mansrm, b. Aznar: La Iliada de Homero, traduida 
del Griego por D. Ignazio Garcia Male. Tomo I. 
339 S. nebft 90 S. Difeurfo preliminar. T. IL 
S. T. HE 356-S. gr. $.; 

DiefeUeberfetzung hat in Spanien gewifler mafsen Auf- 
fehen gemacht, aliein fie naket fich doch kaum von fera, 
es fey nun, was Richtigkeit oder was poetifche Schön- 
heit anbetrifft, felbft der geringen- unter den vier 
Veberfetzungen nicht, weiche Deutfchland jetzt aufzu- 
weifen hat. Der Vf. erkennt die Schwierigkeiten, die 
eine Ueberfetzung Homers im Spanifchen hat, befon- 
ders der den Gegenitänden fo angemeflenen Sprache 
wegen. Wir möchren auch die grofse Simplicität hin- 
zufetzen, welche die fpanifche Dichtkunft Schon Längt 
nicht mehr erreichen kann, und für welche die Nation 
auch wohl-kein Gefühl mehr haben würde, In der 
Einleitung handelt der Vf. von den Kritiken, die man in 
neuern Zeiten über Homer gemacht hat, wie Jo Motte 
u. a., giebt ein Verzeichails der Lobredner auf ihn aus 
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Gescuscute. Frankfurt am Moya: Fortgefeizte Aufklä- 
rung von dem älteften Gebrauch des Spanifchen Siegelwachfes. etc., 
von Johann Philipp: Roos, Reichsfreyherrlich von Burfheid- 
{chen Amtmann zu Merxheim. 1792. 4. Seitdem Hr. Reg. Rath 
Spies zu Bayreuch das Publicum in Meufels Gefchichtforfcher Th. 
IV. 8. 349 folg. auf die hiltprifche Uuterfüchung des (panilchen 
‚Siegelwachfes aufmerkfam gemacht hat, haben fich [chen verichie- 
dene Gelehrte die Mühe gegeben, die Einführung oder den er- 
Den Gebrauch deflelben in Deutfchlaud zu erforfchen,, worunter 
der Hr. geheime Reg. Rathuon Kaufchard zu Dillenburg fich fehr 
rühmlich hervorgethan hat. Weil aber diefer einen Zweifel heg- 
te, ob das von Hn. Roos in den zu Frankfurt am Mayn im J. 1785 

< gedruckten fogenannten Bruchltücken etc. 8.86 augezeigte in dem 
gräfllich Dhaunifchen Archiv vorhandene Schreiben vom 3 \uguft 
1554 wirklich mit fpanifchen Wachs befiegel: fey; fo nimmt nun 
Hr. Roos Anlafs, Dech in gegenwärtiger Druckfchrift zu rechtferti- 
gen. Das Schreiben ift von einem gewiflen Gerhart Herman, der 
mit dem Rheinsraf Philipp Franz von Dhaun genau bekannt oder 
vielleicht in feinen Ketten geweten feyn mufs, Die Jahrzahl 
des Datums ift mit arabifchen Zahlen gefchrieben, und felbft der 
Inhalt des Schreibens timmer. vollkommen mit den dämaligen 
Begebenheiten‘ in England überein, wo fich gedachter Herman 
aufhielc. Die Sprache in diefem Schreiben {iit die, Niederländi- 
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alten und neuern. Zeiten, und handelt von feinen 
Schönheiten, auch den moralifchen, und religiöfen. 

Er. hat fich zu einer fonderbaren Grille bey feiner Ar- 
beit verleiten laffen. In gereimte Verte wollte er zwar 
nicht überfetzen, allein den Reim doch nicht ganz ver- 
fchmähen, daher entitund ihm der Einfall, jeden Abfatz 
mit zwey gereimten Zeilen Zu Ichliefsen.. Als eine Pro- 
be feiner Poefie, ift folgende hinlänglich : 


I. Buch. 
Dixo afi, y el. Saturnio mover hace 
Sus formidables tejas Los cabellos ` 
Qua ambrofia defülan, fe entremecen 
En la immortal cabeza del Tonante, 


e I hace tiemdle ei Olympo en efle inflänte, IF 


Despues de efla promefa fe. feparan,. 
Thetis dexa el, Olympo lustinofo, 
Yen el profundo mar fe precipita, 
T Fúpiter fe vuelve u fu Palacio. 
A fu arribo los Diofes fe levantan, 
Y en fu trono fe fierta el Dios Tımınte ` 
Juno que non ignoraba cofa alzuma, 
Porque con Thetis belia le habia viflo, 
Afi. le veprehendid feveramente 
Por lo. que habia pa/udo anteriormente, 


» į Perfido! 3 on defignios has formada? 
Que Inmortal á tü audiencia kas admitido? 
Tu te complaces fiempre en ocultarme 
Las emprefas fecretas que meditas, 

Y jamás, en verdad, me has deslarade 
El defignia menor yue has proyectado. 


“SCHRIFTEN. 


fche, welcher Umftand in Zufammenhalteung der Raufchardifchen 
und andern Bemerkungen abermals einen Beweis darbietet, dats 
die Niederländer den erften Gebrauch vom fpanifchen Siegelwachs 
gemacht haben. ` Ueberhaupt ftehen disfem Schreiben nun gar 
keine Zweifel mehr im Weg, und man kann licher behaupten, dafs 
es das erlte bisher bekannt gewordene mit rorhem [panifchen Siegel- 
wachs beliegelte Schreiben fey; wiewohl (chon das vom Ha. Roos 
neuerlich gefundene und S. 17 angeführte Hermannifche Schreiben 
vom vg Sept. 1553, woran noch Spuren eines rothen fpanifchen 
Siegelwachles vorhanden (ind, dafür gehalten werden kann, Hr, 
Foos hat aber hey feinen Nachforfchungen noch eine weitere Ent- 
decküng von zweyen Schreiben ermeldien Hermans gemacht, wel- 
che mit (chwarzen fpanifchen Siegelwachs geliegelt ind, und wo- 
von er S. 18 Nachricht giebt. Das erite ift vom 28 Dee. 1553, und 
das zweyte vom 8 Febr. 1554. Beide find für die Diplomatik 
merkwürdig. Die übrigen Bemerkungen, welche Hr. Bass in fei- 
ner Druckfchrift vom weitern Gebrauch des fpanifchen Siegelwach- 
fes macht, werden den L.efern gleichfalls nicht unwichtig fcheinen. 
So lehrer ein Tag den andern, und wir können nun den Gebrauch 
des fpanifchen Siegelwachfes, deffen Erfindung Hr, Gatterer in fei- 
nen Elementis aytis diplomat. p. 296. §. 338 aus dem Nouveau Trai 
tá de diplomatique erlt in das XVII Jahrh., ohngefähr in das J. 
1640 geletzt hat, nun um ein ganzes Jahrhundert zurückfetzen, 
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ERATUR- ZEITUNG 


Montags, den 17. December, 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Praa, b. Widmann»: Chriflliche Rligions - und Kir- 
chengefchiche, von Royko. Dritter Theil. 1791. 592 
Sg, ohne Vorber. u, Inhalt, i 


Tach dem fekon in der Anzeige der: beiden erften Thei- 
Le bemerkten Dans, hefart' der Vf. hier zunächitden 
Reit der Verfolgungsgefchichte, die er am Ende des 
zweyten abgebrochen hatte, -Er handelt zucrft von den 
‚Uriachen, danu von den Vortheilen, der Verfolgungen 
für die Chriften, und zùlerzt von den vornehmften Pri 
vatgegnern der Chriften unt?’r Juden. und Heiden, bis 
aus Ende des erften Zeitraums, bis zur Regierung Cor- 
ftantins des Grofsen. Den übrigen Platz. (S. 147 — Ende) 
nimmt dag erte Srück der Gefchichte.des innere ‚Zuftan- 
des der Chef, Religion und Kirche ein, nemlich die Ge- 
fchichte der chriiichen Lebre, wo denn zuerft von den 
Quellen, aus degen bier gefchöpft.werden mufs, zwey- 
tens von den Dogmen oder Giaubenswahrheiten ; und 
drittens von Jen Sittenlehren gehaudelt wird. 

Man kann (chon hieraus die Weitläuftigkeit der An- 
lage und der Ausfuhrung diefes Werks beurtheilen. Es 
ift aber nicht fowokl ‚Reichtkum der Sachen, . wichtigen 
Eutdeckungen und neuen Auffchlüffen, was diefer Ab- 
handlung einen folchen Umfang ertheilt; als vielmehr 
theils die Menge von Wiederholungen und Beziehungen 
auf andre Stellen des Buchs, welche freylich in einer fol- 
chen zergliederten, fyftematifchen Gefchichtserzählung 
nicht vermieden werden kann, theils auch die Genauig- 
keit, mit welcher jedes befondere Hauptftück der Lehr- 
gefchichte in feine Beftanätheile, und jeder von diefen 
Wieder in feine Untertheile zerlegt wird. Da verfährt 
nun zwar der Vf. den Regeln der Methode vollkommen 
gemäis, welche er in feiner Einleitung aufgeftellt hatte; 
es mag auch für Lehrlinge der Kirchengefchichte diefe 
regelmäfsige Einfächerung der Gefchichtsmaterialien da- 
zu fehr dienlich feyn, dafs fie fichi in dem Buche finden 
lernen ; allein+Zar- hellen Einficht in die Caufalverbin- 
dung, Contiguität und Zeitharmonie der Begebenheiten 
trägt lie fo wenig bey, ‚dafs fie diefelbe vielmehr ftört 
und verdunkelt. Zu den Urfachen der Weitläufigkeit 
kommt aber noch eine Menge abfchweifender, vornehm- 
lich theologifcher, Bemerkungen. Auch diefe haben ge- 
wils für einen grolsen Theil der Lefer, die fich der Vf. 
zunächft wünfchte und vorftellte, ihre'Nutzbarkeit, für 
junge Theologen feiner Kirche vorzüglich, Wir rechnen 
dahin befonders vieles von dem, was. über fchriftliche 
und mündliche Offenbarungen Gottes, oder über Bibel 
und Tradition (S. 151 — 288) gefagt wird. Allerdings 
viel wiffenswürdiges; aber was. doch vielmehr in die Dog- 

AL Z. 1792. Vierter Band, 


matik und Hermenevtik gehört. Und vielleicht bedurfte 
es bier fat nur deffen, was über den Karon des N. T 
über den Gebrauch der heil. Bücher bey den Chri- 
ften, und über den Urfprung des apoftol. Symbolums er- 
innert it. Indeffen der Vf. kann mit Recht verlangen 
dafs er mit Rückficht auf feine vornehmfte Abficehe betr: 
theilt werde, und dafs man das Augenmerk behalte, wel- 
ches er vornehmlich anf junge Geiftliche feiner Kirche 
gerichtet hat, Allerdings mögen unter diefen gar viele 
feyn, denen die hier eingeftreuten Bemerkungen wich. 
tig und neu find, und die bisher aus der gangbaren Yin, 
ftellung von Schriftinfpiration, aus der fo unfichern Be- 
rofung auf apoftelifche Tradition, u, f w. kein arpes 
eg Endlich aber hat E die Schreibart des VE au- 
ser vielen grammatifchen Nachläfsigkeite i Ki 
überladene Umftändlichkeit. z SEH ES 
Sehen wir von der Erzälungsmethode, von Anord- 
‘hung, Manier ad Schreibart hinweg, und auf die Sa- 
chen felbft ; fo finden wir, in jener billigen Hinficht auf 


‘das Publicum des Vf., noch weniger etwas zu tadeln 
-Da hört man vielmehr durchaus den wohlunterrichteten, 


belefenen und felbft nachdenkenden Gefchichtsforfeher 
‚den getreuen, unparteyifchen und freymüthigen Referen- 
‚ten, den eifrig für alles wahre und gute, wider gemei- 


pe geheiligte Vorurtheile und Sagen eiugzenommenen 


Maun, wiewohl auch mitSchonung und Befchei nen 
‘reden, und freuet, fich theilnehmend über ges 
derten Fortgang der Aufklärung, die er, ungeachter al- 
ei nz aus dem Reiche der Finfternifs „der Ca- 
ale und’ Möncherey , in feinem nicht engen Wirkunss- 
kreife, verbreitet. 4 AE Wirkungs- 


BerLiny ind. Realfchule: Die’ Lehre der heili 
Schrift von, der Dreyeinigkeit Gottes, Vier er 
Von dem heiligen Geifle, entworfen von Joh. F ai. 
Silberfehiag , Königl. Preufs. Confiforiairath, etc. 
1791. 1415. $. ; 2 

Hiemit befchliefst der VE dies vor einigen Jahren 
gefangene Werk, und widmet es Fankfeipem en 
ner, dem Herrn Minifter von Wollner, als ein Unterpfand 
der unbef‘ chränkten Hochachtung derjenigenGrofsmuth 
snit welchey diefer eben fo würdige, als flandhafte, Bä, 
derer der reinen und feligmachenden Wahrheit auf jeden 
Verfuch, die Ehre Jefu zu befördern, herá bfe k F 
Rec, zweifelt, dafs eine fo niedrige Schmeichele als 
in dem Ausdruck liegt: mit Grofsmuth herabfchanen auf 
eine für jeden Chriften fo groise und ehrwürdige Sache 
‚als es ift, Jefu Ehre zu befördern fuchen , Merz elsnch- 
u Minifter habe gefallen können, fudeffen der VE 
ar mu. eh dafs ers in Ausdrücken fo ge- 
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Auch dies Stück ift ganz in der Manier der erlten 
drey, und hat alle. die Eigenheiten, die den febriftftel- 
lerıichen Charakter des Vf. bezeichneten, wenn er jals 
Theolog auftrat. Er unterfucht nicht, beweifet richt, 
widerlegt nicht, er belehret auch nicht einmal; er ent: 
fcheidet aber mit einer fiegprahlenden Zuverfichtlichkeit, 
er fodert und erpocht Beyfall. Er fährt mit der über- 
aus grolsen Leichtigkeit, die ihm eigen war, gemö:.h- 
lich und behende über die wichtis ften Fragen, über die 
fchwerften Steine, dahin, unb-kümınert wegen ailes det. 
fen, was einen bedächtigern Wahrheitsfreund, wenn er 
auch fonft in allen Punkten gleiches Sinnes wäre, .beforgt 
machen und aufhalten könnte. Irgend ein witziger Lin- 
fall, irgend einSpott über Einwürfe und Zweifel anderer, 
«vertritt ihm die Stelle der Antwort und Auflöfung; wo 
es auf Beweife ankommt, da giebt er irgend ein Analo- 
gon aus der Naturlehre oder Mathematik , oder eine. Ver- 
gleichung aus der Bürgerlichen und Kriegsbaukunft, Dann 

"ruft er, als ein uuüberwindlicher Verfechter der Wahr- 
heit, hinter den gefchiagenen Feinden her, dafs fie fich 

'tochibrer Armuth an Einficht (chämen folien, Die Flüch- 
"tigkeit der Arbeit leuchter überall hervor, und der Vf. 
‘Scheint fich zuweilen felbft mic einem: Noch eins! oder: 

Beynahe hätte ich ze gen das Aufehn geben zu wol- 

ien, dafs ihm das Ding fo gar keine Mühe verurfache. 

2 Auf den Beweis der Perfönlichkeit defen, was die 
"Bibel Ge Gottes, heil. Geift, nennt, und auf den Be- 
"Weis der Gottheit diefer Perfon läfst er fich hier gar nicht 
‘ein, vermuthlich, weil er glaubte, der Sache fchoa- im 
‚erften Stück Genüge gethan zu haben. In fichrer Vor- 
ausfetzung jener Dogmen alfo, und in forglofer Nicht- 

achtung des verfchiedenen Sprackgebrauchs der Bibel, 

will er bier blofs die Gefchäfte oder. Werke diefer drit- 
ten Perfon in der Gottheit erläutern, In einer vorläufi- 
‘gen Abhandl, wird der allgemeine Begriff vom Geifte er- 
«klärt, „Der Magnet wirkt ins Eifen, und nicht ins Holz; 
‚die Seele, wenn fie Bewegungen hervorbsingt, wirktin die 

Subftanzen des Narvenfyfiems, und nicht in die Gebeine 

und übrigen Thrile ihres. Leibes. Vielleicht if dies der 

Grind, warum die göttliche Offenbarung. den Geflern der 

Überwelt fo fehr verfchiedene Gefchäfte anvertrauet, fie in 

Rangordnungen flellt ` und ihnen: fo verfchiedene Namen 

beylegt.“ Abfchn. r. Ven der dem heil- G, zugefchriebe- 

nen Bildung der Welt. Weiter nichts, als eine Excurfion 
gier die Stellen; där Geif Gottes fchwebte auf den Waf- 

‚fern; und: Der Himmel — Gei feines Mundes, Den 

letzten. Auseruch will der Vf. darum nicht für Tavtolo- 

gie mit Wort des Herrn halten , — „weil die Schöpfung 
‚der Welt allen Dreyen-des göttlichen Wefens in andern 
Schrift/tellen zugefchrieben wird, Abfchn. 11. Fon der ihm 
rugel hriebenen Bildung und Salbung der menfchlichen Na- 
tur Chrijli, Ueber die Nothwendigkeit der Vereinigung 
beider Naturen, einige ganz neue Gedanken: Er mufste 
-Menfch von Death geboren feyn, damit er ein angeber- 
ner Recht hätte, feine Verwandten nach dem Fleifche zu 
ertüfen ; er. mufste Gott feyn über. alles hochgelobet in 

Ewigkeit, das ifl von. Natur König und Herr des menfchl. 

Gefchl-chts , theils um im Namen der ganzen Menfchenwelt 

handeln gw knnen, ohne.dazu erft bevollmächtiget zu feyn, 
theils, u. f. We „Manche haben geglaubt, bier einen Wi- 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG. 


388 
derfpruch gegen die Natur der Dinge anzutreffen, geben 
207 yes fey Widerfprach don Endlichermt dm Unendli- 
chen vereiniget zu denken; und wir fragen: Auf weichen 
Grundfatz diefer. Widerfpruch fich fleife? In der höhern 
Mathesiatik kommen fehr viele Fälle der Verbindung des 


‚Endlichen mit dem Unendlichen vor; viede Fälle, wo das 


Enaliche fogar ins Unendliche übergehet; z. H. in der El- 
lipfe verwandelt fich die Tangente der gröjsten Semiordine- 
te zuletzt in eine unendiiche Linie. Ich führe diefes vur 
deswegen an, damit jene etwas leifer von Unmdglichkeiten 
Sprechen; aber die befte Antwort finden wir in den Worten 
der Engels : Donn bey Gott ift kein Ding unmöglich" — 
Den neuen Gedanken ‚dafs Jefüs von Nittur Konig fey, 
beweifet er alfo: „Da der Engel- verkündigt: er werde 
König feyn über das Haus Jakob ewiglich, SJefus auch 
vor Pilato betheuert, er fey cin König, und noch dazu 
geboren Kunig zu feyn, wir aber nirgends Jorden, dnfs 
ihm nach feiner Geburt erfi die Krone aufgefeizt wurden ; 
Jo fiehet man ganz deutlich, dafs diefe auıchtıge Selbung 
gleich bey dem Urfprunge feines Dale als Menfch vor- 
gegangen feyn müffe.  Abichn. HI. Die Ansgiefsung des 
h. G. am oben Pjingfltage neuen Teftamen!s. ` Abten. ON. 
Die Eingebung der h: Schrift. Abichn. V. Von der dem 
h. G. zugefchriebenen Heiligung. 


SrenpAL, b. Franzen end Grofe: Syfematifehes Vey- 
zeichni/s derjenigen theologifchen Schriften und Bü- 
cher, deren Kenntnifs (Theoiogie ftudierenden) allge- 
meim noire und mätzlich ifl, entworfen von Carl 
Aug. Gottlieb Keil, der Theol, Prof. zu Leipz, 1792. 
XLYlikuaso'S.gr.. 8. > ö 

Aufser den bekanı.ten Nöfseltifchen Anleitungen zur 
theologifchen Bücherkenrninifs, und zur Bildung ange- 
hender Theologen ift kein Buch, welches Jünglingen, 
die fich diefem Fache derGelehrfamkei# gewidmet haben, 
mit gröfserm Re br und früher anempfehlen zu werden 
verdiente, als chen das vorliegende ; aber auch neben der 
eriten: von jenen beiden Schriften leiftet es, bey demgr- 
ringera und die Wahb) erleichternden Vorrath der Bücher, 
die es ais Hülfsmittel des’Studiums in allen Gebieten der 
Theo!ogie aufitellt, und bey der deutlichen in die Au- 
gen fallenden Art ihrer Autitellung, vielen aufeine noch 
bequemere ‚Weile, feine guten Dienfte. Plan und Regel 
der Auswahl waren, im Ganzen genommen , 'unverbef- 
erlich, und fiad-auch in diefer zweyten Auflage beyhe- 
halten; aufser, deis in der exegerifchkritifchen Theologie 
die Stellung einiger Bücher abgeändert worden. Drein 
die ere Aufl. eingefchlichenen Unrichtigkeiten aber find 
verbeflert, und. die feirdem herausgekommenen Bücher 
die nach dem Plane angeführt werden mufsten, an ihrem 
Orte eingefchalter. In Abficht des Mehr oder Weniger 
thut nicht leicht in irgend einem Fache der Bibliogra- 
phie ein fölches Büch allen Genüge; man vermiffer bald 
hier, bald da, noch eins und das andre, das man gut ge- 
funden, oder oft auch nur, aus gauz eignen fubjs. etivi- 
fechen Gründen, liebgewonsen har. Rec. hat nach fej- 
nem Gefchmack,, hier keine beträchtliche Auslaflungen 
angemerkt; eher möchte'er wünfchen, dafs, bey der 
aljjährigen Vermehrung der Scribenten, von welcher 
doch immer auch einiger Gewinn für theologifche | ite- 
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stur erfolgt, în jeder neu>n Revifion eines folchen Werks 
einige von den älter und zusgedienten, oder durch 
neuern Anwachs.erferzten Büchern, wie man es wohlin 
einer Bibliorhek macht, die nur im eng zugemeflenen 
Raume fekt, wieder bey Seite gefetzt und bis zur Ver, 
fertigung eines allgemeinen Katalogs in die Polterkammer 
zurückgelegt würden. Wirklich kommen Bücher der 
Aer fast in allen Fächern diefes Verzeichnifles vor, Aber 
Rec. mögte weier ihre Verfaffer noch ihre Liebhaber, 
durch namentliche Anführung einiger von ihnen kränken. 


Dresden u. Lee b, Hilfcher. Verfuch eines bibli- 
Lien Worterbuchs für unftudirte Lehrer in Stadt- 
fchulen von Friedrich Chrrfllieb Döring, Prediger 
zu Laufa bey Dresden. 1792, ıgr. 8: S. 344 Vor- 
ber, VIES. g 

Es war bis daher immer noch eine allgemeine Klage, 

dafs bey dem Religions - Unterricht in den deutfchen 
Schulen zu wenig darauf gefehen werde, der Jugend 
dasjenige, was aus der h. S. in das G=dächtnifs gefafst 
werden foll, verftändlich zu machen und fie mit den bis 
blifchen Worten nach der Lutherifehen Ueberfetzung 
übera!l deuriche und beftimmte Begriffe verbinden zu leh- 


ren, Usd gleichwohl konnte man doch auch von denen, 


weichen der Unterricht in der Religion anvertrauet ift, 


eben nicht verlangen, dafs De die inder deutfchen Ueber- 
ferzung der Bibel häufig ‘vorkommenden morgeniändi- 
fchen - bildlichen good auf unbekannte Sitten und Gewohn- 
heiten arfpielenden Redensarten den ihnen anvertrauten 
Zöglingen richtig erklären follten. Hr, D. har daher die- 
LS Wörterbuch in der Abficht ausgeärbeiter, dafs es un- 
Rudirten Lehrern in deutfchen Schulen zu einem Hülls- 
Mittel dienen foll, deffen fie fich entweder zu ihrer ei- 
genen Beichrung, oder, wenn fie ikren Schülern die Bi- 
bel erklären wollen, zum Nachfchiagen bedienen kön- 
hen, Es find darinn die vornehmften Wörter und Redensar- 
ten, welche in einem uns heutzutage ungewöhnlichen 
und uneigentlichen Sinn gebraucht werden, aus dem A, 
und N. T. gefanmelt und in der gewöhnlichen Geftalt ei- 
nes Wörterbuchs nach ihren einander untergeordneten 
Bedeutungen mit beygefetzten, der Fähigkeit und der 
Faflungskraft.des Volks augemeffenen, Erklärungen oder 
Umfchreibungen der. Haupiftelien „ wo: De vorkommen, 
in eine’alphabetifche Ordnung gebracht. worden. - Der 
Hr. Vf, hat, fo viel Rec, aus der Vergleichung bemerk- 
te, Tellers Wörterbuch des N. 'T. bey der Ausarbeitung 
des feinigen zwar gebraucht, aber ohne ihm überall. zu 
folgen Hingegen fcheint er auf Lang's Bemerkungen 
zum Gebrauch des Telierfchen Wörterbuchs gar keine 
Rückficht genommen zu haben. Ueberbaupt wird mam 
zwifchen den ähslichen Arbeiten der eben erwähnten 
Männer mit der vorliegenden diefen Unterfchied, leicht 
bemerken können. dals, wenn jene hauptfächlich nur 
dem gelehrtern Theil brauchbar find, diefe zunächfi dem 
unfudirten verfäudiich, aber auch dem Grlehrten und 
vorzüglich. dem Prediger neben den vorhin genannten 
fchätzbaren Hülfsmitteln zur gründlichen. Erler»ung deg 
biblifchen Sprechgebrauchs nützlich fey. ` In. Anfshung 
der Volitändigkeit fah firh Hr. D., um nicht allzuwaie 
Late zu werden, genöthigt, viele Rubriken, welche 
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Tellers Wörterbuch hat, zw übergehen, und dagegen, 
weil er auch;das A, T. mit in feinen Plan gezogen hat- 
te, fehr viele neue einzufchalten. Auch in denjenigen 
Artikeln, welche er mit feinen Vorgängern gemeinfchast- 
lich bearbeitete, ift er bald kürzer, bald weitläuftiger. 
Neuer Artikel find zi Bi nur im Buchftaben A, 41 an der 
Zahl; rämlick A, Aas, Abba, Aberglaube, Aberglaubi- 
ges Abjcheren, Abfeyn, Abfterben , Abwefchen, Abwen- 
den, Acht, Acht haben, Ader, Adler, Aetzen, Afterre- 
den, Afterfabeth , Alzvettelifch, Anatheme, Anbegim, 
Anlaufen, Annehmen, Aufnehmen, Ansichten, Änrühren, 
Anfehen, Antichrift, Antlitz, Antworten , Anzünden, 
Arın, Aufgedeckt , Aufgang, Aufgehen, Aufrichter, Auf- 
fütze, Aufthun, Auskommen, Ausrichter , Ausfaugen, 
Ansfzeyen. Dagegen fehlen 14, nemlich: Abtreten, An- 
dächtig, Anfänger, Anklopfen, Aprel, Arbeit, Aif- 
heben, Aufnelfen, Auflöfen, Aufruhr, Ausgehen, dus: 
giefsen, Ausländer , Juswendig, ` Kürzer iind folgende 
Artikel behandelt: Amt, Anbeten, Anfang, Auserwählt; 
weitläuftiger aber Abendmahl, dergermfs, Aeufferlich, 
Alt, Angeficht, Auge, Ueberall arbeitere der Vte von 
den beften Auslegern geleitet, feinem Zweck gemäfs 
mit Deutlichkeit und Beftimmtheir, dergeftalt, dafs uns 
nur an wenigen Orten eine Verbeiferung nötbig (chien, 
Es wäre nemlich febicklicher, nicht allein die verichie- 
denen Bedeutuggen eines Worts, auf eine der Natur 
der dadurch bezeichneten Gegenttände und dem Sprach- 
gebrauch des gemeinen Jebens gemäfsere Art einander 
unterzuordnen, fondern auch dem unftudirten Lehrer 
zur leichrern Entwickelung der Begriffe bey feinen Zög- 
lingen mehrere Winke zu geben, warum eben diefer oder 
jener Ausdruck die angegebene Bedeutung haben könne 
und müfe, Hier flehen nur einige Beyfpieie. Bey Licht, 
Sagt der Vf. es heifse: Glück, Heil, Seegen, Wohlerge- 
hen aller Artus Le Dabey hätte ja nur mit wenigen 
Worten auf den gut ausgearbeiteten Artikel Finjlernifs 
'bingewiefes und die Verfchiedenheit der Bedeutungen, 
welche das Wort Licht im G°genfatz von Finjternifs bat, 
fafsli her dargefellt werden können. Der Ausdruck: 
Gnadenfluhl iftdoch wohl viel zu kurz mit diefen wenigen 
Worten abgefertigt worden; Gnadenfiuhl wird Chwifius 
genannt Ròm. 3, 25. und Hebr. 4, 16., weil wir durch 
ihn (ande bey Gott erlangen — beffer follte es heifsen: Be- 
gnadiger, Verföhner Im Artikel Wort bätten die Worte: 
6) wid Chriftus vom Fohanne das Wort genennt‘ RO 
Ke Cie E E de wahrfcheinlich den verfpra- 


` ehenen Mefias oder-Heiland bedeutet, gleich nach no. 3.) 


folgen. folien, wo. von dem Wort die Bedeutung angege- 
ben wird, dafs es Gottes- Verheifsungen anzeige, -Bey 
Welt tagt dei Ve Diefes Wort hat verfchiedene LE 
gen. I) bedeutet es fo viel, als Ewigkeit, oder eine ‚fehr 
lange Zeit, oder die alteffen. ` eren Zeiten, Allein die- 
fe Bedeutung kat jadas Wort nicht an. fich, fonderner- 
hält es erft durch die dazu gefetzten Partikeln, z. B. vor 
der Weit: von der Welt an, u. f wi Bey Bufse ift der 
V£ ziemlich ausführlich und bemerkt unter andern ganz 
richtig, dafs Luther diefes Wort Dat eines hebräilchen 
und griechifchen brauche, ` welches gar- keine Genug- 
thuung und’Strafe, Zon ierg eine"Rückkehrung zu Gott 
und eing Sinaes- und Lebens- Aenderung anzeige, und 
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dafs es gut wäre, wenn in unfrem Religions - Unterricht 
ein anderes Wort gewäblt worden wäre, um die Bekeh- 
rung und Sinnes- Aenderung auszudrücken, ‚damit Nie- 
mand auf den Gedanken gerathen; möge,- Als ob der 
Menfch feine Sünden felbit abbüffen, :verföhnen und fieh 
- durch fein eigenes Thun und.durch Lebens - Beileruug 
bey Gott Gnade verdienen könne und müffe, ` ‚Unterdef- 
fen verdient doch ..diefes eine Berichtigung, wenn der 
Vf. gleich davon ausgeht und mit Mu, O. CR. Feler 
fagt:- Bufse il ein Wort, das.eigentlich eine Genugehäung 
anzeigt, oder eine Strafe, wie.es Efra 7,.26. gebraucht 
wird. Denn die erte und eigentliche Bedeutung von bä- 


fen ift vielmehr beffern, ausbejern. wie es Nehem. 4,7. 


vorkommt; daher bufswärdig fo viel 18, als was ausge: 
beffert zu werden verdient, Diefe, Bedeutung von dem 
Wert Bufse hat alfo wohl auch Lucher im Simne gehabt, 
wenn-er es für Lebens- Befferung brauchte; ohnerachtet 
daffelbe auch zugleich, wel man es auf alles übertrug, 
wodurch ein angerichtetes Uebel wiederum gu. gemacht 
und ‚verbeflert w: rden folite, den Nebenbegriff von Ge- 
negthuung und Strafe erhalten hatte. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Grenz, b. Henning: Troßgründe bey den Gräbern m/- 

` yey Geliebten, voa M. Friedrich Traugott Wetiengel, 

Fürß!. Reufs. Pi. Hofprediger und Direktor des Wai. 
 "fenhaufes zu Greitzim Voigtlande. 1791. 2328. in $e 
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` Der Hr, Vf. bat im-Wefentliehen wenig an der.erfien 


"Ausgabe geändert, blofs der zweyte: Troitgrund:-. Auch 
~ das Grab.der Unfrigen ifl:Quelle des Segens für uns, und 


andere, „ik etwas, erweiters worden. -Dagegen find. wer 
zwey Zujäbze befindlich.: Der erde beftekr- in wirklichen 
Beyfpielen älterer und. neuerer Zeiten aus verichiedenen 


"Schriften gelammelt,' der zweyte aus.Troflliedern, die in 


den beften L.iederfammlungen befindlich find, und von 
weichen einige Ha. W. zeit zum Vertailfer höben.. . Die 
Betrachtungen: allen fich gut lefen und werden bey der 
Mannichfaitigkeit der Troftgründe Leidenden nicht wenig 
Berubigung. verichuffea. Se find mitwieler Wärme undei- 
gerer Empfiudung abgefafst, ob fie gleich das Anziehen- 
de und Unterhaltende nicht haben, wie die in. Niemeyers Phi- 
totas und. Trofchels Lazarus von Bethanien,. Ob, wenn. wir 
am Morgen der Ewigkeit erwachen , fogleich unfer erfter 
Blick die Gottheit. (elt? erfchwingen. und faffen, (ein etwas 
dunki-r Ausdruck, und der zweyte die Vertrauten und 
Lieblinge unfers Herzens fuchen und finden werde , laffen 
wir Jahin geßellt feyn. — Die Beyfpiel- find zum Theil 
zu kurz opd zu trocken und. würden unfreitig eine fär- 
kere Wirkung thun, weno De mit mehr -Rarfounement 
verbunden und: in die Betrachtungen felbit mit eingefloch- 
ten wären. Die 'Troftlieder dind gut gewählt, emige 
auch nichtfehr bekannt und die von Da, I. felbit_verfaik- 
ren Dad des Platzes,. der ihnen hier augewielen if, nicht 
unwürdig, und verdienten in ‚andere Sammlungen auf- 
genommen zu werden. Aen ; 


“ GOTTESCELAHRTH. Lübeck, b. Römhild: “Ift es: rathfam, 
‘bey unferm bisherigen. Glauben an die H eiffogungen der Bibel 
von unferm Herrn Chrifto zu bleiben? beantwortet von L Eiba- 
‘tifen Pred, zu Oldeslo. Ohne Jahrzahl (1792) $5,8. 8. Der Vf. 

“ftreiter für die alten Ideen von Meflianifchen- WVeiflagungen, und 
` glaubt, dafs das Anfehen des N. Telt. verloren gehe, wenn man 
"fie nicht in ihrer Fülle, (wie fie etwa»in Seilers Dogmatik aufge- 
“führt Dad) annehme. Die Scbrift_ift eigentlich gegen Hn: D. 
‘Eckermann (nicht Ekermann, wie ciiirt wird. gerichtet (S 8), 
weicher. die Ideen von Melüas mit zur Lehrform rechnet, und 
alte Befchreibungen der Meflianifehen Zeit für Befchreibungen 
eines irdifchen Königs aus der Familie Davids erklärt haben fol. 
Wer diefe Idee widerieyen , oder näher begränzen will, (denn 
in diefer Allgemeinheit möchte fie Rec. nicht vercheidigen,) mufs 
vor allen Dingen. mit einer richtigen Exegefe ausgerüftet, feyn, 
wovon wir aber keinen Schatten bey Hn. Callifen bemerkt haben. 
Er führer feine Beweife überall aus der Lutherifchen Ueber- 
feznag, wie 8. 17 folgg. Daher redet er in den Tag hin- 
ein, und unter manchen recht guten Aeufserungen. A1 doch 
die Menge der halb wahren und ganz falfchen Behauptungen 
fo überwiegend, dafs auch jene mit erftickt werden. Man 
zermifst alfo hier den an deutliche, fefte Begriffe und ächte Ge- 
lehrfamkeit gewöhnten Mann, der es mir Dr, E. aufnehmen könn- 
te. Ein paar Beyfpiele werden diefs aufser allen Zweifel, fetzen, 
SA Kaum kennen wir noch unfere herrliche Religion nach 
der Geftalt , welche die Kunfl ihr zu geben verfucht alfo die alte 
Dogmatik ift enrkleidet von aller Kunft , die man erft jetzt für 
die Religion einführen will!!!) „Sie ift nicht mehrdas kräftige 
“‚Chriftenchum, das die Welt bekehrt, und mit der menfch- 
„lichen Herftellungeinen fo glorreichen Anfang gemacht kat‘‘ (wie 
die Synoden, Hierarchie, chriftliche Dragonaden und Verfolgungs- 
fucht zeugen. ` a die Bekehrung mit Menfchenblut gefärbt ift, 
mag Rec. nicht unter den hergeftellten feyn 2 
„nichts mehr als ein Theil der Philofophie werden zu wollen.‘ 
Gg zur Beflerung des Menfchen!!!). Hr. E. hatte behauptet: 
vieles von dem, was Jefus und die Apoftel gefagt , gehöre nicht 


zur Religion, fondern zur Lehrform. Dießs ift und bleibt eine 


„Sie fcheine 


die Philofophie vermag! nichts zur Herftellung , oder deutli- 


SRLRINE SCHRIFTEN. 


Wabrbeit, die von allen denkenden Theologen unferer Zeit an- 
erkannt wird: -Hr G. erinnert dawider 8. o „In unferm Vater- 
„lende war diefe Meynung bisher unerhört: möchte De es doch: 
„bleiben! Nach. meiner Einficht haben wir fehr wichtige Grün- 
„de, überhaupt gegen Neuerungen in unfrer Religion mifstranifeh 
„zu feyn, und befonders bey der bisherigen L.ehre zu bleiben.“ 
Wenn das Vaterland des Vf. bis auf diefen Augenblick von dem 
allen nichts wufsre; fo ruhete in der That noch eine finftre Nacht 
auf dem Geilt der dortigen Theologen, und wir haben hohe Ur- 
fache, ihm Glück zu wünfohen, dafs es doch endlich einen auf- 
geklärten Theologen erhalten hat, der diefe Wahrheit verbreitete, 
und die Finfternifs der vaterländifchen Thheelogie aufhellte. Die 
Gründerdes JHifstrauens ferner fehen wir nicht ein, und angege- 
ben find fie nicht. Sie pflegen aber gewöhnlich in träger An- 
hänglichkeit op das Alte und hergebrachte , oder in ganzlicher 
Unbekänntfechaft mit der jetzigen Lage der Theologie zu liegen. 
In diefem Fall& müflen wir Hn. C. rathen, fich diefe Bekannt- 
fchaft durch Nleifsiges Studium aller, vorzüglichen theologifchen 
Schriften unferer Zeit zu erwerben. Wenn übrigens ein fo gro- 
fer Accent auf die Erfüllung der VVeillagungen vom Meflias 
gelegt wird, dafs darauf die Gewiisheir der chriftlichen Religion 
beruhe! (S, 25); fo geben wir zu bedenken, dafs’ ja die Idee 
von PMY ganz jüdifch ift; die uns nicht weiter beruhigen oder 
beunruhigen kann. -Wir find ja keine geborne Juden, wie der 
gröfste. Theil der erften Chriften, zu denen das N. Teft, redet; 
fondern gebohrne Chriften , die nie einen- Meilias erwarter haa 
ben. Unskann es nur darauf ankommen: ob’ Jefus ein wahrer 
göttlicher Gefandter ift, den Gott dazi beftimmt hatre, die Meni- 
fchen durch eine beflere Religion zu begliicken ? Dann beiteht 
die Summe der Lehre von der Perfon Jefü, und dafür giebt fie 
Jefus felbft aus, Joh. 17, 3. Gegen das Ende der Schrift finden 
fich mit unter manche gute Aeufserungen z. E. dafs die innere 
Vortreflichkeit des Chriftenthums zum Hauptbeweife dienen müfle ; 
(dafs der Vorzug der chriftl. Religion vor allen andern (pofitiven) 
Religionen augenfcheinlich fey CS, 45) u.&w.: allein fie werden 
wiederum durch andere fchwankende Behauptungen fo gut als 
aufgehoben, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Tüsınern, b. Cotta: C. G. Selles Entwurf einer Syfte- 
matifchen Fieberlehre. Aus dem Lateinifchea über- 


fetzt ven C. G. Hopf. 1791. 408 Sing, 


ie vielen treflichen Ideen und feinen Beobachtun- 
gen, die Hn. Selles Rudimenta Pyretologiae metho- 
dicae enthalten, verbunden mit einer gewiffen Vollftän- 
digkeit der Darftellung in Rückficht der Verbindungen, 
diedie Fiebereingehen, und die Fheile, aufdie fie vor- 
züglich einwirken, kaben unftreitig den grofsen Beyfall 
hervorgebrackt, mit dem nun fchon drey Auflagen auf- 
genommen worden fiad, und der auch diefe Ueberfe- 
tzunz veranlafst hat. Weniger hat wohl die meifter- 
hafte Aushebung und Charakterifirung der wefentlichen 
Symptome der Fieber, die dem Werke eigen ift, zu fei- 
ner Empfehlung gedient. Mehrere angehende Aerzte 
‚von der beffern Art wufsten die Zufammenftellung der 
verfchiednen Benennungen, unter denen ein und daf- 
felbe Fieber bey verichiednen Schriftftellern vorkommt, 
und die richt nach Titela, wm mir Gelelirfamkeit zu 
prahlen, fondern mit grefser Einficht und Kritik nach 
den Seitenzahlen verfafsten Citaten bey ihren Studien 
zu benutzen. Diefe Zufammenfteltungen und Citate feh- 
len aber in der Ueberfetzung. Rec. verkennt das Ei- 
genthümliche und Verdienitliche diefer Schrift eines 
unfrer erten Aerzte gewifs nicht; aber er mufs doch 
hemerken, dafs ihm die Hanptablicht, eine für die Aus- 
übunz felb& brauchbare Ciafhiäcation der Krankheiten 
aufzuitellen, nicht erreicht, und das Princip, das Hr. S. 
empfiehlt, und nach dem er fich leiten liefs, untauglich 
fcheint. Das Heilverfabren, das ihm riemlich alle Auf- 
Klärung über die Natur der Krankheit geben foll, ift in 
unfrer jetzigen Praxis noch zu fchwankend gemifcht und 
allremein, um einen feften Begriffzuzulaffen. Wir fin- 
den auch bier keinen Verfuch, jenes feftzufetzen oder 
einfacher zu machen und diefen zu bilden. Ueberhaupt 
if es uns auffallend , dafs ein fo philofophifcher Kopf 
manche Hypothefen annimmt, obne fie auseinander zu 
fetzen und zu rechtfertigen. Soó z. B. ift es blofs hinge- 
worfen, aber nicht erörtert, dafs die Urfache der nach- 
lafenden Fieber in den erfien Wegen, die der arhal- 
tenden Fieber aber mehr im Blut felbt zu fuchen ift. — 
Die Veberfetzung felbft it mit Bewilligung des Hu. S. 
unternommen, und es läfst fich nichts gegen fie er- 
ianern. ` 


ALTENBURG, in der Richterfchen Buchh.: Tafchen- 
buch für deutfche Wundärzte, auf die Jahre 1786, 
g7 und 88- 1789. 8- 145 Ze Kupfern. - 


AL Z. 1792. Vierter 


Die langfame Erfcheinung diefes Tafchenbuchs ift ent- 
weder ein Beweis, dafs dem Herausgeber die Fortfe- 
tzung deffeiben nicht fehr am Herzen liegt, oder dafs das 
medicinifch -chirurgifehe Publicum dies Unternehmen 
nicht begünftigt. An der Wiffenfchaft und dem Mam- 
gel an Materie kann unmöglich die Schuld liegen; aber 
wohl ift für einen Inbegriff von drey Jahren dies Ta- 
fchenbuch zu dürftig. Es enthält folgende Rubriken; 
‚I Abhandlungen und Auszüge. Unter diefen finden wir 
1) D. Stolte Abhandlung von dem Nutzen des weilsen Vi, 
triols in der Chirurgie, ein Auszug aus feiner Inaugural- 
Differtation de Vitriolo albo, Götting. 1787. 2) Hafelbergs 
chirurzifche Abhandlung über eine neue Methode, den: 
Arm aus dem Gelenk zu löfen, und über ein neues larus 
ment zur Unterbindung der Polypen, mit Abbildungen. 
Dies ift die Befchreibung der Deffaultfchen Methode. 3) 
Befchveibung einer neuen Methode, die Nabelfchnur, befon- 
ders in der Gebürmutter, zu unterbinden, von D. Ioerdens,, 
prakricirendem ArztinHof. DerVf. empfieklt diefe Me- 
thode, wenn der Nabelftrang zu kurz ift, oder dem Fos- 
tus um den Hals fefchlungen, oder auch, wenn-wäb- 


„rend der Geburt die Nabeifchnur vorgefallen ift, damit, 


man fie abfchneiden, gpd die Wendung beffer verrich 
ten kann; anch in. dem Falle, wenn durch die Hebam- 
me die Nabelfchnur zerriffen it. Er hat ooch -blofs erft 


‚Verfuche am Phantom angeflellt, welche leicht gelun- 


gen find. Durch das beygefügte Kupfer wird die An- 
lage des Bandes fehr anfchaulich, und der. Vorfchlag 
fcheint uns allerdings die Aufmerkfamkeit der Geburts- 
belfer zu verdienen, 3) Section eines von Jugend auf 
blödfinnig gewefenen Landedelmanns. - Die Figur des 
Schädels diefes Mannes war febr fonderbar, die Stirne 
kurz, flach und eckigt, man fand das grofse Gehirn und 
defen Häute urgewühnlich feft. Das kleine Gebirnhin- 
gegen war, (wie es bey Blödfinnigen faft allemal ift,) 
ganz natürlich, 5) Ueber die Seitenlage der gebrochene. 
Schenkel, von C. F. Richter, der Med, Baccalaur. Be 
glaubt, dafs die Lage auf dem Rücken den Vorzug ver. 
dient. Diefer Meynung können wir aus Erfahrung bey- 
fiimmen. Die Pottfche gebogene Lage ift für den Krana- 
ken viel läftiger und unnatürlicher, als die ausgeftreck-. 
te, und die Fracturen heilen richt fo gut dabey, II. Ab- 
theil. Kranken- und Kurgefehichten. ı) Eine glücklich 
geheilte Gefchwulft der Fallopifchen Rühre, von D. Seidel. 
Der Vf. machte die Operation, un! die Gefchichte 18 in 
mancher Rückficht merkwürdig. 5) Verfchiedene Nach- 
richten und Beyfpiele- von erdichteten Krankheiten „ 
Fielitz. Diefe Gefchichten find ein Beweis, wie leicht 
felbft Aerzte und Wundärzte betrogen werden können. 
Hr. F. war in Entdeckung des Betrugs fehr glücklich ; 
aber es geht nicht immer fo gut, weil wenige gleich 
FIr ER den 
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den Zuchtmeifter bey der Hand haben. Dafs Epilepfien 
nachgemacht werden, und zwar fo natürlich, dafs felbft 
Aerzte können hintergangen werden, wenn fie nicht 
genau auf alle Umitände Acht geben, if feir gewöhn- 
lich. Hr. F. führt eia Bzyfpiel an, wo eine Frauens- 
perfon es fo weit darin gebracht hatte, dafs fie felbft 
gegen Feuer- und Waflerproben unempfindlich war. Er 
vermuthete Betrug, und entdeckteihn dadurch, dafs er 
mit einer fpitzen Sonde unvermuthet ihre Waden und 
Arme, fach. (Solche unvermüthete Reize find überhaupt 
die beften Entdeckungsmittel.) Sehr merkwürdig if die 
Gefchichte einer Frau, welche Epilepfie, Schwanger- 
fchaft und Stummfeyn erdichtet hatte. Sie war vun ge- 
Schwornen Hebammea unterfucht, nnd- diefe hatten fie 
Wirklich für fchwanger erklärt. (Ein auffallender Be- 
weis, wie weit es Hebammen bringen.) Diefe Perfon 
Konnte ihre Zungenfpitze fo zurückziehen, dafs es aus- 
fahe, als ob das Zungenband um die Spitze fehle. Sie 
ward durcı Hülfe des Zuchtmeitters zum Geftän daiß ge- 
bracht. Eine erdichtete Sprachlofigkeit nach einem er- 
dichteten Schiagflufs, welche eine läderliche Perfon 
vörfchützte, um ihren Liebhaber dad ech zur Ehe zu 
bewegen, entdeckte Hr. F. dorch ftirkes Reiben des 
Rückgrats und Blafeapflaiter; ein erdichtetes Hüftweh 
mit gänzlicher Lähmuıg durch fünf Brenncylinder. Bey 
einem Manne, welcher eine Impotenz vorgab, und we- 
gen Nothzucht in Inņuifition gerierh, fand man die Ho- 
den über dem Bauchring im Uaterleibe. Esilibey foichen 
Unterfuchungen fer zu empfehlen, dafs der Arzt oder 
Waundarzt allen eignen Verdacht forgfältig zu verber- 
gen fucht, und daan unerwartete Befuche und Fragen 
Macht. 3) Von ginem fehr heftigen Verbrennen, von Ha. 
Späthe, Wundarzt in Mitweyda. Ein-Menfch war in 
einen Keffel mit kochendem Wafer gefallen, und fat 
halb verbrannt; durch fchickliche Behandlung ward er 
gerettet. 4) Heilung eines verborgenen Krebfes durch die 
Ausrottung. 5) Heilung eines am Fufs und Zehen cnt- 
ftandenen kallen Brandes bey einem Greifz, von Ha. Wrid- 
Sich, Wundarzt ia Naumburg. Man machte Scariüca- 
tionen, gebrauchte äufserliche füulnifswidrige Nittel, 
und innerlich hauptfächlich die China; dabey ward er 
in 9 Wochen geheilt. IH. Forigektztes Verzeichnifs der 
Entdeckungen, Erfindungen und Bereicherungen im der 
Wundarzneykunf. IV. Neue Anflalten. V. Preisaufga- 
ben. VI. Beförderungen: VII. Todesfälle. VHI. Fortgefetz- 
tes Verzeichnifs neuer chirurgifcher Schviften.. Wir würden 
dem Herausg. empfehlen, aus diefem Bache küsftig die 
Kranken- undKurgefchichten, dergleichen man ohnehin 
inandern Werken genuglieft, wegzulalTen, und dagesen 
die neuen Verbefferungen und Berichtigungen der Wifen- 
fchaft ausführlicher anzuzeigen. Dann wird gewifs ei- 
nem jeden Ärzte und Wundarzte ein folches Tafchen 
buch mit jedem Jahre ein fehr angenehmes und inftru- 
ctives Gefchenk feyn. 


Erraneen, b. Palm: D. Franz Jofeph Hofevs, Hoch- 

`  fürfl. Augsburgifchen Hofraths, Lehefälze des. chi- 

"Syurgifchen Verbandes. Zweyter Theil; erfte Abthei- 

ı "Jung mit V Kupfertafeln; zweyte Abtheilung mit 
"XI Kupfertafeln.' 1791. 386 S. $. 
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Was wir fchon bey der Anzeige des eräen Theiis er- 
innert haben, dafs Hr. H. ungleich mehr für die Bedürf- 
niffe derjenigen Klaffe von Lefern Sorge tragen würde, 
welche diefe Schrift zunäch# angeht; wenmer auf die 
brauchbaren, und in unfern Tagen nöthigen, Lehren 
des Verbandes fich allein einfchränken wollte; dies fe- 
hen wir uns abermals zu widerholen genöthigt. Hr.H. 
nimmt es in der Vörrede hoch auf, dafs ein Recenfent 
fein Buch eine Compilation genannt hat; llein er macht 
es wirklich noch fchlimmer, er excerpirt kurz und en- 
voliftändig andre Schriften, und am Esde verweift er 
noch dazu auf diefe. felbft. Wozu untzt denn nun ein 
folches Unternehmen, wenn die Wundärzte die vielen 
andern Bücher nicht wenigfteus dabey entbehren kön- 
nen? Was: fich der Vf, für Begriffe von dem chirurgi- 
fchen Verband macht, wird uns fchyrer zu beflimmen, 
denn bier find überall. Allotria mit eingemifcht;. z. B. 
die Masken, die Brillen, die Perücke, die künftlichen 
Ohren und Augen u. m..derzl. Raritäten, welche 
wohl nicht leicht jemand in einem Bandagenbuche er- 
wartet. | Dagegen finden wir den alten Wuft, den 
man längft vergeflen folte; den Halfter, den Sperber, 
kahuförmige Binden, Wagen mit vier Pferden , Schleuder 
u. m, treulich gehandhabt, damit es ja aua einem Buche 
in das andre, und wenn es das Schickfal fo will, auf 
die Nachkommen gebracht werde, 


Die Verbandfiücke für den Kopf machen den An- 
fang, und enthalten alle alten unbrauchbaren Binden 
der Reihe nach, won welchen Hr. H felbft fagt, dafs 
fie naicht zweckmäfsig find. -Diefe find “ausführli- 
cher und wirklich angenehmer in Renckels Anweifung 
zum Verbande befchrieben. Es fcheint wahrfcheinlich 
nur darauf.angefehen, das Boch anzufchwellen. Was 
würde ein Wundarzt. wohl verdienen, wenn er feine 
Kranken nach alten usrichtigen Methoden’ behandeln 
wollte? und ift dies mit dem Verbande nicht dafleihe? 
Selbit Do. H.Abbiklungen, welche bis auf kleine unbe- 
deutende Veränderungen nach Henckel copirt find, fieht 
man es an, dafs fie nicht feft liegen: ` Statt der Stahlfe- 
der vos Bell zur Zufammendrückung der Schlafader, iĝ 
das Compreflorium von D. Butter {ehr beguem, und nicht 
angeführt... Nun folgen die Bandagen für die andern 
Theile des Körpers in derfelben Ordneng, wie fie Hen- 
kel anführt, und,obne irgead eine wegzulaffen;  dage- 
gen find noch andre zugeferzt. -Die Wenzelfche Augen- 
binde ift sach Rec. Erfahrung unzweckmäßsig;- fie ift 
unbequem für den Kranken. und bäi ia manchen Fällen . 
das Auze zu, warm. _Gewöhnen fich nun. die Kranken 
durch die Schaalen zu fesen, fo b-kommen fie tiere Au- 
gen.. Der Verband nach dem operirten Staar if zweck- 
mäfsig;. wir hätten. gewürfcht ‚dafs der Vf! fich gegen 
die Verbandmsthode von Cafa amata erklärtibätte, da 
mit niemand-veranlafst würds, fiemachzumachen. Leet 
man den Schwamm trocken auf, fo wird das Auge zu 
warm gehalten; befzuchtet man ihn aber, fa werden 
de Augenlieder-ödematös.'und die Augen leiden. Hier 
fo'gt.nun-eine Abhandlung über Brillen und Optik, Au- 
geäwannen und: künftliehe Augen. - Die componirten 
Nafenbinden hätten wir auch Iweggewünfcht. - Eia 
Menfch 
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Menfch, welcher eine beträchtliche Nafenverletzung 
bat, bekömmt eine flarke Anfchwellung der Nafe, und 
diefe verträgt keine weitläuftigen Binden. Blofse Hef- 
te gewähren alles, was man braucht, oder die Böttcher- 
fche Binde. Bey dieferiGelegenheitift arch von den künft- 
lichen Nafen gehandelt. DerVf. fagt: es find der Fälle marn- 
cherley, weiche einem ‚ebrlichen Deutfchen feine Nafe 
koftenkönnen. (Dies find fie doch nicht; es giebt doch 
wohlnoch mehrere, wie erzu einer Nafe kommen kann.) 
Der künftliche Gaämen und die künftlichen Zähne gehö- 
ren auch nicht hieher. Der Verband beym Bluten der in- 
nern Theile des Mundes hätte weit zweckmäfsiger hier 
nachgefochen werden können, als fo manche andre un- 
nütze Bandage. Gegen den gefpaltenen Gaumen, wel- 
chen Kinder auf die Welt bringen, empfiehlt Hr. H. 
dafs man die Zähne, welche dem Spalt zunächlt fte- 
hen, zufammenbinden foll. In. welcher Gegend wer- 
den denn die Kinder mit Zähnen geboren? Gefetzt, 
‚man wartet, bis fie folche bekommen, fo ift doch der 
Rath verwerflich, denn die Zähne werden dadurch fchief 
‚gezogen, und wachfen einwärts, und gegen die Zeit 
it auch die Spalte meiftens fchon von felbft gefchlof- 
fen. ` Die Halfter- Binden für die Zerbrochenen und 
verletzten Kinn!aden find gerade fo befchaffen, dafs der 
Bruch nicht feftgehalten, fondern vielmehr dadurch ver- 
fchoben wird. Uster den Halsbinden ift auch eiae Ban- 
dage angegeben, um bey Querwunden im Genick den 
Kopf zurückzuziehen. Diefe foll wohl in dem Fall ge- 
‚braucht werden, wenn der Patient meiftens decollirt 
it? Andre Wunden erfodern fonft keine eigne Binden, 
um den Kopf hintenüber zu ziehen. Die Milchbruftglä- 
fer gehören ebenfalls micht hieher; der VE hätte dann 
eben fo gut hier alle Inftrumente abhandeln können, 
wie nach den vorher angeführten Beyfpielen den Huth, 
Schuhe und Strümpfe u. dergl. m. Nun kommen auch 
die künflichen Bruffwarzen vor. Zweckmälsiger wä- 


re es gewefen, die Warzendeckel hier anzuführen, wel- 


che man aus leichtem Molze verfertigen läfst, und die 
dazu dienen, dafs bey flilleuden Frauen das Hemd nicht 
an der Brefwarze antrocknet, welches allemal nicht 
ohne empfindliche Schmerzen losgemacht werden kann. 
Statt des Verbandes nach der Amputation der Bruft giebt 
er ein Mittel an, die Blutung während der Amputation 
zuftillen: und diefes befeht dariun, dafs manerit Char- 
pie einlegt, dann eine Compreffe, über diefe einen Zinn- 
deller, (wahrfcheialich einen zinnernen Teller,) und 
‘nun noch zur Befeftirung ein Tourniket! dies alles bey 
der Amputation!! Gliffons Methode, beym Buckel den 
Kranken an der Deche des Zimmers aufzuhängen, 
kommt hier auch noch vor. » Die Metlioie von Venet 
-feheint der Vf. richt zu kennen Soll man nun, wie 
der Vf. es verlangt, ein folches Buch hoch anpreifen ? 

Die zweyte Abtheilung ift ohne Vergleich beffer 
und wichtiger, als die erfte, - Sie enthält dieBruchbän- 
dap nach Camper, Fuville und Richter, die englifchen 
Binder aus fpiralförmigen Drath fiad nicht angeführt, 
Mit unter kommen auch einige alte ünbrauchbare vor. 
Der Abfcknitt von den Mutterkränzen if ebenfalls fehr 
gut ausgearbeitet. Die Uriebekälter und die Bandagen 
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beym Vorfall dəs Afters machen den Befchlofs. Nun 
wird noch ein Band nachfolgen. Hätte der VE eine Ab- 
händlung in einem einzigen, oder höchitens in zwey 
Bänden, über die brauchbarften und üblichften Banda- 
gen, in einer fafslichen Sprache, ausführlich gefchrie- 
ben; wie febr hätte er fich dain um die Wundärzte, 

zumal um die Unterwundärzte, verdient gemacht! Rec. 
wünfcht, dafs die Spielereyen mit den Verbandfücken 
nach gerade doch einmal aufhören, und dafs man dage- 

gen aufangen möge, die Lehrlinge mehr mit der Mate- 
ria chirurgica zu befchäftigen, und den möglichft einfa- 

chen Verband zu lehren. 


SCHONE KÜNSTE. 

Berrin, b. Kuntze: Unterricht im Zeichnen für Kin- 
der, von Johann Heinrich Meil, Rector der Königl. 
Preufsifchen Akademie der freyen Künfte und me- 
chariichen Wiffenfchaften. 1789: in g..28 S. nebf 
XI Tafeln... Zweyte Lection 1790. zo $. nebft ` 
XIV Tafeln, ; 


SCHE M. fagt gleich im Anfange feiner Schrift, „dafs 
„man die Kinder nicht kiudifch tractiren, fondern. mit ` 
ER Vorficht zu Werke gehen müffe, weil die eriten Ein- 
» drücke fich bey Kindern dem Gedächtriffs fo imprimi- 
„ren, dafs es Schade fey, wenn lie mir fchlechten Sa- 
„chen unterhalten werden, und diefes' gelte vorzüglich 
„beym Zeichnen.“ So richtig diefer Suz ift, fo we- 
nig ift ihm Hr. M. in Rückficht auf die dabey befindli- 
‚chen Kupfertafeln getreu geblieben. Wir wollen nicht 
von dem Format, welches viel zu klein, zu änpflich 
und fteif ift, fondern nur von der Zeichzung felbft fpre- 
chen. Man könnte alle Tafeln durchgehen und genug 
fehlerhaftes finden; doch wollen wir nur einige davon 
darktellen, Tab. V find lauter elende Hände, wo we- 
der Nator noch Statüen zu Häls genommen find. N. 6 
foll wohl eine ganz deftruirte oder lahme Hand vorfel- 
len, Lais fich etwas elenderes denken, als die Körper 
auf Tab. IX? Eben daifelbe liefse fich auch von den 
Vorftellungen des Antinous, und andern Figuren, wel- 
che nåch dem Nackenden gezeichnet find, fragen. Aber 
vielleicht ift das Büchlein blofs für fölche Kinder e 
fchrièben, die nur ein wenig kritzeln follen; denn dafs 
es zum Gebrauch für Kinder, die zu Künfilern oder wohl 
gar zu Zöglingen der Berliner Akademien befimmt fisd 
wäre, läfst fich wohl‘ fchwerlich behaupten.‘ Hr. M. 
fagt zwar St. 27, dafs diefes Büchlein, ‚nur der Vorlän- 
„fer eines gröfsern und weitläuftigen Werks, über die 
s Zeichnungskunft, und über alles, was damit in Verbin- 
s dung ftehet, fey, und auch gröfsern Kindern Ap" die. 
3 fer Kusft die Augen öffnen folle etc.“ Allein dann 
wünfchet Rec. von Herzen, dafs der Nachläufer gefun- 
dere Füfse, als diefer Vorläufer haben möge, der: auf 
der erften Station fchon liegen bleiben mufs, e 


Lissason, b. Rolland: Paraifo perdido, posma rki 


cò de 7. Milton, traduzido em vulgar 
e sf, b elo Padre 
Jole Amaro da Silva, Presbitero Aia Com o 
Ffff Pa- 


: 
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Paraifo veflaurado, poema do mesmo author. Tom, 
15735. Tom. 11 344 S. 1789. 8. 

Dies iit, fo viel Rec. weifs, die eriie Ueberfetzung 
aus dem Englifchen, die man in Portugal verfucht hat, 
und darum verdient fie wohl hier eine Auzeige. Sie 
kann, fo wie die ganz neuerlich erfchienenen Noites 
d Young (2B. 3 bey Rolland) dazu dienen, der zwar 
Bilderreichen, aber Gedankenleeren, portugiefifchen 
Dichtkunft, einen Schwuag zu geben, wenn anders 
der philofophifche Anftrich, der das englifche Gedicht 
auszeichnet, bey den Portugiefen fein Glück machen 
folte. Dergleichen Abficht fcheiat übrigens den D. 
Ainaro da Silva eben nicht geleitet zu haben. Er wollte 
erbauen, oder hatte doch wenigftens nicht den Beruf, 
ein Mehreres zü leiften. Der Kenner des Portugieli- 
fchen vergleiche die fchöne Stelle des Originals 


That day I oft remember , when fram Deep I firfi awak’d etc. 
Buch IV, v.e 449 ff, 


mit folgender Ueberfetzung: 


. Ella (a-tua amavel fociedade) me tembra o dia, em que a 


doce luz veio pela primeira vez abrir os meus #lhos aflembra- 


‚dos. Achei- me fuavemente deitada fobre huma alcatifa de ver- 
düra, esmaltada de flores, à fombra de hum arvoredo. ` Nao 
Jabia onde eftuva , quem. era, donde vinha. Ouvi o murmuria 
+7. de hum arroio, que fahia d’ entre huma gruta vijinha; a fua 
agua espalhada. formava huma liquida planicie, e a fua fuper- 
icie Jocegada dava aves da pureza dos ceos. Encaminhei para 
gla parte 05 meus primeiros pufos; a experiencia nad“ me tins 
hu eufidado nada: inelineisme Jobre a verdejante margem, e 
H olhei para -efte tangne claro e Ufo, qus me parecia: outro ceo, 
A o inclinar me, aviflei huma figura; que fe inclinava tam- 
bem para mim: olhei para ella, e ella olhou para mim. Be 
cuzi fobrefaitada ṣe ella recuou tambem fobrefaltada. Certo 
`> ngacantorfecreto me fez tornar a chegar, e o mesmo encanto a 
ottrahio a ella: reciprocos movimentos de fymputhia e de amòr 

nos preveniud huma a refpeito da outra. etc, 


` Wenn man Mühe haben follte, Milton’s Geit in 


di 


i LirsrAanogsertcHtz, Eii Programm des Hn, Prof. Ober- 
lig auf das heurige Schulfeft des Sırafsburger Gymnafiums, (das 
dermalen 268 Schüler hat,) deutet kura den gedoppelten Zweck 
des öffentlichen Unterrichts an, der den Verltand zum Ge 
nufle des künsigen Lebens mit nützlichen Kenntniffen be- 
‚reichern, und das Herz zur Tugend und Frömmigkeit bilden 
foll. Da zu jenem Jufmerkfamkeit erfoderlich ift, und 
diefer durch die Kraft der Einbildung aufgeholfen werden f.nufs, 
fo führt dies den-Vf. auf die unrechten und verkehrten Mittel, 
durch welche mau vor den Zeiten der Reformation diefes wich- 
‚ige Erfodernifs zu erreichen fuchte, und er liefert einen ange- 
mn Beytrag zu der röfonnirenden Bücherkunde, durch 
die genauere Befchreibung des 1509 zu Strafsburg zuerft ge- 
eräfkten: Chartiludium bag des nahmhaften Thomas 
Muvner. So vielen Unfinn diefes, aus den Summulis Logicae 
‚Petri Hifpani, wie Hr. O. gefunden hat, abgekürzte Com- 
pendium enthält, welches durch sr in Holz gefchnittene, höchft 
abgefchmackte, Figuren die Reftimmungen und Erklärungen der 
Begriffe und Sätze verfinnlichen helfen foll: ‚fo ift gleichwohl 
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D 
dinfer Probe wieder zu erkenaen; fọ ift es nicht die 
Schuld der Porrugiefifchen Sprache, die durch einen 
Camos und Ericeira zur Würde der Epgpee erboben 
worden ift. Man mufs billig zweifeln, ob die Portu- 
giefen, die fich einer Lufiade und Henriqueide rühmen, 
einer fo ermüdenden Profe ihren Beyiall fchenkaufmüch- 
ten, zumal da eine poetifche Profe zu dèn ganz neuen 
Erfcheinungen in der portugielifchen Literatur gehört. 


Unter der Ueberfetzung ftehen kurze Noten in fol- 
gender Manier: Z. B. zu Buch IV. # 373. 


Adam the godlieft man of men, fince born His fons, 


s Die Talmudiften- lehren uns, dafs Adam von fo 
ungeheurer Gröfse war, dafs er won einem Ende der 
Erde bis zum andern reichte. Er foll jedeth tnach dem 
Sündenfail weit kleiner gewörlen feyn,“ 


Dem verlorenen Paradiefe folst eine Ueberfetzung 
des minder fchönen Paradife vezainsd. Den Befchlufs 
machen die bekannten Addifonfchen Bemerkungen über 
das verlorene Paradies, aus dem Spectator überfetzt. 
Doch genug von diefem ausländifchen Product, das nur 
infofern die Aufmerkfamkeit eines Deutfchen auf fich 
ziehen kann, als es einen Beweis giebt, dafs man im 
füdweftlichen Europa anfängt, fich um die Lireratur 
des nordlichen zu hekümmern. In der Vorrede des 
Buckhändler Rolland findet fich eine Aeufserurg, die 
in dem Munde eines Portugielen zu merkwürdig ift, als 
dafs wir fie nicht dem Lefer mittheilen follter. „Eine 
Nation, heist es, unter der [elbft der Hefen des Volks 
liefet, übt Tugenden aller Art, liebt das Vaterland, ehrt 
die Religion und geborcht dem Regenten. Unwillen- 
heit und Mangel an Lectüre ift die Quelle, aus der Un- 
ordnungen aller Art, Stolz, Defpotismus, Ungehorfam, 
Aberglauben und Irreligiolität fliefsen.“ 


# 


KLEINE SCHRIFTEN. 


durch ein „Tefimorium"mapifirale Cracovienfium‘“ am Ende des 
Buchs, zur Steuer der Wahrheit bekannt, dafs fein Ur- 
heber mit Hülfe deffelben die roheften Schüler diefer Univer- 
tät zu den gefehickteften Logikern gemacht, und darüber — 
wer follte es denken — in grofsen Verdaeht'gerathen feye Hr. 
O; giebt einige Beyfpiele diefer , Verfinnlichungsmethode, und 
wählt dazu die Karten, durch welche die fogenannten Conyer- 
fionen oder Umikehrungen der Sätze begreiflich gemacht werden 
follten: das Wefen mit Bockshörnern und Ziegenfüfsen, hat 
auch hier viel zu fchaffen bekommen. ` Io Jahr 1699 hat man 
diefes logifche Kartenfpielzu Brüffel, und zum drittenmale zw 
Paris im J. 1629 mic Joh, Balesdens Anmerkungen aufge- 
legt: — Ifks nicht erftaunlich, dafs fch folche Albernheiten über 
ein ganzes Jahrhundert erhalten konnten! Ein Hr. Dauphin, 
der im J. 1636 um die Erlaubnifg anfuchte, die Veraunftiehr» 
nach diefer Methode auf der hohen Schule zu Strafsburg vos- 
zutragen, ‚ward doch von der philofophifchen Facultät weislich 
abgewielen, 
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Miitwochs, den 19. December 1792. 


inne 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Berrin, b, Joh, Morino: ü. Komp.: Topographie pit- 
toresque des Etats Prufhens. Sammlung aller Ichö- 
nen und merkwürdigen Gegenden in färnmtlichen 
Königlich Preufsifchen Staaten; r bis’ stes Heft. 
längl, 4. (Alle 5 Hefte 26 Rthlr. 16 gr.) 


Hier hohen Preis find diefe Blätter wahrlich nicht 
werth. Jeder Heft beftehet aus 6 illuminirten Pro- 
Ipecten, einem dergleichen Titel, welcher immer der nem- 
liche ift, und einem halben Bogen Text, auf der einen 
Seite in deutfcher, auf der andern in franzöfifcher Spra- 
che. Der Text it ganz entbehrlich. ‘Denn er fagt. nur 
fehr wenig mehr, als die Unterfchriften der Blätter. 
Sie find gröfstentheils fchlecht illuminirt, und fehr viele 
Gegenflände auf der uwerkeblichfien (Seite vorgefiellt. 
Das ife Heft enthält folgende Profpecte: Monbijou, 
Bellevue, Charlottenburg, das Schlofs Köpenick, Frie- 
derichsfeld und Schönhaufen." Unter diefen nehmen 
fich Charlottenburg und Friederichsfeld noch am beften 
aus, find auch am forgfältieften illuminirt, wie wohl 
fich Mängel genug daran finden. Bey Schöfhaufen if 
der Baumfchlag erbärmlich und die Gegenftände find 
ohne allen Ausdruck illuminirt. Die Farben fcheinen 
mit dem Finger hingefchmiert zu Ten, — Im zwey- 
ten Heft fteht: Das neue Palais. Diefes fchöne'Gebäu- 
de ftehet im Hintergrund, es bleiben daher viele Schön- 
heiten unfichtbar, der Baum im Vorgrund ift übertüpcht, 
wenigftens in dem Exemplar des Recenfenten. Die Ge- 
gend um Sansfouci. Auch diefer gefchäftsvolle Ruhe; 
platz des gröfsten Königes wird in allzugrofser Entfëg- 
nung vorgeftellet; Profpect des Schioffes in Potsdam 
es follte heifsen; Profpect der Flügelcolennade des 
Schloffes ; denn von dem Schlofsgebäude felbft fiehet 
man nur einen einzigen Fenfterfiock ; der Eingang in 
den Garten zu Sansfouci ift noch eines der beften Blät- 
tæ; Belvedere ift nur halb vorgeftellet; von Sansfouci 
aber nur das Gebäude, welches Friederich bewohnte. 
Von dem Gebäude der Bildergallerie, fo-wie demjenigen, 
wo der Kronprinz und die zum König gerufenen Gene: 
tale und’Minifter wohnten, fiehet man nichts, und doch 
&ehören fie mit zum Ganzen. Der dritte Heft enthält 
6 Profpecte von Halle, worunter auch der Petersberg 
ünd Giebichenftein find. Sie find nicht illuminirt, fọn- 
dern mit Farben übergoffen. Der vierte Heft liefert 
Freyenwalde, das dortige Alaunwerk, letzteres fehr yn- 
deutlich; Buckow, ein unintereflanter Profpect; Pre- 
tzeln; einen Theil von Frankfurt an der Oder, mit 
Leopolds Monument; Küftrin; warum.an der Stadtmau- 
er mit grofser Schrift das Wort König Bebe, fuchet man 
A. L, Z. 1792. Vierter Band, 


in dem Blatt Text vergebens. Endlich im fü 

finden fich: Spandan, Brandenburg, oder sche 
zu fprechen, nur das Thor; 2 Prefpecte der Stadt M vd 
deburg; der Platz von Halberftadt, wo Gleim woh 3 
und eine Anficht vom Blocksberg, mit dem-Schlofs Wer 
nigerode, herzlich fchlecht. Es ift zu wünfchen dafs 
die Verleger wenighens mehr Sorge für eine gefälli e S 
Wësse E und entweder das Blatt Text Eike 

z = D 

a oder eine beflere Befchreibung mittheilen 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Gotaa, b. Perthes: Nekvolos au Í 
Enthalteñd Nachrichten ee a 
diger in diefem Jahre verftorbener Perfonen: Sé 
fammelt von Friedrich Schlichtegvoll. Zweyter Band 
1794. 372 S. 8- (1 Rthlr, ) 


Nekrolog auf das Fahr 1701. — SR 
fter Band. Ge Er Zweytes Jahr. Fr- 


Die jedesmalige Anzeige diefes beyfallswürd; dé 
Brolog s bietet unfrer Litersurzeitung in = 
mäfsige Gelegenheit dar, die charakteriftifchen Verdi 
fte der darinn vorkommenden veritorbenen eisen: 
oder anderer denkwürdiger Menfchen, den Ha e: 
gen nach, auszuzeichnen, und fo auch ibres Theil ein 
dankbares Andenken an diefeiben den Ueberieb a 
zu empfehlen. Hierauf alfo wollen wir uns ee f e 
mal bey unfrer Anzeige einichränken, und die eigeneii. 


Sachen Lebensumftände, famt der wei 
ac a d 2 itera Ausfüh je-' 
“ner Charakterzüge, der Nachlefung Zo diefen Berg, 


‘phien felbft. überlaffen. 


fchreibungen von folgenden merkwürdi' 
E en zu Ende des vriet š 
` t Johann Friedrich Brandi. 

gelehrfamkeit in Göttingen; einer ee ai 
jungen Gelehrten, in welchem nicht nur Gare pa 
nen überaus brauchbaren Rechtslehrer, fonder pha 
ganzes Vaterland einen febr trefflichen Publicite per 
enge eck befitzen hoffen durfte, Bey allen lite Sie 
Befchäftigungen, die er unternahm, zeigten fi ch aig 
grofsen Talente, freylich aber noch mit den U b Te 
gen vermifcht, die von einem fo lebhaften Ko Si gi 
fem Alter nicht leicht getrennt find, Das deit Gi 
recht war fein Lieblingsfach. II, Dr, e oh Fr 
Schulze; Arzt in Hamburg, der gleichfalls {ehr er 
gen von grofser T'hätigkeit und glückli- 

eh ungsgeifte für die Natergefchichte, is 

Ic 


Der zw S 
zweyte Band von 1790 enthält die Lebenshe- 
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fich auch um feine Vaterftadt viel Verdienft erwarb, in- 
dem er an der Einrichtung der damals neuentftandenen 
Medicinalverfafung in Verbindung mit den Armenan- 
ftalten vorzüglichen Antheil nahm. III. SFfohann Ger- 
hard Gruner, Geb. Rath und-Kammerpräfident in Co- 
burg, der von feinen frühern Jahren an in öffentlichen 
Gefchäften lebte, und doch immer Eifer und berrfchen- 
de Neigung für wiffenfchaftliche Kenntnifle und gelehr- 
te Arbeiten beybebielt. Diefe letztern waren meiftens 
hifterifch, - und enthalten wenigftens viele brauchbare 
"Materialien. Auch feine juriftifchen Deductionen haben 
das Verdient der Gründlichkeit und gelehrter Kennt- 
“nife, ob fie fich gleich von Seiten der Schreibart wenig 
‘empfehlen. IV. Georg Auen Elliot, Lord Heathfield, 
“ein Held, defen Name in diler Munde if, der in deut- 
“fchen Kriegen fich zu den Tihaten bildete, die ikm her- 
nach, befonders bey feiner Vertheidigung von Gibral- 
‘tar, die Bewunderung des ganzen Europa erworben ha- 
ben. Der König von England machte eigenhändig ei- 
nen Rifs zu einem Monument, welches ihm auf einer 
leicht in die Augen fallenden Stelle des von ihm ver- 
tbeidigten Gibraltar foll errichtet werden. V. Joh. Ge- 
org Pfranger, Hofprediger und Confiftorialafleffor in 
. Meiningen, j ein Mann von nicht gemeinen Geiftesga- 
-ben, von vielen Kenntniffen und von geläutertem Ge- 
-febmacke. Von ihm erfchienen vor acht Jahren ein paar 
„Blätter mit dem Titel: Fragen ohne Antwort, oder Kate- 
chismus der Weifen; undes fand fich unter feinem hand- 
fchrifilichen Naächlaffe ein febr fehätzbarer, aber noch 


zu fehr fragmentarifcher, Auffatz, der einen gründli- 


chen Unterricht in der Religion für die gebildetere Ju- 
‚gend enthält. Auch in der Dichtkunft war er nicht un- 
glücklich, wie davon fowohl, als von feinem philofö- 
»phifchen Geifte, das durch Leffina’s Nathan veranlafste 
‚Sehaufpiel: der Mönch von Libanon, ein Beweis it. VI. 
Georg Chrifloph Silberfchlag, Generalfuperintendent der 
‘Altmark und Prignitz, Infpector und Domprediger zu 
Stendal; bekannt durch mehrere theologifche Schriften, 
die das Gepräge feiner eifrigen Denkungrart tragen, 
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genau fo darzuftellen, wie er war. Diefs iñ auch hier 
gefchehen; und es find dabey die zu Magdeburg ge- 
druckten Beyträge zur Lebensgefchichte diefes denk- 
würdigen Mannes zum Grunde gelegt. X. oh. Za- 
char, Leonhard Funkheim, Anfpachifcher Kirchen- und 
Confiftorialrath u, LE, ein rechtfchaffner und einfichts- 
voller Schulmann und Prediger, vorzüglich durch feine 
mit Uz und Hirfch gemeinfchaftlich verfertigte profai- 
fche Ueberfetzung des Hovaz bekannt. Aber auch als 
Theolog machte er fich vielfach nützlich, und beförder- 
re auf mancherley Weile den Geiit freyer Unterfuchung. 
XI. Joachim Chriftian Blum „ Privatgelelirter zu- Rathe- 
ñau; als Dichter und unterhaltender Sehriitfleller. vor- 
theilbaft bekannt. Er befals einen fehr richtigen und 
feinen Gefchmack, und bemühte fich, feinen fchriftftel- 
lerifchen Arbeiten alle nötbige Feile und Vollendung zu 
geben. Seine mannichfaltigen Kenntniife ‚verband er 
mit einem überaus fanften Charakter und liebenswürdi- 
ger Befcheidenheit. : XH. Ludwig Günther, Fürf zu 
Schwerzburg-Rudolfledi; ein edler Menfchenfreund und 
im Stillen wirkfamer Woblthäter unfers Vaterlandes, der 
fich befonders um fein. Land durch mehrere :weife Ver- 
auftalturgen, und durch Fürforge für die Bildung ‚und 
Erziehung der Jugend verdient machte, Wiflenfchaften 
und Künfte liebte, fehätzte und beförderte. XIII. Adri- 
‚an Andreas Pfannenfchmidt, Rathsherr in Speyer; gleich- 
falls ein thätiger Befördrer des Guten in feinem Wir- 
kungskreife, vornehmlich des Grappbauess, ‚der für ihn 
felbft und: manche feiner Mitbürger eine Quelle der 
Wohlhabexiheit ‘wurde, - Ueber diefen Gegenftand gab 
er ein paar kleine Sckriften heraus. XIV. Martin Cru- 
got, Hoiprediger zu Carolath, bekannt durch feine, ei- 
gentlich nicht für das Publikum beflimmte, aber von 
demfelben mit vielem Beyfa!l aufgenommenen Schrift: 
der Chrift inder Einfamkeit; und auch als Menfchen- 
freund’ febr achtungswürdig. XV. -Göitfried Ploucquet, 
Profeffor der Logik und Metsphyfik in Tübingen, der 
fein ftilles Leben unter tieflinnigen Spekulationen.hin- 
brachte, und durch mehrere Schriften bekannt wurde, 


‚aber auch durch einige Arbeiten über die Phyfik und die zum Theil fein eiirizes Studium der alten. Philofo- 


-Geogenie. 
lofophie am Athenäum zu Danzig; ein Mann von vie 
lem gelehrten Fieifse, obgleich nicht von ausgezeichne- 
ten Talenten, dem feine Pflicht über alles ging.‘ Sein 
zu Berlin 1783 herausgekommenes Lehrbuch einer fy- 
ftematifchen Logik finden wir bier nicht erwähnt. VIII. 
Gideon Ernfl, Freyherr von Loudon, kaif. kön.: Feldmar- 
Ichall u.f. f.s wie bekannt, einer der gröfsten und be- 
rühmteften Kriegsmänner unfrer Zeit, der befonders 
während des fiebenjährigen Krieges eine febr merk wür- 
dlge Rolle fpielte. IX. Johann Bernhard Bafedow; ei 
ne vorzüglich umftändliche Lebensbef‘hreibung, wie es 
der Gegenftand foderte und verdiente, Denn unftreitig 
gehörte Bafedow zu den Männern, deren Beftimmang 
es war, grofse Veränderungen im Denken und Handeln 
von vielen 'Taufenden ihrer Mitmenfchen zu bewirken. 
Wenig Meufchen zeigen ihr Eigenthümliches fo gerade 
und ungefchmückt, als B. in feiner Hardlungen, und 
anch in vielen Stelien feiner Schriften, that. Durch 
diefe Offenheit wird es dem Biographen möglich, ihn 


VII. M. Kart Gottlieb Straufs, Prof. der Phi 


en verrathen, zum T'heil manche Syfteme der Neuern 
eftreiten; vorzüglich aber durch feine Entdeckung des 
logifchen Calculs, die in den L.iteraturbriefen von Abt, 
und hernach auch von Lambert, beftritten-wurde.  XVL 
Goh Fukob Sartorius, Rector und Diaconus. zu Erlan- 
gen, deffen zum Theil febr intereffante Programme von 
feinen Fähigkeiten zeigen. ob er gleich nicht fehr nach 
grofsem literarifchen Ruhme ftrebte. XVII Chrifian 
David Jani, Rector des Gymnafiums zu Eisleben; ein 
Gelehrter von vielen fetenen und trefflichen Kigenfchaf- 
ten, und einer der brauchbarften Schulmänner. ` Seine 
Verdienite um den Haraz find bekannt; und bay einem 
längern Leben hätte man auch noch ähnliche Bearbei- 
turgen griechifcher Dichter son ihm erhalten, auch ein 
neues griechifches - Wörterburb, XVII Ferdinand, 
Freyberr von Meggenhofen, kaif. kön. Kreisfeh ulkom- 
miffarius zum Ried im öltreichifchen Innvierrel. Er leb- 
tè und wirkte faf unablälsie für das Intereffe des Ma: 
miratenordens ‚und jitt wicht wenig durch .die-bekann- 
te Inquifition gegen denfelben. Sein bey deier Gele, 
gen- 
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genheit nach der Vorfchrift verfafster Revers wird im- 
mer ein merkwürdiges Actenftück in der Gefchichte 
diefes Ordens bleiben; und nicht weniger merkwürdig 
find feine nachher noch erlebten widrigen Schickfale 
und Gofangenfchaft, wobey er fo viel Seelengröfse und 
Entfchloffenheit’ zeigte. 


_.  Angehängt find diefem Bande noch einige kurze 
Nachrichten von Todesfällen aus dem J. 1790. Sie be- 
treffen deutfche Schriftfteller, von deren Leben man 
entweder keine weitläuftigere Nachricht erwartet, oder 
über die, wenn fie auch eine Biographie verdienten, 
der Herausgeber diefes Nekrolegs keine hinlänglichen 
Beyträge hät erhalten köunen. — Endlich finder man 
noch in einem Nachtrage zwey ausführlichere Biogra- 
phien: die.erfte, von dem bekannten deutfchen Dich 
ter jüdifcher Nation, Ephraim Mofes. Kuh in Breslau, 
von deffen aus dem Mufeum und dem Ramierifchen Mar- 
tial bekannten Gedichten, mit noch weit mehrern un- 
gedruckten, man eine Sammlung zu hoffen hat d und 
dann von dem Witienbergifeben Profeffor der rered- 
famkeit, Johann Friedrich Hiller,. der feinen Ruhm und 
feine Gröfse vorzüglich in der gelehrten Thätigkeit ei- 
nes Docenten fuchte, und wirklich auch aufserordent- 
lich viel als ein folcher leiftete. Hätte er lich, heiist es 
zuletzt von ihm, in feinen Vorlefungen weniger Satire, 
und im Umgange weniger Scherz erlaubt; fo würde 
die Anzakl feiner Freunde noch beträchtlicher gewelen 
feyn. = ; 
In dem erften Bande vom J. 1791 it nur das Eine 
geändert worden, dafs die Biographien nicht mehr ge- 
naun nach der chronologifeben Ordnung der Sterbetage 
auf einander folgen. Aw Ende des Jahrs wird indefs 
ein Beier diefe Folge nachweifen. I. Fohann Fried 
rich $ugler, Rath, und Infpector der Ritterakademie 
zu Lüreburg- Ein fchätzbarer Rechtsgelehrter und Li- 
terator, der fich vornehmlich durch Umarbeitung der 
Struvifchen Literarifchen Ribliorkek, und durch feine 
jeriftifchen Biographien verdient machte. Auch war 
er-ein menfchenfreundlicher, heitrer Mann, der das 
- Mifsgefchick, in den letzten Jahren feines Lebens des 
Gelichts beraubt zu feyn, mit vieler Gelaffenheit ertrug. 
IL Dr. Jok. Hein. Pratje, Conliftorialrach und General- 
fuperintendent der Herzogthümer Bremen und Verden. 
Ein gelehrter und überaus thätiger Theolog, der fich in 
feinem Wirkungskreife fehr nützlich machte, und durch 
mehrere, von ihm dirigirte, theologifche und literari- 
fche Zaitfchriften bekannt ift. In der Exegefe und dog- 
matifchen Vorftellungsarten machte er, bey aller feiner 
Orthodoxie, dorh.manchen rühmlichen Fortfchritt. III. 


Carl Chrißien Gärtner, Hofrath, Canonicus und Profef 


for zu Braunfchweig, von ausgezeichneten Verdienften 
um die exte Bildung unfrer beflern fchönen Literatur, 
als Herausgeber der bekannten Bremifchen Beyträge; 
aber-auch als vieljährizer Lehrer des Gefchmacks und 
der denrfchen Wohlredenheit an einem der berühmte 
ften und in’ feinem Flor dauerhafteften deutfchen Infi- 
tute, dem CoNesium Carolihum zu Braurfchweig. Sein 
Charakter war ungemein edel und rechtfchaffen; und 
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feine Amtstreue mufterhaft bis an feinen Tod. IV. D. 
Zyiedrich Conrad Lange, Confift. Rath und Probft zu Al- 
tona; kein Mann von glänzenden Talenten und viel 
umiaflender Gelehrfamkeit, aber durch feine helien und 
richtigen Einfichten, durch feinen anhaltenden For- 
fchungstrieb, Ordnung und Beflimmtheit im Denken, 
und dana auch durch feinen edlen, liebenswürdigen 
Charakter, machte er fich den verfchiednen Gemeinen, 
bey denen er angefetzt war, fehr beliebt, nützlich und 
lehrreich. _V. Dr. Gaby. Chr. Benj. Mofche, Senior in 
Frankfurt am Mayn, gleichfalls ein vorzüglich würdiger 
und wirkiamer Prediger, und dabey ein gelehrter Theo- 
log, dem Krait und Thätigkeit des Geiftes, Lebhaftig- 
keit und Starke der Empfindung, Erbabenheit und Fe- 
digkeit der Gelinnung, verbunden mit Heftigkeit der 
Leideufchaiten, eigen war. Das Lefen feiner Schrif- 
ten macht dein weiiläuftiger und fchwerfalliger Styl we- 
niger angenehm. VI. Dr. Joh. Benj. Koppe, Coafift, 
Rath uud eriter Hofprediger in Hannover. Seine felta- 
nen Talente, feine ausgezeichneten Verdienfte als Ge- 
lehrter, als Prediger, als Gefellichafter und Baförderer 
vieles Guten, find bekannt; und noch immer it fein 
früher lod ein Gegenltaud des Bedauerns für alle, die 
iùn kannten. In Hannover har er befonders zwey Denk- 
male feines Eifers und feiner Warme in Beförderung 
des Guten binterlaflen: das Schulmeitterfeminarium und ` 
den neuen Landerkatechismus. Der Grundzug feines 
Charakters war innigites, tief empiundenes Wohlwol- 
len, das, fich fichtbar zu beweifen, ‘fich thätig zu ma- 
chen firebie. VII: Chrifline, Reichsgrafia von Seilern 
und Ajpang, geb. Gräfin von Auersperg; eine fehr wür- 
dige Dame, deren Leben ein Mufter war, wie eine Frau 
Mufse mit Würde verbinden, und wie fie durch An- 
wendung. der allgemeinen Verfchriften der Sittenlehre 
auf ihre befondre Lage, und durch den Befitz der Kün- 
fte und Wiffenfchaften, das Lieben in den höhern Stän- 
den ausfchmücken und verfchönern kash. VII There- 
fia Vhrfchedik, geb. Markowitz, die Gattin eines fehr 
würdigen Geiftlichen zu Szarwafch in Ungarn. den fie 
in feinen menichenfreundlichen Unternehmungen und 
in feiner nützlichen Induftrie, befonders bey der Sei- 
denfpinnerey, eifrig unteritürzte. Mit ihm trug fie 
auch zur Verbeiferung der Erziehunz und Lasdwirth. 
fchaft in der Gegend ihres Aufenthalts febr viel bey. 
IX. Leopold, 'Freyhert von Hartmann, churpfälzifcher 
Geheimerrath zu Burghaufen. Ein Mann von vielen 
guten Anlagen des Herzens und des Geifles; nur von 
allzu grofser Lebhaftigkeit, die ihn zu manchen hänsli- 
chen und literarifchen Unbefländigkeifen und Ueberei- 
lungen verleitete. Am verdienteften machte er fich als 
vieljähriger Vorfteher der churbayerifchen landwirth- 
fehattlichen Gefellfchaft zu Oettingen am Inn, die mit 
feinem Tode erlofchen ift.. X. Dr. Joh. Aug. Dathe, 
Profeflor der morgenländifchen Sprachen zu Leipzig, 
ein gelehrter Exeget, und ein überaus befcheidener, 
friedliebender und nachgebender Main, der, fo begü- 
tert er war, doch immer den Wiff-nichaften opd ärer 
angeitrengten Bearbeitung treu blieb. X, ` Bean 
Friedrich Hummel, Rector der Stadtfchule zu Altor. 
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Die Lebansumfiände diefes’um die deutfche Alterthums- 
kunde fò verdienten Mannes find merkwürdig genug, 
Bis ins J. 7757 war er Musketier, und hernach Unter; 
officier in preufsifchen Dienften. ` Vorher aber hatte er 
Schon zu: Altdorf-ftudirt und difputirt,. wo er feit 1763 
das Rectorat mit vieler, Amtstreue, allgemeiner Achtung 
und ‚unermüdetem Fleifse bekleidete, Sein Geift war 
beftändig heiter und Prob, XI. Dr. Civijlian Gottlob 
Richter, Profeflor der Rechte in Leipzig. Sein Charak- 
ter war vorzüglich auf der Fürftenfchule gegründet wor- 
den. Man kann ohne Ungerechtigkeit von ihm fagen, 
dafs die Grundzüge eines auf feine Kenatniffe in den 
alten Sprachen ftolzen Fürftenfchülers, fein ganzes Le- 
beni hindurch, dich fat unverändert erhielten, durch 
aile feine Handlungen und Urtheile hindurchfchimmer- 
ken, und ihn für die Gefelifchaft unangenehm, und für 
die Welt weniger brauchbar machten. Er hatte fich in- 
defs febr genaue und gründliche Kenntniffe des römi- 
{chen Rechts und der dazu gehörenden Hülfswiffen- 
‚ichaften , "und eine vertraute Bekanntichaft mit, den la- 
teinifchen Schrififtellern erworben, aus welchen fch 
nur irgend die römifchen Rechte erklären laffen. Auf 
feiner Univerfität wenigftens machte ihm Niemand hier- 
inn den Vorzug ftreitig, XUI. Dr. Jok, Friedr. Jacobi, 
Confiftorialrath und Generalfuperintendent des Fürften- 
‘thums Lüneburg zu Celle, Gelehrt, felbitdenkeud, im 
Labyrinthe des menfchlichen Wiilens fich feinen eig- 
nen Weg bahnend, befcheiden, wie Sokrates, und aus 
tiefer Veberzeugung gleichdenkend ‚mit ihm über das 
Mangelvolle und Unzulängliche in aller unfrer Kennt- 
nifs; mehr als ein halbes Jahrhundert hindurch immer 
fich gleich, einfach in feinen Sitten, und Brenge gegen 
fich, wie ein Schüler der Stoa; liebevoll und demüthig 
gegen andre, wje ein Jünger unfers Herrn. Auch ein 
fehr billiger und duldfamer Theolog, der mit. Befchei- 
denheit feine Meynungen vortrug, fie mit Gründen un- 
terftürzte-und empfahl, aber fie Niemanden aufdrang, 
XIH, Frobenius Eorfler , gefürfteter Abt des Reichsflifts 
zu St: Emmeran in Regensburg; ein Mann von Talen- 
ten und trefflicher Denkungsart, ein Freund und Ken- 
ner. der Wiffenfchaften, deren- Coulter er immer weiter 
zu verbreiten bemüht war, ‘Vorzüglich befürderte er 
das Studium der hiftorifchen, phyfifchen und pbilologi-- 
fchen Wiffenfchaften in feinem Wirkungskreife. XIV. 
Sch Gottfried Hermann,  vieljähriger Oberhofprediger, 
irchenrath und Oberconfifiorialrath zu Dresden. Er 

> gehört befonders unter die feltenen Gelehrten von be- 
wundernswürdiger Gedächtnifskraft, der unabläfsig fu- 
dirte, und feine angenehmfte Erholung von Berufsar- 
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beiten meiftens im Lefen alter und. neuer Schriftfteller 

fand. — Der Vf. theilt bey Gelegenheit, der Biogra- 

phien dieier drey glücklichen und ehrwürgigen Greife 

einige lebrreiche Betrachtungen mit, über das Glück ei, 
ers, und über die Mittel, 

dafleibe zu erreichen; und “commentirt befonders. den 

fo wahren Spruch des Cicero: Mementote, egm mé fauda» 

re fenectutem, quae fundamentis adelofcentiae confituta fit: € 
XV. Georg Hermann Richerz, Superintendent zu Git- 
horn, der unter die zu früh verftorbenen Gichrten, ge- 
hört, tnd ein bedauernswerther, aber edler und in fein 
Schickfal ergebener, Dulder war. Als Prediger bilde- 
te er fich vorzüglich durch den fel: Koppe,- apd defen, 
anfänglich nackiichtige, in der Foige aber ‚deito*ftrerge- 
re, Kritik. Schade, “dafs feine fchätzbare Beafbeiräng 
der Schrift des Muratori über die Einvildungskraft un- 
vollendet geblieben it!» XYI Joh Georg Amold Od- 
richs, ein gleichfalls zu früh veritorbener junger, thäti- 
ger Gelehrter, der {ich zuletzt in Göttingen mit den In- 
haltsauszügen der Werke der Kirchenfcribenten, zur 
Fortfetzung der Fabrizifchen lateinifchen Bibliothek be- 
fchäfiigte, die, nach feinem, durch diefe Anftrengung 
befchleunigten, Tode, vom Han: Prof. Heeren herausge- 
geben wurden, und rühmliche Beweife feines Scharf- 
fions und Prüfungsgeiftes find. ` XVH. Carl Heinrich 
von Heinecken, churfächf. Geheimer Kammerrath, ein 
um die Literatur der bildenden Künfte febr verdienter 
Mann, der zur Fortfetzung feines trefflichen Diction- 
naire des Avtiftes achtzehn Foliobände im Manufeript 
hinterliefs, deren.Ausgabe febr zu wünfchen ilt: XYI. 
Dr. Heinrich Friedrich Delius, Profefför der Medicin zu 
Erlangen, einer der gelehrteften Naturforfcher und 
Aerzte feiner Zeit, den feine Schriften, und die grofse 
Anzahl von ihm gebildeter Männer auch der Nachwelt 
noch bekannt und ebrwürdig machen werden. XIX. 
Chrifogh Carl. Krefs von Krefjenftein, kaiferl. wirklicher 
Rath, einer der taientvollffen, gelehrteften und thätig- 
ften Staatsmänner. XX. Friedrich Wilhelm Richter, Ge- 
neralfuperintendent zu Braunfchweig, der fich ura das 
Schulwelen, und befonders um die kerzogl, Klofterfchu- 
le zu Holzminden fehr verdient machte, und défen Le- 
bensumftände hier aus einer Denkfchriit des geiltlichen 
Minifterii zu Braunfchweig in Auszug gebracht find, die 
wir nächftens befonders anzeigen werden. XXI Peter 
Ahlwardt,: Prof. der Logik und Metaphyfik zu Greifs- 
walde; bekannt durch mehrere theologifche und philo- 
fophifche Schriften, der frey dachte, und überall ver- 
nünftige Denkungsart und Veberzeugung zu befördern 
fuchta. 


KLEINESCHRIFTEN 


‚ARZNEVORLANRTHEIT.. Marburg, in der neuen akadem. 
Buchh.: Bafchreibung der gegenwärtigen Verfaflung ` der Kurorts 
Hofgeifsmar vom Hofrath -Maiz zu Caflel, 1792.-56 S. 8. Die- 
fe gut gefchtiebne. Schrift giebt eine wollffändige Nachricht von 
den Kräften und jetzigen. guten Anftalten diefes Brunnens. 
Nach den genauelten Verfuehen enthält ein Medicinalpfund 
Vatter 13 Gran Salz, meift Glaukerfalz, nur einige Gran Koch- 


falz, und 7 Gran Erde, worunter auch die Eifenerde it. Es 
gehört folglich zu den ftärkenden, fchleimauflöfenden,, auslee- 
renden und verdünnenden Waffern, und feine Kräfte find dar- 
nach leicht zu beftimmen, und kann in- und äufserlich gebraucht 
werden. Zu letzterm Gebrauch find aufser den gewöhnlichen 
Bädern auch 3 Douchebäder veranflaltet, Angehängt it das 
Brunnenreglement, 
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Numero 335. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 20. December 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Dresden, in der Richter[chen Buchh. : Ueber den Ver- 
Be der Städte, insbefondere der churfächfifchen. Von 
dem Verfaffer der Abhandlung: über das Schulden- 
wefen des churfächfifchen Adels. 1791. 253 58 Un- 
ter der Vorrede unterfchrieben, wie der Titel fchon 
angab: D. Carl Heinrich von Römer. 


(NG Schrift ift in mehr als einer Rückficht Ekie, 
eine vorzügliche Aufmerkfamkeit des Publicums 
auf fich zu ziehen; theils als Anwendung einer Reihe 
von Grundfätzen über Polizey, Handel und Gewerbe 
auf einen beftimmten Fall, bey welcher die gepriefen- 
ften Theorien fo oft in einem andern Lichte erfcheinen ; 
theils weil in der Schrift von der inzern Lage und Be- 
fchaffsnheit eines Landes die Rede ift, das nicht unver- 
dient in neuern Zeiten, faft vor andern deutfchen Staa- 
ten, genau beobachtet, und von diefer Seite noch nicht 
-bis in ein folches Detail befchrieben worden ift, theils 
weil fie von einem VE herrührt, der durch ein heraus- 
gegebenes Sächfifches Stäatsrecht und S. Statiflik, wo- 
von der vierte Theil roch zurück Debt, auf ein befon- 
deres Zutrauen des Publicums gegründeten Anfpruch 
hat, dafs er fich mit der Kunde diefes Landes fleifsig 
befchäftigt habe. Auch follte wohl fchen die gemeine 
gute Sache fächfifcher Patrioten nach den Ideen des Vf. 
neugierig machen. 

Die Schrift zerfällt in V Abfchnitte: I. Allgemeine 
Urfachen des Verfalls der Städte. Der Zweck ftädtifcher 
Gerechtfame und des Unterfchieds zwifchen den feften 
Plätzen zur Sicherheit des Landes, den Städten und den 
Dörfern, um jenen Zulauf und Einwohner zu verfchaf- 
fen, könne jetzt nicht mehr vorwalten, und ruhe nach 
der Staatsklugheit auf ichwachen Fülsen. Diefe Vor- 
züge beftünden ı) in dem Rechte, die öffentlichen- und 
Polizeyangelegenheiten der Stadt durch ein Rathscelle- 
gium befergen zu laffen, 2) Jabr- und Wochenmärkte 
zu halten; 3) ausfchliefsend bürgerlicke Nahrung zu 
treiben, und Zünfte und Innungen zu haben. Die Quel- 
len des allgemeinen Verfalls der Städte wären: Mangel 
hinlänglicher bürgerlicher Nahrungszweige, geringe 
Bezahlung der Arbeit, Handthierungen und Fabriken, 
die von der Mode abhingen, Disproportion der verfchie- 
denen Handwerker unter einander. — Pfufcherey. Feld- 
bau und Viehzucht der Städte. Zu grofse Anzahl der 
Städte gegen die Zahl der Dörfer, welche von einer un- 
weifen Art, die Bevölkerung zu befördern, zeuge. Sto- 
ckende Circulation des baaren Geldes. Ganz herabge- 
fünkener Credit durch fchlechte und langfame Juftiz- 
verwaltung. Erfchlaffter Kunflfleifs und Erfindungsgeift, 
(alles etwas übertrieben). - Hang zu Vergnügungen, 
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Spielfucht, Luxus, Streben nach höheren Ständen. Art 
des ftädtifchen Regiments, (alles fe wahr, dafs man 
wünfchen mufs, kein Lefer, der nur zu einem kleinen 
Theile dem Unwefen feuern kann, möchte da auch 
nur ein Wort übergehen); Belegung der erften Bedürf- 
nifle des Lebens mit Abgaben. Theurung der letztern 
Jahre, welche den Bürger drücke, und den Landmann 
hebe. 

II. Abfechnitt. Befondere Quellen des. Verfalls einget- 
ner Städte und bürgerlicher Nahrungszweige: Ungewiffe 
Nahrungen, z. E, Bergbau, Bierbrauerey, Getreidehan- 
del. Fabrication von Modewaaren. Fall der meiften 
Handelsftädte. Dorfkrämerey. Am beften befänden fich 
noch die Städte, weiche Viehzucht und Feldwirthfchaft 
hätten. (Infolchen Dingen, wo nicht leicht zwey Men- 
fchen einerley Gefichtspunct, Vorftellungsart und Glau- 
ben, fogar felten gleiche Erfahrungen haben, ift es un- 
gemein fchwer, feine Meynung kurz zur Prüfung ge- 
ger eine andere darzuftellen. Rec. glaubt felbft nicht, 
in folgenden Aeufserungen über das Bild, zu deffen Ent- 
werfung ihm ein mehrjähriger Blick in die freye Welt 
beftimmt hat, alle Anftöfse vermieden zu haben. Feld- 
bau und Viehwirthfchaft find die einzigen Befchäftigun- 
gen, welche dem Menfchen feine unentbehrlichiten Be- 
dürfniffe im Durchfchnitt zu allen Zeiten gewähren, 
und gerade nach ihrem mindern Umfang auch Abbruch 
an Bedürfniflen der zweyten Art, an Kleidung gefat- 
ten. Jedeandere Nahrung giebt nur die Mittel, um die- 
fe Bedürfniffe zu erwerben, und ift erft nach dem Ver- 
hältnifs des Erwerbs gegen die Preife der Belürfniffe 
zum Unterhalt hinreichend oder unzulänglich. Der Um- 
fang des Erwerbs richtet fich nach dem Verkältnifs der 
Production gegen die Confumtion. If jene für diefe zu 
grofs, fo entftehen wohlfeile Waarenpreife; ift fie über- ` 
trieben, Mangel an Verdienft. Die Vergleichung kann 
bey einigen Handthierungen nur zwilchen einzelnen 
Orten, bey andern zwifchen Ländern gefchehen. Im- 
mer gebt der Grundfatz voraus: es ift thöricht, zu glau- 
ben und zu verlangen, dafs andre unläugbar cultivirte 
Gegenden und Orte unfers Grades von Gefchicklichkeir 
und Erfindungsgeift unfähig wären, und daher der zei- 
tige Vorzug des einen Landes vor andern immer befte- 
hen müfste, Jeder Ort braucht feine Anzahl von Hand- 
werkern, die gemeine tägliche Bedürfniffe zum unmit- 
telbarem Gebrauch vorbereiten, Schufter, Schneider, Be- 
cker, Fleifcher etc. Einige davon, Satfler, Riemer, 
Tifchler etc. können, Wenn fie kunftmäfsiger arbeiten, 
als der gemeine Gebrauch es erfodert, auf fremden Ab- 
fatz rechnen. Wenn nun Städte, wo fonft folche Hand- 
werker mit Vortheil im Ueberflufs waren, und wohia 
lediglich durch folche Arbeiten Geld gezogen ward, 
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jetzt herabfinken, weil fich an andern Orten nach ihren 
Erfodernilfen gleiche‘ Handwerker anfetzten, fo. follte 
man fich‘weniger über den Verfall der eritermn, als über 
die Projecte wundern, ihnen gegen die Natur der Sa- 
che die verlorne Nahrung wieder zu verfchaffen. Aber 
folche verfallene Städte haben einen Anfpruch darauf, 
dafs fie in Anfekung des Stadtregiments und der Abga- 
ben fo organifirt werden, dafe die Einwohner. als glück- 
liche Bürger des Staats leben können, und die Anfetz- 
'üng' heuer folcher Meifter fo lange- verbindert werde, 
"Bis die Zahl der Confumtion des’Ortes und der Gegend 
"angemeifen ift: Die Möglichkeit; hierzu auch den Hand- 

werkern und der Krämerey auf den Dörfern etwasEinhalt 
"zu thun, liegt in’der“Einrichtung der ganzen Staatsma- 
f fhine. Von der Wohithätigkeit der Fabriken für die 
"Nädtifehe Nahrung bat der Vf. keine binreichend deut- 
"lichen Begriffe vorgelegt, befonders wenn er S. 16,42. 
"die Fabrication ven Modewaaren für eine Urthe des 


H 


"Verfalls angiebt. Mode macht temporelles Bedürfnifs, ` 


“ind fteigert die Preife doppeltnach dem Verkältnifs des 
"anfärglichen Mangels an Waare und der: Köften' der er- 
"Gen Anlage zur Modefabrication.: ` Mit Vortheil' für den 
“Producenten wird der erke Moment benutzt, und- mit 
“weniger Gefahr, je nachdem’ die Mode mebi die Form, 
“als die Gattung’ der Wäare trifft, die Anlage. dazu leich- 
"ter, oder fchwerer, und nach dem Verfall der Mode noch 


-Brauchbar, Oder ganz unnütz it- Aber freylich fchader: 
Modefacht dem gröfsern Theil derEinwohner, den Gon- 


"Sumenten." Jede Handtbierung, aufser der gemaiinten 
"Cjsffe von Handwerkernund dem'Webern geringer Waa- 
-ren Dad der Mode unterworfen. 
“und Equipage, im der Kleidung baumwollene Waaren 
.»dertneuefte Luxus 
-Jahre fetr im Preife , fällt‘ der Preis der Seide, fo 
‘kehren: die höherw Stände‘ zu feidenen y die niedern 


eu fchafwollenen VW anre zurück, und die Baumwollen- 


-fabriken fallen; fo wie wenn derLuxusiin-Möbeln. und 
-Kutfchen‘ finkt, die Tifchler- und’ Sattlerarbeiten fallen. 
-Es gäbe alfo keine nützlichen Fabriken, und woze nützte 
- -der vom VF. in der Folge’ angepriefene Erfindungsgeift:? 
“Auch den Zuftänd der Fabrik betrachtet der Staatswirtk 
nach jenen Prämiffen anders in Anfehung des ganzen 
Tandës und'einzelner ‘Ortes Die Nation foll aufgeklärt 
werden, die‘Literatur'verbreitet Kenntniffe ; man klagt 
ber, dafs unfere Nachbarn, die fonftıvon uns kanften,- 
felbft' Fabrikentanlepen.' Jerausgebreiteter eine Fabrik 
cit, deto wehlfeiler kann’ fie arbeiten. Wie können at 
. fo Staaten: von geringereigner Confumtion fodern, dafs 
bey ihnen Fabriken aller Art gedeihen, und fremde Natio- 
nen im'’Kunfifleifs foweit; als fonft, zurück bleiben föllen? 
Die beyden gröfsten deutlichen Staaten „ der öfterreiehi- 
fche und‘preufsifche,, erzeugen jetzt nicht ibre Bedürf- 
niffe: 
an Unternehmungen: Diefe hebr die:alierforsfältigfte 
Staatswirtlifchaft. - Beide helfen fich febr richtig durch 
Waarenyerbote. Solange diefe Vortheile keine fo Dar. 
ke cigne Fabritation erzwingen, welche'.den- inländi- 
fechen Verbrauch überfteigt ;fo Lange bleibt andern Staaten 
sie Wahrfchelnlichkeir eines. Abfatżžes ihrer Waaren. in 
jene: Lande, entweder unter, fremdem! Ramen ‚© der. 
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dagegen die Confumtion übermäfsig vermehren: 
„Setze neben diefs Ungewifskeir des ‘Handels, dem rihi- 
So-find Ameublement 


Steier nun: die Baumwolleeinige: 


Jene hat die Natur begünflist, es fehlt-alfo nur‘ 
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durch Schleickbandel: Dafs England‘ durch feinen Na- 
tionalreichthum,, ohne.am Ende im Ganzen ärmst zu 
werden; für'kaufmärzifche und Fabrik- Speculstionen 
Tonnen Goldes aufs Spiel fetzen, und alsdann, wenn 
Tonnen Goldes von Einzelrem-verloren worden find, 
durch eine einzige gelungene Erfindung wohlfeiler ar- 
beiten kaum; dafs es durch feine Lape im Handel in an- 


„dere W-eittheile, we jetzt noch die Confumtion über die 


Fabrication fteigr, feine Waaren dahin, und daher ge 
zogene Producte inEurop2 leichter abferzes.kann ; dafs 
Refsland die Einfuhr fremder. Waaren nur zu Wafer 
geftattet, deutiche Waareu' nur auf lange Sichten Kauft, 
‚alles dies drückt den dentfchen Handel- Welche Hoffnun- ~ 
gen bleiben mittiern deutichen Staaten, um im Handel 
noch fremdes Geld’ zu erwerben? Nur Oder VortEeilan- 
gelegter Fabriken ver neuen, aliezeit. febr koltipieligen. 
Anlagen, 2) Wöhlleilheit der Wäaren, die allein durch 
niedrige: Pree der Fabrikmaterjalien.und des Lebens- 
mittei-für die Arbeiter entfieht ‚um die Concurrenz mit 
Ausländern: und Nackbarn zu halten p- befonders im Ar- 
tikeln,; wozu z.«B.!der Engländer das- Material feibft 
nicht wohilfeiler; als: der Deutfche; haben kann - 3) Gü- 
te der Waare; auf welche der follde Kaufmann. felbr 
Hält, wenn er nar damit anf den Preis kommen kann. 
4) Asufsere Vorfälle, Kriege etc., welche die Gegenden 
des Kriesstheaters: und der Landerderkriegenden Mäch- 
te: durch: Kerminderäng, der Hände zur eigsen Caltar 
und Tahrication, in ihrem Gewerbeizurückfetgen,: und 
Maa 


gen-ficherern Genufs: der-Nutzungen erziebizer Land- 
‚gütet ?’ift’es dem Kaufmann fehr zu verargen,. Wenn er 
feine Capitalien-lieber auf gerinsere Zinfen, ‚auf Güter 
verwerdst? »Eben!fo verhält ‚üch im:Hauptwerkidie 


‚Bierbrauerey,der Städte und. der ehemalige übermäßige 


Biervertrieb‘in: einigen derfeiben gegen. die Dorfbraue- 


szey syn Welcker die: meifen Bfaumaterialien: zuwachfen, 


und’ dierdurch Viehmaft nutzbarer syerden kanno Eben 
fo verhalten fich ferner die Beförderung. des: Vertriebs 
inländifcher Waaren im Lande, det Bier- Gonfumtion, 
die geduldete Krämerey,. die vielen Schenkftätte,- die 
Bekamätfchaft mit fremden Sitten, - welche. im Wohl- 
ftand: dés Handels Fabricanten: von Reifen und Wande- 
rungen 'mirbringen, gegen’ die: Nachtheile deg Luxus 


‚der niedern Glaffen , ihres- Strebens- sach höhern Stän- 


den; der Spielfacht etc, die Regünftigung desSoldaten- 
ftandes- durch Vortheile- der Verabfchiedeten gegen den 
Schaden der Pfufcherey und der überhäuften Handwer- 
ker. Diefs allgemeinen -Betrachtungen mufsten'.nach 
Rec. -Urtheile vor den Ürfachen: des-Verfails der-ffädd- 


{chen Nahrung. vorausgehen,.die-der VE anglebt.‘ Aus 


jeren-möchtenfich in -Anfehung defen, was der Staat 
auf den Wohlftand! der Städte wirken Kënre, und dag 
ift in. der That unglaublich, noch folgende Bemerkun- 
Sen ergeben: -Reco glaubte, dafs jene -Städte,- deren er 
zuerfb erwähnte; fo zu organifiren: wären, dafs die Ein- 


‚woöhner als glückliche Rärger leben könnten, und-un- 
-ter den Hoffnungen des’ Fortgawes. des deutfchen: Han- 


dels kann- der Staat nur aufdie Wohlfeillveieder Waaren 
picken, Mit beiden liell echt die-kökere Belegung der 
so Städte 
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Städte mit Abgaben. nicht. - Ber Bauer verlleuert feine 
Grundfücke und ihren Ertrag; der Bürger etíetzt ihm 
diefe Steuern in den abgekauften Vietzalien, und foll 
noch überdies nicht bois von. diefen Lebensmitteln, Ion: 
dern auch von feinem: Gewerbe Abgaben ‚geben. — 
Gewiffe Hoffnung; dafs.dem.erhöheten ‚Kunftlteifse fei- 
ne Früchte vom Staate. nicht eigennützig.beichränkt wer- 
den, nährt [hätigkeit und Erfiedung., Doch die Zeiten 
find-vorbey, wo dem vermehrten Erwerb ein neuer Re- 


gifleur folgte. — Faft durchgängig herricht in gebir- 


‚gigen (jegenden mehr Indußrie, als im platten Lande. 


"vielleicht weil in diefem.die Natur die Lebensmittel zu 


willig darbeut,, dadurch der Einwohner von Elei ent- 


„wöhon, und zu Bërkerer Confamtion gewöhnt wird.: De- 
. Ro mehr eigen ia, Gebirgem, Wo man. gerade am we- 


wo doch Fabriken. am: leichteften' 


x ` Deet $ VK 
nigfien erbauet, Bevölkerung, Coufumtiön und Preife 


der Lebensmittel. Rec bat auffallende Beyfpiele Setz 


fens, dafs in ganz nahrlofen Städten im. platten Lande, 
A gedeihen könnten, 
nicht das; geringfteyGewerbe anzubringen war, ‚Die 
Mittel. dazu gehören zur inners T,andespolizey. _Befekle 
wirken nichts ,. Preisangaben nicht hinreichend, fon- 


‚dern nur Localobrigkeiten und Beamten können beifen;- 


die fühig find, und guten Willen haben, für folche Städ- 


Ai 


te nach den Dedärfniffen der Zeit und: er Befchaffen- 
heit:des Orts Gewerbe auszuwählen, wo dis erften Ver: 
fache bald’ den Nutzen der Sache beweilen, aus.denEin- 


‚wohnern.die fähigern und-fleilsigern,auszuwählen , fie 


‚derch.erworbenes Zutranen und masche. kleine Vorforge 


zum erften Ver[uch ans und über delen Schwiesigkeiten 


Kinanszuführen etc, Auch dayon, was dicle leiten kön- 
nen, hat Res. merkwürdige Deyipiele beubachier. — Der 
Ritterevtsbefitzer har nach der Vetfchisdenbeit feiner 
Verhältniffe gegen feine Unterthanen mehr oder weni- 
ger, aber doch überall etwas Interefle an. ihrem Wohi- 
land, wenigshens in der Hinficht auf einen deito vor- 
theilksiteren Verkauf’ desGutes. Er Serst-für Ordnung, 
im Dorfe, unterfützt die Beifera uia Fieifsigern,. und 
findet Ap, der Sorgfalt, «mit. der er feinen: Gerichtskalter, 


‚Barrerund Schulmeifter etc, wählt, Belohnung und Ver- 
-gnügen für fich.- 


Wer forgi deni fär die Städte?‘ Ein 


‘Stadtrath, für‘ den visle Städte kein einziges-fchicklichds 
‚Subject habens. in den Deb ein Schlaukopf,einfchleicht, 


wo.enals Starker unter: den Sch wachen ‚defpotifirt, ‚oder 


Amien mehrere Starke ans Selb fache und Parteylich- 


Keit Keinen Gleichen lien. Rec. kennt Manter vot- 
treflicher. Einrichtungen,. die Städte ihren verehtungs.- 
werthen Vorgefetzten-verdanken,; aber er bat leider! öf- 
ter; beionderg: mn Klainen Städten, unglaublickoe-Bey- 
fpiele von Sport&Hucht, Pigentigtz' und Despetismus ge: 
feton, Sind die Ofte géwerbios; fo werden. hie va) 
gar zurückgehalten, weil durch die Verbindung‘ derEin- 
Wehner. mit’ angefehenen Kaulleuten'das Unwefen be: 
bannt, und einmal gerüst werden Könnte: ` Blofse Au- 
Zeige der Namen der erwählien Rathiglieler an, die’bö- 
hera Stellen kKöinen nichts beflern: - „Aber find:denn 
gemeines ‘Belle der Stadt-und des I,andesinichtider Auf 
epferung fogenaenter Gurin quneftörnns der Sradtr&- 
the in Anfehunz der eigen Rathswahlen, dar für Klei- 
ne. Städte. offenbar [chädlichen eignen Gerichtsbarkeit- 
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der Verwaltung. des Kämuierey.- Vermögens etc. nicht 
werili? Rec, achtet Freyheit uad Kizenrbum febr hoch, 
aber. noch höher die Mittel, beide für den Einzelnen und 
den Staat nutzbarer zu machen. "Es ift auch noch ein 
groiser Unterfchied‘ zwifchen einem Votrecht;: defen 
Vertheile biofs auf Stolz, Eigenmutz und’ Vorurikeil be- 
ruhen, und einem folchen, dis unmittelbar die Nutzun- 
gen des Eisenthäuiers vermehrt. == Die’größsten und 
fchwerfiea Uebel im Staat werden zur dadurch geheilt, 
dafs un gauze- Volksklsifen und Gegenden an gewille- 
zen ‚gewöhnt. Verbäte. der Ge’reideausfuhr "haben 
enug geleiltet,. Wenn immer noch etwas, aber nicht 
giel, ausgefahren und ein Theil des Landyolks' da- 
durch auf Wege des’ inländifchen Abfatzes gehihrt wor- 
dea ilt, deren Vortheil, oder Schaden er vorher'nicht 
Kaunte. Eben fo ift fireage Unterdrückurg der Dorf- 
krämerey zu Beuctheilen, um’ dere den Gebrauch des 
Coffe zu hemmen. Ein Reifender wird durch alle Jour- 
hale fchreyen,, dafs man die’Menfchheit drücke, weil 
Zu BR die Schenkflätte und’ in’ kleinen Städten und auf 


‘ dem Dorfe die Krämerey mit Nachdruck  eingefchräukt, 


tet werde, Lehrlinge vom Dorfe’ anannehmen ;« dafs, 
man fogar das keimeiide Genie erficke,: weil’ Schulen _ 
ganz kleiner Städte die eitle Ehre verfagt werde,-Zög- 
Dnge zur' Akademie vorzubereiten, um fo viel mag ~ 
lich „. jeden; Stand in‘ feiner Claffe: zu erhalten etc. 
Es giebt. nur zwee Mößlichkeften;‘ folche Ideen aus 
zuführen, den.Gefetzen Anfeben zu verfchaffen und. 
Zäre Befplfung durchzhfetien: eine, lieber Einen Plán, 
wäre et auchunter der menfchlichen Usvollkommenheit 
nicht untädelhäft, zu ergreifen, als'vielfeirige kleine Ver: 
hefferungen, derenimmer eine die ander? aufhehr, zu-un- 
ternehmen; zweyteks, richtiges Verkältnifs des Punktes 
der Kraft und der Laß im Staate. Jener Schwerpunkt 
it bey den höchfien Landesftellen, diefer-bey den Pto- 
yinzialbedjenungen..  Diefe mülfen durch Erfahrungen: 
richtig fehen und'NMenfchen behandeln, jene darch Er- 
fahrungen. praktifch urtheilen Jetzen, Au-den obern 
Stellen -flielsen die Erfahrungen des gaizen Dandestund 
jedes einzelnen Theils der StaatsverWalruhgen: zufant 
men, Fat nur da kann.die’Ueberficht.der letztern klät 
vorllegen, weicke Theile 'derfelben flark find'und fich 
Zelt "halten, welche leiden, wie" einer dem andern 
Schadeti, eder nicht... ‚Die, Anficht‘ des’ Iocälen Bedürf, 
Hines und=dar'Möglichkeiten, dafizlbe zu: befriedigen, 
gleich'die erken ‘Ideen dazu und dis Art der Därkelling" 
ändern ich, wenn Üeberficht des Ganzem und aus Er 
fahrung‘ abgeleitete Kannthille vorkergegangen find. 
Por die 'hößern. Stellen. Dud iu: folcken Dingen Atten- 
erfahrungeh'ohne'intaitive Begriffe totte Voritellungen:- 
Auch, dere Berrätätussen hat Rec, Inder vorliegenden‘ 
Sthrift'ungetn entweder gatız verauifst,, oder nichtaus- 
geführt Fefınden, ss ES 

„Im DI Abfeinier folgt die Anwendung div vörflehen: 
den Behaupiuhgen’ des VC. im und H Abfchnitt auf die: 
churfäshfifchen Städte! - Sachfen' füll' nicht in dem ge 
rübıhteh:‘Wohlfandesfeya,.weil det Adel und die Städte - 
Utten, nur ddr.Botreruftänii neuerlich etwas gewonden 
-upd en Gaire dabey offenbar verloren habs Fine 

iz B der 


Handwerkern der ebgedächten erften Art nicht’ geftar- 
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der wichtigften Nahrungen für die Städte und ihr ge- 
fetzmäfsiges Vorrecht, die Bierbrauerey, fey durch die 
vielen erhaltenen Ausnahmen gefallen. Zu hohe Abga- 
ben vom Bier; merkwürdig aus dem englifchen Beyfpiel 
erwiefen. Die Handlung fey gefallen, doch danke Sach- 
fen ooch den Ueberreft (eb nur Ueberreft?) feines Wohl- 
ftandes derfelben und weislich werde die Handlung 
nicht durch Verbote gedrückt. Die Circulation des baa- 
ren Geldes und der Credit wären ins Stecken gerathen. 
Der Reichthum häufe fich zu fehr bey Einzelnen. Die 
wirkliche Erfahrung möchte von allen dem das Gegen- 
theil beweifen. Dafs in gewerblofen Städten Geldum- 
lauf und Credit ftocken, liegt in der Sache; aber der 
einzelse Fall gilt nicht auf das ganze Land, (Der-Haupt- 
grund fey, dafs langfame Gerichtspflege gegen Schuldner 
diefen geitatte, auf lange Jahre den gefetzlichen Zwangs- 
mitteln auszuweichen, und daher niemand auf blofse 
Handfchriften leihen wolle. Zuviel Krämer in Städten, 
wodurchErfindungsgeift und Kunftlleifs erfchlafften (Sebr 
merkwürdig und wahr dargeßellt.). Fleifs der fächfi- 
fchen Profefhoriften. Zu viele Pfufcherey, ein wahres 
Gebrechen der bürgerlichen Nahrung. ` Duldung der 
Handwerker auf dem Lande, die der Adel unterfütze, 
hiftorifch erläutert. Dem Uebel fey nicht wohl abzukel 
` fen, weil‘fich kein Verhältaifs beftimmen laffe, wie viel 
Städte von beftimmter Gröfse erfoderlich wären, um alle 
Profeflioniften aufzunehmen, und wie diefe fo zu vef- 
theilen wären, dafs die umliegenden Dorffchaften nicht 
zu. weit entfernt würden. (Das Mandat vom 29 Jan. 
1767 wegen der Handwerker auf dem Lande, hätte 
wohl verdient, hier erwähnt zu werden, weil es auf 
den richtigften Grundfätzen beruht und den natürlich- 
Ben Ausweg gegen des Vf. etwas weit hergeholte Be- 
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rechnung angiebt. Von gewiffen Handwerkern, die 
dem Landmann fein Haus- und Wirthfchaftsbedürfnifs 
liefern, wird in jedem Dorfe nur eine beflimmte Anzahl 
geduldet, die das Meiiterrecht erlangt baben, und fich 
zu einer ftädtifchen Innung halten müffen. Wenn aber 
freylich die @erichtsherrfchaften dabey intereflirt find 
dafs das Gefetz überfchritten werde; wer fiehr auf def 
fen Befolgung, wenn nicht der Zufall einen Einzelnen 
darauf führt, mit feiner Gefahr den Mangel zu rügen ?) 
Druck der Städte durch die alizuhohen Abgaben. Luxus 
Verfchwendung opd Spielfucht in Städten. Lotterien, 
deren einige kleine Städte fogar eigne haben. Beftre- 
ben nach böhern Ständen, wozu der fächüfche Bürger 
fehr geneigt fey, „der Grund, warum der Bürger in 
„Sachfen fogern eineu hoben Sinn affectirte, fey in der 
„vorzüglichen Cultur und Aufklärung zu fuchen. Dena 
„eben aus diefem Grunde fey Höflichkeit, die oft nahe 
„an Falfchheit gränze, ein Hauptzug in dem National- 
„character der Sachfen,“* (der fie allerdings, wenn es 
ihnen dabey glückt, von Gründlichkeit und Fleifs leicht 
ableiten mufe). Die Bevölkerung der fächfifchen Lande 
werde nicht feir beferdert. Man folle die Ehen leich- 
ter fcheiden, die Hurereygefetze abfchaffen, Orten, die 
ibren Nahrungszweig verlöten, fogleich einen andern 
geben, weniger volkreiche Städte mit flärkern Garnifo- 
nen belegen, eine Commiflion niederfetzen, an die alle 
ftädtifche Befchwerden und die Vorfchläge, wie denfel- 
ben abzuhelfen fey, eingefendet würden, welche Lo- 
calunterfuchungen anftelite, und den Mängeln abhülfe 
und erf hierauf follte auf die allgemeinen Mittel dem 
Verfall der Städte abzuhelfen, gedacht werden. ’ 

(Die Fortfetzung folgt.) 


nn ne ee e ER ET tt, CC mi 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PRECHTSOPLAHAZHEIP. Leipzig: Brevis commentatio Decis. 
XXXVI de a. 1746. Auct Ð. Henr. Gottfr. Bauer. Progr. 
1791. 19 $. 4. Nach der angeführten Decifion müffen, wenn 
ein Kind, das noch unter väterlicher Gewalt fteht, oder wenn 
sine Ehefrau ein Verbrechen begeht, und der Verbrecher ent- 

weder gar kein ‚oder doch nur folches Vermögen hat. von 
welchem dem Vater, oder Ehemarin die Nutzniefsung gebühret, 
diefe in jedem Fall, der Verbrecher mag arın, oder reich feyn, 
die Unterhaltungskofteu des gefänglich -Eingezogenen , wie auch 
die Vertheidigungskoften bezahlen. Zu dem Erfatz des durch 
das Verbrechen zugefügten Schadens, wie auch der Auslagen, 
die der Dichter auf die Unterfuchung verwenden muls, und der 
Entrichtung der durch richterlichen Ausfpruch zuerkannten Geld- 
ftrafen aber find fie nur fo weit gehalten, als das Vermögen, 
worauf ihnen die Nutzniefsung auflehet, reichet, fo jedoch, dafs 
` dasjenife, was De bezahlen; von der Subftanz des Vermögens, 
und nicht von den Früchten abgerechnet wird. Von Bezahlung 
der Sporteln hingegen, die der Richter fonft zu federn berech- 
tiger ift, find De ganz frey. — Diefe dreyfache Verordnung nun 
fucht der berühmte Vf. theils als den Regeln der geferzgebenden 
Klugheit wollkommen angemeffen darzuftellen, theils näher zu 
erläutern. ‘Der Vater und Mann, fagt er» find als foiche zur 
Ernährung und Vertheidigung ihrer Kinder und Weiber verbun- 
den, und diefe Verbindlichkeit kann durch den entftandenen 
Verdacht, und die dadurch veranlafste reehtmäfsige Unterfuchung 


eines begangenen Verbrechens auf den Richter ni rä 
werden. Nach gemeinen Rechten ift zwar das Frl he 
Proprietärs keine rechtmäfsige Urfache, die Nutzniefsung zu — 
dern, oder gar zu vernichten; allein es ift doch billig, dafs der 
Vater und Mann den durch das Verbrechen befchädigten und 
den Richter fo weit fchadlos halte, und dureh Bezahlung de 
zuerkannten Geldttrafe den Verbrecher mit dem Staat wied z 
fo weit ausföhne , als das diefem eigenthümlich zuftehende MV e 
mögen reichet, da der Hausvater.nicht felten dureh sn, 
oder Unterlaflen an den Vergehungen der Seinigen Schuld trä Ës 
und durch die Arbeiten derfelben leicht wieder das erfet Se 
kann, was er anf diefe VVeife verliert. Von den Sporteln hir j 
gegen läfst fich das nemliche nicht behaupten, da es die Pflicht 
des Richters iit, für Ruhe und Sicherheit im Staat von Amtswe- 
gen, ohne Belohnung zu forgen, und er auch durch die Früchte 
der Gerichtsbarkeit, die ihm zufallen, wieder fechados gehalt 
wird. Was aber von dem Vater und Mann als Jelchem Seisa. 
net ift, läfst Gch auf fremde Nuteniefser, und auf den Fall ni h 
ausdehnen; wo dem Vater, oder Mann nicht als Solchen = e 
dern vermöge eines fpeciellen Titels die Nutzniefsung ua: 
het. Auf der andern Seite hingegen würde es auch wider die 
Abficht des Geferzgebers Zen, wenn man feine Verordnu nd 
blofs auf das Paraphernal-Vermögen der Weiber befchränken 
und nicht auch von dem Heurathsgut veritshen wollte, i 
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Freytags, den 21. December 1702 


EE ee 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Dar, in der Richterfchen Buchh.: Ueber den Ver- 
fall der Städte, insbefodere der churfächfiichen. ete. 


Foytfetzung der im worigen Stück abgebrochenen Becenfion. 


4 Mittel, wie der Bierbrauerey aufzuhelfen 
Fe NV Í feyn dürfte, Bier fey nn linglich das 
einzige künftliche Getränke der Deutfchen gewelen, wel- 
ches aber nie wieder fo allgemein beliebt werden, oder 
die fremden Getränke, Wein, Brandewein, Caffee, Bier, 
verdrängen werde. Wein komme bey dem gemeinen 
Dianne wegen des zu hohen Preiles in keine Concur- 
renz mit dem Bier. Der ivländifche fey zu hoch be 
legt, (nicht fowohl mit Confumtionsabgaben, als durch 
Grundfeuern.) Die Verfertigung des Brandweins fey 
bey niedrigen Getreidepreifen wegen der vermehrten 
Getreideconfumtion, desgleichen zur Viehmaftung dem 
Staate nützlich und befonders die Ausfubre des Brande- 
weins aufser Landes zu begünftigen, der allerdings 
auswärts Verbote der Einfuhre entgegen ftünden. Al- 
tein bey fteigenden Fruchtpreifen müle das Brandewein- 
brennen verboten werden. Fe fer auch Es den > 

efchehen ; aber das geftattete Brennen au 

en Getreide habe fo viel Unterfchleife veran- 
lafst, dafs obne Verfiegelung der Blafen der Zweck 
nicht zu erreichen fey (wodurch der fremde Brandwein 
eiren, fchwer wieder zu verhindernden, Abzug fände, 
und der gemeine Mann bey ohnehin theuren Frucht- 
preifen noch mehr gedrückt würde). Nachtheil des 
Brandweins für die .Gefundheit. Um die Confumtion 
zu vermindern, felle der im Lande auszufchenkende 
Brandwein wit hohen Abgaben. belegt, (welche durch 
Dafraudationen, die auf dem platten Lande ohnehin 
nie zu überfehen find, defto leichter hintergangen A 
den,) dadurch jeder an wohlfeiles Bier gewöhnt, (o 

wohl der Städter nicht lieber Cafl>e tränke, befonders 
wenn das ftädtifche Bier fchlecht it?) nicht fo eft Ze 
celion zum Schank gegeben werden. (In TER en, 
wo nicht das Bedürfnifs an Getreide erbauet E ann 
das Brennen füglich durch Abgaben von jeder Blafe er- 
fchwert werden. Faft fo wohlfeil, als fremdes Getrei- 
de dahin kommt, wird auch Brandwein aus ea 
ftrieten dahin kommen, und das Getreide in der Mr e 
-bleibt zur Beköftigung.) Die gröfste Urfache des SE 
falls der Bierbrauerey fetzt der VE mit Recht, Së en 
bäufieen Gebrauch des Caffee. Er fucht den Mitte weg 
zwifchen denen, die es gegen die, neuerlich fo blutig 
beftrittenen, Rechte der Menfchbeit halten, den Genufs 
des Caffee zu befchränken, und denen, die Verbote für 
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den einzigen Weg zu Ausrottung diefes Getränkes er- 
achten, in der höhern B-lezung und einer landesherr- 
lichen Adminiftrarion des Caffeehandels: (Aber wie if 
das mit der fächfifchen Freyheit des Meishandels zu ver- 
einigen, die der Vf. rühmte? wie find die Folgen bö- 
berer Abgaben, häufigere Defraudationen, zu vermei- 
den?) Hiebey verirrt fich der Vf. noch in Demorttra- 
tionen über Corfumtiens Vermögens- und Grundfteuern, 
die im VHI. Abfchnitt weitläuftiger vorkommen. Beffer 
möchte der Biernahrung durch Aufbebung, oder Ver- 
minderung der Bierfteuern, durch Auflicht der Polizey 
auf die Güte des Bieres und der Materialien dazu, durch 
Gemeinde Brauhäufer, durch Auffickt, dafs das Bier ` 
nicht ungebührlich verfälfcht-und verdünnet werde, auf- 
zuhelfen feyn (welches alles nach dem, was Rec. beym 
IL Abfchn, gefagt hat, nicht vom Befeblen-und Verbie- 
ten, fondern von der Organifation der Landes- und 
Städtepolizey abhängt). Nachtheil der Dorfbrauereyez 
für die Städte. Merkwürdiges Beyfpiel, wie eine Stadt 
durch Vernichtung einer Brücke den Bierzwang über 
die Dörfer jenfeits des Flues verloren babe. Den Vor- 
fchlag, die Dorfbiere in den Städten durch Eingangs- 
abgaben von einigen Pfennigen von der Kanne zu ver- 
iheuern und fø die Städter an die Stadtbiere zu gewöh- 
nen, hätte Rec. von dem Vf. des fächfifchen Staatsrechts 
etc. wenigftens beflimmter,; fo wie im ganzen Buche 
eine genauere Darftellung der S. Verfafflung und der da- 
mit verbundenen Mängel erwartet. Nach dem Gen. 
Accistarif von 1753 giebt Stadtbier, das der Brauende 
felib confumirt, oder verfchenkt, vom Fafs r Rthir., 
das er verfchenket, zufammen ı Rthlr. 8 gr.; einge- 
hendes Dorfbier zum Schaak 2 Rthir. 12gr. zur Confum- 
tion ı Rthir. 10 gr. 

V. Abfchnitt, Mittel, wie man der Kaufmannfchaft, 
den Manufacturen und Fabriken zu. Hülfe kommen kann. 
Der Vf. fchickt den Grundfatz voraus: Man etablire ei- 
ne völlige Handelsfreyheit, fichere den Credit des Kauf- 
manns; ordne die Abgaben fo, dafs fie den Vertrieb 
der Waaren nicht verhindern, und Handel und Gewer- 
be werden ganz gewifs blühn (nemlich ı. fo lange die 
Production und die Fabrication nicht die Confumtion 
überfteigen, 2: fe lange keine Nation fich bemüht, die 
erftern beiden im Lande zu verbeflern und zu vermeh- 
ren. Sonft fragt fich: was heifst blüben?). Nach dem, 
was.befondere Verfaffung, geograpbifche Lage, politi- 
fche Verhältniffe gegen andere Länder auf den Handel 
wirken, fchlägt der VE für Sächfen vor: 1) Commerz- 
tractate zu fchliefsen. Freylich fey die Armee zu klein, 
als dafs Nachbarn durch zugeftandene Handelsvortheile 
um die Freundfchaft Sachfens buhlten, und diefes fey 


eh bey keinem feften Regierungsplan vertlieben. 
ii 
2) 


rb ` 


2) Zweckmäfsige Beförderung der Handelsfreyheit. 
Hier geben der Auwendung einige Grundfätze voraus. 
Der Kaufmaun bringe entweder ausländifche Waaren 
ein, oder vertreibe einheimifche auswärts, oder führe 


Tranfitohandel, oder handle mit inländifchen Waaren ` 


im Lande. Dem Staatsmann wären die beiden letztern 
rten des ‚Handels die unwichtigften (dennoch werden 


die-erftern beiden ohne die-dritte liegen): Die Waaren- 


wären entweder wahre Bedürfniffe, oder ganz entbehr- 
liche Dinge, dder man halte faft unentbehrliche Dinge 
für überflüfsige Waaren, oder endlich entbehrliche Waa- 
ren für wahre Bedürfaiffe. Glücklich fey das Land, 
weiches im Taufch feines Ueberfluffes an wahren und 
'eingebildeten Bedürfniffen (andrer Länder) gegen Was 
rèn, die ihm unentbehrlich find, noch baäres Geld ber, 
dus bekomme. Ein. Land, weiches feine wirklichen 
B:dürfuiffe gegen Waaren des Luxus und der Mode 
eintaufche und dabey baaren Veberfchufs gewinne, habe 
die vortheilhafteite Handelsbilanz gewonnen. Habe es 
“aufser jenen entbehrlichen Waaren noch Ueberflufs an 
Producten, die unter die nothwendigen Bedürfniffe der 
Menfchen zu rechnen wären, fo gälten diefe dem baa- 
ren Gelde gleich. Sachfen "erhalte fich noch gewiffer- 
malsen bey den Vortheilen feines Handels, könne aber 
kaum fo viel gewinnen, als jahrlich an 'baarem Gelde 
für die Landesfchulden aufser Landes gebe. Es liefere 
Richt viel Waaren des Luxus und der Mode, fondera 
wahre Bedürfniffe der Menfchen, "taufche aber dafür 
-Tehr viele entbehrliche’Waaren ein. Des Handels wegen 


miüffe es "allerdings eine unbedingte free Waarenein-, 
fuhr geftatten. 'Man könne nur erwan den Abfatz'frem- 


der überfläfsiger Wäarsn durch Abgaben erfchweren, 
würde jedoch dadurch der ivländifehen Kaufmannfchaft 
im Verkauf ihrer eingetaufchten Waaren fehaden (Rec. 
kann fith hier nach dem Zweck der Schrift nicht ‚auf 
jene allsemeine Haudelsgrundfätze einlaffen. Nur fra 
gen'müfs er: wie fimmt das zufammen, daa ein Täufch- 
handel von Mödewaaren gegen wahre, Bedürfaiffe' eine 
vörtheilhafte Haındekbilauz gewähre, wenn der Vf. die 
Fabrication von Waaren der Mode wegen der Veränder- 
Hchkeir der letzterä für einen unfichern Erwerb hält? 
Ift die Mode vebfallen, wie erhält das Land feine BE 
dürfniffe? Es fchickt nothwendig fein Geld aus dem 
Fandel! Ferner giebr ês nothwendige Bedürfüiffe, die 
einzelsen derangebäusten Europäifchen Staaten fo gäe: 
lich fehlten, und in’andern Staaten fo überflöffen, dafs 
diefe ie der Haudelseonenrrenz ihren Ueberflufs davon 
dam baaren Gelde gleich rechnen könnten? oder hängt 
der locale Mangel, wie Rec. oben gefagt bat, faft nur 
von Zeitumtinden, Kiiegen etc, ab? Unmöglich kann 
es auch ernfllich gemeynet feyn, dafs Sachfen jährlich 
nicht fo viebim Mandel gewönne, als für die Landes 
fchulden auswärts gebe: Von dieier Seite ift es gewils 
zum'gröfsten Theil fein eigner Schuüldrier. Es wäre 
der Erwähnung auch wörth gewelen, dafs die fächfi- 
fchen Mefsabzaben nur 3 ,p.'C. von den im Lande blei- 
benden, nur 4 p: C. von durchgehenden Waaren betra. 
gen und die Generalactife an 12% p. C- von den meiften 
ausländifehen Wären, von Cöffe, Zucker, Steingut 
etc., nóch mehr er bey dem Eingeag in andere Städte 
Co 
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gegeben wird, folglich ein Mittelwar fchicklicker zwi- 

fchen der Handelsfreyheit und der Vermindarun® der 
Confumtion im Lande verwaltet). Alles komme.darauf 
an, gegen baares Geld zu verkaufen. Dies werde nicht 
‘durch die Behinderung der Einfuhr fremder Waaren, 


„auch nicht durch Fabrikzwang bewirkt. Eatweder fehle 


es einem Lande an Producten, die veredelt werden 
«könnten; an-Bemühung, feine Producte zu veredels, 
oder an auswärtigem Abfatz. Des erfen traurirfien Fal- 
les befehuldigt der VE. Sachen nicht, aber des zweyten 
infofern, dafs diefe fleifsige Nation es- bey gehöriger 
Unterftützung und Begünftigung feiner Erfiadungen rech 
weiter bringen würde. "(Der Verkaaf auf-lauge Sichten 
ift freylich-febr eingeriffen, macht den Handel unficher 
und erfodert "ein gröfseres HandelscapitaL” Er wird 
aber noihwendig, theils durch den Deberfluls an Waa- 
re, theils durch die Waarerverbote im Auslande, wo 
der Käufer dem Verkäufer die Einbrisgtog überläfst 
und erft nach dem fpäten Empfang der Waare zabit, 
Man hilft fich durch Contrebandalfeeuranzen). Man Bän- 
pe aber zu fehr an fremden Motes. Der Vf. tchligt 
vor: Preifsaustheilungen, Gebrauch’ infindifüher Waa- 
ren am Höfe und bey Ameubleinehts, Antesung von 
Fabriken auf landesherrl. Rechnung, wo fie befer, als 
durch Priyatunternekmen gelingen ‚könnten, und wozu 
die eingehenden unbenutzten fächfiichen Schlöffer febr ` 
bequeme Gelegenheit eben (feit mehr, als 20 Jahren 
find Preife auf einige Jahre autzefetzt worden und zú- 
letzt" durch ĉin gedrucktes Avertiffedient vom 13 Avg. 
1783 auf 58 Gegenftände”der Läandwirrhfekaft’und der 
Fabrication, darunter kinige allgemein auf Verbefferüng 
der Aecker, neue Erlindungen etc. "Ertweder hat fich 
niemand gemeldet, oder man hat das Verfprechen nicht 
‘gehalten, oder der gerühmte Kuuftfleils der Sachfen ii 
nicht gegründet, oder es find wirklich beträchtliche 
Summen an Prämien bezahlt worden. "Die eiften beiten 
Fälle find "nicht | wahrfckeiniich.,’ Dem dritten" wider- 
Spricht‘ der Augenfchein auf den Leipziger Mellen. Alfo 
‚möchte wohl der vierte der währe feya. Es ih auch 
"Rec. glaubwürdig verfickert worden, ‘dafs Uiterneh- 
mern und Verlegern nützlicher Fabriken fehr große Vor- 
"fehüffe follten gegeben worden feyn. -Ob nicht ferner 
"manche ‚fächiifche Waare auf fremde Namen verkauft 
"werden folfre? Von neuen auslähdifchen Erfindungen 
"wird auch oft nor I Stück verfchrieben und das Sort, 
mear Dm Lande’ nachgearbeitet. Reč. hat viele landes- 
herrlichen Fabriken bey grohen Zufchüffen in kaum 
nothdürftigem Umtriebe, wenige in gutem Fortgange 
gefeben). Richtiger werden Güte und Wohlfeilheit der 
Waaren unter gefchickter Auswahl der Fabricate em- 
pfohlen. wozu aber die Abgaben von den nothwendig- 
ften Bedürfniffen. von Speife und Getränke ere, aufge- 
"hoben, öder verringert werden müf:ten. Auf Dörfern 
könne nicht die Anlegung jeder Art von Fabrik getat- 
tet werden, (Sehr an bentii Der Wohnort des Kauf- 
märns und Verlesers ift nicht die Fabeck felbt. Bey 
“einigen Fabriken wird in eignen Fabrikhäufern erarbei- 
tet, bey andern erhalten die Arbeiter das Mate-tal und 


"arbeiten zu’Haufe; bey andern wird ihren äis fertige 


Waare abgekauft. 'Hiernach richtet fich eine Mätch, 
nr keit 
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keit, die Fabriken in Säidten zu haben; die andere 
nach der wohlfeilern Subfiftenz der Arbeiter, die fie in 
Städten weniger finden). Es wären dazu Städte zu. wäh- 
len, die mit Arbeitslofen Menfchen bevölkert wären, 
und wo immer geringePreife der Lebensmittel die Wohl- 
feilheit der Waaren beförderten. (Der Vf. hätte die Urfa- 
chen weiter entwickeln fellen y warum Roch fo viele 

Häidte' ärbeitslos find und warum der ‚fächfifche Kauf- 
mann, dem die vorgelchlagene ‚Speculation bis, jetzt ge- 
wifs nicht ganz entgangen ift, feine Fabrik- nichtiin die: 
felbeh, fondera in die gebürgifchen, ohnehin weni- 
‘ger producirenden, und fchon färker bevölkerten Ge- 
genden legt. 'Faulheit der Einwobner, theils: blofs-aus 
‘Gewohnheit; theils- aus localem Weberllufs der erëen 
‘Bedürfniffe. Was tier Aulächt und Pölicey: wirken kön- 
inan, hat Rec; oben gefêgt): Man folle won ‚allen Caus- 
geiveriden isländiichen Waaren keine Abgaben nehmen, 
oder folche an den Gränzen zurückzahlen, ‚und die Ex- 
portation mit Prämien belohnen. (Eigentliche Ausgangs: 
'abgaben Bird nur in den beiden Laufizen- und: fonit nur 
von 7 Artikeln).  Nächit diefem Vorichlage, den der 
VE. wie einige.vorerwähnte,imit Barken Ausfällen: auf 
die Finanziers begleitet, Spricht‘ er vom Speditionshan- 
del und dem Durchgang der Wäaren, weiches'alles an- 
ders äusgefällen wäre, wenn er nach der obigen Bemer- 
kung'des Rec: des Unierichiedes der fächlifchen Mefs- 
abzaben und der Eingangsabgaäben ia andern Städten, 
erwähnt hätte. Um dem wabren Schaden: zuvorzukom- 
men, den zu häufige Detailhandlungen und. Dorfkrümer 
sn Sraate und Dch felb# bringen, möge man s, in Sräd- 
ten hur gelernten Kaufleuten Krämerey geftatten,- die 
Anzahl der Dorfkrämer nachdem Beillürfnifs der Dörfer 
beiiimmen und über die vorhandenen Gefetze halten, 
wobey die Collegien fo oft von den Gerichtsohrigkeiten 
aus Intereile hinterzaygen würden. ` Der nötkige Credit 
‚des Kanfmannsifey durch firengere und gefchwindere 
Beobachtung des Wechlelrechts und der Banquerontier- 
gefetze zü erhalten, weiche letztere feit einem ange- 


"führten alten Falle wegen vergefpiegelter Unglücksfälle ı 


niemals voliitreckt worden wäre (alles mit treffenden Dar- 
„Stellungen erwiefen). Anlegung einesLeihhaufes und ei- 
ner Zahlbank zu Leipziz und ähnlicher Leihhäufer zu 
"Naumburg, Büdifin , Lübben. 7) Verbeflerungen des 
Steuer- und Finanzfyftiems, wo man fo,gern beym At. 
ten bleibe und nur auf Caffenvermehrungen denke, Nach- 
bail der verfchiedenen Steuer-, Geleits und Accıs- 
"einnahmen in jeder Stadt (Von der damaligen Lage des 


der VE weder hier, noch in den übrigen Äbfehnitten 
folche genaue und umflänglicke Nachrichten mitgetheilt, 
"wie fie derjenige Zweck der Schrift nothwendig erfo- 
derte,: fondern er fetzt den Verfall der Städte und Hand- 
lung, als gewifs und allgemein voraus, okre auf den 
-grofsen Unterfchied der Fabrication in den vetfchiede- 
wen Gegenden im geringiten Rücklicht zu nehmen. 


VI. Abfihnitt.. Mittel , wie insbejondere. einzelnen 
Kinfen, Innungen und Zünften empor zu helfen Jm 
möchte, Innungen könnten nicht ganz aufgehoben, wer- 
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‚den; aber die Künfie, welche unzünftig bleiben follen, 
wären richtig zu beflimmen. Vernachläfsigter Unter- 
richt der Lehrjungen: Die Fertigung von Meifterftü- 
cken: helfe dem Mangel nicht ab. Sie müfsten mit münd- 
lichen ‚Prüfungen verbunden feyn. Nachtheilige Ver- 
theuerung des Meilterrechts, wobey die Gefetze nicht. 
gehalten würden. Schaden der befondern Innungsarti- 
kel über die Zahl der lunungsverwandten, Man folle 
mehr die -Eriernung der Profefionen, als deren nach- 
‚herige Ausübung erfchweren. - Meifterhaft habe di 
fächlifche Geletzgebung, um dag Streben nach höhern 
Ständen zu verhindern und den Bauerburfchen an Feld- 
arbeit zu gewöhnen; verordnet, dafs er diefe vier Jahre 
verrichtet und zwey Jahr davon der Herrfchaft gedient 
haben müle, ehe er auf Handwerker zufgedungen 
Allein bey adlichen Gericktsberr- 
Schalten fey dem Gefetz durch angenommene Bezah-. 
lung der Dieufijahre, bey Amtsunterikanen durch 
medicinifche Atteftate der fchwächlichen Gefundheit 
des Burfchen ausgewichen- worden, deren Uarich- 
tigkeit die ebrigkeitlichen Berichte begünfigten. Es 
dürfte nur, die Zahl der Lehrlinge eingefchränkt, un- 
ter den Expectanten allezeit der ‚Bauersfohn ‚den Städ- 
tern nachgefetzi, und für letztere der Aufwand des Avf- 
dingens etc. erbübet werden, Nacktheilder Verkürzung 
der Lehrjahre gegen ein bezahltes Lehrzeld. 


VIL Abfchn.. Mittel, wie fowohl zünftigen, als um 
zünfttgen Handihizrungen -aufzuhelfen ifl.-. Beförderung 
der Künfte durch mebreren Aufwand des Hofes und Be- 
loknungen. Künfte und Profefionen würden, wie die 
Waaren, in folche getheilt., die unentbehrliche Bedirf- 
nifle für Gefundbeir und Kleidung, hypothetifch no- 
wendige, nach unfern Sitten und der Art zu leben, leicht 
entbehrliche und,überflüftige Waaren liefern. Die er- 


fern, Müller, Becker etc. ernährten fich flbi, und dürf- 
ten nur weder. durch Abgaben: gedrückt werden, 
-poch das Publicum übervortheilen. 


Unter den SR 


ten erfchelut: zueri der Bergbau. Er foll nicht mehr 


Jo ergiebig feyn, als von 1471 bis in die Mitte desXVi 


Jahrhunderts, Mit. grofsem Vortheil-fey er ebehin für 


sfrey erklärt, und Privatperfonen erlaubt worden, därän 


Theil zu nehmen, Sie wären a gelurkene 
Hoffnungen bis Auf wenige Theilhaber gefzlten. Selbft 


- die angewendeten Mittel, mit denen der VE nicht un- 


bekannt feyn will, Zubufsborheu auszufenden, wollten 
nicht mehr beifen.- Man möge ganze Zechen auf lan- 


fächfifchen Handels, feinem Gange und Umfange, hat desherrliche Rechnung bauen. _ (Ob die gerükmte Er- 


giebigheit jener Zeiten wahr fey, daran hat Rec. bisher 
gezweilelt, bis er beilere Beweife ficht, als die bekann- 
ten Chroniken, weil er. der Natur lieber nachrechnen 
mag, als diefen. Aber fteylich ınufste der Bergbau vor- 
tieilhafter feya, als mau noch in der Höhe bäuete, und, 
ohne auf Sicherheit fär tiefern Bau za denken, überall 
nur die Etze herausrifs. Betrüglicher find die Hoffnun- 
gen für die Intereflenten jetzt nicht, als damals, 'wo ei- 
ne Zeche einmal Ausbeute gab, und lange Zeit. wieder 
nichts und eutfernte Teilhaber durch Wucher unglaub- 
lich hintergangen wurden, ankatt dafs jetzt auf anbal- 
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tende Ausbeute gefehen wird. Abgenommen hat die 
Luft zu bauen wobl nur wenig, wenn man die Menge 
neuer Zechen bey Freyberg aufieht, aber fich anders 
gerichter. Sebr genau kennt der Vf. wohl auch das 
nicht, was ja neuern Zeiten auf öffentliche Koiten für 
den fächlifchen Bergbau gefchehen ift, weil er fonft def- 
fen Folgen für den Nahrungsftand dargeitellt. und fei- 
ne Vorfchläge nicht gethan haben würde.‘ Abr das ift 
“wahr, dafs überhaupt der fachf. Bergbau theils durch 
mehrere Tiefe der Zechen, theils durch die Art, wie 
man in den gepriefenen Zeiten auf augenblicklichen Ge- 
winn bauete, theils durch höhere Preife der Materia 
lien koftbarer geworden ift, und dafs das Obergebirge 
nicht mehr fo viel reiche Erze, als fonft, erfchürtet.) Um 
die Fabrication der Bedürfvifle der zweyten Gattung zu 
befördern, verwirft der Vf. die Monopolien, und wie- 
derholt die obigen Vorfchäge, gute und wohlfeile Waa- 
ren zu liefern, und empfiehlt dringend Prämien, Vor 
fchüffe etc. Die Waaren der gten und Aren Art wären 
durch Erfindung neuer Mufter, Studium des Gefchmacks 
etc. im Umlauf zu erhalten. (Rec. bat oben von den 
fächf. Preisaufgaben gefprochen.) Man möge kleine 
Städte, die blofs Vieh- und Feldwirthfchaft trieben, in 
Dörfer verwandeln, d, i., ihnen gegen Entfagung des 
Stadtrechts die ftädtifchen Abgaben,abnehmen, in grö- 
fsern nur den Vorltädtern den Feldbau geftatten, opd 
die Stadteinwohner dadurch nöthigen, dafsfieihre Grund- 
ftücke verpachten oder verkaufen, ihre Gelder auslei- 
hen etc. (Wenn fie nun nicht wollen, follen fie ihre 
Ländereyen, einen Theil ihres Eigenthums, unbenutzt 
laffen?) ; - 
> (Der Befchlufs folgt.) 
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GESCHICHTE: 


Best, b. Petit u, Schöne: Hifloire d Elifabeth, rei- 

"— we d Angleterre, par 5. W. d’Archenholz, ancien 
Capitaine au fervice de Praffe. Traduite de l’Alle- 
mand, par le traducteur des mémoires de Wagner 
fur ta Ruflie. 1792. 147 5. 8. (10 gr.) 

De Gelcaichte der Köxıgin Elifaberh, und der mit 
ihr (o eng verbundenen unglücklichen Maria von Schott- 
land, in einem fruchtbaren, gedrungenen Auszuge, war 
ein Gefchenk, welches Hr. Archenhalz iw feinem Dameg- 
kalender für 1750 dem Publicum machte, und wovon 
bier eine gut gerathene Uebrrferzuag geliefert wird, die 
Ha. Aida, franz. Prediger in Koperick bey Berlin zum 
Verfaffer haben foll. Es ift Schade, dafs fie durch fo 
viele Druckfehler, worunter bisweilen der Sinn, und 
vorzüglich die Namen , fehr leiden, verunftaltet wird, 
Wir führen nur folgende an, von denen wir gern hof- 
fen, dafs es blots Druckfehler find. Elifabeth monta für 
le trône en 1553, mufs 1558 heifsen; Lord Damien, ftatt 
Darnley; avec quelqw uns de fes domsfligues, an. gc 
ques-uns; et quelle puilfe faire agir; ft. püt faire: Dow- 
ariere ft. douairière u. f. w. Bey Vergleichung mit dem 
Originale find wir auf keine Stellen geftofsen, wo der 
wahre ‘Sinn mifsverftanden worden wäre. Der Ge- 
brauch der Marginalen und beygefetzten Jahrszahlen, 
der, zumal bey hiferifchen Schriften, fo febr zu em- 
pfehlen, und von fo ausgemachtem Nutzen ift, und 
jetzt fehr verfäumt wird, wird auch hier vermifst, und 


ift dem Ueberfetzer bey feinen künftigen Arbeiten an- 
zurathen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


NarurorscHicuıe. FYeimar, im Induftriecomptoir: Jo- 
hann Curl Wilhelm Voigts ( Voigt’s ) Herzogl. Sächf. Weimari- 
fchen Bergraths etc. Erklärendes Verzeichnifs feines neuen Cabi- 
nets von Gebirgarten. 1792. 4$ S. 8. — Hr. V., welcher durch 
feine 3 Briefe über die Gebirgslehre und durch die kleinen Ge- 
birgsfammiungen, mt dem verfloffenen Jahrzehend, fehr vieles 
zur weiteren Ausbreitung populärer geognoftifcher Kenntnifle 
beygetragen hat, fühlte felbft das Bedürfnils, die Berichtigungen 
der neueften Zeit,zu nutzen, manche Stücke in jenen Sammlun- 
gen für künftige Käufer auszuwech(eln, und hier und da auch 
folche aufzunehmen , die erft feit wenigen Jahren bekannter ge- 
worden find. Dadurch ward aber die Stückenzahl jener Ge- 
birgs(anımlungen von 60 bis auf 72 vermehrt, *) und das ehe- 
dem bekannt gemachte erklärende Verzeichnifs pafste nun nicht 
rachr. Letzteres ward daher umgearbeitet, und diefe Umarbei- 
tung ift auf den vor uns liegenden 3 Bogen enthalten. — Hr. 
PV. hat fich gegenwärtig aber auch nieht mehr ‚damit begnügt, 
blofs die Etiketten der Stücke aus feinen Gebirgsfammlungen 
nach der unter ihnen gemachten Anordnung abdrucken zu laf- 
fen; fondern zue: D eine kurze Erklärung der gelamten Minera- 
logie und ihrer Theile, fodann aber, bey einer jeden der 4 Klaf- 
fen, ein kurzes Räfonnement über den Hauptcharakter derfel- 
ben, vorausgefchickt, bey den einzelen Nummern wefentliche 
Bemerkungen beygekraeht, und dadurch allerdings diefes Ver- 
zeichnifs eg nd Lehrer gemacht, die ihre Zöglinge dar- 

h unterrichten wollen. — i 
ee Die wranfänglichen Gebirgsarten haben am meiften, der Zahl 
nach, gewonnen, und auch zum Theil ausgezeichnetere Stücke 


erhalten. Sonft enthielt die Voigtefche Sammlung davon 14, 
jetzt erhält man 26 Stücks Ob aber der dichte Kalkfein von 
Tötchnitz (Nr. 26.) hieher:gehört, müffen wir (ehr bezweifeln, 
und dafs die Graswacke (Nr. 27. ) nicht unter den uranfängli- 
chen 4ebirgsarten aufgeführt werden follte, ‘wird jeder einräu- 
men, welcher die Perfleinerungen, die lich fo deutlich darina 
finden, für Merkmale einer neueren Formation hält. Auch die 
Folge diefer Gebirgsarten könnte berichtiget werden; denn es 
ift offenbar nicht fchicklich, den Gneifs fo weit vom Granit za 
trennen, und dazwifchen Hornblendfchiefer , Porphir und Man- 
deljtein aufzuführen. Man mufs doch bey inftructiven Kabinet- 
tern auf. die Regel fehen, und nieht auf die Folge der Schichten 
einzelner Berge, Auch hätten nach Verhältnifs der übrigen Ge- 
birgsarten mehrere Abänderungen von Gneifs eingefchalter wer- 
den follen, da diefes eine Io wefentliche Steinart ift. -- Der 
Glimmerfchiefer ift jetzt weit richtiger als vormals befchrieben. 

Bey den Flörgebirgsarten find mit Recht einige weggeblie- 
ben, welche richtiger zu den aufgefchwenmten gehören. — 

In Anfehung der vulkanifchen Gebirgsarten ift Hr. V, zwar 
feinem ältern Sylleme treu geblieben; er har jedoch bey den kri- 
tifchen bafalt- und mandellteinartigen Foflilien, die Beftimmun- 
gen anderer Mineralogen mit angeführt, und hiebey vorzüglich 
auf Nofe's orographifche Briefe etc, und Karen" Mufeum Les- 
keanum etc, Rücklicht genommen. 

Unter den aufgefchwemmten. Gebirgsarten findet fich jetzt der 
Kualkmergel von Spickra bey Eifenach, welcher ehedem { fub Nr. 
36.) unter den Flözgebirgsarten vorkam. 


*) Der Preis ift aber derfelbe geblieben, nemlich ein alter Louis? or, 
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Sonnabends, den 22. December 1792, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Dezspen, in der Richterfchen Buchh.: Ueber den Vey- 
fall der Städte, insbefondere der churfachfifchen, etc. 


(Befchlufs der. im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfien.) 


VII. Ant For Wünfche über zweckmäfsige Verthei- 
a inng der fachj. Abgaben.: Erfoderuifle eines 
guten Steuer - und Finanzfyitems: 1) richtiges Verhält- 
nils der Abeaben der Bürger und Bauern, und pelitifche 
Gleichheit der Contribuenten; 2) dafs die Landesbe- 
‚dürfniffe dadurch fattfam gedeckt, 3) die Erhebungsar- 
Zen der Abgaben dem Waarenabfatz und der Handels- 
freyheit richt fchädlich werden, 4) dieErhebung nicht 
‚zu viel kofte. Das erte habe in Sachfen nie vorgewal- 
‚tet. Der Bauer fey begünitigt, ‘welches bey adlichen 
Uatertbanen die Gerichtsherrfchaften durch Dienite etc, 
zu ihrem Vortheil benutzt hätten, wogegen die Amtsun- 
terıbanen febr gut fiünden. Unrichtige Taxe bey den 
Steuern. Vorfchlag einer gleichern Repartition durch 
mouatlicheLand- und Gewerbfteuer. (Der Unterfchied 
läge nur in den Terminen. Denn auch dabey wäre ei- 
ne richtige Taxe vorausgefetzt.) Fürftliche Domanial- 
güter follten fteuerfrey feyn, aber nicht, was der Eet 
als Privateigenthum erwirbt. (Rec. kennt keine fächf. 
Dömainenr.) Mehr Recht hätten urfprünglich adliche 
Belitzungen auf die Steuerfreyheit. Die Ritterpferds- 
und Donativgelder möchten nach dem Werthe.der Rit- 
tergüter mit Abfonderung der zugekauften fteuerbaren 
Pertinentien regulirt werden. Ungegründete Steuer- 
freyheit der geiftlichen Güter. (Nur diejenigen find 
frey, die zur Zeit der Reformation fchon geifiliche Gü- 
, ter waren.) Der Vf. wünfcht im Hauptwerk eine all- 
gemeine Landesvrermeflung, genaue Taxe aller Grund- 
Rücke und danach auszufchreibende allgemeine Steuer, 
und zwar ohue Unterfchied der Städte und Dörfer. Sehr 
richtig wird bemerkt, dafs die fächf. Steueranfchläge 
zur Zeit des Wohlftandes der Städte gemacht worden, 
Dörfer fich leichter, als Städte, von Kriegen erholen, 
durch. die letztern und durch die nachher in Städten 
eingeführte Generalaccife die Städte mehr als die Dör- 
fer belaftet worden, Schwierigkeiten der Steuern 
von Mobilienvermögenvorfchlag, nur Capitalien, die 
auf gerichtliche Conferfe ausgeliehen worden, und an- 
dere zinsbare Aulehoe zu befteuern. Abfchaffang der 
Perfonenftener, die zwar in der Einbringung die ficher- 
fte , aber auch eine unbillige Abgabe fey. (Wer über 
Dienft und Titel mit dem Staate .contrahirt, mufs vor- 
her in feiner Berechnung die Laften von den Vorthei- 
len in Abzug bringen. Der Handelsmaun und Arbei- 
A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


‚ter fragen: warum follen wir von fauer erworben 
-Zinfen und Löhnen die empfohlenen Mobiliar -und Ge. 
werbfteuern geben, indefs anderer Befoldung, oder 
ftolzer Titel frey bleiben?) Vorzüge der Gewerhiteuern. 
(Wie ift eine Taxe des Erwerbs möglich, die keine Un- 
gleichheit einführte? wie veränderlich wäre fie? wel- 
che Koften machten die beftändig neuen Taxen den 
Contribuenten ?) Jene Steuern könnten fo hoch, als 
möglich, getrieben werden, aber nicht Handels- und 
Confumtionsabgaben. (Widerfprüche! Den Arbeiter 
drückten höhere Victualienpreife, den Kaufmann über- 
dies die Gewerbfteuer.) Uebertriebene Generalaccife 
auf die erften Bedürfniffe. Die Regiekoften entnähmen 
; des Ertrags (wohl beträchtlich zu hoch angegeben,)- 
Meineide und Beftechungen bey der Accife, Vorfchlag, 
die General - Land - Accis - und Geleitseinnahmen į zu 
verringern, Ueberhaupt fetzt alles das, was der VE hier 
und in den vorigen Abfchnitten yon der Regulirung 
der Confumtionsabgaben fagt, voraus, dafs die Staats- 
ausgaben eine Verminderung der Einkünfte geftatten. 
Ob dies in Sachfen der Fall fey, weifs Rec. nicht, -Al- 
lein der Vf. har es auch nicht erwiefen; deng fong 
würden die Grundftücke flärker belegt werden, die Drei. 
fe der Lebensmittel ftiegen, und mit ihnen die Waaren- 
preife, ohne dafs, wie bey Confumtionsgaben, in ein- 
zelnen Fällen, für Fabriken etc. nachgeholfen werden 
könnte. Bürgerliche Anlagen zur Bezaklung der Stadt 
fchulden. Man folle die letztern durch eine Commiflion 
unterfucken laffen, und einen Fiscal gegen die Stadträ- 
the wegen Verwaltung des Stadtvermögens beftellen. 
Ungebührliche Sporteln der Stadträthe unter der Aus- 
gab. insgemein. Es möchten die Rathswahlen nicht den 
Rathsgliedern, fondera den Bürgerfchaften, überlaffen 
en Ce 
X. chèit. Mittel, wie man durch pu val- 
tung der Polizey zum Wohlflande der Cat 
tragen kann. Reformation der Polizeygefetze, die a 
alt und zu zerfireut wären, als dafs fie befolgt werden 
könnten. Nur Ein Mann dürfe die neue Polizeyord- 
nung entwerfen, damit fie einem Plane folge. Locale 
Polizeyeinrichtungen durch die Unterobrigkeiten, die 

diefelben fo fehr vernachläfsigten. Härtere Beftrafun 

der Schlägereyen unter niedern Ständen. Strafen dur 
Handarbeit, nicht in Geld- oder Gefängnifs zu verwan- 
dein. (Schonung Eines Polizeyverbrechers begründet 
für den folgenden in dem Gefühl des Richters einen 
Anfpruch auf gleiche Nachficht, und wirkt nachtheili- 
ger, als ob.kein Gefetz vorhanden wäre.) Polizeydie- 
ner anzuftellen. In jeder Stadt Armen- und Kranken- 
häufer anzulegen, wozu der Fürft aus dem Recht über 
milde Stiftungen nach fehr richtigen Grundfätzen durch 
Kkkk nütz- 
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nützlichere Verwendung der Fonds die Hofpitäler ein- 
sichten lafen könne.  Uapartheyifchere Aufücht auf 
Quackfaiber, Apotheken und venerifche Krankheiten. 
Bewirthungstaxen. Fleifchtaxen andern, als obrigkeit- 
lichen anzuvertrauen. Anlegung von Magazinen und 
Getreidefperren, um der Steigerung der Brod- und Ge- 
treide- etc. Preife zu begegnen. Victualientaxen, weil 
die dermaligen hohen Preife in Sachlen ihrea vorzüg- 
lichten Grund im Woblftande des Landes hätten. Waa- 
renfchau durch andere, als arbeitende Zunftgenoflen. 
‚Mehr Auflicht auf Verfälfchung der Materialwaarer. 
"Leichtere Entdeckung hoher Spiele durch geheime Aui- 
„feber, wobey fich der Vf. erbietet, ein unfehlbares Mit 
tel gegen gewifle Bedingungen ‚im Geheim zu entde- 
‘cken, das in allen Staaten anwendbar fey. (Alle -diefe 
Vorfchläge fetzen die Mözlichkeir der Ausführung vor- 
aus, welche auch nach dem, was Rer. oben gefagt bat, 
nicht überall zu bewirken ift.) Am Eade. verfpricht der 
Vf. noch eine getreue Darkellung der jetzigen Lage des 
Bäuernftandes in den churfächfifchen Landen folgen 
zu lafen. g 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paris, b. Buiffon: Bibliotkeque phyfico - économique 
inflrustive et amufante. Année 1791 ou rome Àn- 
hee. Tome I. 438 S. mit 2 Kupfertafeln. Tom. H. 
432 S. mit ı Kupf. 1791. Année 1792 ou Lime 
année. Tome I. 469 S. mit weg Kupfert. Tome 
U. 436S. mit ı Kupf. 1792. kl. g. 


Die Vorrede für den Jahrgang 1791 von 38 Seiten ent- 
hält die Auseinanderfetzung der Vortkeile, welche die 
franzöfifche Conftitution nach ihrer damaligen Lage dem 
Eandmanne und der gefammten erwerbenden Claffe der 
Bürger verfprach, Wir übergehen hier die zahlreichen 
Auszüge aus eazliichen Schriftftellern, und zeigen un- 
ter den eigenthümlichen nur diewichtigernan. Indem 

' erten Bande zeigt Hr. Sonier den Werth der Lupinen 
‘ zur Düngung, wo fie dem Rindviehdünger gleich kom- 
men. ` Ueber die fehlerhaf:e Art, die Stoppelfelder nur 
kurz vor der Weizenfaat umzüpflüsen, wo die Stoppeln 
nicht verfaulen und düngen können. Wider die vielen 
Vorfchläge, das Saatgetreide einzuweichen, und da- 
durch fruchtbarer zu machen. Blofs das Kalken wider 
den Brand habe einen Nutzen. De Bullion über den 
vortheilhaften Bau des Klees und der Esparzette mit Ha- 
fer, welcher aber in trockenen Jahren weniger ausgiebt. 
Poederle von der Landcultur ia Flandern, Gent und 
Brabant. Reynier vom Spargel; er fey nur im fandi- 
fen Boden wegen feines fchnellen Wuchfes gebräuch- 
lich, gebe wenig Nahrung, und der Milch einen übeln 
Gefchmack. In befierm Boden fchlägt der Vf. die Me- 
dicago lupulina flatt des Spargels vor. Gilbert liefert 
Erfahrungen, dafs das Hordeum difichun nudum (d’es- 
eouroson fucrillon) frifch und getrocknet die Pferde la- 
xiere. Wider Thouins Vorfchlag, Gewächfe mit tiefen 
und flachen Wurzela zufammen zu bauen. Art, das 
Heu in luftigen, iùwendig mit Oeffnungen verfebenen, 
Haufen nach Mante zu trocknen ‚ ngbf einer Abbildung. 
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Crette de Paluel über die Mäftung der Schafe mit Wuar- 
zeln Tat Getreides. Footes Verfuche über das Verfchnel- 
den der Kühe zur Maflung. Beunie von der Verbefle- 
rung des Sandbodens und der Haiden. Nach dem er- 
Den Umbruche räth er, Lein, Hanf oder Wau zu bauen, 
und die Hälfte deier Länder nachher im Frübjahre zu 
befäen, die andere aber ein Jahr liegen zu laflen, den 
Boden mit Thon zu vermengen, alsdann zu düngen, 
und mit Hafer und Klee zu befäen. Nach zwey Jahren 
gebe man dem Lande die halbe Düsguug, und befelle 
es mit Korn und Brehme, welche letztere man drey Jah- 
re benutzt, und zu Streue und Dung verwendet. Hier- 
auf kana der Boden alle Getreidefrichte tragen; doch 
müffe man forgen, ihu immer wieder mit Thon zu ver- 
mengen, Blefser Dung verbeffere nach mehrern Beob- 
achtungen den Heidebau nur auf kurzeZeit, und ohne 
jenes Verfahren gehe er wieder in feine vorige Natur 
zurück. Boncerf über die Nothwendigkeit des Aushau- 
ens der überflüfsigen Stammloden in den Schlägen, Bei 
vyais von dem Baumfchnitt, befonders der Pfirfchen, 
Keynier über die Vorzüge des gelben frififchen Rübfaa- 
mens, vor dem gewöhnlichen. Ranza zeigt, dafs man in 
einem Jahre eine gedoppelte Seidenärndte erhalten kön- 
ne. Dralet von verfchiedenen Arten, die Maulwürfe 
zu fangen, wozu die Abbildung im erften Theile des 
folgenden Jahrgangs vorkommt. Sehr gute Bemerkun- 
gen über die Behandlung der Pferde, befonders über 
die Pferdeftälle, wo der Vf. die dunkle Anlage derfel- 
ben mit Recht wegen der übela Folgen an den Augen 
der Pferde tadelt. Crette d Paluel ichlägt ftatt des gë- 


` wöhnlich für den gemeinen Mann beftimmten fchwar- 


zen Brodes (pain-bis-blanc), welches, nach der öko- 
nomifchen Art zu mablen, von dem dritten und vierten 
Mehle kommt, und blofs einegemahlene kraftlofe Kleye 
ift, eine Mifchung von gleichem Gemäfse Weizen, Korn 
und Gerfte vor, welche nur einmal durch die Mühle ge- 
he. Le Blanc du Buiffon räth dagegen, 2 Pfund Weizen- 
mehl mit 3 Pf. Reifs zu verbacken. Badier de la Gua- 
deloupe über die Art, die Pifangfrüchte fowohl völlig 
gelb und in Stücken getrocknet, als übrigens reif, aber 
nicht gelb, in Anfehung des nahrkaften Mehles zú be- 
nutzen. In jener Zubereitung halten fie fich fehr lang, 
und können für Schiffproviant dienen. Cointeraux über 
den Bau und die Vorzüge der Erdmauern, (murs en Pi- 
Se.) befonders in Anfehung der Holzerfparung. MitAb- 
bildungen.. Meneghetti über den fchädlichen Gebrauch 
der Koblenbecken zur Erwärmung. Von dem fchädlr 
chen Gebrauch der Gefchirre aus Kupfer und Glocken- 
gut. Gardane über die Mittel, Scheintodte zum Leben 
zu bringen. Chaptal von dem Verfahren, gedrucktes 
Papier durch das acidemuriafigue oxygene (die fogenann- 
te dephlogiitifirte Küchenfalzläure), wieder weils zu 
machen. Befchreibung einer Mafchine, Steine zu boh- 
ren, . welche man durch Holz mit einander verbinden 
will, wie dermalen bey der Brücke von Louis XVI ge- 
fchehen. Caruer von dem Tobacksbaue in Nordamerika. 


Der zweyte Band enthält Betrachtungen über die 
Nothwend'gkeit landwirthfchaftlicher Tagebücher; ei- 
ne Befchreibung und Abbildung eines Päuges mit Rä- 
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dern oke Felgen, Gründe wider die fchwerfälligen 
Gefchirre und Kumte-in Frankreich. Langlet über den 
Nutzen der Torfafche zum Düngen; Üvette de Paluel 
über die wilde Cichorie zur Fütterung, ‚und Reynier 
von der Galega offirinalis zu gleicher Abficht. Ueber 
die Art, Rebhühner und Fafanen zu erziehen. De See- 
vole von dem nutzbaren Anbau der Rüftern, Eichen 
und wilden Kirfchen, wegen ihres gefchwinden 
Nachwuchfes in den. Schlägen. _ Lancry über die 
Art, frükzeitige Früchte zu bekommen, wenn man an 
den blühenden Zweigen die Rinde 2 bis 3 Linien breit 
abfchält. Anweifungen, die Behandlungen der gewöhn- 
lichten Pferdekränkheiten betreffend.  Boncerf über 
den Bau trockener und unfruchtbarer Gegenden der 
Champagne, wo vorzüglich Waflergräben zwifchen den 
Ländern empfohlen werden. Parmentier und Deyeux 
über die Verfchiedenheit der Menfchen-, Kub- , Zie- 
gen- , Efels- , Schaf - und Stuten -Milch. Jolivet von 
Bereitung weinartiger Getränke aus mancherley Getrei- 
defrichten. De Vitry von einer neuen ArtLampen mit 
Pampen. : Fortfetzungder Abhandlung über den Schein- 
todt. Boulard Mittel, durch einen angebrachten Zug 
die fchädlichen Dünfte beym Farbenreiben zu vertrei- 
ben. Gregöire’s Verfuche, Gemälde in Seidenwirkereyen 
zu bringen. Marci von der vortheilharten Verzinnung 
mit englifchem Blockzinn, gegen die gebräuchliche mit 
einer Mifchung von Zian.und Bley. 


Der ıfteBand von 1792 enthält folgende der wich- 
tigern Auffätze. Line Beichreibung und Abbildung des 
Pflugs zu Norfolk. Von den Vorzügen des mit Kalk 
vermifchten Dunges, und dem Nutzen des Kalkens 
beym Weizen. Tefiev über die nöthige Vorlicht zur 
Erhaltung der Gefundheit der Schnitter.. Brale über 
den Hanfbau, ein umftändlicher Auffatz, welcher im 
oten Bande fortgefetzt wird. Von dem Bau des chineli- 
fchen Oelrettigs, fo wie vom Tabackbau, befonderz in 
Frankreich. La Bergerie über die Cultur der Luzerne 
mit Haaf.. Parmentiey Verbeflerung der Grundbirnen 
durch ihre Zucht aus Samen. D’Ufjieux empfiekit, dem 
Bau des Lathyrus pratenfis (geffe commune) zum Futter, 
befonders für Schafe. Tejlier über die Vorlicht, welche 
man bey Schafen anzuwenden hat, dafs fie auf weiten 
Trieben nichts leiden. Von der Art, dichte Pelze yon 
den Schafen zu bekommen, nach Pallas, indem man, 
wie in der Ukraine gefchiehr, den jungen Schafen den 
Leib mit Leinewand umgiebt, welche man täglich mit 
lauligem Wafer benetzt. Vom Gebrauche des abgekoch; 
ten Leinfamens zur Erziehung der Kälber, ftatt der 
Milch. De ia Tour- d’Aigues über den Nutzen des Sal- 
zes im Saufen, hey der Taubenzucht. Von der Mältung 
des Gellügels. _ Anderfons Beobachtungen über die Art, 
gure Butter zu gewinnen. Das nicht völlige Ausmelken 
der Kühe verwirft der Vf. als nachtheilig, da immer die 
letztere -Milch mehr Rahm als die erftere enthalte... Der 
Rabm, der fich zuerft fcheide, fey immer der mehrefte 
gegen den folgenden in gleicher Zeit.» Dicke Milch ge: 
be wenigern, aber beffern, Rabm als dünne, inzwi-. 
fchen vermehre fich bey jener der Rahm an Menge, 
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wenn Wafler zugemifcht werde. Verfahren in Sckott- 
land, die erfte Milch täglich von dem Kälbern faufen 
zu laffen, und nachher die letztere befte auszumeiken. 
Der Yf. räth, die erftere Milch von der letztern abzu- 
fondern, da jene oft von dem Futter einen Gefchmack 
haben kann, welchen letztere nicht befitzt. Befchrei- 
bung und Abbildung eines Milchkeliers. Statt des blo- 
fsen Salzes wird gerathen, eine Mifchung von ı Theil 
Zucker, ı Theil Salpeter und 2 Theilen Salz zu machen, 
und hievon auf ı Pfund Butter 2 Loth zu nehmen, wo- 
durch fie fehr dauerhaft und wohlfchmeckend werde, 
Fenille von dem jungen Nachwuchs in Waldungen und 
der Zeit, in welcher er haubar ift. Der VF zeigt, wie 
man folche aus der jährlichen Zunahme durch Nähe- 
rung finden könne, wo fich denn ausweifen wird, wenn 
keine vortheilhafte Zunahme des Wolzes mehr zuer, 
warten fey. Er fchlägt zu diefer Abficht vor e kleine, 
Lo mittlere und 5 der grüfsten jungen Schöffe im Dürch- 
meffer mit einem abgebildeten Zirkel zu meflen, diefe 
Durchmeffer zu quädriren, ihre Summe durch die An- 
zahl der Schöfle zu. dividiren und diefen Quotienten 
wieder durch die Jahre der Triebe zu dividiren, wo 
man den mittlern jährlichen Anwachs erbäit. Vergleicht 
man diefen mit. den der folgenden Jähre, fo wird fich 
zeigen, wenn der Wachsthum unbeträchtlich zu feyn 
anfängt. Inzwifchen können aber auch Umftände ein- 
treten, welche es nöthig machen, das Holz früher zu 
fällen, wenn z. B. die Benutzung eines yortheilhaften 
Handels, nach einem längern Wuchfe, verichwinden 
würde, Von der üheln Wirkung der Weiher in man- 
chen Gegenden, .befonders auf die Gefundheit, Be: 
fchreibung des baften Verfahrens, den Strobwein z 
verfertigen. ` Man wählt gewöhnlich dazu den Gentil, 
den Gentil rouge, Welche man mit Trauben vom Muscat ` 
vouge und Chaff:las vermengt. Della Rocca über die Be- 
handlung der Bienen in nördlichen Gegenden, befon- 
ders im Winter; mau müle fie ganz vor dem Lichte 
fichern, De an einem Rillen Orte halten, und ihnen 
viel Luft.geben, Pingeron Befchreibung und Abbildung 
einer neuen Tonne zur Wäflerung, auch eines Verpflan- 
zers, wie er in Norfolk üblich it. Peffiey von dem Nu- 
tzen des: Seifenwaflers bey kranken Orangenbäumen, 
welche fica nach Fouycroys Beobachtung. bald nach dem 
Begiefsen damit erholen. Von der ‚ftühzeitigen Zucht 
des Spargels. Schreiber vom Meloneubau, Vom Baus 
der Brunnenkreffe im Trocknen, ‘wo fie fchärfer’ von 
Gefchmack ausfällt, als wenn man De im Waffer zieht. 
gom Baue des 'Meerkohls, (Crambe.) Helt Mittel, die 
eldmäufe zu vermindern, dafs man gefchwefeltes Pa- 
pier in ihren Löchern anzündet. In der Schweiz be- 
dient man fich der Ameifen, welche man in einen Sack 
an deñn mit einen betheerten Strick umwundenen Baum 
Babel, die Raupen zu verleen. Tortfetzung der Ab- 
handlung über die Pferdekrankheiten. Bayviere von den" 
Kinderblattern an Hunden und Affen, Senebier’s Wit- 
terungsregeln. ` Tele: über eine bequeme Handmühle 
mit Steinen. ` Hier 209 aber eine «den Kaffemühlen ähn- 
liche zum 2 Bande des 1790. Jahrganzs abgebildet. Von 
Brode aus 5 Theilen Grundbirnen und 4 Teilen Mais- 
Kkkk 2 mehl, 
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mehl, welches fehr gut ausgefallen. Ueber das von 
Tugot und Damny vorgefchlagene gedoppelt mit Silber 
platirte Kupfer zu fichern Küchengefchirren, we die 
Dicke des Silbers 7; einer parifer Linie beträgt. Von 
dem fammtartigen Flanell von Holland und Compagnie 
in England. Ein neuer Auffatz über die Häufer von 
Erdwänden. Abbildung eines neuen englifchen Schub- 
karrens, zum höhern Aufladen. Fortfetzung der Abh. 
über den Scheintodt, und einer andern über die Erhal 

tung des Gefichts und der gehörigen Wahl der Gläfer, 
Die Art Aldun zu machen, dafs man calcinirten Thon, 
den Dämpfen der Schwefelfäure aus der Verpuffung von 
Schwefel und Salpeter.in grofsen Bekältera ausletzte, 
foderte wie zu Javelle mit Bley ausgelegte Zimmer. 
Statt des Bleyes hat Chaptal einen Ueberzug von gleich 
viel Pech, Terpenthin und Wachs brauchbar gefunden., 
De ta Tour d'Aigues, theilt einen Verfuch, Holz in Oefen 
zu verkohlen, mit. Gvoffart über die Bildung der Röh- 
ren und andrer Dinge aus Federharz. 


In dem 2ten Bande finden fich Youngs und Schubarts 
Erfahrungen über ‚den längft bekannten Gebrauch des 
Gipfes beym Klee. Von den Anlagen des Hin. Brides 
zu Paris, Rouen und Caen, den Menfchendung in Gru- 
ben zu einem trockenen Dünger (poudreite) zu verwan- 
deln, Ueber den nützlichen Gebrauch des flüfligen 
Dungs. Sefier zeigt, dafs fich in 13 Erndten der Wei- 
zen von verfchiedenen Sorten, deflen Saat immer von 
der vorigen Eradte genommen worden, nicht verfchlim- 
merte. Cadet de Vaux und Calignon über die Kalkung 
des Weizens, jener über die einfache, letzterer em- 
plieblt auf 10 Pf, Kalk, ı DE Eifenvitriol, + DE Alaun 
und 5 Pf. Afche zu nehmen, dies in Wafler zergehen 
zu lalen, und den Weizen darin 24 Stunden zu wei- 
chen, Saulnier von dem vortheilhaften Bau eines Ge 
menges von Wicken und Linfen (Draviere). Gilbert 
von dem Kleebaue um Paris, und über den gemeinen 
Meliloth als Futterkraut. Le Byun von dem Hanf und 
Flachsbaue. Ueber die Art, den Hopfen am beiten zu 
trocknen, nebf Abbildung des Trockenhaufes mit den 
Ofen. Del Porte von der Schafzucht, in Anfehung der 
Arbeiten mach den Monaten abgehandelt, Cadet de 
Vaux über die Verbefferung der Viehftälle. Die Gräfin 
von Bungu empfiehlt den Gebrauch der ächten Kaftanien- 
blätter zu Viehfutter, mit Salz und Afche gemengt un- 
ter anderer Fütterung. Ueber die Schafmaftung nach 
dem Verfahren in Erfurt. Dauis zeigt, dafs fich die 
Ferkel gefchwinder abgewöhnen laffen, wenn man, i 
nen Salat giebt. Gallet von der Gänfemaft. Schranck 
über die Erziehung der Anas mofchata, welche fich 
vor der gemeinen fehr in Anfehung ihres Gefchmacks 
empfiehlt. De ta Tour d Aigues von dem Gebrauche der 
Schweinsmägen zum Laben der Milch, in der Provence, 
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De Fenille von dem beften Alter des Schlagholzes. 
Styeignart über die vortheilhafte Benutzung der Heiden 
durch den Anbau der Fichien. Von dem gefchwindern 
Wuchfe der Hecken aus alten Weifsdornftöcken, gegen 
die aus jungen. Roland de la Platiere Vorfchläge zum 
Pfropfen des Weinftocks. Della Rocca von den irrde- 
nen Bierenföcken im Archipel, nebft Abbildung eines 
folchen Bienenftandes, Gouffier. und De ta Tour d'At 
gues Prüfung der gröfstentheils unzulänglichen Vør- 
fchläge, die Feldmäufe zu vertilgen. Mauduit und Tef- 
fièr von Vertilgung der Wespen in ihren Neitern, nebft 
den.nöthigen Vorfichten dabey. Dieter Band fchliefst 
mit einigen Auffätzen über die Viebarzneykunde, und 
andern vermifchtes, unter welchen auch Campers Abh. 
über den Bau der Schuhe vorkommt. 


 Hänmzurc u. Kuer, b. Bohn: D. Martin Luthers Leh- 
ven, Ràthe und Warnungen für unfre Zeiten. Ge- 
fa:nmelt und herausgegeben von D. Sol. Otto Thiefs. 
1792. 275, 5. 8- 

Seit einiger Zeit haben wir fchon einige foicher Cen- 
tenen oder Chreftomathien aus Luthers Schriften erhal- 
ten. Des Mannes Geift fcheint, wenn er gleich felte- 
ner, als vormals, gelefen wird, unferm Zeitalter wie- 
der zu gefallen, vornemlich in felchen gemächlichen Ex- 
tracten oder Decocten feiner Bücher, Kein Wunder 
auch, dafs er gefällt; er war ein freyer’Mann. — Vot 
allen Schriften diefer Art, die Rec. zu Geficht bekcm- 
men hat, mufs er der gegenwärtigen den Preis zuer- 
kennen ; er mag auf Menge und Mannichfaltigkeit der 
Artikel, oder auf die Angemeflenheit der Auswahl für 
unfre Zeiten fehen. Der Artikel find hundert; jeder 
mit einer befondern, wohlgetroffenen und vielfagenden 
Rubrik von dem Herausgeber verfehen; z. E. Geift des 
Zeitalters, Aufklävung ; Gefchwächte Generation; Luxus 
und Geldmangel; Symbolifche Bücher ; Religionsedict und 
Kryptokatholicismus; Schema examinis candidatorum ; 
Defenfor fidei; Rönnberg über fymbolifche Bücher u. f. 
w. Faft alle bat er mit Anmerkungen begleitet, nicht 
mit eignen; aber die Mühe, Ausfprüche weiter Män- 
ner alter und neuer Zeiten aufzufinden, die Luthers 
Gedanken beftätigen, oder auch contraftirende Urtheile 
und Meynungen in neuern Schriften nachzuweifen, ift 
gewifs nicht klein gewefen, und der Schriftfteller er- 
-hält dadurch oft mehr Licht, mehr Anfehn und Bedeu- 
tung, als er durch einen Commentar erhalten babeu 
würde. — Was aber Hr. Th. in der Vorrede von Lu- 
thers freyer Derkart über Verfchiedenheit der Dogmen 
fagt, ift zu weit getrieben. Noch wünfchten wir, er 
hätte überall das Buch angeführt, aus welchem die Ar- 
tikel abgefchrieben find. Sonft, in aller Rückficht, ei- 
ne auziehende, wahrhafte und wohlthätige Lectüre. 
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Montags, den 24. December, 1792. 
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FrankrurT u, Lerrzic, (Urn, b.Stettin): Leben und 
Gefchichte Ban (s) Innocenz-XI. von Philipp Bo- 
nomici, Dani), Sekretär der ‚Lateinifchen riefe, 

Zur Aufklärung der Jefuiten- Gefchichte und der 

gegenwärtigen Revolutionen. Aus dem Lateini- 

{chen überfetzt, und mit Anmeekungen begleitet. 


1791. 2215. $ 


De lateinifche Original erfchien zu Bom 1776, und 
" findet Gch auch in Le Brets Magazin B. VI, S. 
59. . Denen, welche esnichthefitzen, wird diefe Ueber- 
ietzung, die Rec. ganz getreu und wohl getroffen findet, 
willkommen feyn, und die ibr beygefügten Berichti- 
gungen und Erläuterungen erheben den Werth deier 
Schriit für die Freunde der Kirchengefchichte noch um 
ein beträchtliches über das Original, Abereben diefel- 
ben berechtigen uns auchzu einigem Unwillen über die 
Befcheidenheitikres Vf., derja wohl, anftattder Ueber- 
fetzung eines In mittelmäffgen Machwerks, an wel- 
chem fo vieles zu meiftern war, mit nicht viel gröfsrer 
Mühe etwas eignes hätte liefern können und follen, und 
cer Selb bekennet, dafs eine pragmatifche Gefchichte 
des Papits Innoc. XI. in Hn. Schröckkhs Manier: für Le- 
fer von der katholifchen und: proteftantifchen Kirche, 
höchft: beiekrend und unterbaltend feya würde. 
Bonamici fchrieb eigentlich diefen Auffatz in der 
feit Benediets XIV Zeit betriebenen Kanonifationsarge- 
‚legenkeit feines Helden. Schon daraus wird man, auch 
obne ihn felbft näher eingefeben zu haben, erkennen, 
dafs. die Darftellung der Thaten und des Charakters def- 
felben fehr einfeitig gerathen feyn werde. Man weifs 
auch, wie Schriftfeller diefer Art fo marches, was auf 
die richtige und freye.Beurtheilung der Perfonen, de- 
ten Proce/s vor der Congregation der Heiligfprecbung 
zu Rom noch fortgeführt wird, Einflufs hat, zu ver: 
fchweigen, zu entitellen, zu vergrölsern, und wie fie 
mit ihren räthfelhaften Seitenblicken auf die von Geg- 
nern gemachten, oder etwa roch zu erwartenden Ein- 
wendurgen, der Gefchichte fo merkwürdiger Compe- 
tenden oder Adfpiranten, als diefer Pabft wirklich ift, 
einen guten Theil des Lichts und Intereffe zu rauben 
pflegen, welches fie ihr fonft, wobl hätten geben mögen. 
So ift es denn auch mit Bonamici; nicht blofs am Ende, 
wo er die Hauptbeftimmung feiner Schrift deutlich an- 
giebt, fondern durchaus leuchtet es hervor, dafs er nur 
habe eine Deduction der Tugenden und der Würdigkeit 
diefes Papfts, auf die Altäre erhoben zu werden, fchrei- 
ben, oder.die eine Zeitlang ausgefetzte Sanctifications- 
fache wieder in gutes Andenken bringen wollen. Dals 
' A L. Z. Vierter Band. 1792. 
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H 
er denn kein Jefuitenfreund fey, darf man wohlerwar. 
ten; wie würde er fonft einen Innocenz XI fo lobprei. 
fen können! Aber dabey ift nun auch die feine Deli- 
cateffe, mit welcher er. jeder Gelegenheit aus eicht, 
um von den Jefuiten nicht die Wahrheit zu fagen, recht 
ärgerlich. Und endlich, wer wird es dem päpfllichen 
Secretair der lateinifchen Briefe, der eine Gefchichte 
desjenigen Pabfts fchreibt, welcher mit Ludwig XIy 
und mit der franzöfifchen Clerifey wegen der bekaan- 
ten; vier Sätze von 1652 fo weitläufige Händel batté 
verargen, dafs er ein grober Ultramontarit it? y 
Vos allen Seiten ao ein fehlechter Biograph. Dem- 
noch verdiente unter allen Päpften neuerer Zeiten keiner 
fo fehr, als eben diefer, wegen feiner theils verhältnifs- 
mäfsig fehr langen, (J. 1676 — 1689) theils überaus tha- 
tenreichen Regierung, auch wegen feiner zweydeuti- 
gen Denkart und Politik eine recht Hleifsige, unparteyi- 
fcke Biographie. Seine Grundfätze in der Moral na 
Palioralwiflenfchaft, die wenigftens vom Jefuitismus 
weit entfernt, wenn auch nickt rein janfeniftifch, wa- 
ren, feine perfönliche Feindfchaft gegen Jo Chaife der 
Ludwigs Herzin den Händen trug, und andre Hauptmän- 
ner des Ordens, der Zwiefpalt wegen des Regale in Frank- 
reich, und wegen der Quartiersfreyheit der fremden 
Gefandten in Rom ‚ die Bedrückurgen der Proteftanten 
In Ungarn, die Aufaebung des Edicts ven Nantes, die 
Verfolgungen der Waldenfer in Piemont, die Relief 
ons- usd Regierungsveränderune in England, die Ja E 
feniftifchen und Quietiftifchen Händel, aufser fo viel ` 
andern innern Angelegenheiten des Staats und der Kir. 
che, alle diefe Dinge, wie fehr verdienten fie doch ir 
der Gefchichte des Mannes, der fo vielen Antheil dar 
an hätte, wenn fie auch an fich fehon gehörig ins Licht 
Befetzt waren, doch mit befondrer Räckficht auf d 
Antheil, den diefer Mann daran batte, alfo von ei Fr 
ganz eignen, neuen, und bemerkenswerthen Seite, 
dargeftellt zu werden, und wie ganz anders würd Si 
Abfchilderung davon ausfallen, wenn ein Gefchicht ; 
fchreiber fie gäbe, als wenn ein päpftlicher Brieffch i 
bor fich in einer fo kleinlichen Denkart damit ve 
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Worten vorgetragen. Fleifs und gefundes Urtheil ift 
nicht zu verkennen; nur erwarte man keine tiefe und 
fcharffinnige Blicke in den Ge" des vortreflichften aller 
hebriifchen Gedichte, keine Winke oter Ausfichten, die 
den ‚Reitz der Neuheit haben, keine gefchmeidige, und 
fich über den Styl der Gloflatoren aus dem Mittelalter er- 
hebende Sprache, Wenn wir die von dem Vf, benutz- 
ten Schriften, deren die Prolegomene Erwähnung thun, 
durchfehen, fo vermiflen wir ehr. ungern- die fchöne 
Abhandlung des Hn, Hatt: im Magazin für bibl. orient. 
‚Literatur 1 Th. 3 Abfehu., die als Grundlage zur rich- 
tigern Behandlung des Buches dienen kann. Von den 
Engländern, die fich in den neuern Zeiten mit diefem 
Buche befchäftiget haben, ift zwar Heath genannt; aber 
.der diefen und andere zu Nachfolgern gehabt hat, War- 
burton und defen Gegner Charles Peters, übergangen, 
Der Vf. ift nicht abgeneigt, das hohe Alterthum, gegen 
welches, unferm Gefühle nach, viele wichtige Gründe, 
die hier lange nicht entkrättet find, reiten, anzuerken- 
nen. Er hält auch den Prolog für gleichzeitig mit dem 
‘Gedicht; und glaubt dem Satan feine gehäffige und chal- 
däifche Geftalt, worinn er erfcheint, zu nehmen; wenn 
er ihn mit Heen circuitor überletzr. Manmag aber über 
das Wort etymologifiren wie man will, fo ficht doch 
‚Satan das gute Zeugnifs, welches im Götterrach Jehova 
dem Hiob gegeben hatte, an, und bringt gehäffige und 
lieblofe Vermurkungen vor. - Satan fpielr hier die näm- 
liche Rolle, welche ihm Zachar. 3 Kap, ein Autor, 
der nach dem babylonifehen Exil lebte, gegeben har, 
Diefe fo merkwürdige Stelle, woraus man den Satan 
des Hiobs zu erklären hat, übergeht der Vf. ganz. - Sie 
It auch von den meiften Interpreten überfehen, und von 
"keinem gehörig angewandt worden. Dieblofskritifchen 
"Scholien find von den exegetifchen getrennt, und ftehen un- 
teribnen. Siekommen nicht oft vor. 1,13 möchte der Vf. 
mit Vogel |"! für eine Cloffe halten. Die Conjectur gehört in 
die Zeit, daman durch Emendiren des Texts die Bibel zu be- 
rathen fuchte. Der Vf. des Prologs feheint das Weintrinken 
den Söhnen Hiobs als einen Fehler vorzuwerfen. Er-ge- 
hörte alfo wohl zu einer folchen Nation oder phılofonhi- 
chen Secte, deren es in alten Zeiten mehrere gegeben hat, 
"die den Genufs des Weins für unerlaubt hielt. Der Zweck 
und die Abficht des Gedichts ift von Hn B. nach feinen 
Vorgängern richtig beflimmt, und er findet mit ihnen 
keine Spuren eines künftigen Lebens darin. Eine Ver 
"muthung, die er in dem Bogen G g gewagt, hat er im 
Bogen Ii zurückgenommen. Das Maaufcript fcheint 
alfo gefchwinde in die Druckerey gegangen zu feyn. Er 
hatte nämlich Kennicott Recht gegeben, der Kap. 40, 
I — 14. in die unrechte Stelle eingerückt glaubte p und 
es nach 42,5 fetzte. Als er aber an die Erklärung der 
letzten Stelle kam, fchien ihm diefe zum Schlufs des Ge- 
dichts weit fchicklicher, als die erfte, und wir müflen 
ihm ’bierin. vollkommen Beyiall geben. Wie kann fich 
das Gedicht beffer endigen als mit Hiobs Bekenntuifs, 
‚dafs er Unrecht habe! In dem 24 Kap., worinn nach 
unfrer Meynung fehr deutliche, Anfpielungen auf mofai- 
fche Gefetze Zufinden find, obgleich die meitten Inter- 
preten, und auch unfer Vf. nichts von der Art im Hiob 
finden wollen, hat er v, 2— 9 unerklärt gelaflen, Eine 
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genauere Erwägung diefes Kapitels hätte ihn vielleicht 
auf andere Gedanken gebracht, als die find, welche er 
S. XXVI. prolegom. äufsert und mit Igen ausdrücket: 
per omnem carminis decurfum nihil invenimus quod ad te- 
ges:mofaicas -— referri poffit. 


MENGERINGHAUSEN: Pericula exegetica quae fecit et 
edidit Friedericus Samuel Winterberg, Philof. ac 
'Fheol. Doctor, Sereniffimi Waldecise Principis de 
rebus ecclefiafticis Confiliarius, ill. Fridericiani, quod 
Corbac. eft, Scholarcha et Rector, Trias I. i791. 
8. Periculum exegeticum I. 46 S. Peric. U. 54 S. 
Peric. III. 298S- 

Befcheiden und beyriahe furchtfam tritt hierein fleiffi- 
ger und gefchickter Schulmans zum erfteumahl als Schrift- 
fteller hervor, Er will erft erfahren, wiefein erfier Ver, 
fuch aufgenommen wird, und wenn er Beyfall finder, fo 
verfpricht er in diefer Arbeit fortzufahr‘n, und noch 
mehrere dunkle oder auch mifsveritaniene Stellen der h, 
Schrift auf ähnliche Art zu erläutern. Rece. glaubt , dafs 
der gelekrte und befeheidene Hr. Vf. Ermunterung ver- 
diene, und dafs er ich durch Fortfetzuug diefer Arbeit 
den Beyfall der Kenner, und den Dauk aller Liebhaber 
guter Schrifterklärungen'erwerben werde, Der Hr. Vf. 
bedauert mit Recht, dafs die Meynung, ais ob der Apo- 
Del Paulus Rom. 7. feinen eigenen, und aller wahren 
Chriften moralifehen ‚Zuftand befchreibe, noch immer 
Beyfall findet, und vos manchen nicht unberükmten, 
Auslegern gebilligt wird; denn es kann unmöglich ge- 
leugnet werden, dafs diefe falich® Auslegung, welche 
auf das Änfehen Augujlins, eines äuiserf fchlechten Bi- 
belerklärers, beynane allgemein angenommen worden 
it, dem thätigen Chriftenthum fehr nachtheilig. gewe 
fen it, und noch ferner nachtkeilig bleiben wird, wenn 
fie im Volksunterricht forrgepfianzt wird. Die Abficht 
des Apoftels war keinesweges, der chrifllichen Lehre ihre 
beffernde Kraft auzufprechen; er wollte vielmehr zeigen, 
dafs diefe Kraf: dem smofaifchen Grfetz fehle, dafs man 
folglich nur !urch den rechten Gebrauch der Lehre Jefu 
ein recht guter und wahrhaitig ‚tugendhafter Menich 
werden könne. Er hat es nicht: mit Chriften überhaupt 
zu thun, foudern insbefondere mit denen, ` die vom Ju- 
denthum zum Chriftentkhum übergegangen waren, und 
nun als Chriften die Beobachtung jüdifcher Gebräuche 
noch immer für nöthig hielten. Gegen diefe iit der 
Vortrag des Apoftels in diefem ganzen Kapitel gerichtet, 
Die Richtigkeit diefer Erklärung beweiit der gelehrte 
Vf. in drey-Verfuchen. In dem eren geht er das ganze 
Kapitel exegetifch durch, und entwickelt den: wahren 
Sinn diefer ganzen Stelle. Im zweyten betätigt er feine 
Erklärung aus dem Zufammerhang diefer Stelie mit dem 
ganzen Brief an die Römer. ‘In deim dritten führt er Grün- 
de an. welche von der ganzen Natur und Befchaffenheit 
der chrılichen Religion hergenommen find. ` In der 
Hauptlache fimmt Rec, mit dem vf. vollkommen über. 
ein; nur in einigen einzeinen Stellen ift er anderer Meis 
nung.. :Sowird z, B.dieSielle v. 8.9. 10. 11. auf folgen- 
de Weife überfetzt: Melius vivebant homines aliguandu ante 
legem.: Lata vero lege, peccandi cupiditas, virıbas quafi 
Jumtis, vivere et vegnare coepit. (Vor dem Geletze war 
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noch ein glückliches Leben, als die Sündhsftigkeit todt 
war. Durch das Geferz lebte die Sündhaftigkeit auf, und 


das Glück des Lebens arb gleichfam ab.) Suam- itaque 


wer expertus efi wiferiam, et tune cognitum legem, Ja- 
uti datam, verti in preniciem. Nam propenfio ad praveagen- 


“dum, incitatione nunc acriovi aucta, per ipfam adeo le- 
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gem coniecit guemqne in fraudem et miferiam. Das Wort 
cru nimmt der Vf. in der hebräifchartigen Bedeutung, da 
"af bisweilen für glücklich. leben gebraucht wird. Aber 
zu dem Zufammenhang fcheint diefe Bedeutung nicht 
wohl zu paffen, und wenn fie hier angenommen wird, 
fo kommt ein gezwungener Sinn heraus. Der Apoftel 
führt vielmeiir in dem v. 7. angefangenen Metafchema- 
tismus , (welchen auch der Vf, mit Recht annimmt,) 
fort, und fagt: Gefetzt, es hätte jemand eine Zeitlang 
ohne Gefetz gelebt, hätte gar nichts von irgend einem 
Geferz, (es fey nun das Mofaifche oder ein anders), ge- 
wufst ; und nun würde ihm das Gefetz bekannt gemacht. 
Was wird die Folge davon feyn? - Die Begierde zu fün- 
digen wird nur defto Darker erwachen; er wird fich de- 
Do elender fühlen, (weil er nunmehr das Gefetz kennt, 
einfieht, dafs die Uebertretung defleiben ftrafbar.ift, und 
fich doch zu fchwach fühlt, den Foderungen defleiben 
Genüge zu leiften.) Der Apoftel will alfo recht deutlich 
zeigen, dafs blofse Gefetze den Menfchen nicht befiern, 
und dafs erf farke Beweggrunde, (dergieichen das Chri- 
ftenthum vorzüglich enthält,) hinzukommen müflen, 
wenn er zur Befolgung derfelben willig gemacht werden 
foll, Im zweyten Verfuch, wo der Hr. Vf. eine kurze 
Ueherficht des Briefe an die Römer giebt, werden bey- 
läufig manche einzelne Stellen kürzlich erläutert, und 
gut überletzt. Diefs gilt auch von dem dritten Verfuch. 
Die Arbeit des Vf. verdient alle Empfehiuug; denn ob- 
gleich feine Erklärung des fo Sehr milsverftandenen 7ton 
Kap. an die Römer nicht neu ift; fo hat er doch das Ver 
dienft. dals er die Gründe dafür in ihrer ganzen Stärke 
vorgetragen, und fie fo deutlich und ausführlich ausein 
ander gefetzt hat, dafs ihm prüfende und unpartheyifche 


` Lefer wohl fchwerlich ihren Beyfail werden verfagen kön- 


nen. Auch die gute Schreibart giebt diefer Abhandlung 
einen nicht geringen Werth. ` 


Exıpzıc, b. Beer: Werth der Behauptungen Jefu und 
feiner Apoftel, von F. T. Rühld. Theel. Cand. 1791, 
176-5. 8- i 

ia der Vorrede erzählt der Vf. die wirklich traurigen 
Schickfaie feines Lebens, vermöge welcher er unter an- 
dern auch keinen beflimmten Standort habe gewinnen 
können, um nach feinen, Kräften der Weit zu nützen. 
Uin ‚iefe Abfirht jedoch einigermaafsen zu erfüllen, fey 
er auf den Gedenken gekommen, diefes Buch der Welt 
mitzutheilen. Durch eine foiche Erzählung, läfst fich 
Rec. wohl rüßren, aber fo wenig in feinem Urtheile be- 
ftechen, dafser von folchen Schriften unter felchen Uni- 
ftänden verfafst, gewöhnlich nicht das befte Vorurtheit 
hegt. Defo mehr mufste ès ihn überrafchen, in diefer 
Schrift nicht etwa ein nachg£fchriebenes, wohl ‚ar von 
Unrichtigkeiten ftrotzendes, Coliegienheft, fondern felbft- 
gedachte, und feib geordnete Wahrheiten, in emen 
Sleichförmig befcheidenen und kaltblütigen Tone eigner 
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Unterfuchung vorgetragen zufinden. Das Ganze zerfällt 
in vier Abhandiungen. Die erte: Die Werke und Lehren 
"Yu geben allen feinen Behauptungen den höchflen Werth, 
Der Vf. geht von da aus: Jefus beruft firh auf feine Tha- 
ten. Wirmülffen alfo unterfuchen, ob fie wirklich Wun- 
der, oder praeorganıfirte Ereigniffe find. Die letzte Mey- 
nung Bonnets wird febr gut aus einander geletzt und wi- 
derlegt). Hierauf folgt eine Unterfuchung über die Ein- 
würfe gegen Wunder. (Die Wegräumung der Behaup- 
tung Spinozas, dafs Wunder überhaupt etwas Unmög- 
liches involvirten, macht feinem Nachdenken Ehre; de- 
fto weniger aber leiftete uns feine, über wundervolle 
Heilungen befeffener Menfchen, gegebene Erklärung, Ge- 
nüge, und am wenigften möchte Rec. die Austreibuug 
der Dämonen in Schweine, mit Verheerungen durch Ge- 
witter, und andern Phänomenen vergleichen, bey wek 
chen man auch die Abfichten Gottes nicht immer ergrün- 
den könne.. Vielmehr find bey diefer Erzählung wahr- 
fcheinlich zwey gleichzeitige Facta, Heilung eines Befef- 
fenen, und der Umftand, dafs eine Heerde Schweine, 
durch einen Orcan, oder wodurch font, ins Meer ge 
fiürzt wurden, in Ein Factum verweht.) Die ganze Be-. 
urtheilung der Wunder führt hiernächft der Vf. auf die 
Enrfcheidung hinaus, ob eine Wirkung in den natürli- 
chen Bewegungszeferzen ihren zureichenden Grund ha- 
ben könnne, oder nicht, was fich nicht apodiktifch, fon- 
dern nur analogıfch, beweifen laffe. (Eine Anmerkung, 
die der Vi. bey diefer Gelegenheit S. 49: über die Be- 
fchaffenkeit menfchlicher Urrheile überkaupt über über- 
finnliche und übernatürliche Gegenftände macht, dieaber 
nicht wohl eines Auszugs fähig ift, hat unfern ganzen 
Beyfall. Nur hätten wir gewünfcht, dafs diefe ganze 
Unterfuchung. der Beantwortung der Zweifel gegen 
Wunder überkaupt vorangefchickt wäre, weil dadurch 
jene Beantwortung fehr erleichtert feyn, und es auch 
ein narurlicherer lleengang gewefen feyn würde), End- 
lich leiter der Vf, aus Vergleichuug diefer Thaten Jefu 
mit der reinen Wahrheit feiner Kon: das Refultat für 
den Werth der letzteren her. jefe erite Abhandlun 
ift wohl die wichtigfte. Wir fetzen die übrigen nur nac 
ihren Ueberichriften her, weil uns ein Auszug zu weit 
führen dürfte, und unfre Lefer fchon aus der Inhalts- 
Zergliederung der erflen Abhandlung, auf die Manier 
des Vf in den übrigen werden fchliefsen können. Die 
zweyte Abhandlung alfo ift überfchrieben: das Zeugnifs 
oder die Behauptungen der Apoflel von Jefu find wahr, 
und gründen Dech auf göttliche Erleuchtung. Die dritte: 
Als Offenbarung Gottes, nicht als blofse Befreyung vom 
Zwange dev Jüdifchen Religion, if die Lehre Jefu eine 
Jeligmachende Lehre, und Jetzt alfo ein anerkanntes gütt- 
liches Anfehen ihres Stifters, und feiner Apojlel voraus, 
DE lo:t ee beruhet allein auf Glauben, und'fo- 
vt auch eine, auf göttliches-Anfehen i tifters 
Sich gründende Se kri ; e Cen? 
‘Sollte der Vf. lich wieder zu einer äbnlichen Arbeit 
aufgefodert fühlen; fo wünfchten wir noch, dafs er fei- 
nen [deengang mehr fimplificiren und merklicher machen 
möchte, wozu Deh Hüitsmittel genug von felbft darbie- 
ten. Wirklich wird es dem Lefer fchwer, den Hauptge- 
ge immer lebhaft im Andenken zu erhalten, 
2, à 
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‚Leipzig, b. Deck: Beyträge zur Kenntnifs: vorzüglich 

"des gegenwärtigen Zujlandes von Frankreich und 
Holland, mit untermifchten Vergleichungen verfchied- 
ner Orte und Gegenftände unter einander. Aus. den 
Briefen ees in England wohnenden Dzutfchen auf 
feinen Reifen durch Frankreich und Holland in den 
Jahren 1787, 1790, nnd 1791. LXII und 362 S, 
21792: 8: 

’ Ein äufserft unbedeutendes Buch, das zur Kenntnifs 
‘von Frankreich vor und nach der Revolution fo viel als 
nichts beyträgt. Weder eigne Beobachtungen noch eig- 
ne Urtheile find darinn anzutreffen. Der Vi. erzählt ber, 
nahe nichts, als dss was bey der flachften Betrachtung 

-fogleich in den äufsern Sinn fällt, und auch diefes ift 
fehr dürftig. Der vierzehnte Brief, der eine Befchrei- 
bung von Tours und umliegender Gegend enthält, ift 
beynahe der &inzige im Buche, der noch eine Art von 
Intereife hat. Man findet übrigens darin weder eine 
Schilderung des gefellfchaftlichen Lebens, noch Beobach- 
tungen über die pelitifchen Verhaltniffe, die fo grofse 
> S 
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Veränderungen erlitten, "Statt defer letztern einen lari- 
gen Auszug aus den bekannten G-fetzen über die - neuen 
Departements und Diftrier- Einrichtungen. Der Vf., ift 
der Revolution nicht abgeneigt, weil er im Lande den. 
jenigen allgemeinen Aufrufr nieht fand, den er darin 
zu finden geglaubt. - Hieraus fchhefst'er, dafs die Cor- 
ftitution febon mit der Zeit die gehörige Feftigkeit gə 
winnen werde, Demokratifchen Eier findet man indef- 
fen in feinen Briefen auch nicht. Die Reife nach Hol 
land enthält zwar eben fo wenig intere fante Bemerkun- 
gen über die Nation, aber doch etwas lebhattere Schil- 
derung deffen, was dem Nr, in die Augen del, 


Die elenden Briefe verdienten nicht, das man dfe 
Mühe des Herausgebers an fie wendete, welcher Ati- 
merkungen beygsfügt hat, die keine Proben von Kennt- 
nifs: und Einficht abgeben. Noch andre, nebit einer 
langen Vorrede rühren vom Verleger her, der darin die 
höckft unvollkommnen politifehen Ideen feines Schrift- 
ftellers zu berichtigen fucht. Diefe beweifen, dafs er 
gute Quellen der franzöfifchen Revolutionsgeichichte ge 
lefen, find aber weiter auch von keiner Bedeutung. 


En. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


-> ABZNEYGELAHATHEIT, Zen, b, v. Kurzbeck: Abhand- 
lung: von der Verbindung der Luftfeuche mit dem Scharbocke und 
deljsiben (ihrer, der Verbindung) Heilungsart von Franz Schraud, 
Phyficus in Segedin. 1791. 86 S. in & Offenbare Zufälle des 
Seorbuts, die aber nicht gehörig auseinander geferzt werden, da 
wir z. E. nicht erfahren, wie lange De ichon den Körper ergrif- 
ten hatten, glaubre der Vf. mit der Luftfeuche bey mehrern Ge- 
fangnen verwickelt wahrzunehmen uud bsy einigen fogar nicht 
verkennbare Zeichen einer tief eingewurzeiten Luffeuche zu fehen. 
Er ließ Dech von den Warnungen der ganzen medicinifchen Welt 
nicht abfchrecken , 1— 2 Gran des afchfarbenen Quecklilbers mit 
zwey Pfund eines (ehr gelättigten Malzaufgufles taglich verbrau- 
chen zu laffen, und mit vegerabilifcher Nahrung zu verbinden, 
Das Refultat feines Verfahrens "it wahrlich neu und überrafchend; 
Der Scorhut verläfst den Körper früher, wenn zugleich das ve- 
nerifche "Gift getilgt wird , das in einem fcorbutifchen Körpar am, 
lockarften zu haften (aber der Vf. fand ja nicht verkennbare Zei- 
chen einer tief eingewurzelten Luffeuche?? ) und ziemlich fChnell 
und durch geringe Gaben des fpecififchen Mittels gehoben zu wer- 
den fcheint, ‘Man müfßste alfo in der That jedem Seorbutifchen die; 
L.uftfeuche und jedem an der Luitfeuehe leidenden den Scorbut 
wünfchen; eine Verbindung, die unter allen möglichen von jeher 
von den grölsten Aerzten am mehrften gefürchtet und am fchwie- 
riglten gefunden wurde!! Aber unfre Lefer werden noch mehr 
eritaunen,, wenn fienun hören, dafs von allen den Kraukenge- 
fchichten, die der Vf, aushebt, fechs an der Zahl, bey welchen 
die Zuyfälle beider Uebel eine ‚hohe Stufe erreicht haben follen, 
keine einzige nur eine Spur vom venerifchen Gift verräth , nicht 
einmahl diefchwache und höchft ungewifle, daß irgend ein Kran, 
ker in irgend einer Zeit feines Lebens ein venerilches Localübel 
ehabt: wenigftens wird hier deffen gar nicht erwähnt, Von des 

o. Pliyfieus Einfichten, Scharffinn und Beobachtungsgeift müf- 

Aen wir doch noch ein etwas ftarkes Beyfpiel anführen, Fünf 


feiner kranken Gefingenen , wovon oz einer Qneckflber nahm, 
wurde an einem uud demfeiben Tag vun einem Speichellluis be- 
fallen, Etwas Gemeinfchaftliches, alfo nicht das Queckfilber, 
mufs bier einwirken , fchlofs er richtig. - Das konnte aber nuren 
Aufgufs von Salbey eyn, den fie zur Reinigung des Mundes 
brauchten und den zog er auch richtigin Verdacht und verbot ihn. 
Nachher mittelte er aus, dafs De alle aus einem gemeinfchafili- 
chen Gefäls den Aufzufs nahmen und „machte nun die wahr: 
»fcheitllichre Folzerung , dafs der dem Giafe anklebet:der Speichel 
„des einen, der Quecklilber bekam, indem er den Alund der 
„übrigen berührte, dafelbft der Reiz zum Speichellufßs hervorgas 
„bracht haben möchte,‘ (Man bat aber im Speichel nie Queck- 
filber entdeckt, es kann fo blofs in den Mund gebracht, keinen 
Speichelfufs erregen, fondern nur, wenn es in einer gewillen 
Menge in den Körper kömmt, Der:Speichel verbreitet auch we- 
der die venerifche Krankheit noch den Speichellluls und hat gar 
keine anfteckende Eigenfchaft irgend euer Art bey dem Spei- 
chelilufs. Aber muls man fich über Dn. Schrauds Mangel an 
Nachdenken nicht noch mehr verwundern, ale über feinen Man- 
gel am Wiffen, wenn man erwägt, dafs alle finf an einem und 
demfelben Tag den Speichelflufs‘ bekamen ; alfo ihn: Geh Sicht 
mittheilen konnten?) — Mit oder ohne venerifche Krankheit 
complicitt, blieb es immer fehr intereffant , wenn das Yakäh 


ber im Scorbut ohne Nachtheil, wenn auch nicht mit ortheil, 
Leg diefes. Uebel könnte gegeben werden. Das fcheint' nun 
och aus den angeführten. Gefchichten zu erhellen. 


` 5 l d Aber wenn 
ein Schriftiteller diefes Schlags mit allen Aerzten von Einűcht 


und Erfahrung in offenbarem Widerfpruch fich findet; fo ver- 
dient er, der alle Glaubwürdigkeit verwirkt hat, nicht die ge- 
ringfte Aufmerkfamkeir. Daher übergehen wir auch feine Beoh- 
achtungen , aus denen die Vorzüge des mercurii cinerei in der 
einfachen Luftfeuche und feine Verbindung mit Mohnftt in Ent- 
zündungskrankheiten erhellen follen, ` 
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PHILOSOPHIE. 


us, b. Gebauer: Ideen zu einer Criminalpfycho- 
logie. Friedrich Willheim H., dem weifen Gefetz- 
eber und milden Richter, geweihet von oh. 
Chrift. Gottl. Schaumann, D. der Philof. und Lehrer 
am Pädagog. zu Halle. 1742. 182 S. 8. 


(NG kleine Schrift enthält vorläufig eine kurze Aus- 
führunz der allgemeinen Ideen, nach welchen der 
Vf, ein Lehrbuch der Criminalpfychologie zum Behuf 
akademifcher Vorlefungen, ein Syftem: der Crimival- 
pfychologie für den praktifchenRichter, Betrachtungen 
“über die Criminalgefetzgebung und eine Moral für Cri- 
minaliften, auszuarbeiten denkt. Die Prüfung diefer 
Ideen wird elfo von befondrer Wichtigkeit, durch die 
Rückficht auf eine lange Reihe künftiger Arbeiten des 
Vfs., weicher fich durch :unrichtig gefafste Vorftellun- 
gen verleiten lafen könnte, einen beträchtlichen Theil 
feiner ganzen künftigen Thätigkeit zu verfchwenden, 
um feine Abfichten am Ende getäufcht zu fehen. 

Der Gefichtspurkt, aus dem Hr. S. das Criminal- 
recht und den Criminalrichter anfieht, ift ganz falfch 
gefafst. Er geht von dem höchften- Princip der Moral 
aus, dafs die Menfehheit nie blofs als Mittel, fondern 
als Zweck an {ich felbft, behandelt werden mülle. So 
wie diefer Grundfatz hier ohne nähere Erklärung und 
Beftiimmung aufgeftellt wird, it er kaum tauglich, 
die wilikührlichen und freyen Handlungen der Men- 
fchen im Verhältnifs zu andern Menfchen zu beur- 
theilen. : Wenn er aber vollends fo unbedingt auf 
die durch bürgerliche Gefetze und Einrichtungen be- 
ftinmten Verhältniffe angewendet wird; fo entfteht 
daraus nichts andres, als eine gänzliche Auflöfung der 
Sorietät. Die Veranftaltungen der bürgerlichen Gefell- 
fchaft beziehen fich auf alle ihre Glieder in ihren Ver- 
hältniffen zu einander, und nicht auf den individuellen 
Zuftand der einzelnen für fich betrachtet. Ihr End- 
zweck kann nicht feyn, die Vollkommenheit oder das 
äufsre Befte desjenigen einzelnen zu befördern, den zu- 
fällige Umftände zu einer Anwendung der Gefetze qua- 
lifieiren: fondern vielmehr die Aufrechterhaltung der- 
jenigen Ordnung, aus welcher im Ganzen ein freyes 
Beitreben nach Wehlfeyn möglich wird. -Das erfte 
Erfodernifs derfelben ift öffentliche Ruhe und Sicher- 
heit, deren Erhältung den Hauptgegenftand der Crimi- 
nalordeung ausmacht. Diefe Gedanken weifen dem 
Richter eine zwar eingefchränkte, aber fehr hohe Be- 
ftimmung an: fie zeigen ihm eine erhabne Würde fei- 
nes Berufs, welchem er nicht anders Genüge thun 
kann, als wenn er in der Ausführung feines Gefchäfis 
alle Neigungen und Tugenden des Menfchen, in fich 
A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


um das zu ıhun, ‚was jene allgemeine 


dem Bewufstfeyn des Endzwecks, fü 

Toll, en ag darnach As Di 
zweck ilt etwas fehr. abftractes. Di ide "ka 
gerliche Ordnung erfcheint nicht vor ee o 
Klagen gegen den zu erheben, der fie verletzt Hat ing 
die mehrefte Zeit fieht er auch nicht einmal diefen; ët. 
die durch die begangne Frevelthat gelitten habe EN 
gehört fehr oft ein hoher Grad von Refionati “= 
Selbftbeherrfchung dazu, alles das zu verleu geit Se 
die Privatempfindungen> der Menfchlichkeit ege 


bürgerliche Ord- 
Schützen. Den 


handeln 
Diefer Eud- 


rear welche er beftellt ift zu 
elichtspunkt, welchen diefe dem Ri i 
verwechfelt und -vermifcht Hr. z ta a bs, 
dem moralifehen, aus dem der Menfch in ae er 
verbältniffen von andern Privatperfonen beurth ee 
behandelt werden mufs. Er treibt diefeg fo a Cam 
ausdrücklichen Grundfatz aufzuftellen, dafs die’ ier 
keinen andern Zweck haben dürfe, als den Verbe ve 
felbft -von künftigen Vergehungen abzuhalten + Er 
macht daher an den Richter eine Reihe von Fod d 
gen, welche ihn von feiner Beftimmung ganz abführen. 
Er fängt damit an, ihm die Menfchen e welche den Ge. 
genftand der Inguifitionen ausmachen ‚ als feine Brüder 
darzuftellen. Welch ein unfchicklicher Mandel ti; E 
welchem Sinne könnte denn wohl der Menfeh , deff = 
unbändige, thierifche Leidenfchaft gewaltthätie Aus. 
brüche hervorgebracht haben, die der Ahndun Ga SS 
fetze unterworfen find, oder der, welcher alles. fie Zeg 
Gefühl in fich unterdrückt, und die Vorftellunse et 
Gerechtigkeit und Pflicht der Befriedigung ei Gë get. 
ger Triebe aufopfert, der Bruder eines Marker hei va 
der die beften Kräfte eines gebildeten Geiftes, eine al 
unterbrochnen und unbefleckten Thätigkeit für d g Su 
gemeine Beíte nach den Pflichten eines überno naar 
fchweren Berufs verwendet, — fo wie man fi ae 
rechtfchaffnen Richter denken mufs. Der, d Së 
Uebertreibungen in bildlichen Ausdrücken könne Beier 
dazu dienen, das weiche Herz eines Ferapulöt: a 
pre re zu quälen. ‘ Mit fol ee 
nen Wefen ni i i 
nern, deren ernfter und E ee ea 
zu feyn. | 
kommne und genaue Kenntnifs des Char: 
quifiten erlange. Er fieht w beier i 
nicht in der Gefangenfchaft rg en mi ae 
fo, dafs fich der Richter eine folche Kenntnifs an St 
rer, die in feiner EE 
fuche. Wenn das in volkreich 
wäre, hat der Vf. wohl a aT ` 
Unterfuchungen über das dek 


Memm F 
erio- 


Sat 


srfodeslich feym würden, um es zu bewerkftelligen ? 
und wie folite es:mit den Fremden’ werden, denen in 
foro delicti ihr Untkeil gefprochen wird®- "Inder Unter- 
fachurig felbft verlangt Hr. S., dafs der Richter das 
Vertrauen desInguifiten erwerbe, um ein durchgehends- 
aufrichtiges und wahres Gefländnifs der 
` auszubringen.. Diefes if nur dana möglich, wenn der 
` Inquifit. in. der That eine geringere Strafe verwirkt-har, 
als der erfte Anfchein veranlafst zu glauben: wenn die- 
Ze Strafe: fo befchaffen ift, dafs man erwarten kann, der 
Inquifit werde fich in diefe gutwillig ergeben, um. fich 
nicht. einernoch gröfsern auszufetzen. Wie foll'aber der 
‚Gefangne, der fich bewufst ift, eine-fichwere Strafe ver- 
wirkt zu haben, zu demjenigen Vertrauen Glem, von 
dem er den Ausfpruch erwartet, dafs diefe ‚Strafe on 
ihm vollzogen werde?‘ Die Geferze haben deswegen 
fehr weislich. dem Befchuldigten einen: Defenfor Zuge- 
ordnet, gegen den. er fich frey- öffnen Kanz, ohne Ge- 
fahr zu laufen, dafs feine Bekenntniffe: gegen ihn felbt 
gekehrt: werden,  Es:würde dem Richter fehr fchiecht 
‚anftehen,‘ wenn: er diefe-Rolle ‘übernehmen wollte. 
Menfcherachtung, 'Menfchenliebe, Menfchenfreundlich- 
keit, verlangt der Vf. vom: Criminalrichter mit Recht. 
Er empfiehlt ihm dazu den Umgang mit guten Men- 
fchen..- Hier vergifst er aber ganz, dafs es auch fehlim- 
me giebt, und dafs das gemeine Wefen zu Grunde gehn 
‚müfste, wenn die Richter mit voraus gefafsten ‚Gefüh- 
‚len der Menfchenachtung, 'Menfchenliebe und Men- 
. fchenfreundlichkeit darauf ausgiengen, in jedem, der 
vor ihren.Stuhl gebracht wird, einen. fchwachen:Bruder 
zu erkennen, defen Moralität man our zw feinem eig- 
nen Beften .aufhelfen müffe. Das Gefchäft: des Crimi- 
. nalrichters erfodert zwar allerdings ganz andre Gelin- 
nungen, als die Entfcheidung von Civilklagen.. In die- 
fem kommt uneleich mehr auf die Form an: der Rich- 
ter mufs-fich in den mehreften Fällen der Theilnekmung 
an den Gegenfländen der, Srreitigkeit und ‚ihren: Veran- 
„laflungen ganz entfchlagen: ‚Criminalfachen geben die 
Perfon des Menfchen felbit weit näher an, als alle Ge: 
genflände der bürgerlichen Klagen, welche nur feine 
äufseren Verhältniffe betreffen. Es haben daher auch 
die Siefetzgeber aller Völker, nicht allein nötbig gefün- 
den, der höchften obrigkeitlichen ‚oder der gefetzgeben- 
den Gewalt ein Recht der: Begnadigung zuzugefiehen : 
(die franzöhfche Nationalverfammlung allein hat die 
Menfchlichkeit fo- weit! verleugnet, diefe Einrichtung 
alier Zeiten.und Völker zu''vernichten;,) De gefteken 
- auch noch dem Richter felb# zu, 29 fe machen es ihm 
-zur Pflicht, auf den Menfchen p der den Gegenftaud ih- 
rer Unterfuchung, ausmacht, in gewiffer :Maafse Rück- 
. fickt. zu. nehmeit. Aber: alles :diefes därf: deg Rüchter 
‚nicht.verJeiten; das Schickial, des Inquiliten' ais den letz- 
ten Zweck-Seines der allgemeinen-bürgerlichen Ordnung 
.. geweiliten. Gefchäfts- zu -betrachten.- Diefes beiteht 
nicht darin, wie Hr. AS 62 fagt, die Handlungen des 
Menfchen aus demm individuellen Syfleme feiner Den, 
„ Kungsart,.feiner Neigungen und feines Charakters zu. 
. erklären, fondern fie nach-Maafsgabeider: Gefetze’inlh- 


ren Verhältniffen zu -der'bürgerlichen Ordnung zu be: 


“heilen. „Menfckenkenntaißsiftilim. daherfehr nöth- 
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wendig, aber eine Att von Mexzfchenkenntnils undLie- 
be, wozu‘die genaue Kenutãifs einer abfracten Theorie 
der menichlicker, Handiungen- fo wenig als eine Samm- 
lung, fonderbarer Erfcheinungen der morsliffhen Welt 
To. nothwendig find, dafs es eines befondern. Studiums 
der, Criminalpfychologie"bedürfe.. Vielmehr würde die- 
fes ofeabaren und grofsen Nachtheil haben, Der Eat- 
went der Griminalpfychologie.,- den Hr. S. feinen. Ideen 
angehängt hat, geht von den abitractetem Sätzen der 
metaphyfifchen Sesieniehre aus, und'verfolgt Ge bis auf 
die. Anwendung.auf die Verbrechen.. Wenn der jusge 
Gelehrte Philofophie überhaupt gelernt hat; wozu foll 
er, denn..bier Abee. allgemeinen: Lehren nochmals und 
mit ihrer befendern. Anwendung hören? Schoa däs ift 
ein grofser Nachtheil, dafs dadurch. die Zahl: der: Col- 
legieu verinehrt wird. Dadurch, dafs alles auf eent: 
fchäftliche Eisfichtgedueirt, usd im befondern Vorti- 
gen gelehrt werden foll, wird die Aufmerkfamkeit nad 
das Interefle des Lernenden- gefplittert und gelchwächt: 
Wenn ihm:in gelebrten Vorträgen alles erklärt werden " 
foll, was bleibt donn der eignen Thätigkeic feines Gei- 
ftes übrig? Wir erhalten durch die fo. fehr vervielläl- 
tigten Vorträge über alle 'Gegeuftände feit deren Bin- 
führung nicht mebr Männer von wahrer Einficht und 
gebildetem Geilte: Warum foil- fefser das, was der 
VE für nöthighäls, dem Rechtsgelehrten über die Hand 
lunssweife der Menfchen vorzutragen,, an eins meta- 
phylifche "Tkeorie "geknüpft werden, die fchwerlich 
obne Mifsverftändeiffe und -Einwürfe bleiben kann? 
-Badurch wird alles übrige abhäugig von diefer abitrar- 
iten Theorie; und der Schüler, der etwa diefe bezwei- 
feln-lernt, verführt, alles‘ mit zu verwerfen: Weiter 
ift die ganze Speculation über die Entitehung der Ver 
‚brechen, in fo fern fie einen Gegenkand' des fpeculmi- 
ven ‚Naturkündigers" ausmacht, on fichi felbft nicht 
‚zweckmäfsig, weder für den’ Gefetzgeber, noch für den 
-Richter.!: Beiden können die Syfteme der Philsfepken 
„gleichgültig bleiben , wenn fie nur die Erfcheinungen 
der: moralifchen Welt in demjenigen  Zufänmeshange‘ 
kennen; welchen die Beobachtung lehrt, _ Die Befchäf- 
tigung, welche Ur S: dem. Richier anweifet,. ift fehr 
wenig gefchickt, die Gefinnungen zu befördern, welche 
gutdenkende Menfchen bey dem rechtlichen Verfahren 
gegen Verbrecher haben foilem Wenn: man einen ge- 
meinen: Zeitungsartikel in englifchen. Blättern liefet; fo 
wird-man fchoh finden, was. euch durch die Zeuguiffe 
der Reifenden bekannt if, dafs der gerade Sinn der 
englifchen Nation hier mehrteifter, als man von der 
pfychologifchen Speculation erwarten kann, die in Eng- 
land: unter dem: Theile der Nation, der Gefchäfte treibt, 
noch ebenskeine' Anhänger bat, Es: it kein Land, 
«worin: fo viel’ Lebensftrafen» vollzögen werden, und 
keins, porter: diejenigen, welche Be ausftehen, mie fo 
viel Refignation fterben ,- und die Zufchauer-fich fo an- 
ftändig betragen. ` Der fimple. Menichenverfand der 
«Engländer lehrt fie, unterdern moralifchen Wertheeines 
;Menfchen, inä feinen Verkältniffen einen gegründeten 
«Ühterfchied machen.: Sie laflen. jenen dahin’ gefellt 
feyn, wenn De nicht etwa: von der fittliehen Schlechtig- 
keit. des: Delinquenten -Beweife. haben. ` Sie bezeigen 
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über auch miche die gefährliche und verderbliche Theil: 
nahme an.dem Schickfale der Verbrecher, welche eine 
Folge der weichlichen und übertriebnen philantropi- 
fchen Denkungsart ift, die bey uns durch. fo vieles be- 
fördert wird, und durch das Studium der Criminalpfy- 
chologie noch mehr zunehmen würde. Es ift natürlich, 
dafs ein Inquifit, wenn er nieht ein moralifches Unge: 
heuer it, ein mehr als gewöhnliches Intereffe bey 
demjerigsn erhält, der fich fo lange mit ihm hat he- 
fchäftigen: müffen.. Und wenn hiezu etwa noch theo- 
lögifche Vorurtheile über den: Werth der Bekehrung 
eines Verbrechers kommen ; fo ift nichts leichter, als 
dafs er bey feinem Richter Gelinnungen erregt , die der 
moralifchen und’ bürgerlichen Ordnung der Welt ganz 
und gar widerltreiten. Die Mesfohheit wird im ftraf- 
würdigften Verbrecher durch die Gefetze allemal da- 
durch refpeetirt, dafs ihm Geiftliche zugegeben werden, 
welche fich mit ihm ganz allein ais mit einem-fittlichen 
Welen; gar nicht als: einem Gliede-der Gefellfchaft, be: 
fchäftigen : ihm Rath-und Troft geben, fo:weit er deffen 
fähig ik Aber diefes Gefchäft wird billig dem Richter 
entzogen, damit er durch. die Tugend. der aligemeinen 
Menfchenliebe in feinen 'grofsen. Berufe nicht irre Se 
machr werde. Es it febr unfchicklich,. wenn: er diefen 
durch, eine Art von Theilnahme verleugset, die wohl 
demjenigen anfteht,. der im Verbrecher nur den Men- 
fchen fieht und.fehen darf, nicht aber demjenigen, der 
die gerechte Abndung der Gefetze ausfprechen- foll. 
Nenn was foll wohl.der großse Haufe des Volks davon- 
denken, wenn er (Geht, dafs felbil.derjenigs,, rder das: 
Schwerdt der Gerechtigkeit führt, gegea den Verurtheil- 
ten Gefinnungen befondrer Züneigung und Achtung 
äufsert.. Kann diefes wohl den tiefen Reipect beför- 
dern, den SUE Menfchen gegen die Gefetze haben müf 
fen, wenn der Staat beftehea Lal? Der gröfste Nach» 
stheil endlich, der aus der, Bearbeitung der Criminalpfy- 
-cholozie nach dem Plan’ des Vfs eutfteht, i diefen: 
Wem man darauf ausgeht, die Handlungen der Men- 
{chen zu beobachten, um ihre Entliehung.zu enalyfiren; 
fo-wird man mit dem, slltäglichen bald fertig. Man 
fücht alfo moralifche. Seltenheiten auf. 
Handlengen erhalten in diefer Rücklicht einen gröfsern 
Werth: Diefe haben:in der That oft etwas anziehen» 
des, Wenn-dieUmftände und'der Fortgang: der Hand- 
lung fo .difponirt find, dafs fie auf den Zuhörer der Ge: 
fchichte durch die Einheit usd Harmonie in der Auord- 
nung:großse Wirkung thi 3 

fches Intereffe: Eine Hindlung if aber. deswegen, weil 
fie ein folches Interefe in der Darftellung hat, noch 
gar nicht in der Wirklichkeit der Theilaahme würdig. 
-Weil die Umfände dem Talente’ des Künftlers Stoff gẹ- 
ben, eine fchöne Arbeit däraus-zu’ machen, ‚verdieht 
diefer Stoff Fett noch keine Zuneisung. an fieh felbf: 
‚Grofse Verbrechen können auch allerdings, wenn fie 
mit ausnehimenden Kräften des Geilles, und edeln, aber 
Buch, gerichteten, Anlagen. deg Herzens verbunden 
fisd, eine krofse Rührung: und: lebhafte Theilnehmung 
in dem: erregen, der die f-hädlich fchöne Gefchithte 
Haer Was find diefes aber für Begebenheiten?" Sol- 
che, die aus febr einfachen, allgemeinen ,, natürlichen 
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Neigungen und Leidenfchaften entfpringen, wenn diefe 
in folche Situationen verfetzt werden, die ebenfalls [ehr 
einfach und begreiflich find, aber mit jenen Leiden- 
fchaften in Widerfpruche fliehen. Ein Mord aus gereitz- 
ter Eiferfucht, ein Raub aus verzweifelnder Liebe zu 
dürftigen Kindern.  Dergleichen Handlungen, deren 
beklazenswerthe Urheber als Opfer der allgemeinen 
bürgerlichen Ordnung fallen müflen, find aber am aller- 
wenigiten- ein interellauter Stoff für den Pfychologen, 
der fonderbare und ungewöhnliche Combinationen 
focht, um-fsine Kunlt an-ihuen zu üben. Die Betrach- ` 
tung der morälifchen Seltenheiten: ilt eben, deswegen, 
weil es Seltenheiten. find, nicht fehr gefchickt, eine 
Kenntnifs des Menfchen zu erweitern, welche in ge- 
wöhnlichen Fäller brauchbar ift, und eben fo wenig 
wird eine menichenfreundliche‘ Gefinnung des Richters 
dadurch befördert, Rec. fürchtet daher, dafs die Bey- 
träge, welche von allen Deten ber leicht zuftrömen mö- 
gen, um. das Magazin des Vfs-zu vermehren, mehr da- 
zu dienen werden, müfsige Neugier usd Neigung zu 
unthäriger, und’ unnützer Speculation: zu befriedigen, als 
dem Geilte eines künftigen Richters’ eine männliche 
Besikungsartzu geben.. ? 

. Statt alles deiten würde das Werk eines erfahrnen 
und wohldenkenden Criminalsichters, worin derfelbe. 
feine Erfahrungen-mittheilte,. die Gefahren, die Abwe- 
ge, denen er ausgeletzt gewefen, die Mittel, - wodurch 
er ihnen entgangen, erzählte,. weit gefchickter feyn, 
den Geiit eines angehenden Crimivaliften in jeder Ab- 
ficht -zu. bilden, als alle diefe' Bemühungen,- eine 
gröfse ferraginem hl zufammen zu fchleppen, und 
etwa eine mechänifche > Anwendung unfruch:tbarer 
Grundfätzs in- päulöfophifchem Zufchriie baue 


fügen: FEIERN 
`- ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


. Grossetnarn..b. VES Poedizien:, von. M. Goitkold 
Eriedrich Bürger, Diac., ap der Häuptkirche i 
Großenkaya. 1791.-312 $. 8. | 

Diefe neue Sammiung von Predigten ift: der erften, 
weiche‘ der VA- vor’ zwey Jahren’ herausgab, und die 
wir in deier Journale angezeigt haben, am Verbe 
ziemlich gleich, und wir berufen uns daher auf unfer 
fehon gelälites Urtheil. Das Gute, weiches wir an jenen 
Vorträgen rühnsten, findet fick auch in diefen,, and die 
Febier, welche wir damals rögten, haben’ wir euch hier 
wieder und. beynahe noch häufiger angetroffen, Wir 
fetzen alio- blofs den Tahalt hieher: 1) Die folgende 
Zeit verändert viel, 2) Unterkaltungew mit Gott am: 
erten Tage des Jahres: 3).Von der Geringfchätzung 
3 4) Voa der abergläubifchen 
(aberzläubigen,) Werthfchärzung‘ dos Abendmahls Tei, 
5) Von der Achtung‘, weiche" wir dem: Worte Gottes 
ck iR A aa It ein unbeguemer, auf Aber 
g en gegründeter Ausdruck.) ei Von dëm Gutes, 
das die Reformation in Abficht auf unfern- Tod geftiftet 
hat. (Wer follte wohl hier das vermuthen as unfer 
VE dazu rechnet‘ dafs die Verforbenen mehr Ruhe ha- 
ben?) 7) Von den traurigen Umfländen vieler Man, 

Mmmm 2; CES = ithen 
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norn 
fchen in ihren letzten Lebensjahren. 3) Von den trau- 
rigen Umftänden vieler Menfchen in ihren letzten Le- 
bensftunden. 9) Herzliche Ermahnungen an einechrift- 
liche Gemeine bey der Feyer eines Bufstags. 10) Das: 
Blut Jefu Chrifti, des Sohnes Gottes, macht uns rein 
von aller Sünde. (Leicht die fchlechtefte Predigt unter 
allen.) 11) Der Chrift im Verborgenen bey (der) Aus- 
übung gottfeliger Handlungen. 12) Der Chrift im Ver- 
borgenen bey (der) Erduldung widriger Schickfale. ı3) 
Ueber die Hinfälligkeir des menfchlichen Lebens, 14) 
Beobachtung des göttlichen Willens ift Hauprfache im 
menfchliehen Leben. 15) In wie fern find Aeliern 
Schuld, wenn ihre Kinder aus der Art fchlagen? 16) 
Was ift das Grab? 


Darsspen, gedr. b. Harpetern: Ueber die Nachah- 
mung Jefu, Ein Erbauungsbuch für Chriften, von 
M. $fohann Friedrich Heinrich Cramer, Diakonus 
und Mittagsprediger an der Kreutzkirche, 1791. 

64 5. 8: 

Da yA ge VE. felbft freymüthig geftehet, dafs er die 
über diefe Materie fchon vorhandenen Erbauungsfchrif- 
ten oft, ja fogar wörtlich, benutzt hat; fo kann ihm bil- 
liger Weife kein Vorwurf darüber gemacht werden, da 
wir ihm befonders das Zeugnifs geben können, dafs er 
mit Ordnung und Auswahl gefammelt und der Haupt- 


KLEINE ` S 


Scuöne Künste. Frankfurt und „Leipzig: Sinngedichte, 
von Friedrich H 1791..110 $, 8. Dieter neue epigrammarifche 
Dichter trägt nicht Leflings Feifel, fondera nimmt, wie das 
ichöne deurfche Wort: Sinngedicht, daZu berechtigt, gleich 
Owen und andern, Sittenfprüche, Satyren, jaunigie Einfälle, klei- 
ne Galanterien, auch wohl Wortfpiele, kurz jeden flüchtigen, 
treffenden Gedanken anter diefen Titel auf, Aus drey bis vier- 
hundert Sinngedichten manche aufzufinden, die flachellos find, 
oder alltägliche Gedanken, oder unglückliche VVortfpiele enthal- 
ten,. wäre nicht fchwer; aber ungerecht, ungerechter vielleicht 
bey einem epigrammarifchen Dichter, als bey einem andern, da 
individuelle Beziehungen manchen etwas. witzig erfcheinen Jaf- 
fen, was eg nicht dafür anerkennen. Hier einige Proben, 

i s getielen. 

SE Grofses Lob, 
Guter Fürft, du haft ím Leben 
Deinem Volke nichrs gegeben. 
Dennoch watit du ihm willkommen ; 
Dean du haft ihm nichts genommen. 

Dialog. 
A. Heut zerfiel Frau Brunehild 
Förmlich mit Climenen. 
D Schalten fie {ch häfsiich ? 
A. Nein! 
D Nun fo wirds noch möglich feyn, 
Beide zu verföhnen. 


Ariflokratenwuth. 
Der Adel und die Clerifey 
Schreyn über Pöbelraferey 
Und Tollwuth aller Demokraten. 
Woher fie rührt, ift Augs errathen — 
Vom Bife der Ariftokraten. 


` Lelio. 
Befcheiden fey der ftille Lelio ? 
Nein! Er ift dumm incognito.» 


A. L: Z. DECEMBER 1792. 
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„fache nach nichts fchlechtes aufgenommen hat: Ob wir 
fchon wünfchen, dafs er fich bier und da eines beque- 
mern, oder ‚beitimmtern, oder weniger fyitematifchen 
Ausdrucks bedient baben möchte, und ob gieich: biswei- 
len die Ungleichartigkeit des Stils der verfchiedenen 
benutzten Schriftiteller etwas auffälle, fo ik doch die 
Sprache, im Ganzen genommen, rein und in dem Gra- 
de populär, als fie es für Leier eines folchen Buchs 
feyn mufs. Die Materie felbàt ift übrigens picht nur 
völlig er[chöpit und alles gefagt, was fich über einen 
fulchen Gegenitand fagen läfst, fondern es hätte auch 
noch manches Kapitel füglich weghleiben können; 
worüber wir aber mit dem Vf., der vielleicht auf diefe 
und jene befimmte Volksclaffe dabey Räck Deckt nakm, 
nicht rechten wolien. Die Einleitung handelt von der 
Wichtigkeit der Beyfpiele überhaupt und des Reyfpiels 
Jefu insbefondere. Darauf werden in der erflen Ab- 
theilung die Gefinnungen und das Verhalten Jefu gegen 
Gott, ia der zweyten die Gefinnungen und das Verhal- 
ten Jefu gegen ieine Mitmenfchen, in der dritten die 
Gelinnungen und das Verhalten Jefu gegen fich feibft, 
und in der vierten die Gefinnungen und das Verhalten 
Jefu in befsndern Verhältniffen befchrieben.‘ Dann 
wird noch in einem Anhanze das Abendmahl als <in 
Erweckungsmittel zur Nachahmung Jefa vorgeftelit. 
Das Ganze beiteht aus 69 Betrachtungen, 
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CHRIFTEN. 


s Warnung. 
Wonnen find den Liebenden bereitet. 
Huldigt Amorn , eh fein Zorn entglüht, 
Waffen hat er, wann ihr flteitet, 
Flügel, wann ihr flieht. 

Hr. H. folgt auch der neuern Dichtergewohnheit, dafs die 
nachgeahmten Originalien feiten genannt werden. Der alte Ha- 
gedorn war darin gewiflenhafter,, und die Aiten hatten mitunter 
Recht. Auch hätte Hr. A felten die Zufammenftellung zu 
fürchten. Sot z, E. S. 48 das Sinugedicht an den Schlaf dem 
Originale kürzer, aber doch glücklich, nachgebilder, 

Sonme Zeit, guamgquam certijlima mortis imago, 

Conjorten cupio te tamen efje thori. 

Alma quies'optata veni. Nam fic fine vita 

Vivere quam fuave eff, jic fine morte mori. 

Ich lade dich mit Sehnfucht ein; 

Geliebter Schlaf! Komm über mir zu fchweben ! 

Süfs ift es, fo zu leben, ohne Leben, 

Süfs, ohne Tod /o todt zu fern. 


Der Zufatz des Originals: 


quamguam certifima mertis imago 


fcheint doch nicht überflüffig, und hätte füglich in die erfte Zeile 
der Nachbildung kommen können, etwa: 2 3 


Ich lade dich, des Todes Bruder! ein, 
Geliebter Schlaf etc. 


, Ein Fehler ift es wohl, dafs manche Sinngedichte nur durch 
die Auffchrift einen Sin bekommen, wie gleich das erfte und 


`S. +6 das Gefpräch am Rheinfall, ` S. 87. Richter Fein über Ge- 


fchenke, und mehrere. Etwas mehr Sorgfalt im Reime möchte 
man Hu. H. auch empfehlen; und warum fchreibt er ringe (at 
geringe? -Die alte Zürcher Bibel hat freylich : „Ich hörte eine 
Stimme, als eines ringen Windes.“ Aber it es Gewinnil, diefs 
Ems veraltete Wort wieder aufzunehmen ? 
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ALLGEMEINE LITERAIUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den26 December 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


D» grofse Intereffe, welches die politifchen Specu- 
lationen überhaupt, vorzüglich aber alles, was die 
Verfafung von Nordamerika angehtin Frankreich, hat, 
'veranlafst auch manche Ueberfetzungen englifch ge- 
Schriebner amerikanifcher Schriften darüber. Die Origi- 
nåle werden wohl in Deutfchland' wenig bekannt gewor- 
den feyn, wenn auch etwa einige Exemplare hie - oder da- 
hin gerathen fevn follten: und daher find jene Ueber 
fetzungen auch für uns wichtig. 


Dans, b. Buiffon: Defenfe des Conflitutions Americai 
nes, ou de la necefhte d une balance. dans les pouvoirs 
d’ un gouvernement libre, par M. John Adams, ci- 
devant Miciftre Plenipotentiaire des Etats- Unis 
pres la cour de Londres, er actuellement Vice- Pre- 
fident des Etats Unis et Prefident du Senat. 1792- 


TE 547.3: T.21:2593;8 8: 
Der Tadel, welchen Turgot, in einem kurzen Briefe 


an Price, der Abbé Mably in feinem Werke über Ame-_ 


rika, und Price in feinen bekannten Schriften über die 
amerikanifchen Verfaflungen ausgefprochen, hat Veran- 
laffung zu diefem Buche gegeben, welches zunächft 
ausdrücklich gegen diefe drey Schriftiteiler gerichter-if. 
Sie behaupten, das Weien der Freybeit einer Nation 
beruhe darauf, dafs fie keiner andern als ihrer eignen 
oder von ibr felbft unmittelbar ausgehenden Autorität 
einer gewählten geferzgebenden VWerfammlung unter- 
worfen fey. Sie verwerfen daher alle küönftlichen Ein- 
richtungen der gefetzgebenden 
“Macht, und vorzüglich die Verthsilurg der gefetzgeben- 
“den Verfammlung in zwey Kamm ra. - Um diefe Ur- 


theile zu widerlegen, und die -amerikanifchen Verfaf- ` 


- fungen,, welche faft alle von der Theorie der franzöh- 


- {chen Schriftfieller gegenwärtig 'herrfchender Partey, . 


“und von der neuen franzöfifchen Verfaffung febr abwei- 

chen, zu rechtfertigen, zeigt der Vf., dafs alle und jede 
` Staaten, auch diejenigen, welche-einer reinen Demo- 
` kretie lich am meilten näbern, mancherley Einrichtun- 
“gen nothwendig gefunden haben, um den Gefetzen 


“Die Acufserungen alter und neuer Schrififteller über 


` fehr weitläuftig-geprüft. Vorzüglich befchäftigt fich 
` der gröfste Theil-des zweyten Bandes mit einem eng- 
lifchen Schriftiteller des vorigen Jahrhunderts Marche- 
mont Nedham.. -In allem diefen ift-fehr viel Gutes, aber 
kein rechter: Plan und Zufammenhang im Ganzen, Man 
arbeitet fich mit Mühe durch. Es fehlt klare Anord- 
nung des Inhalts , und oft auch- deutliche Beflimmung 
d. LZ 1792. Vierter Band. x 


‘und "vollziehenden - 


‚haupt in Rückficht 
"Kraft:zu verfchaffen, und fie in Ausübung. zu bringen. 
‚init einander verknüpft waren, die N Ach 
diefe Gegenftände werden gleichfalls und zum Theile ` ; W Notliwendigkeit 27 


der Begriffe. Des Vf. Eadzweck ift, eine fchickliche 
Vertheilung des Anfehens, Macht und Gewalt im Stag- 
te zu vertheidigen, welche er fehr unfchicklich Contre- 
poids et Balances nennt, Schon diefer unbeftimmte und 
zweydeutige Ausdruck giebt der ganzen Ausführung 
‚eine fchiefe Richtung, und in dem langen verwirrten 
Vortrage verliert man oft den Faden. Es ift auf den 
Unterfchied unter gefetzgebenden Verfammlungen und 
Magiftraten, denen blofs Ausführung der Vollziehus 

der Gefetze aufgetragen wird, nicht durchgehends — 
hörige Rücklicht genommen, und daher den Gegnern 
‚viel Gelegecheit zu gegründeten Einwendungen gelaf- 
fen. Weiilduftige uad nicht immer zweckmäfsige hiftg- 
rifche Ausführungen find eingerückt. Die Auszüge 
aus Gefchichtfchreibern der italienifchen Republiken ie 
Mittelalters, welche den zten Band im Originale ein- 
nehmer, find denn doch in der Ueberferzung febr ab, 
gekürzt und mit dem ten Bande des Originals in eines 
zufammengefchmolzen. Der letzte Theil, welcher die 
Widerlegung des Nedham enthält, der eben fo wie die 
heutigen demokratifchen Schrififteller in Frankreich deg 
Grundfatz, dafs das Volk feine eignen Angelegenheiten 


feibĝ& am beften verwalte, und alle öffentliche Gewals 


-in fich vereinigen müffe, zur Richtfchnur aller politi. 


fechen Einrichtungen macht, ift das 
ganzen Buche, 4 
Ueberhaupt aber ift ein andres Werk, woyon eber- 
falls bey Buiflon zu Paris 1792 eine Deberferzung er- 
fchienen if, weit vorzüglicher: 


vorzüglichiie im 


Le Federalifte, ou Collection de quelgues ecrits en favei 
de la Conflitution propofee SE Eier z Unis de Se 
rique par la Convention convoquee en 1787; er 
dans les Erats- Unis de l' Amerique par MM Ha- 
milton, Madiffon et Goy, Citoyens de PEtat de 
New- Yoık. Tom 1. 355 S. T. e 

~Diefes Werk iĝ unternommen, 

ger Nordamerikanifchen Staaten, 
en. von 1783 einzeln die Souverainität ausüb Š 
nur durch Verbindung gegen äufsre Feinde, Sei über 
auf äufsre Verhältniffe ‘durch das 
ohne alle Autorität 


Dë in eine wahre Verein 
Es wird: alfo in demfelben der 


neue Verfaflung in Abficht auf inpre Ô, 

SES und EN der Ne reg eg 
ie Ausführung ift fehr gut, ‘und befon: t dem 

nächiten Zwecke des Buchs, die VORE E pn 


Nonn 5 
ventioun 
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vention dem grofsen Publico in Amerika zu empfehlen, 
` ganz vortrefflich. Es herrfcht ein Ton der ruhigen 
Unterfuchung, und dabey fo viel gefunder Verftand in 
dem ganzen Werke: der Vertrag ift fo klar und durch 
den fanften Ton fo einnehmend, dafs man fich nicht 
wundern darf, wenn man hört, dafs es-fo viel gewirkt 
hat, Freylich mufs aber wohl die Stimmung der Ge- 
wmüther in Amerika fo befchaffen gewefen feyn, dafs fie 
den Vorftellungen ruhig überlegender Männer Gehör 
geben konnten: und diefes beweifet, dafs das Volk von 
Nordamerika wirklich dazu reif war, fieh felbft eine 
neue Verfaflung zu geben. Es ift in diefem Buche fo 
wenig Leidenfchaft und Nationalvorurtheil, dafs auch 
fogar die Vorzüge der monarchifchen Verfeffung in ge- 
wiffen Rückfichten, darin erwähnt, und das Beyfpiel 
von England zur Erläuterung gebraucht wird. Die 
Verfaffer unterfuchen dabey, wie man einem republi- 
kanifchen Staate die nehmlichen Vortheile verfchaffen 
könne. Die alte Gefchichte von Griechenland wird 
auch hier zur Erklärung und Erläuterung durch Bey- 
Ipiele gebraucht: aber nicht um Gelegenheit zu Detla- 
mationen über Patriotismus, Freyheitsliebe und der- 
gleichen zu nehmen, fondern um die Nachtheile einer 
allzulofen und unkräftigen Verbindung unter kleinen 
Frey - Staaten durch paffende Beyfpiele zu zeigen. 
Auch in Amerika find alle die Einwürfe gegen die Er- 
sichtung oder Erhaltung eines‘ kräftigen Regierungs- 
. Syftems gemacht worden, die man fonft liefet, und 
welchen unbefimmte Declamationen über Freyheit zur 
Stütze dienen müffen.. Man hat fie in Amerika dazu 
gebraucht, die unbefchränkte Souverainität jedes ein- 
zelnen Staates zu empfehlen, und die Errichtung eines 
gemeinfchaftlichen Congrefles, dem die Ausübung der 
wichtigften Souverainitäts - Rechte beygelegt würde, 
verdächtig zu machen. _ Alles diefes wird hier geprüft, 
und widerlegt. Die Vf. zeigen febr gut, dafs alles, was 
gegen ihr Syftem eingewandt wird, auch gegen die 
Regierungen jedes einzelnen kleinen Staats ftatt fände, 
und dafs die ratürliche Freyheit in jedem Staate, in 
jeder Form der bürgerlichen Gefellfchaft, nichr allein 
gewiffe Einfchränkungen leiden müfle, fendern auch 
allemal der Gefahr ausgefetzt fey, Eingriffe von denen 
zu leiden, denen die Aufrechterhaltung der bürger- 
lichen Ordnung vertrauet it: dafs es aber ein fehr ver: 


kehrter und verderblicher Gedanke feyh würde, diefe ` 


‘obrigkeitliche Gewalt deswegen obnmächtig zu machen, 
damit fie nicht gewaltthätig würde. Wahrheiten, die 
in den gegenwärtigen Zeiten ganz vorzüglich verdie- 
nen, erwogen zu werden, urd die hier fo gut und in 
fo gemeinnützigen Vortrage ausgeführt find, dafs Rec, 
diefes Werk in den Händen aller Freunde republikani- 
fcher Verfaflungen zu fehen wünfcht. Sie werden darin 
fehr viel Veranlaflung finden, darüber nachzudewken, 
was Freyheit und Ordnung, durch welche jene befteht, 
in jedem, auch in einem republikanifchen Staate erfo- 
dern: und von einem republikanifchen Schriftfteller 
werden fie vielleicht manche Grundfätze annehmen, 
mänche Bemerkungen vernehmen, die ihnen verdäch- 
tig feyn möchten, wenn fie von andern herrührten. 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. f 


‚getrennt werden:müflen. 
wie Ree, fich es immer hat angelegen feyn laffen zu 
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Im zweyten Theile wird die neue Verfaffung von 
Amerika im einzelnen ausführlich geprüft. Hier neh- 
men die Vf. allenthalben Rückficht auf die Denkungsart 
und die Lage der Men/chen, welche den vorgefchrieb- 
nen Plan ausrichten folien. In keinem einzigen Kapitel 
des weitläuftigen Buchs werden die abftracten meraphy- 
Dich - klingenden Grundfätze, von welchen man fanft 
fo viel liefert, als Quellen der politifchen Speculation 
empfohlen: und doch enthält es gewifs eine fehr gründ- 
liche Unterfuchung. Einige Kapitel in diefem-zweyten 
Theile find der Beflimmung des Grundfatzes gewidmet, 
dafs die gefetzgebende, vollziehende und richterliche 
Gewalt in einem wohlgeordseten Staate von einander 
Derfelbe, wird auch bier (fo 


empfehlen) dahin beftimmt, dafs keine abfolute Tren- 
nung Dor finden müfle, als welche auch diefe amerika- 
nifchen Schriftfteller für unmöglich halten: fondern 
dafs jede diefer drey Mächte in der bürgerlichen Gefell- 
fchaft in foiche Verhältniffe zu den andern gefetzt wer- 
den mülfen, dafs keine die andre vernichten und aus- 
fchliefslich an fich reifsen könne: dafs alfo mannichfal- 
tige Verbindungen aller unter einander nothwendig 
feyen. ` Diefes wird noch durch das Beyfpiel der ein- 
zelnen Verfaflungen amerikanifcher Staaten erwiefen. 
Diefes Werk dient durchgehends zu einer -Beftäti- 
gung deffen, was Necker in feinem angezeigten Werke 
du Pouvoir executif, (S. N. 260. d. J. der A. L. Z.) vor- 
getragen. ‚Esfift überhaupt zu den ganz vorzüglichen 
politifchen Schriften zu rechnen. Der Vortrag könnte 
zuweilen gedrängter feyn, allein eben diefes verftattete 
wohl der Endzweck nicht, welchen die Vf. fich vorge- 
fetzt hatten. Es follte ein pupuläres Werk feyn: und 
es hat wohl wenige populäre Schriften gegeben, welche 
diefen Vorzug mit dem tiefgedachten des Inhalts fo gut 
verbanden. i 


GESCHICHTE: 


Lerrzic, b. Sommer: ` Gefchichte des Oefterreich -Ruf- 
filchen und Türkifehen Krieges, in den Johren von 
787 bis 1792. Nebft Aktenftücken und Urkunden. 

1792. NI vu 2g0 S 8. - 
Nach der eigenen Erklärung des ungenannten Vf. 
wollte er „den Zufammenhang diefer Gefehichte dar/flel- 
„len, die‘ wichtigflen Begebenheiten derfelben zur Unter- 


"„haltung aufftellen (folche Details zur Unterhaltung?!), 


„und befonders dem künftigen Gefchichtfehreiber nützlich 
„fem. In der letzterm Abfıcht fügte er Actenftücke 
und Urkunden bey, „das heifst, Data, die entweder 
„von glaubwärdigen berühmten Männern geliefert wurden, 
„oder gar. als Staatsfchriften“ (was wohl: diefes „gar“ 
bedeuten‘ foll!) ‘„erfchienen waren,“ Eine Gefchichte 
„auf diefe- Art abgefafst“ hält er „für eigentlich- 
„brauchbare Gefchichte für die Nachwelt, wiefern fie von 
„Zeitgenoffen bearbeitet wurde.“ — Bey der Angabe fei 
ner Quellen nennt er zuerft, „bewährte Zeitfchriften, die 
„durch ihre Unparteylishkeit bekannt find, und deren Cor- 
„refpondenz bewährt ift, die aber auch offenherzig genug 


find, das felbfl zurückzunehmen oder zw berichtigen, was 
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„mit der hiflovifchen Genanigkeit nicht genug überein- 
„flimmte. „Vorzüglich“ aber ift, feiner Angabe 
nach, das „fürtrefliche und allgemein beliebte politi 
sche Journal“ benutzt worden, deffen Werth er 
für „längfl entfchieden“ und über feine „Lobpreifungen 
„weit erhaben“ erklärt. ‚Auch‘, fährt er fort, „haben 
„ivir (vorher heifst es nur ich) die Wiener und Peters- 
„burger Hofberichte, welche uns über das Wefentliche der 
„Begebenheiten hinlänglich unterrichtet haben, zu unferm 
„Zwecke gebraucht. Aus beiden, nehmlich aus dem fowr- 
„nale fowohl, als aus den Hofberichten, haben wir die 
„Nachrichten bisweilen wörtlich beybehalten , theils der 
„hiftorifchen Genauigkeit wegen, theils um fogleich einen 
„Gewährsmann zum Belege an der Hand zu haben, wo- 
„fern einige Zweifel erregt werden follten. ` Dièfe wört- 
„liche Beybehaltung einiger wichtigen Nachrichten beken- 
„nen wir hiermit öffentlich, und zeigen die Gründe an, 
„die uns dazu bewogen, um hiermit einem muthmafslichen 
„Tadel vorzubsugen. Bey den Urkunden werfteht es fich 
„von felbfl, dafs die Treue in Anführung der gebrauchten 
„Worte ein billiges Lob verdient.“ (Schiechterdings gar 
kein Lob verdient die Erfüllung einer Pflicht, deren 
‚Verletzung unrühmlich feya würde.) — Es folgt hier- 
auf eine umitändliche Entfchuldigung deswegen, dafs 
der Vf. die Berichte von der Anzahl der Getödteten und 
Verwundeten nicht fleifsig gefammelt, fondern „den Ge- 
„winn oder Verluft gemeiniglich-nur fummarifch. angege- 
„ben habe.“ — Ferner entichuldigt fich der Vf. wegen 
Verfchweigung folcher „geheimen Nachrichten, welche 
„die Höfe oder die Armeen durch eigene Wege von einan- 
„der erhalten haben, oder was die hie und da angewandte 
„Kriegsiifl, oder- andere ähnliche Umftände betrifft. — 
„Oft, wird hinzugefügt, „if es rashıfam, eimen Schleyer 
„vor das zu Ziehen, was gefchehen ifi, damit man nicht 
„eine entfernte Veranlaffung gebe, etwas ähnliches nach- 
„zuahmen.“ — Zuletzt f.hliefst der Vf., eben nicht im 
Coftum unferer Zeit: „wir empfehlen uns dem geneigten 
„Lefer, und wünfchen, dafs diefe Kriegsgefchichte nützen 
„und vergnügen möge. Gegeben den 2öflen April 
FA r e 

ege diefe Selbfirecenfion, die vielleicht manchem 
hiftorifchen Sonderling die Luft zum Lefen des Buchs 
fortzufchreiten, benehmen könnte, fticht die Arbeit 
felbft unerwartet zu ihrem Vortheil ab. Sie liefert eine 
gedrängte Ueberlicht deffen, was man in mehrern öf- 
fentlichen Blättern zerflreut gelefen hat, mit guter Aus- 
wahl, Stellung und Verbindung der Begebenheiten, 
obngefähr in der Manier von Becattini, an deffen 
Werk fie fich einftweilen anfchliefsen mags Unter den 
eingefchalteren Actenftücken find die wichtigen, wie 
man fchon vermuthen wird, die gegenfritigen Manifefte 
der kriegführenden Mächte und die beiden ‚neuelten 
Friedensfchlüfe; Urkunden, die hier allerdings fehr 
zweckmäfsig eingewebt: find, Man ift dadurch in den 
Stand gefetzt, diefen Tbeil der öffentlichen Gefchichte 
unferer Tage in wenigen Stunden zu überblicken; eine 
Anorduung, wodurch nicht blofs für die Bequemlich- 
keit der Neugier oder der Lefeluft, fondern auch felbf 
für das höhere Intereffe des denkenden Lefers geforgt 
worden it, Eben deswegen läfst es fich vermuihen, 
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dafs diefes Buch za fehr. viele Hände kommen werde; 
und diefe Vermuthung macht einen Auszug fehr ent- 
behrlich. Von den Betrachtungen aber, wozu die hier 
erzählte Gefchichte erwecken, von den Empfindungen, 
zu welchen es timmen, von den muthmafslichen oder 
wahrfcheinlichen Folgen, die der Eindruck davon hin- 
terlaffen könnte; — von allen diefem läfst fich ohnehin 
nichts fagen. 


Parıs, b. Pancoucke: Encyclopedie méthodique. Hi- 
Doire, Tome IV- 1790. 725 S. Tom. V. 1791. 4 
Auch in diefen beiden Bänden (die erte vor uns 
liegende Lieferung des sten Bandes geht bis zu Trium- 
virat und hat 386 S.) bleibt fich das fehler - und män- 
gelvolle Werk gleich; reichhaltig und genau in Anfe- 
hung der franzöfifchen Gefchichte: armfelig und flüch- 
tig, fo bald von andern Ländern die Rede il. Nur 
einige Belege zu diefem Urtheil! Wer wird, wenn er 
eine Notitz von dem Gefchichtfchreiber Curtius zu lefen, 
wünfchet, unter Quinte Curce nachfchlagen? Unter 
Saxe findet man von dem churfürflichen und herzog- 
lichen Haufe Sachfen einige Brofamlein, ‚und diefe 
nicht okne Schimmel (z. B, Saxe - Hildebourg ftatt Hild- 
bowrghaufen): hingegen von dem, den Franzofen frey- 
lich bekanntern und intereffantern, Grafen und Mar- 
fchali von Sachfen fo viel, als von allen Merkwärdig- 
keiten des Haufes Sachfen zufammen. ` Bey Schmid 
heifst es: viele deutfche Gelehrte führten diefen Na- 
men. Den franzöfifchen, allumfaffenden Encyclopädi- 
ften ift aber keiner bekannt, als Erasmus, der Heraus- - 
geber Pindars. Die übrigen Schmide, meynen fie, hät- 
ten faft nichts anders, als theologifche Bücher, gefchrie- 
ben.. Was für eine traurige Parade macht der bey Prag 
gebliebene preuflifche Held, der Feldmarfchall und Graf 
von Schwerin, gegen den gleich darauf folgenden Gram- 
matiker und Pedanten Scioppius!  Jenem find vier Zei- 
len, diefem eine reichliche Columne gewidmet.. Unter. 
dem Artikel: König Sebajlian von Portugal ift die Ma- 
terie von den Pfeudo Sebaltiasen viel zu flüchtig und 
mit Unkunde der neuern darüber angeltellten Unter- 
fuchungen abgefertigt. Unter dem Worte Pufler oder 
vielmehr Püjterich, ünden wir eine lateinifche Abbund- 
lung citirt von einem Joh. Phil. Chrifi. Staube, der uns 
ganz unbekannt war. Nach langem Suchen und Rathen 
entdeckten wir, dafs diefs.der Refpondent der von dem 
Gieilenifchen Prof. Immanuel Weber verfertigten Difpu- 
tation über den Pütterich, die uns fehr wohl bekanat 
war, geweien ift. Schreibfehler, die von Ignoranz der 
griechifchen Sprache zeugen, haben auch diefe Ency- 
klopädiften mit ihren meiften Landsleuten gemein; z. 
B. Sextus Empyricus Dart Empiricus. An Druckfehlern, 
die doch vorzüglich in hiftorifchen Werken vermieden 
werden follten, ift auch kein Mangel: So foll der hol. 
ländifche Hiftöriker Reidanus 1702 und Simon Schard 
1773 geftorben feyn. Dort follte 1602, bier aber 1573 
ftehen, u.f w. ; 

Vor dem sten Bande liefet man Briefe und Avertif- 
femente von dem Verleger, Hn. Pancouke. und von Mit- 
arbeitern an diefer Eueyclopälie, ihre Fortfetzung be- 
treffend, die mit vielen Schwierigkeiten verknüpft ift, 
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durch welche fich aber Hr.'P. nicht abfchrecken laffen 
wili, vermuthlich in Hoffnung befferer Zeiten. Der 
brave Mann 20 wirklich zu beklagen. Der König von 
Spanien erlaubte durch ein Refcript den Eingang der 
Encyklopädie in feine Staaten: Hr. P. bekam dort 330 
Subfcribenten. Kaum kommen die erften Bände an; 
fo beliebt es der Inquifition, — die alfo mehr vermag, 
als der König, — fie wegzunehmen. 300 andere Sub- 
fcribenten traten nach und nach ab. Hierzu kamen 
-Nachdrücke einzelner Abtheilungen des Werks; und 
bey diefer Gelegenheit thatHr. P, den Vorfchlag, dafs 
Gelehrte und Buchhändler fich vereinigen follten, die 
Nationalverfammlung um Abftellung diefes den Buch- 
handel zu Grunde richtenden, folglich auch den Wif- 
fenfchaften und der Aufklärung felbit nachtheiligen Un- 
fuges zu bitten. Die Revolution, oder vielmehr ihre 
fcheufslichen Folgen, gaben feinem Unternehmen vol- 
lends den letzten Stofs. Le commerce de la Librairie a, 
pour minfi dire, été anéanti. Hr. P. verlor dadurch noch 
‘mehr Subfcribenten; denn bis 1791 waren ihrer über 
-1700 abgetreten. Seine. Autoren verloren zum Theil 
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ihre Penfionen ; follten fie alfo weiter bey ihm aushal- 
ten, fo mufste er ihre Honorarien erhöhen. Die Druck- 
koften vermehrten fich, indem über 100° Druckerpreflen 
mehr in Paris entitanden, die fat nichts anders, als pe- ` 
riodifche Schritten und fliegende Blätter drucken. Her. 
P. bat hernach feinen Subfcribenten Vorfch!äge, durch 


‚deren Befolgung das Werk vollendet, und er gegen den 


völligen Ruin gefichert werden könnte. ` Es folgen 


‚hierauf noch Erklärungen wegen der rückftändigen Ab- 


theilungen diefer Encyklopädie ‚ hauptfächlich über die 
medicinifche und naturkiftorifche; ferner über die Ku- 
pfer ou dem zu diefem Werke gehörigen Dictionnaire 
d’Antiquites,; über einen. neuen Adas von ungefähr ço 
Landkarten nach der jetzigen geographifchen. Ein: oct: 
lung des franzöfifchen Reiches, über ein Diction. ency- 
clopedique de L’A]Jfemblee nationale; und esdlich über 
eine gewifle herrichend werdende Meynung, als wera 
durch. die Revolution verfchiedene Dictionnaire deier 
fogenrannten merhodifchen Encyklopädie unnürz wür- 
den, Die übrigen Erklärungen gehören eigentlich nicht 
hieher. 


KLEINE 


Schöne Künste. Ohne Druckort: Obfervations critiques fur 

-F expojition à F academie des Beaux- Arts & Berlia en 1739. 1799. 
eis 8. Bo vortheilhaft es zur Bildung. der Kiünftler immer feyn 
mag, wenn die Kritik über ein Kunftwerk bey ihrer Unparteylich- 
keit lebhaft und nachdrücklich verfährt, fo wenig Wirkung bringt 
fie hervor, fo bald fie die Miene der Satire annimmt, da fie denn, 
anftatt den Verltand zu unterrichten, blots das Gefühl reizt. Die 
"Wirkung der Satire aber ift bey weitem noch geringer, wenn die 
Vermuthung hinzukömmt, dafs der Vf. wohl gar felbft ein Künft- 
ler fey, der vielleicht aus befondern politifchen. eigennützigen, 
neidifchen, oder fonit andern’ Urfachen, feine einmal gefammelte 
‚Galle von fich fprudelt, und alfo zum Pafquillanten herab [inket. 
Rec. will zwar (trotz aller gegründeten Vermuthung) nicht gerade 
zu behaupten, dafs das letzte der Fall fey; daserfte aber finder 
ohne Zweifel hier Scart ; oder der Vf. mülste die Gränzen zwifchen 
` Kritik und Satire nicht kennen. Auch fäilt der Witz feiner Satire 
öfters ziemlich ins Grobe. Diefe Schrift foll kritifiche Bemerkun- 
gem über die worzüglichften Werke, welche bey der kön. Akade- 
-mie zu Berlin ausgeltellt Gud, enthalten, Sie fejlet ein Send- 
fehreiben vor, das als Folge von mehrern die Kunft betreffenden 
Bemerkupgen angefehen werden foll, welche der Vf, auf feinen 
Reifen durch Italien, Deutfchland und Frankreich feinem Freunde 
-chon mitgetheilt hat. Gleich imiAnfange werden die Schriften 
des Hn. Moritz, Secretärs der Akademie, getadeli, als wären fe für 

- Künitler nicht zweckmäfsig, u. f. w. 1 
‘Polten, einer zu Fufs nach Rom gemachten Reife (Voyage pedeftre) 
“ zu verdanken eta Was bekiimmert es wohl den Kunfttorfcher, 


“ob Hr, Moritz feine Reife zu Fufs oder zu Pferde, ob in einer biga ` 


ı oder quadriga gemacht habe? Denn fo viel bleibt doch immer 
wahr, dafs Hn. Moritz Schriften viel gutes und nützliches für Künft- 
ler enthalten. Die Beurtheilung der Gemählde fängt mit Hn. Rode, 
der am gelindeften behandelt wird, an. 
gelobt, Mr. Rode auroit bien de n’expofer que ce feul tableau! 

|. Şo fehr Rec. den Lobfchaum der Almanache über dergleichen Wer- 
ke verachter, fo fehr er überzeugt ift, dafs Hr.Chodowiecky der 

“Kunir in -Deytfehland einen unerferzlichen Schaden zugefügt hat, 
‚einen Schaden, der lange nach feinem Tode fortdauern wird ; fo 


Tr e EE re 


Hr. Moritz aber habe feinen ` 


. "mehrere Werke fchen bekannt. 
Ein kleiner Amor wird ""Taffaer gerühmt, 


, Bemerkungen, die yorzuglich das Bran 


SCHRIFTEN. 


gewils er endlich ift, dafs Hr. Chodowiecky, fo bald er fich aus &t- 
ner Almanachs-Sphäre herauswagt, einen grofsen Theil feiner i gr- 
bern verlieren mifer fo erkennt Rec, doch in’dem Urtheie ` ber 
das Blatt, weiches den Tod des M. — Kleif vorltellt, nich; die 
Sprache eines ächren Kuniftrichters, fondern die eines Meni hen 
der nur die Gelegenheit ergreift, feine bittre Galle gegen Hn. Ci e 
dowiecki auszufchürten, „De mauvais plaifants ont dit, gw il ne 
fut (nehmlich Kleit) cependazt pas fi maitraite gu'il la été uprès 
Ja mort par F Artijte qui lni a appligwe des msfcles étrangers ete. 
— mais, ces frosdeurs ne favent pas ce quils difent; peut-Are n'ont 
ils jamais entendu pirler d'une Apitheofe; ils iunorint àp parema 
ment, que. dans la transfigurarion nuys changeens tous ar feule- 
ment. de teint, mais encore de forme et de muscies.“ Heifst das ein 
Kuuftwerk beurtheilen? — Nicht ganz ungerecht ift cer Tadel 
gegen Ha. Frijch Colorit und Manier; indeffen Jäfst ich das fehr 
gut ohne elende Sticheleyen fagen. Dals Hr. Puhlmann ein mir 
telmäfsiger Mahler fey , braucht felbft das berlinife! e Publi = 
nicht erft aus diefer Schrift zu erfahren ` Die Vergieichun T 
ner Mahlereyen mit Chinelfchèn ilt febr pafend und Seng 

se... le Public E crú au premier abord , çue les deux 2 
trais, dont il efi fait mention, etoient un cadeau de U’ Em a y 
de la Chine; à Fréderic Guillcaume, poür prouver gue les rhes 
chinois ne le cèdent en rien à ceux de la Prujfe. Von Ho ETA 
wird eine Landfchaft gerühmt. Diefer ift ein Künftler, der un- 
längft von Rom zurückgekehrt ilt, und in der Landichaftmeller 
rey wirklich fehr viel verfpricht, Auch Hr, Csunin sham = 
Engländer, fchom feit langer Zeit in Berlin, hat in geng Ce- 
mählde die Schlacht bey Hochkirchen vorgefellt. Ex ift durch 


Maler erlauben nicht, 
ie in deier Schrift } 

St. 29 werden die Paftell-Gemählde re hie 
e ; und die des Mahlers Schröder aus Bra: s» 
fchweig mit Recht als fehlerhaft in der Zeichnung getadelt 
Auch über die Bildhauerey und Baukunft macht der VË einige 


denburger Thor und der 


aller noch übrigen Künftler, die 
zu erwähnen, 


Hn. Lunckhanz beirefen, 
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GESCHICHTE. 


StocknuoLm, b. Nordftröm : Bibliotheca Hiftovica Sueo- 
Gothica, eller Förtikming uppå Jawat tryckte. fom 
handfkrifne Böcker, Tractater und Skrifter, Jom pme 
ta om Svenfka Hätosien — Verzeichnifs der fowo 
gedruckten als bandfchriftlichen Bücher, Abhand- 
Jungen und Schriften, die.Schwedilche Gefchichte 
betreffend, mit kritifchen und bikorifchen Anmer- 
kungen von Carl Guft. Warmholz. Sechfter Theil. 
1791. 19 Bog. ing. ( Alle bisher herausgekomme- 
ne 6 Theile koften 2 Rthir. 17 gr. Spec.) 


De neue Theil eines treflichen Werks befchäftiget 
fich noch mit einem Theil der politifchen Gefchich- 
te Schwedens, nemlich mit den Schriftitellern der fchwe- 
difchen Gefchichte von K. Guftav I bis auf König Carl IX; 
ikrer find hier in allen 476 aufgeftellt, und die Zahl 
aller in den vorigen und diefem Theil zufammen ange- 
führten Schriftfteller ift fchon hier zu 3438 angewach- 
fen. Man weifs aus den vorher angezeigten Theilen, 
dafs der fel. WF. nicht gewohnt war, ein blofses trock- 
nes Verzeichnifs von Büchertitela zu geben, fondern 
dafs er alles mit literarifch biftorifchen, auch wohl kri- 
tifchen, Anmerkungen erläutert, die uns mit dem In- 
halt, dem Werth und der Gefchichte der angeführten 
Schriften und ihrer Verfaffer bekannt machen. S. 6. 
bey Gelegenheit des bekannten Romans: ‚Guftav Wafa, 
Hiftoive de Suede, Amft. 1698. find verfchiedene aufser- 
halb Schweden erfchienene dramatifche Stücke, die oe 
ftav I zum Gegenftande haben, angeführt we A 
gleich felbige fonft eigentlich wohl nicht in eine 2 = 
rifche Bibliothek gehören, Auch find verfchiedene el- 
dengedichte über diefen König angeführt. Berend = 
Melens Schrift gegen König Guftav, Lübeck `, 1533. 
äufßserft rar, ja wohl felten mehr ein Exemp ar davon 
Aufzutreiben; es ift eine wahre Schmähfchrift auf ra 
König. Von Arrild ( vermuthlich Arnold) eg 
mifchen Reichschronik kam die erfte Ausgabe von Zë S 
in 4. in verkehrter Ordnung heraus, die o g ; 
in 2 Fol. 1652. ift machläfsig gedruckt. Da vitfe an 
ter allen dänifchen Gefchichtfchreibera am rege er 
Schwedifchen Sachen gedenkt; fo baben fich Re 
fchwedifche Hiftoriker feiner Arbeit doch ohne ee jr |- 
ge Vorficht und Kritik bedient. ‚Das Stratagema ot 3 
ci exercitus adverfus Danicum perjucundum , re m 4 
ditum elegiaco a Laur. Petri, 1559 In 4 ift e? r A 
S. 36 und folg. find verfchiedene DE e e e 
ne Chrosik K. Guftavs enthalten, von Erafmus Lu wig 
fon, 1599 Rafmus Carlsfohn, und einigen age S 
Schrififiellera befchrieben. Erich gürensfon (Tegel) 
A. L. Z. 1792. Vierter Band. 


fchrieb feine Gefchichte K. Guftavs in 2 B. ia fol. 1622 
auf Befehl K. Carl IX, um Hvitfeld in feiner dänifchen 
Chronik zu widerlegen; Gart deffen folgte er faft wört- 
lich dem Hvitfeld; eben fo machte er es mit Pet. Swarts 
Chronik. Von Weftenhjelms Gefchichte K. Guftay I in 
5 B. in fol. find blofs einige Probebogen gedruckt, 
auch ward das Werk nicht von ihm zu Stande gebracht. 
Vertot’s Hifleire des Revolutions de Suede wird keines- 
weges ihr Werth abgefprochen; allein feine Nachrich- 
ten find doch nicht immer zuverläfsig. Er felbft, ohne 
dafs man ihm von Schweden aus dazu Anleitung gab, 
fafste die Idee, Schwedens Gefchichte von den älteften 
Zeiten bis auf Carl XII Minderjährigkeit auszuarbeiten. 
Ven O, Celfius auch ins Deutfche überfetzten Gefchich- 
te K. Guftav I dürfte nächftens eine neue Auflage er- 
fcheinen, wozu einige Berichtigungen geliefert find, 
Der erfte Theil ift angenehmer und ausführlicher als der 
zweyte gefchrieben. Von Raymond Hiflory of Guflavus 
Eric/on findet man in den Greifsw. crit. Nachr. d. f. 
1767. 3 St, eine kritifche ausführlichere Nachricht. ` 
Ein luftige Hiflorie to lefen — von Jok. Frefen, 1663, 
in plattdeutfchen Reimen, it mehr eine Schmähfchrif 
auf den K. von Dännemark und den Kanzler Frijs, ver- 
muthlich von einem Ausländer in K. Erichs Dienften 
gefchrieben. Das MS. Diarium Erici Regis pro ann. 1567 
ift ein Calender, worinn K. Erich mit eigner Hand das 
Merkwürdigite, was damals vorgefallen, verzeichnet 
hat. A. Rälamb fand diefe Handfchrift bey einem Ge- 
würzkrämer in Paris und erzählt, dafs, wenn er einige 
Tags eher gekommen, er to Kiften mit allerhand Pa- 
pieren und Schriften an fich kaufen können, welche 
K. Sigismund mit fich aus Schweden genommen, uad 
der K. Cafimir hernach nach Frankreich tranfportiren 
lafen. Tegels Gefchichte K. Erich XIV ift eine unvoll- 
kommene und unzuverläfsige Arbeit. V. Stieruman, 
der fie 1751 ans Licht ftellte, hätte auch beffere Anmer- 
kungen und mehrere Urkunden dazu liefern können.. 
Die Vorzüge, welche die deutfche Ueberfetzung” des 
Ho. Prof Möller in Greifswald von Celfius Gefchichte 
K. Erich XIV: 1777 vor dem Original hat, werden er- 
‘kannt, wobey wir bemerken, dafs die angeführte fran- 
zöfifcke Veberfetzung ven Hn. Genet eigentlich nach 
diefer deutfchen ihm auf Verlangen. mitgetkeilten Ue- 
berfetzung gemacht ift, und daher eben die Zufätze und 
Vorzüge bat. Die im r Vol. der Nov. Act. R. Societ. 
Scient. Upf. befindliche Supplik an den König Hein- 
rich IV von einigen, die fich les Conjures et Ligues du 
Royaume de Suede nennen, ift um fo viel auffallender, 
da fich in fchwedifchen Schriften nichts daven findet. 
Sie begehren vom K. von Frankreich Schiffe und Mann- 
fchaft, um K. Erichs Mord zu rächen, wofür fie unter 
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gewiffen Bedingungen 2 Millionen Rthlr. verfprechen. 
Schwerlich gab es in Schweden fo reiche Privatperfo- 
zen, um eine folche Summe aufzubringen,- Die Aufa 
illufr. Princ. Dom. Caroli adverfus Regem Sigismundum, 
die ein Roft. Prof. Chr. Sturtz, 1598 drucken laffen, ift 
felten. K. Sigismund bat folche im Reichsarckiv mit 
einrücker laffen, damit Herzog Carl fie künftig um fo 
weniger unterdrücken könnte. Von Jac. Typotü Rela- 
tio Hijlorica, — wovon es drey, alle aber feltene, Auf- 
lagen giebt, wird S. 178 ausführlich geredei. Typotius 
wird gegen Örnhjelms Vorwürfe gerettet, auch gezeigt, 
dafs Typotius diefes Bachs wegen keinesweges zum To- 
de verdammt worden, wie Tenzel, Moller, Bagle, Frey- 
tog ù. a. m. alle durch Ösnhjelm verleitet, behaupten. 
Defen Schrift. ift auch kein. monftrofum ingenii foetus, 
wie Örnhj:Im will, aber wohl freymütkig und dreift, 
nur zu bitter gegen Gr. Pontus de la Gardie geichrieben. 
— Diefe wenige Proben werden zureichend feyn, den 
Werth der beygefügten: literarifchen Bemerkungen des 
VE einigermalsen anzudeuten. g 


Srocsngota, b. Nordftröm: Svea Rikes Räds-Längd. 
Tredje och Fjerde Aidelning. (Verzeichnifs der 
fchwed. Reichsräthe. Dritte und vierte Abtheilung.) 
1791. 154 Bog. in gr. 4. (1 Rthir. 12 gr. Spec.) 


Die erften. beiden Abtheilungen diefer fchätzbaren 
Arbeit, welche die Gefchichte des Schwedifchen Senats 
überbaupt und der ehemaligen fchwedifchen Jarls Tie- 
ferte, und die der Königl. Sekretär, Freyherr Rofenha- 
sie, verfafst hatte, find in diefen Blättern fchon ange- 
zeigt: Mit der dritten Abtheilung fängt nun das hifto- 


rifch-genealogifche Verzeichnifs der fchwedifchen Reichs- ` 


räthe felb& an; Ge enthält die Periode vom erften Ur- 
fprung des Senats bis auf das J. 1523. Sie if! wieder 
in zwey Abichnitte vertheilt. Der erfte Abfchnitt von 
den älteften Zeiten, wo man noch wenig von diefen 
Staatsperfonen weils, noch ein richtiges Verzeiehnifs 
derfelben aufftellen kann, und wo fie noch bois König- 
liche Räthe hiefsen, bis 1276, da König Magnus Ladu- 
' iás zur Regierung kam. Von der Zeit an hat man 
fchon beffere Nachrichten von ihnen aus alten Urkun- 
den und Schrifien;. auch ward der Senat unabgebrochen 
und bleibend. In diefem Zeitpunkt gekörten die foge- 
nannten Lagmänher und die Bifchöfe noch nicht eigent- 
tich mit in den Senat, ob fie gleich Pering (hernach 
Peringfküld) in feiner im Königl. Reichsarchiv und im 
Ritterhausarchiv aufbewabrter Reichsmatrikel mit dar- 
inn-aufgenommen hat. Sie führt aufser einem fchwe- 
difchen auch den Iateinifchen Titel: Caracteres per 
regnum Sucogothicum lilafrium Hevoum, Procerum 
et Confiliariorum Reftawrati, a temporis inju- 
via vindicati atque infignibus fuis vedimiti H und ift 709 §. 
in fol. ftark. Peringfköld geht nicht weiter als bis auf 
das J. 1706. Eine neuere vorhandene Reichsmatrikel, 
wobey fowohl Peringfkölds,, als von Schanz, Akerfein’s 
u. a, Rathsliften, als auch die im Ritterhaufe befindH- 
chen Acten und adelichen Gefchlechtsregifter zu Rathe 
gezogen find, weiche der um die ‚fchwedifche Gefchich- 
te {o verdiente Hofjüuker und Ritterhausfecretär, Carl 
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von Schönfelt, verfafst hat, scht bis auf Gr. G. P. Crsutz 
und das J. 1783. Seitdem find diefe Mat kein von an- 
dern fortgefetzt worden. Hr, Rofenhane hat doch kier 
manche von ihnen besangene Fehler berichtiget. Er 
fängt diefen erften Zeitpunkt mit Heringarius an, der 
zuerft mit die chriftliche Lehre annahm, und die erite 
chriftiiche Kirche in Schweden erbauete, und befchliefst 
ihn mit Magnus Fohansfon (Aengel) im J. 1268. "In al- 
len find hier 64 Perlosen aufgektellt; allein das Ver- 
zeichnifs if um fó weniger vollkommen und vollkäo- 
dig, daes von dem erten Aufkommen des Chriften- 
thums in Schweden bis 1248, wo die Hierarchie da- 
Telbft ihr Haupt erhob, entweder gar keine, Gier do.h 
keine auf einander folgende Reihe von Urkunden und 
Actenftücken giebt. Der zweyte Abfchaitt diefer erten 
Periode enthält das Verzeichnifs der Senatsperfonen ton 
1276 bis 1523. Nun wurden die Bifchöfe und Lo: 
männer mit in den Senat aufgenommen, Sie fingen an, 
fich Reichsräthe zu nennen, und fellten die Reichsftän- 
de vor. Das Verzeichnifs fäugt an von Brynolf, dem 
heiligen Bifchof zu Skara, der 1317 farb, bis auf Bi- 
fchof Pet. Sunnanväder und Donprobft Knut, beide zu 
Wefteräs, welchen König Guftav I 1527 den Kopf ab- 
fchlagen liefs, in allen 726 Perfonen. Freylich findet 
auch hier noch manche Ungewifsheit fant, und es it 
wohl noch die Frage: ob alle hier angeführte Männer 
wirklich Sitz und Stimme im Senat gehabt haben? Bis 
auf das J. 1500 ift diefe Arbeit noch von Hn. Rofenha- 
nés Hand, von da it fie von der Feder des Ha. Karma- 
merherru Uggla, welcher auch folche bis 1789, da der 
Senat aufgehoben ward, fortgefetzt hat. . Einige in die- 
fer Abtheilung vorkommende Herren wurden von den 
Königen bisweilen Cognati noftri genannt, womit doch 
fo wenig auf eine Verwandtichaft gefchleffen werden 
kann, als wenn der König von Frankreich die Marfchäl- 
Der Graf Henrich 
won Gleichen in J. 1288 ift vermuthlich der erte Graf in 
deier Rathsmatrikel. Er war ein Ausländer und 1244 
in dänifchen Dienften; er war einermitvon den Auslän- 
dern, die K. Magnus Ladulås in den Rath aufnahm. 
Philip Philipsfon, der wegen feiner Theilnebmung an 
dem Aufruhr von Folnungar zum Tode verdammt war, 
Kaufte fich dadurch von der Strafe los, dafs er dem Kö- 
nige einengroßsen’Theil feines Vermögens überliefs. Eh- 
vengifle Sunesfon (Hjärne) war der letzte, der in Schwe- 
den den Titel eines Jarls, und der erite, der den eines 
Grafen (Grefva af Orköarne) führte. Magnus- Nilsfon, 
1346, Ritter, hiefs des Königs Magnus guter Mann, Rath- 
geber und Vogt. . Carl Ulfsfon, Ritter, 1347, der in alb 
ten Schriften en inijchet kater och lufoger Herre genannt 
wird, it wegen feiner Gunft, worinn er bey der Köni- 
gin Johanna I in Neapel ftand, deren Hand er beynahe 
mit der Neapolitanifchen Krone erhalten hätte, bekannt, 
Johannes Ferechini ( Lodehatt), K. Erich XHI Kanzler, 
ward vom Könige wider Willen des Domcapitels 1409 
zum Erzbifchof von Upfala verordnet, dahererauch den 
Namen’ den Owalde (der Ungewählte) bekam; allein er 
mufste wegen feiner groben Lafter aus dem Stift fliehen, 
ward darauf 1421 abgefetzt, und hernach Bifchöf zu Skat- 
holt auf Island, wo er von den Einwohnern feines Kirch- 
x fpiels 
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Spiels überfallen, in einen Sack geiteckt und erfäuft ward. 
Gaam Mänsfon 1417 ift der einzige weltliche Herr, der 

` ith Mittelaker in Schweden die Stelle eines Kanzlets be- 
kleider hat. 

Mit der vierten Abtheilung, welche das Verzeichnifs 
der Reichsräthe von-I523 bis z600.liefert, tritt-eine hel- 
lere hißorifcke Zeit en. . Sie fängt mit. K. Guftav I an, 
welcher die Bifchöfe vom Senat aus/chlofs, aber die Lag- 
männer beybehielt, doch ohne ihre vormalige Macht und 
Gewalt. Üsterihnen wäblten dich doch die Könige ihre 
eigentliche Barbe, die fe Geheime, auch Oberite Gehei- 
me Räthe nanaten, bis endlich 1602 der beitändige Se- 
nat eingerichtet ward. Hier werden die unter jedem der 
Könige, als unter Gaftav I 59, unter Erich SIN 24.un- 
rer Job. HI 27s uod unter Sigismund‘ der einzige Graf 
Erich Brahe, als Mitglieder des Senats aufgeführt. ‚Fa 
hannes Magnus war. der letzte päbftliche Erzbifchof in 
Schweden, und der letzte Geiftliche, der Sitz im Senat 
‚hatte. Pabft Paul III-weihete feinen Bruder Olaus- den 
16 Oct..ı544 zum Erzbifebof in Upfala; ‚allein. wehl 
nur. wie man in Rom zu. fagen pflegt, in partibus infi- 
dein, Faft jeder der in beiden Abrbeilungen vorkom- 

„menden Perfonen findin den Noten die Bücher und Schof 
ten, :worin» man weitere Nachrichten von ihnen findet, 
ingleichen Nachriehten, ihre Familie, ihr Wapen und 
ihr Leben betreffend, angehängt, -wodurch das Werk 
auch für Schwedifche Genealogie und Heraldik nützlich 
wird. Jeder "Abtheilung ift auch ein befonderes Regi- 
fter zur bequemen Anfluchung der Namen beygefügt 


worden! 


Ben, b, Hariknoch: - Beyträge. zur. Lebensgefchichte 

des Patriarchen Nikon. Aus-ruffifchen Nachrichten 

"zufammenzetragen von Zi. (ohann) B. (acmeifler) 
1788: 228 S8. 

Die verfpätete Anzeige diefes Buchs machzuholen, if 
um fo mehr Pflicht, weil es uns mit einem fehr merk- 
würdigen Manne, wenn auch nicht fo ganz, wie man es 
wünfchet, dennoch genauer, als wir es feitber waren, be- 


kannt macht. Das Publicum erhält hier drey Auffätze: 
1) Eine Tebensgefchichte Nikons, aus dem uff., deren 
VE viele Jahre ia Dienften des Patriarchen ftand. : Ob- 


nicht immer gerade da am ausführlickften be- 
Arie Si Ger Wahrheitsforfcher" am W ifsbegierigfien 
fragt; .obfchon jbr VE feine Anhbänglichkeit an Nikon 
nickt verbirgt, fo fcheiat fie doch, felbft wegen des ein- 
fachen Tones, im Ganzen glaubwürdig zu feyn und auch 
ihre Mikrologien wird. der philoföphifche Gefchichts- 
freund fich intereffant zu machen willen, 2) Der erfie 
Anhang des Herausg. liefert eine kurze Gefchichte von 
der Verbefferung der ruffifchen Liturzie, um welche Ni- 
kon bekannterntalsen fich: fo viele Verdienfte erwarb. 
3) Der zweyte Anhang eine Sammlung von Urcheilen 
gleichzeitiger und fpäterer Schriftfteller über Nikon, be- 
fonders-über feinen Fall. Vergleicht man alle his jetzt 
vorhandene Nachrichten mit einander, foergiebt es fich, 
dafs Nikons Haupifebler in einem zu lebhaften Selbitge- 
fübl des Menfchen und in ungeffümer Anmaßslichkeit des 
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Hierarchen'beftanden. Für beides aber mangelt es, im 
genaueren Detail der Umitände, nicht an, theils wichti- 
gen, Entfchuldigungen; und Nikoa bleibt immer einer 
der wenigen fich auszeichnenden Menfchen in der mehr 
an auffallenden Freigniffen als an grofsen Männern rej- 
chen rufhfchen Gefchichte. 


STETTIN, b. Effenbarts Erben: Otto, Bifchof von Bam- 
berg,.der Pommern Bekehrer. Eie Lefebuch für die 
vaterländifche Jugend in den langen Winteraben- 
den. 1792. 104 S. g. 


Auf einem andern Titelblatte ebt: Auch ein Weih- 
nachtgefchenk für die vaterländifche Jugend etc, Zu ei- 
ner Jugendfchrift finden wir nun diefe Bogen eben nicht 
geeignet. Weder Stoff noch Einkleidung- ift diefer Be- 
ftimmung angemeflen. Zwar ift allerdings Otto für die 
Pommern ein wichtiger Mann gewefen; aber dafsauch 
für die Pommerifche Jugend feine Gefchichten und Ver- 
dienfte an fich genug Intereffe haben, und bier interef- 
Sant genug:dargeitellt worden, zweifeln wir, undglauben 
kaum dats für Lefer, die nicht bereits guff Vorkennt- 
Sie von der Gefchichte jener Zeiten und der ältern Be- 
fchaffenheit jener Länder haben, alles verdändlich gerug 
fey. ` Indeilen it fo wohl der Gedanke, das Studium va- 
terländifcher Gefchichte unter der deutfchen Jugend 
is Aufnahme zu bringen, überaus rühmlich, alsauch 
dieler Verfuch an fich, und ohne Rückficht auf die näch- 
Be Befliimmung, nicht fchlecht gerathen, 


VERMISCHTE "SCHRIFTEN. 


Mapp, b. -Cano :' Memorias politicas-y econômicas fo- 
bre los Frutos, Comercio, Fábricas y Hinas de Efpañia, 
con inchrfion. de los veales decretos, ordines, cedulas, 
aranceles y ordenanzas expeditas para fu gubierno af 
Fomento. Por Don Eugenio Larruga, Tomol—XVi._ 
1787 —92."in 4, Jeder Band von 44 — 50 Bogen: 


Mit diefem wichtigen Werke fcheint man in Deutfch- 
land noch gar nicht bekannt zu feyn, denn Rec. erinnert 
fich nur einer einzigen Erwähnung in einer Recen- 
Dos cer A L. Z. Alfo ifs wohl der Mühe werth, die 
bisher srichienenen Fheile noch nachzuholen und künf- 
tig die Fortferzung, welche noch mehrere Jahre lang dau- 
ren kann, theilweife anzuzeigen. Der Plan ift erñaun- 
lich weitläuftig: eine äufserft umfländliche genaue Dar- 
ftellung der Handelsproducte, Manufacturen und des Com- 
merzes jeder Provinz Spaniens. Alles mit zuverläfsigen 
Rechnungen, Archivalifchen Nachrichten, Verordnun- 
gen etc. belegt, zugleich mit Rückblicken in: den Zu- 
fand voriger Zeiten, befonders bey den Manufacturen. 

er VT. bar viele Jahre daran gefammler, und fonderlich 
hangfchriftliche Nachrichten gebraucht, womit.er von 
der Regierung u. a. unterftützt wórden. Bey jeder Pro- 
vinz läfst er eine kurze geographifche Befc hreibung vor- 
ausgehen, dann folgen die Landesproducte, befenders 
die, welche fabricirt und verhandelt werden. Hiezu ge- 
hört auch die Befchreibung der Mineralienund der Berg- 

Osooz werke 
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werke, und die Fifcherey (der VE klagt; dafs fo wenig 
davon zu fagen fey, und lie fo febr vernackläfsigetwer- 
- de). „Bey der Handlung. werden zuerft die Mafse, Ge: 
wichte, Münzen der Provinzen und Oerter (denn auch 
die find nicht auf einen Fufs gebracht ) angegeben, die 
Märkte, die Handelsfreykeit oder Rinfchränkungen, die 
innungen und Klaffen der Kaufleute etc. , .wie auch die 
Aufkäufer (eine Spanien vor andern eigne Klafle von 
Mäklern). Bey den Marufacturen und Fabriken ift der 
Abdruck. der dahin gehörigen Verordnungen und Privi- 


jegien befonders wichtig ; auch läfst der Vf. fich tief in- 


die Gefchichte der gröfseren Fabrikanftalten ein, wodurch 

` das Werk zwar febr weitläuftig, aber für nachdenkende 
Lefer defo unterrichtender wird. Man erftaunt, wie 
thätig die Regierung immer hat zur Aufnahme der Ma- 
nufacturen wirken wollen, aber wie verkehrt fie es auch 
bis gegen die letzten Zeiten angefazgen hat. Dann die 
Handelsgerichte und andere Anftalten. 


Nach diefem Plane will der Vf. alle fpanifchen Pro- 
yinzen durchgehen, und alsdann von der Hardlung nach 
der Ordnung der Naturreiche handeln, die Einflüfle der 
Regierung, die Handeisgefetze und Rechte, Abgaben etc. 
auseinanderfetzen und eine Gefchichte der fpanifchen 
Handlung und Manufacturen beyfügen. In diefem letz- 
ten Abfchnitte giebt es fchon aufserordentlich viele bey 
uns gänzlich unbekannte und nirgends gebrauchte Hülis- 
„mittel in kleinen und gröfzern $Spanifchen Werken; meh- 
rere aber liegen noch in Bibliotheken und Archiven, da- 
von man allmählich einige aus Licht zieht, wie z. E. 
Valladares in feiner fchätzbaren Sammlung thut. Der 
dritte Abfchnitt des Werkes wird eine Handlungspelitik 
fär Spanien enthalten. 


Nach den 16 Bänden, die wir befitzen, verdient dies 
Unternehmen vorzügliche Unterftüzung. Es enthält we- 
nigftens einen erftaunlichen Vorrath von Materialien, ob- 
oleich nicht zufammengedrängt und gehörig verarbeitet. 

Einem Spanier und befonders der Regierung mufs das 
Detail wichtig feyn. Der Vf. zeigt fchöne technologi- 
fche Kenntnifs, hat richtige Grundfätze der Handlungs- 
` politik und darf fie mit einer Freymüthigkeitäufsern und 
anwenden, die man in Spanien wohl nicht erwartete. 
Zur Handlungs- und Manufacturgefchichte findet man 
auch reiche Beyträge.. Der erfe Band fängt mit Madrid 
an, giebt von deffen Lage, Einwohnern, Regierung und 
Polizey Nachricht. Producte derfeiben, darunter der 
Krapp, von deffen Anbau und Abfatz umftändlich gere- 
det wird. Die ; Innungen (Cinco gremios mazyores) deren 
grofse Reichthümer und Efprit de Corps fo vielen Ein- 
flufs auf das Finanzwefen, den Geldumlauf, die Manu- 
“facturen und Handlung Spaniens gehabt haben. Nir- 
‘sends it ihre Verfaffung fo weitläuftig erklärt worden. 
Auch ihre neue Einrichtung von 1785 findet man hier. 
Ihr Compagniefonds war vorher zo Millionen (jetzt 30), 
und ihren Particulierfends rechnete mas auf 219 Millio- 


AT, Z DECEMBER 179. 


664 


men, den 373 Mitglieder befafsen.- Die Gewürzkrämer 
find die zakilreichften und befitzen go Millionen. 

Zweyter Band. Die Seiden-, Wollen-, Baumwol- 
len-, und Leinenmanufacturen der Stadt und Provinz 
Madrid. Die Seidenmanufacturen lieferten im Durch- 
fchnitt von 5 Jahren vor 1788 jäkrlich agoe Stück 
(116,000 varas) breite Zeuze, auf beyuahe 100 Stühlen. 
Im J: 1731 waren 200 Stühle! Die Bandmanufacturen 
etc. find befouders berechzet und nebmen zu. Die 
Strumpffabriken find nicht blühend. Die Liften enthal- 
ten fogar die Namen der Fabrikanten und ihren Vermö- 
genszuftand. Die Wollenmanufacturen der Provinz ba- 
ben nur 94 Stühle, die etwa 200,000 varas, meilt Sar- 
fche, liefern. In Leinwaudmanufacturen find 139 Stüh- 
le im Gange, die 5570 Stück geben. 

Dritter Band. Lederfabriken. ‚Der Vf. theilt ver- 
fchiedne, auch neuere, Verordnungen darüber mit, wo- 
von er einige lacherlich nennt. ` Ueberhaupt urtheilt er 
mit vieler Freymüthigkeit über die Mängel und Hinder- 
nifle der Manufacturen, über die verkehrten Maafsre- 
gelo u. f. w. Hutmanufasturen liefern 30,600 Stück, 
worunter die befte der 5 Gremios 11.200 verfertigt. Pa- 
piermühlen. Nur eine einzige in der Provisz! — Fär- 
bereyen, Farbenfabriken. Seifenfabriken, nur anjetzt 
$, die 50,000 Aroben geben. Buchdruckereyen; 193 
Preflen, aber nur einige 6 Buchdruckereyen von Bedeu- 
tung; beionders liefert Ibarra’s Witwe die prächtigften 
Werke, auch die Königliche Druckerey. Schriftgiefse- 
reyen, erft unter Karl IH durch einen erfinderifchen ar- 
men Katalonier eingeführt, 

Vierter Band Gold- und Silberarbeiter, Jawelirer 
etc. in Madrid. Schule für unächte Gefchmeidearbeiter 
von einem Franzofen angelegt. Eine andere Schule für 
Metallarbeiter und Verfertigung von Inftramenten und 
Mafchinen dazu, 1778 angelegt. Den Vorfteher hatte 
der König in England und Frankreich reifen laffen. Die 
Königliche Münze zu Madrid. -Die Uhrmacherkuafk ift 
noch ganz unbekanet in Spanien. 1771 ward eine Uhr- 
machkerfchule zu Madrid von den Gebrüdern Charots (die 
alle in Madrid gemachte Uhren beurtheilen mufsten!) 
angelegt. Die übrigen wenig bedeutenden Metallfabri- 
ken in Madrid; nebft Bemerkungen über die Ausländer, 
welche in Spanien Fabriken anlegen wollen. Andrege- 
ringe Manufacturen der Hauptfiadt und Provinz, diezum 
Theil doch mit Verordnungen und Privilegien belaftet 
find. 

Die Handlungsgerichte in Madrid, befonders die 
Königliche Junta general de Comercio, und deren Ge- 
fchichte. Guntas de Moneda, de Minas. Zuletzt noch 
gute, wohlgegründete, Vorfchläge über die Pflichten ei- 
nes Oberkandlungscollegii, und eine Tabellarifche Ue- 
berficht aller Manufacturen der Provinz nach den Oer- 
tern. Der Vf. klagt beyläufig, dafs fein Werk wenig 
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Freytags, den 28. December, 1792. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Bentz b. Maurer: Reifen eines Deutfchen in Italien 

` in den’ Jahren 1786 bis vg, In Briefen von Karl 

Pitzen Moritz. 1792. Eriter Theil 224 S. Zweiter 
Theil 2383. 8. 


D- Hr. V£, bittet feine Lefer im Vorbericht des erften 
Bandes: diefen nur als eine Vorbereitung zu den fol“ 
genden zu betrachten. worin er fich über Sitten, Ge- 
bräuche, Literatur und Kunft in Italien überhaupt, und 
vorzüglich in Rom ausführlicher verbreiten werde. — 


Rec. würde die gröfste Hälfte diefes erten Bandes nicht ` 


fowohl eine Vorbereitung als vielmehr einen flüchtigen 
Ueberblick eines Theils von Italien auf der eiligen Reife 
naeh Rom, nennen: denn, von dem bedeutungsvollen 
Lofungswort der erften Seite, Romam quaero zu fehr 
'voreingenommen, fcheint der Vf. fo viele wichtige und 
der köchften Aufmerkfamkeit würdige Gegenftände zwi- 
fchen den Alpen und Rom, gar keines oder doch nur 
eines [ehr oberflächlichen Blicks gewürdigt zu haben, 
nnd mehrere Rubriken fagen urs, ihrem innern Gehalt 
näch: weiter nichts als, dafs der Vf. da gewefen fey. 
Eine bis ins kleinlichfte Detail gehende Befchreibung der 
Reife, welche die erten fieben Bogen gröfstentheils an- 
füllt, wäre auch deswegen in diefem Bande fehr entbehr- 
lich gewefen , weil wir fie fchon aus des Vf. Zeitfchrift 
Italien und Deutfchland kennen. — Romam guaero! 
möchten alfo wohl mitdem Rec, auch manche Lefer den- 
ken, wenn fie auf dem Wege des Vf. von den Tyroler 
Aipen bis Loretto herab und von da über die fchönen 
Appeninen nach Rom fo manehe greofse Gegenitände der 
Natur und Kunft entweder ganz übergangen, oder doch 
nur im Vorbeygehen berührt, und gegen einige etwas 
ausführlichere Bemerkungen anderer, vielmehr über 
höchft unbedeutende Reifebegegniffe über Vetturi- 
ne, Wegweifer, Wirthe und Nachtquartiere gefagt 
finden, welche letztere Erzählungen, auch als Menfchen- 
beobachtungen, in Rückficht der bemerkten Volksklaffen, 
unvollftändig und unerkeblich find. — Wirklich werden 
auch die Hoffnungen der Lefer von des Vfs, Bemerkungen 
über Rom, nicht getäufcht; denn diefe find hier ausführli- 
cher, beftimmiter, lehrreicher, und im Ganzen wichtiger. Je- 
der Schritt, auf diefem klaffifchen Boden giebt dazu ja reich- 
haltigen Stof, und man kann von einem fo talentvol- 
len Schriftfteller die Benutzung defleiben erwarten. Die 
mit Gefchmack und Gefühl gefchriebenen Bemerkungen 
über die Peterskirche und über den Eindruck, den der 
erfte Eintritt in diefes erhabenfte aller Gebäude auf die 
‘Seele macht, find anziehend und treffend. Gerne theilt 
man auch weiterhin des Vf. individuelle Empfindung auf 
4A. L. Z. Vierter Band. 1792. 


feinen einfamen Spaziergängen in Rom felbff, und in di 
Gegenden längft der Tiber, zu der Pyramide des Ele 
nach dem Faniculus, forum romanum u, f. w. und befon- 
ders dann, wenn, bey der felbft gefammelten anfchauli- 
chen ‚Vorfellung,, das hier gefagte Vergegenwärtigung 
der einft in jenen durch Kunft und Alterthum fo ehrwür- 
dizen Gegenden genofsnen frohen Stunden gewährt. — 
Der 2te "Theil fängt mit der Reife nach Neapel durch die- 
Pomptinifchen Sümpfe an, von deren damaligen Zuftand 
und Austrocknungsarbeiten aber nichts bemerkt wird. 
Auch bey Neapel trift Rec. wieder auf manches einzelne 
Kapitel ” worin nicht viel mehr gefagt ift, als daß auch 
der Vf. in diefem Arkadien gewefen fey — doch finder 
man hier wenigftens immer ein Zeugnifs mehr von der 
hohen Schönheit diefer Gegenden. Dagegen find wie- 
der die Bemerkungen über Pompeji über die häuslichen 
Einrichtungen der Alten, und über das Mufeum in Por. 
tiri (ehr intereffant, und Rec. kann nicht umhin, bier 
eine der vorzüglichften Stellen über Pompeji herzufetzen. 
„Nichts ift, heifst es S, 64., einladender und reizender. 
„als die bedeutungsvollen, der Beftimmung der einzeinen 
„Zimmer ganz angemeffnen Verzierungen, welche man 
„noch, häufig findet. — Ueber dem Brunnen ruht ein 
„Flufßsgott, und Nymphen zu beiden Seiten gielsen Waf- 
„fer aus ihren Mıucheln; in der Küche ift ein Opfer des 
„Aeskulaps abgebildet, um deffen Altar fich eine Schlan- 
„ge windet; in dem Putzzimmer befchäftigen fich Gra- 
„zien mit dem Kopfputz der Liebesgöttin; und in dem 
„Schlafzimmer ruht Venus in den Armen des Adonis. e — 
Die höchft intereilante Reife nach der Infel Capri uch 
Survent, dem Vorgebirge der Minerva und Caftell a Ma~» 
re machte Hr, M. in der Gefellfchaft dreyer talentvol- 
len deptichen Künßler, eines Landfchaftsmalers,, eines 
Architekten, und eines Bildhauers, wodurch die Erwar- 
tung ven der Frucht einer folchen Reife hoch geftimmt 
wird. Doch findet man auch hier nicht immer, was 
man erwarten koennte, und Exclamationen : dafs wat Dch 
nichts angenehmeres denken könne — dafs der Vf. bis 
jetzt noch keine reizendere Landfchaft in Italien sc kei- 
ne ähnliche Schönheit der Natur gefeben habe — dafs 
es einem dünke: man müfle ewig hier bleiben o. de] 
mehr, können nicht für den Mangel an treffenden Dar. 
ftellungen und eigentlichen Beobachtungen entichuldigen 
Man fodert wahrlich mehr von einem Schriftiteller von 
dem Geift und den Kenntniffen des VE. als dals er fei 
Tagereife in diefen klaffifchen Gegenden mit der für ih 5 
felbit und für andre höchft unbefriedigenden Beihörkdär 
fchliefst, (S. 64): „er habe fich bemüher, eine alte Wi 
fchrift zu enträthfeln;* von welcher oft fehr mageran 
Bemükung er uns nicht einmal das Refultat mitzheilt. Die 
Vefuv Reife fand er, wie andre Reifende vor ihm, äufserft 
Uogg be- 
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‚befckwerlich, und klagt viel über die unfägliche Mühe 
und Ermattung, die er dabey ausftand. ($.’gg):„lIch 
„mufs fo lange ftilliehen, bis ich ert wieder zu Achem 
„komme, und wenn der Berg über mich einftürzte, — 
„Er ift aber fo nachfichtig,“ (ein fo — naives Compli- 
ment it dem Vulkan noch wohl nicht gemacht), „folan- 
„ge zu warten, bis ich mit langfamen und bedächtigem 
„Schritt auf der andern Seite angekommen bin.“ — 
Ueberkaupt geräth man bey dem fchleppenden Vortrage 
deier ‚Erzäklung von der. Reife nach dem Véfuv ; Geet, 
cher aber freylich durch einen grofsen Theil diefer 
‚Reifebemerkungen herrfcht) fa in die Verfuchuug 
zu glauben, der Vf, habe die körperliche Ermüdung 
und das Virgilifche hoc opus, hâc labor ei, recht 
durch die Schreibart verfinnlicken , und dem.Lefer fühl 
bar machen wollen, Rückreifenach Rom. Homines 
` fumus, fo beantwortete ein fpanifcher Mönch an der 
Wirthstafel zu Velletri die Bemerkung eines 'Tifchgefell- 
fchafters, dafs die Geittlichen Menfehem wären; homines 
Semus, fed in officio fumus Dei— Quafi Dei, erwieder- 
te der junge. Mann, — Sumus Dei wiederholte der 
Mönch mit einem Inquifitors Blick. —- Reicher if noch 
die Erndte von Bemerkungen des Vf. bey feiner Zurück- 
kunft nach Rom als bey.dem erten AufentHält. Unter 
den Schilderungen von Villen und Gegenden ift befonders 
die von Tivoli mit einer Wärme der Empfindung hinge: 
fchrieben, weiche der Genufs der h “en Schönheiten 
der Natur in diefem „lächelnden Winkel der Erde,“ ein- 
flöfst, —. Treffend und intereffant find die folgenden 
Befchreibungen der Wunderfcene und Entfündigungen 
in Tivoli, der kirchlichen Feierlichkeiten ‚, Fefte, Voiks- 
Spiele und Opern — und der Wohnung des Vf, in dem 
kleinen Haufe einer frohen und glücklichen {Familie in 
Rom; — eben fo tefenswerth find ryhrere literarifche 
und artiftifche Bemerkungen über das kapitolini/che Mus 
feum ‚ über. die malerifche-Darftejlung der Künftler von 
der heiligen Familie, und der Madre d'Amore, Maria; 
ferger, über einen gefchickten, in Bom verftorbnen, 
jungen Maler Namens Kirfch, und feinem- edlen Freun- 
de, einen kaibolifchen Priefer, gefiftete Denkmal. 

In Rückficht des Vortrags und der Schreibart, fcheint 
der Vf, nicht die letzte Hand an feine Arbeit gelegt zu 
haben; denn anders läfst.fich fo manche ‚Nachiäfsigkeit 
des Stils, undbelonders die auf jeder Seite und oft mehr- 
mal in einem Perioden, vorkommende Wiederholung der 
entitellenden und fchieppenden Fülwörter: und, nun, 
aifo, denn, auch, man, nehmlieh, u. dgl, mehr nicht er- 
Kären, Wu man aufichlägt, trife man auf eine nicht 
geringe Zahl z; B. „das war alfo.nın wirklich. das milde 
Lima: — Nun machte ich demy einen Spaziergang: — 
Und nin ging es den» nath ete. Ich bia dens auch auf 
gem Vatican geweien pi wa — Obne fich den Vor, 
wurf der Kritteley zuzuziehen, darf Rec; — der diefe 
ynd fo manche andre Eigenheit des Stiis unmöglich mit 
der Exclamation: originch 1 naiv! einiger unferer ftar- 
ken Geifter in der fchönen Literatur extfchuldigen 
kann, — diefe Bemerkung einem Schriftiejler machen, 
von wr'chem man folche bedeutende Nachläfsigkeiten 
der Schreibätt nicht gewohn: ift, und die deswegen fo 
aufallender in einem Werk find, defien Gegenftand Lia- 
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lien ift. — Die drey Kupfer Gei in Ia. D: Bergers zar- 


ten Manier, nach der Zeichnung des Hn: Prof, Lütkens 


geftochen, Vielleicht aber hätten für das enge Format 
paflendere Gegenftände, die, wie z. B. der Wistempel, 
weniger ins Kleinliche gefallen wäre gewählt werden 
können, Sie ftellen die Ruinen von den drey Tempeln 
der Eintracht am kapitolinifchen Hügel, des Jupiter Se- 
rapis in Puzzuoli, und der Ifs in Pompeji, und diear- 
tigen Vignetten: die Tempel der Sibille in Tivoli, der 
Venus bey Bajä, und die Ausficht des Maio von Nea- 
pel, dar. 


Zürich b. Orell, u. C, Briefe über den nıtürlichen, bür- 
gerlichen und politifchen Zuftand der Schweiz, von 
Wilheim Coxe M, A. Rector zu Bemerton u. f. w. 
An Wilhelm Portmann Esge Dritter Band, welcher 
den dritten Band der neuen englifchen Ausgabe eut 
bäi, 1792: 405 S: g- de 

Die verfprochne Fortfetzung des in Mos d. A L. Z. 

von 1792 angezeigten Bearbeitung der neuen Original- 
Ausgabe‘ der Reifen d-s Hn. Coxe in den Jahren 1779 
Sie enthält die Reife -des 
Vf. von Mailand, über Como und durch die merkwürti- 
gen Ufer - Gegenden deg Sces gleiches Namens, nici 
Graubündten, deflen einzelne Ortichaften, Gebirge, Be- 
wohner, ihren Handel, Gewerbe und Sitten, Landes- : 
producte, Regierungsform,:eivil- und kirchliche Verfaf- 
fung unddie politifchen Verbincung mit andern Ländern, 
mit dem Scharf om, Bechachtungsgeift und derSachkennt- 
nifs die man an dem engl, Vf. kencet und fchätzt, b2- 
fchrieben werden. Die eingeftreuten Züge aus der äl- 
tern, mittiern und neuen Schweizergefchichte und die fia- 
tififchen Bemerkungen gewähren ; wie jene Nachrichten, 
durch re trefliche Bebandlung eben foiviel intereflänte ` 
Unterhaltung ais wichtige: Belehrung. Befonders voi- 
fändig Hnd die Nachrichten von der Verfufung u. f- w. 
und die Gefchichte des Veltins. "Der 23fte Brief enthält 
kritifche Bemerkungen über die Romanilche Sprache der 
Graubündtner , mit einem Verzeichnifs von Wörtern, und 
die Titel-der.erften Bücker. und Bibeln, die in diefer 
Sprache. gedruckt find — und andre literarifche Nech- 
richten ‚aus Graubüsdten. — Der eingefchobene zafte 
Br. it von David Pennant Esq, an den Vf. gerichtet, und 
enthält. intereflante Bemerkungen auf einer Reife durch 
die italjenifcheu Landvogteien der Schweiz — als Sup- 
piemest zu Coxe’s Reife; und die Reife, von dem Gipfel 
des Gotihards.nach. Mailand, über denLago maggiore. — 
Dieter: dritten Theitift noch angehängt; p. Eine Pat, 
nula Helvetica, oder Verzeichnifs der vierfüfsigen Thie- 
re; Vögel, Fifche, Amphibien und Schaaithiere der 
Schweiz, nachdem Linneifchen Syflem von D. Palteney 
geordnet und mit Beziehung auf Pennantsibristifche Zoo- ' 
logie, auf Briffon uud andre Schriftfteller. Ha, Sprüngli 
in Bern, deffen fchöne Sammlung voa Schweizerifchen 
Vögels bekannt it, und die Ha. Wyttenbach und Hu- 
der dafelbfi und v. Bezich in. Laufanne haben zur Volt- 
fändigkeit diefes wichtigen Verzeichniffes dorch ihre 
Beyträge geholfen. — 2. Ein'tabellarifches Verzeich- 
nils der gegenwärtigen: Ordnung der XU Eaatons, und 
die Epoche ihrer Aufnahme in die rege 
z Šis 
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Ein Virzeichni® der beften Karten on đer Schweiz. 
g. Reiferoaten von vier Schweizerreifen des Vf., nebh 


den Entferungen der Orte von einander, 


Leırzie, b. Junius: Wilhelm Gilpin’s M. A: Domherrn 
zu Salisbury und Predigers in Baldre im New Foreft, 
Bemerkungen, vorzüglich über malerifehe Natwfchön- 
heit; auf einigen Reifen durch verfchiedene Gegenden 
von England und Schottland aufgefeizt. Aus dem 
Englifchen, mit Anmerkungen deg Üeberfetzess, 
Erjiey Theil; Mit einer Kupfertäfel, 1792, 472. S. 8: 


Das zweyte der treflichen engliichen. Originale, wo- 
von hier eine Verdeutichung geliefert wird, nehmlich 
die Obfervations on the. River Wye, it von dem Rec. bald 
nach feiner Erfcheinung in dielen Blättern (N. 58. e, J 
1791) angezeigt worden; und diefe Ueberfetzuag verge- 
genwärtigte ihm fehr lebhaft das Vergnügen der Lectüre 
des Originals. Freylich ward diefes Vergnügen damals 
um vieles durch die dem leztern beygefugten Kupfer in 
aqua tinta, diefe, Schönen Commentare zu den nur ierch 
fkizzirten Gegendbefchreibungen, gehoben, welche in 
guten Nachbildusgen zu liefern, mit dem lobenswürd!- 
gen Unternehmen der Ueberfetzer, die durch den arti- 
ftifchen Theil fo kofibären englifchen Werke in Deurfch- 
land bekannter zu machen, nicht vereinbar war. ‘Doch 
hat auch der VA auf mannichfache Weile den Abgang 
diefes ärtiltifchen "Theis in der Ueberfetzung durch den 
Inhalt feiner Werke felbft.erfetzt. Er Hefert nicht allein 
Gegendbefchreibungen mit der ihm eigenthümlichen Ga: 
be einer lebhaften Darkelluug, weiche diefem ungeach- 
tet manchen Lefer vielleicht ermüden könnten, fondera 
läfst diefen Hauptgegenftand feiner Reifen mit Beobach- 
tungen über Menfchen und Sitten, über Eigerheiten und 
Cultur des Bodeus, mit treflichen Bemerkungen über die 
Theorie der Tändfchaftsmälerey, Architectur und Gar- 
tenkunft” und° über eihzelne Gemäldefamminngen und 
Kunftwerke, und mir ansgehobnen Zügen aus der engli: 
fchen Gefchichte Oder Anekdoten aus dem Leben merk- 
würdiger Perfonen abwechfein. Die Aufmerklamkeit des 
Lefens erfchlafft bey diefem augenehmen Wechfel des 
Innhalts diefer Werke nie; denn allenthalben ift ` Beicht: 
rung mit geiltvoller Unterhaltung‘ vereint. — Der Vi, 
felbit har die Ueberfetzer noch mit Erläuterangen und 
Zufätzen bey ihrem Unternehmen unterftützr, ünd die 
vielen Anmerkungen der letztern unter dem Text, zeu- 
ger nicht weniger von Sachkenutmfs, als von dem Be- 
mühen, den Nutzen diefer Ueberfetzung für deutiche 
Lefer zu vermehreu, — Der vor uns liegende erfte ‘Pheil 
enthält: 1) Die Reife des englifchen Vfs. durch Cum 
berland und Weffmoreland: Diefe Provinzen Englands 
find der Hauptgegenftand, aber auch über die aseriin- 
zenden Gegendea von Oxford, S.s Härwick S., Cher S. 
Derby S., Leicefier S., und Nortkumberland 5. finder man 
ausführliche Bewerkungen, 2) Die erite Hälfte der 
Reife auf dem Flufs Wye, — Imata Theil der Ueber- 
fetzung werden die zweyte Hälfte cer letztern Rofe, und 
des Vi. Bemerkungen über das fehötriiche Bochland nack- 
folgen. Die beyliegende Kupfertafel gehört zu der S, 
$1 u. f. vorgeträgnen Beobachtungen über die Form der 
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Berge, — Das neuefte i. J 1791 hereus Jerk 
.J. gekommne Werk 
deilelben Vfs. unter dem Titel; Remarks on Foreft - fee- 


, nery, ik in dem Vorbericht der Ueberletzer vorläufigan- 
d 


gezeigt, 


Harrr, b. Hendel: Die Schweiz. Von Carl Marchefe 
von Grofse. Zweyten Bandes, ıfter und zter Theil 
1742. 3998. 8. 

| Eine Fortfetzung des in N. 4. der A E. Z, von 1798 

angezeigten Werks, Sie enthält im erften Kap, eine Skiz- 
ze vor der Lebensart und den Sitten der Schweizer, und 
in den folgenden Abtheilungen die Gefchichte der Staats- 
verfaflung der Schweiz und Nachrichten.von der Regie- 
rungstorm der einzelnen Cantons; und ift, wie der ıfte 
Band, blofse Compilation aus länsft allgemein bekannten 
hifterifchen und Seograpbiichen Werken über diefes Land, 
Mehrere der einzelnen Nachrichten find gaiz gut concen. 
trirt ung geordnet; aber des VE fchriftitellerifches Ver- 
dienft ift im Ganzen bey einer folchen Compilation, die 
über dem bey dem Zwang der Kürze vieler Auszüge oft 
mangelhaft undunvoliftändie ift, doch fehr unbedeutend, 
und um nichts gröfser, als das Verdienft eines bezahlten 
Autors, der im Sold des Verlegers feinen Broderwerb 
treibt, — Doch gegen einen folchen auch nur entfern- 
ten Verdacht hat fich ja Ar. G. durch den grofßsen Titel 
von Hofchargen, Marquifaten, Grafichaften, Dompfrün- 
den u. f we zu fchätzen.gewufst, — Dam fey nun wie 
ihm wolle, fo bleiben dem VE. der. nicht oħie fchrift- 
ftellerifches Talent i$, auch in dem Fach der Erdhe- 
ichreibung, worin er fich wie in das der Dicktkunft 
geworfen hat, be/sere Quellen offen, als der armfelige 
Behelf der Compilation ift, An eignen Bemerkungen 
über entferntere und noch weniger beichriebene Länder, ` 
als gerade die Schweiz ift, kann es ihm ja wohl nicht feh- 
len, der beftändig reifet — und noch im vorigen Som- 
äer, laut feiner eignen Anzeige im gaften Kück des lar, 
BI. d. AT. 2. von 1792: in dem Innera von Spanien 
libre. Von einer folchin Reife z. B. liefse fichaslenfalis 
mehr von ihm erwarten, — fo weit manes voneiner Stam 
desperfon, wieder Vf. fich dem Publicum därftellr, die frey» 
lich ihren Öffentlichen Charakter dorch gewilfe Aeufse- 
rungen nicht eompromittiren mufs,. fordern darf, An- 
ders möthte denn der Fall feya, wenn unfre Nachrich- 
von ziemlich fichrer Hand wahr wäre, der ci devanta 
erte Ge Sta von (ivofse häbe gerade im voti- 
gen pommer als ein Comte de Vargas irgen im fd. 
ange Frankreich refidirt: Doch ae we ne 
Kai SE er den Hn. Grafen in Frankreich 
i ‚Marquis in Spanien etwa zu nahe collidi. 
2 oder, fo wie čer, währfcheinlich aus Staatsukfa. 
Ka e grälliche Titel, eines geheimnifs: 
wa Kingerzeigs bedürfen follte s vorausfehen, dafs ir- 
gend ein zweyter Theil von Memoiren des Margeis von 
- 5 dergleichen vorlau 
Sagen widerfprechen, fie berichtigen == Geer e 


werde, je nachdem er die Convenienz desHn.G, erfodert. 


Haimeuks 
az be Bachmann u. Gundermani; Befchreibung 
SE Königlich dünifchen freyen Gränz - und Handels- 
ae: Altona, und des benachbarten dänifchen Ge. 
Qaqa bie. 


7I 


bietes. Von W. C. Prätorius königl. dänifchen Lieu- 
tenant. Nebft einem Grundrifs, auf eiäem Medián- 
bogen 1792. 203 8. 8: 


Ein wegen der Veränderung des Verlags umgedruck- 

ter. Titel,. zu einer fchon vor zehn Jahren in Altona felbft 

. kerausgekommre'n, wegen der Vollftändigkeit und Ge- 
nauigkeit empfehlungswürdigen, ‘Topographie. 


Das b. Hendel: Unterhaltende topographifche und 
Ratiflifche Befchreibung einer Sommer - Reife durch die 
Provinzen Magdeburg, Braunfchweig ,. Halbesfiadt, 
Quedlinburg und Barby. 3 Theile 1791. in g: auch 
unter dem Titel: Neue Reifebemerkungen in und über 
Deutfehland von verjchiedenen Verfaflern. Grer Band 
658 S. 


Wenn. man mit dem Vf. diefer Reifebefchreibung nur 
eine Vierteltunde auf dem Weg ift, fo wünfcher man 
fchon wieder zu Haufe zu feyn. Diefes Buch charakte- 
rifirt fich durch ermüdende Weitläuftigkeit bey den un- 
erheblichften Dingen, durch häufige Wiederhohlungen 
der trivialten Gedanken, durch die nnanftändigften Platt- 
heiten, durch undeutfche Conftructionen und Sprach- 
fehler. Proben anzuführen ift überflüfsig. Man mag das 
Buch auffchlagen, wo man will, fo findet man Veran- 
iaffung genug, den Hn. Paffagier allein reifen zu laffen, 


Zürıc#, b. Orell, und Comp.: Manuel de letranger, 
qui voiage en Suijfe. I. Ie partie 1790. S. 200. 8. 


Dis ift die Ueberfetzung des Handbuchs für Reifen- 
de, davon bereits die zweyte Auflage erfchienen. und 
oben angezeigt worden. Bey den im zweyten Theile 
vorkommenden hiftorifchen und geographifchen Befchrei- 
bungen, von den einzelnen, mehr oder weniger erhebli- 
chen Orten, Landfchaften und andern Merkwürdigkeiten 
Helvetiens, in alphabetifcher Ordnung; laufen nur zu oft 
zu unbedeutende hiftorifche Kleinigkeiten mit unter, die 
dem Plane und Zweck eines folchen Handbuchs, nicht ganz 
angemeffen find. Io andern Stellen vermifst man hingegen 

wieder manche Angaben , die vielleicht eher eine Anfüh- 
rung verdient hätten. Wenn z. B. die ältere Gefchichte 


der Stadt Stein am Rhein hier erzählt wird, fo hätte, 


billig etwas von den im J. 1784 gefchehegen Ein- 
nie Stadt Zürch in die Rechte und Freyheiten die- 
{er Stadt erwähnt werden follen. 


MonsnA, b. Solianis Erben: Calendario per l'anno 
MDCCXCI. 12. S. 152 u. 99. 


ae 
iefer fogenannte Hofcalender umfafst vollftändig a 
le ee des Herzogs und wird jährlich im Januar 
unter öffentlicher Cenfur abgedurckt. Die Abfonderung 
der Seitenzahlen bezieht fich {auf den Zeitcalender, auf 
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das Feft-, Münza Markt -, Poft-, Meilen-, und das 
Geichlechis - Regifler. Bey allen dielfen ift nichts be- 
merkenswerth, aulser dafs im letziern das Preu/fifche und 
und Grofsbrittahnifche Haus unter Brandemburgo und 
Brunswich- Hannover, mit fo pünktlicher Beobachtung 
diefer Rübriken,, aufgeführt ift; dafs es'dabey auch So- 
rella, Fratelio p Zio u. fs w. dell’ Elettore Best, und 
dafs das Marggräflich - Brandenburg=Schweiitfche Haus 
eben fo undentlich als unregelmäfsig nach Malta mit der 
Bezeichnung Schuet italifirt worden. Aufserdem, folgt 
das Verzeichnifs’der Cardinäle und: Nuncien,, einige Be- 
richtigungen zum: Namenverzeichnifs und ‘eit Regilter 
über das Gauze, weiches die Unzertreunlichkeit vom-bei- 
den Abfchnitten bewirkt, — 


Das Namenverzeichnifs felbft läfst fich in folgende 
Haupt- Abfchnitte zerlegen, von denen aber kriner ita- 
tiftifch bearbeitet ift. 1) Ober- Landesditaflerien; leloro 
Exiellenze, die 12 Conferenzminißter und ı5 Configlieri 
di Stato non fedenti, das Cabinetsminifterium , die Con- 
Julita Ducale, Configlio di Economia , Dicafterodegli Stu- 
di u.f. w. 2) Hofftaat: fehr zahlreich, ungeachtet der 
Iolirung des Herzogs; 7 weltliche und a geiftliche Ober- 
hofchargen, 3 Cavalieri trattenuti, Dame und Da- 
mine bey der Prinzefs Mathilde, 140 Gentil uominidi Ca- 
smera, 80 Dome della Stato, ammeffe all onore della Sca- 
letia, ‚II Scudiere, £ Poeta Primarıo, 10 Ceremonieri di 
Corte, Archiv, . Bibliothek, Cspelle, Medaillen "Car 
binet, vielfache Unter- Abtheilungen der Difpenfa, Spen- 
deria , Credenza, Repofleria, Cucina u. f. w: auch nach 
den vielen Luftfchlöffern und Gärten, Ufficio del Bollo 
della Carta, 4 Cabinetscouriere, 6 Hofwmedici. 3) Kriegs- 
ftaat, fämmtliche Beamte, nach den feiten Plätzen und 
Commiffaiaten abgetheilt, die Mannszahl aber in einer 
Tabelle, welche auch befonders ausgegeben wird, 4) 
Governi nobili und Giudicature votali in den Provinzen. 
5) Anflalien für Wiffenfchaften und Künfle ; ber der uni. 
verfita degli Studj. 5. Profeffori ordinari in der Facoita 
Teologica, 7 in der Legale, 5 Medica, 8 Filofofica, au- 
fserdem die onorarii und emeriti; die accademia Ateflina 
di belle arti, Collegio de nobili, bey welchem auch ein 
mae/lvo di Lingua Tedefca; Accademia dei Diflonanti 
mit 150 Akademikern; Colonia Ercules mit 4 Cenforiund 
22 Arcadi; Accademia de Filarmonici von etwa 100 Mit- 
gliedern. 6) Confervatori und etwa goo Famiglie nobili, 
aferitte al. libro d'oro dell’ Ilufrifima Communita, 7) 
Finanz- Collcgien,unter mancherley Benennungen Cenfi- 
mento, Collegio, Gjudici, Amminifrazioni ; auch Cau- 
fidici, Procuratori, Notari. 8) Geifllichkeit nach den Diö- 
cefen und deran Unter- Abtheilungen ; auch die Pfarren 
in Mantua, Parma und Mayland , die zum Modenefifchen 
Kirchfprengel gehören, Seminarien u. f. w, 
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Sonnabends, den 29. December 1792. 


— 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris, b. Junior: LH. Haffenfratz, Sous- Directeur 

du Cadafirer de la France, Geographie elementaire, 
à l ufage des jeunes gens de Dun et de P autre Sexe, 
avec la divifion de la France en 83 Departemens, 
les conftitutions, les mocuts , les religions, et les 
produits agricoles et commerciaux des differens 
peuples de la terre, fuivie d’une table alphabétique 
de tous les pays et principalement des Döparte- 
mens, Diftsieis etc. Ai un traitéide la Sphere, dun 
vocabulaire des mots, dont Yınfage n’eft poist fa: 
milier ala jeunefle,, et enrichie!de huit cartes BH" 
graph. Lan 4me de la Liberte. gro S. ES 


m beften, auch am ausführlichften, it der Abfchnitt 

von Frankreich abgehandelt, welcher allein. 119 
Seiten einnimmt. Aber alle Unterabtheilungen enthal- 
ten weit mehr, als man in einer Elementargeographie zu 
erwarten berechtigt it. Sabi die kleinften, unbedeu- 
trenden Flecken findet man gewöhnlich genansat, Bey 
diefen, fo wie auch bey den gröfsern Orten i& die Ent- 
fernung derfelben von dem Hauptorie des Departements, 
oder auch von andern, angegeben, 
brauch allerdings erleichtzrt werden mufs. — Bey der 
Befchreibung fait aller übrigen Lande fcheint: blofs 
irgend ein altes armfeliges zeographifches Handbuch 
benutzt zu feyn; denn auch die weltkundigften Verän- 
derungen der neuern Zeiten find dem Vf. ganz unbe- 
kannt, Nach ihin foll der grofse Mogul -nech 900 Mil- 
lionen (ob Livres, oder andre Münzforten, wird nicht 
beftimmt) jährlicher Einkünfte, und eine Armee rot 700000 
Maun haben; die Crimmifche Tatarey , welche im Ab- 
fchnitte von der Türkey berührt wird, foll unter rufi- 
fchem Schutze ftehn Die fo beträchtlichen brittifchen 
Befitzungen in Oftindien fcheint er ebenfalls nicht zu 
kennen ; von den Holländern erzählt er: Les Hollandais 
pojjedent dans ee pays (nehmlich dans la presqw isle odci- 
dentale):i Iste de Ceylan, et encore plufieurs petits royau- 
mes de la côte du Mialabay etc. Deutfchland theilt er in 
neun Kreife, und zählt noch fechs weltliche Chur ürften, 
mit. folgenden fehlerhaften .Beftimmungen : le Roi 
Seine, le Comte: Paletin(?), te duc de Saxe, le mar- 
quis.de Brandenbourg, les ducs de Baviere«2),. et d'H: 
novre... Deutfchland nennt er eine reunion de pili- 
fieurs voy aume s, prineipautes etc. etc: Angehängt 
ik von. S. 302 7 310 eine Erläuterung einiger in der 
Geographie genannten Natur- Fabrik- und: Kunftpro- 
ducte, die aber .ıheils etwas ausfübrlicher,, theils.ge- 
nauer abgefafst. feyn müfste,,. wenn De nur einiger- 
malsen fo nützlich feyn follte, als fich der V£. zu: Ver- 

A. L. Z. Vierter Band. 1792% 


fprechen fcheint. 


f 


Die, auch auf dem Ti 

ee betreffen, aufser einer made art ze 
atte, welches zur Erklärung der arhemanifch Éier. 

graphie dienen foll, Eurepa, Afien, Afrika, N $ Ind 

Südamerika und Frankreich, nach der rech? te 

ga t 83 Departements, welche fämtlich inz dem 
ehalte des Textes gemäfs ausgearbeitet find m 


Görtingen , b. Rofenbufch: Ge ärti S 
Zuftand der ee e e- und 
geben von Cajpar Georg Carl von Met use 
nant im Churhannövtifchen gten Infant ie Rest 
mente Sachs-Gotha. 1791. Saz S BER BR: 

Die Gefchichte der Errichtung, der Fobe und 

== des Gebrauchs der Kriegstruppen von und Fluth 
eutfchen Staaten it ein fehr zweckmäfsi einzelnen Ä 
für den Staatsmann und den Statifliker; u E Studium 
Ankömmlingen in diefem Fäch den a den 
Schrifıfteller Lob, und der mittelmäfsige we er: gute 
mit verknüpften Schwierigkeiten Aufinunt re ve 
befondere führt fchon die trockenfte Soe ap: 
Gebrauchs der Hannöverifchen Truppen zu im e Gg 
Bemerkungen über den Wechfel der en 
die zufälligen und die perfönlichen Verkältniff: ae 
die Anwendung diefer braven Krieger Lett Saripin 
über den allmälichen Anwachs des PAA En Zr 
2800 Mann im J. 1642, bis zu dem ee TA von 
zu weichem felbft mehrere auswärtige Mäch eRange, 
reich, Cölln, Sachfen- Gotha, Osnabrück ur Frank- 
= — über die Riefenfchritte begünfigter Fan bey- `. 
= sich auf einen 1759 ernannten Öberften Bern 
= zm auch über die Zahl der Ausländer, b a > 
ler ranzofen, welche nicht fowohl als Religi e ünders 
linge, fondern im Gefolge der Olbreife Ware GE 
tentheils zu Generalsftellen kamen, wi = und gröfs- 
fammenftellung der Jahrzehende beweife: D 
i gg = 2670 Foquet, Chauvet , Molleffon oi 
> = 70 Se 1680 la Motte, Marteaux Si gma 
e a? 1700 Marquis de Bois, David Comt CH OR 
e Herleville,-Tofin, Luc. — 1700 Y ieSe e 


Melville; de Lueur ; !’Escour, Gauvin, DAS Gg: 
eer 1710 


< 1720 d’ Amproux, Chalon. — 1720 — 1730. Leslie, 
Sie, 


Soubiron. — 1730 — 1 $ 

Ehe 740 Malortie , 
_ ie dr Acere, de Bourdon, FC ke — 1749 
17 Si 109. SE 1760 — 1770 Sanee. E 1750 e 
du rg $ Wieves. 1770 ee 1780 

ac en Heflifchen Tr er 

reen auch die Ee SÉ le 
Fre Sie ee CHE nie fchwiegen ihes Hara > 
e der Religion oge, 
Qggg gion und der Freyheit zu DE 
gen 
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digen waren! Zwar vermieden fie auch jeden entfchei- 
denden Schritt, der fie zu Anhängern einer Partey 
machte, und weckten feiren durch Anilalten gegen dro- 
hende Gefahren den Ausbruch derfeiben. Im dreyfsig- 
jährigen Kriege war bekanntlich das Haus durch Fami- 
lien - Intereffe getheilt, als der Kreis- Obere Chrifiian 
auf dem Convent zu Lüneburg 1623 befchlofs, fich mit 
Tilly zu vereinigen. 1666 wurde die Reichsftadt Bre- 
men den Gewaltthätigkeiten der Schweden entriffen, 
darauf der.kriegerifche Bifchoff von Münfter und die 
rebellifche Stadt Braunfchweig hezähmt; dann focht 
Zelle durch die Schütziiche Familienpartey für kaifer- 
liches und holländifches, Hannover aber für franzöh- 
“fches und fchwedifches Intereffe. Nachdem fand man 
"1670 den Venetisnern bey Candia gegen die Türken 
“bey. 1689, 1690 und 1692 Schlachten bey  Maynz, 
Fleury und Leute: 1700 mit den Holitzinern gegen die 
‚Dänen; 1719. Execution. in-Meklenburg ; 1734 und 1735 
am Rhein gegen Frankreich; dann im Oefterreichifchen 
Erbfolge - und im fieberjührigen Kriege, en däs jetzige 
Hammerftinilche Cuiraflier - Regiment: bey Minden, 
-noch nach dem Felle feiner Ofliciere, auf den Feind 
losging. Dann in"Gihraltar; und wer weils, ob jetzt 
“nicht bald gegen Frankreich? — 
©- Die Hauptdata zu jenen politifch -fatiftifchen An- 
‘fichten finden fich nicht b!ofs in dem jährlich heraus- 
kommenden vorzüglich guten Hannöverifchen Staatsca 
“Jendër, fondern auch in dem v. Hiffelfchen Werke und 
"in zwey Befchreibungen von Ungenannten. Zu defto 
rer Foderungen, führte ‚daher die vorliegende 
"Schrift, die davon aber auch nicht die billigften befrie- 
digt. 
wee Schreibart verwebt, machen das Ganze fat zu 
einer literasifchen Carricatur, Schon der Titel beweifet 
diefes; noch deutlicher aber folgende Stelle aus der 
. "Worrede: . .„.. und lebe zugleich der Vertrauens, dafs bey 
« intentionirender Fortfetzung gieler Piece deren (meiner 
Freunde) Unterflätzung mit erbittenden Beyträgen bisher 
enoffener nicht entfprechen möge: aufser welcher im 
Neuem Mitlitärifchen Journal. 1792 St. XII. S.323 noch 
mehrere Proben herausgehoben worden. Die Befchrei- 
bung der Kriegsvorfälle it weitfchweifig und mit Epi- 
"theten überladen, die, fo blutig, hitzig und wichtig fie 
such feyn mögen, beym Leier dech nicht Theilnabme 
hervorbringen. Ein zweyter Hauptfehler ift die Un- 
“rollftändigkeit des Plans, und die Vernachläfßsigung 
mehrerer fchon gedruckter oder bey den einzelnen Re- 
gimentern zuerfragender Nachrichten. Vornamen . Ge- 
burtsort und fucceffive Beförderungsdata der Staabsofh- 
‘tiere fehlen hier, wahrfch:inlich weil man beides im 
Hannöverifchen Staatscalender nicht findet, deffen Ab- 
fchnitt vom Militär den gröfsten Theil diefer Schrift 
entbehrlich macht. $..47 kömmt ein Herzog Georg Lu- 
‘dewig vor, den die Brausfchweig-Lüneburgifche: Ge- 
fchichte nicht kennt. S. 167 wird 1769 als das Errich- 
"tungsjahr einiger Land- Regimenter angegeben, da fie 


doch 1766 fämtlich in die Stelle des alten Ausfchufles ` 


etreten find; aufserdem wird diefes Theil der Truppen 
"als ein Depot zur Verltärkung der Feldregimenter be- 
trachtet, ungeachtet ihre Beltimmung nur auf die Hand- 
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Grammatifche und profodifche Fehler, in die bun- 


der Reichsgerichte und das 
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habung! der Landespolizey geht. Die Anzabe der Re- 
erutirung aus den Aemtern und Gerichten hat übrigens 
den vom Hn: Vf. nicht angegebenen Nutzen, dafs man 
darnach die Anzahl der Feuerfiellen im Lande berech- 
nen kann. 


Ascuen, b. Dullje: Des Königlichen Stuhls und der 
Kaiferlichen freyen Reichs- Stadt Aachen Reths - und 
Staats- Kalender, oder Schematismus auf das Jahr 
Chrifli 1792. 

Die feit 1786 in diefer Reichsftadt vom ReichsCam- 
mergericht angeftellte Kreisdirectorialeommiffion zur 
Unterfuchung der Ueruhen der kügerlichen Befchwer- 
den über die üble Verwaltung des ftädtifchen Vermö- 
gens und der in die Verfaflung eingefchlichenen Mifs- 
bräuche giebt diefem Staatscalender ein befonderes In- 
tereffe. Vorzüglich dient er aber zur Erläuterung des 
Entwurfs: einer verbejlerten Coxflitution der K. F. R. St. 
Aachen vom Cievifchen Subdelegato €. W. von Dohm. 

Die Herausgabe beforgt der auf dem Titelblatt ge- 
nannte. Buchhändler Dullje jährlich, kraft eines erbli- 


„Chen Kaiferlichen Privilegiums vom 22 April 1788, und 


bat den vorliegenden Jahrgang mit einem Kupfer ge- 
ziert, deffen Infchrift: des Kriegs müde, zu Aachen Frie- 
de. auf das Jahr 1748 zurückweifet, Inhalt: a) der 
Hohe Stadt Rath beiteht aus 15 Zünften, (Dohm’s Ent- 
wurf.C.ı - 13) unter welchen auch eine tribus literato- 
rum. b) Vogt- Meyerey; bezieht fich auf die Chur-Pfäl- 
zifchen Gerecht/ame über die Stadr. c) Jufliz-, Finanz , 
und Lehn- Departement; z. B. Scheffen-, Werkieilter-, 
Baum-, Verhör , Kuhr - Gerichte, Synodalgericht, 
nebit den davon vereideten Hebammen, d) ein Nach- 
trag zu den Raths- Aimtern. e) Befondere Aemter; 5 
Nachtwächter, welche unter andern Phichten auch bey 
Tag zufehen, und blafend anzeigen mäffen, wenn Kriegs- 
völker fich der Stadt nähern foliten, auch zum. Auf- und 
Zufchliufsen der Thore durch ihre Hörner .Zeicheu geben. 
f) Geiftlicher Stand ; das Königliche Kronfiift von den 
Prälaten an, bis zu den Altariften; das Collegiarkift zu 
St. Adeibrecht, Kirchen, Capellen u. f. w. (v. Dohm Cap. 
18.) g) Rechtsgelehrte (v. Dohm C. 17.) und Aerzte 
(Cap. 19:) h) Ofliciere der 9 Graf- oder Hauptmann- 
fchaften, der Artillerie und des Militärs. 4) Stadtmu- 
fikanten. k) Badhäujer, Verziefer, Herberger, Schrö- 
pfer, Frotreufen. o. Le L) Kaufleute in Spanifch-wüll 
nen Tücher, Nähnadelfabricanten, Handelsteute, Mäck- 
leru. CL w: m) Veriallung des Sradr Aächenfchen in 6 
Theile abgerheilten Reichs; ein pompöfer Titel für die 
Lifte der Quartierbesmten; #) die fämmtlichen Beam- 
ten in’ der Herrlichkeit Aurtfcheid. o) die Präfidenten 
Principal- Commiffariat. 
p) Luten der feit dem Brande 1656 erwählten Burger- 
meilter und: Werkmeifter. deren nützliche Zurückfüh- 
zung auf fräbere Zeiten verlprochen wird. Aufser dem 
ausführlichen Namenverzeichnifs findet man noch Gart, 
att chronologifche und Gefchlechts- Nachrichten 
ar / 

The Gentlemans and Citicens' Almanack, compiled by 
 Sarnuc: Waifon, for the Year of our Lord, 1792. 
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It ganz in 


dem Geife und nach dem Plane des Lon- 
donfchen Royal- Kalendar abgefafst, 


und kömmt jähr- 
: a) General- 


lich im Jangar zu Dublin Kéi an nebit dem Privy- 


7 von Irland, von 17 Le 
Council H Ober- und "Unterhaus von Irland; bey je 


3 i Lee der Titel, der Stadt- und Landlitze, der 
wee der Erhebungszeit; bey ar SOS 
die Benennung der repräfentirten Orte, o Rit mE 
den von St. Patrick, 15 Ritter, 8 Ordens Ce 
den Subalternen; d) Reichsbeamte und Ho x moe a 
We S GE D A Gerich 
i it, See un ht. Zil 
Be. alnhahetifcher Ordnung; 19 rra iev ee 
die Dablin- Society for improving Husban g GE 
rd, RT de hülkbedürfäge Schuliehrer. die 
#becedarian - Society für hülfs! ; hrer, 
ER Loan, die Hibernian- Society und Ge reng 
andern wohlthätigen und gelehrte An nen: E 
führlicher Pot- und Jahrmarkt - Zeiger; das 
überaus vollftändig und ftariltifch bearbeitet. 


` iario o fia Giornale per T anno bifefile 
Eine In ee li Conzatit, Stampatori e Li- 
brai. Con Licenza de Superiori. 194 S: 16. LES 
Soldi i 
ein jährlich mit Veränderung der auf vie A 
angezeigten Nebendinge im Conzattifchen Ver see e 
aus. Die Glücksnummern des unfeligen Lotro RE 
nedig, und das ziemlich richtige Giefchiecirs serapin ii 
find ftehende Rubriken. Das Namen - Verzeict S 5 g 
die Geißlichkeit ausgenommen, blofs farmmarifch und 
befteht: a) in der fehon 1520 geltifteten und 1779 GH 
neuerten Accademia delle Scienze. nach deren veric ar 
nen Ciaffen, Filofofa Sperimentale e Speeulativa, 7 vi 
tematica und Belle Lettere, 12.50cj. Die Namen Teek 
da, Fortis, Zannoni und mehrere find in Deutf‘ aas 
bekannt genug; b) in den Lehrern der Unaiverfität Bor 
der Zeitfolge ihrer- Vorlefungen, fuonandole =: SN | 
deila mattina u. f- w.; eine febr fonderbare Clafli e 
tion, welche den Anftrich eines Lectionskatalogus gien ; 
c) in den Bifchöfen des Venetianifchen Gebiets SW n 
zeige des Lebens-und Dienft- Alters; d) in den e 
und Vorftehern der 29 Pfarrkirchen, 45 Klöiter und 
Hofpitäler innerhalb der Stadt," vorzüglich auch bey SE 
bekannten Franciscanerkirche, der 4 Collegiat-, So V1 
cariat - (foranee), nnd 256 untergeordneten Kirchen im 
Paduanifeben Kirchfprengel, guch 12 Synodal- ee 
natoren ; e) in den vornehmften Civilbeamten unter der 
Benennung : Reggimento di Padova. 


Wilfons Dublin Directory; for cË Ke? 1792. by pE 
miel Byron, City Surveyor. 1549. 8. 

Ein ribi bräuehfäfes Adrefsbuch von der Stadt Dir 
biin‘ deffen jährliche Herausgabe der Buchhändler Wil- 
fon befòrgt , un! das mit dem Wätfonfchen are e 
und Citin s Almaniack im Druck und Format pieren ei 
und daher gewöhnlich zufammen gebunden und zus SH 
mit einem Plane von der Stadt Dub!in verkauft An 
Von §. 107 —1;4 haben aus jenem Sean - 
gedruckt oeren müffen, die aber doch ‚hier aus" Uhr: 
licher find. Die Chronik gebt vom J. Chrifti 140 an. 
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Berrin, b. Vofs: C. Duclos geheime Memoiren zur Ge- 

Schichte der Regierungen Ludwigs des Vierzehnten 

und Ludwigs des Funfzehmten. -A. d. Fr. überfetzt, 

mit einer Einleitung und Anmerkungen begleitet, 

von dem Verfaffer des heimlichen Gerichts. 1792. 

Zweyter Theil. 306 S. gr. g- 

Wir erbalten hier die gewünfchte Fortfetzung ei- 
ner fchätzbaren Arbeit, mit deren erftem Fheile wir 
unfere Lefer vor einiger Zeit bekannt gemacht haben 
(f.A.L.Z. Nr. 13r. d J.). In einer Nachfchrift fährt 
der Ueberfetzer, von dem man plaumäfsiges Verfahren 
febon gewohnt ift, fort, von diefem Verfahren Rechen- 
fchaft abzulegen, Eben in diefer letzten Hälfte der Me- 
moiren, bemerkt er, habe Soulavie den eriten Heraus- 
geber vieler Unterfchlagungen befchuldigt; auch ver- 
mife man bier wirklich verfchiedene Gegenftände, wel- 
Che Duclos bearbeitet zu haben fcheine, auf die er fich 
fogar im Vorhergehenden felbit berufe. Indeffen fcheine 
doch der Eingang des folgenden Abfchnitts, wo fogleich 
anf die Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs übergegangen 
wurde, diefe grofse Lücke fogut zu erklären, dafs man au- 
fserdem eine unwakrfcheinliche Interpolation annehmen 
müfste u. f. w. In jedem Falle, meynt er, fey doch Souta- 
vie zu faumfelig, den verfprochenen Beweis feiner An- 
klage zu geben, indem feine Sammlung von Memoiren 
bisher nicht fortgefetzt worden fey. Diefes beftimmte 
daher den Verdeutfcher von Duclos, den kleinen Ref 
des Buillonfchen Textes und den verfprochenen Anhang 
nunmehr ohne weitera Anftand, zu bearbeiten, und 
nach der Vollendung auch zu liefern. Vieleicht wird 
er jedoch diefen Entichlufs wenigftens fo lange ver 
fehieben, bis man fieht, ob und wie die von Souhnwie 
vor kurzem angekündigte Fortfetzung feiner Sammlung 
erfcheinen, und was er alsdann in jener Fehde, die für 
die Kritik der neueiten franzöffchen Gefchichte gewifs 
erheblich ift, für fich und gegen feinen Autageniften fas 
gen werde, 

Unter die Anmerkungen, wodurch der V£. des beim- 
licken Gerichts nach diefem Theile feiner N. erdeutfchung 
von Ð. einen unterfcheidenden Character giebt, find 
wieder einige, die zu mancherley Betrachtungen auf- 
fodern. 

So fagt er (S: 24.) fehr richtie: „die Revolution 
„und ihre Folgen haben fo vielen ähnlichen Werken, (die 
„Rede ift von den berüchtigten Philippiques) die in den 
„letzten Fahren erfchienen find, eine grülsere und allge- 
„miinere Wichtigkeit gegeben. “Aber die Gefchichte wird 
„den frenz. Hof nicht nach diefen Aectenflückew richten ; 
„fie wird fie vielleicht ats Strafe, aber nicht als Belge am 
ebben? Fs vertelt fich jedoch, dafs in jedem einzel- 
nen Falle die kältefte, forgfültisfte Prüfung vorherge- 
gangen: Teen mufs. — Weil fein VE, bey der Erzäh- 
lung von den Schwieriekeiten einer neuen Steuererbe- 
bung, in eine Klage über die noch gröfßsere Schwierig- 
keit, das Gute durchzufetzen, befonders gegen Frank- 
reich den Vorwurf einmifcht, dafs die Privatrückäicht 
immer das allgemeine Wohl überwiege; — fo fragt da- 
gegen der Ueberfetzer (S, 70-): „hat die Revolution die 

Qaqq 2 franz. 
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„franz, Nation Chen von diefem Vorwurf gereinigt? 
„Darum befrage man die SFokobiner und die Feuillants, die 
„Monopalijften, die Enrages, die Kapitoliflen ‚die Agio- 
„teurs, die Bürger und die Bauern und die Emigrirten. 
„Denn die Formel: freyleben oder flerben, mufs 
„einft im Gange des Staats fich ausdrücken, um viel mehr 
„Werth zu haben, als jene alte: cav tel eft notre 
, „plaifir.“ — Beynahe hat der Verdeutfcher diefe Fra- 
ge fchon dadurch, dafs er fie fo niederfchrieb, zugleich 
beantwortet. Die Revolution it — Revolution, iit Ver- 
nichtäng zum Behuf einer beffern Schöpfung; nicht Ver- 
wandlung, die Menfchen mit Leidenichafien in’ Men- 
ichen ohne Leidenfchaften umfchaffen könnte, War- 
ten mufs man daher, in wie weit die angeführte For- 
mel einft im Gange des Staats fich ausdrücken, und ih- 
zen Vorzug von der verdrängten Formel der Willkühr- 
herrfchäft bewähren werde. In der Stelle (S. 87): 
„Nie fah man eine fo launige Regierung, einen fo. un- 
„finnigen Defpotismus unter einem weniger ftandkaften 
„Fürfen. Das unbegreiflichfte Wunder für die, welche 
„Zeugen jener Zeiten gewefen find — ift, dafs keine 
„plötzliche Revolution daraus entfprungen ift, dafs der 
„Regent und Law kein tragifches Ende genommen ha- 
„ben. -Sie waren ein Gegenftand des allgemeinen Ab- 
„fcheues; aber man begaügte fich zu murren, eine,fin- 
„itere und fchüchterne Verzweiflung, eine dumpfe Be- 
„flürzung hatte alle Gemüther ergriffen; die Seelen wa- 
„ren zu erniedrigt, um muthiger Verbrechen fähig zu 
„feyo. — Zu diefer Stelle macht der Ueberfetzer die 
Anmerkung: „noch hat es der Erfolg nicht deutlich ge- 
„macht, ob 1789 der Schwung der Seelen im Ganzen hö- 
„her gewefen feyn mag. Noch find die Begebenheiten in 
„Frankreich ungleich gröfser gewefen, als die Menfchen, 
„und der Augenblick [cheint nahe, wo fie die ganze Na- 
„tion erdrücken u, [..w.“ — Kaum weils Rec. fich 
diefe Anmerkung zu een, SC E foll s noch 
eyn, ob ı „der Schwung der Seelen im Ganzen! 
Fe ae über eine finflere und fchüchterne Ver- 
„zweiflung‘‘ über „eine dumpfe Befürzung‘‘ erhaben ge- 
wefen fey? Laut fcheint doch die weltbekannte Ge- 
fchichte vom g4 Jul. 1789 an zu widerfprechen. Und 
was heifst es, dafs bisher „die Begebenheiten in Fr. im- 
„gleich gröfser geen": feyn follen, als die Menfehen, 
die doch ihre Schöpfer waren? Auch hier erinnert die 
Gefchichte an La Fayette und andere Namen, deren fie 
nie vergeffen darf. Gewils gab es auch damahls Tau- 
fende in Frankreich, die es werth waren, Zeitgenoffen 


von Jenen zu feyn, und ihnen mitwirken zu helfen. - 


Unterdrücken kann vielleicht die Laft der Begebenhei- 
ten die ganze Nation: aber auf kleine, auf kraftlofe Men- 
fchen fällt fie zuverläfsig nicht. — Gegen die Behaup- 
tung (S.116.): „wenn — die Sitten einmal verdorben 
‚find, fo fellt De aichts wieder her, als die Revolution 
’ eines Staats“ — heifst es in einer Anmerkung: „die Er- 
fahrung lehrt uns, dafs auch eine völlige Revolution die 
‚verfallenen Sitten nicht wieder hevfellt; und der Grund 
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„davon liegt am Tage. Ein aus nichts entfichender Frey- 
saugt, wie das alte Nom, braucht — Sitten und Tugend, 
„wie Luft und Nahrung ; eine Handvoll von Unterdrück- 
„ten, die fich gegen mächtige Unterdrücker wehren, wie 
„die Schweizer und die Holländer, kann nur entwed:r ver- 
„tilgt werden, oder in concentrirter Kraft befiehen, und 
„taufenafachen Unfällen zum Troize wachfen. Aber eine 
„Revolution, die aus dem letzten Grade der Verdorben- 
„heit entjicht, wird den Sitten der Generation, die fie be- 
„troffen hat, nicht zu gut kommen; fis if nichts anders, 
„als eine fchnelle und allgemeine Auflöfung, ein Bild des 
„Lodes! Und es find noch die fchadhaften und faule 
» Theile, die fich zu einer neuen Ma lU: wieder fasnmeln, das 
„Bild reicht nicht bis zu einer Auferftchung der‘ Seele. 
„Bis andre, gejunde und frifche Theil: an ne Stelle ge- 
„kommen find, darf man Jchwerlich hoffen, an einer Joge- 
„nannten Regeneration Freude zu erleben. . (Wie viel 
liefse fich nicht gegen das Alles erinnern! Dafs eine 
völlige Revelution die verfällenen Sitten fogleich auf 
einmal wiederheritellen folle, wer kann das verlangen, 
oder gar erwarten? Hinderniffe, fonft- unüberkeigli- 
che Hinderaiffe heben, die Urfache, die wahre eigentli- 
che Urfache des Üebeis, eine Regierung, die vorfätz- 
lich die Sitten verwildern läfst, aus der Reihe der Din- 
ge verdrängen, und eine andere, die mehr Achtung 
für die fittliche Würdeder Menfchen hegt, an ihre Stelle 
fetzen — nur das kann ihr nächfkes, zuerft erreichbares 
Ziel feyn. Auch eine Monarchie, die eingefchränkt 
wird, auch ein grofser Staat, der in eine Republik ver- 
wandelt werden foil, braucht Sitten und Tugend, wie 
Luft und Waller: wer kann und darf es aber für vn- 
möglich erklären, dafs jene zurückkehren können, 
wenn nicht innere Hinderniffe von Aufsen unterhalten 
werden? Und ift dana bey der Nation, worauf diefe 
Anmerkung zieks, die Revolution wirklich „aus dem letz- 
ten Grade der Verdorbenheit‘‘ entitanden ? pafst auf fje völ 
lig das fchauderbafte Gemälde, welches hier aufgeftellt 
wird? Zweifeln darf man noch daran, wenn anders ge- 
wiffe Züge, die man nicht genug bemerkt, oder bemer- 
ken will, wie fie in einer Zeitfchrift, die nur erzählt, 
nicht dechamirt (in London Chronicle Nr. 5616. d. J. S: 
164 u. 168.), aufbewahrt find, mit der Wahrheit über- 
eintimmen. Wo mitten in dem verabfcheuungswürdi- 
gen Sturme (des zehnten Augufts) Bürger die Koftbarkei- 
ten der königlichen Familie getreulich ausliefern, und, 
zufrieden mit dem Bewufstfeyn erfüllter Pflicht, alle 
Belohnung dafür verfehmähen; wo der aufbraufende 
Pöbel die öffentlichen Gebäude des Staates fchont, wo 
eben diefer Pöbel an der Haupttreppe in den Thuillerien 
von den wenigen Worten: „Bürger ! hierin ift verfegelt ; 
„überfchreitet diefe Schranke nicht!“ — mit Ehrfurcht zu- 
rückweicht — da ift noch einige Achtung für das Gefetz;; 
da ift die Revolution nicht blofs ‚fchnelle und allgemeine 
Auflöfung,‘‘ nicht blofs „ein Bild der Todes,“ ~- fondera 
diefes Bild reicht auch bis zur Hoffnung einer Aufer- 
flehung der Seelen. 
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a Montags, den 3r, December 1792 


SCHONE KUNSTE. 


Stauen b. Schwan u. Götz: Mufeum für Kürft- 
lerund für Kunftliebhaber, oder ! ortfetzung der Miis- 
cellaneen artifiifchen Inhalts, herausgegeben von 
Johann Georg Zei Herzog). Brandenburgifchen 
und Quedlinburgifchen Hofrathe u. f. w. Vierzehn- 
tes, funfzehntes und fechszchnbes Stück. 1791 und 
1792. zuiammen 291 32.8 


De Inhalt diefer drey Stücke der bekannten fchätz- 
ichte der Kunit ift fol- 


baren Beyträge zer. Gefchi 
ınftnachrichten aus der Schweiz. 
Es find Bemerkungen über dig in der bekannten Manier 
"des fel, Gesner, von Meyer, radirten Blätter für den hel- 
vetiichen Kalender; Anzeigen der neueiten Blätter von 
Freudenberger, Bidermann, Rieter, Lori, Lafon, Wocher, 
von welchem letzten fich die beiden Profpecte des Mont- 
lanc en guache auszeichuen, die, fa wie einige bey von 
Mechels herausgekommnen Aulichten dieles Berges, feit 
Sauflare's merkwürdigen Reife nach dem Gipfel deffel- 
ben, erfchienen find), Eichler, König jun. und Weber 
ia London, (letzterer ift ein Berner, und fein Familien- 
name Wäber,) und von dem Nachlals des Aberli. Wir 
wünfchen die Fertfetzung deier inftructiven und ge- 
fchmackvollen Kunftnachrichten. — 2) Eılfte Fortfetzung 
artififcher Bemerkungen auf. siner Reife durch einige Gi- 
genden des frünkifchen Kreifer. — ai Fortfetzung dir 
‚im vorigen Stüch-abgebrochenen Abltandiung über die Dr: 
pz des Laocoon.. Auch diefe zweyte Fortfetzung ift im 
Ganzen beffer gerathen, als der Anfang der Abhandlung 
im roten St. des Mufeums; CN. 383; der A. L. Z. von 
1790 und No, 8. des Int. Bl. e 1792.), doch kann Rec. 
auch hier noch mancher Stelle, worinn dich. der 
VE unmöglich felbit verlianden hat,  Gefchmack abge 
winnen, wiez. B, gleich in Anfang: „Die Schönheit 
„auf Seligkeit abzielende Wirkfamkeit C)ift dem Men- 
„fchen wie angebohren, und bringt die zärtlichfte Ver- 
„bindung hervor (?), wogegen ihn Schaam, Keufchkeit, 
-sund fo viele andre Tugenden, worauf bey unferer Ver- 
„feinerung der Sitten fo viel gehalten wird, nur con; 
„ventionell find, und mai Deng von den Sitten abhängen, 
„und der öffentlichen Meynung wegen ausgeübt wer- 
„den ww — Wo if bey diefer Stelle eine gefun- 
de und verfländliche Erklärung herauszubringen, und 
wie findet man zwifchen diefen und den folgenden Pe- 
rioden bis zu dem Abfatz $. 59. eine Verbindung? In 
der hierauf folgenden Kritik des Torfo im Vatikan ta- 
delt er befonders die darinn verfehlten Verbältziffe, 
und fetzt diefes Kunftwerk dem Laocoon weit nach; bey 
welcher Gelegenheit der Vf. Mengs und Winkelmann 


A L. Z. 1792. Vierter Band, 
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gender. r4tes Stück: I) Ki 


i n P Aer e 


" 


wegen mehrerer unrichtigen Behauptungen fi -harf mit- 
nimmt — und übrigens von dem Körper und ee 
druck des Laocoon manches fchon bekannte fagt. — , 

Bejchiufs des Auffatzes (im ıgten Stück) über Le 
meen aus Trapani in Sicilien, Hier kommt nun der VE 
endlich zur Sache, und handelt von dem Material and 
der Bearbeitung der Mufchelkameen, wovon er zwey 
Stücke- befchreib. Der weitfchweilige witzelnde. 
deut/chfranzölifche und affectirte Ton des Vf. ift un k 
träglich, — Der Gegenftand felbft verdient aerer 
keine fo umftändliche Auseinanderfetzurg, - zuge Së 
auch, dafs die, auf diezweydentige Autorität Howels as 
genommene, Herleitung des Wortes Camee von Ce 
Namen der Mufchel, an Ort und Stelle allenfalls En 
nähern Unterfuchung werth wäre; — denn die Po 
meen felbft werden in Rom in grofser Menge wie Pa. 
brikwaaren verfertigt, und zu febr geringen Breit = 
verkauft. Rec. kaufte für einen Scudo eine Sech 
mit acht folchen Cameen, und gab für ein Paar beftellte 
Medaillons einen Zechin. — a) Befchlufs der en Sie 
merkungen in Karlsruh, von Karl Long. (Viel Worte D 


rotes Stück. 1) Einige (nicht fehr bedeute Y 
richien von den Malern Glafer und Kupetzky, Sc? né 
H. Richter, — 2) Nähere Anzeige der vom Hn. Pe 
rie- Infpector S. H. Tifchbein zu Caffel herausgegebn 7 
Sammlung geätzt:r Abdrücke. Diele in Deutfchland 
fckon ziemlich bekannten Blätter des gefchickten Kü f 
lers, find in Zeichnungsmanier mit treffender Nachah. 
mung des, jedem Künftler, nach welchem fie oe A 
find, eigenthümlichen, Charakters, geätzt, und irde 
nen allerdings den ihnen hier gezebnen Beyfall. — A 
Verzeichnifs des von dem Ha. Hofbaumeifler Abel Schicht 
in Mennheim herpusgegebren Werks in Tufchmanier. E 
find Profpecte, Comverfationsfücke, Gebäude u d 1. 
nach verfchiedenen Meiltern. — 4) Ueber Ferdinanik 
und Wilhelm Kobelt in Mannlıeim. Beide Rer 
Sohn, find Künftler von Verdienft, deren Kae K We 
und Liebhaber der Kunft ehren. Rec. fimmt von Her“ 
zen in die ihnen bier und von der Frau ia Roche, i Se 
ren Briefen’ über Mannheim, gehaltne Lebrede "Die 
glücklichen Verfuche des Sokns in der fchönen KH 
tinta Manier, werden hefordars erhoben. — Nee 
richt von einem Geifllichen, (Georg Almer, Anfpachif eg 
Dorfpfarrer in der erften Hälfte diefes Me, E 
der fich zu feiner Zeit in der Mathematik, Mechanik und 
Optik auszeichnete. - 6) Nachricht von der in En erg 
(von einem SJofeph Booth) erfundenen Kun, Polypla- 
fiasmos , oder die polygraphifche Kunft genannt. £ Eis 
Weg Charlatanerie, welche darina beftehen foll, Del. 
emälde v i ifche e 
g Ze ee rn eines chemifchen und Se 
TQ- 
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Procefies, den Originalen höchft getreu, zu vervielfäl- 
tigen, deren Producte aber nach des Hn. Hofr. Heynes 
hier beygefügtem Urtheil, Tapetenfabrikarkeiten find. 
— 7) Anzeigen neuer (franzöfifcher und deutfcher) Kunf- 
bücher. — 8) Verzeichnifs Wateletifcher Kupferblätter. — 
9) Befchreibung eines Kunflwerks vom Lucas Kranach — 
von $}. F: Roth. — Eine Sammlung von zehn mit Waf- 
ferfasbe colorirten Blättern, gröfstentheils Bildniffe be- 
zühmter Männer, welche feilgeboten wird. — 10) Be- 
wrtheilung einiger neuen Kupferfliiche des Hn. Prof. Ver- 
keift zu Mannheim. — 11) EE hee über einen Grab- 
Rein zu Mannheim, von Ha. Lamin, kurpfälz. Hofbild- 
bauer, (nach diefer Befchreibung freylich Ichlechtes und 
gefchmacklofes Steinhaner- Machwerk.) — 12) 13) Ver- 
mifchte Anzeigen und Todesfälle. 


16tes Stück. 1) Von magern und fetten Menfchen, in 
Rückficht auf die Kunf, pfycavlegifche Winke für Künft- 
ier bey ihrer Wahi der Formen, zur Bezeichnung des 
Charakters. Bey dem Hn. Chodowiecki bier in diefer 
Hinficht beygelegten und ihm im Ganzen gebübrenden 
Lobe, mufs dem Vf. deffen bekanztes Blatt Withelen Tett 
nicht eingefallen feyn, deffen Gegenfland eben in Rück- 
ficht der Wabl der Formen zum Theil verfehlt ift. Die 
ftolzen, edeln, freyheitliebenden Schweizer, find darauf 
von dem Künftler größstentheils als fchwerfällige, feifte, 
Bauern aus der Dorffchenke dargeltellt, welches doch wohl 
nicht charakterifiifch paffend if. — 2) Furtfetzung des 
Verzeichniffes der Chodowieckifchen Kupferfliche, von dem 
Künftler felbf au'gefetzt. — 3) Prinz Friedr. Carl Lud- 
wig von Hohenlohe Kirchberg, von C. L. Junker. -Ein 
etwäs weitfchweifig declamaterifcher Panegyricus auf 
‚seinen talentvollen früh verftorbnen jungen Mann, ven 
ängebornem felinen Genie für die fchönen und befon- 
ders bildenden Künfte. In der Miniaturmalerey und Cha- 
rakterzeichnung hatte er bedeutende Fortfchritte ge- 
macht. Die folgenden Numern entbalten Nachrichten 
von deutfchen, franzöfifchen und englifchen Gemälden 
and Kupferflichen ; ferner zwey Schreiben von dem Ma- 
ter Melchior Hondekoeter und Peter de Laac, Bombaccio 
'&enannt, (letzterer fagt marche bittre, auch jetzt noch 
Felder treffende, Wahrheit, über den Gefchmack der 
Grofsen im vorigen Jahrhundert, über den, damaligen 
Zuftand der Kunft und das zweckwidrige Verfahren 
mancher Akademie der Künfte), — . Der Artikel unter 
N. 10 enthält aufser einigen Bemerkungen über die 
Austellung in London von 1791 einen Auszug der 
Forflerfchen Abhandlung über den Zuftand der Kunft in 
England, im ären Bande der brittifchen Annalen; und 
ünter den vermifchten Nachrichten finden wir An. Dr. 
Meyer zu Hamburg Befchreibung der von Hn. Philipp 
Hackert erfunden Darflellmg des Mondfcheins. Es wä- 
Ze zu wünfchen, dafs diefes fchöne Kunftwerk, defen 
mahlerifche Wirkung alle Augenzeugen fo fehr erhe 
ben. auch in D urfchland Nachahmer unter den Ko 
lern fände, die fick, von dem mechanifchen Verfahren 
dübey, in Rom uni Neapel, wo aufser Hsckert mehre 
re iol he Gemälde verfertigen, zu unierrichten Gelegen- 
"heil gefunden haben. 
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Berrin, b. Matzdorf: Raritäten von Berlin und (oder) 


merkwündige Gefchichten einiger Berlinfchen Freuden- 
mödchen. 1792. 284 S: 8. 


Da die Vorrede das feltene Verdien# der Kürze hat, 
fo wellen wir fie ganz herfetzen: „Diejenigen werden 
fich ftark irren, welche wollüftige-üppige Gemählde bier 
aufgeitellt zu finden glauben; für fie it diefes Buch 
nicht gefchrieben, nur die ladet es in diefer Vorrede 
zur Lectüre ein, die bey der Erblickung folcher Ge- 
fchöpfe fo leicht und natürlich auf die Frage kommen: 
Wie mag das Mädchen dahin gekommen feyn? Wel- 
che Veraniaflung mögen die weiblichen, unverderbe- 
nen Seelen fo eigenthümlichen und fo Dark wirkenden 
Tugenden. Sittfamkeit und Schambaftigkeit, fo gänz- 
lich ausgelöfcht und zeritört haben? Nur die, in wel- 
chen der Wunfch auffieigt: ich möchte die Gefckichte 
diefes oder jenes Mädchens wiflfen, werden Befriedi- 
gung finden. Die Quelle, woraus diefe Gefchichtserzäh- 
lungen gefchöpit Gd, find voll. Wahrheit und Zuver- 
lafsigkeit.“ 

Eine Gefchichte der Unglücklichen, die zuerft Die- 
nerinnen, dann Schlachtopfer der Freude geworden 
find, von einer gefchickten Feder entworfen, würde 
gewifs eine lebrreichere und nützlichere Lectüre feyn, 
als die meiften unferer Romane. Sie würde vor den 
Uebein warnen, welche von diefen nicht felten veran- 
lafet werden. Diefe &efchick:ie aber müfste ernfihaft 
gefchrieben und wahr feyn. Schon der Styl müfste ei- 
nen Mann verrathen, der von der Leiden diefer Ver- 
irrten innigft gerührt, als Menfchenkenner und Freund 
der Tugend ihre Tborbeiten nicht zur Belachung , fon- 
dern zur Warnung auffiellte. An allen diefen Figen- 
fchaften fehlet es dem Autor diefer Raritäten ganz, und 
wenn er uns in der'Vorrede die Quellen, woraus er 
fchöpfte, für wahr und zuverläfsig angiebt, fo ift er 
entweder ein getäufchter Neuling, dem man die älbern- 
Den Mährchen aufheften kann, oder ein unverfchämter 
Lügner. Welcher Menfch, der gefunde fünfSinne bat, 
wird es ihm glauben, dafs man in einem katholifchen 
Staate ohne alle Umftände einen Mönch usd eine Nonne 
getrauet und Kaifer Jofeph diefes felbå gebilligt hat? 
Wer wird es ihm glauben, dafs eben diefes Mädchen 
von dem ibr ganz unbekannten Keilermeifter des Kai- 
fers hätte follen vergiftet werden, ja dafs diefes keller- 
meifterifche Ungeheuer eben fo gut der Mörder feines 
Kaifers geworden wäre? Wenn eine fo offenbare Lüge 
noch eine weitere Widerlegung verdiente, fo könnte 
man dem Vf. auch fagen, dafs Jofeph auf keicer Reife 
einen Kellermeifter mit hatte oder brauchte, da er kei- 
nen Wein trank. Allein wo müfite man anfangen, 
wenn man den VF. diefes erbärmlichen Buches zurechte 
geifen wollre? Er fcheint ein on. Tönder, unerzoge- 
ner Menfch, der auf der Uni erfität nichts elernt hat, 
als die Auifchikofe Sprache, die er einmal Bo: aus- 
kramt: t und Vivat Tirnchen! Chaitten in dir Laf, 
und taufend Bereet Tirnchns Vater folgten. Suth ein 
fi d- les narürliche M Achen eti. Noch tehöner Klinren 
im Mode eine: Frawenzimmers folgende Agsdrdcke 
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S. 208: Das unterfichen Sie fich Herr. Wollen Sie mich 
wie ihre Schubür le gebrauchen, Niederträchtiger ? 
Nur noch eines von. den ordentlichen Gefprächen, 
die Clara mit — einem Walde hält. Der Vf. fetzt es 
zum Amufement, wir aber zum Beweife her, dafs fein 
Buch zu den abgefchmickteften gehört, die je erfchie- 


nen find. 

Der Wald. Kinrchen, du bil heute allerliebfl ange- 
zogen, du bif ein fchönes Kind (nein nicht Kind) Mäd- 
chen. Du bif auch gar wicht mehr klein, du kanf bald 
einen Präutigam haben. Sieh doch, wie fchön fehwarz 
und grofs deine Augen find, wie fchön roth deine Wangen 
find ; deine Locken find heute fchön gekräufelt. Du. thuft 
ja, als ob du mich heute gar nicht kenntefl.. Was habe ich 
div gethan; warum wendefl du dich denn weg von mir und 
will mir keinen Kufs geben; — fieh da hab’ ich ja 
doch einen; o dw denkfl wohl ich fek es nicht, wenn du 
‘durch die Finger fecht, warte Kleine (nein beffer Liebe) 
Lofe! Ach du bif fehr fchön! 

Man ficht, der Wald machte feine Sachenrecht gut, 
er wufste dem fchömen Klarchen recht hübfche Flewretten 
zu fagen: wir wollen aber hören, was fie darauf antwor- 
tet. Wir wollen es nicht hören, rufen bier unfere Le- 
fer; und Rec. mag es auch nicht weiter abfchreiben. 
Nur die Warnung, die der Vf. Claren giebt: wenn das 
So fortgeht , fo fehn wir dich am Ende noch hier im Tott- 
haufe; die für. gewifle Autoren auch nicht übel pafst, 


mag diefe Anzeige befchliefsen, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Düsseinorr, b. Därzer: Kurze Anleitung zur Kennt- 
nifs der deutfchen Schreibart, und zur Verfertigung 
aller Gattungen von Briefen. Ein Buch für Schulen, 


1752. 182 B. ing. (16 Sri 


Er 

Der Vf. diefes Buchs iĝ Hr: Lang, Profeffor und Mit 
‚director der Erziehungsanftalt zu Crefell. Das Buch 
bat rüuf Abfchnitte, r. von deu Eigenfchaften einer gu- 
ten Schreibart, 2.von den verfchiedenen Arten des Stils, 
in welchen beiden Abfchnitten der Hr. Vf. Adelung zum 
Führer gewählt zu haben geiteht, doch ohne ihm fkia 
vifch getolgt zu feyn, 3.-von den Erfodernill»n uad 
Hülfsmitteln der guten Schreibart, vorzüglich in Rück- 
ficht des Brieffils, 4. von den verfchiednen Gatrun- 
gen der Briefe, 3. von der innerlichen und äufserlichen 
Form eines Briefs. Sehr richtig giebt der Vf. einen ge- 
wiffen Grai von Genie als das erte Erfodernifs zum 
Brieffchreiben an, wenigfiens erfetzt es gewifs fehr oft 
den Mangel alles. Unterrichts, fo wie bey Mangel an 
Genie kein Unterricht cute Briefe wird fchreiben leh 
ren, Eben fo wahr ift, dafs Welt-und Menfchenkenntnifs, 
fonderjich der Menfihen, an die wir [chreiben, ihres Cha- 
racters, ihrer Kenatuiffe, Neigungen, Lage und Ver- 
‘bindangen, zu den vornehmiten Talenten eihes guten 
Briefitellers gehört, Der şte Abfchnitt clafhficirt fat alle 
inögliche Gattungen von Briefen, und giebt für jede 
recht gute Regeln Nur von einige Arten zwey Worte. 
Biofse Complimentenbriefe find die fchwerften 'unter:al- 
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len. Ganz richtig. Sie erfodern Witz und Gefchmak. 
Auch richtig; wer aber nun dergleichen fchceiben Sep, 
ohne diefe Erfoderniffe zu haben ? Ernftliches Nach- 
denken über die Urfachen, warum man fchreiben mufs 
wird oft den Ausdrücken ein Gepräge von Wahrheit ge- 
ben, das vielleicht eine gefälligere Aufnahme bewir t 
als noch fo feine Complimente. In den Troftbriefen er. 
fodert der Vf. ftets Troftgründe, von denen er viel Rich- 
tiges fagt. Rec. aber glaubt, dafs fehr viele Trauer- 
und Troftbriefe gefchrieben werden, in denen es febr 
unfchicklich feyn würde, Troftgründe anzubringen, z. 
B. wenn ein junger Menfch einem gefetzten Manne bey 
‚einem Sterbefalle einen Trauerbrief fchreibt. Hier fin- 
det nichts Gart. als Bezeigung aufrichtiger T’heilneh- 
SE und etwa ein guter Wonfch. Im fünften Ab- 
nitte ift nichts vergeffen, worauf ein Anfänger auf- 
merkfam gemacht werden mufs. Ueberhaupt, wenn 
ein Lehrer es nicht für hinreichend hält, darch Uebun- 
gen und mündliche Zurechsweifungen zum Rriefichrei- 
en anzuleiten, fondera bey diefem Unterrichte ein 
ra zum Grunde legen will, “fo möchte wohl die- 
za geng 2 empfehlungswürdigften Büchern deier 


Braunschweis, in d. Schulbuchh Da d 
3 e l ZA: S$ Blatt 
SE das ift: Sammlung allen Kenntniffe,, Gr 
y Menfch haben en vg der Grund in Schulen ge- 
ine i 
ke echenfchrift. Erft. Band. 
chon bey Ueberlefung der Vorrede überfiel den 


‚Rec. eine unangenehme Ahndung: denn der VE ver- 


räth gleich in der zweyten' Peri i 

- i i ZW ode, dafs er feine 
Gedanken: nicht richtig vortragen könne. Er fagt: 
„Vorgearbeiter ift ia diefem Fache genug; doch werden 


„auch von fremden Arbeiten Reine, ohne vorhergegan- 


„sene etc.“ Das müfste ja heifsen: e j 
au h fremde Arbeiten ai sondann a ee en 
nicht atders, als etc. Auch die Schnitzer: einen 
Schnupftuch , den etc. S. 12. _ Hier it Loretto wo 
fo viele Wallfarthen gefchehen ete. 5.26 — dafs man 
verunftältet und verwachfen wird, S: ou. d. g. m. ver 
ern diefe Beforgnifs. Aber wenn auch Rec. diefe 
> en überfehen wollte, fo wiffen wir gleichwohl nicht, 
sr wir aus dem Buche, das vermöge_ des Titels für 
jes en Menfchen beitimmt ift, machen follen. Ein Pian 
ift nicht angegeben, und aus den Auffätzen jäfst fich 
a A, u ein Änfchein davon entdecken. Gleich 
ne e d fieben oder acht Rubriken werden es bewei- 
ne Hain, Menfchen und dem menfchlichen Leibe; Ada 
gui - N ‚ ein Lied; — Regeln zu woklanfländigen Sit- 
en artigen Manieren; — Naturgefehichte, und 
u en blofs die nackte Angabe der fechs Kiaffen 
= l lerreichs, und gleichwohl damit verbunden die 
E eR hte des Vogeleyjes; — Geographie; — der 
Eu ro Jahren (Jugendgefchichte des Ho. Rath 
er E In Gotha) — ‚Von den Körpern; Regeln zu wohl. 
ns igen Sitten (Fortferzung der obigen Materie); 
ittel, Todfcheinende zu retten, u, f. w, Ein fol = 
Gemengfel „ana unmöglich nach einem zweckmäcsie.s 
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an verfertiet feyn. Eben fo wenig weifs-Rec., was 
GC unter Zeep / Anftärzen, die der Vf: laut Vorrede 
zur Schulbibliothek für Lehrer und Schüler beflimmt 
hat, für den einen, oder für den andern feyn foll. S. 5. 
verlangt er zwar, der Lehrer foll das vom Kinde Gele- 
Tene in kurze Fragen zerlegen, und S. 57 verfichert er 
fogar ausdrücklich, er -habe es hier blofs mit folchen 
Schülern zu thun, die noch nicht lange angefangen haben 
zu lefen, alfo mit fechsjährigen, oder fiebenjährigen Kin- 
Nun aber. fragen wir jeden vernünftigen Men- 
fchen, was foll ein folches Kind mit den von S,62 — 66 
befindlichen Regeln, Erhängte, Erfrorne etc, zu retten? 
Was foll es mit dem Auffatz S.66. Von den Kennzeichen 
eines gewiffen Todes? Was mit der Braunfchweig. Fener- 
Ordnung, S: 93, und: was mit der Braunfchweig, Schul- 
Ordnung, die in ihrer ganzen Länge von S. 129 — 150 
dafteht? Oder follen etwa diefe vier Artikel für den 
Lehrer feyn? Das ift ebenfalls nicht zu glauben, denn 
N. ı und 2 mufs ein jeder Weltbürger, wie vielmehr 
ein Lehrer, fchon längft aus herrfchaftlichen Verord- 
nungen wiffen; N. 3 mufs jeder Braunfchweigifche Un- 
terthan kennen, und N. 4 mufs jeder Lehrer feit feiner 
Beftallung fchriftlich in Händen haben. Ueberdem, da 
das Buch für jeden Menfehen feyn foll, was geht denn 
den Tyroler, gefchweige den Preuffen oder Schweitzer 
etc. die braunfchweigifche Feyer- Ordnung an ?? Ferner: 
was foll das fechs- oder fiebenjährige Kind mit folgenden 
Begriffen anfangen, die ja mancher funfzigjährige 
Land-Schullehrer nicht veriteht: handelnde Perfon — 
Eindrücke — Triebfeder — das Gemüth erfchüttern — 
Loos der Sterblichen — Temperament: — Erfllinge — 
dafs ünter manchem Stern und Ordensband ein Herz 
Schlägt — da noch die Feldherren mit ihren Lorbeeren 
‘den Pflugfchar umwanden — die im Klofteri Amelunx- 
"born vergrabene Schule zu beleben??? Von feinen na- 
turhiftorifchen Kenntniffen nur eine Probe.. S. 73, und 
nachher auch S. 74 rechnet er alle (das Wort alle ift 
grob gedeckt) vierfüfsigen Thiere zu den Säugethieren ; 
alfo auch den Frofch und die Eidechfe, Wir vermu- 
then fogar, dafs. der Vf. feine geliekenen Sachen blind- 
lings nach ibre Webėèrfchrifren gewählt hat, ohne fie 
je durchgelefen zu haben; fonit würde er ja S. 108 
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Date. ‘Ring, Uhr, ‚Geldbeutel, Stöck,iDegen, Fächer, 


Knüttebeutel, Nadeln, Ohbrgehänge, Blumen etc. nicht 
zu Kleidwngsflücken gemacht -haben ; auch würde der 
S. 48 befindiiche Rath: „Du mufst forgfültig Teyn,, dafs 
du den Hauch des andern vermeide": nicht fo als all- 
gemein hingeworfew worden feyn;, denn fonft dürfte ja 
das Kind feine Eltern, Gefchwißer und Freunde nieht 
küflen. ` Endlich.beweift die fehr auffaliende: Verichie- 
denheit..des- Stils und Vortrags, dafs der Abfchreiber 
‚des SR gröfsern Antheil: am .Buche hat, als der VE 
felbit, 
Bresrav:u, Hırscasers, b. Kor d 8. Die Kunf 
Schön, richtig, und vernünftig. zu fchreiben;, in Re- 
gela und Beyfpielen ` neb einer Anweifung, Rech- 
nungen ordentlich zu. führen, Zum Gebrauch der- 
jenigen, die fich der Feder widmen. Nebf einer 
Vorrede, von den Abfichten und der Befchaflenheit 
diefes Buchs. Neb& Kupfer und Vorichriti, 1792. 
3288. ing. (12 gr.) 
Der Vf. hat die Abficht, theils die, welche als 
Schreiber unà Rechnungsführer dienen wollen, in den 
Stand zu Setzen, fich felbf zu unterrichten, tbejls Schul- 
lehrern Anleitung zu geben, Schüler von. die/er Beltim- 
mung wohl zu unterweilen. Das Bach hat-vier Haupt- 
ftücke, vom Schönfchreiben,, yon der Rechtichreibung, 
Auflätzen, vom Rechnungstführen, 
Im ı und 2 Hauptft, foll der fich felbit uuterrichtende 
die Anleitungen überfchlagen, und {ich nur an die Ta- 
bellen vom Schön- und Rechtfchreiben halten, gleich- 
wohl aber fehlen die Kupfertafeln, auf die bey der Cal- 
ligraphie verwielen wird, d follea érit in einer ver- 
fprochnen Calligvaphia Sileheca nachfolgen.- Uebrigens 
enthalten diefe zwey Häuptltücke’ viel Gutes: Das 3te 
Hauptit. S. 92°-- 263 Kann den beitimmten Lefera zwar 
auch viel Gutes lehren, aber vieles könnte wergeblie- 
ben feyn, z. E. die vorfetzlich fchlecht: gemachten Bey- 
fpiele, und-die Beyfpiele, ‚die Mufter feyn follen, Sind 
es warlich auch nicht, auch das ik zweckwidtig, dafs 
die Muiter für Schreiber und Rechnunssführer von Män- 
nern von. alleriey, theils ganz vornehmen, Ständen 
find. Das vierte Hauptftück dürfte für viele das brauch- 
barfte im. ganze Buche feyn. 
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ü yli i fikhandl.: 
uöne Künste. Berlin, In der neuen Berlin, Mufikl 
Ser mufikalifcher Biumenftraufs. 45 S: gr. 8. Sarit ik am 
Freunden des Gefangs dieler zweyte mulikalifche Blumen Fu s 
i enehmes Gefchenk. Unter den 22 Gefingen ‚.die er dies- 
ERER zeichnen fich mehrere durch richtigen, treffenden 
qe fchön empfundenen Gefang aus. Vorzüglich gehören hieher 
S 4 das Gärtchen der Liebe v. Hiller; zwey Lieder v. Kunzen 


' 6.35 und 44, diean Zartheit und Simplieität wenigihres glei- 


3. 38: der Wald, e. Schulz dem Meifter des Gefangs. 
ne d Bac S. 12 etwas von Gluck wieder abgedruckt 


n., d $ 
We demire, wer kann nur eine Note, befonders in der 


; E 
JENA, gedruckt bey Joham Michael Maik TER aT 


Mit welcher Kraft und welcher Wahrheit ift diefer` 


SCHRIFTEN. 


erften Hälfte, tadeln? Hr, Reichardt hat unter mehreren vor- 
zügliehen Gefängen, wie z. B. S. 2. 5. 20. S. 30 zwey. kleine 
Gefänge aus. Göthes Werken abdrucken laffen, welche role 
Erwartungen von feinem Unternehmen, alle Göthifche fangbare 
Gedichte zu componiren, erregen, «Rec. glaubt ohne Ueberirei- 
bung, das kleine Stück, S. s4 in jeder Rückficht unübertreftlich 
nennen zü können. Wir wünfchen Hn. Reichardt Mute und 
Unterftützung, um diefe feine — wie es fcheine — Lieblingsar- 
beit mit „Veranügen fortfetzen und vollenden zu können, = 
Geñug zür Empfehlung diefer Sammlung. ' Schade, dafs die 
Verlagshandlung nicht für beflern Stich geforgt- bat, 
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